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Vorrede. 


Mit  diesem  Theile  übergebe  ich  nun  den  Lesern  den 
gßhluss  des  Werkes.  W^i^um  die  firzUklung  hier  nicht  bis 
sur  zweiten  Zerstörung  Jerusalems  berabgeftthrt  sei,  ist  in 
den  lezlea  Zeilen  di^es  Randes  kurz  angedeutet ;  und  etwa$ 
anderes  wurde,  wie  schon  die  Aufschrift  des  ersten  1843 
besagte  y  von  Anfang  an  nicht  bezweckt.  Wirklich  kämmt 
diese  giinze  über  2000jährige  Geschichte  auch  mit  der  zwei- 
te« Zerstörung  Jeruss^ms  nochnicht  zu  ihrer  Ruhe:  erst 
mit  den  Z^len  Tr^i^'i^,  un4  Hadrian's  s<;hUeßt  sie  sich  völ** 
lig,  uihI  nicht  früher  als  hier  darf  eine  bis  zu  ihrem  noth*^ 
wendigen  wahren  Schlüsse  herabzuführende  Erzählung  der 
jGieschichte  des  Volkes  Israel  aufhören. 

So  fehlt  denn  auch  in  diesem  Schlußtheile  allerdings 
noch  der  wirkliche  S^bli|ss  der  langen  Geschichte  des  Yor- 
liegen^  Werken :  nn^  von  den  lezten  der  drei  großen 
Wendung^  der  gesummten  Geschichte  Israels  ist  es  gerade 
wiederum  der  dritte  und  lezte  Schritt  bei  welchem  die  Er- 
zählung hier  abgebrochen  wird|  eben  da  sich  die  Fäden 
von  aUen  Seiten  zu  dem  lezten  und  dichtesten  Knoten  schür* 
zen  wollen,  mit  dessen  Lösung  zugleich  alle  Alte  Geschichte 
sich  schließt,  und  alle  Neue  beginnt.  Aber  dies  ist  auch 
die  Ursache  warum  das  gegenwärtige  Werk  vor  diesem 
lezten  Schritte  und  fler  vollen  Schürzung-  dieses  lezten  Kno- 
tems  ai^ebrocben .  wird.  Denn  mit  diesem  lezten  Schritte 
tritt  ^t^vas  ganz  neues  ein  welches  zwar  nach  den  ersten 
Anfangen  und  tief^B  Gründen  sowie  nach  den  weiteren 
I^OiiU^wfigungen.  dieser  ganzen  Geschichte  allein  als  dai 


VI  Vorrede'', 

folgerichtige  und  wahrhaft  vollendende  koinmen  konnte,  aber 
doch  zugleich  ansich  etwas  so  gänzlich  neues  und  gewal- 
tiges eigenthümlichsten  Lebens  ist  dass  es  nicht  etwa  als 
bloßes  Beiwerk  oder  als  kurzer  Schluss  dieser  Geschichte 
Israels  beschrieben  werden  kann.  Wie  diese  Geschichte, 
weil  sie  sich  als  um  ihr  Haupt  und  Ziel  immer  wieder  um 
etwas  ganz  anderes  drehet  als  die  der  Hdden,  in^  ihreii^ 
gesammten  Verlaufe  so  ^)^tof>  höchst -eigentbümMehe  uiid 
wunderbare  hat,  so  ist  überraschend  aber  folgperichiig ihr 
Schluss  wiederum  der  möglich  eigenthttmlichste  und  wun- 
derbarste, da  wir  mitten  hn  Verweften  und:  Vergeben  des 
alten  verwitterten  Stamines  schon  die  Blüthe  ja  die^^stä 
reife  Fracht  eines  neuen  noch  herrii^hereiii  und  ew4geP6li 
unhemmbar  hervorbrechen  und  in  dem  sterblichen-  Leibe 
derselben  Gemeinde  dicht  neben  der  unabwendbarsten  A«if«> 
lösung  und  Verwesung  bereits  ein  völlig  neues  und  dazu 
ein  ewiges  Leben  auferstehen  «eheb.  Dör  Schluss  dieser 
Geschrchte  ist  erst  ihre  höchste  '¥erberrlichiing  uiid  Ver*« 
ewigung;  aber  eben  deshalb  auch-  ein  i^uer  Aufgang  und 
Anfang  welcher,  öbwoM  ohne  seine  in  der  ^langM  verheir-* 
gegangenen  Geschichte  liegenden  Antriebe  y511ig  unver- 
ständlich, doch  dieser  ganzen  Gesehfehte  an  Gewicht  und 
Erhabenheit  nicht  nur  sich  gleichstellt  sondern' sie  sogleich 
noch  überragt  und  überschattet.  Und  vreä  das  ^hfer  empor^ 
keimende  Neue  alsbald  allein  das  wiohtigslel  und  entscheid 
dendste  in  der  Geschichte  wird,  kann  sogar  <fie  endliehe 
völlige  Auflösung  und  ewige  Zerstreuung  des  Alten  nicht« 
mehr  fürsich  beschrieben  werden. 

Ich  vermag  im  gegenwärtigen  Augenblicke  nieht  zu 
sagen  ob  es  mir  in  diesem  Süchtigen  Leben  noch  verstat- 
tet seyn  wird  auch  jenen  lezten  Schluss  und  neuen  Anfang 
geschichtlich  darzustellen :  mein  Wunsch  war  es  jedoch 
längst;  und  vieles  was  in  dem  vorlfegendeii  Werke  nur  erst 
kürzer  oder  beHänfig  berührt  werden  kennte,  soS^e  dort 
als  an  seiner  richtigeren  Stelle  ausführlich  erörtert  werden*. 
Hierauf  ist  dies  nun  vollendete  Werk  angelegt:  und  ich 
habe  auch  in  diesem  lezten  Theile  oft  durch  ^  k^rsses 


^iliiteii^ 'sokon  aaf.  Jen»  «llenttigs  MthwM^Hp»  Vtllandang 
wmA'  Erfinsimf  der.  TOfiiegenflM  Emiblung  hia^uweiaen 
aicMiftlr  unpaaM^nd:  feMleiiy  bemerke  4M  |ndp<^l^  ^^^ 
4gfMübhf,Umy  damit  niidii  elwa  b^  irgeiiitoiii^in  Leser  elr 
wtti  Midideiiliges  «her  dm  Sin»  Jene«  W6fto|ieii8  wrack«- 
Unbi.  i^Ia  di8r>S«che  jelbi*  würde  dies -oeiie  Werk  nur  die 
foBbfesung  des  teb^ea  voUeadelen  ivvtrdeiii  «ad  iniiB  darf 
ttiehiveegessen  dess  ioh.  mendlies  bier  abiiettdich  weder 
Jümertnetb.  ausffibrlieber  berührte. weil  iek.ee  dort  xu  aa« 
g0ft  ;f ür  beaaer  fand* 

{ Abec.  freUMi  meiae  «eascUiehe  IfUal  .für .  dteaea  oder 
lllr' andre  Werbe  isottte  anir  wobl.yeiig^ebea  wenn- lob  auf 
daa  <I>e«lg(ibo  Z^eilr  aehe .  in  weicber  ieb>>daa*  gegeiiwärtige 
volkiid»!»  oder  (da  dieses  Uer  zn  ytuMgm  vieUeiebl  (au 
w.iaflfta£9  w^rd^  würde,  aach  woUbaU  etderswo  besser 
geariwekt)  weim  icb  aucbmir  dis  bed^dMtwaa  icb  awisoben 
fkQBA<  BaigiMM  dieses  Weites  iWd  aeineon  jeaigeft  Beaeblie^ 
Aen  'aelbatr .wieder  m  DeutseWand  eiiihrdai  habe;  Die  err 
alte  Jittoke .dieses  »brigefis  Hiagat  te/Getole  getragenen 
Werkes  aahmb  iab .  184}  nieder,  und  diahle  daiaiils  wabr^- 
Udi  ,nioltf  idaas  kh  es*,  emt  naeki  10  Jahren  veflendm  und 
daaa  ich  wührend  dessen  in  Tötungen  «bnlichoa  wie  1837 
Vmt  M  GAttiiigMi  aber  nicht  dnrcb  den  I<eicdhlsinn  fürst- 
Ueher'Wttfafthr  aondem  (vm  ed  kura*abei«'riebtig  su  sagea) 
dteiskr  die  !GiKtloaigkeit  und  VerSttnlMkeift  eines  Thmles  der 
•  fiieu taahM  lUttinrersitatalehrer  selbarf  erfahren  sollte.  Idi  batie 
achna  dirtaals  .emadich  genug  dingfc^SeÜeii  dass  das  I>e«tsdie 
Volk,  voraüglich  dureh.  die  Schuld'  derer  welche  von  den 
dfcntliohen  Gesebftften  und  Anstalten  ihren  Lebensunlerhalt 
aMua,  seit  Jahrhonderten  zu  tief  gefallen  sei  und  zu  arg 
aUck  dureh.  eigne  schwere  Schuld  anir  niedrigen  Denken  und 
Thun  sMie  Freude  au  haben  gelernt  hätte  als  dass  es  so 
leidit  und  sobald  zu  einem  besseren  Streben  und  Arbei- 
ten sieh  nacbhditisr  erheben  ktante;  eben  war  m  der  trau- 
rigen Beendigung  der  Deutschen  HanttöYerischen  und  der 
RömischHCMnischen  Sache  aufiteeue  und  für  jedes  ein  klein 
wenig'  offene   Auge  grell  •  genug   einleuchtend   geworden 


tr^iche  li^ft^BT^torMicbeii  IMRe  wie  uphttfanlifibe 
sebe  GM^aiten  nooh  imii^r  u  4kr  Zt&^icfrtmg  Jtoulsobm 
Lebens  Und  DiMlsdier  Maohl  ja  s^gw  auxshBiiff  eines  remoi 
Deutisicben  Gemgsens'  stefreieh'  d^beiteten^  uni  wdbheJSia^ 
sfernisse  hier  zu  iertheilen  s6iM  draiit,  soi^eit  MeBsabm 
dazu  mitMirben  köhnea,  dem  9o»nenscbeine.g«MiAer  Aiade 
und  flülfe  wieder  freier  Zugangs  ^ eMhet  -  werde.  Etaefi 
fclefnän  Beitrag  die  aaf  «is  Dautsdb^n  testende  aba  achurene 
Scbnld  abzutragen,  meinte  ich,  könne  yielleidif  au6h  diesea 
Werk  geben :  sofern  es  an  dem  Beis{Hele  einer « in  viirier 
Hinsicht  zur  ewigen  Lehre  dienfenden  großen  fieä(Aichte 
unter  anderm  wobi  auch  dies  zeigen  könne  wie  em  Volk 
iMid  wie  festen  seyh  müssen  weldie  das  Walten  götilicber 
Gj^alde  an  sich  erfahren  woH^n,  und  weldi^  unendiiehe 
Sehaz  uns  niehl  sowohl  im  Bubstaben  als  m '  der  Geschichte 
und  Lehre  der  Bibel  gegeben  sei  sobald  wir  mir  diese  audi 
in  ihren'  sdiwereren  Sfückeii  richtig  zu  verstehe«  anfangpön 
und  unsem  Geist  rom -der  ganzen  Kraft  der  dort  zum  eri- 
sten  nmle  in  die  Welt  gett'etenen  wahren  Religronergreifmi 
lassen.  IHe  himmlische  Kraft  reinen  SIrebens  und  reinmi 
Ttmns  ist  in  den  jezigen  Dentscfaim  zerrüttet:  dies  der.ti^tfe 
Grund  unsres  Elendes  und  eines  Zuständes  dem  niehtmdbr 
viel  fehlt  um  em  Polnischer  zu  werden;  ^in  Mitlei  aber  nnU 
sieber  kein  geringes  diese  Kraft  zu  läutern  und  zu  stürkeh 
ist  uns  in  dör  groft^  Gesehiöbte  i3ohon  gegeben  wekhe 
uns,  wenn  wir  sie  nur  richtig  anwenden ^  zngieidi  ab  iht« 
ewigste  Frucht  die  wahre  Religion  darreicht  und  darin  die 
Möglichkeit  unerschöpflicher  Kraft  im  Streben  und  Xhun  wie 
im  Dulden  und  Ausdauern«  Diese  Wahrheit  welche  heule 
nach  den  Erfidirungen  der  lezten  vier  lahre  sich  hoftentiidi 
immer  tiefer  in  Deutschen  Herzen  festsezen  wird,  war  der 
Stachel  meines  Geistes  schon  damals  bei  dem  ersten  Hand- 
anlegen an  dieses  Werk  und  der  bittere  Scbmen&  der  micb 
nicht  ruhen  liess.  Nicht  uisob  ich  irgend  etwas  fremdes 
oder  etwa  bloss  mir  gefallendes  in  iKe  Aueeintndersesui^ 
dieser  großeii  iangen  Geschidite ,  sei  es  auehnur  in  An 
eimselnes  Glied  «ul.The^hen  derselben  hfaemzutDagen  mir 


ivm^mdmmen  otofff»  dum  «m  liWi  f  etmbl  hftll#^:  4i«f 
iOiy  wem  kb  jesi  dt»'  gmuie  übergebO)  von«  vorne  a^  Vß 
«vital  atA  sttftogAe  yemiedeiiV  wie  m  sich  juepite  iwd  der 
GegMsiMid  erfiorderle;  aock  halte  ieh  ja;  4a8  gaiwipht,  #« 
4hig^  a»A  Midifieiid  iBV  in  den  Vorrede«  der  em^Ine«  Qih|d9 
MiMaii  aus  .diesen  nnsrenZeilcin  geredet  wie  es  auch dirfng|in 
-Aher  der  GeganstaBd,  rein  wii»  er  iel,  im  einaebien  wie  im 
fanaewnnr  riehUg  irentliuiden,  ist  ja  voaaMlbal  dirarli.dafp 
st  HBWiHfcültiilick  aar.  reinsten  nnd  eskahenaleQ  Lehre  wird, 
und  aeiae  AaseiaaadCTseaaag  aur  iOnolAetiden  Wartung  Üf 
jedes  Volk.  ^  .  f 

loh  koanlo^  n«tt  den-  ersten:  dsn  aweitea  vnd  dea  grüfW 
len  Thei  des  .drille«  Bundes  L  dort  noch  so  aäen^iok  i^  fialie 
ausarbeüen ,  obgkaeh  ame  Uai^ersiüi  wie  Tübkigep  da«>al^ 
war  darch  ihre  Shiriahtungelt  «ad  Za^lftnde  allea  ohar  .gj^ 
daAeai  lilßt  als  ein  ruhiges  rwi  der  Wissensohfdt  und  Wahpr 
hc&t  gewidmetes  Leben.  Wie  ich  aber  die  Beendignog  \iQd 
Purchsiehl  des  drÜteA  sowie  dea  1849;  .enehieneneii  J^ 
ha«g  !fiher  die  AltalhfMaer  u»t«r  de»  gan  efffui^  A^Sr 
larilohen  der  irgates  auch  von  dortigen  Profi^ssoren  mil* 
gteSM^ten;  vom  Caaaler  «ad  Minister  beförda^rten  üpwis^ 
aeaaehaftU^keitea  Uaisililiichkeilea  und  NiedertrftchügkeiteQ 
habe  im  Stande  braigea  kdnfieii ,  ist  mir  selbst  je^^  beim 
Zufäckbüete  anf  jene  Tage  beinahe  ein  Räthsel;  dpoh  G^tt^ 
daidc  ich  desto  mehr,  der  mich  in  keinem  Augenblicke  vOU 
lig  versweifefei  und  muterliegen  liess.  lim  Gften  undde« 
fiottesflirohtigen  kann  alias  anlest  aur  LAre  «nd  zum  Heile 
werden:  jeat,  wo  diese  Dinge  Ifingst  vorüb^  und  die  Zeit 
aeüdem  wahrlieh  vieles  damals  ron  im  aieislen  unbea/cbr 
tele  und  unverstandene  hat  lehren  kOnueo^  mag  maq.  woW 
aagen  es  sei  gut.  und  erqirieftlich  gewesw  do^s.gorade 
noch  vor  dem  Ausbraehe  des  großen  allgaaeinen  Deutsche« 
Elendes  klar  wurde  was  so  manche  Deutsche^  Universität 
bisdahin  war  und  wie  sie  auf  ihre  Zeit  und  die  ihr  anver- 
traute Jugend  einwirkte.  Auch  mag  ich  hier  nicht  wieder- 
holen was  ich  sonst  an  nicht  wenigen  Orten  au^geCUh^ 
und  wogegen  niemand  das  geringste  wahre  hai  vorbiiagip 


iNIAnenr*);  War*  «l)e»<- dffiii<»n  noch  nvtck  Ist '«ndretenso 
Mzifeh  weHter ^  MTenÜtoh iidiseiMiiderg&stol  werdtii  körnte, 
vers^are 'iob'  auf 'einen  aiideni  Ort;  und  will'  inioh<  tostiv»- 
sdhen'  d&^^-^kemn  wenn  iiebmernt Mähen  Md  Oolk^ 
ftfien'  die  man  mir  ohne  eile  Ursache  berMtktetdMii  aotik 
fftr 'VÜbfnfgeii^  Hiebt  *viergeUicb:«gawe9eiiNslnd  «nduloit  taut 
MlnMlKg/ wie  ^- den  Ans^theiii  h^  B\n^\(fm^'he$swrioB'\M^ 
ir^füiianüeben  sieb  bildet  Habe  ieh  doeü  ^»li^hr.'milteti  «in 
jeileti  leiteten  Beilen  welche  wiei  der  reehte  AMienili^viiA  das 
¥orepM  der  eiebaM>  folgenden  aügeineinenDetitt^obenrVieiki- 
wüstvngen  erschienen,  manches  biedere  Herz  dovI'erMii^ 
welches 'daVet  2urüekbebte:  ven  welcher* Art  4cbi  Mär  nnr 
ineinen'  damaltgert  CoUegen  den  jest  'bereits  v^rewtg^  Uepp 
rientten^mag:  Und  sa  vielerlei  wüstes  mid  tiefverwerilidies 
sieh  'damals  von  sehr  verschiedenen  Seiten  aus  -in  jenen 
ttfltsnÜicheti  'Miederlrdditigkeiten  gane  vergnügt  zusammen<- 
fand^'Well  man  dabd  nichts  zn  verlieren' vielleicdit  fOr  devi 
AugenUiek  gar  zn  gewinnen ' meinen  kennte:  ziile«t'>war 
esf'^dh'nnr  die  Lehre  nnd  Schirte  der  €[6lilestgk)eit  ^/l 
des*  AlheisiiMis)  "welcke  die^8eele  dieser  Dinge  wurde"  und 
weiche  dieselben  mit  der  größten  Lnst  ttndf^nde^ielrfeb; 
denn-  iih  Sehweife  verdorbene^  Theolegen '«ndThfieioph^ 
gingen  aiieh  solche  die  bei  geringem'  NaehdcMcew*  hüten 
errotheti  'solle».  -  Vnd  zulezt  war  es  deieh  nur  'dlesette  Un^ 
mögltehkeit  sMt  das  pflichtgetrene  Wirken  >efnes  redlieben 
Mann^  wie  in*  politischen  so  aneh  hi:  wissensehaMicton  Vtu*- 
gen  zitt  «denken  waches  1846^-47  miefe  in  "Schweben  wc- 
sentlieh  dasselbe  erfahren  Hess  was  ich  1887  hier  in  Han^ 
novereKafhrto  hetle:  so  tief  waren  die 'Dentsoben  bigi4846 
nbefall  im  Süden  wie  im  Norden  gesunken  dass  »sie  gerade 
zn  d6n '  Seiteu'^we^  etwas  danmf  ankam  •  auch  niohteinmal 
elften  >BegHff  dAvoii  hatten  wie  ein  sachkundiger  Mflrichti«- 


*)  insbesondre  vill  ich  hier  auch  auf  den  Aufsaz  in  der  Allg. 
Zig  1847  Tom  13.  Mai  zurückweisen,  der  unter  gewissen  Tübinger 
Professoren  einen  so  wüthenden  Sturm  erregte  bloss  weil  sie  seine 
■Wtfbrkeitra  Dicht  hdr^n' wolUeä. 


g«r. Manila iB>äii«li.4#BntiilMli  «üL JMttekm.INBfea  Iti^ 
dein  mtkmery  die  meitten  «te  atpfiiir  :9th!«Giigm4  #i«r 
auch  wie  08  die  GelegenheÜ  A?aBlU»tti>gw  ailMlif  «MI* 
ab  daa  tmmer  gy öfter  midaligelaeiBar  werdMde  VcHetbeft 
beförderten. 

Aber  «neb  jesi  mt^'atten  den  fwchlbarea  ErM#iHi^ 
gftt  der.  eeitdem  venBoasenen  ßetleciieB  Jabrv,  neeMain 
der  Cansler  W4lcfater  desieo  Mlold  an  Jeae«  Cripefaaiieiil 
die  Uetoale  war  m  EiNk'  1848  aiek  .¥W  4^  Jainmi  pel^ 
tiaeheii  Leben  wieder  «fai  da&akadeniaehfe  iwd  irni  diese« 
in  daa  iieoh  stiHere  gleriohttiebe  Lebea.aurlldiziMiebeB  iQr 
gm  brfmndeii,  und  der  MWaler  Sebiafir  öffenltich  im  LMd^ 
tage  1849^50  über  dieaeUie  UMtUicUml  lam  gengi  ga^ 
klagt  hat  ^eren  unlSugbarea  Daeef  »^et  »oeii  1846~-47  oichl 
entfern  zugeben  wollte  und  dealMiIb^  dem  Rathe  4er  Athei** 
sten  und  der  diesen  flhnKchea  fo^nd^ejaien' sachkundigen 
uatadeiigen  Manne  lieber  Übreekt  s«  thnn  Terzog :  wo  tet 
in  Deutschen  Grenzen  ein  AnfiMg  n  wiridi^er  Betierling 
unserer  öffentiiefaen  Zttstdad»f  #0»*  ein.  herrschend  werden*» 
des  Streben  das  rerderbliche  zu  #eiden^  zn  suchen  aber 
aMn  das  ewig  «n  jeder  und  4aher  auch  zu  dieser  2Ml 
heilsame?  we  erwadii  asdinur  auf  iken  llniyeirsitftt^Mi  ^ein 
allgemeineres  Bedttrfmss  und  Bestreben  zun  Besserdn?  Man 
kann  es  übersehen  dass  einnriiie  in  dem  alten  wflsten  Trei<» 
ben  veraltete  und  verslodite  CMehrle  se  wie  sie  sind  zn 
verharren  versuchen  ^ '  dass  der  nie  für  die  Bhre  Deutscher 
Wissenschaft  und  des  gdtHidie  Wohl  des  Deutsdien  Yti^ 
kes  begeistert  gewesene  Tübingisoke  Banr  fortfahren  will 
so  unglückselig  verworrenen  aberdech  wemgstens  für  das 
Wohl  des  Volkes  begeisterten  Männern  me  dem  Bremisdmn 
DOlon  die  gelehrten  Verwände  iür  ihre  schädUohen  Isrthü«» 
mer  in  die  Hand  zn  geben:  solche  Öberbleä>sel  einer  gmnd'* 
verkehrten  flrüheren  Zeh-  und  Gcistesriditung  lassen  sich 
nicht  so  s^nell  auch  nicht  gut  durch  äußere  Gewaltsam^ 
keit  entfernen,  und  würden  von  jezt  an  ; wenig  schaden 
wenn  wirklich  ein  besserer  Geist  mächtig  würde.  Aber  wo 
will  dieser  bessere  Geist  Imrrsehend  werden ,  dieses  iesle 


HI  y^rre4flt 

Woleii  imeh  im  garingglen  mMs  wigöUläAeB  zu  denken 
aieiils  vc9*kiriiftas  zu  cnrstreban?  jUnd  wie  JfMii:  er  in 
Deulscblwd  allgemeiner  hertfscheiid  werden  wenn  er  nicht 
irat«llrai  .ja:  wo  mögiieh  stärker  ab  sandiwo  auf  den  Uni- 
versitäten mächtig  wird?  Wenn  die  bisherigen  Joristeit 
Staattinliiner  und  Theologen  so  wänig  tum  Wohle  IHntsch- 
lauda  wirkten  dass  sie  das  Volk  vielmehr  für  alle  die  Ther-« 
JDeJIen  iuüd .  Unglückseligkeitea  der  lezten  Jahre  reif  maoh** 
■tehb).  und  nuain  jüngster  Zeit  wieder  utchis  wisseu  als  0» 
zu  ähnliohen  uufsueue  reif  zu  machen:  wo  waren  sie  ge^ 
bildet  und  wo  sogen  sie  am  tieüsten  ihre  Ansichten  und 
Gruudsäza  ein?  Und  wenn  draußen  alias  verderbt  wäre 
(aber  im  Kerne  imsres  Volkes  ist  ja  noch  so  unendlidh  viel 
giesundes  und  einer  bessern  Entwickelung  harrendes),  kön-^ 
neu  .dadurch  die  Ukiiyersi^ten  für  die  eignis  Verkehrbeit 
irgendwie  entadMddigt  werden  ?  können  sie  auohnur  ent* 
schuldigt  werden  für  die  Gleichgültigkeit  und  Bequemlidi-* 
keit  womit  sie  die  ihren  Geist  nur  immer  weiter  zerrütten*^ 
den  Geeeze  ton  1819  und  danu  wieder  rou  1832  0.  hin-* 
nahmen  ?.  Denn  dass  durch  solche  Geseze  das  am  Leben 
uad  Wirken  der  Universiläten  zu  bessernde  nicht  gebec^äsert 
werde)  sdllle  doch  wenigstens  jezt  allgemein  einleuchteili  ' 
Doch  wie  hi^  zu  helfen  sei  habe  ich  anderweitig,  be*- 
sonders  auch  seit  1848  in  den  Jahrbüchern  (kr  BibUaehen 
wisseMchaft  ausführlicher  ^klärt,  und  rede  vielleicht  bald 
weiter  darüben  Und  wie .  ich  das  vorliegende  Werk  nun 
obwoU  unter  tausend  Beküibmeruissen  über  die  noch  imf 
mer  finstere  schwere  Gegenwart  doch  wenigstens  in  grö-^ 
ßerer  Ridie  schließen  kann ,  sa  mag  ich  gern  hoffen  dass 
uttA  das  Deutsche  Volk  d.  i.  die  Gesammtfaeit  aller  Umt^ 
sehen  endlich  m^  bald  genug  begreife  was  ihm  w^haft 
feUe-  und  wie  es  sich  vor  der  Thorbeit  aevieler  GpttesT 
und  Rechtsgelebrten  Y»r  der  Eigeosufiht  sovieler  «ntl^rteter 
unedlbr  Bitter  uhd  vor  dem  Sonderstifeben  einzelner  seiner 
Ragiärungen  auf  die  rechte  Weise  zu  sdiüzen  habe*  Gebt 
das  Lieht  und.  die  Kraft  eines  reineren  Lebens  auf,  so  sind 
anok  die  scblinimsten  Eribhrttii^eti  äh  leucb^nde  Spiegel 


Vorrede.  xiii 

des  ewig  streng  zu  vermeidenden  nicht  umsonst  gewesen; 
und  aus  den  Trümmern  aller  Deutschen  großen  und  klei- 
nen Irrthümer  und  Verkehrtheiten  kann  noch  die  Blüthe  ei- 
nes insich  kräftigeren  und  so  nachaußen  geehrteren  Lebens 
sprossen.  Das  ist  gewiss:  sinkt  das  große  Deutsche  Volk, 
nach  allen  seinen  2Ö00jährigen  Erfahrungen  nach  allen  den 
Erkenntnissen  und  Fähigkeiten  die  es  sich  erworben  und 
den  offenen  göttlichen  Warnungen  aller  Art  die  ihm  gege- 
ben sind,  dennoch  in  sich  selbst  zusammen  und  vergeht 
ohne  auch  nur  eine  wahre  Blüthe  und  Frucht  seines  Lebens 
erlebt  zu  haben,  so  sinkt  es  unendlich  unentschuldbarer  und 
schimpflicher  als  das  kleine  Volk  dessen  Geschichte  der  Ge- 
genstand dieses  Werkes  ist;  weil  dieses,  nachdem  es  eine 
neue  unsterbliche  Blüthe  aus  sich  hervorgetrieben,  eben 
nur  dazu  gesunken  und  in  nichts  aufgelöst  ist  damit  kein 
anderes  späteres,  und  am  wenigsten  ein  Volk  welches  wie 
das  Deutsche  Einmal  diesem  unsterblichen  Christenthume 
näher  gekommen  ist,  ähnlich  sinke  und  vergehe*). 


*)  ein  ausführliches  alphabetisches  Verzeichniss  der  Sachen  and 
des  übrigen  Inhaltes  aller  Bande  dieses  Werkes  soll  sobald  als  mög- 
lich nachaasgegeben  werden.  —  Für  den  ersten  Band  dieses  Wer- 
kes ist  hier  auf  die  Seilen  der  zweiten  Ausgabe  tooi  J.  1851  rer- 
wiesen. 

Anfangs  1852. 
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Die.  Zwbebenz«it.  4er  yöU^eii  Zerotreuung 
tt&d  y erbannttiig  alu  die  Zeit  der  UmbiiduBg 

zur  Heiligherrschaft. 


1.      Die    Leiden,  der   Zeit 

IV«eh  der  Chaldfifoehen  ZerMtM^  Jenualetns  und  den 
darauf  noch  folgenden  weiteren  Unglücksschlägen  war,  bis 
auf  den  freilich  unzerstörbaren  lezten  Grund  des  nun  schon 
durch  eine  tausendjährige  Geschichte  auf  Erden  ausgebilde- 
tea ,  und .  f^stgegilindetaDi  ei¥ig  Heiligßu  selbst,,  alles  übrige 
ToUhoflMiie»  actstHrt  was  biidahin  der  fiuhm  und  ßiohs  ehm^ 
soweU  wie  die  Zoluohl  tind  HfHfe  des  Volkes  Israel  gewe-* 
sen  war.  ARe  die  äufliem  Heiligtbümer  sowohl  als  Schutz- 
wehren und  Waffen  einer  wennauch  nur  noch  kleinen  Ge- 
meinde waren,  zerschlagen,  ein  irdisches  Reich  Israels  mit 
seinen  lehrten  sichtbarida.iJlterbleibseln  Yj^Uig  zerstört,  das 
¥dk  ab  M^hei  renMML  Und  Wenä  'der  unendliohe  Schjnerz 
tad  die  namenlose  Trauer  dieser  Zeil  nlchtmehr  von  einer 
Wirklichen  Gemeinde  gef&hlt  und  dttk*chlebt  wi^rden  konnte, 
so  lastete  dafür  ihr  Leiden  auf  den  einzelnen  Seelen  welche 
Ton  diesem' Volke  noch  lebten  desto  schwerer  und  finsterer. 
)  Wirklich  >  kann,  man  sich  kaum  eine  geymg  richtige  Vor- 
Stauung  iy«iL  der  Schwere  dieses  Leidens  bfiden.  *  Vor  einem 
Umstttrze 'd^  Cheldfifschen  Oberherrs^aft  in  Asien  war  an 
eine  Dfifderung  der  über  Israel  verhängen  weltlichen  Stra- 
fen nicht  zu  d'enken^  ähnlich  wie  später  das  Persische  Reich 
^st,  durch  Alexander  zerstört  werden  mußte  damit  dii^  einst 
ym  den  Persiscl^a  Können  fortgeführten  Crri^ctien  beüreiet 
und  die  kostbaren  Griechischen  Beutestücke  zurückgegeiienr 

1* 
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würden  ^] :  aber  Nabokodroßor  der  allgewaltige  Herr  jener 
Zeit  und  Zermalmer  Israels  war  zur  Zeit  der  Zerstörung  Je- 
rusalems noch  in  seinem  kräftigsten  Alter  und  hatte  von 
den  43  Jahren  seiner  Herrschaft  erst  18  bis  19  durchlebt. 
Dazu  blieb  er  bis  gegen  das  Ende  seiner  langen  Herrschaft 
immer  derselbe  kraftvolle  König:  denn  so  wenig  näheres 
X(\f  -auch  lA^wX  gei^de  (Aei^die  leat^  HMfte'  sehle;^  HbTr^^ 

sditft  wiisan,  s^  folgt  4o<h  a^  «)|^  A««^|q|iß9i4^1^ri^^ 

der  kriegerische  »obn  Mabopola9««r's  bis  an  sein  Ende  we- 
nigstens in  Asien  der  Schrecken  der  Völker  blieb  ^) ,  und 
dass  er  namentlich  seine  schweren  Bestimmungen  über  Is- 
rael immer  aufcecht  erhielt  %  Zwar  waren  seine  Nachfol- 
ger  weit  weifiger  kriegerisch  tüchtig  rallefal  nachdem  das 
Chaldtische  Reich  über  eiA.balbßS  Jahrhundert  liwg  itkJ^h 


ii 


1]  wie  die  Geschichtschreiber  'Alexander'9  dies  immer  ^erq   er- 

zShKen.  2)  nur  die  EneSblung  aber  seine  göttlitibe  Tf&fong 

Den.  ^,  91—4,  34  zeigi  ihn  7  Jahre  lang  ita 'WnllDttiiii  jv  ib' ydlfo 

TbierbeH  yerftUend,   datidi  abe»  nadu^m  er  siobitank  waÄuMioflbtti 

bekebri  wieder  getondeiKi,  4ieHtn«clHift  ^ißfim.M9^ni;,»n^:^fh 

ein  königUebea  Aosacbceib«^  ^allen ;  aeuie^  Unlertbui^y  die^.^s^n^ 

göuUcbe  Selbaterfabrung  anzeigend.     Wir  wissen  je^V  i^s  den  Keil- 

Schriften  dass  die  Großkönige  in  Asien  die  Silte  hatten  in  spicbe'n 

ölTentlicben  DenkmSlern  ihre  eigne  Getfcbicbte  den  Ütaterifa'anen  "abd^ 

der  Naebwelt  xu  erzAlen!  iasoforn>bat  dAi  Binl^Bidangdliese«  9(Mt^« 

im  Bw  Daniel  «icbtt  aiiAlknir«B.     Alläiiri  ikre.  jvd^tMlaattUg/iM 

diese  DieakscbriA  deiillicb^  erst  tmü.  Vfclpai^  4»  fL  Ji^ßi^h  PinA 

leideir  wissen  wir  aiicbts  mehr  Ton  dßr  ur8pruji((lidwip  ^ estrit  j^ 

gcschicbllicben  Stoffes  welcher  diesem  Verfasser  zukam  und  den  er 

dann  sichtbar  sehr  frei  neugestaltete.    Nach  Börössos  starb  Nabokod-' 

roßor  wenigstens  nicht  Im  Felde  sondern  auf  dem  Krankenlagei*»  abe/ 

nur  ebenso  wi«  aeita  Valer;  s.Josephue  gegen  Apion  1;  2Ö"i^gK'e.  19. 

Altertb.  10:  11, 1 ;  BasebioB  pe.  er.  9, 11. 40'a.  AAnaL  mm/ K  pMbU 

gibt  weaenUieb  nidita  neues.  3}  w&re  fffeitfoh  j«rl|e.e(M9p  4^-i 

wähnte  Erzählung  Dan.  c.  4  rein  geachtcbtlicb ,   so  U^ß,  «jeh  sqhpii 

aus  seiner  Bekehrung  erwarten  er  werde  doch  nun  auch  d^a  Volk, 

dieses  »höchsten  Gottes«  wie  er  ihn  durch  Daniel  erkannt  baue  nicht' 

llinger  mdhr  so  schwer  bedrSngt  haben  s  allein  dtton  isl-iArgetrds'dftf 

geringste  Spur  zu  entdecken,  «od  jene  RrKthlung  woilw  ebMI  -da^M 

niobls.  •      '    (  '  '  '*.'•  l-.iij 


..   ^     DUi  LeMes  der  Zeft«  .  S 

VMkevn  'das'Oeses  Voi^escbiefteB  halte^  mulltö  sioli  die  dt- 
-darcli '  begründete 'OMmüig  dfar  Dinge  atid:  Micli  Mabokod- 
roßer- ä  Tode  noüh  immer  durch  ihr  eigencig  Gewkht  fort- 
drhdten?  irie  Wir  «Sei  gerade  in  Bezug  auf  die  Lage  des 
VoHrte  Israel  dettOMi  iseheri. 

Voh  dem  aAdtea  üroftreiche  jener  Zeit^  Agyi^ten^  hatte 
das  Yülk  aber  «beifalls  keine  wahre  Hülfe  und  Erieidkt^- 
rnng  tu  hoffdn.  Zwar  waren  nach  Bd.  HL  ^)  sehr  viele 
^eelne :  Gheder  des  alten  Volkes  aus  den  verschiedensten 
Ursachen  sdhon  seit  dem  6.  Jahrh.  und  früher  nadi  Ägfypten 
fekommeitj  als  FlücHlinge^  als  Gefangenfortgefdurte^  theils 
einzeln  tteils  in  großem  flnofen  übergesiedett|  daher  gewiss 
^heilweJse  auch  fortdauernd  in  einigen  Städten  dichter  Ktt- 
sanrnctoWohnend*}.  Da  nun  Nabokodroßor  nie  mitAg^ten 
Frieden  schloss,  vielmehr  nach  einigen  Erinnerangen  die 
wir  jest-  aUeiüftip.niohtflQehr  aus  den  ersten  Quellen  ken- 
keii  iineU  bis  tidf  üi  ASrika  hineiiireiehehddn  Einfall  in  Ägypten 
imernahm  ^^  solcönnte  iteH  aHeidiiigs  erwarten  die  Ägypti-^ 

-r— »- — f     '    '  ';tM{'..'    .    '•'  '   .ii    •        • 

..  4)fJ)eioi^df^)dM.SM^9  bh^  9ß9^  andsm  Zeichen  erfchlosBene 
beilSiigf:  9JfJh  aimh  fiur,ffi*.<Me  im  An^teasboche  (hinter  dem  HaTer- 
kamp*8chen  Josephaa  II.  p.  104)  erhaltene  kurze  Nachricht,  welche 
der  Verfasser  sicher  aus  einer  älteren  Schrift  schöpfte. 
"  2)  lieionden  yiele  iTobnleB  in  iligddl  and  Taphnli  (T*faaphahnes) 
nettfitedieb'ttieht  weit  ikm  Mosiam,  io  MemphlB,  und  in  Oberlgypten, 
toM«!«'  vielMbbI  irilaiiMieh  ven  der  &S7P«lfeefaea  Herrsohaft  weiter 
DlMii  SödtD-äbelgtiteiflllt;  Jer.  49,  7«  44,  1.  15^  26^28.  Daat  sie 
km  \hlMm  4af  LMide  der  Felvaier  (Sinier)«,  «lio  «e  nihe  dem  b. 
Lande  als  meflM  wehntMi^  bann  man  am  &  Jet.  49,  1!^  sohließen: 
den»  daa»'  dh  "SkOief  Mnsier  seyn  solleil  ist  nir  aoeh  iraaaer  auch 
hmt  -fiea«  i  3#^  14  h  das  wahfsoheinliahste.  ^  Aof  die  Eitelkeit  der 
AgffükiAmä  HodManlbn  bezi^n  Mb  niw  ofimbar  die  Worte  &g, 
4,  if'f^if^j  4J>6k  .  j  •  3)  nach  Abydönds  bei  Euaebios  pr.  er. 
f,  4^  ükifoiL'mm^hp.  dt-ff.  arahUe  liegaflilwDdar  NabukodroOor 
häber  b(^  michi'Libjies  ohd  Iberien  Stretfiage  gemaöhl  und  Tondort 
Galan||aee  nach  deii  Poutas:  «betgesiedellj  dase  die  ChaldSer  nur 
aea^'abergiaeysoher  Fntdkl  TOr  eioem  Erdbeben  jHgypiea  verließen, 
ist  aa0«Mea(i>  10  G<.%iik4ttoa'  ehroHofr.  il.  p.  493  Bonn,  öberliefert. 
Dt«iea  Ajiriieatfiaehen  Slraifaiig  kam  er  ersi  spfit  naeh  der  evdlichan 
BeiwingUDg  von  gans  Phönikien  anternommen  haben,   f^teaaf  auch 


^  Die  DmbilibiDgp  lur  HeiMglittrsGhaft. 

sdhe  Hdnrgchllft  würde-  mh  loUies.  Volkes iMg^enOoiiiiMf'lii 
ben  desseh  Gebiet  ihr  «rgt  eben  durch  )die  Chfddtiskhd  ^ent«- 
riBseii  war  und  ron  welchem  in* den  leztem Zeitlftttftb»  so^ 
viele  und  zumtheil  so  edle€lied^  bei  ihr  Sduiz  undiGitst^- 
freundschaft  gesucht  hatten.  Allein  Isiiael  hattte  auch  4aQiäts 
von'  Ägy^en  nie  eine  für  die'  Dauer  ^nsffioh  gemeinte  wahre 
Ht^e  zu  hoffen:  gegen  das  Chaldäiisähe  Reich  ftthttg  sich 
dieses  fortwährend  zu  schwach,  gegen  ilsrael  seil  alten  Zcit- 
ilen  fortwährend  zu  eifersfic&tig;  und  nachdem  es. alleVKafi- 
feiipläze  auf  dem  Festlande  Aäens.veHor^n  hatte,  wdr  sein 
Augenmerk  und  6&n  Ehrgeiz  nur  noch'  auf  die  rei^en'nd* 
nikischen  Seestädte  gerichtet  wdohe  es  sich  zu  usterwerien 
strebte  näcMem  soeben  Nabokodroßör  säine  ganze  Macht 
an  ihnen  ohne  einen  hinreichend  befMedi^enden  BifUg  «vW'-' 
sucht  hatte  *)•  ..!/... 

Noch  weniger  bekümmerte  sich  irgeadein  andiwes  tbi^ 
mals  bestehendes '  kleines  oder  ^oßes' Reich  um  das  Ekml 
Isi'aels.  Denn  dass  viele  ÜberMeibsel  des  Yidkes  aiteh  amdi 
in  viele  andre  Länder  versprengt  wurden,  konnte  seit  dem 
cfrsten  Anfange  der  Auflösung  der  alten  gfoßtg«^  VMItbhftrr- 
Tibhkelt  nicht  anders  sejh:  '  Ein  gltfcldfdhes  Voft  ifreitet  sieh 


die  pr^hetisohen  Worte  Jer.  44,  30.  46;  25  t  Hece(|.  :29^  17^f-20 
hiDweisiBD.:  Leider  »her  wisseii  wir  über  alles  dies 'aiflhlaiAilMBnwi 
so  wahrsofaeinlich  das  Breigaist  tehea  ailMtb'  mM%9^'iuit  ^amartsii 
Asiatisch-ÄgyptischeD  Vierllallnlsse  ist;  tndi  evlilirl  aich:ae  4|D,h«n 
sfea  wie  Pharao  Hofra'  (Apriea)  dädoroh  ia*  seiner  Hemohaft  SH^nA 
waiikend  wurde  und  Amasis  ihn  mlezl  abseato  4ottitA,  -. 

i)  was  n«mlich  hei  Herodot  2,  161  onA  DM^r  1,68  froilii^k 
ohne  eine  nfihere  ZeilbestinMntti^  ron  Af ffies'sieglelriieii'ilitnlr .Mad 
Seezügen  gegen  Phdaikieo  er^Ut  wird ,  beziahl  sld^  WahriDliSialif  K 
auf  die  Jahre  seiner  Henrscfaan:  wo  er  die  aus  Alrika  «erliipabpiiea 
Gfa«ldier  vieUeicht  aiH  Bulfe  einer  lu  ihtti  g«AäfeblalanPb«*iki«iiM!Pi 
Partei  nach  Adien  bin  zdruekrerfolgen:  und  WMii|^ttoft  tkk  T,^t)4ifl 
Chaldfiisobo'  Partei  unterwerfen  mocble :  daher  die  Tjiwn>  aaeh  gro«^ 
ßen  inneren  Unruhen  und  schneUen  >  Weehsobi ,  18  MM ^.tacr.dan 
Ende  der  Chaldäisdien  HerrsdkaA  sieb  wieMr  aneb  KiaiK^itaiacal^ 
teniSiamnes  a«  Babel  holten,  nadi  Menaader  *hA  Jaasubifcs  gagilQ 
Apion  i,  2if  .: .  •   ' 


durch iifleittt'OUbk'  muk  MiitAnliieB  aeioeii  WohUtaad  FloUv 
md-Handel)  ein  iiiiglilfikM<Adi  ebea  dilrdi  sein  UnglOck  „OAch 
aBenfWäidcki  lmi<^  «üs,  .wie  die  Propheten  ie2teret  dem  on^ 
göttlichen  Volke  immer  gedrohet  hatten  \  Schon  seit  dem 
lOtmi  iiitd,'9t6n  Ji^h.  «id  lange  Vor  der  Zerstörung  des 
ZehasIfanmcreiQhte  ft^[kiia  in  diesem  weiteren  Simie  das 
^Sxill^.  dii^ch  vibla  yrfiiBfpßDfortg^fihrte  und  dann  meist  ab 
&dflveil  verkaufte  ^)  und  durch  die  mehr  oder  weniger  frei«- 
wiili0o  Fluahti  naler  in  den  kneren.  Reibungto  unierliegen- 
4er  f),  ebi^ich'  das  ahe  Ydk  lange  den  entschiedensten  Wi- 
dtnpwttiin  gegen  VeBbanmulg  und  Ausmrand^ung  in  die  Fremde 
•MUeit,  'ksfero*  Uraacbe  als(^  früherhin  weil  weniger  wirkte. 
täMt  dbirdaftiZen«lrvag4er  Volksikömlichkeit  in  jenen  Jahr- 
4MnA^rleni  am- Mftrimlen  von  den  Assyreni  und  den  Chal- 
idMni  Msgo^),  isQ.  Bogen  gewiss  die  meisten  welche  weder 
igammingen  /nach  dein  Osten  Übergesiedelt  waren  noch  in 
iÄffl^n  we&eft  inochlra,  die  übrigen  Lfinder  ani  Mitfelmeere 
4H)^niattdr»)tt0oh  inme/Liader  ydn .  Yorxl^oh  werden  jeat^ 
-«^  Mten  Mber  nn  8teb  Jakrh.  \  die  ^Gestade  des  Mee^ 
iM^  i4ik  Idie  melea  Küstenländer  «nd  Insehi  des  Mittelmee^ 
«rtttnaÜ  AnftttthaU. tbo  veniprenglen  viel  genannt'^):  dorthin 
ging  ja  schon  längst  der  große  Verkehr  der  benachbarten 
FlMHiil^en,  ind  w^unnicht  |il&  Spliiyen  kam^n  viele  wohl  auch 
.gnni.freiwilUg:.naoh  dem  Beispiele  der  Phöniken  in  jene  da?- 
aMdi>  «»»«erstell  Maie>in  der  Geschichte  Israels  auflaächenden 
^^deii.  Amfre'x^rstretften  sich  mehr  oder  weniger  nord-- 
westwftrtä^;   oderanch  südwärts  'in  die  weiten  Arabischen 

I)  tgl.  »oeh  Md»M  die  t>rolMifl|B«ii  Heieqi^rt  5,  2.  iO;  i2>-  tot 
-weif  fKHMHHi  Zliitett  t.  Zlwii»'  \\  7—9.  2)  dies  lißt  sioli 

«a«  feel'dr,"2-'6.AttlOt^l,  6.  9  «ad  Tfeleii  andern  Spuren  deatlkh 
geailg^etlMimeB.  ■  '^j  wie  *Amo8  und  Hose«  Irenigstene  eos 

Samsl^ea'  aach  iÜd«  iaehtcB  muBlea,  und  wie  da«  Beispiel  loii^s  h 
S'f/'Migl  djlüe^i^iele  «aeh  weit  nei^  dem  Westen  bin  fiächteten. 
' '  ^jiseefa  lies.'  if,  If.  5)  daher  ist  bei  den  großen  Cn-^ 

gMiadbteii- eötiei  Tön-  den  »Gestaden  des  Meeres«  oder  kfirser  den 
»GeallNteiNe.dfe'Aede,  v<>ii  F.  Jea.  M^f5.  41,  1  an;  TgT.  SUntieb  schon 
ellrai}  MlttHr*Jelr&  Sl,  10^.  6}  man  kann  drea  auch  a«a 

Obadja  t.  20  f.  Mgern:  so  cweifelhafl  übrigens  -auch  noch  immer 
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'bind;  besdndrb  TkeifiialiAe  att  deifa.  ifiegchjoka^desl  diaBhU^am 
iiefsten  g^unaikefaen  :un4  idheiiibar' -v^^Ug  yaMiiMetäi' Volke 
'beiichtet.^  '  ■  • "  '   /  ^   ^i  '■':■. 

Darum  war  dann?  das  Leiden  ^r  Zerstrentiui^*  immiatlcli 
verseyeden.  naeh  den  verscUedenen  Läaderä  um  «ia  aie&r 
lyder  weniger  ünfrervrinig  teiMln:  laofikeB/  doch^üUralliadiir 
schwör.:  tmd  hätten'  einzelne  Glieds. isi^eUgidi)  «UeiiKiigs 
tinn  sdion  seit  einigisn  Jaluinukt^tah  ^itmeii  stfiifcor  iind 
-dauernder  ah'  den  Gedanken  ted  an  die  WirkücUefl  lUa 
gezwungenen  Lebehs  nntei*  Frenukan  (der  sogen,  4S}dftM  -odär 
Ooidh)  gewöhnen  müssen^  so  mnOte  j^^  ohne  jed^  iehamk 
Ausnahme  das  ganze  Voll  sich  idiea^m  J»itieräten  GäscUdke 
gediddig^zu  unterwerfen  l^neai.  Die  wetkhe  auf  Ckaldiii- 
sdien  BefbU'  sieh  im  fremden  £regie?iden^h|i|leii  jansieddn 
ihüssen'^  waren  liwar  (nach . allen  Zeichen  dkiwirevkamieii 
können]'  mehr  nur  imlGanzaiDeiiie  jedie  klein»  BemeiBd^: lUkf 
deä  ihr  angewiesenen  Ort  beschbioikt/  und  dnißten  tarar  ge^ 
wiss  ge^n 'Schwere  Dienste  srid  Löistnngen  är  iidkw  4rl^ 
-sten/  kdhhteä  aberdoch  sonsf  frei.mUeä  sieh.  Yerkäfaaeii  Die 
vielen'  T^uüende  welche   11   Jqhre^  mr;  J^iaalemk  2eraH^ 

der  Nande''  S«rarad' hif,  in' w^ebeni^  6itt{tre''Atf8ld(;efr'%n'9^p6Yäi, 
andre  Spatfta,  aadofe  Sardea  fiiidils  ivillK^a,'  ülto  :bl^  4t^^  JihflirtM 

Midßt^UmMsmii^  i)  inrdfltai  entoa iuMmufaliftNi 

nacli  ^l^rr  wohiitei)  im  oördlicbfoo  pai  aMlicbfn,Ai:#|Men  j9^4  aa.g^^ 
Yrissei»  Stellen  in  großem  Qemejad^-  viel^  Jqd^o»  .yrie  wir.dieA  U^e^Ia 
aus  Syrischen  Rirchenschriflslellern  theila  noch  genauer  aus  depi 
Qer^ne:  und  deq:  L«baBah«|chraibaisa .  V ahäOMiaAls  wyjffsepi;  flleio 
diese  waren  gewiss  größlenthfeils.era^  qffch  ,detf  Wf^lpo  Zarat^^gi^ 
l-asal^msdortfiin  yerschlagiea«  Aber  aqish  ^cAqn  früher,  w^qb^Uü  d^ft 
iterstreut  Tieli^  AG.  2,  11;  schon  wäbrapd  der  Züge  .NaJMR4ra6^'|i 
gegen  Arabische  Völkerschaften «  ifovoi^  noch  ftpjyt»  Aj^abifichß  jCa»* 
schicht&chreiber  ^zahlen;  I^onnlen  viele  J|}daer  dor^hioTefiscI^i^qi 
werden;  das  Bruchslnck  ^uf  i|eiQ  Bd.  I.  S.  34Q  gemanotap  Ai?i^i<dien 
Werke  welc^  aa  dieser  Stelle,  nahe^  erläutert  werden  fel)|q^.4alk49ir 
leider  oiul  manchen  ^nderii  ^rtfteo  bei  fneineip  Vmwga  T^^^a-Tä* 
^M^en  biehei:  Terloren  geg^angen,  und  ich  habe  ^  f^sjUW'.Wcbi.lW 
^r  Mailänder  BandspbriU  niiQbt;9fgän9ea  können^ ;    i    ..    .    . 


19  ds  die  wahre  „Auswahl  ided  Ydftea^  ntf  K5liig  i^9^ 
übinffinldiaE  iaüidleft  iGfcgeadim  Verbannt  #aren^  hallefl  dar 
tei  afeifiEin^i^wie  moi'  ans  dem  'Buöhe  Birea  IfitverhaiiBteii 
tteflseqiel  und  aita  <lte  Jerch^jai'fl  bnieht)  nödk  eine  ziendiohe 
¥reihcil:  aber;  die  noch  vor  cter  ZeraUynmg  Jemsralema  vb* 
ler  Siiien  "vreiiliandi  wit  dumpf  und  Berstrent  ani^brech^ndm 
-Unruhen  mirfllen  ebensa  wie;  diese  Zeratörang  und  die  Ver- 
mMirabg'  delr  Verbanitteti  dnrch  eine  ao^ße  neue  Zdd  die 
Freiheit  noch .  mbhr  b^sdurfiiiken  taad  die  Leiden  aller  atei* 
gärn:  wieddan  auch  Heae^rs  Stfanne  seitdem  aDmählig  im- 
mer auf  iäikfere  Fristen  herstammt  Am  schärfsten  ab6r 
WMUn'iilert'dfe  Hil^ler  dbc^  Volkes '  tibenAracht^  um  welche 
iuidlijali'' wieder  aüe  dii!  Beäserä^  fesler  rat  sammehi  siich- 
len :  fihe' v4m  htAq^issterliehen  und  vom  edlen  oder  könig^ 
4HflH9  «fiesbUeidite  Wurdefa  hbchsl  unwörd%  bebaiuielt  \ 
«tfter  Hütcin.  gewiss  nödi  mehr ValB  ^ie  mcisteB  andetn  Kttnig 
4ojahhin.  wMeber  lio  lang  förtgeRihrt  war  und  an  weiidieni 
4dte  die'irfeeidwb  zerstreittea  Bessbrkm'  noch  immer  wie  an 
4(ta»Atiibnvibrea0igtien  hAiaaB  hiügen  ^).  Die  aber  niehtuat^r 
4>hlddilisdleiBi  Zwangd  zu  stehen  glüddkdi  genug  wiaren,  ver-^ 
sämmshMett  zu  Haufen  niter  tiefstem  Mangel  in  den  Slid«*- 
len^  oder  diftreUhlenr  in  noeh  grtkßerer  Lebeosnoth  die 
Wöstei  %  \'hL  id^iTrüBBieni  des  maueriottsn  ientsaletns 
leg  gewiss'  inne'  dnrck  Verschaalzungen .  gescbftzte  Chaldii* 
adid  BAsaftung  ^) ,  aw!;h  um  den  Zugiaf  zii  der  verbotenen 
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.  I)  ifie  auch  a^s  B.  Jes.  43,  28.  52,  5  Tgl.  ^^.  1,  4.  4,  7  f.  5,  12 
erhellet.  2]  auf  diesen  König  nSmlich,  nicht  auf  Ssedeqia, 

igebt.  gewiss  dia  Scluldermig  ^^*  4, 120  rgl.  2,  9:  der  GegenaUHui  so 
■groikr'imd«  allgemeüier  Sehnaudit  konalie  liaoh  allem  was  wir  tod 
den  «mal  laalwi  KMgeQ  JUen^llems  wiaMn,  aar  Jcjakblo  seji».  Das 
JNM  Ti^i»  Faais^Q  ^^  der  Gr#ba  ist  wie. das  tooi  jNazt  bei  4en»»dbea 
jeiialiblp  8ea4>19^8:  efagleiek  dies  auch  sonst  gebraucht  wird  12,  13. 
17,  aOr  ^  3i^>  -r  a).ki«4h  aolcbOD  BUdern  wie  ^^,  2»  10-12. 

iüMA»  1^9"     .'<  4)  daM  di^B  be«endar4. seit  der  Zerstof nng 

^•i]Dfiilma.TMIach  geacbab,  erblAU^ans  Qe«;  33,  27.  H.  4»  19.  5, 
^9.  A  Jaa«.;5U  19  I.  $)  dies  fieratahl  aioli  theila  Toaaalkat, 

«baife  warden  i^b^  kaoh  er4l  didondi  Elagnoitf  wiß  B«  Je^.  49,;!^ 
—19.  51,  17  f.  52,  9.  58,  12.  «2,  «.T^Uig  dauaieb;  «»oh  dar  »iuU 
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h,  j31adt  in  eitoein  wdteA  IMkieise  um  sie  jedem  Jadier 
mdglioK  zu  machen;:  und  irilirend  so  jiedeBi  aächnin. dife 
TiHmftier  des  atten  Heiligthnmes  zu  besuchen  und  döii  viet- 
leicht  anf  flttobtig  gebäueteofi  Altare  m  opfeni  streng  ▼ei^'*- 
iMen  war,  mußten  sieh  aUe  mitten  unter  hisrrschenden 
den  in  S^dse  und  Sitte  ian  so  manches  gewdhnen  was 
nen '  bisdabin  als  schlechthin  unrein  den  stfirksten  Absehen 
eingeiftßt  hatte  und  wovor  jezt  doch  nirgends  mehr  eine 
nach  Wunsch  ausreichende  Hülfe  sidi  fand  ^]. 

War  das  zulezt  erwähnte  DoppeBeiden  insbeaendre  lär 
alle  zarteren  Geister  gross  genug ,  so  trat  noch  der  bittere 
Hohn  dazu  welchen  alle  zu  dulden  hatten  die  nidiiiUich^ 
sinnig  genug  waren  ilogleich  alles  Heidnische  zu^biQifen  und 
naclüsuahmen.  Der  Hohn  der  yerschiedeBstdn  Heiden  Intf 
das  ^me  Volk  schon  als  das  besiegte  and  schwer  ^ede* 
mttthigte:  ab^  die  enge  und  beständig  uhyermeidiche  »Bo^ 
rührung  mit  den  Heiden  in  welche  sie  jezt  gekommen  waU 
reny  muflte  den  Stachd. dieses  Hohnes  flir  die  ihift  am  niek- 
st^n^slusgesezten  tausendfach schftrfen.  Denn  entweder 'mnflU- 
^n'd|0>dneelnen  jezt  immermöhlf  in.  das  siegneiche  hbidiU»- 
sch^  Wesen  tibergdien,  wozu  ja  jcet-soviele  besoiriders  staite 
AnreiJBung  und  YerfiiluruBgi  ttterali  auf  deii.  Wege. lag:  «nd 
wir  wissen  ans  vielen  Zeichen  daas  wirklkh  damals  in  alleh 
Lindem  viele  in  heidnisches  Wesen'  zu  versinken  vDrM4- 
gen^)..  Oder  sie:  iMfltei^  nun  gerade  desto  entschiedener 
und  tiühner,  allen  solchen  tausendfachen  Reizungen  wider» 
stehen :  dann .  aber  hatten  sie  leicht  nur  desto  ärgeren  Hohn 

Ausdruck  »Israel  s^  zum  Bannfluche  geworden«  43,  28  ist  nieht'ra 
stark.  1)  hierMf  wiH  gerade  zu  Anfang«  der  Vertttvi- 

nung  vid  Gewicht  gelegt  Hezeq.  4,  12 — 15:  weit  weniger  ttl^^  davea 
In  den  spfiteren  Zeilen  die  Rede,  aua  IJraaehen  walehe  leMt  Hn*' 
«dbst  einleudhten.  2)  schon  lange  vor- der  Zereidfiaig 

Jern^leois  >  als  zuerst  Tiole  ia  fremd«  Lteder  gescfalevdsrt-  worden, 
hatte*  Hritüjärot  der  nun  drohenderen  Gefahr  in  das  yc^le^hdiiMi^ 
sehe  Wesen  zu  Versinken  ernstlich  gewarnt  o.  10:  ah«r  ■  wl««iei«ilrot 
soleher  Warnungen  ahflelen  oderdoch  irre  wurden;  kami  ntn  «aÄ 
Jert  e.  44.  Hezeq.  14>  3  f.  B.  ies.  58;  65  f.  uad  vi«len>'aadefn 
einzelnen  Stellen  sieher  genug  erkenaea. 


Die  I^fMen  ^er.Jhiit^  }1 

.un4  empSndliphflte  Strtfe  od(Nr  den  To4  delbft  i^a  liirehle«. 
U94  ^%NWi$se9i  wir  iK^ch  g(uiz  (id^r  d«M  JiMPbe  Pud  wohl 
oijßht  wwge  dea  Kckb  del»  Leictens  ganz  «udeeren  inußte», 
Gefibignias  in  iagtera  löeherti  EaUJurimgen  der  gchmach^ 
voIktonrArt  und  den  Tod  selbst  duldeten  ^] ,  alle  ihrer  Re* 
Jigion  treuen,  aber  ohne  Ausnahn^  den  bitt^stei^  Hohn  und 
SpoU  ttnajBAgesexl  zu  kädl^n  oderdocJi  zu  fttrchlen  haUen^). 
Wir  können  das  einzelne  davon  nichtmehr  geschidalieh  v«r^ 
folgen :  im  Ganzen  aber  ateht  fest  daas  auf  solche  Weise  istB 
Lüden  der  Verbanmiuig  immer  größer  und  schwerer  wwrdei 
«nd  endlich  nrOhl  ebie  aUgeveine  Verzweiflung  ffthig  gewe- 
sen wSre  sieh  des  giadiei^  Volkes  zm  bemMnligen ,  8#weU 
les  noe^. zerstreut  in, Seinen  edlem  GUed^n  fortld^tOi- 

FpeiUeh  Underten  sieh  die  Leiden  der  Vert^annung  bei 
xMm  idurch  ^ie  Andauer  des  neuen-  Auslandes  sdbst.  Atr 
Ion.  welche  gaiyz  ruhig  4en  Acker  bebauen  od^  in  ihrem 
IQrejiKe  «ndre  Gesohüfte  betreiben  woUteu ,  wurde  dies  nicht 
gieweteii:  ond  die  mtfheToHe  Arbeit  trug!  gewiss  bei  vielen 
eben  in  der  stillen  Noth  die  gesegnetsten  FrMihto,  9er 
schwere  Druck  der  Herrscherwillkühr  bricht  sich  dazu  durch 
den  Zeitverlatfleidd. wieder 'Tonseiist'  aOmäfalig  an  gar  vie- 
len Ecken:  und  cla  solche;  "ivelche  Iteip  tephtiQ^  (Ynterland 
haben  ihren  Unterhalt  gern  durch  unterwürfigen  Verkehr 
mit  den  Ansässigen  durch  Handeji  und  durch  ,da^  Qeißigf 
Sammeln  einer  möglichst  großen  Menge  beweglichen  Ver- 
n^ögens  erwerbeq,  so  scheint  vielen  der  geschic)(teren.  und 
thätigeren  die.frlaubniss  dazu  früh^  bewilligt  zu  seynf  wie-*- 
denn  die  Richtung  auf  solchen  Lebensgewinn  unter  dön  in 


»*■■ 


' » 


•l}''faieber  gehören  ganz  die  Andenlnngen  B.  Je«.  21,  lO.  •  14^  3. 
17.  4t,  i4..42i  112.  47»  6.  51,  t3  f.  23.  B.  Jen  dO,  7.  17.  f».  124. 
IM  und  in  irieien  andern  Sielten;  beiondevs  auch  B.  Jes.  50,  5^7. 
»;  7i!       .  2)  it.  I«3,  4.  137,  1-^.    Der  ndtbwen4%e  Gegen* 

•Mai  einffi  nuno  gereohlen  $fM>(l^i  auf  Babel  und  die  Cbaldi^i^ 
folgt  dann'9>eob«ld  die  JLage  der-Dinge  eaebaar  ^NMiiMm  -eine  ünde**» 
nuig  seigt,  in  selchen  SteBen' wie  v*  14  (53).  B.  Jet.  14,  4'-23i 
c.  41.  47. 
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4ler  l^mde  w^nendisiti  JudMm  sckon  cteit  dieser  2Mtl  sMi 
ttuibadM  ^)>  und  kiird  itisofern  sogfär  im  die  Stellö  des  ^^ 
her  vbit  ihm  tiefv'eraehteleii  Kdnäian  treten  will.  Dtfzii  mirflte 
sich  die  Gewandtheit  und  Einncfat  auch  gewiss  das  fromme 
Leben  mancher  einzelnen  Glieder  dieses  Volkes  einziger  Ai^t 
i>ei  den  Herrschern  der  Zeit  selbst  allmälig  Anerkennung 
Versdiaffen:  solcher  bei  flofe  gern  gesehener  und 'zu  kö- 
niglichen Aufträgen  verwendeter  Juäfter  wie  später  Nehemja^ 
gab  es  allen  Spuren  nach  schon  früh  man<^e  dnzelne  ^. 
Im  GroHen  gibt  fttr  dies  alles  der  Ausgang  der  Verbau* 
nungszelt  selbst  die  augenscheinlichsten  Beweise;  denn  so*«- 
gar  wieviel  bewegliches  Vermögen  viele  der  Verbannten 
rai^dh  zusammenbringen  konnten,  wird  unten  erheUen.  Al- 
lein solange  die  allgemeinen  königlichen  Befehle  über  brtrd 
nicht  znrttckgetiommen  würden,  konnten  alle  soldie  «Aus- 
na'hmen  wenig  lielfen;  da  auch  die  angeseliensten  utid  wehl^ 
habendsten  ^n  ^klagen  jeder  aiigeÜ)liickIkhen  äerrscher-^ 
latme  ausgese^t  blieben,  ja  diese  stets  ammeisten  tsu  fsreh^ 
teh  hatten.    Die  Leiden'  des  Volkes  blieben  alsodoch'  iihgaH'^ 

iseii  dies^benJ  •   : . 

■  ,       .     «  •    •  ■ 

/   »  .        <         •  I       •        "^ 

Dlie  fioffiukDj^.  mdi  jener  üeftt;! 

Aber  auch  mitten  in  den  tieJTsten  Strudeln  jener  Ver- 
zweiflung'-Mite  es  den  zerstreuten  Gliedern  dieser  nur  ttu- 
fl^licb  zerstörteh  Gemeinde  nie  an  einem  Anhalte  und  Fel- 
sen'siehek^en  Heiles,  und  mMen  aus  den  dunkelsten  Stunden 
jenei*  langen 'Nacht  blizten  oft  genug  desto  heller  die  Strah- 
len einer  ^\Vigen  Hoflhung  hervor.     W'äre  freilich  niit  die^ 

•  •  '  I 

■  ■;       ■*    *><        I    «'i'it"    **'  * ' 

1}  schon  für  die  Assyrische  Verbannnng  wird  dies  yorausgeseil 
Toh.  U  lks./ JDasB  maDciie  Jodler  in  der  Zerslrtuufag  seibat. Iwitder 
SelfeTen  bleltep  auch  des  Gewiniiea  in  .der.  Arbeit  yfegm »  f^lgt  ;x.  Bi 
«ua  S.  te9,  58»  3^6.  Bar.  2,  65;  Doaa  aber  sehr  ^üole  aibh«a«eh 
dntfdi  iwaliiame  Hindearbeit  ernSkrteii»  .eiiieUt  aua  Jos.  archJ  ISä 
9,  1.  AG.  18,  3  a.  a.  2)  nieht  hIoas.Dani  e.  l--6..1rird  Mm 

ubevell  lovaiiageaest  aoadefs  aacb  Teb»  1»  21  f.|  md  «ogar.  in  ael^ 
i^hen  ßuehera  könnten;  keine  JBeiapaele  defart  gebiiUt  aejn' wenn  .das 
geschichüiche  Andenken  sie  nicht  erlaubt  halte.  .7.'  .  ^' 


ger. '  großen  24erslreniuig  und  Zentönuig  und  diesem  ^  wie 
dec  äiißcflre  Anscheija  lehren  wollle,  leiOm  Eade  eiaes  Vol- 
ke» und  einer  Gemeinde  braete  demals  uvxk  fiphon  dßS  gaoM 
geheimnißvoU  geistige  Werkstück  vollendet  gewB^n  wel-^ 
ehes  in  diesem  wrdischen  GeföQe  Iftngst  pngeiponneii  war 
and  dessen  Faden  ersi  mit  seiner  Vollendiiag  in  ikm  abge-* 
rissieti  werden  konnte:  so  war  keine  wahre  Erhebung  an» 
der  tiefsten.  Volksnoth  iwieder  mOglicb,  and  Jede  da^anf  hiiH 
zielende  HdBaiing  hätte  wie  grundlos  empfangen  so  erfolg- 
los Ueiben  müsseH;  und  kütte  daher  nur  die  argem  lieiden 
der  Zeit  selbst  noch  vermehren  können.    Aber  4m  große 
giHtlieiie  Werk,  welebies  wiq  oben  erklärt,  w^rde  nw  seit 
tausend  Jahren  in  Isirael  angeknüpft  war,  hette  in  den,  lex- 
ten  Jahrhunderten  seine  Fäden  nur  sish .  immermehr  yerwbr** 
ren,  nicht  aber  sich  selbst  schon  vollenden  ge^^^nr;  so  b^itt^ 
denn  mik  innerster  Trieb  bereits  in^mer  stärker  sich  am  der? 
Yerwvirung  zn  retten  gesucht  und  sein  Auge  bereits  klar 
erschau/^t  wie  die  Verwirrung  zu,  l&sen  imd  ein.  ^euc^i;  An- 
fang «mr  riektigen  Fortsezung  zu  machen  sei;     Pass  .die 
Zerstßrwg  ißs  fieifd^e^  Israel»  wie  ,es .  iq  Kanaan  §i9h  fest-- 
gesell  und  :aQsgebildet  halte  und  die  r^^ß  Sterftiieuung; 
des  in.  diesen  Grenzen  und  Zeitei^  vofi  seioßv  bm^r^  .Be** 
Stimmung  immer  weiter,  abirrenden  VolkefS  ver  .(xottr  W)th- 
wendig,  sei  ^hatten  die  äch^n  Prophet(en.  seit  1|al^h«^ldfirtel|' 
immer  scbArfer  vorausgesagt:   aber  diesfelben  .hatten  a^eb 
itnmw  a^ngleiph  verkündet  dai^i, Israel,  duf^  $plcbe  göttlicbcL 
ZAehÜgung.  nur  gereinigt  werd^  müsse,.;  damit  sich  in  i)im 
das  große  ewige  Werk  Gottes,  von  einem  .nen^ii  reiben  Ap«-> 
fange  aus  desto  sicherer  vollende.     Nun  war  die  ersto  die. 
drohende  Hälße  dieser  Weissagungen  völlig  eing-etr^flGen; 
und  wenn  die  Dulder  dev  Zeit  nicht  schon,  ansich  ejn.kjia^ 
nes  Bewußtfl^yn  von  der  Art  und  dem  Geiste*  jenes,  jf^t  i^n«- 
vollendet  abgebrochenen. göttlichen  Werkes  in  ^ch  trngQQy 
so  mußte  doch  wenig^ens  das-  Lidit  der  zweitei)^  nämlick . 
der  eine .  Vollendung  sicher  verheißenden  Hälfte  der  Weis- 
sagungen ihnen  vorleuchten  und  die  Gewißheit  der  Erfül- 
Inpg  jener  enrten  die  dieser  zweiten  verbürgen.  ] 
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Also  War  es  defindieseg  anäufhalteam  sieh  fartbew»* 
gende  gföUliche  Werk  s^bst^  welches  da  es  jezt  noch  fern 
von  seiner  Vollendung  war  die  zerstreuen  Gliieder  dieses 
Volkes  welche  sich  nicht  sdbst  ihm  entfremden  wollten,  da* 
mals  nicht  mhen,  ja  mitten  im  schweren  Duiricel  der  Zeit 
die  hellesten  Bilder  seiner  eignen  sicher  kommenden  VoH- 
endung  in  neuem  danze  vor  ihrem  Geisle  aufleuchten  liess. 
Zwar  durchschallt  die  Öde  jenei"  Zeilen  anter  tausend  ander» 
auch  die  Klage  über  das  ^löschen  der  prophetischen  fhft'* 
tigkeit  und  das  Aufhören  der  götili^hM  Lehre  ^ :  aUein  da-^ 
mit  ist  knallgemeinen  nur  der  schwere  Stöss  gemeint  wel-^ 
chen  mit  allen  volksthümliohen  Mächten  auch  die  propheti- 
sche und  die  lehrende  allerdings  tief  genug  empfinden  mußte : 
die  Überfälle  von  Propheten  und  Lehrern  welche  noch  in 
den  lezten  Zeiten  des  stehenden  Jerusalems  oft  so  lärmend 
und  tobend  das  Reich  durehwogte^),  war  jezt  schneH  zer^ 
stoben;  und  in  der  großen  Öffentlichkeit  des  Volkslebens  in 
weteher  si<^h  bisher  die' prophetische  Thätigkeit  am  mächtig-^ 
sten  entfaltet  hatte,  konnte  sie  überhaupt  jezt  nichtmelir  wir-^ 
ken.  Nur  unter  den  schwersten  Lasten  der  Zeil  und  der 
tiefsten  Herzensbedrängniss  konnte  sich  die  Grundkraft  der 
alten  Gemeinde  noch  regen:  aber  sie  regte  sich  doch^wie*«^ 
der  neu;  und  wdhrend  mit  dem  Volke  Jahve^S'  audi"  alle 
Weissagnag  und  Lehre  dieses  Gottes  auf  Brden  Viemiohtel 
schimi/  hörte  ihr  ti^er  Quell  nie  ganz  zu^  ffießeH  auf  und 
Sprang  desto  gewaltiger  wieder  empor  je'^  stärker  ihr  Druck 
war.  Auch  kam  in  einer  Zeil  wo  alles  öfiTentliche  Rede» 
und  Lehren  unthunlich  geworden^  die  hohe  Ausbildung  des 
eigenthümlich  Israelitischen  Schrift-  und  Buchwesens  wetdie 
(wie  eben  vielfach  erklärt  ist)  damals  längst  im  VoOi:^  he-^ 
stand;  dem  Triebe  prophetischer  Mittheilung  hülfreich  entgeh 
gen:  und  wohl  noch  nie  früher  hat  die  Schrift  tür  Israel' 
ehe  s^oße  Bedeutung  gehabt  und  ihm  angenbltckfieli  sol^ 
che  Dienste  erwiesen  wie  in  dieser  Zeit. 

Regte  sich  aber  die  Grundmacht  der  alteii  Gemeinde  in 
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1)  ^Q.  2,  9  Tgl.  T.  20;  Hei.  %  26.  2)  8.  M:'11l.'«.  iil'ff; 


Die  HoAning  d«r  Z^it  Vi 

dem  schweren  Drnoke  imd'der  sdiarfen  Untenuif  .dieier 
Jahr^ehende  diurok  ihren  eignen  unausHtochbaren  Tridb  doch, 
wieder,  und  nun  «nso  g:ewaltiger  nU  reiner:  io  mvßte  sie 
das  ftohte  md  aiiglehdi  des  stärkste  Werbseig  werieH  Utr 
jene  geistige  Ememig  und  innere  Omwandehiag,  ohne  wel» 
che  die  Gemeinde  aas  ihrer  jerigen  grOlUen  Verwttstuf  und 
Notfi  sicii  nichl  su  dem  Anfange  eines,  ersprießlichen  ittße- 
ren  Lebens  wiedersammela  und  erheben  konnte.     So  wie- 
derholt sich  denn  jetft  hier  noch  öinmal  anfisi  giswaltigiAe  jene 
Erschctoung  welche  wir  im  Verlaufe  dieser  Geschichte  so. 
oft  niher  erkennen  können.    In  jeder  großen  Lageider Ge««: 
schichte  Israels  hatte  stets  die  pro^etische  als  die  Ur«*  und 
Grandmacht  semer  Gemmnde  eine  BntscheiduRg .  gebracht 
nnd  vonvome  an  eine  neue  Wendang  herbeigeßthrt,  aei  ea 
dass  Ae  rein  ftarsidi  od^  dass  sie  mit  einer  aaderh  heraw 
sehenden  Hacht  ansammen wirkte ;  und  wo>idie>Entaobeidnng 
eine  h^Usanfie  "Wmt]  da  hatten  immer' eiher  oder  «eberie  große! 
Propheleii  gewirkt  and  ihres  Geistes  Spuren  aüohi  sonat  m. 
ewigbleibenden  8ehriften  oder  in  namhatteft  Naahfoligitn  hin^ 
t^lasseb^  wo  die  Entscheidung  aber  die  reinste  and  hefl«*. 
samste  war,  da  war  auch  immer  der  hildr  wirkende  pro^he- 
tlsd^  Geist  der  reinste  und  gieiliielwte  gewesen.  (/ft>>iste». 
aucSi  tiei  der  sich  jeal  vorbereitenden  iezien  großen  Wiihr^ 
duii^  dieser  tfeschichte  noch  die  pro^etische  MadilAveUie; 
oirweU'aafs  schwerste  unter  dem  Dunkel  und  def  Last  Aie^ 
M*  Tage  seufaend,  zur  ersten  Anregerin 'eines)  •krftftigwkh». 
dererstehetiden  erneuten  Geistes  wird  wie  ihn  diese  Zeilen» 
ford^eift^  und  welche  untefr  allem  Drucke' nnermüdat  und 
ttiie^sdi(^fficb  ihr  Werk  durdi  alle  Stufen  himluiseMMart  hte 
das  Neue  aus  dem  schweren  Kampfe  siegreich*  •  hervorgeht' 
Wir  sehen  hier  in  der  alten  Gememde  zum  lextedande  dies 
Rittgeii  der  m  ihr  mögfichen  stärkisten  Macht  Wahrer  BeM- 
gion  noch  reift  ohne  alle  fremdartigfe  Beimiscfaung  sein  Ziel 
erstrdien:  und'  es  wflre  HuffliHend  wenn  sich  im  A.T;  selbst 
nicht  noch  die  bedeutsam^en  und  entscheidendsten  Detfk-* 
male  dieses  erhabenen  Schauspieles  erhalten  haben  sollten^ 
dadodi  eben  dieser  Sieg  und  dieser  Übergang  zu^deflezten 
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großen  Wendiui^  nodi  iu  deil  TtiehtigAen  f  üod  «w^  :|ehrr 
reickslen  gtöGkeit  d^if  A^TUelien  Gasofaiehfe  gehOnl^  Jtim. 
inderthat  haben  sieb  sfefeha  D^tlkmate  in  ikm.nodh  tsabbteM» 
mid  ftottUieh  genug  erhaheh/  weitnatti(}h\attintlml  nicbti  s(H- 
gleich  auf  den  ereten  U&iak  leiokt  ericeiMtar« :  i 

Koch  mttften  aus  der  ymigen  Wendung.  .ragl.in>di^0 
UngUlckatage  herein  jener  oben  weiMr  ibesobWehMe  >}ei£l 
greise  J^emjA  ndt. seinen  dtrengen  .Woi!l0  Ober.  aUe^.Yer*-! 
gangenbeil  «und  Gi^geiiwart^  seiner  tlefsteil  (Fraiiery  :unil<  s^ir 
ner  höbern  Znversiebt  in  BUeke  ia  Israels  ewige.  Biesliniri 
mung  ind  in  det*  Verheißung  einesr. neuen  Sjnndsss/ «ilrs^r^ 
nem  mermideten  Eifer  aoeb  uMer  4en;biltteMeii  ^ebM^^ 
dieser  harte«  Zeit  wtA  seinen  t^i^tsen 'Ratbseldägieii  PltfiAl^ 
schwwen  Veriwiokrtuiigea  dei*  neuen;  Lage.  Wiie:ertUe  a«*?T 
ben  nnd .  die  «ntfernten  Glieds  der  Gentfeinde  mift  stetS:  glein* 
ober  Sclrge  umfbßto  und  ys«  den  «nn  weit  .geMbrii^beren» 
Fallstriehea  dies  heidmseheA  Wesens  3U>  bewahren  :iSQicbt0|. 
sahen  n^jr^oben  ]S.  10:n^';>iiber  setoe  Resemeiriieit.  w^iP  w 
gross  iMd:  $^.xifiktigßfJiliA  4u;  4ie  SiukwA.sMi^biitf  ate 
dass  er;»cbt  dem  dftm^ls  lebßudenGiisoble^tejisr^eto^.iAttff 
bge^ua«  im  die  g&Äcl^epa  Gesehi^  und  ;rulMgen/.Gj*WH 
sun  gegen  .  die  Chaldeerhenrschtift.  beständig  -bAtte.  #firi^At<At 
selten^  eine  Wahrkett  weltäietHsiiiibp  mh  laugst  inifUe  fietrr. 
heAdto  AbMi^  geUisidi&;..hfitte  dieyer^nMH^jBrM^!W^0. 
70  JaiHre  d.  i.  ein  volies  IfeuBclieiiHibeift  Iti^Mtui^b' #i|0^ 
Nw  voii  eüi^  entferntererir  WkxmR  a(s0  und  ¥on  ^est 
dmth  die  Itfifle!  Lttuletung  laugisr :  U^^gUicft^I^'e^  y^^  ^um» 
Bessern  umgewandelten  forsel  erwartete  dieacf:  lezyteiuntffi 
den  großen  Pscipheten  Heil:  aber  dieses  kjQsftigQ  Scä  uudi 
die  VoUradtiag  des  in  Israel  angefAngefien  göttliehen  Wei^ 
kes  erwartete  er  stets  weh  unter  den.schnrer^tj^n.Vj^rbängi^ 
nissiän  des  Augemblickes  init  der  götäi42fa£|ten  ZuTennpht,  und: 
handeMe  ihr  gan^  entsprechend  als  Bürger  seiner  X^\\  in 
dien  Thaten  und  Enti^blüssen  seines  {i^ben^^,  ^ekl^.ete  vQft 
ihm  kommend  leicht  yons^st  .eine..Mbere.d.i  prophetisobo^ 


1)  Jer,  25,  11  f.  29,  10  iFgl  %7»  Znod  lieütfr  dltoäbsr:onl«9.;: 
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Vtadkäd,  jauM  itifiMi Awidfteviuid;  dto:  Itoiht  ftetnmtilHm«- 
ergvbflnm  :ZfiMmfidIrt(  4«s  .giiniejbflMvo  Tolfcitrtrufltseym 
an»  disr  tvMrigen  iZ^j  auft  ilieilMimlei  w  die  MRie  binfiliAiv 
ieitetei^  fBüdf^iniiliöiieFn  >Alter  ismiBiABmi^n^  sehe  tahBchb^ 
dea8:Zei«ireiriiiiigea.«c«teIII  aaohniibch  ^flr  idift  um«  n  iM>- 
jm  Hort» :  uid  Zeickes,  Iscacto  yrwk^'»  y  po  iwififle  lifto  die 
aulfefateiie  KidmiA^diai  «r.  im:  ähmmimk  4ktttiQ  >vnd  inthri« 
fkr  Lid>e  tmg.idooh.  nboh  erfolgreudier  «ein  tiefer  AvM^ßh 
ia88.>ei]i  gaitt  tfevei!  Band  |lioipinfiü>  nflsie)  fai  «Tckhttn  die 
gtttUch0n..Gel»oto  Mditnitfir  wid  Uoas  in  Aeia  und  IMs 
Ig&graibm  eäM  wd  «üb:  ein  dnßfeitiir  Stoff!  detn  Menechen 
gfegenäber  IrBteii'^  mmderlüiii'diur  Herzider  toh  d«r  Machl 
der.  geacUchUieh  froQfewocdeneai  Sinde  iMltoteB  Menschen 
flelbsf  geedbriebttii  seien  und  sMb  irei)eiuiideni  Bencett^selbiit 
kertfrärviiriodn.^4  3A  Aitmak  koBSEtaiMMiespinioiie  ist  wie  idee 
hOohtfe  aBrgebtü»  äfaf  iiiskerigen;  Getckiohte  braidB  so  die 
hüidbiMei  äwigBbo  /fiir  ihre  .mm  mK  HBntvjckeliide.ffoAe  Zu* 
knaifk  zwamtneügafcßl:  eodasi  .von;  jftBl;  an  alle  lieferen  6oi-> 
Bltvlni  idef iOendiniB  än\9m  ibr  ftidUes  Alum  tnd.ftr  eni- 
sobcfidendsles  -fierdern:  iHid.Sii)d)en  enkMirfBn ^)y  dnd  ler  in 
lencr  ieuohtenden»  Wdhilieit.  ials  linifigtinf^fche  AnforderMBil 
dnfch  $äe  foigendei  Seiten  aidi  stef»  IdMudif  erkUt  bU  er 
^endUdi^enfifÜlt.'  .'.o.-.  ..  ::  >.  .xtu  >.  .^ 

^ümt[iäiB.?W9gl^iAmi.Ver^  sein  jfln-^ 

gerer  iZeittekMise  und;  iündhiblger  Hes^L  Naefadein  er 
Iwreiü* 'sMten  Jahre  irer  der  .Zerstörung  Jerusalems :  uiiter 
den  VeAannlen:  .als  frqdiet'  Eti  wiiioeii  ängefanjgien  kfftte^ 
edMrieriekeaiin  dieeer  eeinev  Iwbstmi  und  beMigsteni  Le« 
benibeeobiftigniig:  ani  ichltrflrteä  die  galme.dimtner'UnertDig^ 
lldber  Jvir^Mende:  Wuobi ferner  Zeile»y  «nd  ifiUte  äota  in  ihr 

-    i) 'ter.  c/fi^  f.  und  msmi  Viele  Sielleir.  •'   i'  '         >*  - 

Q);t;.M  Jli  S»  46£i  r.        ^      ^  niobt  hlmt  BäzeqM  vieMr^i 
liok  il^a  «n;  j^^4jnii.)Pfts^e«dfn:Qrle  .^l|4 ; .^pr^ärt  ihn  Bm(ühi:)i|^  ii^. 
19jj;  18,  31..3fj^  2^-t28  v^.;16,  6p.  37.  36;.aucb;ler, große  üpjie-. 
kiiniiia  kommt  im'  WeseDtlichen  ajuf  ihn   als   Auf  das  BöchsLe  und 
Eehte'ioföck  ft.  Je«.  42;*r-'i  54,  9-55;  13. 
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dttrdfi  den  gteig^iidiNi  Uiif hüben  ihm!  die  waehsende  ?«ru 
s^eiflungd^  meisten  seiner  Ifitverbann^n  ebensO' wie  dtaidi 
die  fiirditbare  Entwiokelung  der  üffeittlickieR  Ding«  ja  «ndi 
durch  hfinsiiciies  Elend  immer  firger-  giähemmi  «nd  getrtlbt^ 
aiieb  ist  er  weit  däiron  entfernt  die  Teriprengtm  iGlieder 
seines  Veikes  an  irgendeiner  Irrhoflnung  Cur  dia  Oägenwiarl 
odergar  aur  Empörmg  gegen  die  -  Chaldäer  lunanreifteaiL 
Aber  die  verUtrte  ^wige  Hoflbanf  htuds  trügt  er  mit  0M8 
gleiebem  Feuer  in  seinäm  leiste,  kehrt  nach  jeder  Stänmg 
und  Unterbrediung  sein^  prophetischen  Thifligkeit  immer 
noch  eifriger  zu  ihr  asurtck,  und  findet  wemlnichtmehr  dtirdb 
die  öiTentliche  Rede  doch  durch  hfiusliöbe  Miftheikmg  und 
vorzAgKch  durch  die  Schrift  Mittel  genug  die  Ghit  des  rei** 
neu  Feuers  auch  in  andern  zu  erhalten  und  zu  mehren. 
Und  ob^eick  er  in  den  tiefsten  und  entschddendslen,  Wahr- 
heiten nur  semem  großen  Vorgtoger  Jfremjfli  folgty  kutier 
doch  auch  manches  bd  ihm  mit  ürspiUng^iehster  Kraft  und 
Klarheit  hervordringende  j  und  ffiUt  als  der  unenbüdlidisie 
Prophet  gerade  der  eirstlBn  und  schwersten  Hfilfle  der  Ytx-n 
bannui^szeit  eine  eigelafhtlmliche  Stelie  äi  der  Entwückeliag 
dieser  Übergangiszieit  aus;  Schon  weil  er  erst  in  der  Y&^. 
bannung  selbst  als  Prophet  sich  erhob , '  eignete  er  tick  «n 
besten  dizu  auch  für  diese  ganz  neue  Zeit  ein  reobteri  Aikn 
heiter  auf  dem  domichten  Felde  prophetischer  Thtttigkeit  zn 
werden.  Wirklich  zeigt  er  wenn  weniger  Schöpf erisches 
und  Tiefes  doch  mehr  Gleidimftßigkeit  Ruhe  .und  Unv^rdros*' 
senheit  als  JöremjAh^  sowohl  in  seiner  schriftsteUerischen 
Weise  und  künstlerischen  Gestaltung  als  ia  seineiiiiliebett 
soviel  wir  von  diesem  wissen.  .  Und  da  bereits  7  JahreiiMti 
seiner  ersten  prophetischen  Thfittgkeit  Jeru9alem  väUig.  aeor. 
stört  wurde^  so  riditete  sich  aeni  sinnender  G^t^;  jemcbtt 
er  in  den  folgenden  Zeiten  zum  geduldigsten  Ausharren  bei- 
stimmt wurde  ^  um  desto  ruhiger  aberauch  mitten  in  der 
Ruhe  desto  feurigei'  auf  die  Vorstellung  über  die  Art  hin 
wie  das  künftige  geläuterte  und  verklärte  Israel  im'  wirk-^ 
liehen  Leben  wiederttufersfehen  sich  bildetl' tfnd  sicfheiit- 
wickeln  müsse ;  mitten  unter  dem  eisernen  DrüiAe  d?r  CÜal-^ 
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idderhemcUA;  schattet  er  in  liAherer  Gewißkeü  »g«r  schon 
dfin  leiten  Sieg  des  künftigen  Jerusalems  voiaBs  ^);  wü^ 
rend  der  Tmapäl  lül  der  h.  Stadt  ini4  dem  ganzen  Reiche 
in  Trfimmcffn  dalag,  Hngt  dieser  Pro]>het  das  rechte  BSd  al* 
les:  in  der.  rediteii  Zeft  «iederan&urichtenden  bis  in  aüe 
Sinzelnheiten  hin  mit  der  größten  Lebendigkeit  kq  'entw«r* 
feil  und  den  Znstand  der  sicher  konmenden  vollendeten  Zn-* 
kmaft.  des  Reiches  a  Gottes  so  yorsnzeicbnen  dass  fast  nnr 
noch  die  äußere.  Hand  fehlt  ihn  in  günstiger  Zeit  wfrUich 
entsprechend  auszufahren  ^  Es  waren  eilf  Jahre  «ach  der 
ZerslArung  Jenisalems  als  er  £esen  prophetischen  Umriss 

• 

dea  htnftigen  Reiches  und  Heiligthumes  entwarf  und  den 
Geost  gufs  feurigste  in  di^m  übte  w«s  bald  audi  die  Hand 
rüstig  auszuführen  sich  sehnte:  und  wie  leicht  fülurt  zur 
günfiHgea  Zeit  die  Hand  aus  wis  der  Geist  schon  so  mit 
aHerliMigkeit.  erschauet  und  mit  himmlischer  IQarheit  im 
ffinaidbien  entwiMfen  hat!  Zweilahre  spftter  schrieb  Heze*« 
qiel  die  testen  ZeSen  seines  Buches  nieder  wriehe  wir  von 
seiner  .Hatid  .besizen  '):  wir  wissen  Jtichts  »weiter  gewisses 
veik  smem  späteren  Leben,  vielleichterlager  bald  dl9irauf  der 
HiiAe  dieser  Zeit  ^),    &in  großes  Buch  S)' mußte>  auch  durch 

1)  Bez.c.iaSl'/         ■  2)  Hez.  40-48.  '        3)Hez,29, 17-21:.  vgl. 
über  dies  alles  Viriler  die  Propheten  des  AÜen  Bundes  Bd.  II.  Si2Ö2tt'. 
'  4)  d»i#  et  zu  deä  au»  ddrYerbanniing'  ^oyäckiebrenden  ^eliörte, 
ist  eine  nnbeglaDbigte  Yorstellang  Spk'terer.  5)  wenn  Jo- 

9^[»Ihi8  «reb.  10  t  5,  1  Ton  xicei  Bobhern  Hezeqiels  fi)>richf,  e6  hatte 
man  damals  schwirlicb  das  jezige  Bach  in  zwei  HÜlftiin  abgetheilt' 
Tor  sich ,  etwa  Ton  e.  25  oder  c.  33  oder  yielmehr  c.  40  an :  wir 
haben  darüber  wenigstens  weiter  keine  Spur,  und  es  ist  ansicH  un- 
wahrkbelnlieh.  'Man  mfißte  afeö  yermuthen  Josephus  habe  zugleich 
d«t  sonst  erst  Tdn  KW.  des  3ten  Jahrhunderts  ingeßihrte  Apocry^ 
pkim  dteiss  Propheten  iror  Augen  gehabt,  wovon  leider  sich  nur 
sehr  wenigci  Brndistueke  erhalten  haben.  Aber  die  Worte  Josephus^ 
wie  iiib  jezt  (auch  mit  Auslassung  des  oc)  lauten,  sind  tielmebr  an- 
srch  anlftllend ,  weil  er  danach  das  sinnlose  behaupten  würde  He- 
zeqiel  habe  die  2  Bficher  früher  als  J^re^'a  geschrieben.  Man 
könnte  dsrher  ng&rop  statt  ngSröq  zu  lesen  'versucht  werden ,  sodass 
de^  Sinii:  'Heze<^  habe  zuerst  über  die  Zerstörung  Jerusalems  zwei 
Bbehei^  ffüsdktiebeB,  dann  aber  anderes  andere  Bucher: '  dass  man 
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die  Nevlmt  luid  jlell6Ae  Firadit  »einer  sduriftstdUriidien  Art 

miaiche  Leeer  aniiehen  (vgl.  weiter  «nlen]^  wür  indeds  el-* 

ieh  ^^urea  nach  in  jeaei  Zeiten  nie  soweit  wArvtfet'-oni 

so  al^nein  gdbsen  ivrie  das  Jöt^mjAh's.    Aber  ma  dielieiK 

l%e  Glut  dn  ^men  kalten  Tagen  liu  sdätrien  und'  das  nni 

ans,  der  Sicktbarkeii  f  ins  Versehwnndene  Feuer  auf  dem 

Allare  ti^  ewigen  Heflifditimes  leuchtend  2tt  erhalien-  tni^ 

aneh  dieses  Buch  «viel  liei,  und  ist  VAU  'jhz\  das  "gt&ßl^  DMk-^ 

mal  der  0nMen  Htifte  der  VkrhaMungsifeit. 

Bass  jni  der  weiten  Zefstr^ung  danMb  meeh  man^e 

andre  iProffbaten  ftholidi  wärkten^  können  wir  tfcher  «Miaii-^ 

ni0n.     Die  Hoffnung  adf  eina  kftnß^  Wiedisrh^MiAltttg 

des  höheren  Rechteis  «nd  den  ncnen  Sieg  Imers  gegei  4ii^ 

heidnietihen  Yölkei^  hielt  zuniehst  in  seiner  Uuigelwng  idür 

Frepbet  auftrecht  welcher  «nr  Slfiek  dnii  filteren  n^hn^n 

'Qhadja'  gegfen  Edöin  iumarbeitete :%  wahraeheinlieH  änr  knrae 

Zeit  Nach:  4er  Zersldn»^  leirusdem'B^  als  ikr  gereohto  Sonl 

iibeit  4$ß  ubwnrdige  TerMüren  EdsMi's  und  andelvr  bnhatii«- 

barter  Ymet  bei  .dieser  2(9vstökting  (nigL  Bd.  HL  '^.«41) 

|noob  gank  :fHflfch  braMte.  ^^  Bnidiatiicke  rdn  der  fv^As^ 

ven  Scitrift:  einte  undetn  lins  .jetit  .iton  NaaMI  nnoh'  oribe*« 

kannten  Propheten  haben  sich  in  eine  vielleicht  nur  um  ein 

öder  zwei  Jahrzehende  spätere  prophetische  Schrift  Yerfur-» 

beitet  erhalten  %    i)iese  zeigen  ein^  wunderbare .  Tiefe  der 

— ! ' — : •      i  '  .:  ..-:?  I  • 

eiast  9*  l-r-2i  ajs  ^ ;  erste  Büchef  bei  Hezeqielt  zJifallt48tii«fbr.iwt>bl 
mögHch;  elwa  o,  »25— 32  gak  dann  «li  dai  3u  ii«i.w.  AUeio^Jo^e«» 
phus  spriebt  weder  hier  noch  weiierhia  ülier  ipllere  JBächer  Qei»^ 
qiePs:.  der  Ao^drpok,  bleibt  also  apkUr. 

1)  wir  kommen  nioilieh  am  sichentea  •fmehmin  dsM  dar^fiafaa 
Obadja  y.  1  aus  ^er  Urschrift  stehen  blieb  nad  «ach  4fitß  Wiibai 
des  Ub.erarbeiters  bleiben  aollte.  2)  aa  ist  mk  uimlichjm 

wiederhokem  Erforsiphen  einleuchtend  geworden  dasa  der  Yufa^^ßf 
Ton  B.  Jes.  40-66  außer  den  Bd.  111.  S.  365  «t  (wo  «iir  alaU  ^ 
3—15  zu  lesen  ist  40, 1  f.)  erwähnten  Bruchstuckenr  eines  iPj«pbo*<M^ 
aus  Manasse's  Zeit  noch  die .  eines  nur  einige  Jahrzehende  ;filtaraii 
in  sein  Werk  Terar)beitete.    Wie  der  große  Ungenannte  selbst  rjua 

1  eigenstem  Herzen  und  eigeasteir  ZeHUge  schreibt,«  ka^  m^  aoa  ael'*- 
nem  ersten  Sendscbceiben  c.  40—48  (wo  nur  40, 1  li  if^umebeiiiMcb 
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EpiifilMHiilg  md  B^treüAtong«  Zwitr  »t :  es  nur .  jenee  grau- 
^«la  .Yi«rri:(b«ri^he  Sruderrolk  E4^  auch  hiernocb 

ab  iMI^H^r  Qegeviitiiad  undi  .lugloicb  eis  SkinbiM  to  skdier 
9(U  liolE9P(}ßu^  gütdifibQti  Wiciderferg^tiiDg  «Kcbeint '),  aber 
a«fi  nofrtabtigsto  :M4er  Giefst  sohoi»  la  4)ieBetracbiwg  der  eig^ 
aea  gCQßßH  and  noch  ilaniQr  forttouernden  theil«  leicblräUMgen 
tb^  n^ürrieoban  UitboßfortigbeU  Ux%€/k  ale  die  wahre  Ur- 
iWQbe  der  foirtdaAerod^^  großen  Y^lkaleideii  veraeritty  und 
a«(e  ttefirt^.  ringt  ac  im  Aideakan  an  die  gWM  Vergaiw 
genbait  mA  dH^  e^e  Itoimiig  der  Gemeteda  dee  wahre» 
Qottea  aich  md  mit  (iieballe ä^bte^ Glieder  dieaer Gaaeiade 
aaa  dar  Yarzweifiaiig  der  dumpf ea.  Gegen  wart  wieder  aar 
frah^u  Zuversicht  der  göttUeban  Gaada  w  erbabaa  Dieser 
Propliet  sabriab.80  wohl  erst  ebaraa  splter^  ma^hdam  Jetu-* 
saitttt  aehou  fiNt  in^harea  Jahrz^ihaiideii  zerdDct  dalag  ^j, 
«^ber  iiMib  uittir  dv  Y^llea  Schwelr^  der  ieideai  dar  Ver-^ 
bawiiqpg  u«d  yieUeicbt  gowla  nna  die  Mittender  gauaea 
langen  LaidMf^eiL  Wir  Mhen  biar  daa  Volk  seban  lange 
im.dttnipfar  Trauar  uad  fiasterew  Swii^m  einer  JBrMtemg 
aMgega^arrwi^  abar.waram  diese  aoobteaier  niobt  uad 
tUMAsaayi  9^  «a  dtaa^  JUnaufri^deaea  wOniebjteai  uad  er^ 
wartelBai.iwbil  bmunim  köone^  eiUttrt  der  Pktpubet  mit  dam 
traOmiatea  CotteswoMa. 


-^rrr 


MI  IltocQr  Mi  «itdflfbeit  lit)  «ioher  gm$9  ecbennen;  iiii4  eedl  ¥i 
■envea  felg^adun  jCm  Aa-rr^  lencht^^  die^F'Wba^  4if^e»  Ml|»e^  Qu-* 
8ie9  bdl  fj^iiDg  berypri^  pm  <i(^«ilicli  vntersch^id^a  i^n  köen^  wo  er 
difl  Worte  früherer  Pr^ipheten  in  sein  Werk  verarbeitete  an4  oft  in 
langer  Reihe  wörtlich  wiederholte.  Die  hieher  gehÖrigeD  Brochslücke 
fioden  sich  besonders  c.  58  wo  Torzoglich  nar  y.  12  Tom  lezten  Ver- 
Cftwer.  eibgeMBt  üi;  4,  59  .wo  höeluttas  .n.  21  i^oa  dieeeni  »vgehlngt 
Ml;:at,  l'«^^  welche»  Seick  tick  tn^  hn  b%  20  aBaehlieat;.B3rrT-r» 
a4,  11  und  weblüöeli  einiges  zeritreal)iii  a  65  f.  Bia>  iprkhwöfft«* 
lielier.iUdee8avtr50,.14  kaoo  iiichl  bewsisen  daM  Israel  &vkM  üodL 
eSoe- dibnaichkeit  batio»  Aoöh.den  einzelnen  Farben  dee  Rede  nach 
wiiÜ'  m«B  .hier  eioni  «geatköitüichen  9ro{ibeten  anden;  den  Gedai^. 
k«e  a«Bb  «ehiieat  er  aiob'  mnSefaal  a»  fieziBi|ieif  kn» 

4^*£.' Jea»'63r  1*^6^)   wogefc»  £dte   ^rher  ind  heeondera 
e.  4(^4ft:Mbf0iil8  •rwibnt.wicd:  *  »}  &  Jtea.  ^^  18  f* 


22  Die  UmbiNim^  zor  He{%hem€haft 

Dass  auchlm  eitftfcteii  liede  wie  die  fUtfen  Schmet-- 
2en  so  die'  denitoeh  uadlmpfbare  höhere  Hofikmig  WäA  dais 
ganze  bessere  Streben  der  ersten  Zeiten  der  Yerbaimiiii^ 
taut  würden^  dafür  haben  wb  in  einigen  Psdmen  noch  (He 
sprediendsleh  Zeughisse  ^}.  Der  bittere  Bohtf  gegendii»  «tn-^ 
gerechten  Herrscher  der  Zeit  regt  sich  früh  in  manchem 
mitten  unter  den  Heiden  gesungenen  liede  in 'ficht  prophe- 
tischer Schfirfe  ^).  Aber  alle  die  prophetischen  Wahrheiten 
welche  die  Zeit  zn  durchdringen  und  atts  ihr^en  vekrzehren4- 
sten  Schmerze  zur  verldftrten  Hoffiittng  emporsmheben  BUch-<^ 
ten,  konnten  sich  erst  dann  recht  tief  in  die  Herzen  der 
Vielen  versenken  und  den  linderndsten  Balsam  auf  die  fri- 
schen Wunde»  des  ganzen  Völksgefühles  ü^flufeln  ^  als  sie 
sich  willig  fallt  dem 'Zauber  des  svnften  Trauerhedba  veriisan- 
den  und  in  Zeilen  (Versim)  welche  auf  jedwedes  Mnnde  fort^ 
leben  sollten  die  gieredite  IQage  jedes  Mftnnes  im  Volke 
nnvermeifct  in  den  höheren  Trost  und  das  dieser  Lage  ent^ 
sprechend^  Gebet  auflösten.  Dies  ist  die  Bedeutung  der 
Toftsthttmlichen  Trauerlieder^  welche  in  diesen  Jakren  deul^* 
Beben  Spuren  zufolge  ')  in  großer  Anzahl  ^ntsumden  iM 
wovon  wir  jezt  in  dem  erhaltenen  Ueifaen  SlicAi^  äeflCItfg^ 
heder  ein  großes  lehrreidies  BeispM  vor  Abg^n  kabWi 
Die  5  Lieder  dieses  Buches  bilden  sichtbar  ein  4iöheretr^6lM<>'* 
zeS}  worin  ein  Dichter  alle  Schmerzgefühle  und  alle  ge- 
rechten VolksklageA  sowie  all^  noch  :empfimUicher  den  eiaM; 
zelnen  Mann  treffenden  Leiden  der  Zeit  aber  auvh^  idle  dfe 
höheren  Wahrheiten  erklärt  welche  in  sögrossem  Elende 
allein  den  rechten  Trost  und  in  sögroßer  Erniedrigung  al- 


1)  wie  in  ^.  69.  71  und  yervandten ,  ••  die  Ftdtmen  .Tib  AiMig; 
t.  237  ff.  In  jene  Zeiten  ziehe  ich  jezt  aach  yt,  102 :  BtaKeh  sd 
deu  die  Worte  V.  17  L  nur  den  V.  10  hetehriebenen  hänftigeB 
Dank  lebhaft  Toranssagen.  Anch  ^.  73.  77.  94  gehöctti  wohl  mkleii 
in  die  Verbannung.  2)  is.  besondera  fr.  82  t|^  flont  Hea. 

28^  2*~10;  ferner  ^.  56— 58  weloho  sohod  ans  iainef ifruheren&h  iiaik 

3)  die  Worte  B.  Jea.  51»  18—20  klingen  gtaia  wio  aal  einataa  ÜMthr 
Itohen  KlageUede  entlehnt»  und  seadern  aich  ihrer  Farbe -aaoh.eiittao- 
weit  ton  den  eigentiäimlichen  Worten  dea  ^tafienUagplanoleB.  r 
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loin  die  r^ble  firiiebiuig  biiii|[ka  können.  Dae  Geackiefc 
Sfiens  d.  .L.  der  waWat  GemeiMie  ist.  so  mmfinnbar  schwer 
daas  aie  sogar  die  Heiden  um  IDUeid  anflekan  kana  ^) :  aber 
iin  Biclisleii  AugeoUieke  springt  das  tiefere  Beimsstseyn 
ihrer  höheren  Besliaimnng  nur  desto  unwiderstdilicher  und 
krftfUgiar  aoeh  gegen  die  Heiden  wieder. auf ^;  und  die 
Leiden  der  ganses  Gemeinde  wte  noch  mehr  jedes  einsel* 
neä  sind  die  denkbar  sehwersten  und  beschämendsten :  aber 
flir  sehmerzlidister  Stachel  ist  das  Bewnßtseyn  sie  durch 
St  eigne  große  Sünde  verdient  au  haben,  und  ihre  linde«- 
rang  liegt  allein  in  dem  aufrichtigen  Befcäminisse  dw  eig- 
nen Schuld  und  in  der  neuen  Erhebung  au  der  ewigglei«- 
dmn  göttlichen  Gnade.  .  Zu  diesem  Bekenntnisse  und  «i  der 
auf  dieser  Gnade  ruhenden  Hofihnng  leitet  der  Liederkraaz 
unvermerict  hnAber:  und  so  war  es  sicher  das  schönste 
liederimeh  wetebes  die.iänist  in  dieser  Zmt. dichten  und 
wielches  der  ftofate  Geist-  der  wahren  Religfoa  damels  scbefr 
f«. konnte').  Zu  lange  naclt  der.  Zerstörung  Jerusa* 
leina  können' die  Lieder  nicht  gedichtet  seyn,  dd  sie  noch 
viele  iSehr  leigenthttnUiChe.Zage  aus  ilur  mit  der .  größten  Lo- 
benügkflifc  wiedek*geken  ^) :.  aber  viele  Zeidien  in  ihnen  wei- 
sen uns  ebenso  bestimmt  in  mne  Zeit  hin  wo  der  erste 
Scdmun«  schon  vorOber  und  die  netten  Verhältnisse  mit  ih- 
rer niederdrückenden  Schwere  sich  bereits  fester  auszubflden 
angefangen  hatten^;  ünda^t  nach  dem  Austoben  des  wüde* 
sten  Schmerzes  finden  solche  TrauerÜeder  mit  ihrem  sanften 
Schmelze  und  ihrem  Übergehen  In  die  höhere  Lehre  die 
rechte  Zeit  Dai^s  sie  in  Babylonien  verfaßt  seien  wird  durch 
kein  einziges  Merkmal  wahrscheinlich:  vieknehr  weisen  uns 
J^estinimte  Meikmale  enf  Ägypten  als  den  Ort  ihrer  Ent- 


1)  ^9.  1,  la  2)  &g.  i,  21  f.  3,  60-66.  4,  21  f.: 

aUe  drei  Lieder  tohließen  zugleitsh  mit  dieser  Wendung. 

3)  weiter  iit  der  ganze  Inhalt  und   die  besondere  Knnst  dieser 
Lieder  schon  erklirt  in  den  BichUm  des  A,  Bs  Bd.  1.  S.  145  ff. 

4)  man  beachte  nm^  solöh^'Znge  wie^^.  4,  10;  12.  5,  11. 

"5)  mu  ttohte  betoaders  auf  die  Worte  ^^.  1,  7.    2,  15.  3^  14, 
17  f.  5,  7.  la  20. 


ZA  Die  UmhiMungr  aur  AeiUgkirttrschaft. 

i^Aimg)  Vki^).  .:.Br  iitani:JfeCTljäi.riii' irdtaem  hoheii' Alter 
setbsl  mck'  lÄgTptea  viorsdytgm  wvnki  (Bd.  1II./S.  447),  ilo 
könnte  maa  ancfc  dinach  iiift  für  iden  YerfiMiaar  der  Liedar 
kalleii/sitmal  dies  kleirie  Bttdi  früh  dMi  größern  l#engäh's 
ang^ehtthgtisidi  findet  ^}:  jedenfialls  äad  d&  Lifeder^  wMnmehft 
von  Jären^h^)^  doch  von  eine»  seiner  Scäüer  imd  vei 
äii^  aas  Jervaalem  sdbsi  abstammenden  ^).  ! 

SoglKT  aucb  diedeschiehtachreilKing  ^^  in  dicteli  Inlt- 
ben- Tagen  die  damals  seü;  Jaihrhtinde^en  sdion  soicistariKi^ 
Hoibäni^i'fisriBiers. nicht  au£  \  Wir  seüem  die<ä  sehrideutlidi 
aus  den  kancnniaoh  gewordenen  BS.  liet  Könige,  welche  naeh 
Bdi  L  S/2i3f."nm  die  Miüie  der  Verbannüngaaeit  gfe^haier 
ben  wurden.  Damals  war  nodifanmer  keine  Austidit  auf 
eine  baldige  Erlösung  Israels  eröffiiet:  denn  König  fojakhlB 
an  dessen  GesohSdte  das  ganze  Volk  ans  dm  obea  erkUn** 
ten  GrftAden  ;eihen  so  besöndorftlregfen  AndbeH  aalnk,  wial* 
zwir  näeh  dem  Tode  Nabohodrofiorfs  S60  lr4>ä  de8iieE'>lIf^ 
folg^r  Evil  Mefodakh  i  endUok  aus  dem:;fiefängtiisse  bäfraial 
und'  mit  bbsondem  iGünsOie^eugangeil  ah  den.  königlidMi 
Brf  g<esiogen:  abevi  damit  war  nack  Bd^^  Ol«  &:  4321  atrafti|r^ 
genommen  napei*>idtes  persMichesUteediit  von  dieni  nmeä 
Köidge  wiedergvlgeisach^  auf  datl  SdUekial  des^olksa  hatte 
die  besond^i  wollwolleiide  Behandlung  eines  üaranh  der 


'  ■  I  I  .  t  ■  I  1  «  1 1         j     i  I  #1 


1)  Si,  dbw  9*,^  Ht,  2)  wie  die  Gepchjchte:  de«  Saa^m 

ATs  beweist*  Auch  Josephaa  fand  daa  klBiae  Bück  jsq  mit  dto  Je- 
remjah*»  yerbundea  und  hielt  es  schon  deswegen  für  ein  Werk  Je* 
remj>h*8 :  allein  wenn  er  Arch.  10:  5, 1  es  tou  Jeremjah  auf  den  Tod 
Josia*s  gedichtet  se^n  Ussl,  so  t:6(;  er  diese  Absibht'zwüf  sicher  aus 
2  €bt.  B9,  25$  al^t*  dass  d«i^  Chfdnlker  selbst  si^  gellet  ttset  sidl 
kidaeswaga  betaelsefl,  da  er  aol  J«naib  Stelle '«tielaiekraof<eiMili0nfc 
Ton  ihm  gekanntes  großes  Buch  yon  Klagliedem  hinweist  worin  auch 
die ;  ub^  Josi«*8  Jod  toq  Jef en^i«  und  andern  yerli^tefi  a^^  ^sen 
seien.  3)  sie  tragen  Ewar  vieles  too  der  Art  der  Re^ 

und  der  Gedanken  Jeremjah's  aa  sich,  bahea.aber  in  der  Sprachfarbe 
auch  Tieles  ihm  fremde;/  und.  zu  den  jü^gero  Kl  deren  Nein^a.def 
Dichter  &Qf  3^  27  fedat,  gehoprte  er  «m/i^r&^heioUchsten  s^lbsf. 

:  jt)  die  ^g.  3,  51  gemeinte  Vaterstadt  d€8  JQic)Mer«  .(mpif  «j^^^clr,  nur 
Jerusalem  seyn.  .>     ^  •  •  » 


iOhmil  wieder  ^eatoriwi^  geiHse  Moh  wäkreiM  (l#v  nur 
j^ülmigiii  HQmebi&  äiet»efi  M^yloniKke«  KöiMgsi.  Deinoek 
«otfaßte  der  «»s 'iifibekiiaiiM  -GesclwQktecte  dM  Anden* 
km  m  4fi*  Köi»i0ltai*:ibrfHd$  »iH  4w,  fpXÜ\m  Imle^^ 
imd'  kebt  weA^awb  «nur:  ««5  ftlteve«  OuettcMtfhriftea  idie 
MegsfMsebf»!  ShAMU^im  mit  bcMuderec  Yoriiebe  benrof  >). 
ijdrade  «te  dieeei  in  Aimü  Mgerea  Wort«iiiM»  ^ofem  tie 
«ttfcMM'  skiber  .fn:  eRwttrieiMleii' NMbkoiinMii  Dftrfd'e  all 
den  Vetteodev.  der  fieK^iidie  IiimIs  geben,  in  der  AaAem 
Geicbicbte:  Jeden  Gfiiiid  .uqd  Aabell  v^rl^en  zu  haben  scbeir 
«en  toiißMnf  is<«0l  eipo  iroger  dieeer  Gea^MAuehneS^f  .wie 
"wwn^  flle.  d^pWM^i  <ind«r4ii^  TfenikMet  wa^^        >    ' 

{..    i:    np  i  .   '..  ■  '••  ....  ..   «j 

.        .; :.  9^    Pie  inneve  UmHfiiidlai^.)  t'  ^ 

Wen«  die^  y«9dfate  Hdffiatiigx  larieb  ao«ldie&  ni  den 
«nliinlahrrii  'vad  JahfhefaelMK»  dtnachwerai-V^faiiehnBgi^ 
MÜtlbbndt  «Her  de»  adnrtrAatra  Yclksnidiigeii  do  likafiif 
tttfefMihti  UÜBbr,  idid  ilai<  ytfbt  derihr  taksfiMkimimn  E^ 
kdiMUa^  w'hemenbhUnddasiLebeä^  nritten  in  dieien  lau;; 
«en  fCildmissendiiväUdiitet  Bolnndte  Joeine  iigMd  gtmtigi 
2fAvmminng  is4mmBii  ^ksne  ibr  aii|^  der  Ascbe  fofcttgtimV 
«Mdes^Fener  ]&:}b«lle  Ght  sa  traben^  «ad  dteJabreebelMb 
tMr  VerkuinaBg  nraßlM  statt  mm  Amdradte  Unebgeik  viebt 
4»^ 'aut  eMem  4enlMenf;dieQ  'Unbrwarlieteii  iulfl  dodi  ai'«' 
ditt^n  großen  Segen'  der  nur  in  ibren  Trüinmem  nocit  Bott^ 
Amtmaden  Genieinde  ds8  wiUira  (SaMa  w^rdien^  iwiMk^ 
gsdvingtTon/iterWek  und  iniaieb  seibat  Tectieft|sanuacM 
"aMi  lüttes,  daa  e&izige')««  bi-:Ismel  w^h  dbvehl<»beii  nnd 
i<ni9ra(diO|kfl  irai*:^und>rwbs:dbealtdeUiäIb(.init<  aller  Kraft  nbdk 
nicta^Mfbnira». Leben. iiiM  Ehttmckelnng  ieiner  selbai  rang^ 
Yierülttfig  in  dein  .  geiwungeoaca  Stillstände  .nur  <deat#  rahi** 
ger  dnd  nnige^örter  <  wieder  :nmaeinen.feateaten  Mittelork, 
nndi  yebdiehaetaiiläe^  iniioKemib>:einei(jiea»dk;iicibfln;> 


1)  9.  bosoaderi  2  Sm  7i:mi!i  MAß^U  39it    >\  ac  .,    i 


^  Die  V^MUupg  «ilr  iielligiMmchaft 

hffi'i^iaren  noo  alle  die^  sarsU^enden  IrrlMlMer  und  Yerkehrt^ 
keiten  der  (HAfar^nJahrlianderle,  dthi»  äSbdBlftbm  iwüar 
Leid^^hkft  fft  'i^eJobei  aueh  dasangtch  edlere  Streben  in 
feraet  während  4er  Zeiten  des  sdbBtsMndigen  Vettdebens 
tio  oft  sich  anfgelöst  batle:  nur  da»  Uitsterblidie  und  Ewige  in 
brad  kennte  «ob  noeh  erballen,  lind' erbfeü  AA  im  Kampfe 
mit  der  sebw^eren  Zeil  nur  däihnrcb^dass  es  sicheinmri  wie- 
der strenger  ven  aUem  ihm  fremdartigen  sonderte  und  ilil^ 
ler  «nd  gesehlossener  in  sich  selbst  rärttdikehrle.  Mab 
bann  daher  im  Hinblick  auf  4fe  groAen '  gesohlobtUciMii  Ver<- 
Htofe  ndt  Recht  sagen:  ännial  nberbanpt  mtfhe  das  Bdle 
tud  Unsterbliche  bi  Israel '  rebi  dbrcb  die  eigne  hmere 
Kraft  eowebl  gegen  die  unedl^en  Trid^e  nad-niederen  fiidi- 
tungen  welche  ihm  selbst  btsj^Kt  nodi  beigemischl  waren 
alsaucb  gegen  die  ganze  große  heidnische  Welt  mitten  in 
dieser  sich  eüÜalten '  lerheii :  und  *hier  daben  wir  eben  die 
setteae  Zeit  we.  biidea  zugteicb  geschah.  .  Gagen  die  nie- 
deren Bkhtungen  in.  Israel  acttst  gab  es  jeat  AeiUa  ktaH- 
pfiäad^n  Josia  nder  stostigeniBäubtttzev,  ge^»  das  HeidMr 
thnmiiaadiiUehtidie  geringste  Mächt  noch  anehnur  einlaiR- 
ßi^es  Heiligtbum  Israels  mehr;  aliah'  der.  .gdboaie  FnaüeT 
hatte  jezt  keinen  sinnlicbea  Vmrtheiltmebff.  vom  ganediobea 
Jahvethume,  da  die  Opfer  und  Mostigea  fiaben  vionaelbtf 
anihdrten  aoeh  von  niemand  gefODderl.  wunden  ^)>>  >wtbi»nd 
das  aüeinherrsehende  Heideathnm  mft.  allen  «einen  verfib^ 
rfflischen  Salzen  'sich  jedem  jest  in  ädler  Gewidi  aufdrtagile. 
Wenn  das  Jidivelbum  also  dennoch. sich  in  der  neuen  Uige 
ethallea  sollte,  so  konme  es  das  nur  durck  seine  inneosle 
Kraft  und.  eigenste  Wahrbeit9  und  wennaucb  eine  .jmteuß 
Untenuig  des  Jahvelbiiniea  und  seine  Kräftigung  gn^an.idas 
fieidenthum .  schon  imiYerlaufe  der  lezten  JahrbumtaBte'jaeli- 
bch.aligefangan  haltey.  wie  Mj  DI  weüer  besiMiAen:  .lal, 
ßb  mufile  das  alles jett  tettseodfachverstftrkt  ^usainmenftnefr 
llani  dcSln.  entweder  müsate/das  Jahvethum  jezt.  ti)0rall  ifittt- 
zugnmdegeheB,  odursicb.  inneräeh  hrfifÜ^on  und  ^  zu.  eir- 


1)  1^.  51,  18-21.  -^BihL  43|  22^24«^ 


HdiftiaeiMte  lieben' Mfften  irte  nite  früHer.'  Ditfntm  sehen 
wirdeuaiiA  I^S^  ita^Bnde  dieser  sdkwenfteiV  Vo'itachüngs'- 
seit  schon  ein  maeriich  völlig  umgewandeltes  wnndefrbar 
gelftttlerfes  «dl  eiferttfügteB  V<tt  niitten  in  der  Zerstreuung 
und  feiSBerii  Olmiiiftokt  iridh  wi^er  regen:  wir  sdien  dies 
«Ol  «eroßen,  Wieauch  die  folgende  Glesehiehte  weiter  zeigen 
wird;  wir  sehen  es  aber  besonders  schfaigend  sogleich  M 
sovielen  Uedern  dieser  Zeit,  iretehe  ki  der  bdlttgeMeÄ 
{Sprache  eine  kaum  irgendwie  nodi  tiefer  hervorquillfend^ 
Kfthnheit  und  Begeisterang  atiunkf,  verbiiteden  nift  einer 
sonnenreinen  AUfricfatigkeil  des  Herzens  welche  stets  das 
Zei^än  tiefster  Blewogung  und  Dinwamnung  ist ').  Was  die 
großen  Propheten  von  einer  schärfsten  Stohtting  in  den  lez-^ 
Ion  ZeiMn  Und'  von  der  höheren  BrrMtung  nur  des  In  Lei-^ 
den  aiR»  iltal'lttlen  1>ewftkien  Iddnsteh  Theiles  des  Volkes  oft 
geWeisHagt  hatten^,  davdtt  gingjezt  vieles  so  j^ewäBti^ 
und  sCaUgemein  wie  Usdahin  noch  nie  in  ErfiUlüngl  Denn 
wennauch  vfele  einzebie  halb  oder  gälte  inis  Heüienthum 
versanken«'  desto  entsdiiedener  und  kirftßtger  Erhoben  irich 
andre  gegön  aHes  in  IsMel  oder  hntaddenthntteTerkehrte^ 
und  desto  ^gespannter  folgten  dfie  wenigen  weiche  auf  dai$ 
verborgene  Wollen  und  WAIIen  Gottes  sorgfftRlger  zu  hO^ 
rengeirohnr  waren  der  stiDen  oder  lauten  Enfw!chel6ng 
der:  ding^^^in  diOMr  gezWungienen  Ruhe.        • 

Aber  tMnes  '•solbhen  regen  Aufmerkenls  liledurfte  'es 
(!heai(4r'!W  dieiiren  Zäien  garsehr.  LSngst  wären  je^t -nieTA^ 
mehr  die  einfachen  Verhältnisse  in  denen  Israel  frttier 'sich 
bewegt  hatte!  tind  wenn  durch  die  große 'Zerstörung  selbst 
vide  zu  verwickdt  gewordene  Lagen  welche  das  Völksie- 
bcm  ianner  Mlösftarer  timfMrickt  hatten  mm  giewidfsamer 
dnrellWo<fton  vv^lffen^j  >  tio  dauerten  doch  itxr^  entferntelren 
Wirklingen  nodi  mädktig  genug  f6rt>  während  gleickwoh! 
die  l^ngelbaftigkeit^  alleil  Allen  von  den  tiefern  GelsternI 
tief  em||fiinden   war  und  ein  Neues  sich  zu  bHden  rang 


.1 


1)  s.  weiter  die  Diekier  de*  A3$,  2te  Aaag.  S.  263  ff. 

2y  TOD  loei  Zf  5  und  noch  atäbit  Tirfa  Arnos  i^  13«  %  •  V  uii#  JelaJA  an. 
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]i¥9lfi]ieij^  (die  Mttngel  dfs  Alte«  ergAnsea  wd;  die  tW^üttiw 
Triette  des  t«  jim  noc^k  fiildendai  befirtod^gm.  md  f^ 
dero  ftQ9^. 

1,  Der  i^(di9te  und  zugleicli  der  nAehtigife  Tmb  der 
Ze\\  i9i  aun  xwar  Umkehr  zu  den  alte»  aber  e^ea  Wabih- 
ki^n  i|Qd  Krftftra  welche  ^nst  die  Gemeinde,  gf  grdpde^ 
:^elche  iA.aUeaZehen  öfim  Volke  Gottes  aUela  da«  Heil  ga-* 
bi^aoht  welkes  es  geqossen ,  und  welche  obwohl  fi#her  hq 
/pft  verlassen  und  v^r^uphtj^t  d<Kh  nim  eiMlkch  aufs  tiefste 
^  flie^  eii^igeo.  erkaniit  waren  welche  noch  ein  wahres 
neues  Heil  schaffea  ktouteuj,  ja  iprelohe  in  dk^sfir  andwem-^ 
den  großen. VersAcbvfltf  selbst  Israel  noch  a^frecbt  ertuelr 
teo.  .  Upaa^ukehren,  aus  dem  Taumel  den  Reivm  und  Yer«* 
fiihmiwea  dar  Welt  wrttek  si/ob  m  wenden  «»  dem  alim 
ewigw  vfabren  QoUe,  war  iwbf  seit  Jabrhwderten  der  im** 
mw  dringi^dere  Suf  d;er  besten  Propheten  fl^wesm^;  und 
pixLfi  solche  Umkehr  im  g<^isen  Vn^lebciP  durcb^q^üiren 
hMto.  im  sinkenden  Rei|ßb%  KMig  Josin.  eua  «lieu  {üNiften 
sieb  bestrebt:  aber  ea  sqh^int  tßi^,  JMHte  eso^si  d,es  gewnHr 
sw^  H^aiweifsens  |s|ri<els  sius  aUen  den  Mßea  GewAbn^ 
hi^en  und  der  Sicherheit  seines  ersten  Yt^terlandes  bi^doipft 
um  auch  sem  Herz  von  dem  hier.  tiefeingeriss?neP'  Vf^dav^ 
b^  loszureißen.  Was  aber  alle  besseren  KOnigo^  vmA^Tfo^ 
pheten  dort  noch  imm^r  ni«bt>  voUkonmen  g0niig, hatten 
ecreifdiiin  iKön^wiL;  das  vollendete  jest;  in  kfum^r  Fnist  der 
unerbittliche  ^nst  dieser  2^eitmi  in  4er  f  nmde«  ohiw  yUk 
Znthun  der  Menschen. 

jllan  sah  nun  die  stärkst!»  MüUung  der  yiel^  schwe«« 
ren  Dj^obyngen  der  Propheten,  vor  Avgen^  jtm>  hOrte  Auf 
über  solche  Ahnungen  zu  spoitten  wie  es  i^her  o{t  owcbni^ 
hei^  m^:^U  un4  glaubt»  an  die  Worte  dßt:  dfMl»gegPHiger 
nep  großen  Propheten  ernst(9i?  als  jn  früher  %  Um  *  <hA 
wd'  empfand  aufs..sphmei;zlichste  die  ^F^lgfu  dar  Verkehrte 
beiten  im  ieben  des  zertrüsim^en  E^iches  von  deneUj  jen^ 
Propheten  meist  umsonst  abgemahnt  hatten,  und  der  Geist 


1}  •«  JM«.  li.  8,  374.  2)  •«  hmonderi  ZsA^  U  4-n6^  7,  7. 


Mlir  iviAer  jesi  nock  LeiMNider  war  eben  dimb  jene  lati^d 
Beihe  grofter  Pniplitleii  «mpftn^^Iieh  getivf  g^eMdet  im  die 
SdbdddavMiH'eigMtoHeraeK  su  «uelieA.  IHo  sclMm^tm 
UsflüöksgcidiifÄ  ifietehe  «in  Y^U  treffen  k«MM  kMiM*  tio 
dMi  Mtigsi  f eflUten  BedOrfoüise  mök  \Mif  Itävttft  unA 
mAkMgw  Bu&e'  HOgei^m  das  iteuUichsl»  EeogüU»  ^Mr^ 
ttbür  fpQbai  aoeb  die*  vier  Biißtage  irekhe  man  jeat  zur 
Brbni«iiiig  »  ito  t4er  gröftlen  Tt^lkmirifflite  In  ^^  Y0r« 
acfaMeneit  MoBKtcRi  jMiilicii  federte  wd  ^nttßti  bis  in-  dW 
Zriieft  deüvewn  JefUMilaiiiii  Mnetii  fiMUlfete  *}.  Und  ab 
war  -dien  ZMten  Bitfel^e  die  Bude  itnidlAnkelir  die 'erni^J 
HdBteiVdd.tieflite  waiclia  MOgiibh^  Mgleidb  dtift  ((HMdüclWM 
nwt  wm  writdMmi  rarüohgfreilbiide.  •  NiöM  wieder  ae  ^ 
feUra  wie  ^^diei  Väter''  4.  i.  «die  VteMihreii^  fMttn  and  M 
FeUes  ^iHttei^itigÄi ,  wiid'  jeM  der  gewaltige  Surtf  «a  Aa» 
Miie  .%reieiiadrt  ^)  Mdner»  ^aiMfe  ^etai  'Erster  ¥«fter  (JftqoV) 
Mdto^i  od  dl«w  fnqiitieii  wutdett^aMfl)  wa  wir  ifu  Ter^ 
rtUlitai«  ruft  jeH  dte> 'GofteMimnie  dem  ftetutreaneü  ToHNf 
n,9)c  idfle  6oH  «lur  AbnAam  («eU)0t  ^s  wabre  tmd 'beste 

VeAüdisetA'  wetehts  die  Virgeafenhelt  davii  Totke  Ifie* 

-  -'"^  - ^t — **■■'  "^  I  •  ,    »    '  .  •  I   *i » 1  ■  j 

i]  abgespielt  wird  darauf  3.  ^es.  58 ^  3  ff.;  nach  Zach.  7,  5.  ß, 
19  Beleb  die  T^'ge  i(i  den  '^en  5(en.?len  und  lOten  Monat^  Vor- 
saglich  aber  (wfo  tti«n' a^a'dit  ^teh  dimr  beidto  SteTlfeW  Yolgern 
Mim)  Itt  deaiatcttladi  TM*  ll^aniHi  mife  die-fettßttge  gefaUe  in 
4l«rail|oail«  gatM^kMtfv  wirdiKirarÜBrvioblcrwMittl:  MaliraiilititH« 
Uch.  ahfi:  feierla  min;  ;ych  2.  Ei»u  21»»  $.  fi.  ^er-  M«  lg  Sm  ftM» 
)f onale  die  Erinnerung  an  die  Verbremiung  des  Tf^nipelq ,.  im  Tua 
noch  außer  ^ein  altmosaischen  Fasttage  die  an  die  Ermordung  Ge* 
däljä^s  des  lezlen  Judlischen  Fürsten  im  h.  Lande  2  ti^ön.  )tb,  25. 
B.  ler.  41;  itn  listen  wahiveh^Snlieh  di6  an  den  Anfang  der  Bela^e- 
mug  Jetttsalante  iladk  B.  Jer.  &2,  4.  3  K#d.<25,  1  md  im  ifea  dtar 
Ml  darali  UtaMdiUaqg  nti(  dem  Biobracba  in  idie  Biait  fi.  Jar^tö  (F: 
]}tese.4.  Vu^iaif . wiirdM  noa  sicher  soefat  von  d6r  'i(aMsttM4>*^ 
und  angesehensten  Gemeinde  Ton  Yerhaonten  eingeführt,  weipbe  jchai^ 
seit  Jojakhtn*s  Wegführung  in  Bahjlonien  war  und.  za  denea>He~ 
zeqicfl  gehörte:  s.  darüber  noch  weiter  unten  bei  Kjros. 

2)  Zach.  1,  2-6.  7,  7—14,  8,  14  vgl.  B.  Jes.  48,  18  f.  42,  24t 
63y.ia  E»..$,7.  13-d5.  Nefi.9,2->87.'t,6f.  I3,fld.36f.  B<al.;3,7. 
Bar.  1,  II.  2,  Id.  3,  ^.  71«  B)  B.  Jet.  43, 27. 48, 6  tgl.  M^  I.%.445. 


let }),  ß6  Schürf  is(  jezi  die.  Fordeciog  und  ^  aö  #eit  gttl 
sie  zurück  ab^  att^s  nicht  ganx  YoUk^NBoume  Imuu^  bia  sus 
4iia)l0io  nilirt  wo  sie  im  geisoliMäitlidieii  Svciira  dlifi  Voll^ 
kompiM  Bcb«mii  kann.  Wo  aber  die  Fordmuif  ^aö  weit 
bis.  zi^a  b^hstßn  zwrü^g^t,  da  kann  äe  eben  intr  idaa 
E^vjgste  and  nMß  Nothwendigste  unfasaen  um  dieaes:  dm 
qull  größter  Sntac^Uedenhdt  xa  fordern:  wie  wir  jezt  :den 
git^Ora  Ungenapmten  Ton  dem  bald  weäer  m  uedeft-aeyit 
wi^d  alle  wahre  ReUgion  auf  die  wenigen  Size  ihrer  hteb** 
sten  IS'ordemiig  zurückfQbrM  aber  anC  diesen  mü  der  fiu*« 
ß^r/rten  Scharfe  bß^tehen  sehen .  ^).  In>  alleni  ariden  80hw«*-< 
atea  %9itep  wo  die  tiefsten  Grundlagen  wanken ,  kann  nur 
^ft  den  tiefoWn  iErikften  der  Religion  gokftn^  nnd  wr  ihre 
iirenig^n  reinsten, Wahrheiten  können  da  gefiorderl  werden: 
seit  llose*^.  Zeiten  war  in  Israel  um  die 'Wahrheiten  eeineii 
Religion  nichtmehr  so  gekämpft  wie  jezt^  aber  diese  WiAr«« 
heiten  wair^n  so  dass  sie  im  schwersten  Kamj^  nur  immer 
voller  und  ti^er  erkannt  werden  konnten.  Die  UnAdur 
wd^he,  hier,  unter  tiefer  Reue  über  die  bisherigen. ^Sünden 
gefordert  wurde,  war  also  in  diesen  ersten  Gehurtsweiheitf 
einer  neuen  Zeit  nichts  als  ein  neues  Ergreifen  der  höch- 
sten Wahrheiten  troz  aller  ihrer  Hindernisse  und  daher  mit 
einer  Entschiedenheit  und  Kraft  wie  nie  früher«      . 

Und  als  Mittel  zur  Umkehr  zum*  Ceatea  Glauben  und 
HirfCBn  und  zur  vöUigen  Erneuung  des^  Geislei^  stand '  jMlj 
nach  der  Zerstörung  des  äußeren 'Beilij^hiimes  und  der 
Opfer;  allen  einzelnen  Gliedern  der  Gemeinde  wie  dieser 
selbst  nur  noch  £ines  offen^  das  einfachste  und  lezte  aber-^ 
auch  das  unentreißbarste  und  gewaltigste  aller,  die  Kraft  des 
Gebfit^S.  Das  Gebet :  hatte  früher  in  Israel  noch  me  düa» 
Bedeutung  uad  Haoht  weMe  es  vonjezt '  an  dauernd  in  Sei^ 
ner  iSesohiehle  gewinnt;  und  die  langen  Gebete  welche  ^so- 
oft in  Bflchem  Ton  jezf  an  yerzeichnet  wurden ,  sind  nur 
ein  Widerschein  der  das  ganze  Leben  immerme^  ergrei- 


1)  Bu.J«i«  ^l,,l  1  jiffiMfiS.  ^       1)  hier^wira  das  «aata  gro9a 
^Mk.BJ9$.  V^eixvL  Dafmen»  baa.  c.55  wo  seiaa  hAha  Miici  igt 
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fenden  isiiigkeit  Macht  tihd  Beständigkeit  dieses  eisiieli^ 
sten  und  wanderbarsten  Stärkungsmittels  des :  Geistes.  AI«* 
lerdingS'  Irar  b$  aii<di  in?  den  leiten' JahdirinderteB  schon 
immermehlr  eine  kebe  Obinkg'  mSnefaer  eiassdner  EVommeil 
geworden,  vnd  besonders  nur' Stunde  des  ti|^ehen  Tempei^ 
Opfers  morgens  und  abebds,  wenn  der  ,^Weihr«idi^  znm 
Bfanmal  irtieg  ^)y  erhob  sioh  üuch  gerd  das  Gebet  der  ein«* 
sdnen  >nähe  imd  fem  %  sodass  das  Gebet  der  Heiligen  «nd 
Frommen  aOmit^  audk  selbst  -als  „der  Weiltfanch  Geltes^ 
galt^):  dier  mit  scricher  Macht  wie  es  von  je£t  lin  das 
Volk  ergriff;  war  es  früher  noch  nie  erschienen.  Versam« 
melten  sich  Jezt  mefa^e  zu  ^emdnisamem  Gebete  und  Br*^ 
bauang,  80<  wählte  man  der  damü  yerbundeneik  Waschnn« 
gen*  w^en  gern  passende  Örter  am  fließenden  Wasser'*^): 
wie  man  aueh  später  iar  den  heidn«iohG[n..Liätidem  die  iVds- 
eucMm  jmm«^  in::iler  Nähe  soldien  'Wassefs  anlegte  ^), 
Aber  wo  Alan !  -auoh  ift.'  der  weiten*  Zerstreuung .  betete^ 
hnmer  riehtete  man  tlas  Geaiekt  dabei,  nach  der-  Gegend 
dee  alten  Heiligdintes  in  Jerusalem  hin,  i^o  man  die  starr 
k^re  NiAe  des  Beiligmi  auf  Brdea  noch  .immer  riinete.^: 
du  GebrlMidi  der  später  nach  der  Wiedererbäümiig  des  Tem- 
p^  npch.  viel  .wichtiger  wurde.  Später  lernte  man  iH^fii^ 
bot  a»;  eiii»  ftste;  fieike  bestimmter  T^kgesstundpo^  Undlbn^ 
u«d.  der  M&BlMudi  des  scheinheiligen  vielen  Butens  wurde 
imJPharisäischieniZmtatter  %rt$s9?):  abdr  man  darf  nickt 'ver« 
}$0mbB  dasS'  das  G^t  eben  von  jezt  an  und.  von  diesiem, 
Volke  aus  eine  Macht  wurde  deren  wunderbare  Wirkungen 
sich  bis  in  das  Christenthum  ja  bis  iu  den  Islam  hinein  im- 
mer  steigerten ,  bis  es  in  diesem  ^ar  augenblicklich  die 
weltgeschichtlichste Bedeutuxüg  gewann^]  aberauchfl^u  einem 


X 


i)  B.  die  4iMkiJiMr  4^  V.  I.  S.  122.  2)  tgU^-  UU 

2.  $b  4.  3J  8^  «a  Apikal.  8,  ».  4)  ^..137^  I.  Duo.  8^  i. 

10,  4.  5),r^.  3  MaQc,  7,  20;   los.  arch.  14t  10,  23  ▼«!<  24. 

6J  die  ersten  AozeickeB  dieser  Sitte  fiodep  sieh  j0zt  fär.  uns 
IKoa.  8,  4!^  Dan.  6,  1 U  7)  3  siad  geoamu  Dan.  « , .  «1 ;  wohl 

na<?h  ^.  55,  la  8)  Bit  6^  7.  0)  dettu  die  erite^.nvd 

wunderbarsten  Siege  des   IsUm's  enisproßten  sehr  weneolUch-  deia; 
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wBfde  tirdcftbi  imf  diaDader  .ffer ' (irahlmi Rafi^ioi 

Hi»endIiefai8ciiB<l0te..i    :     -  ■  f.  •':; 

DicB0;f}mlidiii  fcber:«^  Mi  tififeiieii'UBd  Imläiidigäreii 
Leben  in  Gott  jmßte  ijtsl*  zogieicb  sii  »i^iiMr  »AMoriir )  von 
aDen.  heidnisdtei  Wesen,  weiden  nri»  aid  fniher.  Oemi 
mitdieseei  wareii  die  eiiusekisteii.fiiiedbFidett.Voycefl  nun  jo 
die  >  bejMildigete  imd>  schttirfsle  Berühlruiif  g^«maften^i.mid 
kania  war  tu  Mose'a  Zeit  e6 -JiHjineai^ttind  i8ii(ibeatiinnit(wie 
jest  iMi^  siedle  Snge  geetellt  ob  aie  der  KalqfiwiMisalleHiiierr^ 
gebenden  flei<den>  eic^  tniterWerfeii  woIUn  ddtf  nebt. :  Abes 
geradedie  näobsle  Iterihnuig)  mit  ihih  «nd;>  seine  igenaderi^ 
Erlieiiiilnis9  nivDte  die  tidFer' bückenden:  «h  tiaftiteik  Jdischi'eM 
elnm;  snd  das»  gerade nnler  den  Babyietiiflni  Janods  dwliei4 
denthwn  In iühietlahd Wisseilschaftd)«s«<ps  amfcdobalnr ans^ 
gebildet  aberaüob  im  Lcibeii.  Bin  itiefiAenieniart^  wbf  %  BufiM 
den  Absehen  dagegen  desto  höher  steigern j.:  Mü  (dein  «eififu 
feren  Bewnßtsefn  der  ewigen  Wahriieit;  das;  Jbhvethmnes 
bftlele  sieh  daher» jezt  die  iVenrerflBn'g  «ies  HrtdiUsehen  bis 
znm  äußersten  Spotte  Über,  e^.atoji  «si  'Hoch  Jiie>  Mmrd# 
a(Ief  d«s  widerainnig«ii  und  dahisr:  ansioh  Mdusrlicliä  wci^ 
efaes  in  Bitderdieiiste  liegt  so  wie  jezlfcfi  in  däsirtncelhsle' 
rerfolgi  nnd  anseinandergeleft  ^}*  Sogni-  iniderMl^ael»ef 
de9>  Voii(es  pitgen  siofa  ellmftUg  *  ^anc  imeuä-. Ausdiittcto  fili^ 
diesenr  erst  jeetanfiy  tiefete  in  sein  Herk  eiwiria|iefid«i>  At^ 
sehen  gegen  alles  Heidnische  und  mänicsifiidi  gegw^len« 
INMeiifteMt  ans^    Das  spottende  W^nspt^l-Eivisdien  Mmd 


lur  Methode  gemAcniea  Gebete:  wid  die  genauere  Renntiiiss  .deir  Q.e-^ 
schichte  lehrt.         "  i)  wir  besizen  zwar  bisjezt  keine  lesbare 

Bubjrbtafsdie  {Jaetlen  gelbst  wehthe  oiis  dicsetr  Ztistantl  terdeütltch^n' 
könnten:   allein  schon  die  lebendige  Schilderung  B.  Jes.  c.  47  und 
B.  Jer.  o.  dO  I*  reicht  mit  dto  m  Griechia«;hft»«'B)icll«hi  'itiksft^iea 
Nacte-itfbleii  linrvhi'das  obengeaajji^e^zü  l^hau[(Uii».'  2)  S.  be-^ 

s^ttdevt  B.  Je«;  4t j  10^^i.  o.  41.  44,  >9— 20i   '43,  20.   46,  5^t. 
B.  ieA'&Oi  2.  ^rbU  47a  59;  am  Mneaitoi^'fe.^J^.  ^1,6.  9.-  Jene 
St«^l«n'B.'lesi4A-'46  geben ''inäew  nur  w^tteib  Afu^fühiruegeta   tu' 
hfi'fi:  iO,  vtti4  fce^r  kann  sich  ira%e^tth2er  bei  Jen<ttjV'das  Vbi'<<>'' 
bffd''zii' s<eh6in'"'       ^     «  •''*•   ■,  i  ■*  -".ii.'-J    -  >h  *»    ".  <  •;»:»•. '?'!'»b»ii  " 
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„Götter^'  OBd  eRKm  ^Nichtige  d.  i.  Gdzen<^  ist  zwar  in 
brael  seil  Mosers  Zeiten  herrschend  ^):  aber  die  heidnischen 
GöttOT  sftmmtiich  oderauch  einzeln  schlechthin  ja  sogar  in 
einfach  erzählender  Rede  Oräuely  Abicheue  und  tthidich  zn 
benennen  ^)^  kommt  erst  etwa  seit  dem  Ende  des  8.  Jahrh. 
auf  ^  und  wird  hetrschend  erst  in  der  -Bfd)yloni8chen  Ver- 
bannung. 

2.    Diese  entschiedenste  Abkehr  von  allem  heidnischen 
Wesen  und  jene  tiefste  und  entschlossenste  Umkehr  zu  dem 
alten  Gotte  Israels  ist  nun  zwar  der  große  feste  Gewinn 
dar  Zeit  nnd  die  Angel  um  welche  sich  jezt  die  ganze  Ge- 
schichte des  Volkes  drehet     Denn  diese  Umwandelung  er- 
gretft  jezt  freiwilHg  das  tiefste  Bewußtseyn  jedes  Binzeinen, 
der  unter.  HeüeB  nicht  selbst  Heide  wurde ;  sie  YOtttieht  sich 
aba  jezt  zum  erslenmale  durch  das  ganze  Volk  allein  durch 
die  eigne  Kraft  der  wahren  Religion.     Während  die  wahre 
Religion  von  Anfang  an  nur  erst  in  wenigen  Einzefaien  mit 
▼eier  Lebendigkeit  und  Klarieil  waltete  und  immer  zugleich 
durch  so  groile  besondre  Kräfte  wie  die  Mose's  und  det* 
anderii  Frophetm  und  durch  die  geschlossene  Volksmacht 
Israels  als  einer-  teslei  Gemeinde  igetragen  werden  mußte, 
lernt  sie  jezt  zum  «rstenmale  ohne  alle  äußeren  Stfizen  und 
fittlfsmittel  allein  itech  ihre  eigne  unbesiegliehe  Wahrheit 
in  vielen  ridi  erhalten;  sie  wird  also  ind^rUiat  erst  jezt  ein 
v(Uiig  unverlierbares  Gut  inmitten  der  Menschheit,  und  hat 
erst  jezt  die  innere  SVbke  und  äußere  Portdauer  erlangt  zu 
welcher  sie  von  Anfang. iah  hinstrebte  die  sie  aber  bisdahin 
ttodi  nie  erreichen  konnte;  sodass  ihre  gewaltsame  Los- 
trennung von  einer  Volksmacht  Israels  ihr  jezt  zum  ersten- 
male  statt  Unterganges  viehnehr  Förderung  und  Segen  bringt. 
Damit  ist  einer  dev  gewaltigsten  Fortschritte  gebahnt  welche 
in  dieser . ganzen  Geschichte  überhaupt  möglich  sind;  und 
der  unumstößtiche  Grund  zu  einer  neuen  großen  Wendung 

1)  8.  Bd.  II.  S.  HO.  2)  bnV4  worüber  s.  Bd.  1.  S.  ISSti/., 

y^jpiö,  rta?.*Jn.  3)  den  Ursprang  zeigen  SfeHen  wie  Dcul. 

32,  16:  «ber  vonda  ist  es  noeh  sehr  weit  su  selchen  Ausdrfieken 
wie  sie  eogar  auf  die  Gözenrerehrer  angewandt  weirden  B.Jes.  41,24. 
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dieser  Gesehiehte  ist  damit  gegeben. :  Eia  nettes  Leben  Is- 
raels ist  jezt  möglich,  und  ein  gerade  ffirdasbödialte  Ziel 
dieser  ganzen  Geschichte  höheres  und  reinerei:  das  Leben 
in  der  wahren  Religion  allein  durch  ihre  eigiie' Wahrheit 
.und  Kraft;  so  vollkammner  ausgebiUet  inid  so.  erstarkt.. ist 
diese  Religion  nun  in  ihrer  tausendjährigen  Entwickelung 
geworden.  Ein  solches  Leben  dauert  schon  während  «der 
ganzen  Verbannungszeit  nn  t  knnn  abo  ebenso  gut '  auch 
weiter  sich  fortsezen.  Dies  ein  neuer  wichtiger  Sdiritt  zum 
N.  Te. 

Wie  aber  jedet   geschichtlich  erstrittene  ächte'  Fort» 
schritt  durch  sein  eignes  Gewicht  schon  einen  andern  Ver-^ 
borgen  in  sich  soUießt  und  zu  einem. nua  aethweltd^Jwer«^ 
denden  neuen  bindrängen  will,  so  war  es .  anflii  |8zi.    Wenn 
das  Leben  in  der  wahren  Religioa  fiär  jeden»  Bimsellien  auch 
mitten  unter  Heiden  jezt  obine  den  iSchiroL  deiHifeistgescUofr^ 
senen  Yolksthttmlichkeit  und.  des  .volksHüinii^cii  ileiligihi»f 
mes  möglich  war,  so  waren  j!a  iri)dn)diDBit  :die:  IseitiHalm 
Schranken  schon  geUisl  ohike  welbhe  ini  deili;  ersten  Jabrh» 
tauaradä  die  Gemeinde  deä  wahren; flotten; initi^it. kalte. b«» 
stdien  konnett.  :  Also  lag  aiacli  keine  ftwingiando  UiMcU 
mdir  vor  diese  Religidn  auf  ein  einzelnes  Land  LwieiKaliteA 
oder  Juda  öderaudi  sogar  auf  ein  einselnes  Volk  i wie.  lälatf 
zu  beschränken:  ja  ist  diese  Religion  die.  «raltrai  und  liegt 
es  also  nach  Bd.  II.  S.  105  voa  Anfhngaiti  in :  ihrem  tiei^ 
sten  Streben  und  ihrer. leztfen  BeiitiiDinuiigittlleii.Henl^diea 
und  allen  Völkern  gleichmäßig  licht  nnd;Pflioht  zu  werden^ 
so  muss  sie  sogar  nothwelidig,  eeteld  ihr e  yolksthimlidiiM 
Schwanken  nicfatmehr  nothwendig  sind)  desto  freier  und:  ge^ 
waltiger  zu  allen  Völkern  ohne  Untiorschied  übergehen ;  und 
weil  jezt  dieser  ihr  vonvöman  emgeimpfte  Trieb  sii^  nnge-*- 
hemmt  bewegen  kann  und  nach  Eirftillung. strebt^  »sa  imues 
sie  alle  ihre  Glieder  je  lebendiger  sie  siml  deäton  stärker  üb 
dieser  Richtung  zu  wirken  treiben.     Kein  Fremdgebo^ner ' 
der  sich  ihrer  höchsten  Forderung  unterziehen .  will^  darf 
ferner  von  allen  ihren  Gütern  zurückgemesea, werden:  viel«* 
mehr  muss  nun  in  den  Gliedern  das  Volkes  v^Iehes  bisjeit 
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ihr  Träger  war  und  welches  zuerst  ihre  HerrUchkeit  schmeckte, 
ein  brennciider  Eifer  sich  anzünden  den  Dank  Cdr  ihre  Wohl- 
that  ihrem  lezten  Urheber  durch  ihre  Ausbreitung  abzutra- 
gen und  den  „Gott  IsraieJs^  unter  allen  Heiden  zu  verkün- 
den; Israel  aber  JerusaloHoi  Ssion  und  die  andern  Namen 
welche  einmal  gerichtlich  als  GefiUle  dtar  wahren  Religion 
ihre  hohe.  Bedeutung  und  Heiligkeit:. empfangen  habeki,  müs- 
sen in  ihrem  bisherigen  beschränkten  Sinne  untei^ehen,  um 
in  einem  vtel  höheren  und  unsterblicheren  wiederaufzustehen. 
Ein  Drang  zur  Ausbreitung  der  wsdiren  Religion  auch 
über  Israel  hinaus  und  ein  Anschluss  auch  Fremdgeborner 
an  sie  und  ihre  ^Gemeinde  lag  zi^ar,  wie  schon  die  Geschichte 
Mose's  und  der  Urzeit  dieser  Gemeinde  nach  Bd.  D*  S.  105 
lehrty.  Yon  t4irne  an  in  ihr:  und  obw^l  bald. durch  i^ächti- 
gere  Dumme  gebemiirt>  konnte  er  doch  auch  in :  der  bishe- 
rigen tausendjübrigen' Geschichte  ni^  gan«  aieh  dimi^en  las- 
sen. Die  Kanäanäer  welche  innerhalb  Israels  Grensieii  blie- 
ben gingen  nach  Bd.  P.  aSmAlig  gaiaz  in  dieses;  über.  Durch 
Dai^  und  ihm  ähnliche  HMetk.Hifßlit^  d^  Käme  uud  die 
f4leM  Jahve*^  ,^uch  unter  idtal  idem  f^mhe  Isri^ds  nfiher 
^irerNaideiiea;!  Vtilk^«  sich  verherrjyichen;;  sowiß  das  innerste 
flerz  dieser  Geinewde  nijs  wi^dt^/ihrje  Ansf^rüche  auf  diß 
ven  Pavid  mMA  s^on  unterworfenen  Grieinzyplker  Yergesrr 
«en  kon«^, '  nicht  ans  bloOer  £ro:berang»-  iind  BqsüzIusI 
sondern  aus  dem  Bewußtseyn  dass  die  HerrjSchaft  einer  wt^h-^ 
ren  Religiotn  über  MenscheQ  «nd  ViUkef  inm^r  besser  sei 
-als  ihr  Gegentheil  und  df^s  solche  Völker  wdche  wie. z.B. 
£dön)[  ihr  schon  einmal  näher:  gi^sNund^n  diurch  den  leicht- 
sinnigen iRückfall  in  das  völljge  iHeidenthUtm .  selbst  y^wU-r 
dern  und  vergehen  müssen  ^).  AMOh  i^  den  siidf^enden  Zei- 
ten des  Reiches  Israels,  als  die  von  David  unterworfenen 
Völker  sich  von  Israel  und  dadurch  au^h  von  meinem  Hel- 
ligtitnmiie  und  d^er  Wirkung  seiner  Religion  immer  völliger 

1)  dies  ist  die  Ursache  yrelchfi  die.grfißen  Protpheten  trieb  mit 
ibrapi  luerniiüdeteii  spähenden  Ai;^ge  ^lets.auf  die  «in&t  |M)n  j)ayid 
unterworfenen  Reiche  besonders  zu  achten  und  soriel  über  EdOm 
Moab  'Ammon  zu  reden. 

3* 
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wieder  losmachten,  dauerte  doch  eine  eingreifende  und  oft 
sehr  folgenreiche  Wirkung  wenigstens  der  großen  Propheten 
über  die  näheren  oder  etwas  fernem  Heidenreiche  fort  ^), 
und  stets  verfolgten  sie  gespannt  die  Geschicke  weniger  Is- 
raels allein  als  vielmehr  der  ganzen  Erde  und  aller  auch 
der  größten  Völker,  sicher  ahnend  dass  sie  iBiUe  einst  d6n 
unmittelbar  erkennen  würden  der  jezt  von  ihnen  ungekannt 
ihre  Geschicke  leite  ^) ;  auch  an  einzelnen  angesehenen  Hei- 
den welche  freiwillig  dem  Zuge  des  Geistes  Jahve's  und  selt- 
ner Propheten  folgten  fehlte  es  nie  ganz  3).  Allein  solange 
das  äußere  Reich  Israels  bestand  und  ^die  Jahve  fürchten- 
den^' auch  ohne  dessen  Schirm  bei  Jahve  zu  bleiben  noch- 
nicht  gelernt  hatten,  konnte  dieser  Drang  nie  frei  genug  so 
sich  regen  wie  es  dem  Geiste  der  wahren  Religionf  sdbst 
gemäss  ist :  erst  jezt  war  dieser  große  Fortschritt  möglich, 
ja  durch  die  innere  Folgerichtigkeit  der  ganzen  Bntwicke-^ 
lung  nothwendig  geworden.  ^   . 

Aber  es  ist  ein  für  die  äußere  Bntwickdung  d^  gan- 
zen Weltgeschichte  unendlich  bedeutsamier  und  geWichtvoI-^ 
1er  Fortschritt,  welcher  au(Anur  erist  nach  seiner  g^tllliciieR 
Nothwendigkeit  gedächt  und  erwogen  das  außerordentllcliste 
in  sich  schließt.  Die  wechselseitige  Siellung  aller  Völker 
und  Reiche  der  Erde  miiss  sich  nach  ihm  ändern :  alle  Yöl'- 
ker  sollen  nun  in  6inem  höhern  Gedanken  eine  neue  höherie 
Einheit  und  gleiche  Richtung  empfangen;  und  da  die  Glie*- 
der  des  kleinen  Volkes  welches  bisher  allein  das  Reich  des 
wahren  Gottes  in  sich  trüg,  die  von  diesem  Gotte  jezt  der 
Welt  gebotenen  PoHschritte  nur  selbst  zunächst  klar  erken- 
nen und  machtvoll  durchführen  können,  haben  sie  aber  diese 
in  ihrer  göttlichen  Nothwendigkeit  erkannt,  dann  schon  durch 
ihr  verklärtes  Bewußtseyn  sie  durchzuführen  aufs  tiefste  sich 
getrieben  fühlen  müssen,  so  müssen  sie  nun  ihre  eigenste 
göttliche  Bestimmung  darin  erkennen  allein  diese  Anc^rei- 

1)  nach  Bd.  IIl.  S.  232  f.  245  imd  sonst.  2)  das  Stück 

Jes,  c.  19  spricht  dies  am  deutlichsten  aus,  ist  aber  nur  das  hdchsle 
ron  vielen  ähnlichen;  ygl.  auch  ^.  76j  11 — 13. 

3J  8.  Bd.  III.  S.  224. 
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tung  der  wahren  Religion  unler  allen  Heiden  zu  fördern 
und  so  die  Yerküiidiger  des  „Namens  Jahve's^  aberauch  die 
,  Master  des  von  ihm  geforderten  Lebens  für  alle  Heiden  eu 
werden.  Sofern  diso  noch  nach  alter  Weise  von  emem 
Volke  Israel  die  Rede  seyn  kann,  mnss  dieses  nun  dis  wer- 
den was  es  freilich  von  Anfang  an  werden  sollte  aber  bis- 
jezt  noch  nie  geworden  war:  der  Gesandte  des  wahren 
Gottes  an  die  Heiden  und  sein  Werkzeug  diese  zu  ihm  zu 
führen;  dies  allein  muss  von  jezt  an  als  seine  höchste  Be- 
stimmung festgehalten  werden,  und  nur  in  diesem  neuen 
verklärten  Leben  hat  es  noch  ein  wahres  Leben.  Dieses 
alles  aber  mit  seiii^  weiteren  Folgerungen  auchnur  klar  zu 
denken  und  auszusprechen;  war  damals  etwas  ganz  außer- 
ordentliches, wdl  allem  zuwideriaufend  was  bisdahin  erlebt 
und  erstrebt  war  und  sogleich  zu  einem  Berge  neuer  un- 
ermeßlicher Mühen  und  Schwierigkeiten  hinführend  sobald 
auchnur  an  einen  Anfang  seiner  Ausführung  die  Hand  ge- 
legt werden  sollte.  Und  so  ist  nicht  zu  verwundern  dass 
nur  erst  6ia  Prophet,  nämlich  der  bald  weiter  zu  erwäh- 
nende große  Ungenannte,  und  auch  d^r  nur  zugleich  von 
den  Schwingen  der  reinsten'  Höhe  dieser  Zeit  getragen,  diese 
damals  gfinzUeb  neue  Wahrheit  verkündet^}.  Aber  eben 
diese  Wahrheit,  einmal  klar  aufgefaßt,  hat  auch  ansich  so- 
gleich eine  so  wunderbare  Kraft  und  trifft  so  völlig  das  was 
man  den  verborgenen' und  doch  sich  gewaltig  offenbaren- 
den Willen  Gottes«  zU  jener  Zeit  nennen  kann  2),  dass  wir 
uns  ebensowenig  zn  andern  haben  wenn  wir  sehen  wie 
er  sie  schoA  so  himmlisch  reki  nnd  so  nach  allen  Seiten 
hin  erschöpfend  darlegt .  Es  ist  der  gewaltigste  Bliz  welcher 
diese  lange  Leidensnacht  erleuditet  und  dessen  helles  Feuer 
sich  nie  wieder  ganz  verlieren  konnte.  Und  ebenso  sicher 
ist  dies  ein  weiterer  ganz  neuer  und  mächtiger  Fortschritt 
zum  N.  B;  hin. 

3.    Aber  gerade  weil  dieser  neue  Fortschritt  in  der 


1)  8.  weiter  die  Propheten  des  AUen  Bundes  Bd.  II.  S.  404  ff.  573  f. 

2)  Tgl.  B.  Jes.  45i  15  mil  t.  19.  48,  16. 
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groHen  Etit\mfciting  der  O^ohichte  der:  wab-en  ileligion 
ttnd  Israeb  als  des  zeiHicheii  Gefilßes  uüd  Werkzeuges  die-* 
ser  naeh  dem  vorigen  wirklich  erreichten  jezt  mö^ich  war,  , 
fragte  es  sich  nun  destomehr  ob  er  jezt  sogleidi  vollkom-^ 
men  ausführbar  war.  Und  einige  Überlegung  zeigt  dass  er 
dies  nochnicbt  sogleich  war.  Denn  hätte  die  wahre  ileli« 
gion  schon  jezt  mit  ydlliger  Zerbrechang  ihres  bisherigen 
Gefäßes  zu  allen  Völkern  ohnie  Untersdtied  tibergehen  soI~ 
len,  so  müßte  sie  auch  in  sich  bereits  ganz  ausgebildet;  also 
nicht  bloss  die  wahre  sondern  auch  die  vdllkömmne  wahre 
seyn:  dann  hätte  sie  ohne  Schaden  ihi*  bisheriges  Gefäss 
zerbrechen  können  und  wäre  doch  nicht  in  die  Gefahr  ge- 
kommen in  dem  unendlich  weiteren  Räume  in  welchen  sie 
nun  überging  sich  wieder  zu  verflücht^en;  und  dann  wäre 
sie  als  gänzlich  reife  Frucht  auch  selbst  in  ihrer  eriSten  en^ 
gen  Behausung  nlchtitiehr  zu  halten  gewesen^  sondern  hätte 
diese  unaufhaltsam  durchbrochen  um  iü  demi  ihr  nun  ge^ 
mäßen  weiteren  Räume  ein  neues  Leben  zu;  beginnen.  Nun 
aber  sahen  wi^  weiter  oben  dass  der  wahren  Bäigion  wie 
sie  sich  bisfezt  ein:  Jahrtausend  lang  in  Isrdel  äusgebiMet 
hatte ;  noch:  zweierlei  fehlte  um.  auch.die  voUkdmmiie  zu 
werden  und  zu  Si^er Eignen  reifen. Frucht  zli  =  gelangen:  es 
fehlte  ihr  noch  deit  Messias: den  iiie'au^IßrsBhnto  jefet  ge«^ 
lernt  hatte;  dercvoUkommne  und  daher  ewig  bleibende!  M« 
iHg  des  Reichäs  der  YGHlkönuhnte 'Religion;  und  es!  fehlte 
ihr  noch  das  Aileinherrschen^  des*  innersten^  TWebes  der  voU^ 
kommnen  Religion;  der  rdnen  Liebe  d.  i  der  göttlichen 
Lieibe  wii%sam  im  Mehsehen.  Dass  ihr  dies  beides  iioeb 
fehlO;  und  das&  sie  dies  endlidi  sicher  zu  f&hlen  i^eganii^  :isl 
ein  gewichtiges  BrgebniSs  und  ein  großer  Gewinn  ihrer 
ganzen  bisherigen  Geschichte;  wie  am  Schlüsse  der  vorigen 
Wendung  bemerkt  wurde:  und  hätte  sie  nicht  selbst  endlich 
diesen  doppelten  Mangel  in  sich  entdeckt;  so  hätte  .sie  nie 
zu  ihrer  eignen  Vollkommenheit  gelange«  könn^.  .Allein 
der  Mangel  den  sie  zu  fühlen  angefangen;  konnte  nicht  so- 
fort ergänzt  werdeU;  schon  weil  ein  Mangel  um  ergänzt  zu 
werden  zuvor  erst  am  tiefsten  empfunden  werden  «luss; 
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hisjezt  9ifer  iiatten  niir  ersl  ^^mgß.  der  größten  Propheten 
diesen  dppi^e«  IbMigel .  tief 'Empfunden  und  weisciagend 
Yim  Meaai«d  nnd  lu^m  Ifevea  Bande  geredet;  bis  In  die 
tiefate  Empfindwg  u«d  Sehnsucht  der  ganzen  Gemeinde  war 
das  Gefühl  des  Mangels  nochnioht  gedrungen,  und  schon 
deshalb  waren  noohnicht  alle  Vorbedingungen  zur  endlichen 
Entstehung  der  voUkommnen  Religion  gegeben. 

Fragen  wir  aber  hier  weiter  warum  denn  bisjezt  erst 
einige  groiie  Propheten  in  ihr^n  tiefsten  Ahnen  auf  das 
Daseyn  jenes  doppelten  Mangels  ^hingewiesen  hatten  und 
warum  er  nocbnicht  vom  gaitisen  Volke  tief  genug  empfun- 
den sei,  so  können  wir  leicht  erkennen  dass  das  so  kam 
weS  die  wahre  Religion  bisjezt  ihr  eigenstes  Streben  und 
Kämpfe  mehr  nach  außen  als  nach  innen»  und  wenn  nach 
innen  dann  mehr  nur  gegen  näherliegende  Ißingel  hatte 
richten  müssen:  Bis  David  hatte  sie  kilmpfen  müssen  um 
nur  erst  überhaupt  unter  den  Ländern  und  Völkern  der  Erde 
einen  ruhigen.  Sin.^u  weiterer  Entwickelung  zu  finden:  nach 
David  und  SaI6wio  nwßte  sie  bald  wieder  ähnlich  kämpfen 
um  diesen  nic^  wieder  Vor  der  i{eit  2u  verlieren.  Einen 
proßeki  Mangel,;  die  anfiiiigliohe  Furcht  vor  dem  mensch- 
Uoben  KQnigthume,  halte  sie  glücklich  überwunden,  aber  seit 
Davtd :  und  Sti3^Q  auch  ati&  stärkste  gegen  dessen  Entar«- 
tnng;  kämpfen  müssen.  .G^n  das  heidnische  Wesen  als 
ihrdn  eigensten  Ojagfonsaz  hatte  sie  in  semen  tausend  Ge- 
stalten und  Wandelungen  beständig  gekämpft,  aber  bisjezt 
auch  immer  sdiwer  genug. gegeii  es: kämpfen  müssen.  Erst 
jezt  ist  sioi  des  Heidenttaiimes  vollkonwi^  Meister  gewor- 
den und  kann  Jiie  wieder  ernstlich  in  die  Gefahr  kommen 
ihm  zu  erliegen;  und  erst  jezi  hat  sie  eine  Meimge  näher 
lieg^der  Mängel  ergänzt.  Sie  kann  sich  also  erst  jezt  mit 
einer.  Crüber  nie  erfahrenen  Ruhe  und  Befriedigung  auf  sich 
selbst  zurückziehen,  nachdem  sie  inderthat  von  allen  Ver-* 
locknngen  des  Heidenthumes  nichts  mehr  wahrhaft  zu  fürch- 
ten hat,  ja  schon  in  der  Laune  ruhigen  Spottes  sich  über 
es  erheben  kann.  So  in  sich  selbst  sich  zurückziehend 
nachdem, sie  in  der  vorigen  Wendung  ihre  größte  Kraft  nach 


40  Die  UmbiMuDg  zur  Heilighemchaft 

innen  und  außen  entfaltet  hat,  nähert  sie  sich  freffieh,  so- 
fern sie  als  mit  einem  einzelnen  Yolkesleben  eng  verknftpft 
etwas  Zeifliches  war,  ans  dem  Hannes-  dem  Greisenalter, 
wie  wir  dies  sogleich  auch  bei  ihrem  Volke  selbst  an  vie- 
len Zeichen  erkennen  werden  ^).  Ja  wir  müssen  sagen, 
Einmal  mußte  auch  eine  Zeit  kommen  wo  diese  Religion 
nach  außen  so  gut  als  für  immer  siegreich  ruhig  sich  in 
sich  selbst  sammeln  und  gesammelt  auf  sich  zurückblicken 
konnte:  ihre  Lebensentwickelung  wäre  sonst  keine  vollen- 
dete und  abgerundete  geworden.  Aber  eben  in  diesem  ru- 
higen sich  sammeln  und  sich  zurückziehen  in  sich  selbst 
erfährt  und  entdeckt  sie  auch  erst  am  vollkommensten  und 
tiefsten  wie  ihre  unentreißbaren  ewigen  Vorzüge  so  ihre 
entfernteren,  bisjezt  nur  von  den  großen  Propheten  der  lez- 
ten  Jahrhunderte  erkannten  Mängel;  ja  sie  mag  vieUeicht 
eben  in  dieser  mächtig  werdenden  Zurückziehung  in  sich 
selbst  auch  noch  ganz  neue  Mängel  erfahren,  welche  sich 
früher  nicht  so  staric  fühlbar  machen  konnten. 

War  es  ihr  also  schon  weil  sie  jezt  nochnicht  vollen- 
det war  nicht  möglich  jenen  großen  Fortsdiritt  nach  au- 
ßenhin  über  sich  selbst  hinaus  bereits  jezt  zu  vollziehen: 
so  mußte  sie  weil  sie  noch  nie  sich  ganz  ruhig  in  sich 
selbst  gesammelt  hatte ,  doch  vielmehr  umgekehrt  vorläufig 
sich  desto  stärker  auf  sich  selbst  besdiränken.  Das  Gefühl 
der  lezten  Nothwendigkeit  jenes  Fortschrittes  zu  den  übri- 
gen Völkern  hin  hört  zwar  nie  wieder  auf,  wie  die  folgende 
Geschichte  lehren  wird;  und  A^&froielftenimet^a  wird  von- 
jezt  an  ein  neues  immer  weitschichtigeres  Fach  in  der  man- 
nichfachen  Geschichte  Israels:  aber  dasBedttrfniß  der  Samm- 
lung in  sich  selbst  wird  vorläufig  überwiegend,  und  wird 
als  gerade  jezt  bei  dem  großen  Wendeorte  der  Entwicke- 
lung  stark  hervortretend  zur  Hauptrichtung  der  ganzen  fol- 
genden Zeit.  Es  ist  noch  etwas  in  Israel  zurück  was  sich 
weiter  festsezen  und  ausbilden  muß  ehe  die  lezte  Voll- 
endung möglich   wird:  dies  wird  das  herrschende  Gefühl, 


1)  un>i?illkührliche  AnspieluDgen  darauf  s.  B.  Jes.  46. 4  ygl.  40,  31. 
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and  beslimml  als  solches  sehr  michiig  die  folgenden  Ge- 
schicke. 

Vofksthümlich  gefaßt  drückt  sich  dies  Gefüd  am  kfir* 
zesten  in  dar  Hoffnung  aus  dass  Israel  ans  der  Zerstreu- 
ung und  Verbannung  sich  wieder  frei  im  h.  Lande  sammeln, 
Jerusalem  noch  einmal  wiedererstehen,  und  dort  das  Hei-* 
Hgthum  Jahve's  wiedererbaut  werden  werde.  Whrklidi  hatte 
das  Auge  der  ftiteren  Propheten  vom  9ten  Jahrh.  an  stets 
auf  einem  m  Herrlichkeit  und  Unschuld  wiedererstehenden 
Jerusalem  geruhet :  über  dies  heilige  Gebiet  wagte  ihr  Blick 
sich  nochnicht  viel  weiter  hinaus,  nur  dass  sie  auch  weiter 
keinen  besondem  Nachdruck  auf  diese  Beschränkung  legen 
und  zulezt  damit  nur  die  sichere  Wiedergeburt  der  wahren 
Gemeinde  im  Auge  haben:  aber  ihr  Vorgang  wirkte  noch 
stark  nach.  Auch  Järemjäh  eii>fickt  noch  in  der  ewigen 
Fortdauer  Israels  als  Volkes  und  der  Grundlagen  seiner 
Yolklichen  und  priesterlichen  Ordnung  die  Fortdauer  der 
wahren  Religion  selbst,  und  kann  sich  das  kttnftige  gebes- 
serte Jerusalem  nicht  ohne  sie  denken  ^] ;  und  noch  mehr 
fahrt  dieses  dann  HezeqiePs  sinnender  Geist  im  einzelnen 
aus  %  Also  auch  die  Propheten  welche  endlich  bestimmt 
einen  Neuen  Bund  verheißen  und  als  dessen  Grundbedin- 
gung die  frde  Liebe  zuiii  Gölflichen.  fordern,  könrien,  so- 
bald ihr  Geist  Ai&  Gestaltung  der  Zukunft  nfther  zu. zeich- 
nen wagt ,  diese  Zritufttt  steh  nur  da  wieder  anlmüpfend 
denken  wo  schon  seit  vielen  Jahrhcmderten  das  Heilige  der 
wahren  Religion  einen  festen  Siz  und  eine  klare  Gestalt 
empfangen  hatte,  &ben  w^eil  die'  Einbildung  des  ächten  Pro- 
pheten mh  nie  hn  Gestalt-  iind  Bodenlosen  verliert.  Und 
mit  allen  gegen  das  Ende  de^  Verbannung  redenden  Pro- 
pheten läßt  auch  der  große  Ungenannte  nicht  von  diesen 


1)  Jer.  31,  35—40.  33,  17—26,  Stellen  welche  beidemal  gerade 
hinter  den  hohen  Verhei0iingen  ^ines  N.  Bs  stehen  und  die  man 
doch  ganz  Tergeblich  diesem  Propheten  abstreiten  würde  (wie  das 
leider  in  unsern  Tagen  geschehen  ist).  2)  Hez.  20,  40.  34, 

26.  37,  26—28  und  dann  in  der  großen  Aasfubrung  c.  40-^-48.' 
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ErWarMngen.  Ditzn  kam  di^  frische  Entrttstuiig  über  ^die 
Ungerechtigkeit  der  Chaldfter,  und  das  brennende  Q^fthl 
dass'  dcar  gewaltsam  unlcorbrochene  Faden  der  Eiitvv1di;elung 
Israels  ebenda  wieder  angeknüpft  werden  müsse  wo  -  er 
durch  jene  grausam  zerrissen  war.  Keine  große  Wendung 
der  Geschicke  und  Befreiung  Israels  konnte  danach  ge- 
dacht werden  oder  wirklich  kommen  ohne  dass  zugleich 
eine  unwiderstehliche  Sehnsucht  und  ein  dringendes  Verlan- 
gen nacfa  Wiederherstellung  des  alten  Volkes  und  Reiches 
entstand:  und  der  noch  immer  ungebrochene  Drang  volks- 
thttmlichen  Stolzes  und  Muthes  kam  damab  hierin  nur  j^er 
höheren  Nothwendigkeit  zur  neuen  Sammlung  Israels  in 
sich  selbst  entgegen  welche  auch  in  der  Gewalt  der  großen 
Entwidltelang  der  wahren  Religion  als  der  verborgenen  größ- 
ten Macht  dieses  Volkes  lag. 

4.  Allein  ganz  allgemein  konnte  doch  auch  wiederum 
diese  Rückkehr  nach  dem  alten  Vateriande  und  diese  Wie- 
derdufrichfung  des  alten  Reiches  nicht  als  ein  BedMuiss 
empfunden  werden.  Denn  von  der  einen  Seite  hatte  ja  die 
Erfahrung  gelehrt  und  lehrte  im  Verlaufe  der .  Jahre  täg^^, 
dass  die  treuen  Anhänger  der  wahren  ReUgion  auch  nütten 
unter  den  Heiden,  wennaueh  unter. Kiimm;eründf  Verfolgung 
oder .  unter  Hohn  Und  Spotl,  doch  dieser  Religion  treu  bleijben 
konnten.  Ja. die  starke  Mischung  und  fortdauernde  engste 
Berühmt  der  Jahvediener  miV  deftt  ifterrsahendefi  üeiAm 
brachte  dein  >u6erwArtelea  GeMiiul  dass  viele  die«ier  Heiden 
selbst -nun  Uit  >der  wahren  Religion  nttber  vertraut  wurden 
und  aHmaiig  ^dr  manchen  ihrer  Anhänger  eine  wahre,  ShT'- 
furcht  oderdoch  eine  keimend  QoobaditWg  nutfifi^ilen/ibe- 
ganneit  Eine  friedlichere  und  freundlichere  gegenseitige 
Annäherung  und  Versöhnung  zwisdien  vielen  Söhnen  Israels 
und  vielen  Heiden  konnte  auf  die  Dauer  nicht  ausbleiben; 
und  nicht  wenige  der  anfangs  tief  Verachteten  und  Unglück- 
lichen werden  sich  allmälig  sogar  die  besondre  Liebe 'und 
Freundschaft  der  Mächtigen  der  Zeit  erobert  haben,  wäh- 
rend schon  die.  Chaldäischen  Namen  welche  viele  Mäniier 
Israel^  jeait  annehmen  ^)  von  einer  näheren  Vermischung  clor 


VolkstkUnlicbkeiten  zeugen;  Die  großen  Eridhlungen  ttber 
Duuel  und  ttter Mdrdokhai  und  Esther  geben  hier,  nur  den 
stärksten  Widersohein  einer  geschiehäichen  Erfahrung  aller 
dieser . Zeiten  und  Lagen  in  der  Verbannung;  und  ein  Pro- 
phet geigen  das  Ende  der  Verbannung  kann  sogar  ahnen 
viele  der  bisherigen  Mächtigen  der  Erde  und  Herren  Israels 
würden  sich  nun  freiwillig  den  zurückkehrenden  Jahvedie- 
nern  und  ihrer  neu  erstehenden  Gemeinde  anschließen,  und 
das  werde  der  schönste  Sieg  seyn  den  Israel  über  seine 
nun  beschämten  einstigen  Bedränger  davontrage  ^).  Diese 
gegenseitige  Änuährung  mußte  wenigstens  in  manchen  Ge- 
genden und  nach  manchen  Richtungen  hin  mit  jedem  Jahre 
der  Dauer  der  Verbannung  wachsen;  wurden  die  Verhält- 
nisse hier  stets  gespannter  und  rauher,  so  gestalteten  sie 
sich  dort  freundlicher;  und  wiesehr  viele  Söhne  Israels, 
ohne  in  der  Treue  gegen  Jahve's  Gebot  zu  wanken,  zumal 
die  vom  zweiten  Geschlechte,  sich  dem  neuen  Vaterlande 
in  welches  sie  geworfen  waren  in  Chaldäa  und  sonst  be- 
freundet hatten^  sodass  sie  selbst  die  dargebotene  Er^ub- 
niss  zur  Bückkehr  nicht  benuzten,  wird  alsbald  die  folgende 
Gesohiebte  lehren.^  Auch  war^n  ja  sehr  viele  einze^ie  in 
klöinerD  oder  größern  Haufen  schon  längst  vor  der  großen 
Zeratneoung :  und  Z^fiitjörupg  Jerusalems  unt^r  die.  {leiden 
gewoarfen,  •  hatten  :sich  seit  einem*  odei:  zwei  bis ;  drei  Jahr- 
hunderten, üüi  die  Eteid^Tötker  gewöhnt,  und  waren  doch 
deahldb  nikhl  immßr.  der  höhern  Religipn  abtrünnig:  gewor-^ 
d^n:  wie  wir  dies  jswior  im  Einzebieu' wenig  sicher  verfol- 
gen/ im  Großen  aber  sicher  genug  erkennen  Hö^en  ^). 
Von  dieser  Sexte  also  trut  dem  Bedürfnisse  nach  einer  Rück«i 
kehr  in^  «l^e .  Vnlerland  kein  unscl^weres  Gewicht  gegen- 
über: und  das  entscheidende  dabei  war  dass  sie  auch  für 


TTT- 


i)  wie  Ztnibbabelt  Shar'4ßerZaiQh.  7,  2  und  der  ähnlich  gebildet« 
Name  Shßn'aßar  oier  Shen'eßer  1  Chr.  3,  18,  Mordekhai  Ezra  2,  2  (TieU 
leicht  ursprünglich  ein  Medischer  Nam^)  und  die  Erzählung  Dan.  1,  7. 

2}  B.  Jes.  14, 1  f.  Tgl..  am  schönsten  bei  dem  großen  Unbekannten 
B.  Jes.  56,  1—7.  3)  a.  darüber  imgroBen  weiter  die  Abhand- 

lung über  die  lezleo  Geschicke  der  verbanntea.  Zehintämme  unten. 
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die  treuen  Jahvediener  tich  nicht  als  ausnahmslos  noihwen^ 
dig  erwies.  So  blieb  denn  auch  auf  diese  Weise  zugleich 
der  Weg  eines  allmäligen  Überganges  der  wahren  Religion 
zu  den  Heiden  offen;  als  wollte  sich  jene  entferntere  und 
höhere  Nothwendigkeit,  obwohl  für  die  ersten  Zeiten  so- 
gleich wieder  mehr  zurückgedrängt;  doch  auch  für  sie  nicht 
wieder  völlig  beseitigen  lassen. 

Von  der  andern  Seite  gehörte  zu  einer  völligen  Wie- 
derherstellung des  alten  Reiches  Israels  in  Kanaan  auch 
eine  gehörige  Macht:  und  es  mußte  darauf  ankommen  ob 
eine  solche  jezt  in  Israel  selbst  noch  zu  finden  sei  oder 
nicht.  Aber  die  eigentliche  Volksmacht  ^  diese  breiteste 
Grundlage  jeder  dauernden  äußern  Macht  auf  Erden ,  war 
in  den  Jahrhunderten  seit  der  Spaltung  des  Davidischen  Rei- 
ches langsam  zwar  aber  fortwährend  immer  tiefer  gesun- 
ken, wie  in  der  vorigen  Wendung  erklärt  ist:  die  Zerstö- 
rung Jerusalems  und  Auflösung  des  lezten  Restes  des  Da- 
vidischen Reiches  war  nur  der  lezte  tödliche  Schlag  in  den 
längst  siechen  Leib  gewesen ;  wo  aber  die  volkliche  Einheit 
und  Macht  so  bis  in  das  innerste  Mark  erschüttert  und  zer- 
fressen ist  wie  damals  in  Israel  oder  wie  unter  den  Grie- 
chen zur  Zeit  des  Makedonen  Philippos',  da  läßt  rie  sich 
schwer  oder  nie  wieder  zu  ihrem  früheren  Leben  ziurüdc- 
bringen,  und  am  wenigsten  so  schnell  und  so  willkührlich 
wiederschaffen.  Auch  sahen  wir  bereits  wie^  nachdem  die 
Verbannung  manche  Jahrzehende  gedauert  hatte^  niehteimnäl 
alle  leicht  zur  Rückkehr  in  das  alto  Vateriand  ^ele  Nei« 
gung  haben  konnten :  und  für  «inen  Haupttheil  seiner  eigen- 
diümlichen  Lebensaufgabe  und  göttlichen  Bestimmung  hatte 
sich  ja  Israel  jezt  bereits  sogutwie  ausgelebt,  nachdem  es 
mit  der  Arbeit  und  dem  Aufwände  seiner  edelsten  Kräfie 
vieles  Unsterbliche  gegründet  welches  zur  Erleuchtung  aller 
Völker  und  zur  ewigen  Dauer  auf  Erden  seyn  sollte.  Dazu 
kam  dass  Israel  von  vorn  an  kein  ausgebreitetes  Vollt  war, 
sich  auch  im  Verlaufe  seiner  Geschichte  bisjezt  ganz  ab- 
weichend von  andern  Yölkerp  ausgebildet  und  mit  seinen 
nächsten   Nachbaren   verfeindet  hatte:  während   ihm  auch 
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nichteinmal  so  wie  den  Griechen  die  Makedonen  ein  halb- 
verbrüdertes  und  befreundetes  Volk  zur  Seite  stand  welches 
ihm  eine  neue  Macht  hätte  einimpfen  können.  Und  endlich 
war  es  von  entscheidender  Wichtigkeit  dass  alle  die  Lftnder 
Vorderasiens  jezt  schon  für  immer  in  das  Getriebe  großer 
erobernder  Weltreiche  gefallen  waren,  wobei  kleinere  Völ- 
ker Jiur  höchstens  noch  eine  mehr  oder  weniger  beschränkte, 
nie  aber  auf  die  Dauer  eine  volle  Selbständigkeit  haben 
konnten:  Israel  aber  konnte  schon  seit  der  Spaltung  des 
Davidischen  Reiches  nichtmehr  in  diesem  Sinne  ein  Welt* 
reich  zu  werden  hoffen,  war  vielmehr  nun  bereits  längst 
mehr  und  mehr  unter  andern  Völkern  so  zerstreut  dass  von 
seinem  volklichen  Leibe  kaum  noch  einzelne  Glieder  etwas 
zusammenhangender  übrig  waren,  und  diesen  auchnur  ei- 
nen kleinen  neuen  volklichen  Anfang  und  dne  beschränkte 
Selbständigkieit  wiederzugewinnen  sehr  schwer  werden  mußte. 
Darum  könnte  nur  noch  gefragt  werden  ob  dafmals 
etwa  nocli  eine  einzelne  Macht  im  Volke  gewesen  sei  wel- 
che eine  solche  Wiederherstdlwig  ausführen  konnte.  Aber 
diö  königliche  Macht,  sofern  sie  eine  gewöhnliche  dieses 
Sinnes  Ist,  empfängt  ihre  starke  Macht  selbst  erst  aus  einer 
starken  Volksmacht ;  die  ganz  Ungewöhnliche  Mttcht  eines 
Messias  abi^,  welche  vielleicht  atich  ohne  solche  Volksmacht 
Neues  wie  aus  einem  Nichts  schaffen  kann  und  worauf 
längst  die  edelste  Sehnsucht  Israels  ging,  läßt  sich  nicht 
wDlkührlich  herbeifdhi'en,  und  weder  war  damals  schon  die 
rechte  Zeit  für  ihn  (wie  unten  erhellen  wird)  noch  war  un- 
ter den  Nachkommen  Davids  damals  irgendeiner  an  dem 
die  Sehnsucht  sich  erfüllen  konnte.  —  Also .  blieb  noch  die 
prophetische  Macht  übrig  als  die  tiefste  Grundmacht  der 
Gemeinde,  welche  auch  damals,  wie  schon  oben  gezeigt 
und  bald  noch  weiter  erhellen  wird,  nochnicht  ganz  sich 
ausgelebt  hatte,  ja  die  sich  nochimmer  als  d^s  zarteste  Ge- 
wissen und  die  schwungvollste  Macht  der  zerstreuten  Ge- 
meinde äußerte.  Aber  diese  Macht  hatte  zwar  zu  Anfange 
dieser  ganzen  langen  Geschichte  die  Volksmacht  allein  ge- 
leitet und  gestärkt ,   mußte  aber  schon  bei  ihrer  zweiten 
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Wendung  sich  mit  der  besondern  königlichen  Hackt  ver*- 
bünden,  und  hatte  in  deren  Verlaufe  zwar  der  Entartung 
dieser  tapfer  gewehrt  aber  den  Sturz  des  durch  fortdauam^ 
den  inneren  Widerstreit  sich  mehrundmehr  zerklüftenden  ikn** 
ßeren  Reiches  nicht  verhindern  können:  denn  sie  war  «ii-^ 
fangs  eine  rein  befehlende  also  auch  zum  äuflern  Herrschen 
berufene;  jezt  aber  nach  Bd.  m  immermehr  eine  rein  um 
des  wahren  Gottes  willen  ermahnende  Uacht  geworden. 
Als  solche!  iaber  konnte  sie  nicfatmehr  allein  ein  äulleres 
Reich  erhalten  oder  gar  neu  gründen. 

Inderthat  erkennt  das  alles  die  Prophetie  dieser  2^en 
selbst  an:  und  es  ist  ein  schönes  Zeichen  dass  sie,  obwohl 
ihre  alte  Art  und  äußere  Macht  jezt  schon  yölUg  aufgelöst 
war  und  sie  nur  fiocfa  durch  den  außerordentUehen  Drang 
dieser  Zeiten  noch  -einmal  sich  kräftiger  erhebt^  doch  you 
der  reinen  göttlichen  Wahrheit  nodi  so  mächtig  erleuchtet 
wird.  Hätte  sie  gegen  das  Ende  der  Vei^batinung  den  Mes- 
sias oder  auchnur  einen  zweiten  Mose  als  iii  aller  Nähe 
kommend  verkflndigt,  so  wifcrde  sie.  nur  verivirrt  haben: 
aber  „  Jähve  suchte  «nnsonst  in  Israid  einen  Mäiin  der 
Ihm  helfe  des  Heil  Israels  wieder  zu  grfindeii  so  ine  6t  im 
Oelste  will;  danim  wird  6t  nun  allein  dar  Erlöser/ uwi  Hei«« 
fer  Israels  werden ,  und  dadurch  nur  desto  ^Aer  seine 
wunderbare  Macht  offenbaren^  s6  verkOndetijezt  der  S;  20 
erwähiite  Prepbet  um  die  Mitte  oder  etwas  nach  der:  nan 
der  Verbannung  ^);  und  gegen  ihr  Ende  wiederholt  dies  ider 
^eße  Ungenannte  und  führt  die  Wahrheit  davoE  ikir  noch 
bestimmter  und  allseitiger  aus« 

Also  lag  dennoch  keine  wahre  Möglichkeit  vor  jezt  hei 
etwa  kommenden  günstigeren  Zeitwechseln  das  alte  EinzeKf- 
reich  Israels  wie  es  gewesen  war  neu  zu  >  errichten:  und 
einmal  mitten  in  das  große  Getriebe  dei*  allgemeinen  Wdt- 
geschichte  wennauch  nurnoch  als  geistige  Macht  geworfen, 
tonnte  Israel,  troz  einer  noch . vorwiegenden  Neigung  sich 
wieder  zu  sammeln  und  gesammelt  seinen  nächsten  noch 


1)  B.  Jos.  59,  16-20.  63,  t--^  bes.  Y.  5. 
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übrigen  Beruf  zu  erfüllen ,  doch  niditmehr  aus  der  Mitte 
aller  Völker  sich  zurückziehen  und  ein  geschlossenes  star- 
kes Reich  ähnUch  den  übrigen  größeren  oder  kleineren  Welt- 
reichen fftrsich  bilden.     Es  war  also ,  ganz  wie  jener  Pro- 
phet sag^e,  jezt  wenn  es  nicht  in  jeder  Weise  untfergeh^i 
wollte  mehr  als  je  auf  seinen  Gott  als  seine  einzige  wahre 
Htife  tmd  Erlösung  angewiesen :  und  wie  gewaltige  Verän- 
derungen dieses  Jahrtausend  sonst  gebracht  hatte,  in  d^m 
was  in  der  wahren  Religion  die  Hauptsache ,  in  dem  allein 
auf  den  wahren  Gott  zu  sezenden  Vertrauen,  war  es  zu 
jenem  Mosaischen  Uranfange  seiner  Gemeindo  zurüdcgdeitet, 
als  wollte  schün  jezt  derganzeKreis  seiner  Geschichte  sich 
schließen.    Israel  werde  in  die  Wüste  wieder  gestoßen  wer- 
den, tun  dort  ituä  tteiue  und  fester  als  je  früher  den  wah- 
fen  ijott  zu  ergreifen, .  so  hatten  die  großen  Propheten  seit 
-Hosea '^).  iSt  dca.imannichibltigslen  und  doch  im  höchsten 
SiHfie  iiamer  übereinstmmeiiden  Ahnungen  geweissagst :  d^en 
ii/etflem  solches  Zustande*  der  Tölh'gsten  Hülfloirigfceit  be^ 
S$^  es  sbA  nun^eit  Jahrzefaenden  gänzlich;  und  wie:. sieb 
itun  auch  die  TVeuen  jezt  bewegen  fochten,  ob  sie  umkeh?- 
reü  konnten  in  das  alle  Vaterland  wohin  für.  den  Augen- 
4>liok  noch  die  aiäjßbtigsteNeigttng'  uiid  das  dringendste. Be-I- 
dürfiiiss  zog,  oder. ob  sie  ferner  mitten  nnler  Heiden  rblie^ 
ben,.  nur^  ein  nocb  reineres  und  stärkeres  Vertrauen  auf  die 
lUlfe  des  wahren  Gottes  >  und  sein  Walten  und  Erlösen 
konnte  si6  noch  ror  dein  siezten  Untergänge  erretten  und 
'Sie  im  Sdiuze  und  Lichte  aller  der  ewigen  Güter  der  wah«- 
ren  tremdnde  erhalte».     Die  weiteren  Folgen  aber  dieser 
^otiiwendjgkeit  bestimmten  nicht  wenig  jene  innere  Um^ 
Wandlung  4es  ganzen  Geistes   und.  Strebens   des   V^lk^, 
weldi&'aich  zwar  schon  seit  den  leztlen  Jahrhunderlen  vor- 
bereitet hatte  die  aber  nun  O'st  durch  die  Läutenmgszeit  der 
Verbannung  zum  schnellen  Reifen  kamen.  .     ' 

Diese  innere  iJmwandlmig  war  ^einnadi,  wienn  wir  al- 
les Torlge  zusammenfassen,  von  der  größten  Bedeuting  und 


1)  Hos.  2,  4  ff. 
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völlig   so   schwer  und  folgenreich  wie  wir  sie  nach  dem 
Gewichte  der  ganzen  Geschichte  Israels  erwarten  können. 
Allerdings  begegnen  sich  sogleich  in  ihrem  ersten  Werden 
und  bevor  sie  sich  noch  fester  gestalten  kann,  die  .scbärf^ 
sten  Gegensäze  und  scheinbar  unlösbare  WidersjHrüehe  in 
ihr  selbst     Während  Israel  jezt  durch  die  mächtigsten  An*- 
triebe*  zur  endlichen  Vollendung  seiner  lezten  Bestimmung 
nämlich  zur  Vollendung  der  wahren  Religion  und  diesem  zum 
völligen  Zerbrechen   ihrer    volksthümlichen  Schranken   und 
zum  Übergange  zu  allen  Völkern  hingezogen :  wird ,  will  es 
durch  andre  Triebe  vielmehr  von  diesem  Ziele   wieder  zu^ 
rtickgebracht  Werden ;  und  den  gewaltigen  lezten  Fortschrit- 
ten welche  jezt  sich   öffnen  und.  die  .nicht  mehr  auf  die 
Dauer  zurückzuweisen  sind,  werfen  sich  andrä  Hemmungen 
entgegen  die  es.  ebensoweit  wieder  zurücktreiben;  ja  es 
vielleicht  bis  auf  seinen  ersten  Anfang  xurückwerfein  möob^ 
ten.     Die  ganze  Geschichte  muss  also  mit  dem  wirkliehen 
Beginne  einer  neuen  Wendung  noch  yvA  getheilter  und  viel 
bunter  und  daher,  gewinnt  die  neue  Gestaltung  wieder  wehr 
Bestand  und  Kraft,  noch  viel,  bewegter. werden  als  selbst  in 
der  eben  durchlebten   zweiten  Wendung:   und  tohon  jezt 
könneil  wir  iin Keime  übersehen, nach  wdcfaenlgrößenKräf«- 
tenund  Antrieben  sie  sich  gestalten  müsse«     Ihre  großen 
und  ihre  nachhaltig  kräftigsten  Antriebe  liegen  jezt.  sfimmt^* 
lieh  beschlossen  in  dem  Strisben  zur  wirklichen  VoUenduilg 
der  einmal  klar  als  nothwendig  erkannten  lezten  Biostimmungf 
Israels  als  des  bisjezt  einzigen  ^ Volkes  Gottes^:  darin  liegt 
auch  dass  nichts  untergehe  von  allem  was  Israd  bisjezt  schon 
von  göttiidien  Gütern  gewonnen,   ebensowie  dei"  nie^iriet- 
der  sich  ganz  verlierende  Eifer  die  Heiden  rein  durch  die 
Kraft  und  das  Licht  der  wahren  Religion  zu,demGotte  der 
wahren  Gemeinde  hinzuführen  und  diese  zu  einer  iGemeinde 
aller  Völker  und  aller  Menschen  zu  erheben:   dieses  Stre^ 
ben  kann  die  gewaltigste  Begeisterung  und  die  reinste  Auf- 
opferung wecken,  und  nur  durch  verkehrtes  Versuchen  get- 
trübt  werden.    Ihre  näheren  und  daher  für  die  ersten  Zei« 
ten  bald  mächtigeren  Antriebe   sind   die  Neigung  sich  erst 
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ivMer  in  dbb  selbst  zu  sanuneln  imd  dm  heflere  oder 
AndUiere  Bewnßtsef  n  eines  BedOrflnsf  es  jest  ins  &He  Yater-^ 
iand  zurüduakehreni  :  Und  weil  diese  AntriiDbe  in  der  Zeil 
die  näheren  wsf en  welche  am  eheste  sieb  befHed^en  müß- 
ten; sd  waren  sie  Ifh^ilicli  wie  isBes  was  die  tiegenwart  am 
slftrkMn  ftill  und  bewegft  anch  der  trübiing  am  leichtesten 
ansgetti^ ;  denn  nnn  fitigte  eS  sich  Sogleich  wie  weit  denn 
"diese  Rückicehr  zum  Alten  nnd  dieses  sich  Zttrtickziehen  in 
isich  selbst  von  Israel  noch  ausführbar  nnd  ersprle(%Sch  i^ei; 
und  die  Ängstßchkeit  im  Strudel  der  Zeil  vieles  ahbewfihrte 
ZQ  verUeren  konnte  leicht  zu  den  scliädBchsten  Rückgriffen 
verleiten.  AOein  der  lezle  Ausgang  eines  so  sich  entspin- 
nenden und  vielleicht  viele  Jahrhunderte  sich  fortziehenden 
inneren  Kampfes  konnte  von  TOrn  ^n  nicht  zweifelhaft  seyn^ 
Tälls  es  eine  uhvertilgbare  höhere  Wahrheit  war  auf  welche 
das  wahre  Endziel  des  ganzen  Lebens  und  Strebens  dieses 
Volkes  hinging  unil  von  welcher  jezt  schon  viele  der  wich- 
Tigsten  Theile  gewonnen  waren,  ja  welche  das  begeisterte 
Auge  schon  jezt  in  der  Ferne  aufgehen  sah. 

Bis  indess  6ine  bestimmtere  Entscheidung  in  diese  Über- 
gangszeit fiel,  konnten  sich  die  in  ihr  bereits  verborgen 
wirksamen  verschiedenen  Triebe  nochnicht  recht  sondern 
und  zu  einem  neuen  Leben  gelangen.  Aber  diese  Entschei- 
dung nahete  bald  genug. 
.       •     «      ■  . 

Das  IVaheii  der  £liitscliei<luag. 

Sobald  die  bisherige  Einigkeit,  zwischen  dem  Ghaldäischen 
iiod  detti  Medis^hen.  Reiche  sich  löste  nnd.  das  dunch  Kyros 
zu  einer  n^uen  Großmacht  gebildete  Persisch-Hedisohe  Reich 
in  A^ien  erobcirnd.  auflrat,  ein  Ereigniss  welches  fast  mit 
dem  Tode  Nabohodrößor's  zusammenfiel  ^  mußte  sich  anch 
für  alle  westlicheren  Länder  eine  neue  ^oße  Entscheidung 
vorbereiten;  und  das  aligemeine. Vorgefühl dä^on  magsdineU 
die  meisten  der  von  den  €haUüern  bisjezt  in  hal'ter  Ua-» 
terwürfigkeit  gehaltenen  Völker  durchzittert  habai.  Aber 
schwerlich  mag  damals  irgendein  unterjochtes  Volk  davon 
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säsehr  ergriff»  worden  seyn  wie  Israd^  weil  beiii  «Utes 
soviel  Yarloreü  hatte  uild  dodi  Aocb  eine  söfroße  ZukuflCt 
in  sich  trüg  wüe  dieses.  Und  aeher  fandto  skh  d^ateiii 
keinem  andern  st>tchen  Volke  so  groß«  «nd  so  vio»  d^r 
tiefsten  göttlichen  Gewißheit  und  Wßkxhnt  ergriien&  6^1- 
ster;  welche  den  in  einer  so  iiiiß€prordentl|p)ien  Zeit  Uegm- 
gen  göttlichen  Wink  so  klar,  v^rsti^iid^  und  s6  reint  ai|s- 
legten  wie  die  Propheten  Israelß.  In  jeder  solchen  Zeit  wo 
ein  elendes  seit  lange  nach  Erlösung  und  H^il  schmach- 
tendes Volk  den  ersten  Schimmer  eines  nenen  heitern  Tar 
ges  in  der  Ferne  sieht^  thut  sich  ihm  der  Blick  in  eine  Zu- 
kunft auf  welche  ihm  nun  von  vorne  an  nach  dem  reinsten 
und  höchsten  Vorbilde  welches  ihm  vorschwebt  zu  gestallten 
freisteht;  und  auch  das  noch  nie  erlebte  Erhabenste  scheint 
da  in  alle  Nähe  gerückt^  das  bisjezt  nur  von  stiller  Sehn- 
sucht erfaßte  kann  näher  versucht  und  das  schwerste  mit 
dem  kühnsten  Muthe  und  reinsten  Eifer  unternommen  wer- 
den :  aber  erhabeneres  der  Erfüllung  würdigeres  und  schwe- 
reres als  damals  diesem  Volke  vorschweben  konnte  war 
bisdahin  in  der  Weltgeschictite  nochnicjit  gewesen.  Nicht- 
nur  die  Erlösung  Israels  sondemauch  die  Erfüllung  seiner 
ganzen  höhern  Bestimmung  in  der  Welt  schien  jezt  dem 
tiefer  blickenden  begeisterten  Auge  nahegerückt;  und  konnte 
eben  dieser  Blick  damals  auch  beim  sehnsüchtig^en  Aus- 
schauen innerhalb  der  lebenden  Glieder  der  alten  Gemeinde 
kein  einzelnes  passendes  Werkzeug  entdecken  welches  Gott 
auchnur  zur  nächsten  Ausführung  seiner  Plane  mit  Israel  ge- 
brauchen möge,  so  fand  er  doch  außerhalb  dieses  zunächst 
heiligen  Kreises  leicht  den  göttlichen  Helden  weicht  d^ 
Herr  der  jganzen  Erde  dazu  äusersehen  haben  könnte. 

So  dunkel  uns  nämlich  -auch  bisjezt  die  Urgeschichte 
der  H6der  und  Perser  und  ihrer  Religion  ist »  so  sehen  wir 
doch  soviel  sicher  dass  wenigstens  die  Pers^  damals  noch 
ein  sehr  unverdorbenes  Volk  waren,  und  dass  ihreiZara«- 
lhustrisi[^e  Religion  mit  Ahüra  -  Mazdäo  als  ihrem  obersten 
Gotte  damals  noch  eine  sehr  ernste  und  streiige  war;  jÄ 
sie  ist;  weil  sie  das  Böse  so  äußerst  scharf  sowoU  im  Vor- 
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^^n  mi  kl  derCMttersage  als  im  beten  ftiftt,  ikrem  We- 
s&OL  nach  die  strengste  iuid^hädbsle  unter  alten  heiMBchvn, 
bätet  sich  bei  aller  Lebendigkeit  und  Manmchfaltigkmt  ihrer 
bildlichen  V<yrs(elltiiifen  doch  vor  der  Verehrang  der  Bilder 
sdbst,  und  bildet  in  vieleir  Hinsicht  schon  eiHmi.  Ge^ehsez 
2U  ailemUbrigen  H^identhume^  sie  ist  wie  ein  umgeMdetes 
Heidenthnm,  und  rühnit  sich  nicht  mnsonst  &rjalhustra's  als 
ihres  Gesergebers:  ^enn  erst  dieser  hat. ihr  die  dgenlhtim-*- 
üchste 'Gestalt  geg^en  und  siedtdnrdi  von  der  VädBchen 
^der  ttitesten  Indischen  mit  der  sid  ursprünglich  fast  gleich 
tsl  gänsrliöh  losg^erissien.  >  Mit  dem  Jabvethnme  hat  i^  ihrem 
Ursprünge  nach  durchaus  nichts  gem^:  ab^  unter  allen 
heidnisöfaen  steht  sie  ihrer  Strenge  nach  ihm  am  nächsten, 
und  gleicht  ihm  ganz  in  däm  Verwerfen  der  Bildenrereh- 
rung.  Gerade  dieser  ihr  Abscheu  gegen  die  Bildervereh-* 
nng'  echeint  unter  den  Babylonisdien  Verbannten  am  frühe«« 
steil  bekannt  gewesen  zu  seyn :  denn  als  das  Verhältniss 
der  Perser  zu  den  Medern  noch  wenig  in  Babyiohien  be- 
kannt war  und  man  hier  noch  aUein  von  den  bisdahin  be- 
kannteren Medern  redete^),  war  doch  schon  bekannt  dass 
sie  keine  Verehrer  der  Bilder  seiend);  auch*  war  vielen 
Zeichen  zufolge  die  Zarathustrische  Religion /ehe  sie  durch 
die  l^rser  zur  Religion  eines  erobernden  großen  Volkes 
wurde ;  zerstreuter  im  westlichen  Asi^i  schon  früher  be^ 
kennt  und  geehrt  ^].  *^    Der  große  Held  Kyros  aber  wel- 


•j •-  :-*%'*, 


1)  B.  Jq8.  21»  2.  13»  17.  B.  Jer.  51,  11.  27  f.,  bes.  y.  28  ka- 
let  hier  sehr  bestimmt..  Doch  wird  B.  Jes.  21»  2  wenigstens,  das 
längst  bekannte  'Aelam  als  das  Vörderland  von  Persi6n  mitgenannl  * 
und  die  lange  vor  der  Eroberung  BabeFs  tön  Kjros  unterworfenen 
und  in  seinen  &iegeszag  mit  «fortgerissenen.  Armenischen  Väker  B. 
Jer.  51,  27.  Der  Name  des  yerhältnißmißig  mehr  entfernten  Per- 
npvf  findet  sich»  außer  in  dem  Bd.  III  S.  376  erwähnten  Falle  aus 
npch  früherer  Zeit»  zum  erstenmale  bei  dem  überhaupt  so  weit  weit'» 
kundigen  Hezeqiel  27»  10.  38»  5»  beido  Erwäfanunjgen  «ind  als  die 
alt^^tep  und  über  Kjxos'  Zeit  htnanfreichenden  Ton  großer  geschicht- 
licher Bedeutung.  2)  nach  dem  ersten  hierher  gehörenden 
Stucke. B.  Jes.  21»  9.  3}  Vgl.  Bd.  HI  $,323  u,,437  f.;  auch 
noch  weiter  unten. 
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eher  dieser  Bdigion  ahUig  und  an  dem:  wielar.:die  Fer* 
ser  HOid  Uetka  nit  ;sdiirifinedaBher  Vendming  bkigm, 
war  ganz  anders,  ab  späterimi  seiii  .  Sohte  Kadibyses  rM 
MMe  und  G^echtigk^lidie,  g»i!n  -im  UnfterdrfioklQD^helr 
fend  ^}«  Desto  größeres  Recht  hatüen  die  PropUelen  jn  ihn 
Md  seanem  Sohaarsn  die  von  Jahve  selbst  gerufenen  nud  ge»- 
weihten  Kdegsheere  snr:  WiederhenteUnng  des  durch  die 
^haldiler  zerrQtt^en  Reebtei^  >  sovieler  Tölker  der  Erde  und 
namentlich  Israels  zu  erkaman ;  und  dass  sie  diese  große 
Wendung  der  Dinge  mit  solcher  Sicherheit  und  unidrseliit'^ 
terüdieB  Gewißheit  ui^  s6  länge  vor  ihrer  Vollendung  yoi^ 
auisahneten  und  weissagten^  ist  kein  geringer  Bewe»  ffibr  die 
innige  Wahrheit  und  Kraft  der.  prophetischen  Macht  in  Is- 
rael noch  in  diesen  späten '  Zeiten  Denn  gehe  Kyros  efeidt 
liöh  zur  Eroberung  BabeFs  schritt,  vergkigen  über  20  Jahre 
in  meis^  sehr  entfernten  Kriegszfigen;  lange  aber  beyor  er 
sieh  Babel  näherte  weissagten  jeae  Propheten  schon ^  seinen 
Sieg  und  die  nichtmehr  zögernde  Befreiung  Israels.  . 

Wir  kennen  zwar  nicht  die  einzebien  Namen  diieser 
Propheten :  sie  gAQrim  gewiss  meist  sokon  dem  «weilen 
Geschlechte  der  Verbaiäiung .  an  und  wurden  ^  nachdem  in 
Israel  äUmälig  äe  Stille  des  Grabes  herrschend  wcicden 
wollte,  erst  durch  lüe  nahende  große  Wendung  von  fri*«- 
scher  Begeisterung. ergriffen;  schrieben  dann  in  so.drln^ 
gender  Zeit  nieist  nur  wie  Flugblätter  in  die  Welt  ohne 
ihren  Namen  hinzozusezen  für  der  Mühe  werth  zu  halten, 
und  belebten  rasch  noch  Einmal  einen  Schriftenzweig  der 
bald  ganz  verdorren  sollte.  Auch  sind  uns  gewiss  nur  die 
bedeutendsten  dieser  Blätter  erhaltei^  ^] :  aber  wir  kennen 
auch  in  den  wenigen  welche  sich  erhalten  haben  den.Fortr* 


1)  das  kunstrolle  Bild  dAVon  welchös  die  Xenophontische  Ry- 
ropSdie  entwirft,  wird  wenigstens  seinem  lezten  Grtinde  nach  aoeh 
durch  Herodot  überall  beslätij^t,  s.  besonders  3,  8d.  2)  dass 

aber  diese  Stack«  wii'kllch  erst  jezt  theils  terfafit  theiis  ans  älteren 
neu  zusamm^ngesezt'  sind ,  bestätigt  sich  bei  jeder  wicfderfaolten  f}tt^ 
tersuchong  anfs  neue;  Und  es  kcmitit  jezt  nur  nach  dirauf  an  dies 
alles  im  Einzelnen  bestimmter  za  verstehen. 
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fldiritt  dieser  neuen  Art  prophetUcber .  ScliriflsteHeiei  nni 
vreüa  Aittbreitnngr  wekhe  sie  sdfanefi  gewiain  iiocb 
genug  eorkidmieiiL  Wir  hören  n  itaaen  wie  die 
Athesizttg«  nnd  podienden  Hensschlttge  einer  gewaUfen 
Zeä  nahender  großer  Enischeidinig. 

Zuerst '  kittdigt  ein  Pro}diel  den  Stinrn' Babei's  neineoi 
Volke  als  tme  nur  ^rst  ikkn  dlein  Ton  Gott  ist  ferKu  aber 
klaren  Bude  geseigte  höhere  Gewißheit  an :  nach  weiss  nie« 
ttand.  weiter  auf  Erden  die  Art  dieses  Stcraes,  nur  (Ueser 
Prophet  hat  sie  voii  sraier  himmlischen  Höhe  ans  sicher 
arschaueti  nnd  verkflndigt'  sie  seinem  sertreienen  VoHds 
noch  gahs  in  der  Sprache  der  höchsten  kaum  sidi  fassen«« 
den  Begeüiterung  und  der  befitgeltsten  Rede,  und  kaum 
kUngt  ^e  kurze  Angabe  der  S(teden  Bdiel's  dnroh  welche 
seirön  Slnlrz.  nethwendig  maobeB^. . —  Bin  anderer  erUftft 
sodann  schon  in  weit  ruhigerer  Rede  diese  göttliche  Neth«» 
wend^eitj  ja  sddiefit  sdion  mit  einetn  langen  Tranerliede 
auf  den  Fall  des  stohsen  Cbaidäe ritöangs ,  weldhes,  sdioü 
weil  dieser  Fall  «st  kttnftig  eintreffen  kann ,  nicht  so  ernst 
geineiHl  ist .  sondern  unwaifatiu^heh  idehnefar  zum  geredtten 
Spoftliede  auf  den  sieh  jezt  noch  skber  wähnenden  ttbeif-*- 
müihigen  und  d)nch  so  isehwacben,  göttlicher.  Ha<)ht  und 
Dauer  sich  rühitnendeh  und  doch  Tor  Gott  sdkon  sogut  ab 
tief  in  die  HÖfie  gestdrzfen  König  wird  ^).  — «  Diese  bei-* 
den  Prophetiea  ld)ten  nun  sicher  in  Babd  seittst:  oderdoch 
in  desseA  Nahä;  untdr  Chaldäischer  Herrschaft:  und  dort 
regte  sich  fkmals  gewiss  auch  im  reinen  Liede  yielfach  der- 
sdbe  ktäme  ja  s{)ottehd  den  bäldigen  Untergang  dieser  Herr« 
Schaft  weissagende  Grist,  woron  «ns  Psi  14  (od«'  53)  ein 
leuchtendes  Beispiel  gibt.  Aber  das  tiefste  was  in  jener 
einzigen  Zdt  nach  allen  Seiten  hin  liegen  kannte  ^  spricht 
endlich  ein  Prophet  aus  der  all»  enideckburen  Spvren  nach 
nicht  umnittelbär  unter  Chaldaischer  Herrschaft  sondern  etwa 


1)  B.  les.  %U  i— 10.  2)  B»  Jet.  13»  2  —  14»  23.    Der 

Verfasser  diese»  Sloekes  lebte  sicher  wie  der  des  evttejiL  in  Babel 
und  hat  in  der  Farbe  der  Redie  yiel  Ähnliehketly  ist  abet  doch  dem 
ganzen  Geiste  seiner  Darstellung  naeh  woU  Tarschiedea  Ton  ihm. 
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&i  ÄgypiM  lebte  ^),-  und  den  wir:jezt  nur  als  deii  großen 
üngenamiHn  patöend  l)ezimcliiirä  'köimeni  Mit  dem  SchÖN* 
pfnrblicke  d^'reiosten  nhd  i&e  göldidisten  Begeii^ruiig  er- 
kenät  er  die  teUe  und  iäe.  nothwendige  Bestdininiiiig  Israbis 
im  Laufe  der  Zeiten^  und  yerktindet  zum  OTsteninale  dieses 
Volk  müs^e  eben  als  ,)der  Diener  Jahve's^  jezi  encHioh  durch 
das  dgne  volle  Ei^reifen  und .  treueste  Festkätten  seiner 
alten  wahren  Religion  inttten  unter  den  Heiden,  das  göttliche 
Werkzeug  werdm  um  diei^  zu  ihr  hinzuführen ,  und  so 
durch  Gründung  der  göttUchen  Wahrheit'  und  des  göfttUcheh 
Häles  für  aHe  YiMker  seine  eigne  gdttliehe  Bestimmung  er-* 
fällen.  Dieser  Sonnenbliök  sertheSt .  ihm  das  Dunkel  aHeff 
Zeiten:  in  ihm' schauet  er  die  höhere  Gewißheit  der  nahen«»* 
den  Erlösung  Israels^  uimI  kanh  es  auf  die  redite  Weise 
trösten  für  seine  Ungen  Leiden ,  ja  sehon  yoll  Jubels  km-* 
weisen  auf  die  ihmtan^eriit  berorirtehende  wunderbare  VbiH 
herrlicfaung ;  aber  in  ihm  muss  er  auch  ani  schär&toii :  die  bis^ 
herigen  Irrthümer  und  Sündto  Israels  erkennen  weiche  der 
Erfilllung  i^einer  schöneren  Geschicke  etttgegenstanden,  und 
wird  zum  strengsten!  Rü^^  aDer  seiner  noch  ^dauernden 
Mängel  sowie  zum  herzlichsten  E^ahner.  endlich  zur  nech** 
ten  Zeit  der  klaren  gewaltigen  Stimme  Ck^tes  rein  zii  fol- 
gen. So  verbreitet  er  sich  im  unerschöpflichen  Ströme  der 
begeisterten  Rede  über  vieles  und  sehr  verschiedenes/  und 
verkündigt  doch  in  allem  nur  die  frohe  Bötsebaft  des  jezt 
mit  ganz  netter  noch  nie  erfahrener  Kraft  sich  aufttuend^ 
göttlichen  Heiles,  das  Evangelium  Gottes  an  diese  ZeiU.  Etai 
evangelischer  Athem  durchzieht  ja  haich  Si  33  ff.  zum  erst»^ 
male  diese  Zeit,  als  wollte  der  innerste  Trieb  des  Christen- 


1)  auch  dieses  bestätigt  sich  bei  jeder  erneaerten  ÜnteHnclidnlg'. 
Daher  konote  dieser  Prophet  aach  seioe  Gkabe^sgenosseni  im  femea 
Rabe!  so  auffordern  aus,  Babel .  fortzuziehea  dureh  die  Wösteijii  «^ 
Euphrat  zurückzukehreu  und  schon  als  Träger  der  heiligen  Geßiße 
einen  heiligen  Zug  zu  bilden,  wie  wir  dies  B;  Jes.  48,  20.  52,  11  f. 
62,  10  Tgl.  40,  3  ff  41,  18  f.  42,  15  f.  43,  19  f.  sehen.  Niit^ends 
Terräth  sich  hier  dass  der  Prophet  unter  der  großen  Menge  der  Ver** 
bannten  in  Babjlbnien  selbst  w^. 


Dmg  NaheD  der  fintoelieidiing.  55 

tbumes  schon  jest  durchdriBgeii ,  und  nie  sind  die  großen 
Wahrheiten  und  Kntfte  welche  jezi  zum  erstensfiale  durch 
lamel  in  die  große  Well  dringen  wollen  wieder  ganz  rer- 
webet  and  vtertrochnet;  yielmdir  mußte  alsdann  das  Chri* 
stenthum  seinerseits  den  Faden  d>enda  wieder  anhnüpfen 
und  weiterleiten  wo  er  zum  erstenmale  angesponnen  war. 
Aber  außer  maidimi  kömigmi  kleinen  Liedern  der  Zeit  ^) 
findet  dieser  jezt  zum  erstenmale  die  Welt  durchzittemde 
eVangdische  Geist  nirgends  einen  so  entsprechenden  Ver« 
kündiger  als  bei  dem  großen  Ungenannten,  in  welchem  das 
berrlidlste  der  alten  großra  Propheten  durdi  den  Schwung 
dieser  nenen  großen  Entscheidnngszeit  erhöhet  und  ver- 
kll^  noehäinmal  aufs  überraschendste  wiederauflebt  und 
den  man  insofern  erst  wahrhaft  den  lezten  großen  Pro- 
pheten und  den  inneren  Vollender  des  ganzen  prophe- 
tisdien  Werkes  des  A.  Bs  nennen  kann,  da  auf  ihn  kein 
anderer  großer  Prophet  gleicher  Art  folgen  konnte  als  der 
minitlelbare  Voriänfer  Christus',  sdbst.  Abär  die  volle 
Größe  dieses  Prophieten  offenbaret  sich  auch  darin  dass 
er ,  obwohl  •  so  klar  die  lezte  BestuBomung  Israelis  als  des 
allein,  geeigneten. Verkündigers  der  Wahrheit  und  des  Hei- 
les Jahve's  unter  .allen  Völkern  erkennend  und  so  sicher 
die  daraus  sich  ergd^ende  künftige  Verherrlichung  Israels 
Yorauszeichni^d^  doch  nicht  minder  deutlich  begreift  dass 
die  allernächsten  Bedürfnisse  der  Zeit  gleichsam  vorläufig 
dne  neue  Sammlung,  des  Volkes  Gottes  in  sidi  selbst  und 
flaher  eine  Rückkehr  in  das  alte  h.  Land  forderten.  Und 
da8.größte.Zeiefaen(des  Vorwaltens  der  reinsten  Macht  wah- 
rer Religion  un  innersten  Geiste  dieses  Propheten  liegt 
darin  dass  er  alles  mit  der  höchsten  himmlischen  Klarheit 
zulezt  auf  das  ewige  Walten  des  wahren  Gottes  selbst  al- 
leui  zurückführt;  als  vor  welchem  auch  Israel  wieder  ver- 
schwinde. Die  Geschichte  lehrte  schön  seit  den  lezten  zwei 
Jahrhunderten  am  stärksten  und  sollte  eben  wieder  noch 
stärker  lehren  wie  vergänglich  auch  die  scheinbar  festeste 


1}  S.  DU  Fsdmen  2te  Ausg.  S.  272  ff. 
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Äußere  Mächt  «nd  das  weites!  lierr^cbende  menaehUcke  Reiokl^ 
wie  nur  in  dem  wahreir  Gelte '-  und  seinem  nun  solieii  s6 
lange  ofenbur  gewordenen  abier  in  seiner  Wahrbeif  «nl 
Kraft  Siels  neu  sieb  bewährenden  Worte  Ewigkeit  und  ewi^ 
ges  Heil  liege  ^):  den  heidnischen  Völkern  gegenffter  in 
welchen  nocii  kein  Anfang  ewig  fortschreitenden  lützerstör»- 
lichen  Heiles  gegeben  ^  ist  also  swar  braei  sehen  ein  ewi- 
ges VoIkVntt  nmneny  aber  a»ehi  sdne  Ewigkeit  bertihet  nur 
4n  der  Ewigkeit  des  götäiehen  Wortes  und  Heiles  selbst 
«ofem  dieses  in  ihm  auf  Erden  gegründel  isi^).  Und  den- 
selben Heiden  gegenüber  ist  Israel  zwar  das  eirwäUte  Veik, 
welches  sich  Gott  selbst  wie  zu  seinem  einzig  geschickten 
Werkceuge  gebildet  und  zu  seinem  ^Diener^  bestiamit  hat, 
«o  wie  ein  grofler  Schuzherir  und  König  zur  Auefidimng 
seines  Werkes  und  Aurii^eitung  seines  Heicbes  tich  irg^ul- 
^nen  Diener  uiid  Sokizling  besonders  auswäUea  kann:  kber 
das  Werk  welches  so  ausgeführt  und  das  Reiok  welches  jo 
ausgebreitet  werden  soll,  i^  zulezt  nur  das  Werk  nnd 
lEeich  Geltes^  selbst,  und  nur  seine  freie  Gnade  ist!s  welche 
dies  einzelne  Volk  ohne  seht  Verdienst  und  ohiie  dasa  es 
ein  Redit  darauf  beanspruchen  kdante  zu  soteiMr  höhen 
Bestnnmung  erkioor  ^).  Damm  soD  es  jezt  ztrar  am  seSnem 
tiefsten  Elende  erlöst  ja  destomehr  verherrlicht  werden;  aber 
nnr  damit  es  durch  diesen  lezten  und  größten  Zug  iler.«n 
ihm  sich  erweisenden  göttlichen  Gnade  und  Heilskraft  desto 
tiefer  vom  Danke  gegen  Gott  gerührt  w^de,  und  alle  Glie*? 
der  van  Ihm  als  lebendige  Denkmäler  uüd'  begeisterte  Zeu^ 
gen  des  Heiles  des  wahren  Gottes  desto  kräftiger  alle  Heir- 


1)  daher  solch«  erhabene  Aufisprüohe  wie  B.  Jea.  40,  3 — 8.  15— 
17.  43,  9.  45,  18—24.  56,  7.  60,  11  f.  und  viele  andre. 

2)  B.  Jes.  44,  7-  54,  8.  zu  verstehen  aus  45.,  17*  51^  6.  8^  55, 
13.  63,  11;  ähnlich  60,  21.  61,  7  f.  Überhaupt  ist  yon  j^zt  an  wiß 
die  weite  Umsicht  über  alle  Völker  nahe  und  ferne  soauch  der  be- 
geisterte Blick  in  alle  Ewigkeit  der  Vefgaiikgenheil  und  der  Zukunft 
ein  Kennzeichen  dieser  Zeit;  ygl.  z.  B.  auch  v*  121,  8.  131,  3.  133,  3 
und  viele  andere  Lieder.  3)  B«  Jes.  42»  2i  nnd  aonat. 
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den  m  ihm  hinfbhren  ^).  Und  dass  alles  jezi  kommeiide  mid 
hier  zum  ersfemBirie  veHkißene  Neue  mit  seiner  nlegese«^ 
henen  iHerrlichkeil  witklidi  sich  erflUle^  dafüjr  büirgi  zwar 
schon  die  jezt  sichere  BrfUlttgr  ^^  Aken,  iiflmUdk  dca> 
WebiSagungen  der  Mheren  Propheten  über  dän  St«rz  aller 
Fetede  der  wahren 'Geneindeiad  ditf  elvige  Fortdauer  die*- 
ser^)t^  aber  troz  dieser  Gewißheit  ulid  troz  sdtees  glttenr- 
den  Eifers  flyr  Israels  Ehre  und  Bestinimung  ftUt  dieser 
Propket  sieher  graiag  dass  die  meisten  der  dlmals  lebe»* 
den  von  Israel  dem  Wesen  des  „Dieners  Jahte's^  sehr  l^e* 
nig  entsprachen.,  imterseheidet  also  wieder  den  „Diener 
Jahve's^  im  sth^ngen  d.  L  im  eifern  Sinne  von  dem  „Die« 
ner  Jahve's^  nn  weitem/  und  fe^rdert  jenen  auf  zur  Erlö^ 
sung  auch  dieses  niitztiWiriEen  ^;  mmteten  aber  mandie 
damals  dass  die  sümliche  Eriösung  Israels  aus  der  Verbau«* 
ttung  «an  nicht  von  deM  verheißeiieB  Messias  sondern  von 
einem  Könige  außer  Ihm  audgehim  sdOe ,  so  zeigt  er  dass 
Jahte  der  jeden  Mdhschen  zum  Wericzeuge  seüies  Waltens 
aiaehen  könne  den  Kyros  ViefaMbr  zu  seiimm  wahren  „6e« 
Isalbti^n^  erkoren  habe  um  jezI  das  götütche  Recht  auf  Er* 
<ten  herzustellen  und  Israel  freizugeben  ^).  Wei^HJb  dehn* 
auch,  die  Hoffiaungän  a«rf  den  Messias  aus  Israel  seibist  vor* 
läufig  bei  diesem  wie  bei  allen  seinen  zeitgenössischen  Mit* 
protiheten  ruhen:  Hiebt  alsob  sie  verworfen  ^ürden^  son* 
denmur  weil  man  richtig  füUte  dajäs  sie  vorderhand  keine 
Bedentiätg  haben  könnten.  Den  dadurch  frei  gewordenen 
Flaz  aber  maüäl  bei  diesem  Prc^heten  destomeihr  audi  die 
Aufforderung  an  Israä  ein  neben  jenem  Kyros  das  andre 
und  zultöt  noob  viel  herriichere  und  ewigere  Werkzeug 
Gottes  zur  Gründung  mer  bessern  Welt  zu  werdei^:  so* 


1)  B.  Jes.  G.  41.  43,  7—10.  12.  21.  44,  8  und  dem  SinnlB  nach 
auch  sonst  yielfach.  2]  B.  Jes.  42,  9  und  sonst. 

3)  DiiBa  gebl  4arch  daa  gaase,  naok  dem  richl^ea  VeistS^ditisse. 

4)  B.' Je«.  44,  48-^5^.  13.  41»  2  f.  43,  14.  46,  11.  48,  15:  wo-- 
mil  dana.  aiuik  die  S.  46  erw4ibmea  Aasspröefae  B.  Jes.  59,  16*-20. 
63»  l-'^G  recht  wohl  Teroinbar  wacen. 
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dass  insofern  was  im  Gesehicke  Israels  ein  Nachtheil  seheiiit 
vielmehr  zu  einem  höhern  Vorihefle  werdM '  könne. 

Auf  solche  Weise  fafHe  damals  dieser  ft'ophet  in  wun*- 
derbarer  Rede  das  Alte  und  das  Neue,  die  Gfeschtcke  der 
Chaldfier  und  die  aller  ändern  Völker,  den  Beruf  der  Mftch^ 
tigen  der  Zeit  und  die  unscheinbare  •  aber '  ewige  Besinn« 
mung  des  damals  noch  so  tief  gebeugten  uiid  im  finstem 
Elende  ischmachtenden  Israel's  zusammen  ^).  Aber  wUhrend-* 
dessen  Verging  längere  Zeit  bevor  die  neue  Großmalchl  der 
Erde  zur  Eroberung  Babers  ödergar  auch  Ägyptens  (denn 
auch  d^ss  dieses  ihr  werde  dienen  müssen,  hatte  ibr  Pro- 
phet bestimmt  verkündet]  heranrückte:  die  Elfüllüng  schien 
zu  stocken,  die  Leiden  von  der  einen  der  mürrische  Unnrath 
von  der  andern  Seite  mehrten  sich  in  Israel.  Da  fohlte  sich 
derselbe  große  Ungenannte  getrieben  nocheinmal  laut  zu  re^ 
den  und  in  einer  neuen  großen  Schrift  IsraeFn  sein  Vor* 
büd  und  sein  Zerrbild  noch  viel  bestimmter  und  drängen- 
der als  früher  hinzuzeichnen  ^ :  wo  alles  zur  lezten  Ent- 
schddung  drängt,  da  wird  auch  hier  erst  die  tiefste  Stimme 
laut;  und  &n  Stück  welches  aus  tieferer  Brust  vonllnrael 
redete  und  es  gewaltiger  aus  seiner  sinnlichen  Tide  zu  sei- 
ner rdnsten  geistigen  Höhe  zu  heben  sich  anstrengte,  gibt 
es  im  ganzen  ABe  mcht  weiter.  —  Indessen  mußte  sich 
in  allen  Ländern  wo  Glieder  des  alten  Volkes  etwas  diditer 
züsammenwohnten ,  auch  unter  diesen  die  Spannung  immer 
höher  steigern:  kein  Wunder  dass  man  nun  äucli  die  Weis- 
sagungen der  früheren  Propheten  jezt  mit  einer  früher  nie 
dagewesenen  großen  Theilnahme  aufsuchte  und  las,  oder- 
auch  neu  benuzte  und  bearbeitete.  In  seiner  zweiten  Schrift 
fügt  :der  große  Ungenannte  selbst  längte  Stücke  aus  älte- 
ren Prophetenbüchem  ein,  wie  sie  ihm  dazu  passend  schie- 
nen ^].     Ein   anderer  Ungenannter,  welcher  irgendwo  im 


1)  fi.  Jes.  e.  40-48«  Dass  dieses  Bach  Terh«ltDißmft0ig  sehr 
frdh  geschriebea  wurde,  erhellet  auch  aas  den  Worten  41,  27.  48, 
3-8.  2)  B.  Jes.  49-63,  6:  aUes  dies  nach  der  EimheiliMg 

welche  ich  1841  öffentlich  auseinanderseste.         3)  s.  oben  S*  20  f. 
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h.  Lande  <  selbst  leble^  gab  mt  Zeit  da  Kyros  schon  znr  fte- 
lagerttng  der  Aufieawerke  Babels  schritt  (er  mußte  aber, 
wie  bekannt,  einige  Jahre  auf  das  schwierige  Fortführen 
dieser  Beli^erong  verwenden),  das  Buch  JöremjA's  mit  einem 
neata  Stittdie  vermehrt  und  an  einigen  Stellen  umgearbeitet 
h^ftus  ^].  Damals  durchkreuzten  sich  noch  die  verschieden-* 
sten  Gerttchte  Erwartungen  und  Befürchtungen^),  und  noch 
zwetfelten  vide  ob  das  Chaldäerreich  whHklich  zusammen- 
sinken und  die  Mauern  und  übrigen  Befestigungen  Babers, 
deren  Stärke  sogar  sprichwl^rtlich  war  %  vor  Kyros'  Schaa  * 
ren  fallen  würden;  desto  kräftiger  verheißt  dieser  Prophet 
deren  nächsten  Fall  ^]  und  die  endliche  gerechte  Be- 
strafung de$  A|)ßfglaM>eiift  tiuui  der  Cirausamkeit  der  Chal- 
däer,  ermahnt  aber  die  dort  noch  weilenden  Glieder  des 
Volkes  Jahye's.nun  unverzagt  aus  einer  Stadt  zu  fliehen  in 
welcher  die  Verbannten  und  Gefangenen  vieler  besiegter 
Völker  nur  zulange  schon  auf  Erlösung  schmachteten  ^ ,  und 


1)  dies  das  Stack  im  B»  Jer.  c.  50  f.  Fast  ebenso  wie  einst 
Nahnm  beim  ersten  Heranrnckea  der  Belagerer  Nineye's .  eine  sehr 
genaue  Rücksicht  auf  dessen  Vertheidigongsmittel  nimmt,  faßt  auch 
dieser  Prophetenschüler  beim  ersten  Herannahen  der  Schaaren  Ky- 
ros BAbel's  yielfache  und  äußerst  [starke  Befestigungen  ins  Auge, 
die  kunstvollen  Wasserleitungen  und  die  Mauern  50,  38.  51,  13. 
32.  86.  42;  51,  44.  58  —  Ueber  die  lange  Dauer  der  Belagerung 
dardi  Kyros  s.  die  KyropSdie  und  Her,  1,  178  ff. 

2)  dieser  iußerst  schwankende  Zustand  jener  Jahre  wird  B.  Jer. 
$li  46  sehr  'malerisch  geschildert.  3)  s.  Herod.  1,  178  ff.  u.  a. 

4)  das  spottende  Klaglied  als  sei  Babel  schon  ganz  gefallen  51, 
41-^43  tgl.  V.  8  ist  nur  eine  Nachbildung  dessen  welches  diesem 
Dichter  auch  nach  andern  Zeichen  schon  yorschwebte  B.  Jes. '  14, 
4  ff.;  and  5^1,  44  kann  nach  LB.  $,  3410.  13Se  ai«  Versicherung 
g0g«O  Jeden  Zwelfd  doch  fm  Bi/Ms  Jifauerf  gefaßt  werd<Aii  Wir 
kdnn#n  daher  -aniiehnen  die  Mauer  sei  damals  •  nochnicht  gefalieo : 
unil  dann  rerslehl  sioh  das  ganze  Stück  noch  besser. 

'  5)  50,  8.  16.  28.  51,  6.  9f.  45.  50.  Einige  dieser  Stellen;  spie* 
len  allgemeiner  auf  die  in  Babel  angehäuften  Verbannten  Gefange- 
nen und  Obwerbetreibenden  auch  sovieler  anderer  Völker  an ,  too 
denen  sieh  toräassehen  Hess  dass  sie  in  der  lezten  Stande  der  Ge- 
fahr aus  Babel  nach  allen  Weltgegenden  hin  entBiehea  und  dadurch 
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kleide  daa  Ganze  ab  ein  Wort  J^enyä's  s4Xbs%  ein^  Wei 
viele  dort  verbannte  ihre  V^rKagUkeit  durch,  die  eingt  xat 
Kühe  der  Chaldäer  ermahnenden  Worte  Jöremjä's  zu  schtt« 
zen  Buchen  moehten.  Spät6^)  als  derRü^kehr  IsriEiels  kein 
Hinderniss  mehr  im  Wege  stand,  gafb  wahrscheiidich  4er-* 
selbe  Prophetemjünger  einen  größeren  Abschnitt  aus. dem 
Buche  Jesaja's  neu  heraus  mit  einem  von  ihin  verfhflten 
Anhange  froher  Verheißung,  in  welchem  auch  schon  virie 
Gedanken  des  großen  Ungenanntmi  wiedei^ehren  ^  als  wo- 
ren  iitf  wischen  dessen  Schriften  in  weiteren  Kreisen  be- 
kanntgeworden ^)« 

3.     Die  Befireiong  dardi  Ryros. 

„Im  ersten  Jahre  des  Persischen  Königs  Kyros  [denn 
erst  mit .  der  Zerstörung  des  Babylonischen  Reiches  konnte 
für  alle  Syrischen  Länder  das  erste  Herrschaftsjahr  dieses 
Persers  beginnen]  erweckte  Jahve,  damit  Sein  durch  Jörem- 
jäh  gesprochenes  Wort  sich  erfüllete,  den  Geist  dieses  Kö- 
nigs, dass  er  auch  durch  ein  fürstliches  Ausschreiben  über- 
all in  seinem  Reiche   verkündigen  liess,   »Jahve  der  Gott 


dessen  Sturz  beschleunigen  wurden ;  ebenso  wie  B.  Je«.  18,  14.  47^ 
15.  Es  ist  aber  überall  zu  bemerken  i»4  für  die  Gesehiebte  der 
Enfelehung  dieses  Stuckes  B.  Jer.  50  f.  wichtif.,  liass  seinem  Xet-^ 
fasser  noch  nirgends  die  groBe  Schrift  B*  Jes«  40-r6&'  oder'  liiueimur 
ein  Theil  yon  ihr  yorschwebt.  Eine  Ahnliobkeit  iei|^a  ^  beider- 
seitigen Verfasser  nur  sofern  sie  beide  nickt  in  BabjlonieB  flelbM 
schrieben.  1)  dies  das  Stück  B.  Jes*  o.  34  f.    Dm  es 

später  ist  als  das  yorige  erhellet  audi  dÄfaus  dast  dem  Verfasser 
schon  die  Schrillen  des  großen  Ungenannten  bekannt  geworden  wa-« 
ren.  D«  er  nun  mit  dem  Verfasser  yon.  B.  Jer*  c.  30  f.  in  manchen 
Redensarten  und  Gedanken  «n  naefastes  zuaamm^ntriOlt ,  tmd  da  er 
ebenso  wie  jener  ein  älteres  Prophetenbtteh  wtedmr  heraliilgibl>>  aa 
kann  man  ihn  mit  Walu*a^keinllohkeit  für  deaieUben  hallen;  er  g^fadste 
dann  zu  der  Art  yon  Prophetenscltäleni.,  woiyon '  nnlan .  weiter,  die 
Rede  ist.  Zwar  ist  die  Rede  Jes.  34  f.  blühender  und  feraade^ 
ter  als  die  B.  Jer.  50  f^^.:  ddob  erklärt  sich  dies  yr'M  daraus  dasa 
dem  Verfasser  hier  yoraügliöh  nur  JesejVs  blühende  Sprache  aU 
Vorbild  diente^    Vgl.  Jahrhb.  IIL  S.  2i9; 
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dea  Hunmek  iMbe  Um  4i6  WeMiemchaft  g^d^en  wtd  ihfii 
Sein  fieäigihnm  in  Jerasalem  wieder  aufsubaHon  geboten; 
80  möchten  dem  die  noeh  ttbrigen  CHieder  Seines  Volkes 
m  diesem  Zwecke  des  Tempelbanes  dorthin  zttrflckkehren 
nnterstüzl  anf  jede  Weise  von  d^en  «nter  welches  sie 
iHsjezt  gelebt^.  ***  So  eraählt  der  Cbroniker.  Noch  wei- 
ter gehl  in  dieser  Art  von  Darsteltang  folgerichtig  ein  wie- 
derum späterer  Schriflsidler  den  wir  nnten  als  einen  Helle- 
nistischen Erz&hler  der  Persisch-^Hebrfiischai  6eschichle  wei« 
ter  sehen  werden  ond  dessen  hieher  gehörige  Worte  äeh 
bei  Fl.  Josephns  erhalten  haben  ^):  er  erztthlt  nimlich  Ky« 
ros  habe  die  210  Jahre  Mheren  Weissagangen  Jesaja 's  auf 
ihn  und  dass  ^r  das  HeiKgtfaum  in  Jerusalem  wiederba«en 
werde  gelesen,  sei  dadurch  8U  einem  solchen  Entschlüsse 
bewogen  werden  und  habe  ebenauch  in  jenem  öffentlichen 


1)  areb.  11:  1.  i  f.     Mit  dieser  ErtihloDg  ist  die  gant  Ihnliche 
ober  Alexander*!  Gnade  fnr  Jemsalem  1 1 :  7,  2  ff.  (wocübfir  vnieo 
weiter)  SU  vergleioben :  es  leidet  iceinea  Zweifel .  dass  Josephus  von 
dieser  Stelle  in  der  Geschiebte  an  ein  Geschichtswerk  benazte  worin 
ein  Helleniste  etwa  aus  dem  lezten  Jahrb.  y.  Cb.  die  Gnadenerweise 
der  früheren   Könige  für  Jerusalem   nnd   seinen  Tempel  weitraufig 
darzustellen  sieb  yorgesezt  hatte.     Solcbe  Geschicbts werke  wurden 
nämlich  seit  der  Chronik  die  schon  einen  Ibnlicben  Zweck  yerfolgt, 
im  Verlaule  der  tiokendei^  Zeiten  desto  häufiger  und  heliebter  jemehr 
Jerusalem  you  dfr  Giiadf  mlchtigar  Fremdeii_«bbfi^gig  aehiens  ^ber 
jemebr  solcbe  Werke  (das  Bruchstuck  einfui  abnUcben  Ezr.  Apoc» 
c*  3  f.  s.  unten  bßi  Zorohabel)  ^ben  nur  solcbe  äußerlicbo  Zwecke 
yerfolgen  lernten,  desto  ungebundener  waltete  in  ibnen.  die  Darstel- 
lung.    Itfit  königlichen  Erlassen  und.  andern   öffentlichen  Urkunden 
die  Erzählung  zu  beweisen,  wird  seitdem  Israel  fremden  YdlkerU 
diento  sehr  allgemeine  Sitte :    aUein   aoeh  bis  zu  deren  freiet  Hern 
Stellung  ging  nun  allmälig  die  Ungebundenbeit  solcher  Geschiebt- 
sehretber  immer  kuhaer  fort,   wo  ihnen  die  Urschriften  selbst  picbt 
mehr  Torlagea«     Unddoefa  benuzte  Josepbua  eben  dieses  Werk»  den 
Ezras  Apocr,  (s.  unten)  imd  einige  andre  aScht  bessere  offenbar  fast 
ganz  eUÖD  iiir  die  Geecbiobte  der  folgenden  Jabrbund^fte  bis  in  die 
Griecbisehen  Zeiten  hbiein^  auBer  Acht  iaasend  die  älteren.  QueHen; 
kein  Wander  dasa  sein  Werk  bis  lief  in  die  Hakkabäiaebeii  Zeiten 
binein  sehr  ungenügend  ist. 
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Ai]föiieiire9>eii  dies^  ab  den  HaH^gruüd  SMes  iVerffthreils 
mit  Israel  .angefukrt.  Dieser  Helle&iste  trüg  ateo  wus  .man 
cu  sdner.  Z<ßit  im  jezigen  B.  Jesaja  las  mo4  wid.  löan  es 
damals  ges^hichfUeh  verstand/ ;  sogleleli  aiif  die  Gesdiibhtfi- 
erzäUung  ^ber:  obgjeklt  wir  nach  S:  52  ff.  bei  genauerer 
ÜRtenluohang  finden  dass  die  hier  gemeinten  ^StidUen  im  B. 
Jesaja  erst  yon  dem  großen  Ungenanni^n  heitühren. 

D^  obexk(^igliche  Erlate  über  die  Befreiiang  Israels 
die  ihm  gegebene  Erlanfoniss  sein  altes  Heiligthum  wied^* 
he^rzQStellen  und  die  ihm  etwa  dabei  sra  bewilligende^  fiirstr 
liehe  Unterstüzting  hat  siph  gewiss. auch,  in  der  einfadkeren 
Darsitellung  der  Chrono  nicht  ursprünglich,  und  vollständig 
genug  erhalten.  Denn  dass  die  Persis^en  Obert;önige  ihre 
großen  o&ntliohen  Bekanntmachungen  gern  mit  der  Erwäh- 
nung des  Scb^fers  begannen  und.  laut  bekannten  dieser 
habe  ihnen  die  Macht  und  das  Reich  über  die  Erde  gege- 
ben, sehen  wir  zwar  jezt  deutlich  aus  den  Perstechen  Keil- 
insdiriften ,  da  diese  wenigstens  auch  bissoweit  »eher  ge- 
nug entziffert  sind:  allein  ob  Kyros  diesen  Schöpfer  Jahve 
genannt  habe,  ist  eine  andre  Frage;  und  auch  sonst  wird 
jener  Erlass,  wie  wir  ihn  jezt  lesen,  in  die  allein  dem  Chro- 
niker eigenthümliche  Farbe  und  Sprache  eingekleidet.  Auch 
enthielt  ein  solcher  Erlass, .  wenn  er  die  dem  Volke  zum  Be- 
faufe  seiner  Rückkehr  und  des  Tempelbaues  zu  leistenden 
Unferstüzungen  berücksichtigte,  dann  sicher  viele  nähere 
Bestimmungen  darüber^]. 

Allein  sehen  wir  von  der  Sprachfarbe  ab  in  welcher 
die  Entschließung  des  Kyros  uns  jezt  zuerst  vom  Chroniker 
überiiefert  ist^  so  können  wir  desto  weniger  an  der  Rich- 
tigkeit der  Sache  selbst  zweifdn.     Denn  es  mochten  schon 


>  »♦**■■     *■■  ^     m^^im^  m^nr 


i)  doch  woBt»  der  sieniUoh  frühe  Aramüsche  GeMhichUchreir- 
ber  TOD  dem  sidi  Anszägo  Ezr.  5,  14  •*-  6,  5  erhalten  haken, ,  of- 
fenbar die  Umstfinde  n^ch  recht  genaa.  Nach  dem  Wesen  der  Sache 
gehörte  die  Urkunde  über  Zarüokgabe  der  kostbaren  Tempelgefäße 
in  das  hönigl.  Schazhans:  und  eine  solche,  nach  dem  auf  der' Borg 
zu  Ekbalana  aufbewahrten  ürbefehle,  fand  sich  wirklick. iailönIgL 
Rechnungs-  und  Schazhause  zu  Babel. 
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vor  den  Fdie  Baters  in<  den  lefeten .  Jflbren 
bei  d^;  TrOmiheni  Jeni6alra)s.>«icli  wieder  gesammelt  ha- 
be«^ ttefls  'ms  Aet  großen  Stadt  fliehend  dio  sie  eng^r  ein- 
geäcUOflSen  wurde  ^j, 'theäs  bei  dem  albafilig  sdir  sichtbar 
werdmulen  VerMe  der  Babylonischen  Macht  ans  den  frem«* 
deii  Ländern  zurückkehrend.  :Aber  ohne  eine  Brlaiibniss 
des  neuen  Persischen  Herrsofaeirs  hfitte  idie  Siädt  anduiidit- 
einmal  in  bescheidenen  Grenzen  wiederänfgebanet  #erden 
können. .  Wir  wissen  nun  zwar  jezt  nichtmdir  näi«r  wie 
dies  alles  im  einzelnen  sich  bildete,  ind>esodidere  welche  Man** 
ner  sieh  bei  dem  Eroberer  Babels  ammeislett  bemüheten  von 
ihm  einen  günstigen  Brfehl  zur  Wiederherstellung  Jensa^ 
}ems  und  zur'Rtickkehr  der  Verbannten  zu  erwirken.  Aber 
wenn  in  den  lezten  Jahren  vor  dem  Falle  BabeFs  unter  den 
Caiedem  des. alten  Volkes  eine  sögröße  geistige  Regsamkeit 
herrsclte ,  und  wenn  unter  der  großen  Menge  der  Zer* 
streuten  und  Verbannten  noch  solche  von.  dem  reinsten 
Feuerdfer  für  die  Ehre  und  das .  geschidithchfa  Recht  Israels 
geleitetie  Hftnnl^r  hervorragten ,  wie  wir  dies  aUes  aus  dem 
zuvor  erklärten  sicher  wissen:  so  können  wir  uns  nicht 
wundem  dass  der  rechte  göttliche  Augenblick  zur  Befirieiimg 
hier  nichl  unbenuzt  vorüberging.  Als  machtvoller  Zersttö- 
rer  des  Babylonischen  Reiches  war  Kyros  schon  ansich.  be- 
rufen allen  von  jenem  unterdrückten  Völkern  und  zerstör- 
ten Slädtett  Freiheit  und  Wiederherstellung  zu  briigen :  in 
Israel  nun  gab  er  ein  Volk  seiner  Freiheit  zurück  welches 
unter  allen  vondenChaldäern. unterjochten  und  zerschlagenen 
troz  amer  damidigett;  Unscheinbariteit  noch  die  größte  Zurr 
kunft.  in  sich,  trug  und  in  welchem  er  eigentlich  nur  die 
freiere  Bewegung  einer  unsterblichen  Gemeinde  wiederher- 
stelUf^^  in  dessM^  Befineiung  er  .  also  ob  wissend  oder  nicht 
einem  un^dlic^h  übeo*  ihm  selbst  stehend^  rein  göttli- 
chen Zwecke  diente.  Mitten  im  Schöße  dieser  Gemeinde 
erhielt  sich^   wie  wir  aus  der  Chronik'  sahen,  dör  (xlaube 


1)  wie  manche  prophetische  Stimme  damals  rieth,  nach  S.  54  ni. 
und  59. 
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Kyros  habe  ?om  Gm\ß  des  ürahreh  Golfen  säbst  lerweekl 
Israel  freigegdien;  und  itohon  vor  der  BefeeiangJiatle.  jener 
große  Ungenannte  nur -nooh.  bestimmter  ato'idie  übrigeüFro-«- 
pheten  Israds.äusgesproehen  daas  )bs.  sioh  beim  Fidle  Bn« 
bei'a  und  der  dtusu  anröekenden  .  Miacht .  Kfvod'  snleet  nur 
iHh  die  Geschicke  der  wahren  Religion  handle,  und:  dans  Ky«* 
ros  rom  einzig  währen  Goltie  TeTaUemi  d&EÜ  raitn.iunwider*« 
steUicheii  Machthaber  auf  Erden  gesobaffto  s^  umdabVolk 
r  Gottes  zu  erlösen  ^);  'rSoIche  Gedanken  sdieüiefi  leicht  aü 
I  hoch,  und  werdta  doch  roä  Aem  Gewichte  einer  inneren 
Wahrheit  getriigen  welche  diegtoße  GesiihiGltteiTöUkemmen 
bestätigt  hat . :  Die  Gemeinde  webdie  lebendig  ftthlte  dass 
in  ihr  die  wahre  Beligfon.  ruhe  und  isidi  VoBendeii  woHe, 
konnte  Jiaohdem  sie  befreit  war  ihre  Befreiung  zuleal  nur 
dem  auch  in  Kyres  wiriotamen  Walten  •  des  wahren  Gottes 
verdanken  ohne  deshalb  gegen.  Eyros  lUndahkbar  M  seyn  9 
und  dass  unter  eUen  dte  Ereignissen  welche  Kjroti'  Siege 
und  namentlich  seine  Zerstörung  des  Chddäerreiches  her-*' 
vorriefen,  kein  anderes  eine  wenn  für  den  AugehUibk  un*- 
seheinbare  aber  für  die  Dauer  und  für  die  ganze  Weltge- 
schjiohte  so  greße  Bedeutung  hatte  wie.  dieWiederherstei^ 
lung  Israels,  wird  das  lezte  Ende  dies^  Gesohicfato  iseibst 
lehren/  Jener  große  Prophet  fühlte  .also  mwt  richtig  wel- 
ches Werk  von  zulezt  rein  götlächer  Bedeutung  und  «Kcafk 
sich  in  Israel  sei  es  über  kurz  oddr.  lang  vollenden  müsse, 
und  wie  dazu  fürjezt  Ae>  Wledei^herstellung  Israels  als  Vel** 
kes  eine  höhere  NothwencBgkait  8ei:i«odass  sieh  get^ededas 
üe&te  göttliche  Walten  damalewie  um  diesen  6inen  und 
gewaltigsten  Knoten  der  Weltgeschichte  zu  drehen  schimi. 


\ü 


Die  bestimmtere  GestaUung*.  der  Zeit  der>  nea^ii 
Wendnng^.     ßie  Heüighetrstihaft: 

L  Sobald  nun  das  Gemeindeweseh  Israels  sich  neu 
im  alten  Vaterlande  gestalten  konnte,  erwachten  damit  aufs 
neue  alle  die  volksthümlichen  Ansprüche  und  Bestrebungen 

«  •  *  ■ 

i)  8.  die  Stelleo  oben  S.  57. 
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w^Icke  '•  einst*  «acU  das  edlere  Herz  dieses  Tolkes  befwegt 
hatten ,  weil  sie  mi^  Seiner  EjriEenntiiiss  des  wahren  Gottes 
und  seinä«!  B^iralUseTii  daes  diese  BrKeimtniss  uridniit  ihr 
das  Reich  dieses  Gottes  Aber  alle  Menschen  vnd  Völker  herr-* 
sehen  inüäse  in  eine-  unauflödiche  Verknäpfong  gtehnnifien 
Wwrm.  Während  des  Vo&säendes  im  sinkenden  Bdehe 
nnd  dänft  Tollends  Back  4or  gfinalicihen  Zerstörung  dieses 
Reiches  Jakve^s  war  mit  dem  Volke  iabve's  auch  die  TOn 
Sun /bisdahm 'getragene.  Religion  des.wnhnen  Gottes  unter 
dem- groQfen  Stoüfen  dier  HeiAiisdi^  Y^Mlker  immen-  tiefer 
m  Missachlnng  gcfaien:  und  Israel  trug  damals  die  doppelte 
aohWore  Schuld  durdi.  seiäe  Verkehrlheiften  niobtbloss  sioh 
selbst  soAd^nanoh  die  ihm  bisdahin*  geschioktUeh  anrertri^ut 
ten  ewigen  Wakrheiteit  tbr  den  Ai^f^a  di^  grdten  Weif 
aum  Spotte  iiiid  HoUie  .gemä(^  4u  hsbeHy  wie  dumls  $m 
bestüaimtesteniJIeie^iel  sagle  ^.  Damm  regte: sich idfinur 
andi :  in  deh  Geistern  der  toeAten  Prii^heten  welchf  g^g^n 
das  Ende  deif  VerbanAiHig.redet)inaliyis>ld^endifstedils  neue 
GefäU.dass  Jahye.jeat  nieder  anfisi  gewaltigste  der  Welt 
seine  einaige  Kraft  undWfihrilöä  offiNri>«reti  wctrde;  SPken 
zu  fangse  habe  er  imLSme  des  gitoßti^  Weltldufes  m$  ger- 
schwiegen und  ansicbgehalten ,,  ftu  lange  Seinen  Nwnen  eitf 
Erden  mitten  Hüter  den  Yölkem  veralten;  und  verwerf^9 
liEUMwn;  nun  aber  wolle  und  Mnne  er -nichl  fieorn^r  ruhen 
sondenl  werde  mit  dem  Donner  ieiMt  eineig^n  Stimme  düe 
Welt  durdbzHtem  und  wie  der  einzige  ttnd  wehre  ewige 
Held  in  den  Kanqrf  treten^  Um  wetonsuch  divch  den  njiin 
nmhig  g^twordeici  liefsten  Anfimki^  und  Krieg  ull^r  s(^wer<<- 
st^nr  Gemiltender  Erde  das  gestöHte  edrige  Refibl.«n()l  In 
äim  Seine  Furcht  und  Seines  Namens  HeitlipbkßH  winder-r 
heniistellen;  damit  das  Heil  komme  als  des  legte  Ziel  idles 
f dttUpbe«  WSMiens:  aö  hatte  es dtmals  am  bi^goiftQrl^^i^.d^n 
großen  Ungenannten  getrieben  den  verborgenen  Sinn  des 
i^  der  Zeit  waltenden  wahren  Gottes  zu  enthüllen,  w^erm 
in  ungßW'öhnli^h    stark  jaaen^chliGh  gefärbten  Pildern,  wje 

JIW    I  -  1  I    fc  t  I  ^ 

•  .        ■  J  , 

1)  Hei.  26,  20.,f.  Tg(.  ;a2,  A.   Jef..  23.  40.  29,  9.  . 
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sie  die  große  Erregung  der  Zeil  selbst  brachte,  dock  der 
tieferen  Wahriieit  ganz .  entsprechend  ^).     Nim  war  endlich 
was  die  tiefste  prophetische  Sehnsucht  erstrebt  hatte,  wenn- 
nicht  sogleich  seinem  ganzen  Umfange  doch  einem  ersten 
sichern  Anfange  nach  geschdien:  die  Genieiiide  des  wahren 
Gottes  konnte  sich  wieder  selbständig  mit  äußerer  Ehre  auf 
Erden  zeigen  und  frei  bewegen,  ja  m  den  ersten  Augen^ 
blicken  lag  eine  noch  unbewölkte  heitere  ZukünfiÜ  ganz,  mn^ 
ziger  Art  vor  ihren  Füßen.    Dieselben  Völker  welche:  vor** 
her  ihren  bittem  Spott  auf  Israel  als  das  Volk  Jabve's  er- 
gossen hatten,  sahen  es  jezt  befreit,  unddas  sogar  wie.  aus 
reiner  Hiinmelsböhe  ohne  dass  dies  Volk  bei  allbr  geisttgen 
Rührigkeit  das  Schwert  gegen  seine  einstigen  Vertilger.  er«; 
griffen  hatte;  die  Siegel  der  Zeit  ehrten  es;  und  bei  der 
unzertrennllclien  Yerknüpfong  in  welcher  bri;  den  Alten  die 
Volksthümlichkeit  mit  der  Refigiön  stand,  mußte  soböa  durch 
die  große  -Wendung  des  rolksthümlichen  Geschickes  Israels 
auch  seine  ^  ganz  eigentbümliche  ReUgmi  pldzlioh  und  nun 
zum  erstenmale  auf  Erden  im  weitesten  Unio^eise  «nsomehl' 
die  Aufmerksamkeit  und  «Aöhtong  <  der  Helden  aufstduiehen, 
jemehr  sie  nun  den  Heiden  zum  erstenmale  weit  und  breü 
etwas  näher  bekannt  geworden  war.      Darum  erschallen 
dennauch  jezt  tausendfilltig  •  in  Liedern  söldie  Worte  .  ide 
^Jahve  herrscht!  die  Erde  zittert^  in  nie  zuvor  so  hoch 
emi^ndener  heiliger  Freude  *) ;  und  ein  ganz  neues  stolzeres 
Bewußtseyn  durchdrinigt  von  jezt  an  die  innersten  Adern 
dieses  wie  atfs  den  Todten  wiedergebörnen  Volkes  ^).    AUe 
V(Hker  der  Erde,  auch  die  gewaltigsteD,  hatten  seit  der  er-» 
sten  Stiftung  der  Gemeinde  Jahve's  diese  nicht  wieder  ver-^ 
tilgen  können:  desto  folgerichtiger  und  desto  kühner  erhob 
sich  also  jezt  diese  Gemeinde  mit  dem  inn^sten  Bewußter 
&eyn  ihrer  göttlichen  Yorzüige  und  ewigen  Bestimoiiuig  ger 


1)  F.  Jes.  42,  10—16.  52,  4—6  (womit  der  göschichlHcbed  Schill 
dernng  nach  B*  hr.  50,  18  f.  zu  ▼ergfeicfaen) ,  aixd  sonst  an-  andern 
Stellen.  2)  v.  97  und  Tiele  ahnliche,   s.  die  Psalmen  2te 

Ausg.  S.  297  ff.  3)  trgl.^.  IIB  u.  fiele  Shaliche. 
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gen  sie  alle,   frohlockend   des  Sieges  ihres   ewig  wahren 
Gottes,   ahnend   seine  lezte  wennauch  fürjezt  noch  wenig, 
anerkannte  Macht  über  sie  alle,  und  vorahnend  seine  end- 
lich cuich  äußerlich  anzuerkennende  allgemeine  Herrschaft 
Eine  ähnliche  freudige  Erhebung  und  Vorahnung  hatte  zwar 
die  GeiBpieinde  nach  Bd.  JH.  S.  341  ff.  schon  einmal  fast  um 
zwei  Jahrhunderte  früher  gegen  die  Neige  des  Lebens  Je* 
saja's  durchzittert:  aber  damals  hatte  Israd  nochnicht  so 
wie  jezt  auch  den  völligsten  Untergang  seines  äußeren  Rei- 
ches und  Heiligthumes  zu  überleben  gelernt,  und  so  folg«* 
ten  damals  für  dies  Reich  bald  wieder  desto  tiefere  Wirr- 
nisse und  Trübsale.     Nun  aber   kehrt  jene  damals  zuerst 
entzündete   göttliche  Zuversicht  bei.  dem.  weiten  Blicke  in 
alle  Zukunft  in  dem  schon  wiedergebornen  Volke  nur  desto 
reiner  und  stärker  zt^-ück,  |im  sich  seit  dieser  Zeit  nie  wie^ 
der  aus  seinem  tieCsten  ^erzen   zu  verlieren  und  für  die 
ganze  jezt  sich  aufbauende  neue  grofle  Wendung  seiner 
Geschichte  ein  unumstößlich  fester  Grundstein  zu  werden» 
2.    Allein  diese.  „Herrschaft  Jahve's^,  deren  Israel  sich 
jezt  so  rein .  und  laute^  wie  niemals  früher  erfreuea  wollte, 
konnte  an  äußerer  Geltung,  wie  die  Entwickehing  der  Ge- 
schichte bald  genug  lehren  mußte,  doch  wiederum  nicht- 
dnmal  eine  solche  werden  wie  sie  früher  vor  der  Zerstö-^ 
rung  des  alten  Reiches  gewesen  war.     Jede  geistige  Macht 
welche  siph  innerlich  regt  strebt  nothwendig  nach  entspre'»- 
chender  äußerer  Darstellung  und  Geltung:  jene  Geistesmach); 
aber  welche  in  Israel  sich  regte,  hatte  vonvorne  an  dän 
ini^rsten  Trieb  die  voJUe  >  menschliche  Welt  sich  zu  unterwer- 
fen ;  und  jemehr  ihr  noch  die  ganze  große.  Welt  ungethdit 
und  unerweicht  g^enüberstand ,  desto  dunkler  zwar  aber- 
auch  desto  kühner  war  ihre  unauslöschliche  Sehnsucht  und 
Hoffnung  diese  ganze   heidnische  Welt  Jahve's  Herrschaft 
auch   äußerlich  unterworfen  zu  sehen.     Allein  je  kühn^ 
sich  diese  Hoffnung  und  Erwartung  Israels   eben  jezt  mit 
ganz  neuen  Schwingen  emporhob,  desto  härter . starrte . ihr 
bald  die  Wirklichkeit^  der  Dinge  entgegen«     Die  Bekehrung 
der  Heiden  imgroßen  wollte  nicht  koijimen;  die  Oberherren 

■'s* 
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der  von  der  Chaldäerherrschaft  befreiten  Gemeinde  blieben 
doch  dieselben  Heiden  welche  sie  befreiet  hatten;  als  die 
Rückkehr  freistand,  zeigte  sich  wie  vielfach  nnd  wie  stark 
die  Überbleibsel  des  alten  Volkes  doch  schon  untei'  den 
Heiden  hehnisch  geworden  waren;  und  sogar  der  beschei- 
dene Stamm  eines  neuen  Jerusalems  blieb,  da  ein  Süßeres 
Reich  Israels  erst  wieder  aus  den  tiefsten  und  schwersten 
Anfängen  sich  heraufbilden  mußte,  lange  eiii  nurzu  schwa- 
ches Reis.  Also  da  die  heiße  Sehnsucht  eine  Herrschaft 
Jahve's  auch  äußerlich  tiber  alle  Heiden  verwirklicht  er- 
blicken mochte,  konnte  mchteinmal  im  h.  Lande  selbst  dii^ 
alte  Selbständigkeit  und  Kraft  dieser  Herrschaft  hergestellt 
werden:  und  ein  ebenso  empfindlich  harter  als  schwer  I6s-^ 
barer  Widerspruch  zwischen  den  Ansprüchen  und  der  Wft*k- 
Uchkeit  dieser  neuhergestellten  Gemeinde  mußt^  so  immer 
tiefer  in  ihr  Herz  elndi'lngen.  Aber  dieiser  jezt  sich  M^ 
dende  Widerspruch  im  Wesen  der  Herrschaft  War  inderthat 
nur  derselbe  Widerspilich  den  wir  [  oben  S.  46  auf  andr * 
Weise  in  der  noch  weit  höheren  Rücksieht  auf  die  ewige 
und  die  zeitliche  Bestimmuttjg  Israels  Vonj^ztan  sich  erheben 
sahen.  Solehe  schwere  innere  Gegensäze  und  dunkle  Wi- 
dersprüche bilden  sich  durch  jeden  gewaltigen  Forlschritt 
in  der  großen  Entwicklung  der  Menschengeschichte:  denn 
jeder  Fortschritt  dieserart  ist  zunächst  der  lebenskräftige 
Keim  einer  neuen  allgemeinen  Bildung  und  Gestaltung ,  wels- 
cher durch  die  Grundlagen  und  Nothwendigkeiten  der  bis- 
herigen Bildung  noch  aufgehalten  wird  bis  er  sich  selbst 
innerlich  weit  genug  ausbilde  um  sich  auf  die  rechte  Weise 
über  diese  zu  erheben.  ^     * 

Wenn  aber  eine  »Hek'rschaft  Jahve's'*  im  früheren  Sinne 
jezt  nicht  wiederherstellbar  war^  weder  wie  in  der  vorigen 
Wendung  unter  einem  menschliehen  Könige  Israels  dem 
Propheten  und  Priester  zur  Seite  standen,  noch  ohne  einen 
solchen  sodass  doch  Israel  unter  dem  unsichtbareii  köiiige 
allein  eine  festgeschlossene  Volkstümlichkeit  und  ein  irdi- 
sches Reich  bildete  wie  in  der  ersten  Wendung  dieser  ^än^ 
'Zcn  Geschichte:  so  4a^  es  doch  deswegen  keineswegs  in 
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dem  ^fi$te  dieser  Gemeinde  3clilec)ilhin  die  Herrschaft  der 
Vfudqii  zn  dulden,  auchwt^iin  diese  Heiden  freundlicbgesinnt 
waren.  De^o  ip  ihr  regt  mh  unuot^rdrttckbar  ein  höherei^ 
waches  yi^hiiehr  seibat  in  sich  die  Bestimmung  fühl^  über 
das  Heidnische  zu  herrschen  und  dieses  in  «einje  ^igne  Macht 
aufzulösen.  Die  neu  eich  gestaltende  Gemeinde  konnte  19 
allen  äußern  Lebensding^n  die  Heidnische  Oberherrscfiaft  ^r^^ 
tragen  lernen,  so  weit  diese  nicht  näher  die  tägjLiche  Reli-* 
gion  antastete ;  ähnlich  wie  die  vielen  einzelnen  welche  j9>it-^ 
ten  unter  den  Heiden  zurückblieben  in  solchen  Dingen  wel- 
che bloss  des  Leibes  Besiz  und  Thnn  betreffen  ihrer  Herr- 
schaft zu  gehorchen  wissen  mußt^.  Und  dass  mit  den  vie- 
len zerstrie^ten  einzelnen  auch  die  gani^e  neue  Gemeinde 
der  H^idnisdIen  Herrschaft  in  Frieden  zu  gehorcjien  lernte^ 
darin  lag  sogar  eines  der  kräftigsten  und  jefst  ipyBi^ehr*- 
Jiehsten  B^dungsmittel  für  die  wahre  Religion;  wie  schon 
3.  26  Sl  b^nerkt  wurde.  Aber  die  Greiizo  ;zwischen  den 
leiblichen  Diix|^n  ttber  ivelche  die  weltliche  Herrschaft  ge-*- 
biet^  kaw  nn^I  den  rei^  geistigep  ist  ansich  schwer  zu 
ziehffk^  und  w^  iq  jenen  ^eitep  noch  niemals  kjar  genug 
erkan^  und  sqhfv^f  gezpgjpn ;  ßjc^t  das  JBnde  dieser  ganzen 
Gei^chichte  wH  auch  dieae^  zp  lebr«9  ^b^-  Fflrje;^  also 
konnte  die  neue  <}efpiei9d^  die  lüeiidniscbe  O^rhjfr^haft 
2;w(Bir  ei]{tragep  l^nejn  p(me\\  f^  gwg;  ^m  e^e?  ^(e  9eue 
ErPru«;  isa  ffi^hjW  w^e  .Wjeit  4^s.  ^  ^m  P^Wf  i»<igli4 
serrM^  #^;*is  we  an^  Paf*^  (i^em  Qesj^ß  4er  va^hren 
JR^pö  y^  W*%^  .W|i  }jf^  a^vwerke^nie»  vermochte 

jfi^er  i^^.  ,is|  es  ^e  jqipQ^|e]b4f  e  ,^ö)iere  Macht  vpi;! 

jff^ifi^  mk  ^  4^  ipiw^  ^  ji^sfib  ^  ewp  ga^j^e 

.e#  GempwiJe  g^r,jgien  »»d  jf^elWUc« :  Wjlejii  ^s^;  immer 
ist  pw?#/Bl":liQh  ewe  warJWyiQ^^j8  vojie  Herp^haft  w^her  das 
gai^ze  Verlir^nep  4^  Ql4ß^^  :0ei^^enkt  u^d  s^  ganzes 
.t^ofstea  Steebe»  gew,eihpJ  wnden  }^^.  >iV;a;r  es  also  we- 
der die  Heidnische  Oberherrschaft  noch  ein  gegenWiKrtiges 
r^ln  volk$lthümIiches  ](^iph  Wter  (i,fssm  Schirm  Israel  jezt 
j^it  ypU^  SßK^exi  sifih  sffjmf^.^^  neu  ausbilden  konnte, 
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80  blieb  ihm  als  die  Macbt  und  Herrsdhaft  seines  tiersens 
nichts  tibrig  als  das  Heilige  selbst  welches  sixii  jekt  seit 
einem  Jahrtauisende  in  seine  IRtte  zu  einem  unverlierbaren 
Güte  ausgebildet  hatte.  Nur  die  wahre  Religion  selbsX  wie 
sie  seit  Mose  durch  die  Wechsel  und  Prüfungen  einer  gro  - 
ßen  Geschichte  und  im  fortwu-kendeh  Geiste  der  größten 
Propheten  der  Erde  in  Israel  immer  bestimmter  und  sdifir- 
fer  sich  ausgeprägt  und  immer  tiefer  sich  ihm  eingesenkt 
hatte,  war  das  einzige  große  Gut  unendlichen  Werthes  wel- 
ches Israel  sich  aus  seinem  Alterthume  gerettet  hatte,  wel- 
ches  es  soeben  als  höchstes  Lebensgut  mit  einer  früher  nie- 
gekannten  Innigkeit  umfaßte  und  das  es  nie  wieder  durch 
irgendetwas  sich  entreißen  oder  auchnur  sich  mindern  und 
trüben  zu  lassen  wie  nie  früher  fest  entschlossen  war. 
Ihre  Macht  und  Herrschaft  war  es  also  der  es  sich  wie 
keiner  andern  unterwarf  und  von  der  es  alles  Heil  des 
besseren  Lebens  erwartete.  Aber  diese  Religion  mit  ihren 
Sitten  und  Einrichtungen  war  eben  damals  kdne  junge  noch 
leicht  bewegliche  und  bildsame  mehr :  obwohl  noehnicht  in- 
nerlich vollendet  weil  sie  ihre  eigne  höchste  Spize  jezl  Un- 
möglich schon  erreichen  konnte,  war  sie  doch  übrigens  schon 
so  weit  über  alle  andren  Religionen  der  Zeit  erhaben  iüss 
sie  leicht  für  die  vollendete  gelten  konnte,  und  durch  eine 
tausendjährige  Geschichte  sthon  so  feist  ausgebildet  und  so 
uAzertrennlicIt  mit  dem  edelsten  Leben  und  Streben  ihres 
Volkes  zusammengewachsen  dass  sie  den  jezt  lebenden  wie 
ein  über  alles  geschäztes  altes  heilig'eis  Gut  einziger'  Bedeu^ 
tung  entgegenkam.  Was  also  Israel  jezt  mit  ganz  rieuefti 
tiefem  Eifer  an  ihr  verehrte  und  von  ihr  ergriff,  das  konnte 
leicht  nicht  allein  ihre  innere  und  ^wige  Währhdt  sonffern- 
auch  das  blosi^  altehrwürdige  und  äußerlich  heilig"  geMrot^ 
dene  von  ihr  seyn.  Und  wirklich  lag  diese  Versuchun|g 
damals  so  nähe  und  so  uhgekannt  verführerisch  vor  dass 
die  Entwickelung  der  Dinge  bald  Übermächtig  Von  ihr  be- 
stimmt wurde. 

Überall  wo  eine  früher  herrschende  Lebenseinricbtüng 
von  Späteren  oder  eine  in  fernen  Landen  oder 'Zeiten  zu^ 
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etü  tHsgebildete  Von  Fremden  mit  ganz  neuer  Vorliebe 
od^rgvr  Beginsternng  umfaßt  w^d*.  Hegt  die  dringende  6e- 
fchr  vor  dasB  dann  von  den*  Meisten  mehr  die  glftnzende 
itnd  verlockende  Außenseite  als  ihr  K«rn  ins  Auge  gebiftt 
imd  ins'HerjE  geschlossen  werde«  Haaddt  es  sich  aber  so- 
gar uin  isiiie  alte  und  schön  durch  ihre  einstige  Größe  und 
ihr  Alter  hteiliggeW(»rdene  Religion ,  so  wird  dann  das  Hei- 
lige welches  mit  neuer  Inbrunst  ergriffen  wird  gar  leicht 
auch  das  bloß  äußerlich  Heilige  seyn,  was  mrsprünglich  nur 
durch  die  ächte  und  ewige  Heiligkeit  des  Inhaltes  und  Le«- 
bens  der  Religion  selbst  seine  Heiligkeit  empfangen  hatte. 
ABes  Äußere  worin  sich  die  Religion  in  ihr^n  eigensten 
Leben  und  Streben  bewegt ,  die  Binrichtungen  und  Sitten 
welche  ihr  Geist  schuf,  die  Geräthe  und  die  Örter  worin  ihr 
Walten  und  Wollisn  am  lebendigsten  dem  Menschen  entgegen- 
kam, die  Schriften  in  denen  ihr  Inhalt  verewigt  ist,  selbst  die 
Menschen  zulezt  welche  ihre  nächsten  Mittler  und  I>blmet- 
scher  sind,  einpfangen  leicht  von  ihr  den  Schein  der  Hei- 
ligkeit: und  wie  in  diese  Äußerliehktiten  der  Trieb  ihres 
inneren  Lebeiis  und  WoUens  am  Mchsten  Überging  und  sie 
in  ibiien  sich  am  sichtii^arsten  bewegte  und  am  dauerhafte- 
sten an  ihnen  wenigstens  ihr  Andenken  und  ihr  Name  haf- 
tet, so  leben  sie  auch  mit  jedem  Erwachen  der  inneren 
Kraft  dieser  Religion  neu  auf  und  drängen  sich  dann,  jemehr 
sie  eine  Zeitlang  weniger  beächtet  waren ,  als  die  leichte- 
sten indräeutlidinngen  die  nächsten  Hahdbuben  und  die  fer- 
tigen-Rüstzeuges  dieser  Religio»  desto'  stärker  wieder  auf. 
Aber  diese  haUgen  Äußerlichkeiten  werden  dann  leicht  im- 
mermebr  und  immer  s6hädiic]ier>  an  die  Stdie  der  Religion 
sdbst  gesezt,  laid  auf  sie  wird  ein  heiliger  Eifer  und  ein 
'Glauben  {g^eriSchtet  welche  viehndir  deri  reinen  ewigen  Wahr- 
-iMfiteii'and  Kräfteii  der  Religion  selbist  geweifaet  werden 
sollten;  Bs  ist  d^mn  allerdings  das  Heilige  dessen  Herr- 
schaft die  Menschen  sich  ühterwerfen:  aber  dies  Heilige  ist 
dann  nichtmehr  das  ursprüngticbe  und  ewig  gleiche  Heilige 
nämlich  Gott  selbst  und  sein  klar  hervorgetretener  Wille, 
B^em  ein  abgdffitetes,  wie  <tor  bloße  Widerschein:  eines 
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«hinter  4ie8M  xurödigetlreteneti  retüen  Ijchifs.  E«  «tsN»! 
abf  4bMi  4i$  witis  »lüi  jtüfr^cht  tnil  da»  iirlM^oitligeii.IAiir 
man  J7efli^toy»i}A«/!r  (Vi^mrcM«)  iMzeioluito  katin^.d«  dt^en 
mit  die$er  Zw0ide«li^keit  genraUihM  di#  s^hUfllsMre  Sfiit^ 
der  Sache  gemeini  ist:  deHn  daas  da&rHailige  fiaretow 
W«rt0imie  herrschen  60Ue  vetstoht  rieh  zvm  yomeib^H^  aber 
in  diesem  rabisten  Stnne  nennt  tum  ^  wo  von<H«i9'ipbaft 
•die  Rede  ist  deutlieber  soglcseh  GoU  selbst,   • 

Wenn  nun  Is««el  iSNshon  weil  es  jaat' seine  süheilig  ge*- 
wardene  Retigion  mit  ^nem  fnäher  ine  so  dagewesenen  gwi 
neueoi  Eifer  umfaßte  tatd  in  ihr  sein  einziges  sohiechtbte 
uneotreißbaras  Labensgut  erkannt  hatte,  leicht  durch  ein 
Übennass  dieses  gUhend  eiftjigen  Zurttckgebens  in  sein  ^tert 
thun  der  Gefahr  der  Heiligherrschaft  atdieimfiel,  so  mußte 
es  vollends  fast  umvjderateldieh  ««f  die,  Bahn  dieser  hinga^ 
leitet  werden  als  es  sich  dirum  handelle  Sür  die  neobe  4^ 
meiode  feste  fiinriehtiiiigen  eu  grüBdeb  in  danen  sie  sieh 
aufsneve  inaerbalb  der  Schranken  der  ihr:  jezt  freistohenden 
S^lbstümdigkeit  bewegt  keMte.  Werm  jene  lazta  IN^n^ 
düng  deren  ^rete  Mcffigeiirötha  nach  $.  ^  zu  Aqfange  der 
neuen  großen  Wendung  vom  ^^eislerten  (Bücke  ^iehar  er^ 
^schattet  wurdC;  ;^t  wirküich  alsbald  «bren  v^eUsn  ,Xag  erlebt 
bWe:  so  hätte  eiM  &r  entspnNdiende  gwz  mfm  Verfi^s-» 
^tingund  Geistaltiing  aller  inenaefaUc^*-f#ttli0han{)ii|g^  iduiH^ 
bretshen-iottssen,  in  wekb^  aUies  ikr>  waderstreben^  Alti^  nur 
jmh  wie  verschwindende  TranMor  ^erwin^Bte;    A^  jene 

erste  Morgenrötke  konnte  antik  S.  38  ff.  jezt  BoebnifH  so^ 
gleich  zum  voUen  Tage  orstfarkta«:  ,<wähivail4  /doidt  irgeiidr 
eine  festere  Etorfobtttng  in:  idieskir  Wei^ng  Mi  Wogend 
lüothfwendig  wurde;  Dte;  geiiiisoble  Verfttasiingrcder  Y«r«€»i 
Wandung  konnAe  Jezt  tiickt  Wieder  i)erttd(stokt^  .ivenkvi, 
weil  derirttisoha  Kätfig  Israrid  lehHe.  J)te  reine  ^otikUFr^ 
scfadt  lag  also  wiedbr  4esle  dtther  vwi;  m^hBXto  eine  viel 
ädtere  HtfligiMt  als  die  «enmadite  TieriM^unf  iäei«li  JbA^ 
thäle  noth  ganz  friäok  im:  Ahd0tißfim  waben^ woftd  rioiwar 
.daSKU  in  dem  jezt  immbrmdHr  Jreilig  weiricindenPieinWöucdie 
(8.  untän)  ammai^ten  bcTödteiobtigi;  jailMibcm  dergsw^^ 
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Trieb  .<ler  ZeU  nach  Rttelik«hr  ra  dem  lAlten  lud  Ursprttag- 
lidijon .  in  brsiel  woHle  iwKep  «ach  am  folgemhligMeii  zu 
4er  VrVQrfRflKRiRg  der  GemeMe  Jabve's  ^wifNler  «Hi^leklreH 
bell :' we  die  folgende  •Genohfohte  im  einzebien  lehren  wird. 
Allein  diese  reine  Gottherrgehaft  sezte  ein  ihr  ganx  nnd 
allein  erg^bMea  nnd  von  ihr  fest  Ensi^nmengehalteiies  Yelk 
yoi^fiQs:  iiber  wie  die  fdten  großen  Propheten  nach  dem 
eben  erklärten  jezt  nicht  wirklich  wieder  lurttckkehren  konn*- 
len,  c^eniso  ward  nn^  das  Volk  nie  wieder  ein  ftußer- 
lieh  fest  gesohlossenef  und  in  aOem  einiges;  es  fehlte 
also-  gf^nz  die  lebendige  Werkslfitte  und  die  empfilngliche 
Wirksamkeit  fiir  «die  Strenge  imd  Wahrheit  der  einstigen 
reinen.  Gottherrschafi^  sodass  sooft  der  Versuch  ihrer  wirk* 
lieben  WiederhersteUung  gemacht  wurde  er  ebensooll  au- 
genblicklich scheiterte  und  die  Übel  der  Zeit  nur  vermehrte^ 
wie  die  Geschichte  unten  zeigen  wird.  Also  blieb  nichts  als 
in  Ermangelung  eines  wahrhaft  neuen  und  bessern  (nftmlich 
des  ersehnten  aber  nochnicht  daseienden  Vollendeten)  vor- 
läufig nur  das  .bewährte  Alte  als  das  'Schlechthin  heili^ggewor- 
dene  und  heiUgverehrte  ttberall  soweit  wieder  einzufohren 
als  es  die  Zeit  forderte  und  ertrug.  Das  Heiliggewordene 
des  AUertbumes  überschattete  mächtig  diese  Zeit:  und  nur 
unter  tseinem  .Schatten  glaubte  diese  wohl  seyn  zu  können. 
Also  wurde  übertoipt  venig  Neues  von  Bedeutung  geschaf- 
fen^ wo  ßs  aber  irgend  rnögücb  war  schloss,  man  sich  an 
alles  Heüge  des  AHerihun^es  an  i  suqhte  nur  in  ihm .  Vor- 
bild "und  Richtschnur  für  ^es^  ja  Terehrte  und  befpt^ 
>es  /schqn  aUei|i  darum  weil  es  reinmal  als  bejiig  galt.  . 

Ren  beftep  fieweis  (Ufiär  dass  hier  nicht  bloße  mensch- 
^be  Wj9iktthr  foodern.ein  ]MUiei;es  Verhängniss  waltetOi  ffbt 
uns  ein  Prophet  der  längst  redete  und  wirkte  ehe  diese 
Wendung  auchnur  nahe  herankam.  Als  Hezeqiel  nach  S. 
19  diän  !Eii!tw«rf  des  Vetren  'bessern  Kekses  aufs  lebendig- 
sie  in  scfinem  Geii^e  ausbfldefte,  da  hätte  es  ihm  ja  freige- 
standen ein  gänzlich  neues  großes  Bild  dieses  vollendeten 
Aeich^es  bis  in  das  einaebiste  hinan  zu  zeichnen:  -und  an 
der  fruchtbarsten  und  gefügigaten  EinbiUkungskmft  lehKe'^ 


/ 


/ 
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gerade  diesem  h'oph^teh  'ttm  wenigsten.  Aber  niemahis 
wohl  liat  sieh  sosehr  wiä  bei  ihm  gezeigt  diss  der  Cteist 
ein  nochnteht  erlebtes  Yollend^es  wohl  ahnen  und  neher 
hoffen,  nicht  Aber  nach  seinen  Einsehiheiten  streng  beschrei- 
ben kann,  vielmehr  sobald  er  das  einzelne  zeichnen  wffi 
nti^ilMhrlich  in  die  festen  großen  Bilder  des  bereits  erlebten 
zurückfUIt.  Diesem  Propheten  war  sowie  den  meii^en  in 
der  Yerbannnng  heranwachsenden  nichtbloss  mehr  der  Tem- 
pel und  sein  Berg  etwas  Heiliges ,  attch  die  ganze  Stadt  in 
welcher  einst  das  große  irdische  Heiligthum  war  ja  auch 
das  ganze  alte  Land  Israels  erschien  ihm  als  entfernter  an 
der  Heiligkeit  jenes  theünehmend ;  sowie  überhaupt  von  der 
heiKgen  Stadt  *)  und  dem  heiligen  Lande  *)  erst  von  jezt 
an  geredet  wird,  seitdem  die  Haufen  der  Yerbannten  und  Ver- 
triebenen mit  der  wehmtithigen  Sehnsucht  dieser  Jahrjse- 
faende  auf  ihr  altes  Vaterland  hinzublicken  sich  gewöhnten. 
Aber  von  den  Bildern  eben  dieses  HeiHgthumes  dieser  h. 
Stadt  und  dieses  h.  Landes  konnte  sein  BKck  nicht  lassen 
mitten  in  dem  Entwürfe  des  Vollendeten:  und  Überall  wo 
er  irgendwie  das  einzelne  vorzeichnet,  schwebt  ihm  das 
Alte  vor  wie  er  es  im  Pentateuche  und  einigen  andern  Bü- 
chern beschrieben  fand,  nur  daß  er  un  besoiidem  manches 
strenger  und  vollkommner  nämlich  dem  göttlichen  Urbilde 
wie  er  es  im  Geiste  trug  noch  entsprechender  ausgeführt 
wünscht.  Ja  sichtbar  geht  sein  Geist  bei  diesem  großarti- 
geh  Versuche 'einer  Herstellung  des  Völlkonimnen  desto  tie- 
fer forscheiicl  ins  Alterthum  zurück,  und  nimmt  im  einzel- 
nen manches  nur  gerade  deswe'gen  so  bestimmt  äti  weÜ 
er  es  bestimmen  mußte  und  nichts  besseres ^arübei^  in  dem 
heiliget!  Umkreise  dieses  Alterthumes  fand  ^.     Wefin  nun 


1)  dieser  Name  fiod^  sich  zuerftt  JB.  Jes.  48,  2.  bl^J  Tg).  ^, 
T\  und  iQgar  die  heiligen  Städte  64 »  9  f«  .  Almlich  da$  heiUsf  Volk 
62,  12  (Tgl.  V.  9).  63,  la  2)  zuerst  Zach.  2,  16;  dann 

Weish.  Sal.  12,  3  u.  s.  w.  3]  ein  Beispiel  gibt  die  strenge 

Unterscheidung   zwischen  Priestern  iind  Laien,  s.  die  Fropkeien'  de* 
ABt  II  S.  209  und  die  AUertMmer  S.  282  HP. 
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ein  Heiseqid  iii  den  freien  Entwürfen  seines  Geistes  den- 
noeh  s6  noünrendig  in  das  Heilige  des  Altelibuis  nriek- 
grit'  und  im  einzelnen  Zeicdinen  des  ersehnte»  Vollendeten 
se  stark  an  das  Heifiggewordene  dier  bisherigen  €tosdiielite 
siek  gebunden  fühile:  wievielmehr  mußte  man  dieses  Hei*- 
liggewofdeüe  überall  zugrunde  legen  und  herrschen  lassen 
als  es  darauf  ankam  «in  der  Strenge  der  wirklichen  Welt 
die  Gemeinde  wieder  zu  gründen  und  zu  erhaltto! 

3.  IMe  Heiligherrschitft  war  also  die  VerÜMSung  der 
Gemeinde  welche  sich  aus  äbrer  durch  die  Verbannung  schnell 
vollendeten  großen  inneren  Umwandlung  sofort  bei  ihrer 
endlichen  Befreiung  hervorbilden  mußte;  und  sie  bildete  sich 
so  nothwendig  und  so  bestimmt  aus  dass  sie  sich  während 
aller*  600  Jahre  der  noch  folgenden  Geschichte  im  wesenl- 
lichen  unverändert  erUell.  In  ihr  gipfelte  stets  das  höchste 
Bestreben  dieser  lezten  Zeiten^  und  sie  scheint  von  jezt  an 
zuzeiten  nur  iixa  wankend  zu  werden  um  sich  immer  so- 
fort noch  schärfer  auszuprägen.  Anfangs  nur  langsam  und 
unter  manchem  Widerstehen  sich  ausbildend^  wird  sie  zu- 
lezt  die  am  festesten  ausgebildete  und  gewaltigste  Macht 
d^  Zeit;  als  wollte  sie  der  g^anzerte  Leab  werden  in  wel- 
chem die  Seele  der  wiedererweckten  und  wieder  im  alten 
Vateriande  sich  sammdnden  Gemeinde  den  lezten  und  stfiiiK- 
sted:  Versuch  mächt  sich  in  ihrem  wieder  erstarkenden  tün- 
zdld»en  zu  behaupten.         .. 

Aber  so  geiwiß  als  sie  frühei*  nochnie  in  Israel  dage- 
wesen war,  obwohl  sie  einfa  nahe  liegende  tuid  höchsl  be- 
deutende Art  :Ton  Herrschaft  ist;  mußte. sie  jezt  ^zugleich 
noch  eines  der  lezten  und  stärksten  Bildungsinittel  dieser 
Gemeinde  und  der  in  ihr  anerkannten  ReKgion  w^eu; 

Jede  Heiligherrschaft  burgi  ein  Verborgeneres  oder  Hö- 
heres in  sich  wddies  sie  nur  nicht  ganz  offen  und:  frei 
walten  lassen  mag:  denn  immer  frügt  sieh  weiter  welcher 
Art  denn  ihr  Heiliges  sei  und  was  es  eigentlich  in  sich 
schließe ;  und  da  etwas  stets  der  Zeit  bedarf  um'  unter  Men- 
schen auch  äußerlich  als  heilig  anerkannt  und  verehrt  zu 
werden ;  so  ist  sie  nie  etwas  rein  ursprüngliches.    'So*  ins- 


Modere ;  di0 ;  IIei%lieivflc)«tft  vrel^er  sipb  je^t  endUph  miik 
lOOG jitiirisen:  BeMinde'  die  6i$AieuMle  braels .  imUimaFf.  Suh- 
ter  dieten  hanligiNi  Einrichtw^en  und  Sitten  i  diesem  hjeili-- 
gen  Pii€0leni  ^vefehe  «0  scbtteen  «nd  diesen  heiligen  Büt- 
ohern  «reiche  rie  urkandUeh  erUttren^  diesem  unendlich  hei^ 
ligen  Orle  wo  sie  tufreehterhelten  werden' ,  hinter  diesem 
:gaiizeni  sichtbare«  HeUigen  stand  ein  ansieh  Heiliges  höch- 
ster Bedeutungi  die  wahre  Religion  ^lllit  ihrim  ewigen  Wahr- 
heiten und  hdchdten  damals  asndt  schon  aufs  höchste  ge- 
spannten Hoffnungen  und  BestrebuBgen;  aberaueh  nut  ihren 
strengen  Forderungen  und  Fflicfalen.  Dies  hinter  dem  äiir 
ßeren  Gierüste  oideraii/ch  blendenden  Glänze  der  Qeiligherr- 
schaft  stebende  war  also  imvertilgbar  und  strenggenommen 
onaatestbar;  und  schioss  noch  den  Keim  einer  neu^v  weit 
größeren  ja  unendlichen  Entwicketamg.  in  mb.  Dieses  an- 
sich  nothwendig  Heilige ,  das  Leben  und  Walten  der  wah^ 
^en  Religfott  seifest ,  ke«ite  also  die  Heiligjhercschaft  nicht 
ernsitich  et^drüeken  uad  ersticken  wollen:  oder  wette  sie 
es  wirklich  und  in  allem  Ernste  ^  ao  miißle.  es  mk  «eigen 
ob  es  stark  genug  war  umgekehrt  sie  aalbat  wieder  2u  ver- 
niektei.  Ifnr  weä  das^ansk^h  Heilige  «ocfanicht  Iboglnicli  ekh 
in  der  großen  Welt  nach  seinen  innersten  Trieben  frei  entr- 
falten  kann,  zieht  es  fach  in  den  gepanzerten  Leib  der  fiei- 
JUi^errschaft  zurüd^,  und  läßt  das  frei  wirke«  uns  in  der 
Welt  schon  jezt  als  heilig  gilt.  Aber  upauflMÜtsamy  menn- 
amh  jlBmlihlig  vielfach  dundi  die  imhRer  slfirkere  Verhüllung 
gdheahnt^  imk\  das  aiteich  HeSige  ans  dKeser  HnUe  heRiM>r' 
ja  tuntor  ihr,  käan  eb  eich  desto  ruhiger  und  fii(dterer  Zßi 
1  neuem:  Mrfeeren  Leheii  jannnehi  und  yerbemiten*  Dtmwn 
sehen  wir  denetiteh  in  den  felgendita  Zeiten  die  eildge£rafl 
-der  iwadu^m  lieliiguüi  «ich  noch  immer  .tiefer  'in .  üe  >Herzen 
säbr  vieler  einzeioer  iai  Israel  aiederscBikeny  noch  anmer 
siäieFer  Öhre  Wehrfaeften  gründen  omä  ihr  {flehiel  er  weitere ; 
und  aiasche  der  iimeriicfa  hräftigisten  und  4invergäii|[^chBten 
Ansspricho  ^^  und  Thäten  ^M»abrer  Religion  neifien:  eben  in 


:  1)  mrie  M^.m  uaA  äimkic^  ».  dh  ßifktw  MMß  H«.  398  V. 
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dieser  i^tillern  Sammlung  kerah.  Ancli  ins  VoUc  bildet  sieb 
unter  dieser  harten  Kruste  in  vielen  Schiebten  wieder  att 
einem  in  sieb  geschlosseneren  and  darum  kräftigten  Da^ 
seyn  aus;  und  behält  nach  vielen  Seiten  hin  nüch  vibl  alp« 
terthümliche  UnVerdorbenheit  undStr^ge,  wie  die  folgende 
Beschichte  zeigen  whrd.  So  haben  die  Zeiten  auch  dieser 
lezu»  groHen  Wendung  iMr  großes  und  gutes.  Die  6e^ 
meinde  wahrer  Reüg^oii  sammelt  sidi  hier  aufe  innerste  und 
innigste  zu  dem  lezten  großen  Werke  ihrer  Bestimmung; 
ein  neues  immer  stärkeres  und  selbständigeres  Volk  wächst 
unter  dieser  schweren  Eltile  allmählig  wiMer  heran ,  um 
im  y^folgen  des  lezten  Zieles  dieser  Genmnde  nocheininal 
das  höchste  zu  wagen  was  ein  Volk  wagen  kann;  und  So-« 
bäld'eid  Wieder  erstarken  wilf,  regt  sieh  in  ihm  immer  ge** 
waltiger'  das  offene  mngen  nach  deia  lezten  erhabenen  Ziele, 
*i!iMI  offätibar  wird's  dass  das  )ezle  Geschick  diesdr  Gemeinde 
zugleich  mit  dem  Lohne  ihres  eignen  höchsten  Streb^ns  und 
Kämi^eHs  nur  au^  diim  BödM  entschieden  werden  kann  .w6 
sie  trspföngiioh  sich  gebiMei  und  diesen  l^ten  Kampfpreis 
im  Geiste  zu  klar  erschauet  hätte  als^  däss  sie  •  ihA  je  wieder 
außer  vielleicht  mit  ihrem  eignen  Untergänge  aus  den  Ao*^ 
gen  verlieren  kannte;  * 

Allein  dass  keine  Keiligherrschaft  aufimmer  dauern  könne 
fol^  auch  schön  aus  dem  eben  tiber  ihr  Wesen  «nd  ihren 
Ursprung  bemerkten:  und  bald  genug  entwickein  sich  un-i- 
hemmbar  die  ihr  anhaftenden  Übel.  Je  länger  sie  besieht 
und  je  voller  sie  sich  ausbildet,  desfomehr  verdeckt  und 
hindert  sie  diö  hinter  ihr  verborgene  wahre  Religion  mit 
ihren  Wahrheiten  ihren  Kräften  und  ihren  Forderungen;  und 
je  zäher  siä  in  dem  so  zwischen  ihr  und  4em  wäs^  hinter 
ihr  verborgen  ist  entstehenden  Kampfe  sich  zu  behaupten 
sucht/  desto  ärgeiren  Schaden  bringt  sie  d£m  was  sie  ei'*- 
gentlich  i^chüzen  will,  ja  sie  kann  sich  endlich  sogar  zuin 
Versuche  dieses  sdD>st  zu  vernichten  getriti>en  fahlen.  Auch 
in  Israel  hat  sie  voh  diesem  Verlaufe  ihrer  eignen  Bnt^fiMt»!- 
lung  sich  nicht  befreien  können.  Nur  sehr  langsam  bildete 
sie  sidh  in  ihm  vollkommner  aus:  der  unzerstörbar  gesunde 


78  Die  UmMIdting  zur  fletligbeirrtftchaft   .        ' 

Grund  seiner  Religion  widerstrebte  zusehr,  und  sogar  die 
Volkskräfte  waren  anfangs  noeh  lange  zusehr  aufgehst  und 
zerstreu!,  ab  dass  sie  so  bald  ein  weites  und  genug  festes 
Gebiet  iht*er  TMtigkeit  hätte  gewiniaeii  können.  Wie;  sie 
aber  allmählig  erstarkte  ^  machte  ä^  das  ihr  ergebene  Volk 
zu  etnpfindlich  für  die  Verlegung  auoh  d&t  bloßen  Äußer-* 
lichkeiten  der  Religion ^  und  leit^e  seinen  Sinn.imniemvehr 
Von  ihren  wahren  LebefisbedSngungen  und  ihren  eigentlich*- 
sten  strengen  Forderungen  ab:  wie  dies  die  Geschichte 
weiter  im  einzelnen  lehren  wird.  —  Da  sie  ferner  schon 
weil  sie  die  tiefsten  Kräfte  und  Wahrheiten  der  R^igion  nicht 
frei  genug  walten  läßt  auch  keine  freie  Entwickelung  alier 
guten  Thätig^titen  des  Geistes  begw9Stigl,  4iese.;y9elm^ 
destomehr:  hemmen  muss  je  zfiher  und  einseitiger  sie  sich 
selbgA  allmählig  ausbildet  ^  so  konnte  sie  audli;  das,  aUmäh)ig 
wieder  erstarkende  Israel  do(^  nie  wieder  zu  jenem,  ni^ 
allen  Seiten  hin  wunderbar  geistesftihigjen  und  thatkr$(ftigen 
Volke  machen  wdches  Israd  in  seinem  Alt^rthiime  ,gew«-«* 
sen  Wfir.  —  Und  da  sie  geraid^e  wenn  sie  sich  kräftig  und  ^tolas 
gänüg  fühlt  die  weltliehe  Herrschaft  nie  gern  ertragen  .^rird, 
wdl  siö  ein  höheres  Heiliges  zu  besizen  meint  welches  wi^e 
sie  es  hat  auöh  über  diese  wieder  herrschen  müsse :  so  ge«- 
räth  sie,  sobald  sie  sich  freier  regeiii  kann ,  in  unauflösliche 
zerstörende  Streitigkeiten  mit  jeder  Herrschaft;  und  so  kQnnte 
Israel,  Auch  als  es  im  Laufe  von  Jahrhunderten  seiner  än-^ 
ßern  Stellung  und  Macht  nach  wohl,  wieder  dazu  fähig  ge<** 
wiesen  wire,  doch  nie  tvieder  für  sich  selbst  ein  volksthümr 
lidies  Reich  erlangen,  da  die. Versuche  dazu  alsbald  immer 
wieder  fehlschlugen.  Also  blieb  Israel,  auch  soweit  es  sich 
im  h.  Lande  wied^:  sammelte  und  in  ihm  jaachundnach  wie^ 
der^  ein  zahhreiches  kräftiges  Volk  wurde,  doch  auf  die  Darier 
immer  wieder  unter  der  Herrschaft:  djqr.Fr.emden  und.  der  H^- 
den,  ohne  je  wieder  wahrhaft  Davidiscbß..  oder  ^^fomonische 
Tage  zu  erleben  o4^r  aucbnur  ejfi^er  R§i|te:  eigener,  hinreichend 
selbständiger  Könige  sich  ;stt  erfreuen^.:  . SU  konnte  also  mf^h 
der  Verfall  der  V^IksJÜittmlicbkteitund  volksthümUchen  Selbt- 
filändigkeit  Israels,  welcher;  wie  oben  bewiesen  wjurde  schon 
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ia  den  lezten  Jahrhaaderten  vor  der  Verbannung  anQpgi 
trox  der  Befreiung  und  dem  Anfange  eines  neuen  Jerusa- 
lems nicht  wied^  auf  die  Dauer  aufgebalten  werden:  Israel 
bUeb,  trozdem  dass  es  nocheinmal  skh  kräftiger  erhob  un4 
nach  manchen  Richtungen  hin  noch  viele  neue  Lebensgüter 
erwarb,  doch  imgroßen  ein  zerstreutes  ttußerUch  i^er^etenes 
und  gegen  die  andern  schwaches  Volk;  als  sollte  es  firtth"^ 
zeitig  und  nachhaltig  graug  erinnert  werden  dass  es  zu  et- 
was ganz  anderem  bestimmt  sei  als  dizu  als  öin  Volk  der 
Erde  neben  anderen  fortzudauern.  Daher  zieht  sich  denn- 
auch  durch  alle  diese  Zeiten ,  troz  der  heUen  Freude  und 
hohen  Heiterkeit  womit  sie  nach  S.  49  S.  begiwaen,  eine  tiefo 
Uflbefriedigtheit  Israels ,  oft  in  mürrisches  finsteres  Wesen 
übergehend,  und  durch  nichts  auf  die  Dauer  vcHUg  zu  hei 
ben:  es  will  sich  das  niederbeugende  Gefühl  nicht  verlier 
ren  daiss  das  VoUkommne  dem  Israel  entgegen  seufzt  nochr* 
immdr  nicht  erscheinen. wolle,  vielmehr  immer  neueKrfia*^ 
k&ngen  des  ikaum  wiedmr  etwas  ktihner  sein  Haupt  empor- 
hebenden Volksthümlicfaen  drfolgen  ^).  ..  Und;  daher  'gestattet 
sich  auch  jezt  laraeis  Geschichlei  obgleich  inneidich  aoc)i 
immer  lebendig  und  fortschreitend  ja  oft  erregt  und  se)|)st 
bis  zum  äußersten  bewegt  genug,  doch  äußerlich. j&ule;{t 
innner  nur  nach  der  mächtigeren  der  übrigen  Völker,  un4 
wechselt  stark  nach  dem  Wechsel  der  herrschenden  Völker: 
als  könnte  Israel  troz  seiner,  neuen  Vereinizelung.  und  drpr 
henden  VerStockung  doch  nie  wieder  auf  die  Dauer  aus  dem 
großen  Völkermeere  geriissen  weixlen  in  welches  es  duirph 
die  bisherige  Geschichte  geworfen  war.  Auch  d^n  Einflüsse 
der  fremden  Sitten  Erkenntnisse  und  Bestrebungen  war  jez^ 
am  wenigsten  noch  nachhaltig  zu  welH'en:  zuma)  jezt  das 
eigenthümlichste  und  ewige  von  Israel  selbst,  gßpug.  a))e 


1)  alle  die  7 .  62  Jahre  Ton  Kjros'  erstem  an  heißen  »bedrängte, 
traorige«  Dan.  9,  25:  zwar  die  MakkabSischen  Zeiten  schienen  eine 
Zeitlang  alle  Bedrängniss  rerseheuchea  zn  wollen,  iib^r  bald: genug 
kehrte  euch  bei  ihnen  die  Klage  über  die  unaufhörlich  trüheqZeilea 
de«  neuen  Jerusaleni'a  wieder,  z.  0,  bei  Henökh  89,  114  i.  92,,  12«, 
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Zditw^cltöel  übeiiebt  halte  und  im  Geiste  dieses  Volkes  211 
fest  stftnd  als'dass  der  Eiiidrang  des  fremde  ihm  nooh  übt 
viel  hätle  schaden  hÖMen;  sodass  vietes  Welehes  von  -der 
PVemdei  eindrang  jezt  «sehr  eine  wohlthätige  odärdetfli  litüi«; 
Kehe  ErgSnztfAg  <ies  alterthümiieh  eigenen  wurde  nndi  oft 
gar  i2t£r  heuen  Belebung  des  allmählig  erstarreiiden  eigenen 
Guten  diente. 

Aber  auch:  die  schwereren  Naditheile  und  Finsternisse 
dieser  neü6n  Zeit  durchlebte  1^  die  alte  und  wahre  Reli-^ 
gion  in  Israel  zulegt  nur  damit  auch  die  lezlen  Mängel 
welche  an  ihr  noch  hafteten  und  welche  in  ihr.  mAmkch*^ 
Mg  werden  'konnten  endlich  des^  siöherer  ^kasüt  und: das 
VoOkommne  zu  dem  iriehiAsträbte  endlich  desto  gioMsser 
kommän  und  desto^  reiner  ergriffen  werden  könnte;  rSowcHd 
nach  ihrer  hellen  als  nach  ihrer  idankete  Sei£e  ist  dabei* 
diese  lezts^  große  Wendung  noch  von  der  erheldichsteli  Be^- 
d^tttäng  ftür  das  lezie  Ziel  der  gansen  Gesohie&teu  ilsrael 
mußto  slieh  noc^  einmal  erst  in  «ich  selbst: 'aub  innigsU 
sammeln,  so  geiMitimelt  aurfiebblieken  aiif  seih. ^ofiea  AI* 
lerAum  und  mit  sorgsamer  Emsigkdt  did  edelstte  Deiik«^ 
nfti^er  und  Zengnisse  desstfben  zusammensnciiein  um  sie 
nie'Wied^  verlieren  zu  können,  sich  aufs  tiäfste  besinnen 
übl^r  seine  ganze  Vergangenheit  tihd  Zukunft  um  sein  ieztes 
Tüäi  aufs  schärfste  zu  fassen,  und  das  lezte  verfticheH  was 
innerhalb  s^er  bisboHgen Schranken  möglich  war: um  hnih 
die  Iurtkümer  ganz  zu  erkennen  •  welche  am  ^schwersten  und 
am  lezten  richtig'  ericamnt  werden,  nämlidi  die  noch  ansei'^ 
nem  eign^  HeUiggehattenen.  kaftendeHi  und  durch  das  ge* 
rade  wfts  ihm  das  unfehlbarste  ^ichien  mögUehen.  Nachau^ 
Ren  sicher  und  sdigeBöhlossen,  muß  die  walore  Religion  sich 
auch  voninnen  erst  ganz  lauter  erkennen,  und  1  sich;. vor  ih'* 
ren  eignen  Fallstricken  hüten  lernen,  bevor  sie  auch  die 
vollkommne  werden  kann:  die  Heiligherrschaft,  die. einzige 
hier  noch  übrige,  bildet  sich  noch  yollkommeh'  aus  um  eben 
durch  ihre 'Völligste  Ausbilduiig:  iind  ihre  zäheste  Folgerieb- 
ligkeit  sich  Selbst  zerstörend  das  noch:  zulezt  und  nicht,  am 
w^igsten  tinter  ihrer  sttfrren  Schale  zur  Voükomnienkeit 
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herjangereifte  ewig  gleiche  und  ewig  offeabare  HeOige  «m 
sich  in  alle  Welt  m  enttassan. 

s 

Die  Daner  der  Verbannttn  gweiL 

Von  sögroßen  Folgen  war  al$o  jene  innere  Umwand- 
lung welche  Israel  durch  die  Verbannung  erlitt;  sogleich  in 
den  ersten  Zeiten  dass  sie  bei  der  nächsten  Entscheidung 
der  Dinge  alsbald  zu  dieser  Heiligherrschaft  hinführte  welche 
nun  die  bleibende  Verfassung  für  alle  Jahrhunderte  der  neuen 
ViTendung  blieb.  Und  wäre  jene  tiefe  Umwandelung  und 
Wiedergeburt  Israels  nicht,  wie  oben  weiter  erörtert  wurde, 
zugleich  lange  vor  dem  Anfange  der  allgemeinen  Verbannung 
vorbereitet  und  durch  die  großen  Propheten  selbst  einge- 
leitet gewesen,  so  hätte  sie  sich  gewiss  nicht  in  so  kurzer 
Zeit  vollziehen  können  als  die  Verbannung  wirklich  dauerte. 

Die  Verbannung  dauerte  namlicl^  im  strengen  Wortsinne 
nur  47  Jahre,  wenn  man  nach  dem  Ptölemäischen  Kanon 
vom  19ten  Jahre  INabokodroßor's  bis  zum  llen  Eyros'  zählt, 
oder  vielmehr  49  Jahre,  wenn  man,  wie  wahrscheinlich  ami 
richtigsten  geschieht,  die  2jährige  Herrschaft  des  von  Kyros 
über  Babel  gesezten  Modischen  Königs  hinzuzählt  ^].  Wir 
besizen  dafür  auch  im  A,  T.  selbst  noch  eiq  freilich  ziemlich 
entfernt  liegendes  Zeughiss :  das  B.  Daniel  zählt  7X7  Jahre 
von  Jeremja's  Weissagung  über  Jerusalems  Zerstörung  und 
künftige  Wiedererbauung  bis  zu  ^  einem  fürstlichen  tiesalb- 


1)  auf  die  jedenfalls  sehr  kurze  Zwischenherrschafit  des  Dao.  6^  1. 
29.9,1.  11,1  erwähnten  ^j&hrigen  Medischen  Darios  niminC  mit  dem 
Ptölemäischen  Kanon  auch  Hörodot  (und  Kt6sias?)  keine  tlucksicht,' 
Während  er  sieli  mit  dem  Kyatapes  der  Xen&j^hohtisohea  Kjropädie 
rergleiölieö  läßt.    Inderthat  sieht  map  Inidbt  vi« .  «in  ADlcher.  Zivi-. 
acb^phfBriisfjhef ,  im«  B.  Daniel  geradem  ^ei;4i«|itel;^ffn  ao^:    dii^,. 
Schwierigkeit  ist  nur  dass  der^^enophontische  Kjaxarös  hier  Darios 
Sphn  AhfiWißrpsh  9,  1  heiß^    Indf^BS^  aoll  der  leztef«  Name  wez^- 
stens  (ygl*  !4f i;|;^^o(  3;ob.J4, 15)  i]ns|^ei(ig  Äinp,rjei  ßej^  mjt  Kyaxaries^ 
nämlich  Axj^res  pait  Torgeseztem  Kj- 1  ,wie  Kai-Chosrey :   ein  ent- 
fernter  ^iMBm^enh^g  zeigt   sich   also   m  diesen  Namen  dennoch,. 
Jedenfalls  rechneten  nur  die  Babjlonier  dieses  kf^rze  ^wischimri^ich  ^it 

6' 
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ten",  worunter  sichtbar  Kyros  gemeint  ist  ^];  dieses  Zeugniss 
gewinnt  wenigstens  dadurch  mehr  Gewicht  dass  das  B.  Da-* 
niel  auf  diese  49  Jahre  das  eigentliche  d.  i.  volle  Zerstört- 
liegen Jerusalems  beschränkt.  —  Allein  frtthzeitig  wurde 
hierin  auch  eine  andre  Zahlungsart  gewöhnlich.  Jeremja 
hatte  die  Zeit  der  noch  dauernden  Oberherrschaft  der  Chal- 
däer  auf  70  Jahre  bestimmt:  dies  war  zwar  auch  nach  den 
bestimmtesten  Erklärungen  des  Propheten  nur  eine  runde 
Zahl^  um  eine  Zeit  bis  ins  dritte  Geschlecht  oder  den  etwai- 
gen Umfang  eines  ganzen  Menschenlebens  zu  bezeichnen 
und  anzudeuten  dass  von-  den  damals  lebenden  nur  die  al- 
lerwenigsten das  Ende  dieser  Oberherrschaft  noch  sehen 
würden;  daher  auch  Hezeqiel  als  um  mehere  Jahre  später 
redend  die  runde  Zahl  schon  auf  40  verringert  ^].  Dazu 
kommt  dass  Jeremja  die  Dauer  der  70  Jahre  Knechtschaft 
in  Bezug  nichtbloss  auf  Israel  sondern  auf  alle  schwäche- 
ren Völker  gesezt/  auch  nicht  strenge  ein  bestimmtes  Jahr 
von  welchem  in  sie  gezählt  werden  sollten  angegeben  hatte: 
denn  zuerst  hatte  er  18  Jahre  vor  der  Zerstörung  Jerusa- 
lems diese  Zahl  ausgesprochen  ^] ,  nachher  sie  in  den  fol- 
genden Jahren  als  eine  einmal  feststehende  wiederholt^); 
obwohl  es  allerdings  einleuchtet  dass  er  das  Jahr  in  wel- 
chem er  zuerst  diese  großartige  Weissagung  über  die  Zu- 
kunft aller  damaligen  Völker  ausgesprochen  hatte  zunächst 
als  den  Anfang  der  70  Jahre  gedacht  wissen  wollte.  Die 
Weissagung  selbst  hat  sich  wie  irgend  eine  erfüllt;  denn 
auf  ein  paar  Jahre  weniger  oder  mehr  kommt  es  bei  einer 
sögroßen  runden  Zahl  nicht  an :  allein  um  als  geschichtliche 
Angabe  zu  dienen  hatte  Jeremja  die  Zahl  70  nicht  genannt, 
noch  weniger  wollte  er  damit  die  Jahre  in  denen  gerade 
Jerusalem  völlig  zerst^t  liegen  werde  angeben.  W^  aber 
diese  Weissagung  tiber  Israel  sich  imgroßen  gänzlich  erfüllt 


1)  Dan.  9,  25.  2)  s.  weher  die  Propheten  des  A.  Bi  lt. 

S.  131  f.  213.  Eine  gute  Erkläning  dazu  gibt  auch  ein  Prophet  aus 
den  ersten  Jahren  des  neuen  Jerusalems  welcher  dieselbe  Redensart 
wieder  anwendet  B.  Jes.  23,  15.  3)  Jer.  25,  H  f. 

4)  Jer.  2T,  7.  29,  10. 
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hatte  und  Jeremja  bei  den  Späteren  der  berühmteste  Pro- 
phet des  untergehenden  Reiches  war^  so  gewöhnte  man  sich 
allmäKg  die  70  Jahre  Jeremja's  auch  auf  die  Zeit  der  Yer^ 
bannung  im  strengsten  Sinne  d.  i.  der  Zerstörung  Jerusa- 
lems überzutragen.  Dies  finden  wir  zuerst  bei  dem.  Chro- 
niker ^} :  aber  auch  wenn  man  die  Zeit  def  Verbannung 
im  weitern  Sinne,  nämlich  Ton  Jojftkhtn's  Verbannung  oder 
vom  Uten  Jahre  vor  Jerusalems  Zerstörung  an  rechnete^ 
wärde  die  Zahl  70  zugross  seyn.  Umgekehrt  spricht  gerade 
20  Jahre  nach  dem  ersten  Kyros  Zakharja  noch  von  70 
JUbtreu  in  denen  nun  das  große  Leid  Israels  datiere  ^) :  so-* 
wie  sich  bald  zeigen  wird  dass  die  empfindlichsten  Übel  der 
Zeil  keineswegs  sofort  mit  Kyros'  erstem  Jahre  aufhörten« 
Und  als  man  um  einige  Jahrhunderte  später  noch  imsier  in 
Jerusalem  sich  durch  die  Herrschaft  Fremder  sehr  gedrückt 
fühlte  9  meinte  maü  die  70  Jahre  Jeremja's  dauertea  noch 
immer  fort  und  suchte  einen.  geheimnißvoUea  Sinn  in  der 
Zahl|  als  müßte  sie  wohl  ein^a  viel  größeren  Zeitraum  be-« 
deuten  ^. 


5)  20Mr.  .36,  20  L:  aber  sogar  hier  erscheint  4ie  2aU  70  pocl^*^ 
nicht  in  der  fortlaufenden  Erzihloogsreihe  als  bestimmle  Zahl  neben 
andern  berechnet  2)  Zach,  i,  12.  7,  5.    Daher  wollten 

Clem.  Strom.  I  p.  329—31  Sylb.  und  Bus.  chron.  I.  p.  183  ff.  IL 
p.  202  f.  die  70  Jahre  Jeremja's  wiHkuhrlich  anch  bis  zum  2len 
Jahre  Darios  herebrecbäen ,  *ls  hebe  die  Verhannung  erst  mit  der 
Vollendnn^  des  Baaea  des  zweiten  Tempels  aufgehört.  Ähnlich  das 
8i4er  'olam  H.  c^  29  und  ZvUa,  unter  Anrechpung  Ton  ^  fahren  auf 
die  eigentliche  Verbannung:  allein  diese  Werke  geben  keine  achte 
Zeitrechnung.  Oberhaupt  sind  die  Ansichten  der  späteren  Juden  über 
die  Zeitrechnung  aller  Jahrhunderte  zwischen  Kyros  und  Titui^  so' 
gändich  Terkehrt  und  dürflig  dass  man  besser  davon  TÖllig  schweigt, 
wo  man  illere  Quelieti  benozen  kann.  3)  etwa  7  .:  70 

oder  70  Jahrwochen  (alsob  eine  lahrwoche  gleichsain  nur  ein.  grd-^ 
ßeres^  ein  göttliches  Jahr  sei)  Dan.  c.  9;  oder  alsob  70  Jahre  die 
Jahre  d.  i.  die  HerrschafUijahre  Ton  70  fremden  Forsten  bedeuten 
sollten  Hen6kh  88,  94  ff.  89,  33  (vgl.  10,  15).  —  Oder  man.^einte 
auch,  wänigslens  habe  die  Verbannung  wirklich  7  Geschlechteir  hiA->' 
durch  (d.  i.  wohl  noch  die  ganze  Persische  Zeil  über)  gedauert,  Episl. 
Jerem.  t,  3,  .  . 

6* 
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Erster  Schritt. 

Die  Heili^errachaft  unter  dem  Persischen  Gross- 

reiche. 
In  d^n  weiiig  über  200  Jahren  dieser  Zei*,  von  538 
bis  883  V.  Chr.,  konnte  die  neu  sich  um  die  altheiligen  fe^ 
sten  Hdfel  Jerusalems  bildende 'Gemeinde  nur  von  den  klein*- 
sten  und  zugleich  den  schwersten  Anfängen  «vs  allmälig 
wieder  erslarken.  Zwar  kam  ihrer  Ausbildung  manches 
günstig  entgegen.  Die  Gunst  der  Fersischen  Oberherrschaft 
war  ihr  nach  S.  ÖO  ff.  anfangs  gesichert.  Diese  Oberherrschaft 
selbst  liess  ihren  böphsten  Grundsäzen  nach  jedes  Volk  oder 
Völkchen  ihres  weiten  Gebietes,  w^n  es  sich  ruhig  hielt 
und  den  Reichsbefehlen  Folge  leistete,  ziemlich  ungestört  hi 
seiner  Eigehthümlicfakeit  seiner  irniern  Ordnung  und  Belbst* 
verwaltung  fortbestehen;  und  der  Rühm  der  Gerechtigkeit 
eines  Kyros  Qiul  nddi  mehr  eines  Darios  I.  gegen  ihre  Un-^ 
teHhsfneoi  hi^lt  lange  die  meiste»  unterworfenen  Völker  liibhi 
unwillig  unter  dieser  Oberherrschaft.  Aber  troz  der  »erslleu 
Gunst  der  Persischen  Herrschaft  mußte  das  alte  Vaterland 
erst  mit  tausend  Mühen  und  Nöthen  wiederefworberi  wer- 
den; die  AnfSnge  des  neUeki  Anbaues  blieben  langä  sehr 
schwach  und  äufs  mannichfachste  gedrückt;  der  Siz  der  Per-r 
sischen  Oberherrschaft  war  zu  ferne  ^  und  diese  selbst  zu 
unfähig  die  inneren  Verworr^heiten  und  Feindschaften  der 
fast  unabsehbar  vielen  unter  ihr  zusamÄiengeliäuften  Völker«- 
Schäften  dauerhaft  zu  schlicfaften ;  dazu  wohnte  das  neue  Is- 
rael, soviele  seiner  Glieder  sich  in  Palästina  zusammenfan- 
deUi  nun  wieder  auf  einer  der  empfindlichsten  und  ausge- 
seztesten  Stellen  des  Persischen  Reiches  neben  den  nie  recht 
zufriedenen  Phönikischen  Städten,  und  dem  noch  schwieri- 
geren Ägypten;  und  bald  genüg  Irüblen  sich  die  VerhäRnisse 
zwischen  dem  wiedererstehenden  Völkchen  einziger  Art  und 
den  Persischen  Oberherreii  allmälig  immermehr,  sodass  die- 
ser Zeitraum^  nachdem  er  mit  den  gespanntesten  Erwartun- 
gen über  Kyros'  heilsame  Herrschaft  begonnen ,  mit  einer 
stets  wachsenden  Gleichgültigkeit  ja  ernstlichen  Mißstimmung 


uDter  dem  P«r0bo|ieii  Qroßreicbe.  8$ 

gegen  die  Parser  w.  Ende  tfivft.  So  konnte  9U^b  d(9U  der 
aeui^  Anfang  einer  adhaUüirfigereii  Geneind«  und  ve&sthiUa- 
Ucbea  Bildung  Israek  200  Jahre  lang  nur  unter  dem  schwer* 
sten  Drucke  der  Zeit  behaupten  und  fortentwiedibeln,  «nd  von 
dem  Lärme  der  großen  Welt  sich  mögUcbst  zu««ckMa«iefaf>n 
und  sdch  in  sich  selbst  fester  und  fester  zu  sammeln  ward 
die  herrschende  Richtung  dar  neuen  Gemeinde :  aber  gerade 
unter  dieser  harten  Kruste  und  in  dieser  StiUe  regte  uiclk 
jezt  der  unzerstörliche  Lebenswuchs  dieser  Gemeinde  naqb 
jedem  Drucke  desto  kräftiger;  sie  findet  dennoch  ihre  et^ 
geiithümlichste  höhere  Bestimmung  immer  sicherer  wieder 
und  sieht  auch  manches  Neue  was  mit  dieser  zusammenhängt 
fröhlich  gedeihen;  ja  gegen  das  Ende  dieser  ganzen  Zeit  ist 
in  ihr  schon  eins  der  lebensmuthigsten  und  krlftigstea  Yöl^ 
k&t  wiedererstanden  welches  seine  engen  Schranken  zu  durch-^ 
brechen  sich  kaum  noch  zwrückhalten  läAt. 

Nechaußen  hat  daher  zwar  Israel  am  wenig^en  in  die- 
ser Zeit  eine  zusammenbangende  oder  eine  irgendwie  erhe- 
bende Geschichte;  auch  ist  sicher  achon  im  Alterthume  nie 
ein  Geschichtswerk  verfaßt  welches  nicdhts  als  die  Persische 
Zeit  Israels  beschreiben  wollte«  Als  Israel  späterhin,  auf  diese 
200  Jahre  zurückblickte ,  erschienen  äe  ihn  imgrofi^  wie 
ein  wenig  lichter  und  erfreulicher  Zeitraum ;  und  da  ihm  die 
meisten  Persischen  Großkönige  nur  ein  gleichgültiges  und 
fernes  odergar  ein  finsteres  Andenken  zurückgelassen  hat- 
ten, so  gewöhnte  man  dich  späterhin  diai  vielen  Darios  und 
Xerxes  und  Artaxerxes  immer  weniger  genau  zu  unterschei- 
den, die  Namen  vieler  dieser  fernen  Oberkönige  zu  vermi- 
schen und. nur  einige  wenige  fester  in  der  Erinnerung  wd 
Erzählung  zu  behalten  ^).    Allein  in  dem  stUlen  innern  Hei- 


1)  wenigBteot  in  gemeiner  Rede  wo  auf  ganx  genane  GreBpbiefate 
nicht  Tiel  ankam,  zählte  Dan.  11,  2  Ygl.  7,  5  nur  4  Persische  Kö- 
nige nach  KyroB ;  ähnlich  wie  Bar.  i,  1 1  und  tua  B.  Daniel  nur  noch 
ein  Sohn  und  Nachfolger  Nabokodro0or*8  Belahaßar  oder  Baltaaaf 
(gegen  B^rosaos  bei  Jos.  g.  Ap.  1,  20  und  den  Plolem.  Kaao«)  ga- 
zähU  wird.  Gewöhnlich  zogen  daher  diä  apätem  Zeitbereohner»  dem 
Seder  *olam  A»  und  Z.  folgend ,  die  über  200  Jahre  der  Peraischen 


^  INtf  Heiligh^mdMillfc 
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ligthoihie  üntt  dbr  heimischen  Welt  Israel»  enüsttndete  siek 
dafür  ein  desto  regeres  Leben;  einzdne  große  PersAnlioh^ 
keiten  in  ihm  fanden  ein  desto  freieres  und  dankbareres 
Feld  Zäm  geräuschlosen  aber  nachhaltigen  Wirken^  nnd  sie 
insbesondere  wurden  die  kräftigen  und  gesegneten  Werk- 
zeuge durch  welche  diese  stille  gedrückte  Zeil  auch  ihre 
reineren  und  edleren  Bedürfnisse  befriedigen  konnte.     Und 
wie  die  ganze  Zeit  nur  von  solchen  einzelnen  und  zerstreu^ 
ten  großen  Persönlichkeiten  getragen  wurde^  so  besiseen  wir 
zumglücke  auch  von  ihnen  noch  ziemlich  vollständige  und 
sichere  Zeugnisse^  zumtheile  von  ihrer  eignen  Hand  geschrie- 
ben.   Sie  sind  daher  für  uns  die  nächste  und  ergiebigste 
Quelle  die  möglichst  sichere  und  zusammenhangende  Ge-- 
schichte  eines  Zeitraumes  herzusteHen  von  dem  wir  sonst  wenig 
näheres  wissen  und  in  welchem  es  an  einem  gerade  fortlau« 
fenden  und  äußerlich  glänzenden  Faden  sonst  gänzlich*  fehlt 
Man  könnte  sagen  diese  Zeit  Israels  sei  schon  ganz  je- 
ner ähnlich  wo  es  nach  der  völligen  Zerstörung  auch  sei- 
nes neuen  Jerusalems  und  seines  zweiten  Reiches  sich  nur 
noch  um  seine  geistlichen  Lehrer  und  Gem^ndehäupter  sam-* 
melte;  und  wo  sich  besonders  von  dem  Parthisdien  und 
Neupersiischen  Rekhe  aus  unter  dem  Resh-^galutha  (Ober- 
haupt der  Verbannte)  und  dessen  Rabbinen  jene  Heiligfaerr- 
schaft  uusbildete  welche  seitdem  durch  Mishna  und  Talmud 
über  aHe  Reste  des  alten  Volkes  die  möglich  größte  Macht 
ausübte.     Und  wirklich'  beräiten  solche  Zeiten  wo  ein-  Tolk 
sich  nur  noch  um  seine  alten  geistigen  Gütel'  und  vorzüg- 
lich um  seine  altheilige  Religion  sammeln  und  erhalten  kann^ 
den  günstigsten  Boden  für  die  Ausbildung  von  Heiligherr- 
sohaften^  in  welche  Gestalt  und  Kunst  sich  diese  sonst  im 
einzelnen  werfen  mögen.     Auch  manche  vom  Islam  ge- 
knechtete christiiche  Völker  haben  sich  so  an  ihre  Geist- 


Hensehaft  in  einen  unglaublich  kurzen  Ranni  zusammen,  —  Übri- 
gens sollte  jener  Ballasar  wahrscheinlich  derselbe  seyn  der  sonst 
Nabonnid  (Labynötos  bei  Herodol)  heißt,  lyeil  die  3  Könige  zwischen 
Nabokodroßor  und  diesem  lezten  Babylonischen  so  kurz  herrschten 
dass  ihr  Bild  in  der  allgemeinen  Erinnerung  wenig  haftetet 
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liehen  und  das  von  diesen  f  esislittsta  Altheilig^e  als  lezle  Za- 
flucht  fester  angeidammert ;  und  ähnlich  wird  der  Idtai  nir- 
gends glivbigfif  ergriffen  als  wo  er  einmal  ausnahmsweise 
unter  fremde  Herrschaft  gerftth.  Aber  der  große  Untere- 
schied  zwischen  dem  Israel  des  sich  wieder  et'hebanden  mid 
dim  des  schliesslich  fttrimmer  zerstörten  zweiten  Tempels 
ist  dör  dsss  jenes  sich  auf  sebiem  alten  Vaterlande  wieder 
sammeln  konnte  nichtbloss  um  sich  des  gelobten  Erbes  sei* 
ner  Väter  wieder  zu  erfreuen  sondern  Vorzüglich  weil  es 
das  lebendigste  und  wahrste  Bewußtseyn  in  äch  trug  noch 
für  die  Erreiclmng  eines  unendlich  erhti)enen  göttlichen 
Zweckes  bestimmt  zu  seyn  wdcher  nur  da  erreicht  werden 
konnte  wo  er  von  ihm  seit  1000  Jahren  stets  angestrebt, 
und  dessen  Erreichung  soeben  nur  auf  eine  kurze  Weile 
gewaltsam  unterbrochen  war  um  alsbald  de^  reiner  und 
folgerichtiger  wieder  verfolgt  zu  werden.  In  d^m  Israel 
also  welches  in  diesen  200  Jahren  aus  seiner  Zer^euung 
und  Verbannung  sich  allmälig  wied^  sammelt,  konnte  noch- 
einmal  y  wennauch  lang]sam  und  nie  wieder  äußerlich  ganz 
so  kräftig  wie  es  vordem  gewesen  war,  ein  wahres  Volk 
sich  audnfalen:  es  hatte  noch  eine  Aufgabe  zu  vollenden 
die  alldn  schon  fürsich  das  ganze  Leben  eines  Volkes  bil- 
den kann,  und  die  unter  allen  damals  großen  oder  kleinen 
Völkern  nur  6$  vollenden  konnte.  Dessen  ist  es  sich  heller 
oder  dunkler  bewußt,  und  dieser  Gedanke  trägt  und  bildet 
es,  schließt  es  zusammen  und  stärkt  es,  und  läßt  es  trpz 
der  Feindschaft  der  Welt  wieder  wunderbar  wachsen  und 
gedeihen,  bis  es  immer  dichter  an  jenes  Ziel  geführt  wird 
wo  sich  immer  unausweichbarer  entscheiden  muss  ob  es 
das  Vollendete  wirklich  wolle  od^  nicht 

1.     Die  ersten  Anfänge  des  neuen  Jerusalems. 

Der    Davldssolm    Zerubbabel   und   der    Holiepriester   Josda. 

Die  Urkunden  worin  Kyros  den  Verbannten  die  Rück- 
kehr mit  meheren  Freiheiten  zugestand,  besizen  wir  zwar 
nach  S.  .62  nichtmehr;  doch  können  wir  die  näheren  Ver- 
hältnisse selbst  aus  vielen  Zeichen  ziemlich  sicher  erkennen. 
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Nächst  der  Rtckkehr  wkt  die  wieiitigste  Erlaubniss  die  ei- 
Hes  netkAn  Tempelbäues  auf  der  Stelle  des  alten:  gerade 
darm  nahm  Kjros  selbst  sichtbar  einen  wftrmer^  Antheii; 
indäm  er  die  einst  dinreh  Nabtikodroßer  nach  Babel  gebimh-^ 
len  und  hier  in  ddm  großen  Belü^mpel  als  Siegesmale  mU 
beirahrten  ^oldeneR  und  albernen  GerÜthe  des  Jemsalenri^ 
sehen  Heiligffaümes  darcb  se£aen  Schäzmeister  Mithridftt  zu-- 
rüekgeben  Hess;  worüber  wir  iioeh  die  genauesten  Nach- 
richten uftd  Verzeichnisse  besizen  ^).  —  Weiter  gab  Kyrod 
denen  wtiche- zurückkehren  wollten  die  Eriaubniss  niolitnur 
äre  eignen  etwaigen  Besiztiittmer  sondernauch  solche  Ge- 
schenke iDiteunehmen  weldhe  man  ihnen  an  ihren  bisheri- 
gen Wohnsis^  theils  für  sie  einzeln  theils  für  den  bevor- 
stehenden Bau  des  Heiligthütnes  machen  würde' ^).  Dieses 
beides  t^tstand  sich  keineswegs  vonsetbst:  und  das  leztere 
War  für  jene  Zeit  von  großer  Bedeutuiig!  Wir  sahen  näm-* 
lieh  B.  42  f.  wie  sieh  aKmftlig  in  dem  Verhältnisse  der  Besieg- 
ten zu  den  Chaldäischen  Siegern  eine  theilwlsise  Besserung 
bildete  und  viele  einzelne  Heiden  vor  dem  Sdiieksale  Israels 
und  nochmehr  vor  der  Wahrheit  seiner  Religion  eine  ge- 
wisse EhrfäTcht  zu  empüiiden  anfingen,  diid  sich  bei  einigen 


1)  Bzp.'l,'7— ii  tgl.  mit  Ecra  Apocrjj^hf;  2,  lO-^lS :  «Üb  Öeftfße 
werden  hier  lunfiehfiit  naeh  ilire#:  Gestall  beiefcfaiiet,  korbärtige  ü.  i. 
pben  offene  (VtS'^^fil  anob  ias  grieob*  nagfraXloq  üi^i)rgefahg9h),  ge^ 
flochteoe  d.  i.  oben  mit  Nezwerk  reriierte  (||^^)[  iind  -  l^deckle 
(*1'l&^];  dann  die  übrigen  kleineren  (wie  Schalen  u,,s,,w,)*  la^  kao. 
Ezra  aber  werden  sie  anders  als  im  E.  Ap.  aufgezählt:  dort  3Ö, 
1000,  29,  30,  410,  1000  d.  l  zusammen  2499,  und  doch  sollen  sie 
zdsaminen  5400  ausmachen;  iin  E.  A.  1000,  1000,  29,  30,  2410, 
1000,  zusammen  5469.  Gewns  ist  im  £z..A.  nnir  zuerst  10i(k)  falsch 
für  1030  gesezt,  sodass  die  richtige  Zahl  5499  ist;  im  Hebr.  ist  also 
zuerst  1030  für  30,  und  dann  r.  9  t)^&^K  für  Ü'^^xäli  zu  lesen. 
Aber  die  LXX  folgen  bereits  dem  |^an.  £zr.  Man  kann  schon  ans 
diesem  Beispiele  das  ganze  Verbältnbs  des  Ezr.  Apoc  u.  Can.  er- 
kennen. —  Sonst  wird  auf  diese  h.  Gefäße  auch  B.  Jer.  51,  51.  Bar. 
c.  1  und  in  der  Erzählung  Dan.  c.  5  angespielt. 

2]  liiehr  als  dies  kann  Ursprünglich  in  den  Worten  Ezr.  I,  4  Tgl. 
T.  6  nicht  liegeh. 
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bis  zum  Wunsche  in  ihre  Oemeinde  anfgenommen  zu  ver«^ 
den  steigern,  bei  andern  wenigstens  in  herzlicher  Theihahnie 
an  ihrem  Ergehen  und  an  der  Ehre  ärer  HeOigthttmer  sich 
äußern  konnte;  und  die  Gunst  welche  der  mftchlige  Herr  der 
damaligen  Welt  ihnen  erzeigte  erhöhete  sicher  noch  diese 
regere  Theilnahme  vieler  Heiden.  Die  obenerwähnten  Pro- 
pheten jener  Tage  hMea  daher  desto  mehr  Grund  zu  d^ 
Ahnung  die  Heiden  selbst  sogar  wttrden  den  rückkehren- 
den liebe  und  Hfilfe  aller  Art  widmen,  ja  Fürsten  und 
Fürstinnen  wie  die  Pfleger  und  Ammen  der  schwachen  jun-- 
g&\  Gemeinde  in  dem  wiedererstehenden  Jerusalem  seyn  '). 
Und  wirkbch  waren  die  reicheren  und  mächtigeren  Jtidfter 
im  allgemeinen  am  wenigsten  zum  Rtickwandern  geneigt,  die 
meisten  dagegen  welche  die  Mühe  der  Wanderung  und  neuen 
Ansiedelung  nicht  scheueten  ansich  so  gänzlich  hülf-  und 
nuttdlos,  dass  soldie  in  den  früheren  bessern  Zeiten  des 
Volkes  unmögliche  Gedanken  und  Ahnungen  äch  leichter 
erklären,  und  dass  man  wohl  begreift  welche  Bedeutung  für 
sie  jene  Erfaiabniss  Kyros'  haben  mußte.  Wh*  wissen  jezt 
nicht  ntiier  weldie  und  wieviel  Hülfsmittel  den  bedürftigen 
durch  solche  Spenden  zuflössen  b):  aber  Dürftigkeit  lind 
Hülfslosigkeit  aller  Art  blieb  noch  lange  nach  der  ersten 
Neugrüodung  Jerusalems  das  Loos  der  neuen  Anbauer  und 
einer  der  größten  Unterschiede  des  neuen  Volkes  von  dem 
alten.  Auch  dadurch  kam  manches  niederdrückende  und 
entmuthigende  in  die  Seele  des  neuen  Israels:  wenigstens 
dass  das  HeiUgthum  des  wahren  Gottes  sich  nicht  leicht  zu 
entsprechendem  61anz,e  erheben  wollte  und  die  äußere  Ehre 
seiner  Verehrer  in  den  Augen  vieler  Heiden  litt  bekümmerte 


1)  der  große  Uageoaimle  spricht  diTon  erft  in  leiiier  s weilen 
Schrift,.  B.  Je8..49,  22  f.  60,  8—10.  61,  5-11.  66,  12.  19  i.  vgl.  62, 
2  und  weiter  oben  S*  58b  Allerdings  erweitem  und  Terkliren  sich 
solche  Gudanken  iiad.  Ahnutigen  bei  dem  großen  Uübekannlen  zu 
einer  seiner  ganten  erhabeoen  Anschaunng  entsprechenden  Höhe: 
alleib  man  darf  deswegen  ihren  geschichtlichen  Untergrund  nicht 
▼erkennen.  2)  außer  was  £sr.  1,  6  sehr  allgemein  erxähll 

wird. 
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manche  tiefer^  und  reg^e  Gedanken  und  Wünsche  an  welche 
dem  älteren  Volke  sehr  ferne  lagen  ^). 

Aber  wir  können  bezweifbin  ob  Kyros  diesen  ersten 
Rflckkehrenden  auchnur  das  ganze  Gebiet  des  einstigen  Ki)-^ 
nigreiches  Jnda  wiedereinzunehmen  erlaubt  habe.  Sogar 
nach  der  sehr  knraen  Erzählung  des  Ghronikers  drehete  sich 
damals  alles  nur  um  den  Tempel  und  Jerusalem:  dass  der 
Anfang  der  ganzen  altheiligen  Stadt  mit  einem  entsprechen- 
den Landschaftsgebiete  den  Rückkehrenden  übergeben  und 
von  den  fremden  Bewohnern  welche  in  der  Zwischenzeit 
dort  sich  etwa  angesiedelt  hatten  geräumt  werden  mußte, 
verstand  sich  vonselbst.  Allein  sehr  merkwürdig  ist  dass 
wir  in  dem  genauen  Verzeichnisse  der  zuerst  Zurückkehren*- 
den  (worüber  bald  weiter]  nur  von  einer  beschränkten  Zahl 
von  Städten  der  Landschaft  des  alten  Königreiches  neue  An^ 
Siedler  genannt  finden:  und  zwar  sind  es  meist,  nur  die 
nördlichen  Städte  welche  mit  Jerusalem  zu  dem  alten  Ben- 
jamin zählten,  von  südlichen  finden  wir  hier  nur  Bäthläbem, 
welches  seit  Davids  Zeiten  mit  Jerusalem  fast  unzertrennlich 
verknüpft  war^).  Eine  solche  Erscheinung  kann  nicht  zu- 
fällig seyn:  es  wurde  sicher  in  Babel  bekannt  gemacht  nur 
diese  Städte  seien  wieder  den  Rückkehrenden  frei,  und  nur 
diese  wurden  mit  Jerusalem  zunächst  wieder  besezi 

Nun  sind  wir  durch  das  Bd.  DI.  S.  441  gesagte  im 
allgemeinen  vorbereitet  gerade  die  Idnmäelr  als  die.ärg- 


1]  wir  sehen  dies  z.  B.  sogleich  weoige  Jahre  später  bei  d^m 
ProphelenjÜDger  welcher  mit  den  Worten  B.  Jes,  23,  15—18  das 
alle  Golteswort  über  Tjros  Termehrfe:  hieher  gehört  besonders  der 
Sinn  der  Worte'  t.  17  f.  Noch  Tob.  14,  5  wird  über  die  Ärmlich- 
keit dei  2ten  Tempels  geklagt.  2)  wir  besizen  dies  Verzeichniss 
zweimal  Ezf.  2  u.  Neh.  7  a.  zum  drillenmele  in  einer  wenigstens 
sehr  alten  vielfach  abweichenden  Abschrift  im  £zr.  Apocr.  5r7--^ 
46.  Die  Bsr.  2,  21-^35  genannten  Namen  geben  sfimmtKch  auf 
Studie:  nnr  »die  Söhne  des  andern  'Aelam«  ?.  31  vgl.  ▼.  7  and-  »die 
Söhne  Gharim's«  y.  32  (vgl.  Neh.  3,  11.  10,  2a  12,  15)  sind  hier 
fremdartig,  werden  aber  ancfa  vom  Ezr.  Ap.  ausgelassen.  Die  Lsge 
der  meisten  hier  genannten  Städte  ist  aber  im  allgemeinen  sicher 
bekannt. 


s\&Bt  Feinde  läraeb  bd  Jenwatem's  Zerstörung  hier  bethei-* 
ligt  zu  vermuthen :  und  wirklich  finden  wir  die  Idumfter  so-^ 
gir  bis  in  die  Makkabäischen  Zeiten  hinein  im  Besize  wich* 
tiger  alter  Theile  des  Landes  Juda  und  Israel  ^  und  wi^ 
heftig  noch  in  diesen  späten  Zeiten  um  solche  Gebiete  zwi* 
sehen  Idumäern  i^nd  Israel  wechselvoll  gekämpft  wurde  wird 
unten  weiter  erhellen.  Sie  besaßen  damals  den  ganzen 
breiten  Süden  des  alten  Reiches  Juda,  mit  der  uralten  Haupt- 
stadt Hebron,  ja  westwibrts  bis  an  die  alten  Philistäischen 
(Gebiete  hin  ^) ;  aber  sogar  weiter  nordösüich  von  Jerusalßm 
zwischen  Jericho  und  dem  jezt  sehr  beschränkten  Gebiete 
der  Einwohner  Samariens  besaßen  sie  eine  Strecke  gegen 
den  Jordan  hin  mit  'Aqrabat  als  Hauptorte,  einer  soviel  wir 
wissen  können  sogar  erst  von  ihnen  hier  angebauten  Stadt 
wovon  d^ies  ganze  Gebiet  noch  in  Griechisch-Römischen  Zei** 
ten  Akrabatin^  hieß  ^).  Wie  die  Idumäer  in  den  Besiz  die* 
ser  Strecken  als  feste  Ansiedler  kamen,  wissen  wir  zwar 
jezt  durch  kein  einfaches  Zeugniss,  können  es  jedoch  aus 
gewissen  Anzeichen  ziemlich  sich^  schließen.  Offeiibar 
ivaren  sie  durch  Nabokodroßor  zur  Belohnung  für  ihre,  wie- 
derholte treue  Hülfe  in  seinen  Kriegen  gegen  Jerusalem  in 
den  Besiz  dieser  Strecken  südlich  und  nordöstlich  gesezt^ 
um  Jerusalem  von  zwei  Seiten  im  Zaume  zu  hialten ;  sei  es 
daß  das  Reich  Juda  schon  bei  der  Etnsezung  seines  lezten 
Königs  Ssedeqia  zur  Strafe  für  den  vorhergegangenen  Ab- 


1)  1  Mai».  4,  11  29;  61.  6,65.  2  Marc.  10,  16.  Jos.  J.  K.  1 :21, 
10;  westwärts  lagen  besmvd^rs  die  Städte  Adora  n.  Marissa  woTon 
unten  oft  die  Rede  seyn  wird,  Jos.  J.  K.  1  :  8,  4.  arch.  13  :  9,  1; 
aach  GAza  südwestlich  wird  oft  als  Idomfiisdie  Grenze  genaäntJos. 
g*  Ap,  2;  9.  Eine  knrze  Andeatung  aas  der  früheren  Zeit  findet 
sieh  jezt  Ezr.  Apoer.  4,  50  Tgl.  ?.  45,  mit  Vergrößerang  wiederholt 
▼on  Jos.  eroh.  11  ;  3,  8.  2)  IMacc.  5,  3;  der  Name  Akrabit 

findet  sich  im  B.  der  Jubiläen  c.  29  (Jabrbb.  der  Bibl.  W.  III.  S.  36), 
Akrabalin6  oft  böi  Josephus  und  andern;  aber  die  Lnge  des  Ortes 
'Aqrabbiffl  vgl.  Euseb.  im  Ononiast.;  nech  demselben  Onom.  lag  in 
dieser  Gegend  sogar  ein  Städtchen  EdünUaf  und  die  Trümmer  beider 
sind  (ygL  Kieperts  Charte  u.  Robinson*s  Pal.  III.  323  f.)  in  nenern 
Zeiten'  wie^lergefanden. 
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fall  auf  HO  schmale  Grenzen  gebracht  warde""  ^) ,  oder  duss 
erst  bei  der  Zerstörung  des  Reiches  nur  Jerusalem  mit  sei^ 
nen  nächsten  Umgebungen  von  dem  eigentlichen  Banne  ge- 
troffen öde  liegen  bleiben  solhe^  vrährend  das  übrige  Land 
den  Idumäern  anheimfiel.  Diese  damals  schon  alten  Erb- 
feinde Israels  besaßen  nun  die  von  ihnen  eingenommenen 
Theile  des  Landes  Israel  noch  als  Eyros  die  Rtickhehr  er- 
laubte, und  dieser  wollte  allen  Zeichen  zufolge  keineswegs 
die  Idumfter  aus  ihren  seit  50  bis  60  Jahren  besessenen 
und  angebaueten  Ländern  vertreiben.  Welche  neue  heftige 
Reibungen  zwischen  Judäern  und  Idumäern  aus  diesen  Ver- 
hältnissen alsobald  hervorgingen  und  wie  das  neue  Isl^ael 
seine  Ansprüche  auf  seinen  altheiligen  Besiz  wenigstens  im 
Hofien  und  Wünschen  nie  aufgeben  wollte ;  das  hört  man 
auch  aus  prophetischen  Stimmen  dieser  Zeit  sehr  vernehm- 
lich heraus  (S.  20  f.).  Aber  20  Jahre  später  als  Zakharja 
redete ;  waren  die  südlichen  und  westlichen  Striche  des  al- 
ten Stammlandes  Juda  nochnicht  wieder  von  Israel  ange- 
bauet  %  Später  gegen  Nehemja's  Zeit  hin  muss  es  ihm 
schon  eher  gelungen  seyn  z.  B.  in  Hebron  und  sonst  im 
Süden  fasten  Fuss  zu  fassen^).  Wahrscheinlich  verloren 
auch  die  Idumäer  selbst  durch  innere  Spaltungen  und  Un- 
ruhen bald  wieder  viel  an  Ansehen  und  Macht,  da  sie  nach 
deutlichen  Anzeichen  '^j  nochimmer  ein  Wahlreich  hatten. 


1)  dann  würde  sich  die  Bd.  III.  S.  442  besprochene  Erscheinung 
leicht  erklären,  und  : die  S.  443  erwähnten  zwei  Feilungen  wfiren  erst 
im  leiten  Kriege  von  Jnda  wieder  eingenommen:  jedoch  fehü  dsr-*- 
uber   ein  •  bestimmteres  Anzeichen*  2)  man   kann   dies 

nämlich  sicher  genug  ajus  den  Worten  Zakh.  7,  7  vgl  mit  7, 2  schlie-r 
ßen.  3)  diee  folgt  aus  dem  sehr  genauen  Vtir^eichi&se 

der  zur  Zeit  Nehemja's  wirklich  bewohnten  Städte  Neh.  11,  25—35: 
ja  man  kann  aus  diesem  mitrecht  schließen  dassi  soYiele  Städte  Tor 
Nehemjah*8  Zeit  Ton  Israel  nochnicht  wieder  ToUkommen  bewdhnt 
waren,  weil  sonst  das  Verzeichniss  keinen  rechten  Sinn  hätte.  Auch 
das  Ton  Nehemja  selbst  mitgetheilte  Verzeichniss  der  bei  dem  Mauer- 
baue  thätigen  Landschafter  Neh.  3,  1—32  lehrt  dasselbe  wenn  man 
es  mit  £zr.  2.  Neh.  7  rergleicht.  4)  B*  Jes.  34,  12.  Auf  solche 
spätere  schwere  Unfälle  der  Idumäer  weist  auch  der  Ausaproch  Mal. 
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So  klein  auch  dem  Räume  nach  war  also  der  Anfang 
der  neuen  Gemeinde.  Aber  auch  die  Zahl  der  Rückkeh- 
renden  seihst  war  bei  dem  ersten  Anfange  ziemlich  gering: 
denn  da^  die  Süekkehrenden  auch  abgesehen  von  den  Fähr- 
lichkeiten  der  Reise,  mit  tatisend  Mühen  unter  den  Trürn-« 
mern  des  alten  Vaterlsindes  zu  k&mpfen  haben  würden,  konnte 
man  leicht  voraussehen;  und  so  waren  es  gewiss  nur  die 
muthigeren  und  eifriger  von  Liebe  zum  einstigen  Vaterlande 
und  vaterländischen  Heiligthume  belebten ,  welche  jezt  so- 
gleich sich  zur  Reise  und  zum  neuen  Anbaue  entschlossen. 
Wir  wissen  nun  noch  sicher  da$s  die  Zahl  aller  welche  da- 
mals in  den  Trümmern  Jerusalems  und  der  übrige»  ihnen 
freistehenden  Städte  sich  wieder  sammelten^  nur  42360  Män- 
ner betrug,  mit  7337  Knechten  und  Mägden:  eine  genaue 
Urkunde  über  den  ersten  Bestand  des  nquen  Anbaues  wurde 
gewiss  bald  nachdem  alles  skih  etwas  geordnet  anfgenopi- 
meA;  und  sie  hat  sich ,  obwohl  nur  in  zwei  bis  drei  bereits 
zieAäteh  weit  voneinander  abweichenden  Abschriften^  doch 
imganzen  noch  sehr  zuverlässig  und  in  aller  der  lehrrei- 
chen Umiiftändlichkeit .  erbalten  welche  solqben  Urkunden  ei- 
gen ist  ^).  —  Vide  unter  jenen  Tausenden  waren  gewiss 
Nachkommen  des  großen  Haufens  welcher  nach  Bd.  RI.  S. 
432  ff.  mit  König  Jojakhin  fortgeführt  war,  ein  Haufen  wel- 
cher überhauply  da  er  gleich  Anfangs  so  gross  und  aus 
den  Besten  des  Volkes  zusammengesezt  war,  als  der  eigent- 

1,  2—^  deutlich  hin.  1)  die  Urkunde  reicht,  in  allen  zwei 

bis  drei  zuvor  erwähnten  Ahschriflen ,  yon  Ezra  2,  1  ntir  bis  t.  67, 
ist  aber  in  diesem  Umfange  ganz  YolIstSndig,  und  zeichnet  sich  noch 
jezt  dorch  e^tse  eigeptbümliche  Sprachfarbe  aus»  Tgl.  pd.  I  $.  254. 
Niederjg^seiifieben  ia  ihrer  vorli^enden  Art  ist  das  Yerzeicbnies  aber 
gewiss  erst  ron  dem  ältesten  Geschichtschreiber  der  Zeit  in  dem 
Neh.  7,  .6  ermähnten  »Buche  der  Geschlechter  der  Ton  Bab«I  Zu- 
yäckg$kehrtea»ff  Jene  Grundzahlen  sind  sich  nun  in  9^Ien  «h'ei  Ab- 
schriflea  gleichgeblieben,  ponirt  ab^  sind  jm  einzeln^  sehr  große 
Abweichungen  eingerissen  welche  genugsam  die  Freiheit  .TJeler  alter 
Ahschreiher  bezeugen ;  ein  Vorbeispiel  davon  kanp  uns  :die  S.  88 
erwähnte  Stelle  über  die  b.  Gefäße  geben,  wekhe  zule^it  wahrschein- 
lich ebenfalls  aus  diesem  «Iten  Buche  geflossen  ist^^ 
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licfae-  Stammhalter  des  Volkes  in  Bab^onien  betrachtet  wer-* 
den  muss^  unter  dem  noch  ammeisten  eis  gewisser  Znsam- 
menhang  sieh  erhielt  und  von  dem  solche  gemeinsame  An-^ 
Ordnungen  wie  die  S.  39  bemerkten  über  die  Bußtag6  iam 
ehesten  ansgefaeii  konnten.  Wenn  man  freilich  nur  auf  die 
Zahlen  der  bei  der  ersten  und  zweiten  Eroberung  Jerusalem^s 
unter  öiFentlicher  Aufsicht  fortgeführten  sieht/  wie  diese 
Bd.  m.  S.  432  if.  erwähnt  sind:  so  würde  man  nicht  be«- 
greifen  wie  jezt  auchnur  42 tausende  rückkehren  konnten: 
aHein  wir  können  sicher  annehmen  dass  der  größte  Haufen 
bei  der  lezten  Eroberung  an  die  Chaldäischen  Sieger  als 
BeutlB  abgegeben  wurde  und  dass  auch  diese  alle  jtöt  Üire 
Freiheit  erhielten. 

Doch  das  größte  Qlüok  jener  Tage  war  da$g  iA  Babel 
zwei  Männer  sich  an  die  Spize  stellten  welche  durch  ho-- 
hen  Eifer  für  Israel  und  seinen  Gott  durch  das  Ansehen 
ihres  Stammes  und  Geschlechtes  und  durch  ihr  rüi^iges  Le- 
bensalter (beide  waren  damals  allen  ^ureli  nach*  nodmicht 
sehr  bejahrt)  ganz  geeignet  waren  die  Führer  des  in  so  ge«- 
drückten  Zeiten  wiedererstehenden  Volkes  zu  werden.  Vom 
Daridischen  Königsgeschlechte  stammte  Zerubbabel ')  ab."  er 
war  durch  Shealtiel  ein  Enkel  des  nach  S.  24  um  560  ge^ 
stoii)enen  Königs  Jekhonja,  damals  also  nochnicht  zu  be* 
fahrt,  wie  wir  dennauch  von  ihm  und  seinem  Nebenmanne 
wissen  dass  beide  noch  über  20  Jahre  später  lebteii.  Die^ 
ser  war  Jösüa  (oder,  wie  ihn  der  Chroniker  schon  überall 
nach  der  spätem  Aussprache  aber  gegen  die  älteren  Quel- 


i}  bei  den  Hellenisten  Zorobabel,  jedoch  auch  Zorbnrbilbel  in 
vielen  Hdschrr.  Lac.  3,  27.  Er  heißt  bei  seinen  elgntin  ZeftgOnos-^ 
sed  überall  ein  Sohn  SheaUiel*s  (hellenistisch  2'aaa^i7il)  Hag.  1, 1^  t2 
2,  1.  23 f  n.  ebenso  auch  bei  dem  Chromlcer  Ezr.  3,  2.  8.  Ö,  2:  Aar 
nach  1  €hr.  3,  17-^19  wäre  er  ein  Sohn  Pedaja's  u.  Shealtiel  hUtle 
garkeinen  Sohn;  Allein  in  diese*  Stellas  der  Chronik  ist  gewiss  'ein 
alter  Schreibfehler  eingerissen;  auch  weichen  hier  dieHandschrr:  der 
LXX  nach  floliiies-Parsons  bedeuftend  ab.  Wahrsc^ieiniich'  sind 
dort  die  Sfibne  Ped«ja*s  ausgefallen*  Gegen  diese  SteHe  a.']|lt.'li 
12  wird  er  Luc.  3,  27  nicht  auf  Salomo  turackgeführt. 
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leti  nennt;  Jesu'),  ein  Sohn  Joßadaq's  welcher  mit  seinem 
Vater  dem  Hohenpriester  Seraja  nach  der  Zerstörung  Je«* 
rusalems  in  die  Verbannung  geschic)|;t  war  ^);  er  war  also 
mit  Zerubbabel  etwa  gleicheüitrig;  und  beide  gehörten  zu  dem 
jüngeren  Geschlechte  der  Verbannten.  Priester  betbeiligten 
sich  überhaupt  am  stärksten  att  dem  Unternehmen:  und 
welchen  Vortheil  es  für  das  Bestehen  eines  Volkes  bringm 
kann  wenn  sich  in  ihm  noch  angesehene  Geschlechter  alt- 
ererbten Standes  Geschäftes  und  Ruhmes  finden  ^  das  zeigte 
sich  eben  jezt  sehr  stark  in  Israels  Geschichte,  da  sich  jezt 
kein  Israel  wieder  gesammelt  hätte  wenn  nicht  einzelne  auf-* 
opfernde  Sprößh'nge  aus  priesterlichem  und  Davidischem  Ge- 
sc/hlechte  den  geschichtlichen  Ruf  in  sich  gefühlt  halten  alles 
für  dies  Volk  zu  thun.  Und  war  das  Daseyn  solcher  durch  ur-- 
alten  Addi  und  eignen  edeln  Sinn  gehobenen  Männer  welche 
sich  als  selbstverständliche  Vertreter  des  Volkes  ihres  Be- 
rufe;» ganz  würdig  zeigten ,  damals  em  großer  Gewinn:  so 
lag  ein  anderer  eben  so  gewichtiger  dirin  dass  jezt  sogleich 
wennnicht  init  dem  alien  Kölagshause  doch  wenigstens  mit 
dem  erblichen  Hohenpriester  und  dessen  allgemein  aner- 
kannten und  verehrten  Hause  ein  fester  Kern  gegeben  war 
um  den  sich  alle  übrigen  Glieder  des  Volkes  sammln  konn- 
ten. —  Weit  weniger  betheiligten  sich  die  bloßen  Leviten, 
von  denen  die  meisten  an  einfache  Verhältnisse  gewöhnt 
sich  leichter  in  der  Fremde  gefallen  zu  haben  scheinen  ^) ; 
doch  war  auch  Josüa  wahrscheinlich  nicht  der  älteste  Sohn 
seinßs  Vaters  und  insofern  nichteinmal  zum  Hohenpriester- 
thume  vollkommen  geeignet  ^),  obgleich  diese  Würde  im  neuen 


1)  Tgl.  Bd.  I.  S.  229  ni.  bemeiiten  Stellen  mit  2  Kon.  25,  18. 

2)  beides  ergibt  sich  aas  Ezr.  2,  36-^42 :  nach  jenen  genauen  Att- 
galen  war  die  Zahl  der  Leviten  gegen  die  der  Priester  aoffallenil 
gering.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  spfiter  bei  dem  Zuge 
Ezra*s  Ezr.  8,  15—19:  worüber  unten  weiter.  3)  dies  zu 
schließen  aus  d6m  was  Ezh  2,  63  über  das  damahUge  Fehlea  eines 
SU  leztrtchlerlichen  Entscheidungen  in  Prieslerangelegenbeilen  be(ä- 
higten  Hohenpriesters  angedeutet  wird  (s.  darüber  unten  weiter) ;  Tgl. 
mit  der  spatern  Erzählung  im  Ezr.  Apocr.  4,  54. 


Die  ersten  Anfaoigfe  des  AeaeiD.  Jerusalems. 

Jerusalem  seinen  Nachkommen  blieb.  Vom  köstigliQhen  6e-> 
schlechte  aber  scheint  damals  nur  der  einzige  Zerubbabel 
sich  dem  Wagnisse  unterzogen  zu  haben:  späterhin  freilicJbi 
als  der  neue  Anbau  sich  befestigte/  mögen  ihm  aildre  Da- 
yidssöhne  gefolgt  jseyn^  wie  wir  Ton  einem  bei  Ezra's  Zuge 
sipher  wissen  ^).  Doch  das  Gelingen  des  ganzen  Unterneh- 
mens hing  Toylräfig  geinz  vorzitglich  you  dem  guten  Ein- 
vernehmen diesear  zwei  Männer  ab;  von  denen  jeder  eine 
der  yerschiedenen  Mächte  darstellte  welphe  seit  alten  Zeiten 
den  fortlaufenden  Ring  der  äußeren  Herrschaft  tiber  Israel 
gebildet  hatten. 

Die  einzdtnen  ordneten  sich  noch  vor  dem  Beginne  des 
Zuges  unter  hervorragenden  Häuptlingen  wie  nach  ,)Vjaterr 
häusem^;  indem  jeder  sicher  soweit  es  ging  d^n  .voUdlc^h^ia 
Zusammenhang  und  d6n  Besiz  beanspruchte  und  wieder  •em- 
pfing welchen  er  oder  seine  Vorfi^ren  innegehabt  Mten« 
Auch,  ytm^n  wir  nocb  dass  Kyros  sie  unter  fröhU^^hem  Ju^ 
bei  und  mt  ^inrejjoh^ndem  Scbuze  j^i^eül  lie»s%  Vi^ld 
ßcl^lossen  sieh  den  Zügen  iq»  welche  ibi:e  Hertamft  vojn 
Eriesterstamme  oder  einem  and^n  Stamm0  Jbn^'  ni^bt  hfir 
Urkunden  konnten,  und  die  deshalb  schlilißhoh  weht  tfaehl 
alle  die  Rechte  empfingen  welche  sie  beanspruchten  %  — 
Im  laUen  Vaterlande  angekommen  schlössen  si0  Are  Reihen 
fest  theils  nach  den  anerkannten,  Häuptlingen  theils  naüh  den 
Landstädten  in  welehent  sie  sich  ansiedejlten ;  hienach  wujrde  die. 


I  ■  1 1  ^i 1 1 


IVEzr.  8/lt.  "2)  nämlich  das  Stück  Ezr.  Äp.  5,  1-6 

ist  zwair  ron  dem  leztenVerfasser  dieses  Buches  seinem  Zwecke  ge-- 
mSss  etwas  rerändert  und  vermehrt  (s.  unten],  stand  aber  gewiss  ur- 
spräi^lich  hinter.  Ezr.  c.  1 ,  wohin  es  seinem  Inhalte  nach  ganz  ge- 
hört; man  bedenke  nur  dass  hier  die.  Ezr;  Ap.  5^  6  erhaltene  Z.eitbestfm- 
mung  stehen  mußte,  weil  die  Worte  Ezr.  },  t*.  3}  i;  8  soi^^t  unverr^. 
ständlioh  sind;  i^uch  der  Farbe  der  Rede  naph  haben  wir  hier  ganz 
den  Ghromker.  Anstoss  erregt  nur  Jojaqi«  ■•!$  $<>hn  Zorobahers 
Ezr.  Ap.  $4  6:  ein  solcher  kommt  nirgends  yo^^  und  würde  neh^ 
Josüa.  in  keiner  Weise  pa8s.en;  aber  das  WiOrlgefüge  scheint  hier 
auch  deshalb  übel  erhalten  wei)  mehere  Priester  aufgezählt  werden; 
sollten.  ö).  EzE.  2,  59— 63.  .     . 
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S.  93  erwähnte  erste  Schazungsrolle  entworfen^}.  Aber 
sobald  sich  auchnur  der  erste  Umriss  eines  Volke«;  Israel 
wieder  bildete  und  in  diesem  die  ersten  Schwingen  eines 
neuen  etwas  selbständigen  Lebens  sich  regen  wollten^  ord- 
nete es  siph  sofort  einer  Oberleitung  von  12  Männern  un* 
ter^  YW  welchen  jener  Zerubbabel  ifnd  jener  Josüa  nur  die 
ersten  unter  gleichen  waren  ^) :  so  tr^eu  hielt  auch  dies  späte 
Völkchen  noch  fest  a|i  seinen  uralten  Einrichtungen  und  Er- 
innerungen. Ob  ein  solcher  höchster  Rath  von  zwölf  Älte- 
sten^ aus  den  ViriOkshäuptern  gewählt,  auch  in  dem  neuen 
Jahvereiche  beständig  um  den  Statthriter  blieb,  wissen  wir 
zwar  was  diese  Zahl  betrifit  nicht  genau  ^) :  doch  ist  es  wahr-^ 

1)  manches  dunkle  welches  das  ofterwShnte  Stück  £zr.  2  fär  ans 
hat  lichtet  sich  wenn  man  mit  ihm  die  ihnliche  Bescbreibang  Ezr. 
8,  1—20  ferner  Neh.  3,  l->32.  10,  14—26  nnd  andere  mehr  zer- 
streirfe  Bemerkoageii  TergUicht.  MaA  sieht  dann  das«  die  Ülapl* 
liofe  nnter  dereo  Naneii  sich  d«»  Volk  ^tmain  freiwillig  flapsmell«» 
grofiteatheiU  angesehene  ftfanner  waren  weli^ha  4aiDali  lebten  oder 
nochnicht  l^inge  a^iiTor  gelebt  heilen.  Ein  seltsamer  Name  upler  ih- 
nen ist  Paehaik-Moab  d.  i.  Stalthalter  Moab*s :  so  mochte  ein  Israe- 
lit allmälig  allgemein  genannt  werden  welcher  durch  das  Vertrauen 
der  GhaldäiAcben  Herrschaft  zum  Statlfaaller  aber  Moab  berufen, 
dies  Amt  lange  T.erwaltete  dadurch  yiel  Jdäcbt  gewann  aber  doch 
zulezt  19  die  Gemeinde  Israel  zurücktral.  Dass  alle  zu  einem  Volks- 
haupte sich  zählenden  seine  Söhne  heißen  ist  nichts  neues. 

2)  diese  denkwürdige  ^Erscheinung  ist  nSmlicb  sicher  aus  den 
Worten  Ezr.  2»  2  an  folgern  wenn  m^n  sie  mit  der  andern  Abschrift 
Neb.  7»  7  Tergleiobt:  hiqr  finden  sich  noch  die  ToJIerii  upd  hessern 
Lesarten;  das»  sie  aber  auch  im  Ezr,  2  einst  standen,  ii^t  ans  Ezr« 
Apocr.  5y  8  ja  sogar  noch  aus  einigen  tiandschrr«  der  LXX  zu 
schließen-  Dass  hier  gerade  12  Männer  gemeint  sejnsQllen^  deutet 
auch  der  Zusaz  an  »nach  der  Zahl  der  Männer  (eigentlich  -der  Väler) 
des  Volkes  Israel«.  Die  Zahl  12  selbst  wjrd  uns  ähnlich  noch  eini- 
gemal in  diesen  Zeiten  yorkommen,  ygl.  Ezr.  6,  17  und  besonders 
8,  16  worüber  unten.  3)  die  » VolJushäupti^ra  werden .  näm- 
lich neben  Zerubbabel  und  Josüa  zwar  überall  geni|nnt  wo  die  ober- 
sten Leiter  des  neuen  Reiches  beschrieben  werden  sollen,  Ezr.  4,  2. 
3  Tgl.  mit  T.  5.  9.  6,  7  f. :  aber  ihre  Zahl  wird  hier  nicht  näher  an- 
l^eg^ben.  Indessen  sollte  doch  die  Zwölfzahl  der  Leiter  schwerlich 
hloes  für  die  Rückreise  gelten. 

7  " 
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scheinlich,  da  die  Ältesten  vonjeztan  beständig  neben  ihm 
genannt  werden,  die  bloßen  Volkshäupter  aber  mit  ihren 
Hansangehörigen  auch  den  besondern  Namen  der  Edeln  oder 
Freien  tragen  ^).  Verschieden  waren  dann  noch  die  bloßen 
Vorsteher  der  einzelnen  Bezirke  und  kleineren  Städte^. 
Alle  diese  yerschiedenen  Arten  von  Ältesten  wurden  übri- 
gens vom  Volke  selbst  unter  dem  Statthalter  gewählt,  so- 
dass sich  die  innere  Ordnung  und  Verwaltu/ig  sehr  selb- 
ständig gestaltete  indem  die  Perser  sich  mit  der  Oberherr- 
schaft begnügten.  Die  „Edeln  und  Ältesten  (Vorsteher)" 
waren  die  gewöhnlichen  Vertreter  des  Volkes  ') :  aber  bei 
jeder  wichtigen  Neuerung  welche  die  Mühe  und  Theilnahme 
des  ganzen  Volkes  bedingte^  bildete  dieses  noch  selbst  die 
berathende  und  beschließende  Versammlung^]. 

Doch  der  Davtdssohn  Zerubbabel  galt  als  das  anerkannte 
Haupt  des  neuen  Volkes  von  Jerusalem,  und  war  sicher  damals 
auch  von  Kyros  mit  der  Aufsicht  über  seine  Glaubensgenossen 
betraut,  wie  wir  noch  wissen  dass  er  als  solcher  den  Per- 
sischen Ehrennamen  Tirshdta  führte  ^.     Auch  wissen  wir 


1)  dies  sind  die  d*^^H  welche  Nehemja  sooft  neben  den  0*^9^0 
nennt,  auch  der  Name  &*f*^'^'7M  wechselt  damit  als  gleichbedeutend 
Nefa.  3,  5.  10,  30;  dagegen' heißen  sie  fi'^^lp  Ezr.  9,  2.  10,  8.  14. 
Neh.  4,  10  sofern  sie  wirklich  beamtet  sind.  Dass  die  Priester  nicht 
dazu  gehörten  folgt  aus  Neb.  5,  12  Ygl.  y.  7.  2)  die  tS'^^aD 

womit  C3'^3p,|  wechselt  Ezr.  10,  8.  14.  9,  2;  als  Beamte  heißen  aber 
auch  sie  wohl  allgemein  O'^ntp  Neh.  3,  9.  12.  14.  15.  16.  17.  18. 
19.  Ein  Bezirk  hiess  danach  ?{^lg,  und  Jerusalem  hatte  zwei;  ein 
Kreis  'n^^  Neh.  3,  22.  12,  28.  *  3)  vgl.  was  über  Neh.  10, 

2—28  unten  bemerkt  wird.  4)  nach  so  klaren  Anzeichen  wie 

Ezr.  10,  7—9.  15.  Neh.  2,  16—18.  5)  Ezr.  2,  63  ist  es  zwar 

ansich  zweifelhaft  ob  unter  diesem  Amtsnamen  Zerubbabel  gemeint 
sejn  soH:  allein  es  wird  gewiss  wenn  man  Neh.  7,  65.  70  rer- 
gleicht:  denn  aHe  die  Worte  Neh.  7,  70  fehlen  nur  durch  ein  Ver- 
sehen in  Ezr.  2  und  danach  im  Ezr.  Apocr.  5,  44,  während  in  diesem 
E.  A.  r.  40  (wo  übrigens  nach  einer  Hdschr.  zu  lesen  ist  IVff/tiag  o 
ttttl  jit&aqlaq)  unter  dem  Tirshata  ganz  falsch  Nehemja  verstanden 
wird,  übrigens  heißt  Zerubbabel  auch  mit  dem  seit  der  Assyrischen 
Herrschaft  eingeführten  Namen  Pacha  bei  seinem  Zeitgenossen  Hag. 
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noch  dass  er  außer  dem  Hausnamea  Zerubbabel  ^)  den  Hof*- 
namen  Sheshbaßar  oder  Tielmehr  Sasabaßar  trug  ^) ,  womit 
er  wohl  schon  unter  der  Chaldäischen  Herrschaft  ausge- 
zeichnet war').  Aber  seine  Maditbefugnisse  waren  be- 
schränkt: neben  ihm  und  sicher  in  den  wichtigsten  Ange- 
legenheiten über  ihm  stand  einer  der  Persischen  Statthalter 
von  ganz  Syrien  oder  dem  Lande  diesseit  des  Eufrats^)) 
wahrscheinlich  der  in  Samarien  wohnende ,  welcher  aber- 
auch  nach  Jerusalem  wohl  jährlich  ein  paar  Tage  um  über 
die  wichtigsten  Fälle  Gericht  zu  halten  kam  und .  dort  an 
einer  nordöstlichen  Stelle  der  Mauer  seinen  gefürchteten 
Richterstubl  hatte  ^. 

Über  die  Rückkehr  der  Zehnstämme  und  die   damalige  Lage 
der  einzelnen  Theile  des  alten  Landes  Israels* 

1.   Soviel  ist  also  gewiss,  die  ursprüngliche  Erlaubniss 
der  Persichen  Oberherrschaft  zur  Wiederiierstellung  einer 

I,  1.  14.  2,  2.  21.  vgl.  Ezr.  6,  7.    Der  Amisname  Tirshäta,  welcher 
spfiler  bei  Neheroja  wiederkehrt »  ist  dagegen  lobt  Persisch. 

1)  dass  die  Altern  diesem  in  Babel  gebonien  Kinde  sogleich  im 
Namen  eine  Beziebang  auf  Babel  gaben  ist  deutlich:  der  Name  ist 
aber  wohl  nicht  aus  1  "^^^^T  »nach  Babel  zerstreut«  susammengewach* 
sen,  da  dieser  Sinn  auf  das  eben  geborne  Kind  nicht  passen  würde; 
vielleicht  eher  ans   ^  '^^T  »Babelkind «.  2)  zwar  wird  jezt  im 

B.  Ezra  nirgends  gesagt  dass  dieser  Sasabaßar  mit  Zerubbabel  einer- 
lei sei :  allein  da  er  1,8.  11  Nan  d.  i.  königlicher  Fürst  Juda't  und 
5}  14.  16  gleichbedeutend  damit  mit  dem  AsayrischeD  Amtsnamen 
Pacha  heißt,  so  kann  man  doch  nicht  anders  als  ihn  für  denselben 
Mann  mit  Zerubbabel  halten.  Wir  sehen  daraus  nur  aufsneue  dass 
das  B.  Ezra  aus  sehr  verschiedenen  Quellenschriften  zusammenge- 
sezt  wurde.  3)  die  LXX  sprechen  den  Namen  Saoaßaaaq, 

der  Ezr.  Ap.  Savaßaaaag  (in  andern  Handschrr.  weniger  richtig  2Vk- 
fMUPttoaag  und  JSnßapaaaag):  diese  Aussp^rachen  klingen  allerdings 
besser  Assyrisch  als  die  Masorethisqhe.  Bei  Jo^  arcb«  ii:  li  3  so- 
gar schon  'Aßuoaug,  4)  dass  in  Syrien  wenigstens  zwei  Ober- 
statthalter  waren  (etwa  zu  Damask  und  zu  Tjrus)  von  denen  beiden 
Jerusalem  abhängig  war,  folgt  aus  Neb.  2,  7—9:  doch  hing  es  be- 
sonders von  einem  ab  Ezr.  5,  3.  Neh.  3,  34  vgl.  Est.  1,  3. 

5)  dies  folgt  aus  der  sehr  wichtigen  beiläufigen  Bemerkung  'Neh. 
3,  7. 

7» 


100  Die  erstell  Anfänge  des  neacn  Jerusalems. 

Gemeinde  im  alten  Yaterlande  bezog  sich  aar  auf  Jerusa- 
lem mit  seiner  nächsten  Landschaft,   und  umfaßte  nichtein- 
mal  das  ganze  Gebiet  des  alten  Königr^hes  Inda.     Den- 
noch sehen  wir  nach  S.  92  wenig^^tens  schon  etwa  100 
Jahre  später^  zur  Zeit  Nehemja's,  fast  dieses  ganee  größere 
Gebiet,  wieder  von  Israeliten  bewohnt  und  um  Jerusalem 
sich  fest  zusammenschließend;    Wir  werden  daher  anneh- 
men müssen  dass  die  erste  Erlaabnlss  der  Persisohon  Herr- 
schaft sich  allmälig  erweiterte  und  immermehr  Nachzügler 
dem  ersten  Zuge  unter  Zerubbabel  folgten,   bis  auch  das 
südliche  umi  westliche  Judäa  mehr  und  mehr  wieder  von 
den  Nachkommen  seiner  alten  Bewohner  bevölkert  und  die 
Idumäer  zwar  nicht  auf  ihre  alten  Grenzen  zurückzuwei- 
chen aber   doch  Judäische   Siedler   auf  ihrem   Gebiete  zu 
dulden  gezwungen  wurden.     Wir  können  diese  Nachzüge 
jezt  nichtmehr  alte  näher  erkennen,  sie  mußten  sich  jeden- 
falls an  den  jezt  einmal  gegebenen  neuen  Grund  anschließen: 
als  einige  lehrreiche  Beispi^e  von  ihnen  können  uns  aber 
die  Züge  Ezra's  und  Nehemja's  gelten^  worüber  weiter  untep. 
Von  größerer  Be«(eutuiig  wird  diese  Erscheinung  aber 
weiter  für  ein  paar  andre  gewichtigere  Fragen  iVelche  uns 
hier  so  dicht  vor  den  Füßen  liegen  dass  wir  sie  nicht  um- 
gehen können.     Wir  sehen  nämlich  späterhin  auch  in  der 
großen  ganz  offen  daliegenden  Weltgeschichte  dass  die  nicht 
heidnischen  Einwohner  des  nördlichsten  Falästina's  sich  an 
den  Tempel  zu  Jerusalem  halten  und  als  volle  Israeliteh 
gelten ;  auch  der  Abstammung  nach  werden  sie  auf  das  alte 
Volk  zurückgeführt,  und  sollten  -auch  einzelne  heidnischen 
Blutes  endlich  unter  ihnen  ganz  israelitisch  geworden  seyn, 
wie  wir  dies  ohne  Bedenken  zugeben  können,  so  galt  doch 
die  Menge  immer  als  aus  Israels  Blute  entsprungen.    Wann 
nun  haben  sich  diese  dem  neuen  Jerusal^n  angeschlossen  ? 
und  welcher  Art  waren  sie?    saßen  sie  hnmer  dott,    oder 
siedelten  jezt  allmälig  Nachkommen  des  einstigen  Reiches 
Juda  dorthin  über?    oder  woher  kamen  sie   etwa  sonst? 
Wir  würden  über  dies  alles  sicherer  urtheilen  können  wenn 
wir  urkundlich  wüßten  wie  die  Chaldäer  nach  Zerstörung 
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Jerusalems  das  gmze  Land  yeriheüten  und  verwalten  ließen : 
eine  Urkunde  darüber  hat  sieb  9ber  mAt  erballen.  Soviel 
wir  fezt  aus  einer  Menge  Anzeichen  lutbejlen  kennen ,  war 
das  Verhähniss  folgendes.  Die  khimäer  forderten  «war  den 
Besiz  aller  Isradilisohen  Lftnder  ^),  theils  wegen  ihrer  neue* 
sten  Dienste  theils  wegen  uralter  Erbansprüche:  Naboko- 
droßor  aber  gab  ihrer  Verwaltung  doch  nur  die  S.  91  ge«- 
nannten  Theile  des  Landes  unter.  Die  nicht  dem  Idumäi- 
sehen  Vasallenkönige  i(&ergebenen  Landestheile^  Jerusalem 
selbst,  das  kleine  Gebiet  um  dieses  welches  nach  Bd.  III. 
S.  446  zuerst  noch  einem  Judftischen  Statthalter  übergeben 
war  und  jezt  mit  Jerusalem  den  Grund  der  neuen  Gemeinde 
bildete,  ferner  besonders  Galiläa  standen  unmittelbar  unter 
den  Chaldäern.  In  Samarien  und  einer  kleinen  daeu  gehö* 
rigen  Landschaft  siedelten  Fremide  nach  Bd.  ID.  S.  374 ;  und 
auch  sonst  hatten  sieh  jezt  gewiss  zerstreut  im  Lande  viele 
Fremde  eingedrängt,  wie  «Ue  große  Stadt  Skythopiolis  süd** 
westlich  vom  fialüftischen  See  nach  Bd.  Ifl.  S.  892  f.  wohl 
schon  frülter  ein  Gebiiat  für  sich  Mldete  und  bis  lidT  in  die 
Grieohiscben  'Zeftdn  hinein  eine  fast  ganz  freie  Stadt  blieb  % 
damals  mehr  den  Samariern  jals  den  Judftern  sich  zu- 
neigend. Aber  sicher  woft&teu  in  der  Mitte  des  Landes  so- 
wie jOTseit  des  Jordan's,  und  ohras  dichter  besonders  in 
Uidaila,  auch  nooh  immer  viele  Nachkommen  Israels,  welche 
ihrer  Rdigiea  Mu  Hieben  soweit  j^es  unleyr  dem  Dnicke 
der  Zeüeh  ihiyglkh  war.  Und  so  dauerten  diese  höchst 
verzwickten  Verbiätnisse  bis  in  die  Seil  der  neuen  Persi- 
schen Barschaft  •:  diecie  aber  ändidrte  ihrer  Absicht  nach 
nichts  darin  als  dass  sie  Jerusalem  mit .  dem  Ueinen  Gebiete 
wieder  an  Israel  gab ;  «ber  weiche  weitere  Folgen  lagen  in 
dieser  gering  scheinenden  Änderung  alle  verborgen! 

2.    Es  SQhließt  sich  aber  hier  sofort  die  andre  Frage 


1}  .TgL  wa«  He^.  beusonders  .35|  10  ganz  deutlich  sugt. 

2)  xia«h  solchi^n  Anzeiehea  wie  Jos.  arch.  13:  15,  4  o.  a.  —  Auf 
ein  Vorräckeu  mehr  Aramfiiscfa  redender  Völker  nach  Süden  weist 
auch  das  in  den  späteren  Zeiten  häufigere  Vorkommen  Ton  -^^^ 
"dorf  statt  -fl"^?.  ^hausen  zur  Bildung  Ton  Ortsnamen. 
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an^  was  aus  den  Nachkommen  der  einsl  durch  die  Assyrer 
fortgeführten  des  Zehnstämmereiches  wurde?  Sollte  auch 
für  diese  je  noch  eine  Rückkehr  eintreten^  so  war  jezt  dazu 
die  passendste  Zeit  und  Lage  gegeben;  und  hätten  ihrer 
viele  eine  solche  Rückkehr  in  ihre  Urheimath  eifrig  betrie- 
ben^ so  war  es  jezt  hohe  Zeit  dazu^  da  den  wennauch  zu- 
erst zwangsweise  übersiedelten  doch  das  alte  Vaterland  stets 
fremder  wird.  Einfache  und  ausdrückliche  Zeugnisse  aber 
wodurch  diese  Frage  leicht  geschlichtet  würde^  besizen  wir 
nicht:  kein  Wunder  dass  sich  darüber  ziemlich  früh  allerlei 
Yermuthüngen  bildeten^  welche  sodann  in  neuern  Zeiten  noc^ 
weit  vermehrt  und  zumtheile  bis  ins  Ungeheure  gesteigert  sind. 
Die  großen  Propheten  hatten  früh  eine  endlich  sichere 
Rückkehr  wie  anderer  so  der  aus  diesem  Zehnstämmerei- 
che gewaltsam  fortgeführten  geweissagt;  und  am  hervor- 
stechendsten erschien  darüber  den  Spätem  besonders  immer 
das  kühne  Bild  welches  Jesaja  gewählt  hatte  ^  Israel  werde 
über  denEufrat  zurückkehren  so  sicher  und  s5  machtvoll  wie 
es  einst  aus  Ägypten  über  das  Meer  wieder  heimgekommen  ^]. 
Da  die  Spätem  um  Cb.  Zeit  leicht  alle  solche  Weissagungen 
zu  enge  und  zu  ängstlich  auffaßten  und  demnach  auch  diese 
einzelne  nicht  wörtlich  erfüllt  sahen^  so  schoben  sie  die  Er*- 
füUung  davon  in  die  weite  Zukunft.  FL  Josephus  ^)  er- 
wähnt daher  einmal,  aber  nur  ganz  beiläufig  und  ohne  ir- 
gendeine nähere  Bestimmung,  die  Zehnstämne  seien  noch 
zu  seiner  Zeit  in  unzählbaren  Mengen  jenseit  des  Eufrats 
zurück ;  und  fast  gleichzeitig  mit  ihm  flicht  ein  später  Nach- 
«  ahmer  der  Propheten  ein  Bild  ihrer  Rückkehr  über  den  Eu- 
frat  in  das  große  Gemälde  der  Messianischen  Zukunft  wel- 
ches er  entwirft  ^).    Da  man  sie  aber  in  neuern  Zeiten  dort, 


1)  Jes.  11,  15  f.  vgl.  T.  11  f.;  B.  Zakh.  10,  8-11;  Mikha  7,  14. 
;Jer.  3,  12—19.  31,  8  f.  20  f.  Hez.  c.  4.  c.  37,  15—28. 

2)  arch.  11  :  5,  2.  3)  4  Ezr.  c.  13.    Diese  merkwürdige 

iDarstelluDg  zeigt  dass  man  im   Isteo  christl.  Jahrh.  sich  eine  große 

|Menge  Israeliten  in  einem  weit  entfernt  nach  Nordosten  'gelegenen 

iLaqde   friedlich  wohnend   dachte  und   diese  Ton  den  Zehnstämmen 

ableitete,  aber  auch  dass  man  über  die  Geschichte  der  Zerstreuung 


J 


über  die  Rückkehr  der  Zobnstänme.  103 

weDigsteos  in  den  ungeheuren  Haufen  wovon  Fl.  Josephus 
redet;  wiederzufinden  verzweifelte ^  so  suchten  viele  Ge- 
lehrte sie  in  der  ganzen  Welt  herum:  und  wo  man  bei  ir-^ 
gendeinem  fernen  Volk^  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  Jüdi- 
schen Sitten  oder  Gesichtszügen  zu  entdecken  vermeinte^  da 
wollte  man  Abkömmlinge  der  Zehnstämme  sehen;  wobei 
auch  oft  zerstreute  dunkle  oder  ruhmredige  Sagen  bei  ei- 
nem solchen  Volke  selbst  den  suehenden  zu  Hülfe  kamen^ 
denn  manches  christliche  oder  islamische  Völkchen  rühmte 
sich  der  h.  Schrift  wegen  gern  solcher  Abkunft.  So  wollte 
man  sie  in  den  Afghanen  ^),  in  den  Sinesischen  Juden  %  ja 
sogar  in  Nordamerikanisohen  Wanderstämmen  wiederfinden. 
Aber  auch  der  beste  Versuch  dieser  Art  welcher  1840  von 
M.  Dr.  Asahel  Grant  ^  gemacht  wurde  sie  in  den  Nesto- 


dieser  Zehostämme  eben  nur  noch  eine  solche  ganz  nebelhafte  An- 
sicht hegte.  1)  sogar  der  ron  Judischem  Blute  abstam- 
mende Anglikanische  Geistliche  Joseph  Wolf,  welcher  in  neuern 
Zeiten  eigens  dieses  Zweckes  wegen  die  Afghanen  aofsochle,  ist  ron 
dem  Irrthume  lurnokgekomnen ;  vgl.  übrigens  Ztsch.  f.  d.  Morgen- 
land. II.  S.  286  f«  2)  die  Geschichte  der  eriBten  Ankunft 
der  im  Innern  Sina*s  sehr  sparsam  zerstreuten  Juden  ist  nochnioht 
sicher  und  umfassend  genug  erforscht:  auch  in  der  neuesten  Zeit 
wollen  Englische  Glaubensboten  einen  alten  Judenstamm  mit  eigen- 
thumlichen  h.  Bnchfem  dort  entdeckt  haben,  s.  Journal  of  the  Ame- 
rican Oriental  Society  Vol.  II.  p.  341  f.  und  Rente  de  f  Orient  Mlrz 
1851.  —  Sogar  in  I^^ordamerikanischen  Wilden  haben  noch  in  neue-- 
ater  Zeit  Isr*'  Worthjey  q,  a.  die;  Zehnst&mme  wiederzufinden  ge- 
meint: aus  welchen  Gründen,  mag  man  im  b^pfitil  ^DD  oder  An- 
nutd  Hehrew  Magaüne  London  1850  S.  65 — 78  nachlesen. 

3)  in  dem  Buche  »die  Nestorianer  oder  die  Zehn  Stfimme;  Rei- 
sen ~  ubersezt  von  Preiswerk.  Basel  1843.«  Dieser  Versuch  ist 
der  beste  seiner  Art,  weil  wir  dann  die  Abkömmlinge  der  Zehn- 
stimme an  einem  Orte  noch  seßhaft  wiederHlnden .  wo  riele  ihrer 
Vorfahren  nach  Bd.  III,  S.  318  ff.  wirklich  angesiedelt  wurden  5  auchj 
rühmen  sich  diese  Nestorianer  yoo  Juden  abzustammen.  Allein  eben 
diese  ihre  mündliche  Rede  ist  ?on  Grant  nicht  richtig  genug  weiter 
bis  zu  ihrer  lezten  Quelle  verfolgt ;  und  Grant  bat  nicht  gezeigt  dass 
sie,  sogar  wenn  sie  nach  ihrer  Rede  wirklich  einst  Juden  waren,^ 
gerade  alle  ron  den  Zehnstfimmen  abstammten.  Die  Beweise  aus! 
der  Ähnlichkeit  der  Sitten  sind  sämmtlich  täuschend.  / 
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rianera  Juden  und  Jeztden  dälr  Gebirge ^  nOrdlk^  vom  alten 
NmeTeh  wiedersufiiiden  ^  ist  keineswegs  folafeigeii.  —  Und 
so  könnte  man  denn  igttr  gerade  tuHgek^rt  rermutiien  jene 
AngehöHgra  der  Zehnstämme  kfttten  sicih  vioknehr  sog^^dt 
in  den  ersten  Zeiten  ihrer  FortMmng  und  Anstedelung  in 
der  Fremde  Töllig  unter  den  Heiden  veriferen,  und  seien  in 
heidnisches  Wesen  s6  gänzlich  aufgegangen  dass  s^on  um 
die  Zeit  der  Befreiung  unter  Kyros  keine  Spur  mehr  von 
ihnen  sich  erhalten  hätte. 

Allein  gegen  diese  Vorstellung  erheben  sich  meh^e 
Bedenken.  Zwar  waren  die  aus  dem  Zehnstämmereiche  fort- 
geführten im  Durchschnitte  schwerlich  der  wahren  Refigion 
so  treu  wie  die  aus  Juda :  dies  ist  nach  der  gesammten  Lage 
und  Bildung  jenes  Reiches  niehi  anderil  zu  erwarten ;  dasu 
wurden  sie  bereits  viel  früher  in  die  Fremde  gerissen,  ohne 
die  weiteren  Erfahrungen  und  Lebensgüter  gewonnen  zu 
haben  welche  Juda  zum  treuen  Ausharren  im  Jahvethume 
noch  beisser  vorbereitet  machten;  und  je  länger  ihre  Ver- 
bannung dauerte,  desto  schwerer  mußte  ihre  Prüfung  wer- 
den. Afldn  dass  aie  wenigstens  an  einzeben  Orion  die 
höhere  Treue  eSri^er  in  Cfedidd  bewahrten  und  gespannler 
auf  Befreiung  hofften,  ßtgibx  sich  ^us  manchen  Anzeichen. 
Wir  wollen  hier  nicht  an  Töbtt  sein  Haus  und  seine  Ver- 
wandten einmeni;  über  d^s  Buch  welches  diese  nordös^ 
liehe  Sage  verewigt  wird  mten  zu.  roden  iseyn.  Aber,  fite 
vollgültiges  Zeügnn»  gibt  uns  Nahüm  der  Prophet  toa  H- 
qösh,  wie  aus  Bd.  ID.  S.  389  erhellet:  denn  dass  dieser 
ebenso  wie  nach  jener  Sage  Töbit  an  Ssion  als  h.  Stadt 
denkt  nicht  an  Samarien,  erklärt  sich  leicht  daraus  dass  da- 
mals nur  jenes  noch  als  Mittelort  aUer  treuen  Jahvediener 
gdten  konnte.  Und  wäre  zu  Jeremja's  und  Hezeqierü  Zei-* 
ten  von  jenen  frtth^  verbannten  garkeine  günstige  Dlach- 
rieht  mehr  zu  den  Judäem  gekommen  und  die  HofRsttng 
dass  ihrer  viele  nocheinmal  durch  Leiden  gebessert  als  wür- 
dige Diener  Jahve's  nach  Kanaan  zurückkehren  würden  be- 
reits völlig  eitel  geworden,  sp  hätten  diese  Propheten  nicht 
so  über  Israel  oder  Josef  im  Gegensaze  zu  Juda  reden 
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körnen  wie  sie  tbun  ^) ,  iadem  Jeremjft  von  jenem  sogtr  bei- 
nabe  mehr  hofit  als  von  diesem.  Anck  Sehriflsteller  «tl  das 
Ende  dmr  Verkannnng  nnd  bdd  nadi  ihm  sIeHen  Israel  nicht 
bloss  im  Weehsel  der  Glieder  eines  Veirses  oder  wegen  ei* 
ner  passende  RedefltUe  neben  Juda,  sondern  so  dass  man 
merkt  wie  genau  man  noch  die  zwei  großen  Hälften  von 
V^bannten  nnterw^ed  und  für  beide  auf  neues  HeM  hoBte  % 

Hatte  nun  Kyros  einmal  d^  Judflem  die  Rückkekr  we- 
nigstens nach  Jerusaliem  vnd  dessen  nächster  Landschaft  er«- 
lanbt,  so  sieht  man  nicht  warum  nicht  auch  gar  manche  Kaeh-- 
kommen  des  einstigen  ZehnstämmereiGhes  eine  solche  Rück- 
kehr in  das  nördlichere  Land  betrieben  haben  soflen;  in 
lyttmmem  lagen  nach  den  großen  Stttrmen  der  beiden  lez- 
ten  Jahrhunderte  hier  gewiss  nodi  manche  Städte  und  Piäze. 
I>ies  alles  mochte  allmölig  and  ohne  viel  Anfseben  geaohe- 
hen;  und  wenn  viele  Judäer  troz  der  Befreimg  im  Olsten 
7M  bleiben  vorzogen  ^  dann  gewiss  aodi  mehr  Nadhkdmm- 
Hnge  der  Zekistänuieb  Leider  haben  wir  jezt  keine  sidiere 
Spur  4kf8  tm  verfUgen^  aber  auch  keine  ilrsache  nu  läng-* 
nen  dass  seSt  der  großen  Wendung  der  Dinge  «uizefase  Nach- 
kommen des  einst  so  großen  nördücben  Reiches  sidh  im  al- 
ten ValeriiMide  wiedei^gceammett  kitten.  Der  Chroniker  als 
der  einzige  Oesohidrtsdnreiber  dieser  Zeiten  dessen  Werk 
sieh  ganz  eiiialtön  hat;  übergeht  dies  alles:  aber  ihm  war 
auch  Jemsalem  allein  rschon  sosehr  der  Hfitteiort  aUw  de- 
schichte  gefworden  dass  nns  sein  Stillscfaweigen  ttb^r  ^die 
von  diesem  entfernteren  Ereignisse  und  Verflnderungeh  j^ 
ner  Zeiten  mcht  wundern  darf.  Von  großor  Bedeutung  Ikin««- 
nen  jeiach  die  Züge  dieser  Rückkehrenden  nkht  gewesen 
seyn^  »da  sich  nicht  das  ger»g6te  sichere  Andeiften  an  sie 
«rhülten  i)at 

Es  ist  inderämt  vielldcht  betrübend  hier  an  dieser  Stelle 


f)  ler«  ^.  3.  c.  31,  8  f.  20-22.    Hes.  c.  4.  c.  37,  1J5— 2a 
2)  CB  find  beflonders  nur  .gewisse  Scbrifbiteller  jeaer  ZetUa  •wel- 
che 80  zugleich  Israel  nebeb  Jud«  uad  Jerusalsm  berickii4fhljg#fl, 
a  Jer.  $0,  8.  33.  51,  5.    Zakh.  2,  2*  8,  13.  .      . 
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nun  gecaz  offenbar  und  unzweideutig  zu  sehen  wie  die  lez* 
ten  Reste  des  Zehnstämmereiches,  dieses  Haupttheiles  des 
alten  Israels  welcher  einst  sogar  alles  seyn  wollte,  so  gänz- 
lich aus  der  Geschichte  verschwinden.  Denn  manche  im  h. 
Lande  wohnende  rühmten  sich  zwar  auch  später  noch  im- 
*mer  ihrer  Abkunft  von  einem  der  alten  Stämme  dieses  Rei- 
ches ^) :  aber  irgendeine  Wiederauferstehung  wie  jezt  das 
Reich  Juda,  erlebte  jenes  einst  weit  größere  Reich  nie  in  der 
Wirklichkeit.  Vielmehr  wollte  von  jezt  an  alles  was  von 
den  Trümmern  jenes  Reiches  noch  irgendwie  lebendig  fort- 
dauerte sich  ganz  in  Juda  auflösen,  und  löste  sich  alsdann 
troz  alles  von  Juda  selbst  (wie  unten  erhellen  wird]  ausge- 
henden ängstlichen  und  schädlichen  Widerstrebens  immer 
völliger  in  dieses  auf.  Der  Name  der  Judäer^  angesehen 
schon  in  den  lezten  Jahrhunderten  vorher  wird  jezt  in  der 
großen  Weltgeschichte  allein  vorherrschend ;  und  verdrängt 
den  altehrwürdigen  IsraeFs  so  völlig  dass  dieser  nur  für  die 
Religion  aller  Bruchtheile  des  alteii  Volkes  und  seine  heili- 
gen Erinnerungen  noch  Bedeutung  behält.  Und  im  richti- 
gen Gefühle  dass  nur  noch  in  ihr  das  alte  Israel  mit  seinem 
tiefsten  Leben  etwas  vollkommner  fortdaure,  hält  die  Ge- 
meinde des  nun  entstehenden  neuen'  Jerusalem's  das  alt- 
heilige Zwölfstämmereich  wenigstens  im  höheren  Gedanken 
und  im  lezten  Streben,  in  heiliger  Rede  aberauch  wohl  bei 
seltenen  Veranlassungen  in  gewissen  bedeutsamen  Zeichen 
fest  ^).  Soga^  auch  die  Sägen  vom  Leben  und  Wirken  gro- 
ßer Abkömmlinge  des  Zehnstämmereiches  in  den  ersten  Zei- 
ten der  Assyrischen  Verbannung  am  Hofe  zu  Nin^ve  und  sonst 
gingen  später  immermehr  in  die  Erzählungen  von  delrBcü[>y- 
lonischen  Verbannung  über  und  wurden  zu  Judäischen :  die 
Sage  von  DanieFs  weisem  Wirken  am  Hofe  eines  mächtigen 
Königs  war  allen  Spuren  nach  älter  als  im  späten  B.  Daniel 
angenommen  wird  ^) ;   und  der  Streit  zwischen  Haman  und 

1)  wie  Tom  Stamme  Asher  Luc.  2,  36.  2)  wie  bei  der 

EiDweihong  des  neoen  Tempels  in  den  12  Baßopfern  »für  ganz  Is- 
rael« Ezr.  6,  17^>«An8t  Tgl.  die  Bemerkungen  zu  Apocal.  7,  5—8. 

3)  dÄrauf  dass  die  drei  Freunde  Daniel's  4  Maec.  13,  9  Tgl.  16, 
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Achf  akhar  am  Hofe  Ninive's  ^)  wurde  endlich  im  B,  Esther 
zu  einem  zwischen  Haman  und  Mordokhai  am  Persischen; 
für  uns  ist  jezt  das  B.  Töbit  das  einzige  welches  den  Ruhm 
den  auch  die  alten  Frommen  des  Zehnstämmereiches  in  der 
Verbannung  behaupteten  zu  verewigen  sucht.  —  Allein 
dennoch  erfüllte  sich  mit  diesem  Erlöschen  aller  wirklichen 
Reste  des  Zehnstämmereiches  nur  das  Verhängniss  welches 
nach  Bd.  DI.  jenem  Reiche  von  Anfang  an  bestimmt  war, 
dessen  Erfüllung  aber  man  erst  jezt  am  hellen  Lichte  der 
Ereignisse  beobachten  kann.  Nachdem  freilich  späterhin 
(wie  unten  erklärt  wird]  nicht  ohne  eine  Schuld  des  neuen 
Jerusalems  in  Samarien  allmälig  eine  neue  Gemeinde  sich 
ausgebildet  hatte  welche  nur  durch  den  Streit  mit  ihm  im- 
mer weiter  getrieben  endlich  sogar  sich  die  ächte  Fortset- 
zung des  alten  Israels  und  des  Zehnstämmereiches  zu  seyn 
rühmte,  erdichteten  ihre  sehr  späten  Geschichtschreiber  so- 
gar eine  wirkliche  Rückkehr  von  300,000  Männern  aus  der 
Assyrischen  Verbannung  und  eine  von  diesem  großen  Hau- 
fen ächtester  Israeläer  ausgegangene  neue  Stiftung  des  al- 
ten Israel  in  der  altheiligen  Mitte  des.Landes  und  besonders 
auf  dem  Berge  Gar!2tm;  allein  dass  dies  reine  Erdichtung 
und  dazu  sehr  späte  sei,  läßt  sich  leicht  erkennen  ^). 


3.  21.  18,  12  f.  Assyrische  Juoglinge  genannt  werden ,  ist  zwar  nach 
dem  nnlen  zu  bemerkenden  apfiteren  Sprachgebrauche  kein  Gewicht 
zu  legen:  aber  die  schon  in  den  Propheten  des  A,  Bs  kurz  angedeu-* 
teten  Grunde  lassen  uns  nicht  zweifeln  dass  Daniel  schon  in  der 
Assyrischen  Verbannung  lebte  und  dem  jezigen  B.  Daniel  ein  älte- 
res yorausging;  sowie  dann  auf  das  jezige  wieder  spalere  ähnlicher 
Art  folgten  in  denen  die  alte  Geschichte  weiter  getrübt  wird  (s.  dar- 
über unten).  1)  s.  darüber  unten  bei  dem  B.  T6bit. 

2)  die  ausführliche  Erzählung  über  eine  Rückkehr  der  Samarier  / 
befindet  sich  nämlich  aus  Abulfatch's  Arabischer  Chronik  (aber  Ton 
Schnurren  sehr  ungenau  und  unrichtig  übersezt)  in  Paulus'  Memora-r 
bilien  IL  S.  54—100;  wie  ein  Auszug  daraus  und  geachichllich  noch 
Tcrwirrter  erscheint  sie  in  dem  zu  Lejden  1848  herausgegebenen , 
Samarischen  Liher  Josuae  c.  45.  Liest  man  solche  Stellen  genau,  so/ 
erhellet  dass  die  Samarier  auch  für  die  alte  Geschichte  im  wesenl-i 
liehen  nur  Judäische  Quellen  benuzten,   aber  was  sie  darin  für  ih*f 
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B.  Wir  Biüsfien  uns  «b^  bier  zugleich  aus  Bd.  ni.  S. 
a@8.  495  ff.  erinner«  dütö  die  nördlicheren  Strecken  Ka- 
naanes «ichen  im  lei&teQ  Jatohunderte  vor  der  Zersl^ung 
JefU(}alems  immermehr  wieder  in  Jerusalem  Ihre  Hauptstadt 
zu  Snden  gelernt  hatten.  Per  Fall  des  Samarischen  Rei- 
dnes  hatte  wenigstens  diese  nächste  gute  Folge  gehabt  dass 
dadurch  ein  Hinderniss  gehoben  wurde  welches  einer  mög- 
lichst großen  Wiedervereinigung  der  getrennten  Glieder  des 
Davidischen  Reiches  im  Wege  stiand.  Die  Herrscher  in  Je- 
rusalrai  konnten  nun  wieder  freier  ihre  Kacht  über  die 

reo  eignen  Ruhm  nachtheilbaft  fanden  geradezu  umdrehelen  und, 
einmal  bei  den  Judäern  nur  Unwahrheit  Toraussezend ,  ihre  eigne 
alte  Geeebichie  aus  der  Jndiischen  aber  als  deren  gerades  Gegen- 
hM  erdichteten.  Als  dön  »König  Charran'a«  d.  i.  Mesopotamiens 
Wjf^ojifr  die  Rvkl^ebr  erlaubet  ^M  riele  FreiMÄten  bewilligt  habe^ 
nyennt  Ab.iMfatch  zwar  noch  den  SaTerdi  d.  i.  gewiss  den  Sa.cherdon 
des  B.  T6blt,  worin  «ich  also  nach  Rd.  III.  S.  374  noch  ein  Über- 
bleibjsel  aj^er  Erinnerung  zeigt:  aber  zu  dessen  Nachfolger  macht  er 
den  Anushirran»  also  den  Nenperdschen  Khosre?  mit  Kyros  ver- 
wechscflnd;  eu  dessen  Nachfolger  den  Mager  ZerAdest,  also  Zaratbo- 
stre  nü  SmeMüs  iperweehealnd;  enditeh  in  dessen  Nachfolger  dea 
AehaihTiarophy  welc^n  er  aber  nur  aus  dem  B.  Esther  k^ennt,  in- 
dem er  die  Geschichte  dieses  ^ncl^es  auf  .die  Samader  uipdrehet  — 
Übrigens  rerdiente  Abulfatch's  Buch  weit  eher  als  der  Liber  Josuae 
ganz  und  genau  TeröiTentlicht  zu  werden,  da  der  Verfasser  zerstreut 
allerdings  autib  Shere  Seht  Samarische  Aufzeichnungen  b^nuzt.*  Se<* 
sonders  findet  man  S.  88  ein  denkwürdiges  Verzeichniss  der  Wohn^ 
size  der  Samarfer  wie  sie  etwa  in  den  Zeiten  der  spHteren  Persi- 
schen Könige  waren.  Außer  N^bolos  (hei  Sikhöm)  werden  hier  ge- 
nannt 1)  Daphna  (Gophna?);  2)  ^Äfdrah  farafmn  gewiss  das  'AtAra 
Jos.  16,  7  nördlich  von  Bfithel  und  Gophna ;  3)  Bäddn  gewiss  das  in 
diesem  Stücke  oft  genannte  Bäth-She^n  oder  Skythopolis  S.  101; 
4)  Bm  FdghUr,  wohl  ein  alles  ^'^^^^ ;  5)  s^yto ;  6)  Raßdia  (wie  dort 
für  Daf.  zu  lesen  ist)  westlich  tou  Sikhöm;  7)  Bä^iNkrtk  östlich  da- 
▼on ;  8)  KaaJuJI  ;  9)  Kafar  \^  ^  wofür  gewiss  besser  'Averiä  südlich 
Ton  lezterem ;  10)  ein  SäUm  ygl.  das  Verzeichniss  bei  Robinson  'Pal. 
III.  S.  878;  11)  ein  Phinön;  12)  «^  aus  der  Küste  wofür  wohl 
besser  Fahmek  nördlich  tou  Pentecomias;  13)  ^\^  d.  i.  das  alte 
Philistfiische  'Eqrön.  Nr.  5  ist  wcthl  Terdorben  aus  »%^aa^  d.  i.  Ma- 
ß9g&d  Jos.  J.  K.  4:  8,  1.    PUn.  h.  n.  5,  14. 
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nördlidieren  G^iete  auseudehnen  snehen;  und  noch  leich-*- 
ter  hielten  sich  alle  die  Einwohner  jener  Gegenden  wricfae 
den  wiahren  6olt  verehren  wollten   wieder  tüein  «i   das 
Heiligthum  i^  Jemsaleni.     Lezteres  war  nun  auch  damals 
söhon  in  bedeutendem  Umfinge  gesch^en :  <len  deutKohsleB 
Beweis  darüber  gibt  der  starke  Zug  von  mnnern  gerade 
aus  d^n  Städten  welche  einst  immer  Nebenbuhlerinnen  Je-- 
rusalems  gewesen  waren,  Shikh^m  Shilo  Samarien,  und  aus 
denen  nun  alsbald  n^h  der  Zerstörung  des  Tempels  viele 
in  tiefer  Trauer  nach  Jerusalem^s  Trümmern  wallfahrteten  um 
wenigstens   auf  der  Stätte  des  zerstörten  Heiligthumes  die 
Traueropfer  darzubringen  i}.    Wenn  also  jezt  dieses  Heftig- 
thfum  in  Jerusalem  wiedererstand  und  um  sohlen  alten  heh*^ 
ren  Gtanz  sich  noch  die  St^aMen   dieser  Vieuen  siegreiche«! 
Verherrlichung  woben  ^  so  trat  es  vonseihst  wiedefr  In  das 
Verhältükfs  einer  heiligen  MutterstaiiN;  auch  itlr  die  nördü-- 
eheren  Strecke  Kan&ans;  und  wenn  ton  jezt  an  alle  die 
auch  in  dien  entfernte^JtM  Heid^nUmdehi  fofeenden  Jahvedie- 
Her  nach  diesem  g^hoiliglen  Miltelofrte  irieder  mit  FVeud« 
und  Sti^  hinbllcfeteh  do^rthin  wallfhhileted  und  dort  ihren 
festesten  Yereinigungsort  fanden,  wievielmehr  mußte»  alle 
solche  in  der  nördlichen  Hälfte  Kandtins  an  diese  heffigen 
Felsen  sich  halten,  und  auch  alle  Nac^hhömmlinge  dei^  Zehn- 
slämmereiohes  welche  sich  dort  vielleicht  jezt  wieder  dieln- 
ter  sammelten  allein  Jerusalem  für  ihre  heilige  Stadt  halten  I 
Wirklich  kennen  wir  aus  einigen  Zeichen  diese  Lage  der 
Dmge  deutlich  genug  erkennen  ^) :  aber  schon  die  Eifersucht 
der  Persischen  Oberherrsdhaft  erlaubte  ein  fei^täres  Isich  -  tn*- 
sammensohließen   der   südlichen  Hälfte  des  Landes  mit  der 
nördlichen  nicht ;  und  so  mußten  aMe  die  nördlich  von  Juda 
wohnenden  Verehrer  des  wahren  Gottes  sich  für  jezt  he- 

1)  Jer.  4i,  5»--8;  em  tuWl^^  erhaUenes  aber  sehr  gewichtizes 
Zeugnis««  2)  aus  Vf.  68»  28  kann  man  sckließeB-  dass  \^i 

der  Einweihung  des  zweiten  Tempels  wenigstens  Abgesandte  ans 
dem  nördlichsten  Lande  oder  Galiläa  zugegen  waren.  Der  Gebrauch 
dfia  Naftteds  Josef  für  Israel  in  gewissen  Liedern  des  zweiten  Tem- 
pels yf,  77,  16.  80,  2^ f.  81,  6  kaiHi  nicht  zufällig  gewShlt  s^j^ti. 
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anzuerkennen;  freiwiHig  dort  zu  opfern  konnte  ihnen  nicht 
verwehrt,  aber  an  jede  sonstige  nähere  Verbindung  wäh- 
rend der  Persischen  Zeit  nicht  gedacht  werden.  Die  wei- 
tere Geschichte  wird  aber  lehren  wie  unendlich  wichtig  die 
engere  Verbindung  Galiläa's  mit  Judäa  wurde,  sobald  sie 
ans  dem  Drucke  der  Zeiten  mit  offener  Kraft  hervortreten 
konnte. 

Von  dieser  Seite  also  konnte  sich  von  jezt  an  alles  sehr 
günstig  für  Jerusalem  als  den  erneuten  Mittelort  wahrer  Reli- 
gion gestalten,  wennauch  die  sichtbaren  Erfolge  dieser  Gunst 
der  neuen  Lage  erst  im  Verlaufe  der  folgenden  Jahrhunderte 
sich  enthüllten.     Ist  eine  Religion  die  wahre,  so  ist  es  für 
ihre  eigne  Wirksamkeit  gut  dass  sie  einen  möglichst  weit 
und  allgemein  anerkannten  Mittelort  habe:  an  dem  aUheili- 
gen  Jerusalem  aber  haftete  damals  keine  alte  ungesühnte 
Schuld,  und  eben  erhob  es  sich  mit  neuem  wunderbaren  Le* 
ben  aus  seinen  Trümmern ;  so  sah  es  dann  bald  durch  seine 
eigne  Teiuglichkeit  und  seinen  eignen  Zauber  ebenso  wie 
durch  die  Lage  der  Zeiten  begünstigt  einer  neuen  großen 
Zukunft  entgegen^  und  konnte  nocheinmal  hoffen  seine  alte 
Größe  und  Macht  wennauch  in  sehr  verschiedener  Weise 
wieder  zu  empfangen.     Allein  sogroßer  Gunst  der  Zeiten 
stand  eine  fast  ebensogroße  Ungunst  gegenüber.     Das  alt- 
heilige Land  war  in  den  lezten  Jahrhunderten  zu  arg  und 
zu  viqlf^ch  von  mächtigen  Heiden   erobert   verwüstet  und 
soweit  es  ging  wiederhergestellt,,  als  dass  davon  jezt  nicht 
die  stärksten  und  dauerhaftesten  Spuren  geblieben  seyn  soll- 
ten;  und  wennauch  im  Süden  die  Idumäer  nach  S.  92  all- 
mälig  wieder  etwas  weiter  zurückgedrängt  wurden  und  das 
alte  Königreich  Juda  sich  immermehr  wieder  ganz  um  Jerusa- 
lem sammeln  konnte,  so  waren  in  den  nördlichen  und  mitt- 
leren Strecken  längst  viele  heidnische  Einwohner  eingedrun- 
gen welche  sich  viel  zäher  behaupteten.    Im  höheren  Nor- 
den hatten,  wie  schon  sein  Name  Galiläa  zeigt,  ebenso  wie 
im  Osten  jenseits   des  Jordan's  nach  Bd.  n.  vonjeher  die 
Heiden  mit  Israel  stärker  vermischt   gelebt:   diese  Zerthei- 
lung  der  hier  von  Israel  bewohnten  Strecken  hatte  seit  den 
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gnügen  in  Jerusalem  nur  das  geistige  Haupt  ihres  Landes 
Assyrischen  Zeiten  zugenommen^  und  erhielt  sich  wachsend 
bis  in  alle  späteren  Zeiten  hinein,  wie  unten  weiter  erhel- 
len wird;  sogar  von  dem  Einfalle  der  Skythen  her  hatte 
sich  hier  nach  Bd.  DI.  S  392  eine  zunächst  von  ihren  hier 
angesiedelten  Überbleibseln  bewohnte  Stadt  erhalten,  welche 
immer  eifersüchtig  ihre  Unabhängigkeit  zu  wahren  sich  be- 
mühete.  In  der  Mitte  des  Landes  aber  wohnten  in  Sama* 
rien  die  von  den  Assyrern  hier  angesiedelten  Anbauer  heid- 
nischen Ursprunges  noch  immer  etwa  in  derselben  Art  und 
Verfassung  welche  wir  nach  Bd.  III.  S.  374  f.  gegen  das  Ende 
des  Königreiches  Juda  bei  ihnen  bemerken:  denn  eine  bedeu- 
tende Veränderung  ist  seitdem  bisjezt  bei  ihnen  nicht  be- 
merkbar, und  tn  das  fruchä)are  Land  hatten  sich  diese  aus 
sehr  verschiedenen  Ländern  hier  zusammengewiesenen  frem- 
den Anbaüer  jezt  längst  gewöhnt,  waren  auch  durch  die 
Länge  der  Zeit  unter  sich  sichtbar  immermehr  zu  öinem 
gleichmänigeren  Ganzen  zusammengewachsen.  So  waren 
längst  vielfach  heidnische  VolksstoiTe  bis  mitten  in  das  all- 
heilige Land  gesprengt,  als  sich  das  neue  Jerusalem  und  in 
ihm  ein  altneues  Volk  und  ein  altberühmtes  Heiligthuin  ein- 
ziger Art  aus  seinen  Trümmern  wiedererheben  wollte:  und 
alsbald  mußte  sich  bei  dem  unvermeidlichen  schärferen  Zu- 
sammenstoße so  ganz  verschiedenartiger  und  doch  örtlich 
so  nahe  sich  begrenzender  Stoffe  das  eigenthümlichste  We- 
sen des  kaum  erst  wiedererstehenden  neuen  Jerusalems  be- 
stimmter offenbaren  und  fester  gestalten. 

Der  Tempelbau  in  Jerusalem  und  die  Samarier. 

1.  Nach  der  ganzen  Lage  der  Dinge  hatten  die  unter 
Zerubbabel  Zurückgekehrten  sogleich  nichts  eiligeres  zu  be- 
treiben als  den  Tempelbau:  das  Heiligthum  wiederherzustel- 
len war  die  Aufgabe  ihres  heiligen  l^ifers,  aber  auch  ihrer 
Anfangs  noch  sehr  wenig  festen  Hauptstadt  konnten  die 
festen  Rauten  des .  heiligen  Zufluchtsortes  nicht  wenig  zur 
Sicherheit  dienen.  Auch  legten  sogleich  alle  weldhe  irgend 
vom  eignen  Vermögen  etwas  beisteuern  konnten,   freiwillig 
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beträchtliche  Schäze  zusammen ,  yor  allen  Zerubbabel,  dann 
die  übrigen  Vplkshäupter  und  die  ganeinen  Leute,  theils 
für  den  Bau  selbst»  thi^s  für  die  nolhdürftigaten  Kleider  der 
wieder  in  Aüi  und  6e$ichaft  tretenden  meist  sehr  armen 
Priester ;  an  ÖpfergeTaßen ,  deren  mm  nach  &  B8  nicht 
viele  neue  bedurfte;  machte  nur  S^erubbabel  ein  ansehnliches 
Geschenk.  Nach  den  aus  erster  Quelle  darttbi^  rarliegen- 
den  Nachrichten  ^)  mag  Zerubbabel  als  Enkel  des  niK:h  S. 
24  wieder  in  füriAliche  Würde  eingeseeten  Königs  Jekhpnja 
auch  seinen  weUlichen  Schäjsen  nach  damals  lei^  der  erste 

« 

Mann  der  Gemeinde  gewesen  seyn. 

Allein  ^schon  die  Schwierigkeit  auchnvr  die  Trümmer 
von  der  altheiligen  Stätte  zu  entf^nen  und  den  PJan  für 
die  Ghoindlegang  des  Tempels  2U  sfiubern  mochte  sögross 
seyn  dass  man  beim  Heranrücken  des  7ten  Monates  wel- 
chen man  doch  schon  als  den  altheiUgen  ^  auf  heiUger  StILtte 
ganz  nach  altmosaischer  Weise  begehen  wollte  ^  vorlinfigr 
einen  ble(ßen  ^tar  errichtete  um  auf  ihm  die  Opfer  nach 
altera  Branche  zu  bringen:  vom  ersten  Tage  dieses  Mona- 
tes an  dauerte  nun  wieder  anidi  das  alttfig|iche  Opfer  fort-^)^ 
und  viele  Ifttnner  welche  kngat  ifiehibde  zu  eitfäien  hatten 
konnten  diese  jezt  wieder  in  .alte  Feierlichkeit  abtKligen  ^). 


*> » • 


1)  dkft  sind  vollBtiJodi«  «rhalUm.  Neh.  7,  70^72)  umpimhtiML 
v^Bi  GbiiMiikflr  nnd  Btainfc  yevkarU  ßndw  aie  sich  di^eg^d  Ezr.  2»  69<^ 
Dje  yei:|;ieichoog  haid^  Slal|ea  ist  hier  leicht  und  sehr  lehrreich  ; 
man  sieht  daraus  z.  B.  vrie  der  Chroniker  die  zersirealen  Zahlen 
behandelt,  zusammenzieht  auchwbhl  etwas  Tergrößert,  und  wieder 
yerringert.  Eben  diese. Stelle  Ezr.  2  gibt  nun  in  seiner  Art  wieder 
der  Ezr.  Apocr.  5,  44  f.  2)  s.  die  Alterthümer'S.  362  flL  — 

Ob  der  Ezr.  3,  1  arwähnla  7te  Monat  joach  1,  1  der.  des  ersten 
Jabrq8.%ros  seyn. solle,  ist  sch«n  auf  den  erstep  Blick  swpifel«- 
haflt^  weil  3,  8  nach  der  Ankunft  der  Rückkehrenden  in  Jerasa-i* 
lern  gerechnet  wird:  aber  dazu  hat  sich  auch  aus  Birossos  (bei 
Theoph.  Ant..  ad  Autol.  3,  25  f.  wo  jedoch  nachher  8  statt  38  zu  le- 
sen seyn  wird)  die  Nachricht  erhalten  dass  der  Temper  im  2.  Jahre 
Kyroa'  gegründet  sei)  und  dasselbe  f^gt  «ue  Ezr.  Ap.  5,*6''i>t|l. 
ohen  S.  96.  3)  Ezr.  2,  70.  3,  6.     Bei  3,  1  war  nach 

dem  Ear.  Af^pr«  5|  47   urff^runglich  euok  der  Plaz   des  Alures 
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Damals  mag  schon  manches  herrliche  Lied  neu  erklungen 
seyn,  wie  das  die  Gefühle  jener  Zeit  mit  so  wunderbarer 
Tiefe  aussprechende  Fest-  und  Opferlied  Ps.  118 1).  Auch 
vonseiten  vieler  nahen  und  fernen  Heiden  ward  der  neuen 
Gemeinde  damals  noch  die  regste  Theilnahme  erzeigt  ^] :  sie 
gISnzte  noch  im  ersten  Reize  des  Werdens ,  und  die  ober- 
königliche  Gunst  leuchtete  ihr  noch  ganz  frisch  und  unge- 
trübt. Und  wie  um  jene  Zeit;  wenigstens  nicht  lange  spä- 
ter, von  der  Gemeinde  wie  von  Einzelnen  viele  solche  Lie- 
der wunderbar  frischer  Begeisterung  und  tiefer  Andacht  wie 
Ps.  115  f.  erschallten:  so  werden  eben  in  diesen  gern  noch 
neben  Israel  und  Ahron  die  ^Jahvefürchtenden^  also  alle 
auch  außer  Israel  Jahve  fürchtenden  hervorgehoben. 

Indessen  wurden  die  Vorbereitungen  zum  Tempelbaue 
fortwährend  eifrig  betrieben.  Man  bestellte  wieder  wie  einst 
für  den  Salomonischen  Tempel  Cedernholz  vom  Libanon, 
dingte  zu  dem  Zwecke  Holz-  und  andere  Arbeiter  um  Geld, 
und  belohnte  Tyrische  und  Sidonische  Schiffer  für  die  Über- 
fahrt des  kostbaren  Holzes  bis  zum  Hafen  von  Joppe  mit  Ge- 
treide Wein  utid  Ol  als  den  Landeserzeugnissen.  So  war  man 
im  zweiten  Monate  des  folgenden  Jahres  soweit  die  Grund- 
lagen des  Tempelhauses  zu  werfen  und  die  Priester  und 
Leviten  zu  bestellen  welche  den  Ausbau  unter  ihre  beson- 
dre Aufsicht  nehmen  und  soweit  es  nöthig  war  selbst  hand- 


naher  besUmmU  er.wur<le  da  errichtet  wo  froher  der  Eingang  zum 
östlichen  Vorhofe  war,  1)  i.  die  Psalmen  S.  287  ff. 

2)  die  Worte  'ai  ^»""ij^  ^2)  Ecr.  3,  3,  wie  sie  schon  Ton  den 
LXX  Yerstanden  sind,  würden  auf  etwas  ganz  anderes  hinweisen, 
alsob  man  sich  Tor  den  Heiden  sosehr  habe  fürchlca  müssen :  allein 
schon  nach  dem  Znsammenhange  der  Saze  geben  diese  Worte  so 
keinen  Sinn.  Wir  können  aheir  aus  £zr.  Apoc.  5»  50  folgern  dafs 
die  Worte  ursprünglich  hier  yiel  yollständiger  und  deutlicher  laute-^ 
ten :  zwar  lagen  sie  auch  dem  Verfasser  dieses  E«  A.  nichtmehr  ganz 
deutlich  Tor,  und  die  rerschiedenen  Lesarten  dort  zeigen  wiesehr 
die  alten  Griechischen  Leser  hier  anstießen :  wahrscheinlich  aber  lau- 
tete r.  3  ursprunglich  s^irrTÖ'««:!  -»s  niiK^«rt  •^»?tt  öhb  !iDD^;2 

'ai  ni'»!!D'>n  n*iiJ:^Nn  "«»a^  Sb  tank  sipTri-^i  tasr^b».      Dann  ist 

die  Redensart  aus  Ex.  15,  16  geflossen  und  danach  zu  yerstehen. 
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anlegen  sollten:  diese  Bestellung  geschah  wohl  durch  eine 
besondre  Feierlichkeit  ^).  Die  Grundlegung  selbst  ward  mk 
feierlichste  unter  den  Posaunenstößen  der  Priester  dem  Sai* 
ten-  und  Beckenspiele  der  Levitischen  Sänger  und  den  lau- 
ten Dankgesängen  des  ganzen  Volkes  begangen  %■  Zwar 
brachen  viele  von  den  altern  Priestern  Leviten  un^,  Häupt- 
lingen welche  noch  den  ersten  Tempel  gesehen  hatten  ^), 
beim  Anblicke  der  dürftigen  Grundlagen  dieses  wegen  der 
gedrückten  Zeit  auf  weit  weniger  Schmuck  Glanz  und  Festig- 
keit befechnßten  Tempelbaües  unwillkührlich  in  lautes  Wei- 
nen aus:  doch  der  Geschichtschreiber  bemerkt  iiachdrück- 
lieh  das  gemeine  Volk  habe  so  stark  gejubelt  dass  man  die 
Mißlaute  des  Weinens  nicht  von  den  Lauten  der  Freude  habe 
unterscheiden  können  *)  ]  als  sei  dadurch  eine  üble  Vorbe- 
deutung abgewandt,  welche  leicht  darin  liegen  konnte  wenn 
gerade  viele  der  altern  angesehenen  Männer  an  einem  sol- 
chen Tage  in  lautes  Weinen  ausbrachen.  —  Manche  Pro- 
pheten sammelten  sich  nun  wieder  um  das  aus  seiner  Zer- 
Störung  erstehende  Heiligthum.:  und  manches  Yfoxi  sowohl 
richtender  Entscheidung  wo  sie. gefragt  wurden^] ^  als  er- 
hebender Ahnung  künftiger  herrlicherer  Zeit^en  .^)  wurde,  nun 


i)  auch  die  Worte.  Exr.  3^  9   können  niclii  ^»nc  richtig  N,erba]|ljen  . 
seyn:  wenigsteos  ist  für  STJ^h^  elwa  HJ.I'lltT'  als  Levitennaine  nach 
andern  Stellen  des  Chronikers  zu  lesen;  man  vgl.  auch  die  verschie- 
denen Lesarten  dvs  Ezr.  Ap. »   woraus   sich  yielleicht  noch  das  .Ur-. 
spröDgliche  erkennen  iSßt.  2)  Tgl.  Ezr.  5.  16  mit  3,  \6  f.. 

Hag.  2,  18.  '3)  dies  ist  also  von  neuer  Seite  aus  ein  wei- 

terer  Beweis  ffir  die  S.  81  erklärte  wahre  Dauer  der  Verbannung. 
Vgl.  Hag.  %  3.  Zakh.  4,  10  mit  Ezr.  3,  12,  4)  dies  muss 

nänl^lich'  def  Sinn  der  Worte  Ezr.  3,  13  seyn:  der  ganze  t.  13  macht 
einen  Gegensaz  zu  y.  12;  und  yietleicht  ist  es  nicbt  nölhig  yor  bip 
das  I^S  nach  LB.' §.217^  ausgefallen  zu  denken. 

5)  wie  aus  Zakh.  7,  2  f.  erhellet.  6)  Zakharja  weiset  durch 

seine  Worte  8,  9  deutlich  auf  yiele  Propheten  hin  welche  seit  der 
Gründung  des  Tempels  etwa  eben  solche  hohe  Ahnungen  ausspra- 
chen wie  er  V.  1—8.  Wenn  Zakharja  8,  9  so  allgemein  yon  diesen 
Propheten  spricht  zu  denen  er  selbst  nur  als  ein  einzelner  und  joA«- 
gerer  gehörte,  so  kann  man  auch  y.  10  das  tZJriH  in  seiner  Beden- 


Der  Tempelbau  iu  Jerusalem  uud  die  Samarier.      115 

wieder  aus  ihrem  Munde  laut,  als  woIUe  sich  auch  nach 
dieser  Richtung  die  alte  Sitte  und  GriMKe  Israels  wiederher- 
stellen. Und  während  man  schon  von  allen  Seiten  wieder 
zu  dem  alten  Size  der  wahren  Religion  nnd  Davidischer 
Herrschaft  hinwallfahrtete^  erscholl  sowohl  bei  d^n  Heilig- 
thume  selbst  ^)  als  auf  den  frohen  WaUfahrtszügen  &ne 
reiche  Menge  neuer  Gesänge  von  einer  kernigen  Kraft  und 
bezaubernden  Innigkeit,  wie  sie  fast  seit  Davtd's  Zeiten 
nichtmehr  in  solcher  strömenden  Fülle  und  schöpferischen 
Lebendiigkeit  entstanden  waren.  Um  jene  Zeit  gewiss  bil- 
dete sich  der  Grund  zu  der  Sammlung  der  ,, Wallfahr tslie- 
der^,  welche  zuerst  .auf  den  Wallfahrtsreisen  viel  gesungen 
seyn  mögen  und  üß  noch  im  jezigen  Psalter  fast  sämmtlich 
von  ganz  gl^icheic  Art  und  Farbe  sind .  und  als  eine  kleine 
Sammlung  ftLrsich  stehen'). 

2.  Die  Freude  jener.  Tage  und  das  keimende  Vertrauen 
auf  den  Schuz  und  die  Heiligkeit  des  neu  erstehenden  Tempels 
war  inderthat  sögross  und  so  weitverbreitet  dass  die  Ge- 
meinde; der  in  $#iaiGuriw  und  dessen  Landschaft  ansässigen 
Mischlinge  durch  eine  feierUehe  Gesandtschaft  ihren  Wunsch 
erklären  liess  Antheil  an  ihm  zu  nehmen;  ^sie  verehrten  ja 
denselben  Gcrtt,  iind  opferten  diesem  seitdem  Asarfaaddon  sie 
hier  angesiedelt  habe^  (Bd.  ID.  S.  374).  So  lag  denn  der 
Mittelort  des  ^^st  gegen  Juda  so  feindUchgesinnten  Landes 
der  Zehnstämme  dem  kaum  erst  aus  seinen  Trümmern  wie- 
dererstehenden Jerusalem  zu  Ftlßen:  und  wir  haben  keiine 
Ursache  anzunehmen  dass  das  Vorhaben  der  Samarier  nidit 
ganz  ernstlich  gemeint  war^  oder  dass  sie  sich  angemessene 
Beiträge  fQr  den  Tempel  iind  die  Priester  zu  geben  gewei- 
gert haben  würden.  Erklärten  nun  dennoch  die  Vorsteher 
des  neuen  Anbaues  sie  wollten  in  Sachen  des  Tempels  keine 

long  jjjenet  ebenso  yf\e  y.  9  die  Accente  lassen.  1)  wie  v*  87. 

2)  ^.  120—134:  dass  man  die  Überschrift  dieser  Lieder  «tt  »ieh-- 
ligslen  so  Tersteht  habe  ieh  längst  geieigt.  Übrigens  muss  man  sich 
erinnern  dass  solche  Lieder  wie  v^.  87.  137  ebensogut  in  dieser 
Sammlung  stehen  könnten,  sowie  umgelcehrt  y/.  132  Ton  anderer  Art 
ist  nnd  erst  spSter  in  diese  Reihe  aufgenommen  seyn  kann, 

8* 
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Gemeinschaft  mit  ihnen  haben  sondern  Kyros'  Erlaubniss 
bloss  für  sich  selbst  benuzen :  so  konnte  der  wahre  Grand 
dieser  Weigerung  ^)  nur  in  der  besondern  Art  der  Religion 
dieser  Samarier  liegen.  In  jenem  alten  Vaterlande  freierer 
Religionsmischung  war  nach  Bd.  UI.  S.  374  ff.  damals  zwar 
seit  etwa  anderthalb  Jahrhunderten  mitten  unter  überwie- 
gend heidnischen  Abkömmlingen  der  Jahvedienst  wieder  ein- 
geführt^ aber  nach  der  halbheidnischen  Weise  des  frühern 
Zehnstämmereiches  und  dazu  nur  neben  beliebig  vielen  rein 
heidnischen  Gottesweisen  einzelner  Häuser  je  nach  der  volks- 
thümlichen  Abstammung  dieser.  Die  besseren  Geifer  dort 
waren  wohl  längst  dieses  großen  Gemisches  verschiiedener 
Religionen  überdrüssig,  wobei  es  der  Jahvedienst  obwohl 
den  übrigen  als  öfientliche  Landesreligion  überlegen  doch 
noch  nie  zu  einer  wirksameren  Macht  und  zu  eifiem  größe- 
ren Heiligthume  hatte  bringen  können:  von  solchen  ver«^ 
hättnißmäßig  besseren  Geistern  können  wir  uYrs  den  jezigen 
Antrag  einer  Vereinigung  mit  dem  Tempel  in  Jerusalem  aus- 
gehend denken.  Nur  in  Juda  und  unter  Judäem  hätte  sich  die 
alte  Religion  in  Erkenntniss  Wissenschaft  Ausübung  und  Kunst 
lebendiger  erhalten  und  fortgebildet:  dieis  wußte  und  fühlte 
man  dahials  noch  in  Samarlen.  Aber  die  (Srefafar  war  dass 
viele  8amarier  troz  dessen  ihr  balbheidnisches  Wesen  und 
ihre  ganz  heidnischen  Hausreligionen  nicht  grüiidJich  zu  ih^ 
dern  willens  wären,  also  von  diesen  ein  verderblicher  Ein-* 
fiuss  auf  die  reinere  Religion  zu  fürchten  war.  Hätte  man 
nun  in  Ja*usalem  die  Weisbdt  und  die  Kraft  gehabt  allmä- 
lig  den  Gefahren  und  Übeln  gründlich  zu  stenem  welche 
unstreitig  in  einer  solchen  Vereinigung  lagen :  so  hätte  diese 
sogleich  eingeführt  werden  können.     Aber  der  Geist  der 


1)  Ezr.  4,  f-^3  werden  die  Samarier,  ohne  anchnur  mit  diesem 
Namen  bezeichnet  zu  werden,  sogleich  »die  Feinde  Joda*s  und  Ben- 
jamin's«  genannt:  allein  man  kann  nicht  verkennen  dass  diese  scharfe 
Bezeichnung  erst  aus  d^r  spateren  Zeit  ist  wo  die  Peindschaften 
zwischen  den  beid^seitigen  Nachbaren  ganz  ausgebrochen  waren. 
Dass  das  ganze  zuerst  bloBe  Hinterlist  der  Samarier  war,  ISßt  sich 
nicht  denken. 
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Ängstlichkeit  welcher  ntich  S.  78  bereits  im  Keime  dieser 
ganzen  neuen  Zeit  der  Wiederherstellung  des  Alten  lag^ 
regte  [sich  zum  erstenmale  bei  dieser  Versuchung  und  trat 
sogleich  offen  hervor:  man  fürchtete  sich  in  Jerusalem  schon 
vor  dem  Gedanken  einer  solchen  Vereinigung  mit  Nachba- 
ren deren  Religion  bisdahin  nicht  rein  genug  war;  und  bei 
solcher  Ängstlichkeit  ward  dennauch  das  Andenken  an  die 
alten  Vorwürfe  gegen  Samarien  in  Jerusalem  leicht  wieder 
aufgefrischt  und  die  stolze  Verachtung  der  Nachbaren  von 
gemischtem  odergar  rein  heidnischem  Blute  aufsneue  stär- 
ker angeregt.  Auf  den  volksthümlich  heiligen  Eifer  der 
neuen  Anbauer  in  Jerusalem  wirkte  freilich  diese  Abweisung 
der  Samarier  damals  sehr  günstig  ein;  und  iosofern  handel- 
ten, die  Vorsteher  gewiss  nur  im  Sinne  der  großen  Mehrzahl 
d^  damaligen,  Judder. 

Allein  die  entfernteren  Folgen  dieser  ÄngsÜichkeit  konn- 
ten nicht  aud>leiben.  Eben  jezt  sogleich  in  ihr^  ersten 
Regungen  offenbarte  die  neue  Gemeinde  damit  doch  nur 
dass  sie  sieh  zu  schwach  fühle  die  allgemeine  Geltung  ihrer 
Religion  welche  sie  als  Lehre  festhielt  in  d^  Wirklichkeit 
durpb^ftthren :  dieser  innere  Widerspruch  verlor  sich  seit- 
dem nie  wieder  ans  ihr^  und  wucherte  von  jezt  an  immer 
weiter«  Femer  aber  begann  mil  4ieser  Zurückweisung  der 
•Samarier  nothiwencKg'  auch  dag  verzehrende  Feuer  jener 
volksthümlidien  Eifepsüehteleien  und  Feindseligkeiten  wieder 
zu  glimmen,  welches  in  den  frühem  Zeiten  so  zähe  und  so 
verheerend :  entbrannt  war. .  Sobald  Israel  als  ein  auchnur 
«twas  selbständiges  Volk  auf  dem  Boden  des  alten  Vater- 
landbes  wiederenrchien,  mußte' eili. erwarten  dass  dieser  •So- 
den unter  seinen  Füßen  von  dem  noch  genug  heißen  Feuer 
der  alten  Volksfeindschaften  wieder  heftiger  sich  entzünde, 
und  dass  bald  alle  seine  verschiedenen  Nachbaren  sich  be- 
mühen würden  sein  neues  Erstarken  zu  hindern.  Wirklich 
kann  man  auch  nicht  sßgen  die  Befürcbtijmgea  der  Nachbar- 
völker seien  gänzlich  grundlos  gew^en:  auch  in  dJefi(em  so 
schwachen  Bruchtheile  des  alten  Israels  lebte  noch  viel  von 
seinem  alten  Geiste  mit  allen  Erinnerungen  an  die  frühere 
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Herrlichkeit  und  allen  Hofihungen  für  die  Zukunft;  und  in 
Zerubbabel  stand  an  der  Spize  Jerusalems  ein  Davldssolin 
um  welchen  sich  unwillktthrlich  die  Messiani^eh^n  Hoffnun- 
gen wieder  lebendiger  riegten^  wie  sogar  auä  Prophetischen 
Worten  jener  Zeit  erhellet  ^).  Also  begännen  die  kleinlichen 
Volkseifersüchteleien  schon  jezt  zum  empfindlichsten  Scha- 
den  des  neuen  Anbaues  sich  zu  entwickeln.  Die  Samarier^ 
empört  über  ihre  Abweisung,  sezten  am  Persischen  Hofe 
alles  in  Bewegung  die  Judäer  als  unruhige  und  ün^edfer- 
tige  Menschen  zu  verdächtigen'  und  es  gelang  ihneii  ober- 
königliche Befehle  gegen  die  Fortsetzung  des  Tempelbaues 
auszuwirken.  Das  Geschichtsbuch  geht  darüber  rasch  hin- 
weg^): der  Ausgang  ist  nur  zu  deutlich/ indem  während 
der  ganzen  übrigen  Zeit  der  etwa  9jährigen  Babylonischen 
Herrschaft  Kyros'  nicht  weitergebaut  werden  durfte.  Doch 
da  das  Persische  Weltreich  nochimmer  nur  solche  Grundla- 
gen h&tte  dass  von  der  persönlichen  Gunst  oder  Abgunst 
des  einzelnen  Königs  das  meiste  abhing,  also  nlit  jed^m 
neuen  Könige  eine  neue  Art  die  wichtigsten  Dinge  der 
Verwaltung  zu  betrachten  und  zu  unterndhmen  beginnen 
konnte :  so  wußten  di^  Nachbarien  JeJrusalems  alsdann  weiter 
sogleich  mit  dem  Antritte  Kambyses'  auch  dessen.  Abgunist 
gegen  den  Tei^»elbaii  lud  das  übrige  Aufblühen  des  nodh 
so  schwachen  npfien  Anbauies  zu  erregen.  Wir  wissen  aus 
der  aohtehalbjfthrigen  Herrsohafl  dieseis  Königs  sonst  fast 
weiter  nichls^  über  Jerusalem:  kein  Wunder  bei  so  langer 
Fortdauer  dieser  trüben  Zeiten.  Nach  d6m  einzigen  6e- 
schichtswerke  welches  sich  jezt  über  diese  Zeiten  erhallen 
hat|  wäre  er  Acbasbferoah  (griecliiseh  Xerxes)^  und  der 
Fseudo-Mager  Smerdis  Artashadita  (Artaxerxes)  genatmi«'). 

1)  Hag.  2,  20rr-23.  Zakh.  3,  a  c  4  und  6,  9—15;  Tg|<  ihit  den 
hohen  Hoffnungen  über  den  Sturz  aller  heidnischen  Reiche  c,.2* 

2)  Ezr.  4,  4  f.  3)  Ezr.  4,  6  f. ;  der  Name  Artashashta 
wird  oft  wiederholt  4,  7 — 23.  Wir  wissen  noch  aus  andern  Quel- 
len  das»  Smerdn  auch  anders  gehannt  wurde,  Tauyoxares'nach  Xe- 
noph.  Kjrrop.  8,  7  und  Kt^sia«  Pera.  fr.  8—13,  Oropastes  feigentlich 
Orto8{ist«s?}  nach  JqsI.  übt.«!;  9:  so  ist  der  Nadde  iin  B.  E<ra,  wel-^- 


Der  Tempelbau  lo  Jernsatein  und  die  Samarier.     119 

Das  Land  mußte  wägen  seiner  Nähe  bei  Ägypten  unter  den 
Ägyptischen  Kriegsssiigen  Kambyses'  sicher  viel  leiden;  und 
die  anfangs  so  hoch  gesteigerten  HofTnungen  auf  ein  ra- 
sches A'ufMtihen  Jerusalemis  sanken  nach  allen  Seiten  hin 
immer  tiefer.  Aber  dass  auch  unter  so  trüben  Zeiten  als 
die  lezten  Jahre  Eyros'  und  die  Kambyses'  waren,  auf  die- 
sem Boden  die  ewige  Hoffnung  stets  neu  auflebte  und  die 
schwache  Gemeincte,  welche  kaum  geboren  wieder  zu  ver- 
gehen  schien  als  hätte  ^e  umsonst  die  schweren  Geburts- 
sc'hmerzen  überstanden,  dennoch  an  ihrer  ewigen  Bestim- 
mung nicht  verzweifelte 9  lassen  uns  einige  prophetische 
Stücke  sicher  schließen  welche  in  diesen  Zeiten  geschrie- 
ben seyn  müssen  '). 

Dass  der  Muth  vieler  der  neuen  Anbauer  troz  dieser 
schweren  Rindernisse  hiebt  völlig  gebrochen  wurde  und  sie 
bei  jedem  günstigen  Wechsel  der  Zeit  ihre  Lage  am  Persi- 
schen Hofe  zu  verbcfssem  suchten,  zeigt  sich  zwar  Sogar 
während  der  kurzen  Herrschaft  des  falschen  Smerdis,  wo 
der  Chroniker  seine  Quellen  etwas  vollständiger  mittheilt. 
Damals  sandten  einige  angesehene  Männer  der  neuen  Ge- 
meinde,  jedoch  auf  eignen  Namen  und  ohne  die  Unterschrift 
des  in  Ungnade  gefallenen  Zerübbabel,  ein  Bittschreiben  an  den 
neuen  König  ^],  in  Aramäischer  Schrift. uod  Sprache,  da  mh 


eher  att^rdem  ncfatbar  auf  eine  alte  Quelle  zuriekgeht,  nicht  ohne 
Grundi  Für  Kambyses  wissen  wir  bis|ezt  aus  den  übrigen  Quellen 
keinen  ahdern  Namen:  da  aber  Ac'hash^^erösh  n^ch  S.  81  emeriei  ist 
mit  Qxares  und  sein  jüngerer  Bruder  Tenjr-öxäres  d.  i.  Klein-Oxa- 
rea  hiess ,  so  ist  nicht  unwahrscheinlich  dass  er  als  König  auch  den 
Namen  Oiares  oder  Kyatares  S.  BV  fühfte.  1)  in  die  spä- 

tem Tage  K}rros  mag  das  Nachwort  des  gro&en  Unbekannten  B.  Jes. 
63t  7— c.  66  gehören;  in  die  ^b  Kambyses  seinen  Feldzag  gegen 
Ägjrplen  Torbereilete  das  Stück  B,  Jes.  24-- 27  Von  der  Haäd-  eines 
andern  im  h.XaUde  seihst  lefaienden  Propheten  ^  s.  die  Propheten  des 
A.  Bs  II.  S.  506.  2)  die  Worte  Ezr.  4/  7  sind  zwar  ansich 

wenig  deutlich,  und  hinter  ihilen  fühlt  man  deicht  eine  starke  Lücke 
welche  ^ofal  schon  der  Chroniker  selbst  b>im  Abschreiben  seiner 
Quelle  offen  Hess :  allein  dass  Bishtim  Mithridät  Tübeöl  und  ihre 
Genossen  Einwohner  Jerusalems  seyn  soireui  erhellt  aus  dem  abge- 
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denken  läOt  dass  diese  für  die  altaasyrisphen  und  alld  übri- 
gen Länder  diesseits  des  Tigris  auolk.untef  den  Persern 
Reichssprache  blieb  ^}.  Aber  zwei  Persische  Beamte  in  Sü- 
marien,  der  königliche  Rath  Rechüm  und  der  königliehe 
Schreiber  Shimshai^],  sandten  im  Namen  aUer  im  Samari* 
schen  Lande  seßhaften  Mischvölker,  unter  denen  sie  aus  gu- 
ten Gründen  auch  Perser  zu  nennen  nicht  versäumten,  so- 
fort ein  Gegenschreiben  an  den  Persischen  Hof:  ^nur  weil 
sie  des  Königs  Freunde  seien.  ^)  und  den  alTenbaren  Scha- 
den desselben  nicht  sehen  möchten ,  müßten  sie  erns^ich 
warnen  die  verwegenen  neuen  Einwohner  Jerusalems,  die 
Nachkommen  der  alten  einst  so  kühnen  mächtigen  und  an- 
spruchsvollen Könige,  nicht  in  ihrem  Beginnen  unterstüzen 
zu  wollen ,  sie  nicht  die  große  Stadt .  ausbauen  und  mit  fe- 
sten Hauern  umge|)en  zu  lassen;  würde  ihr  Beginnen  Qicht 
gehemmt,  so  lasse  sich  sicher  voraussehen  wie  sie  künftig 
die  steten  Unruhen  .und  Empörungen  ihrer  a}ten  machtvol- 


rissen  folgenden '€i0geoaiaze  y.  6 ff.,  sowie  aas  der  BeraiirlLiiiig  dsss 
der  Brief  ins  Aramäische  übersazt  seif  er  war  alsp  urspruDglicb  he^ 
bräisch  wie  man  in  Jerusalem  jezt  wieder  (lebräisch  sprach,  wäh- 
repd  in  Samarien  unter  den  neuen  .Anbauern  vonjeher  das  Ara- 
mSische  sich  erhalten  hätte  (s.  unten).  An  dem  Persischen  Namen 
HithridAt  dulrfeii  wti^' uns  schon  nach  S.  43  iiicht  stoßen.  Schön 
die  LXX  missterslanden  die  Worte,  noch  Srger  aber  Ezr.  Apocr.2, 
16  wo  alJe  die  Nameo^4,  7  u.'8  xa  eins  geioged  siöd  (was  skii  daiioh 
Ezr.  Ap.  2,  17.  2^.  30  selbst  widerlegte).     -  1>  fceilidh  folgt 

.  dies  nicht  aas  der  Erwähpuog  .  der  »Assyrischen  S6hrift<t  Persischer 
.Königserlasse  ^erod.  4*87/  Thokjdides  4,  50}  wohl  aber  aas  der 
Wurde  der  Aramliischeo  Keilschrift  bei  den  Persischen  Reicfasin«* 
schrifllep.  —  Ähnlich  nanqle  man  wenigstens  in  gemeiner  Rede  das 
Persische  Reich  auch  wohl  noicbfimaier  dae.  Assyrische ,'  weil  es. an 
dessen  Stelle,  getreten  ynd  eine  Fortsezung  Ton  Ihm  war,  wiä  Ezr. 
6,22.  V«  63,  9;  sowie  umgekehrt  Persien  für  Aaajrien  8leht:2Macc. 
1»19.  4  Ezr.  13|  42.,  ^  ao  Isaan  man  Qfimlich. diese  beiden 

Amier  am  wahrsebi^inlicbsten  verstehen';  Ezr.  Ap.  u.  LXX  Assen 
^&D  als  r^uftfiatty^^  was  ffiaa^nfr  i^t  ,i;e4|  einem  bloßen  Gelehr- 
ten yerstehen  darf:  anch  di^a  griechische , Woft.  bedeotel  «It iein 
Reicbsamt.  3)  et^aaia^ere»  als^  dies  bedddleo :die  Werte 

»das  SaU  des  Palastes  essen«  picbt*.  .•.:. 
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len  Könige  wiedemufnehmen  und  aisbald  jede  Arl  von  Ab- 
gabe und  Zoll  dem  P^sisdten  Könige  verweigern  würden.^ 
Dieses  Sdireiben^  welches  steh  wennauch  nicht  gattz  istreng 
in  den  Worten  der  Urschrift  doch  sichtbar  y^n  eikiem  noch 
ganz  sachkundigen  Zeitgenossen  aufgezeichnet  erhalten  hat, 
that  freilich  die  erwünschte  Wirkung :  die  Persischen  Beam- 
ten in  Samarien  en^ngen  Befehl  ihrem  Antrage  gemäss  zu 
verfahren,  und  beeilten  sich  mit  Heeresmacht  nach  Jerus^ 
lern  zu  ziehen  und  den  Fortbau  namentlich  des  Tempels  zu 
verhindern^). .  <  ». 

So  vergingen  gegen  zwanzig  Jahre  ^)  ohne  dass  auf  dem 
neuen  Anhaue  ein  rechter  Segen  'Gottes  zu  ruhen  {höhten; 
und  wie  weit  war  man  dazu  davon  entfernt  die  anfangs  so 
hoch  gespannten  Hoffnungen  auf  eine  baldige  große  Ter- 
herrliohung  des  neuen  Reiches  sich  ^fällen:  zu  sehen !  Auch 
Mißwachs  und  schwere  Unfrüchäiarkeit  des  kaum  wied^ 
etwas  fleißiger  angebauetön  Landes  war  in  diesen  Jahren 
wiederholt  hinzugekommen  ^) ;  von  «Uen  Seiten  stbigeil^ 
^ich  so  die  schwere  Yersuchuiig  der  neuen  Gemeinde  bei 
ihrem:  ersten  Werden;  der  Same  duihpt)^  UmmfHedenheit 
und  niederer  iiebensfurcht  wollte  immer  wuchernder  empoir- 
$chießen>  und  die  ängstKche  Sclbstfurcht  und  SeB)stiittcht 
wdiehe  in  .solchen  Lagen  den  einzelnen  >s^  leicht  ergreift 
dr ohete  immer  herrachender  zii  wei*den j  -  W^ährend  für  diei^e 
Gemeiidei  tiOßh  idie  inothwendigsteni  allgemeinen  L^ensgä^ 
ter  an J'Lebensscfau^ttel  fixier  zu* ^'gründen  wkrenf/ läiefii'- 
|m  tidle  v0raHem  nun  für  sich  sorgen  zu  müssen,  und  ent- 
schuldigten ihre  einreißeiide  Scheu  vor  edlerer  Müh6  -iind 
Arbeit  mit  dem  Vorgaben  es  sei  jezit  keine  Zeit  das'  ägne 
Haus  9U  verlassen  und»  mit  vereinten  Kräften  derfTem^l- 
batt  zu  i^ekreiben  ^)4 ;    Schon  war  an  die  Stelle  des  felsöhen 


;  s   c 


,  1)  Ezr.  4,  7-24.        ,  2)  nÄ9h  Ezr.  Ap,.  5,  73  häHe.def 

Tempelbaa  überhaupt  nur  2  Jahre  geruhet:  alloin  wie  diese :Zu8i|m- 

menziehüog  der  Zeilen  im  E.  A.  eoUtanden  sei  wird  unlen  erhellen. 

3)  Hag.  1,  5—11.  2f  15-19.     Angespielt  wird   darauf  auch  v* 

67,  7.    Zadi.  8>  12  f.  und  entfernter  ^.  i2ß,  4—6. 

.4)  Hag.  1,  2-4  ygl.  mit  2,  11-14. 
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AneFdis  Darios  getreteil^  der-  frdiich  das  Persische  Reich  in 
den  ersten  .Zeiten  seiner  Herrschaft  in  größter  Aufregung 
und  Empörung  fand  und  kämpfend  von  einem  Lande  zum 
andern  ziehen  mußte  ^):  allein  in  Jerusalem  zögerte  mdn^ 
abgeschreckt  vielleicht  durch  die  Ergebnisse  der  drei  vori- 
gen Persischen  Herrschaften ,  auchnur  einen  Versuch  zu 
machen  eine  Wiederherstellung  der  ursprüngliohen  Erlattb- 
niss  Kyros'  am  Hofe  zu  erwirken. 

3.  Aber  gerade  die  einreißende  Trägheit  und  Selbst- 
sucht trieb  nun  desto  gewaltiger  einige  in  reinem  höheren 
Eifer  für  die  göttlichen  Pflichten  jener  Tage  erglühte  Pro- 
pheten mit  der  ganzen  Kraft  äres  Wortes  zum  besseren  zu 
wirken  und  den  erschlaffenden  Math  für  eine  Sache  zu  be- 
leben welche  damals  durch  keine  menschliche  Bedenken  und 
Befürchtungen  unvollendet  bleiben  durfte.  Die  Gruhdlagen 
des  Tempels  nicht  unausgebauet  und  die  nothwendigi9ten 
Einriehtungen  der  neuen  Gemeinde  nicht  unvollendet  zu  las- 
sen^ war  eine  der  näehsten  göttlichen  Pflichten  selbst  und 
das  dringendste  Bedürfniss  der  Zeit  wenn  der  näue  Anbau 
nicht  wiedf^  gävjtiich  zurückgehen  sollte,  was  doch  auch 
die  Persische  Herrsehaft  weder  wünschte  nbch  wüiisdhen 
konnte;  auch  war  Kyros'  Erlaübniss  zum  Tempelbaue  doch 
nur  durch  die  JUeinlichen  Eifersüchteleien  d!er  umliegenden 
Vollmer  bisher  iw  ihrer  Auaführnng  aü%ehalten,  nicht  äfber 
vöIUg  wieder  zuffftckgenommen  wok^iten.  Sobdd  nm  s^gwr 
ein  Aeim  Fersiacbios^  Herrscherhaus  eapwk^m^  'bedurfte  es 
imgriinde  d^siUl = weniger  einet  nen^.  Anfrage  bei  Höfe  oft 
man  foitl^aiieii  solle  odernicht.  Und  zum  Glück  wäre»  ge- 
rade damals  zwei  Propheten .  in  Jerusalem  wdche  in'  diesem 
Sinne  sowohl  durch  ihv  strafendes  als  durch  ihr  tröstendes 
Wort  den  erschlaffenden  Muth  des  ganzen  netten  Volkes 
aufrichteten  und^  da  die  Befugniss  des  Volkes  zum  Weiter- 
bauen zweifähaft scheinen  konnte,  durch  die  höher$  Entr 
Scheidung  ihres  Wortes  jeden  Zweifel,  lösten.     Zuerst  am 


1)  wie  man  jezt  weil  deutlicher. als  früher  aval  der  durch  Baw«* 
lioson  yeröffentlichten  großen  BitilUil  -KeilinsciiriA  erscthen;  Itann. 
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6ten  Neumonde  ^es  2ten  Jahres  der  Herrschaft  Darios'  er- 
hob sich  Haggai,  allem  AnscheiQe  nach  damals  schon  ein 
hochbejahrter  Prophet  und  einer  von  den  4am{4s  nur  noch 
sehr  wenigen  welche  das  Salomonische  Heiligthum  noch 
selbst  gesehen  hatten  (vgl  oben  S.  114):  ihm  wurden  gerade 
die  Missgeschicke  selbst,  welche  das  Volk  seit  vielen  Jah- 
ren in  der  Bebauung  des  Bodens  erfahren  hatte,  zu  einem 
Beweise  der  schon  durch  die  immer  stärker  einreißende 
Selbstsucht  verdienten  göttlichen  Ungnade ;  und  so  ermahnte 
er  alle,  vorzüglich  auch  die  beiden  Vorsteher  Zerubbabel.  und 
Josüa,  zu  einer  eifrigeren  Wiederaufnahme  des  Tempelbaues 
und  verhiess,  als  die  schlichten  Worte .  seiner  Ermahnung 
fruchteten,  die  nahe  Ankunft  besserer  Zeiten^].  Anfangs 
des  8ten  Monates  desselben  Jahres  trat. mit  ähnlichen  Ermah- 
nungen  Zakharja  auf  ^),  gewiss  als  ein  weit  jüngerer  .^rst 
In  Babylonien  gebornerMann  priesterlichen  Geschlechtes,  an 
dem  man  zuerst  einen  mächtigen  Einfluss  der  Ostasiatisphen 
Lebensbildung  deutlich  bemerkt^  sofern  er  ain  geeigneten 
Orte  seine  Einbildung  durch  Vorstellungen  und.Bildei:  dei:- 
selben  leiten  zu  lassen  kein  Bedenken  trägt  (s.  weiter  pn- 
ten).  Durch  die  mächtige  Stimme  solcher  Propheten  neu 
angeriegt',  wurde  das  große  Werk  jener  Zeit  mit  dem,  rü-r 
stigsten  und  unverdrossensten  Eifer  wiederaufgenommßi), 
und  schritt  bald  unter  großer  Anstrengung  glücklich  fort^]. 
Doch  dass  es  wirklich,  soweit  die  beschränkten  Mjittel 
der  Zeit  es  erlaubten^  zu  einem  guten  Abschlüsse  kam^  verr 
dankte,  die  Gemeinde  ;Eulezt  der  bald  von  allen  seinen  vie-r 
lerlei  Unterthanen  gepriesenen  Gerechtigkeit  und  .Mäßigung 


1)  Hag.  1,  1  —  2,  9.  2)  Zakh.  1,  1-6;  sein  GroBya- 

ter  .Tdd6  yrar  nach  Neb.  12,  4.  16  als  das  Haupt  eines  djer  24'Prie- 
stergeschleehter  mit  Zerubbabel  zurückgekehrt..  '  ,3)  Ezn  5, 

1  f.  vgl.  6,  14.  Der  hier  gebrauchte  Ausdruck  Ist  »sie  weiss/igten 
im  Nameii  des  Gottes  Israel  aber  sie«  d.  i.  gelrieben  yon .  dem  Wü- 
leoGoftes  über  sie,  nfimlich  jenes  längst  anerkannten  Gottes  der  hier 
oft  auch  »der  Himnielsgott«  heißt.  In  solchem  Zusammenhange  be- 
deutet  also  Name  Tonselbst  soviel  als  treibende  Auctorität ,  höherer 
Wifle;  ähnlich  wie  h  orofiau  u.  li^  ovof*a  im  N.  ,T»  . 


110  Die  ersten  Anfange  des  neuen  Jerusalems. 

des  neuen  Großkönigs  Darios.  Über  das  Land  nämlich  wel- 
ches man  am  Hofe  der  Großkönige  das  jenseits  des  Flus^ 
ses  (d.  i.  des  Zufr^i)  Hegende  nannte^),  d.  i.  das  westliche 
Syrien^  war  damals  von  Darios  wahrscheinlich  ein  neuer 
Statthalter  gesezt:  wenigstens  ist  von  jenen  Persischen  Be- 
amten in  Samarien  welche  vor  2  Jahren  alles  wieder  ge- 
stört, jezt  keine  Rede  mehr.  Allein  der  Statthalter  Tattenai 
und  seüie  Mitbeamten  (von  denen  nur  Shetbar-Bözenai  ^) 
noch  bestimmt  genannt  wird}  konnte  zwar,  als  er  gewiss 
von  den  Samariern  um  Hülfe  gegen  das  neue  Unternehmen 
in  Jerusalem  angegangen  wurde,  nicht  anders  als  amtlich 
Rechenschaft  darüber  von  den  Einwohnern  dieser  Stadt  for- 
dern. Allein  die  Ältesten  der  Stadt  blieben  diesmal,  „als- 
wenn  Gottes  Auge  sie  behütete^,  fest  entschlossen  sich  von 
der  eifrigen  und  raschen  Verfolgung  des  Werkes  nicht  ab- 
bringen, zu  lassen,  und  beriefen  sich  unerschütterlich  auf  die 
ursprüngliche  Erlaubniss  des  Eyros:  so  begnügte  sich  denn 
der  Statthalter  die  Namen  derer  zu  erfragen  welche  die 
Oberaufsicht  über  den  Bau  führten  und  diese  als  die  am- 
ineisten  verantwortlichen  in  dem  ausführlichen  Berichte  «n 
den  Oberkönig  anzugeben;  übrigens  sollte  der  3au  fortge- 
führt werden  bis  die  den  verklagten  offen  mitziitheilende 
Entscheidung  des  Persischen  Hofes  anlange  %    Welche  Män- 


1)  so  ist  der  Name  ^^lit  '^^  in  den  Verhandlungen  mit  dem 
Hofe  Ezr.  c.  4— :6  zu  yerstehen:  die  Sprache  dieser  Verhandiongen 
drückte  in  def'  Vbm  Ghroniker  gebrauchten  alten  Quellenschrift  die 
ursprüngliche  der  Urkunden  so  treu  als  möglich  aus.  Vgl/Ezr.  t, 
21.  25.  2)  Persischer  klingt  die  Aussprache  JSa&gaßoviavijQ 

im  Ezr.  Ap.;  aufifaUend  ist  aber  sein  JSiahv^q  für  ^^Vjt^  LXX  ^av- 
aapai.  3)  Ezr.  5,  3-5.    Hier  ist  v.  4  -l*!»«  für  t^T^'ü» 

ZU  lesen :  dies  fordert  der  ganze  Sinn  und  Zusammenhäng  der  Rede 
iind  die  irrthümliche  Lesart  kann  aus  t.  9  f*  geflossen  sejn;  zwar 
lä0t  Ezr.  Ap.  6, 4  diesen  ganzen  kleinen  Saz  gewiss  nur  deshalb  auii 
weil  der  Ubersezer  sich  an  jenem  schon  Ton  ihm  TorgefnudttieB 
falschen  Worte  stiess,  aber  die  LXX  übersezten  dann  so  wie  wenige- 
stens  der  Sinn  deutlich  Terlangt.  Danach  ist  einiges  ^n  Bd..  I.  3. 255 
zu  andern :  jedoch  leidet  dadurch  die  dort  erklärte  allgemeine  Wahr«« 
beit  nicht.    Vgl.  schon  Gott.  G.  A.  1851  S.  874. 
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ner  es  waren  deren  Namen  damals  dem  Hofe  als  die  mög- 
licher Empörer  angezeigt  wurden,  sagt  der  Chroniker  nicht 
näher:  doch  versteht  sich  leicht  yonselbst  dass  Zerubbabel 
und  Josua  die  gewichtigsten  dieser  Namen  waren ;  und  das- 
selbe bestätigt  sich  durch  prophetische  Worte  aus  jener  Zeit. 
Am  24ten  Tage  des  9ten  Monates  redete  Haggai  zwar  zum 
ganzen  Volke  aufsneue  tadelnd  die  mürrische  Unzufrieden- 
heit yieler,  fügte  aber  für  Zerubbabel  insbesondre  noch  mit 
großer  Ausdrücklichkeit  einige  Worte  hoher  Verheißung 
hinzu,  als  werde  bald  alles  im  großen  Laufe  der  Welt  sich 
für  ihn  günstig  ändern  ^}.  Und  am  24ten  des  Uten  Mona- 
tes faßt  Zakharja  in  dem  großen  kunstvollen  Stücke  welches 
wir  von  ihm  besizen  ^  zwar  alle  die  Befürchtungen  die  ge- 
rechten Wünsche  und  die  HdiTnungen  jener  einmal  wieder 
höher  und  stärker  bewegten  Zeit  zusammen,  schildert  aber 
mit  ganz  besonderer  Theilnahme  den  Hohenpriester  Josüa 
als  unter  schwerer  Anklage  leidend,  und  stellt  ihn^  seine 
herrliche  Freisprechung  verheißend,  zugleich  mit  Zerubba- 
bel als  die  beiden  unter  der  besondern  Obhut  Gottes  viel- 
mehr aufs  schönste  grünenden  und  blühenden  Zweige  dar^ 
welche  auch  noch  ferner  vor  Gott  grünen  und  blühen  würr 
den  ').  Wirklich  bestätigte  bald  der  Ausgang  so  heiße  und 
so  lautere  Roflhungen.  Auf  den  unter  aufrichtiger  Darle- 
gung der  Sachlage  abgefaßten  Bericht  des  Statthalters  lie^is 
man  am  Persischen  Hofe  die  Frage  geschichtlich  untersuchen, 
und  ein  oberköniglicher  Befehl  bestätigte  aufsneue  den  ur- 
sprünglichen Freibrief  des  Kyros  ^].  Die  beiden  Vorsteher 
der  Gemeinde,  welche  bei  einem  andern  Ausfalle  des  höch- 
sten Entscheides  auch  für  sich  sehr  viel  zu  fürchten  gehabt 
hätten,  mußten  durch  diesen  Austrag  der  Sache  hoch  in  der 
allgemeinen  Achtung  steigen,  und  der  Tempelbau  konnte 
rüstig  fortgeführt  werden. 

1)  Hag.  2,  tO-23.  2)  Zakh.  1.  7-^6,  8. 

3]  Zakh.  c.  3  u.  4.  4)  Ezr.  5,  6  — 6,  13.    Nur  kie«^ 

undda  hört  man  in  den  Worten  der  Schreiben  an  ^nd  i!on  dem  Hofe . 
eine  Israelitische  Stimme  durch:   imallgemeinen  geben   auch   diese 
Schreiben  noch  eine  ganz  zurerlästige  Erinnerung  wieder. 


1^6  Die  ersten  AnfäDge  des  Deuen  Jerusalems. 

M^ohl  noch  vor  diesem  günstigen  Ausgange  der  großen 
Angelegenheit  des  Tages  langte  in  Jerusalem  eine  Gesandt- 
schaft Babylonischer  Judäer  an  mit  reichen  Gaben  für  das 
Heiligthuni.  Bei  der  vielfachen  Drangsal  des  neuen  Anbaues 
dei*  Armutfa  der  meisten  Einwohner  Jerusalems  und  den 
außerordentlichen  Ausgaben  welche  der  Tempelbau  forderte, 
war  in  jenen  Tagen  die  Sehnsucht  nach  regsamerer  Hülfe 
aus  der  Fremde  namentlich  vonseiten  der  vielen  reichen  Ju- 
däer welche  noch  im  Nordosten  wohnten  sehr  lebendig ; 
auch  die  Propheten  hatten  die  gerechte  Hotfnung  darauf 
ausgesprochen  *).  Umso  größere  Freude  erregte  nun  die 
wirkliche  Ankunft  jener  Gesandtschaft:  und  dem  Geiste  des 
Propheten  Zakharja  erschien  sie  ebensowohl  als  eine  frohe 
Bestätigung  der  bisher  verkündigten  prophetischen  Hoffnun- 
gen wie  als  eine  Bürgschaft  für  die  weitere  Entwickelung 
aller  der  hohen  nochnicht  erfüllten  Hoffnungen  Israels^)., 

So  wurde  denn  der  Tempelbau  im  lezten  Monate  des 
6ten  Jahrfes  der  Herrschaft  Darios'  516  v.  Chr.  vollendet^ 
und  die  Einweihung  des  Heiligthumes  in  aller  Feierlichl^^t 
vollzogen'].  Man  hielt  dabei  die  Vorstellung  fest  dass  flie- 
ser Tempel  seinem  wahren '  Wesen  nach  .  das  groPe  Ge- 
sammtheiligthum  für  ganz  Israel  mit  allen  12  Stämmen  sei^): 
in  "diesem  erhabenen  Sinne  wurde  die  Feier  begangen,,  und 
wenigstens  die  richtige  Hoffnung  für  alle  Zukunft  und  der 


:1)  H»g.  2,  1—9.  Zakh.  2,  10  f.  6,  8.  Das  Wort  Tir^n  Hag.  2, 
7,  sollte  man  denken ,  müßte  als  oiit  den  Worten  aller  der  Vöäier 
zusammengekettet  zunächst  die  ersehntesten  der  Völker  d.  i..  die  besten 
yon  ihnen  bedeuten,  wobei  sich  auch  der  |i^  ^1^3  fim  Ieic)iteslen 
erklärte.  Allein  nach  dem  ganzen  Zusammenhange  der  Rede  erwartet 
man  bief  Schäze;  und  wenn  ^"^7971  Kostbarheit  im  herrschenden 
Sprachgebrauche  damals  mehr  bloss  auf  Schäze  bezogen  wurde,  so 
erklärt  sich  seine  Verbindung  mit  dem  fd.  nach  Lß,  $.  3Q76. 

2]  nach  dem  richligeü  Sinne  Ton  Zakh.  6,  9—15. 

3]  Ezr.  6|  15—18.  Wie  Jos.  arch.  11:  4,  7  das  9te  Jahr  nennen 
konnte  sieht  man  nicht  ein.  Dagegen  bat  £.  A.  wohl  besser  den 
23teH  des  Monates  staU  des  3ten.  4}  wie  bestimmt  angedeutet 

wird  Ezr.  6,  17  Tgl.  oben  S.  97. 
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erhebende  Ausblick  in  sie  war  damit  gerettet.  Von  den 
Liedern  welche  damals  theils  neugedichtet  theib  aus  filtern 
Zeiten  neu  angewandt  und  thäilweise  umgebildet  gesungen 
wurden ,  haben  sich  gewiss  im  Psalter  einige  erhalten  ^) ; 
auch  die  g^nze  Temp^msik  mußte  nun  nach  völliger  Wie- 
derherstellung..des  alten  Tempeldienstes  einen  neuen  AuF^ 
schiyung  .nehmen ;  und  die  vielen  Lieder  dieser  Zeiten  in 
denen  das  y^Jabve  herrsohtP  unter  einer  Fälle  gottheiteren 
reinen  Muthes  und.  schwell^der  HofiTnungen  nur  am  laute- 
sten stets  durchschallt^),  waren  erst  jezt  ganz  an  ihrer  Stelle. 

Übrigens  versteht  sich  leicht  dass  zu^eich  mit  diedem 
Hauptbfiue  des  Heiligthums  noch^  andre  für  die  neue  Haupt* 
Stadt  nothwenflige  in  jenen  ersten  Zeiten  zu  Stande  kamen: 
Über  <lia  Stodtmaiierii  wird  unten  bei  Nehemja  weiter  zu 
reden  iSejn,  Besonders  *muss  in  jenen  Zeitto  auch  eine 
Burg ,  erhftuet  oder  ausgebessert  seyn*  welche  von  jtt%  an 
unter  xde^  niohtaljtHebräischen  Namen  BIra  oder  Griechin 
umgebildet .  Bßris  in  d^  Geschichte  erscheint  ^ynn  dersel- 
ben $t0lle  wa  sie  später,  von  den  Hasmondemi'itind  dann 
noch  mehr  yonHerodes  atsiAntonia  ansgebaucl  wurde/ auf 
der  Anhöhe  nordwestlich  vom  Tempel;  ferner  die  ^tatthal- 
terei  ^),  wohl  wie  früher  der  Salomonische  Königsbau  sijid- 
lich  von  ihm.  In  der  Baris  lag  die  Persische  Besazungi  die 
aber  gerade  in  Jerusalem  klein  gewesen  scheint. 

Doch  der  Jubel  jener  Tage  konnte  vor  dem  Augen- 
scheine der  nochimmer  klein  und  gedrückt  bleibenden  6e- 


1]  ip*  68  ist  sfahrscheinlick  für  cliese  Feier  aus  Tieieki  alten  Sie«* 
gesUedera  zusammeDgesezt;  v*  30  ist  aacb  der  Überschrift  #eQig^ 
slens  als  Daaklied  damals  henuzl;  gaoz  neue  Lieder  wülche  *  yoll-' 
komoieo  in  jene  Zeit  passen  sind  yf.  47.  66»'  1—12. 

2)  V'.  93  und  die  Terwandten,  a.  ^i«  Psalmen  S.  336--342. 

3)  naeh  Neh.  2,  8.  7,  2;  Tgl.  besonders  JIdis.  arch.  13:  11,  2.  15: 
11,  4  und  i^eiier. darüber  unten.  Da  diese  Bdrg  nördlich  dicht  an 
den  Tempel  grenzte  und  diesen  schüzte,  so  tersland  man  Ton  jezt  an 
unter  der  Borg  ajach  wohl  den  Tempel,  selbst  mit,  und  1  Chr.  29,  1 . 
19  wird  dieser  Sprachgehrauch  sogar  in  David*«. Zeil  Verlegt. 

4)  Neh.  2,  8. 


1^1       .  Die  erfiteii  Anflinge  de«  oevttn  Jeraaiilems. 

genwart /ilie  kehre  Freude  vor  dem  tiefet^en  Gefühle  der 
no^hirnmer.  nidit  kommenden  Erfüllung  der  alten  großen 
Hoffnungen  nickt  lange  be^tehöi.  Der  Tempel  \^ar  zwar 
jezt  wennauch  ärmlicher  doch,  wohl  dem  Geschmacks  der 
Zeit  nach,  geräumiger  und  höher  gebaut  wiederhergeistdlt^}; 
die  Opfer  mit  allem  übrigen  Dienste  konnten  in  diesem  wie- 
der ganz  so  gehalten  werden  wie  sie  eini^  gehalten  waren  % 
und  danpdjb  die  täglichen  priesterlichen  Opfer  ift  ihm  stefts 
ohne  Unterbrechung  gehalten  wtirden  hatte  d^  Großkönig 
die  nöthigen  Ausgaben  aus  dem  öffentlichen  Scbaze  b^wil^ 
\igt%  wohi  nur  als  einen  geringen  Ersaz  fihr 'die  ehemalige 
Steuerfn^Sieit  alles  priesteriichen  Landes  und  Besizes;  und 
biswf;  einige  (unten  näher  zu  beschreibende)  Einzelnheiten 
war  das;  ganze  äußere  Daseyn  und  Ld^en  der  alten'  wäh- 
ren Religion  voUkommes  wiederaufgerichtet.  Auch  die  Prie-* 
ster  und  Leviten  hatten  ^ich  jezt,  soviel  nur  möglich  war, 
wieder  in  ihren  alten  Ordnungen  festgesezt:  wie  Wir  z.  B.' 
bestimmt  wissen  dass  vonjeztan  die  24  Priesterabthleilung^ 
wi^derbestanden  welche  mit  jeder  Woche  abwechselnd  den 
eigentlichen  Tenpeldienst  versähen  ^).    Der  Gott  Israels  hatte 

, ! , P—  \  '  .  * 

1}  Wir  besiz^n  zwar  keine  irgead  geDÖgende  Beschreibung  dieses 
Tempels , '  da  die  Worte  Ezr.  6,  3  f.  offenbar  zu  abgekürzt  sind  um 
als'  sdlcbe  gellen  zu  können  r  wahrscheinlich  aber  haltcf  das  Innere 
dieselben  Verhältnisse  wie  bei  dem  Salomonisehen  Tempel;  -  diÄ  drei- 
stockf8^if:^ei»enM*l*er  abeir  (waren  su  je  15;  Ellen  .Breite  iirergrdßert, 
und  ui^ei[.  den  dO  Ellen  dieser, drei ;8tpok«  y^,  S(0ii»> erhob  sich  i^o 
30  Ellen  hober  Bau  von  Gedernholz;  sodass  das  Ganze  GO  Ellen 
Höhe  und  Breite  halle.  Die  Rälhlichkeit  der  Vergrößerung  der  Ne- 
benhsuser  mochte  die  Erfahrung  gelehrt  haben:  Hez.  41,  13  f.  halte 
eine  noch  stiirkere  'VergröflirUng  gewünscht.  '  2}  wie  au^h  am 

Ezr.: 6^  18-'22  zu  folgern  ist.  3)  was  Ezr.  6,  4.  8  f.  Ton 

Ausgaben  aus  dem  königlichien  Sohaze  gesagt  wird,  bezieht  sich -wtfhl 
nur  auf  eine  jikrliche  Beisteuer  zum  Tempelbaue  welche  nach-  sei*> 
ner.  Vollendung  für  die  Oflfer  verwandt  -  werden'  sollte.  -  Alle  nfihe«« 
ren. Bestimmungen  darüber  fehlen:  die  jihrlichen  20TaleDle  fdr'den 
Tempelbau  und  10  für  die  Opfer,  welche  spiler  rm  Elr.  Apoch  4, 
51  f.  angegebeu  werden,  sind  nur  au^  allgemeioer  SebStung  geflossen." 

4)  nach  den  AUerAümem  S.  28&.  Diese  wichtige  Thätsache'  «r^ 
gibt  sich  nämlich  aus  sorgfältiger  Erwägung  der  Nachrichten  Neh. 
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niiii  wieder  ganz  nach  der  nralten  Weise,  als  wäre  er  ein 
erhabener  König,  in  seiner  heiligen  Mitte  ein  großes  festes 
Haas  und  einen  in  jedem  Augenblicke  von  vielen  hundert 
Ober-  und  Unterpriestem  versehenen  heiligen  Dienst  mit 
Feuer  Opfern  und  Wachen,  den  stets  gleichmäßig  mit  der 
größten  Willigkeit  und  Aufopferung  bei  Tage  und  bei  Nacht 
ununterbrochen  fortzusezen  die  Fortsezung  der  Gnade  Got- 
tes selbst  und  des  Lebens  des  ganzen  Volkes  schien  ^).  — 
Allein  der  Zerubbabelische  Tempel  stand  an  Glanz  weit  hin- 
ter dem  Salomonischen,  und  die  reichen  Zuflfisse  aus  der 
Fremde  worauf  gehofft  war  entsprachen  auf  die  Dauer  we- 
nig den  Erwartungen ;  die  priesterlichen  Gebete  aber  welche 
im  Tempel  die  täglichen  Opfer  begleiteten,  mußten  ausdräck- 
lich  auch  fllr  den  Großkönig  geschehen^),  welcher  doch 
diese  ganze  Religion  mehr  bloss  duldete  als  irgendwie  nam- 
haft förderte  odergar  selbst  bekannte.  Und  wennauch  der 
einzelne  Mann  in  irgend  erträglichen  Zeiten  jezt  wieder 
ganz  heimisch  und  glücklich  in  Jerusalem  und  dem  übrigen 
h.  Lande  leben  konnte,  und  in  dem  volksthümlichen  Stillleben 


Neh.  10,  3—9.  12,  1--7.  12—20.  Die  hier  fiberlieferten  Namen  Ton 
Priestern  sind  z^ar  Iheil weise  stark  yerdorben  und  nnter  sich  ab- 
weichend anch  wo  sie  nbereinstimmen  sollten,  wohl  weil  der  Chro- 
niker sie  ans  sehr  yerscbiedenen  QuellensehriAen  lusammenimg : 
allein  wir  finden  hier  näher  hetraehtet  gerade  immer  22  Pritster- 
SUtate  aus  den  3  Schaxungsrollen  nnter  den  Hohenpriestern  Josiia 
Jojaqfm  Eljashtb ;  und  gerade  dasa  hier  alle  3  Male  22  erscheinen 
ist  so  bezeichnend.  Wir  erwarten  hier  die  24  Priester-Abtheilun- 
gen :  wahrscheinlich  wurden  die  nbrigen  2  außer  jenen  22  durch  das 
hohepriesterliche  Haus  gebildet.  1)  vgl.  y/.  134.    Die  Ängst- 

lichkeit in  der  genanesten  Yersehung  des  Tempeldicnstea  nahm  in 
den  folgenden  Jahrhunderten  noch  anßerordenUick  zn ,  wie  Josephns 
hei  j«der  Gelegenheit  gern  um  damit  die  tiefe  Gewiasenhaftigkei^  der 
Judäer  zu  rühmen  erwähnt,  J.  K,  1:  7,  4 f.  arch.  14:  4,  3.  16,  2. 
15:  7,  8:  nnd  welchen  Eindruck  dieser  mit  der  größten  Gewissen- 
haftigkeit vollzogene  ewig  gleiche  Dienst  auf  Heiden  nnd  entfernter 
wohnende  machte,  erhellet  aus  Hekatios  in  Jos.  g.  Apion  1,  22  (p.  457) 
und  dem  Aristeasbnche  p.  112  (hinter  dem  Jos.  Haverkamp^a)  {  vgKi 
auch  die  Beschreibung  bei  Jos.  g.  Ap.  2t  8  f.  2)  £zr.  6»  KX     ] 
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jener  Tage  die  wunderbare  Vertiefung  der  frommen  Gesin- 
nung des  Einzelnen  reifte  welche  die  schönste  Frucht  jener 
Zeiten  ist  und  wovon  wir  noch  die  sprechendsten  Denkmä* 
1er  ewiger  Bedeutung  hesizen  ^]:  so  wollte  doch  eine  rechte 
Heiterheit  und  ungetrübte  Hofinungsfreudigkeit  in  dem  all- 
gemeinen Volksleben  und  allen  öfientUchen  Zeichen  dessel- 
ben nicht  leicht  wiederkehren.  Ein  Zeugniss  darüber  gibt 
folgender  Vorfall  Etwa  zwei  Jahre  vor  dem  Ende  des 
Tempelbaues  kam  eine  Gesandtschaft  ans  Bäthel  an  die  Prie- 
ster und  Propheten  am  Tempel  mit  dar  Anfrage  ob  man  die 
S.  29  berührten  jährlichen  Trauertage  noch  halten  solle 
oder  nicht?  Der  Prophet  Zakharja  gab  auf  diese  Veranlas- 
sung die  treffende  Entscheidung,  man  möge  sich  nicht  ein- 
bilden durch  gezwungenes  Fasten  und  Trauern  Gott  zwin- 
gen zu  können;  und  da  das  große  Volkselend  jezt  vorüber 
sei ;  möge  man  jene  jährlichen  Trauertage  lieber  in  Dank- 
tage verwandeln  ^}.  Dieser  Rath  mag  auch  während  jener 
ersten  Jahre  wo  der  Tempel  aus  seinen  Trünunern  völlig 
wiedererstand  befolgt  seyn:  allein  wir  wissen  sicher  dass 
der  gedrückte  mürrische  Sinn  der  Zeit  bald  wieder  wenig 
auf  diese  großen  Wahrheiten  Zakharja's  hörte,  dass  viel 
Fasten  und  Trauer  im  Volke  immer  beliebter  wurde,  und 
wenigstens  6in  jährlicher  Trauertag  zur  Erinnerung  an  die 
Zei'störung  Jerusalems  gesezlich  blieb;  wie  zur  steten  Er- 
innerung dass  das  neue  Jerusalem  ndchimmer  weit  hinter  selt- 
nen sto!ren  Erinnerungen  an  die  Vergangenheit  und  seiner 
Hoffnung  auf  eine  bessere  Zukunft  sich  zurückbleibend  fttblte. 

Die  späteren  Ansicliteii  über  Zelrubbabet  und  seine  Zeit.  ' 

Sosehr  wir  ZerubbabeFn  nach  dem  Obigen  als  den  her-' 
vorragenden  Mann  jenes  ersten  Vierteljahrhündärts  des  neuen 
Jerusalems  betrachten  müssen,  so  wissen  wir  doch  außer  den 
oben  beschriebi^nen  wenigen  großen  Zügen  seines  Lebens  und 
Wirkens  aus  zuverlässigen  Geschichtsbüchern  weiter  nichts 


1)  Vorsögitch  v*  ^i  u«  139;    dann  aus  spSterer  Zeit  tp,  103  f.  u. 
ani^re  ähnl&hti.  2)  Zakh.  c.  7  f» 
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über  ihn.  Bei  jen^  Einweihung  des  vollendeten  Tempeb, 
welche  beinahe  das  erste  Vierteljahrhunderi  dieser  nenen 
Zeit  scUosS;  lebte  er.woU  sicher  noch.  Wäre  er  außer- 
dem,  wie  aus  vielen  Zeichen  wahrschdnlich  ist)  der  Dich- 
ter des  wunderbar  tiefen  138ten  Psahnes  worin  wir  einen 
fürstlichen  Mann  gana  in  den  erhabensten  Empfindungen  der 
schönsten  Augenblicke  dieser  Zeit  neuen  Schwunges  und  ed- 
ler frischer  Hoffiaung  reden  höreb:  so  würde  dieser  Davtds- 
söhn  auch  als  Dichter  seines  großen  Ahnes  würdig  gewe- 
sen seyn^  und  wir  würden  noch  vollkommner  begreifen  wie 
er  eine  der  festesten  Stüzen  des  schwachen  Reises  des  neuen 
Juda  werden  konnte ,  obgleich  ihm  das  Schicksal  den  Stuhl 
Davids  selbst  zu  besteigen  v^sagte. 

Seitdem  aber  mit  den  Griechischen  Zeiten  die  ganae  Er«^ 
innerung  an  die  Persischen  Zeiten  und  zumal  diese  ersten 
in  wettere  Fernen  rückte,  und  zugleich  die  Freäeit  der 
geschichtlichen  Schilderung  in  immer  größere  Zügellosigkeit 
entartete,  ward  auch  dieses  Helden  Andenken  bdd  vielfach 
verzerrt  und  entstellt.  Aus  einem  seltsamen  GesoUchts- 
werke  dieserart  hat  sich  noch  ein  ziemlich  großes  Bruch- 
stück erhalten  ^)y  wdohes  hier  wenig^ens  in  d^  Kürze  be^ 
rührt  werden  muss.  In  diesem  Buche  war  auf  die  unge- 
bundenste Wdse .  die  ganze  Geschichte  der  ersten  Persi^ 
sehen  Könige  mit  d^r  der  Befreiung  und  Wiederbildüng  Tsraels 
in  die  engste  Beziehung  gesezt,  als  hätten  jene  Könige  m 
aUen  entscheidenden  Augenblicken  ihres  Lebens  an  den  Golt 
Israels  und  an  das  Schicksal  seines  Volkes  gedacht^  und  als 
habe  sich  so  die  große  Weltgeschichte  zugleich  immer  aufs 
genaueste  um  dieses  Schicksal  gedrehet.  Und  da  nichts 
sosehr  im  allgemeinen  Andenken  haften  blieb  als  Kyros  habe 
die  Erlaubniss  zum  Tempelbau  ertheilt  a£er  erst  unter  Da- 
rios sei  er  wirklidi  zustandegebracht :  so  itinunerte  die  lose 
Erzählungsart  daraus  folgende  Vorstellung.  Kyros  habe, 
ehe  er  Babel  angriff,  Golt  gelobt  im  Falle  des  Sieges  Ober 
Babel  Israel  zu  eriösen  und  die  h.  Tempelgefäße  zürücfe- 


1)  Ezr.  Apocr.  c.  3  f. 

9 
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zugeben:  Idzl^es  sei  (aus  irgendeiner  Ursache)  nicht  ge- 
schehen. Als  sodann  Darios  zum  zweitenmale  (wie  bekannt) 
Babel  angreifen  und  erobern  mußte,  habe  er  Gotte  gelobt 
Jerusalem  und  dessen  Tempel  bauen  und  die  h.  Gefäße  zu- 
rücksenden zu  wollen :  wiederum  habe  auch  er  nachher  das 
Gelübde  zn  erfüllen  unteriassen  ^).  So  seien  denn  einst  an 
Darios'  Hofe  drei  Edelknaben  gewesen,  die  im  Spide  ju- 
gendlichen Übermuthes  gelobt  vor  dem  Könige  und  seinem 
gesammten  Reichsräthe  über  die  Frage  der  Weisheit  'was 
unter  Menschen  das  Mächtigste  sey?'  einen  Redewettstreit 
zu  halten  y  so  dass  der  Sieger  darin  die  höchsten  Bhren 
empfangen  solle  ^  den  Plan  darüber  zugleich  mit  dem  Grund^ 
risse  der  Rede  die  jeder  halten  wolle  hätten  sie  dem  scUa- 
f enden  Darios  versiegelt  unter  das  Kopfkissen  gelegt;  aufwa- 
chend habe  Darios  die  Schriften  empfangen  und  den  Wettstreit 
in  aller  Feierlichkeit  anstellen  lassen.  Da  habe  der  erste  be^ 
weisen  wollen  der  Wein  sei  unter  Menschen  das  Mächtigste ; 
der  zweite,  der  König  sei  es  [was  dann  hier  galiz  nach 
den  höchst  verdorbenen  Begriffen  königlicher  WiUkähr  ge- 
schieht] ;  der  dritte  aber  der  gerade  Zorobabel  gewesen  hube 
den  DoppeH)»eweis  geführt  das  Weib  sei  unvergleichlich  das 
Mächtigste  unter  Menschen,  noch  mächtiger  tber  und  scäe<^t- 
hin  am  mächtigsten  sei  die  Wahrheit  [nämlich  wie  sie  in 
Israel  gelten  sollte,  die  göttliche].  Der  König  mit  den  drei 
ob^sten  Persischen  Edeln  habe  diesem  den  Sieg  zuerkannt, 
ihm  die  höchsten  Ehren  bewilligt,  und  ihm  sich  etwas  xn 
erbitten  erlaubt :  doch  habe  Zorobabel  sich  nichts  erbeten  als 
Darios  möge  seine  eignen  und  Kyros'  Gelübde  wegen  Je-^ 
rusdems  und  des  Tempels  erfüllen.  Da  erst  sei  von  Darios 
alles  bewilligt,  die  neue  Verfassung  und  die  Freiheiten  Je- 
rusalems und  des  Tempels  mit  seinen  priesterlidien. und  an- 
dern Dienern  festgestellt  ^),  und  Zorobabel  sei  an  der  Spize 


1)  Ezr.  Apocr.  4,  43-45.  57.  2}  Die  Qäber«  Beslim- 

tnung  eben  dieser  BewilligoDgen  und  Freiheiten  E.  A.  4,  49  —  50 
wurde  yon  großer  geschichtlicher  Wichtigkeit  seyn  wenn  man  wüßte 
woher  sie  dieser  Erzähler  nahm:  deutlich  aber  ist  sie  zu  allgemein 
gehalten  als  dass  sie  ansich  als  geschichtliches  Zengniss  gelten  könnte. 
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eines  großen  Haufens  Verbannter  nach  dem  h.  Lande  ge- 
kommen. —  Der  Verfasser  des  Werkes  war  zwar  mit 
Überlieferungen  aus  der  Persischen  Geschichte  ziemlich  be- 
kannt ^] ,  schrieb  aber  sicher  nicht  vor  dem  lezten  Jahrh. 
V.  Ch.^  und  wollte  wohl  auf  die  Gunst  einer  Ptolemäischen 
oder  andern  heidnischen  Macht  gegen  Judfta  einwirken  2). 

So  unvereinbar  nun  auch  die  Vorstellungen  und  Er- 
zählungen dieses  gewiss  ziemlich  umfangreichen  Werkes  mit 
den  Erinnerungen  und  Aufzeichnungen  der  älteren  Werke 
waren,  so  hat  doch  der  Griechische  Verfasser  des  bei  uns 
gewöhnlich  Euros  Apocryphns  oder  3  Ezr.  genannten  Bu-^ 
ches  unternommen  aus  beiderlei  Quellen  ein  neues  Werk 
zusammenzusezen.  Dieser  Helleniste  war  nämlich  entweder 
selbst  ein  Übersezer  der  Ghronikbücher  oder  er  fand  sie 
Tielmehr  (denn  er  war  ja  nur  Griechischer  Vorarbeiter)  schon 
übersezt  vor,  nahm  sich  aber  die  Freiheit  auch  zwei  so 
ganz  verschiedene  Werke  wie  das  des  Chronikers  und  je- 
nes Mährchenbuch  in  einander  zu  verarbeiten)  aus  diesem 
das  große  Bruchstück  über  Zorobabel  als  Darios'  Edelkna- 
ben aufzunehmen  und  danach  die  Stücke  des  Chronikers 
neu  anzuordnen^  wenig  bekümmert  ob  auchso  eine  hin- 
reichend zusammenhangende  Gesammterzählung  entstehe  ^. 


1)  die  Beschreibung  des  llcberlicben  Verblltnissös  Darios'  za 
seinem  schönen  Kebsweibe  'Apamö  Tochter  des  wunderbaren  Bar- 
takos'  E.  A.  4,  29—31  muss  aus  irgendeinem  Buche  Persiscber  Ho f- 
gescbichten  geflossen  seyn.  Anders  hat  den  Namen  des  Vaters  ge- 
lesen Jos.  arch.  11:  3,  6,  2)  sogleich  der  Anfang  des  Stückes 
Ezr.  A.  3,  1  f.  gibt  eine  Nachahmung  des  B.  Esther;  aber  sogar 
das  Aristeasbuch  muss  dem  Verfasser  schon  vorgelegen  haben.  Dass 
er  ein  Griechisches  Reich  yor  Augen  hatte  wo  es  nur  öine  königl. 
Hauptstadt  gab,  zeigt  sich  aus  der  Farbe  seiner  Worte  4,  49. 

3)  nur  wenn  man  festhalt  dass  der  Verfasser  des  E.  A.  so  zwei 
Werke  in  einander  yerarbeiten  wollte,  wird  die  Anordnung  seiner 
Stücke  deutlich.  Er  liess  Ezr.  1  Torne  als  Kyros  Zeit  beschreibend, 
ging  dann  aber  sofort  zu  4,  7—24  über  als  sei  Artashashta  einerlei  mit 
Kambyses  den  er  hier  überall  dafür  sezl  (wobei  die  kurze  Nachricht  4,  6 
ganz  TCrloren  ging,  weil  er  sie  nicht  gebrauchen  konnte),  schaltete  dann 
sogleich  zu  Darios  übergehend  das  Stück  über  Zorobabel  aus  dem  andern 
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Da  ein  Buch  welches  die  Geschichte  der  Entslehong  des 
neuen  Jerusalems  behandelt  passend  mit  den  lezten  herrli- 
chen Tagen  des  alten  anfangen  mag,  so  beginnt  er  das 
Werk  des  Chronikers  von  der  Beschreibung  des  lezten  gro- 
ßen Festes  in  Josla's  Tagen  an  auszuziehen  ^):  der  Schluss 
des  Werkes  fehlt  uns  aber  da  es  mitten  in  Ezra's  Leben 
aufhört,  vielleicht  weil  der  Verfasser  selbst  es  mcbt  Vollen- 
dete ^).  —  Fl.  Josephus  folgte  alsdann  diesem  buntschecki- 
gen Machw^ke:  da  er  aber  auch  noch  ein  andres  späteres 
Werk  zugrundelegte  wonach  Zorobabel  schon  unter  Kyros 
nach  ierusalen  kam,  so  hat  er  vieles  in  der  Erzählung  sich 
verdoppeln  lassen  und  in  die  ganze  Geschichte  der  25  Jahre 
nur  noch  größere  Verwirrung  gebracht '). 


Werke  ein,  und  Hess  nun  (mit  den  leichten  Übergängen  5,  1.  6)  die 
Stücke  Ezr.  2,1  —  4,  5  (als  fiele  dies  in  Darios'  Zeil)  u.  c.  5 f. 
auf  einander  folgen.  Dennoch  Hess  er  sogar  die  lauten  Widersprüche 
Evr.  A.  2,  30.  3,  1.  5,  73  f.  stehen.  Das  Werk  des  Ghronikers  (d.  i. 
hier  auch  unsere  BB.  Ezr.  u.  Neh.)  fand  er  ziemlich  frei  aus  der 
Urschrift  überaect  Tor,  anders  als  die  LXX  upd  wohl  gewiss  eine 
längere  Zeit  frühjcr  als  die  LXX.  Dagegen,  war  wohl  das  andre  Werk 
aus  welchem  er  das  Stuck  über  Zorobabel  aufnahm  ursprünglich 
griechisch  geschrieben.  1)  E.  A.  c.  1  aus  2  Chr.  35  f.,  ebenfalls 

nach  derselben  Übersezung ;  vgl.  Bd.  I  S.  264.  2)  Zwar  geht  Jos. 

arch.  11 :  5 ,  5  ebenso  wie  der  Ez.  Ap.  von  Ezr.  10  sogleich  auf 
Neh  7,  73  über,  welches  sich  nur  dadurch  erklären  läßt  dass,  er  h^r 
noch  den  Ez.  Ap.  vor  sich  hatte :  allein  gerade  Ton  hier  an  Terkurzt 
er  die  Erzählung  über  'Ezra  und  dann  die  über  Nehemja  so  stark 
dass  man  nicht  begreift  ob  er  den  Ez.  Ap.  hinten-  vollständiger  be- 
sass;  wahrscheinlich  ist  es  nicht.  3)  arch.  11  c.  1— 4.    Als 

Zahl  der  unter  Kyros  Zurückgekehrten  (s.  oben  S.  93)  gibt  er  42462» 
als  Zahl  der  unter  Darios  462800  an:  leztere  Zahl  ist  aber,  obgleich 
dem  Verfasser  bei  ihr  sicher  das  nur  der  Länge  wegen  von  ihm 
nicht  ganz  aufgenommene  Verzeichniss  Ezr.  c.  2  vorlag ,  sichtbar  nur 
aus  jener  verzehnfacht:  und  beidemahle  soll  Zorobabel  der  Führer 
gewesen  seyn !  Nach  ihm  sind  Sisines  und  Sarabaianes  (nach  S.  125 
verdorben  aus  Satbrabuzanes)  schon  unter  Kyros  ebenso  wie  unter 
Darios  Persische  Obrigkeit  in  Syrien:  aber  die  11:  4,  9  genannten 
Tanganos  Sambabar  Sadrakas  und  Bob^lon  von  Samarien  gegen  wel- 
che Zorobabel  noch  zulezt  bei  Darios  klagen  mass,  sollen  doch  wohl 
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Über  Zerubbabel'8  nad  Josua'B  NacbkommeD  and  Nachfolger. 

Die  Hobenpriester. 

Über  Zerubbabers  Tod  und  wielange  er  nach  der  Tem- 
pelweihe noch  lebte,  wissen  wir  also  aus  zuverlässigen  Quel- 
len nichts.  Aber  wir  müssen  hier  sogleich  noch  weit  mehr 
bedauern  dass  das  einzige  alte  Geschichtsbuch  welches  uns 
über  diese  Jahrhunderte  der  Persischen  Herrschaft  erhalten 
ist,  über  die  ganze  Zeit  von  jenem  6ten  Jahre  Darios  516 
an  bis  zum  7ten  des  Artaxerxes  Makrocheir  459,  in  wel« 
chem  Ezra's  Geschichte  beginnt,  völlig  schweigt.  Ein  Zeit- 
raum von  57  Jahren  kann  aber  ursprünglich  unmöglich  so 
ganz  leer  an  geivichtigen  Ereignissen  gewesen  seyn,  zumal 
bei  einem  Reiche  welches  obwohl  ohne  höhere  Selbstän- 
digkeit und  noch  so  schwach  und  klein  doch  in  eine  so 
ganz  neue  und  so  ganz  eigenthümliche  Lage  gesezt  und 
dazu  ansich  von  einem  so  durchaus  einzigen  Geiste  war 
wie  damals  das  des  neuen  Jerusalems.  Die  i^otfawendigsten 
Grundlagen  eines  neuen  Wachsens  und  Gedeihens  des  neuen 
Anbaues  waren  zwar  jezt  gewonnen,  und  die  ersten  Be- 
dürfnisse des  neuen  Jahvereiches  befriedigt;  aber  sonst  war 
fast  noch  nichts  entschieden  und  fest  von  alle  dem  großen 
und  gewaltigen  um  welches  der  inn^ste  Geist  dieses  neuen 
Reiches  kämpfte.  Alle  die  früheren  Bestrebungen  und  An- 
sprüche des  alten  Jahvereiches  wurden  mit  dem  Wiederer- 
stehen eines  neuen  selbst  wieder  lebendig;  und  konnten:  sie 
sich  während  der  ersten  schwersten  Anfänge  und  unerwar- 
teten Trübungen  des  verflossenen  Vierteljahrhunderts  noch- 

ur;$präDglicb  dieselben  seyn.  Auf  das  andre  Griechische  Werk  wel- 
ches er  gebrauchte  schließen  wir  nur  aus  Merkmalen ;  doch  schei- 
nen mir  diese  sicher  zu  sejn,  und  das  Werk  war  wohl  das  S.  61  n/. 
bezeichnete.  —  Noch  weiter  ist  die  Vermischung  der  Zeiten  und 
Personen  aller  dieser  Geschichten  im  des  sog.  Josephus  hen-Gorion 
Werke  1,  5 — 22  gediehen :  einer  Römisch- Judäischen  Geschichte  (denn 
s6  sollte  man  dies  Werk  kurz  bezeichnen)  welche  die  Zeit  TOn  Ky- 
ros  bis  zur  Zerstörung  Jerusalem's  näher  beschreibt,  aber  erst  von 
einem  Hebräisch  schön  schreibeDden  gelehrten  Juden  iip  Europäi- 
schen Miltelalter  verfaßl  ist  und  aor  selten  Beachtung  Terdient;  wie 
schon  S«aliger  und  andre  Mäofier  seiner  Art  mit  Recht  nriheiitei). 
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nicht  frei  genug  regen,  so  waren  jezt  nach  Vollendung  des 
Tempelbaues  ruhigere  und  geordnetere  Zeiten  gekommen  wo 
sie  sich  stärker  zu  regen  versucht  wurden.  Die  um  Ze- 
rubbabel  laut  werdenden  Hessianischen  Hoffnungen  sahen 
wir  schon  S.  118.  Wir  haben  also  alle  Ursache  zu  erwarten 
dass  diese  57  Jahre  des  neuen  Jahvereiches  nicht  so  in- 
nerlich und  äußerlich  ganz  regungslos  und  still  vorüber- 
gingen :  aber  wir  können  die  Lücke  des  Chronikers  jezt  auch 
aus  andern  Geschichtswerken  nicht  ausfüllen.  Denn  in  Xer- 
xes  Zeit  zwar  fällt  die  Geschichte  der  Esth6r:  aber  sie 
drehet  sich  nur  um  die  Geschicke  der  heidnischen  Herr- 
schern untergegebenen  Judäer  überhaupt,  nicht  besonders  um 
das  neue  Jerusalem;  und  darum  wird  darüber  erst  unten 
an  d^m  Orte  die  Rede  seyn  wo  diese  allgemeinen  .Geschicke 
der  zerstreuten  Judäer  wieder  wichtiger  werden.  Fl.  Jo- 
sephus  aber  fand  in  den  von  ihm  benuzten  Quellen  nichts 
diesen  Hangel  irgendwie  zu  ergänzen  ^]. 

Allein  nicht  weniger  auffallend  ist  dass  wir  aus  den 
folgenden  Zeiten  von  keinem  einzigen  Nachkommen  Zerub- 
babeFs  wissen  der  seine  Würde  als  Persischer  Tirshdia 
(S.  98)  wieder  bekleidete.  Der  Ghroniker  verzeichnet  zwar 
genau  seine  Nachkommen  bis  an  das  Ende  der  Persischen 
Zeiten  ^) ;  sie  blieben  also  bisdahin  in  Jerusalem  bekannt  und 


1)  er  macht  zwar  aas  dem  Artashashta  Ezra's  yielmehr  den  Xer- 
xes  und  aus  dem  Ahasbyerosh  des  B.  Esther  den  Artaxerxes  I, 
wodurch  die  große  Lacke  etwas  mehr  verdeckt  wird :  aUein  ohne 
Grund,  wie  unten  erhellen  wird.  —  Ob  die  yon  Ghörilos  als  in 
Xerxes'  großem  Heere  gegen  die  Griechen  ausziehend  beschriebenen 
'Phönikisch  redenden  Soljmer  auf  Bergen  und  am  breiten  See ,  mit 
trockenen  Köpfen,  rundgeschnittenen  Haaren,  hautlosen  durch  Rauch 
gedörrten  Gesichten  dahinreilend*  welche  Jos.  g.  Ap.  1 ,  22  auf  die 
Einwohner  Jerusalem*s  bezieht,  wirklich  Judäer  oder  Tielmehr  die 
bekannten  Solymer  aus  Kleinasien  waren,  ist  für  unsere  Geschichte 
ziemlich  gleichgültig,  da  dort  nichts  über  ihr  Verhalten  gemeldet  wird. 
Die  Griechische  Abkürzung  yon  Jerusalem  in  Solyma  flUt  aber  sicher 
wohl  erst  in  die  Zeiten  der  Ptolemäer.  2)  s.  Bd.  I.  S.  229.  — 

Das  Söder  'olam  Zutta  sucht  freilich  die  Reihe  von  fürstlichen  Nach- 
kommen bis  auf  die  HasmonHer  herabzuleiten ,  aber  deutlich  nur 
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beachtet,  wie  sich  von  diesem  nachsprossenden  Davidttge- 
schlechte  und  den  Abkömmlingen  eines  Mannes  wie  Zernb- 
babel  vonselbst  erwarten  läßt:  aber  nirgends  deutet  er  in 
dass  einer  Ton  ihnen  Zerubbabel's  Würde  wieder  bekleidete. 
Unddoch  scheint  es  so  nahe  zn  liegen  dass  die  Würde  sich 
auf  seine  Söhne  vererbte.  Anch  wäre  dies  nicht  das  einzige 
Beispiel  gewesen  dass  ein  altkönigliches  Geschlecht  in  dem 
weiten  Gebiete  des  Großköniges  die  erbliche  Würde  eines 
Unterköniges  nnd  Herrschers  über  ein  besonderes  Gebiet 
empfing  und  sich  sogar  bis  zum  Ende  der  ganzen  Dauer 
des  Perserreiches  darin  erhielt.  Wenn  aber  irgendein  Ge* 
schlecht  damals  auf  einen  solchen  erblichen  Vorzug  rech- 
nen konnte ;  so  war  es  sicher  das  Davidische,  welches  eine 
lange  Reihe  der  berühmtesten  Ahnen  zählte  und  sogleich 
unter  Kyros  und  Darios  durch  Zorobbabel  aus  einem  vor- 
übergehenden Dunkel  wieder,  soweit  als  die  Zeit  erlaubte, 
in  Ehre  und  Glanz  eingesezt  war. 

Können  wir  nun  aus  GeschicKtswerken  diese  Räthsel 
nicht  lösen,  so  kommen  uns  doch  bei  weiterem  Sudien  'ei- 
nige andre  Überbleibsel  jener  Zeiten  entgegen  welche  nä- 
her betrachtet  ganz  geeignet  sind  sie  soweit  zu  heben  als 
es  beim  Fehlen  ausdrücklicher  Erzählungen  angeht.  Wir 
besizen  nämlich  in  Ps.  132  und  89  zwei  äußa'sl  ddnkwt^r- 
dige  größere  Lieder  wdche  unter  den  rührendsten  Seuf-* 


nach  Vermuthungen.  Das  Ton  Aonios  reo  Viterbo  heraasgegebene 
Philonis  breTiarium  de  Temporibus  gibt  zwar  einen  andern  nnd  dem 
Anscheine  nach  besser  begründeten  Versach  eine  Reihe  von  FürsCen 
Juda's  ans  Zorobabel's  Blute  herzasteilen)  als  erster  nach  ihm  er- 
scheint hier  Resa  Meshollam,  woyon  jener  Name  auch  Luc.  3,  27 
dieser  auch  1  Chr.  3 ,  19'  als  ein  Sohn  Zerubabel's  wiederkehrt : 
aliein  dass  irgendeiner  solcher  Nachkommen  Zerubabers  seine  Macht 
wieder  gehabt  hStte,  wissen  wir  aus  keiner  alten  Quelle;  und  wäre 
der  dort  als  Ptolemäos'  Freund  bezeichnete  Josephos  der  von  Jos. 
arch,  12:  4,  2  beschriebene  gewesen,  so  hätte  Josephus  sicher  seine 
Abkunft  von  Zerubabel  bemerkt  —  Merkwürdig  ISßt  das  Söder 
'olam  Z.  ZerubabeFn  zulezt  nach  Babel  zurückgehen :  eine  Sfanliche 
Vorstellung  sahen  wir  S.  132  in  dem  spätem  Mährchenbache  über 
sein  Leben, 
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zern  um  neues  Heil  tfnd  Retlang  für  Jerusalem  sich  von 
ähnUohen  doch  wieder  gan^  besonders  dadurch  untersdiei- 
den  dass  jedes  von  einem  Nachkommen  Davidis  selbst  ge* 
dichtet  seyn  muss.  Beide  gehören  den  deutUehsten  Anzei- 
chen nach  erst  in  die  Zeiten  des  neuen  Jerusalems ,  doch 
ist  Ps.  132  ebenso  deutlich  etwas  älter ,  dazu  ein  höchst 
zartes  und  feines  Lied,  und  es  flehet  nur  so  im  allgemeinen 
um  höheres  Wohl  Jerusalems  seiner  Priester  und  des  sich 
selbst  als  den  rechtmäßigen  Davidssohn  zu  verstehen  gebm- 
den  Dichters  dass  wir  annehmen  können  Zerubbabel  habe 
es  in  seinem  spätem  Leben  gesungen.  Ein  großes  Übel 
hatte  ihn  damals  noohnicht  betroffen,  obwohl  der  Tempel 
schon  wieder  gebaut  war.  Dagegen  seken  wir  den  Davids- 
sohn welcher  den  gedehnteren  Ps.  89  sang,  schon  tief  in 
die  schwersten  Leiden  gesunken,  ihn  und  sein  Volk  zum 
Hohne  der  Nachbaren  geworden,  im  Kriege  mit  ihnen  be- 
siegt und  Jerusalem  selbst  von  diesen  Robert.  Diesem  liede 
aber  zur  Seite  stellet  sieh  eine  Reihe  anderer  v^on  ein  paar 
ander<»i  Dichtern,  welche  Jerusalem  yon  den  Nachbarvölkarn 
aufs  tiefste  verhöhnt  und  beschädigt,  den  Tempel  selbst 
verlest,  daa  ganze  Land  v^ödet  und  insbesondere  alle  seine 
BeUiäuser  zerstiört  schfldem  und  im  ringendsten  Flehen  auf 
die  nannicfaCaltigste  Weise  das  göttliche  Mitleid  theib  her- 
vorlecken theils  schon  ahnen  und  v^heißen  ^).    Kein  Zwei^ 


t)  yf^  44.  74.  79  t ;  60.  85.  Es  sind  xasammen  die  8  Lieder 
deren  sescbiehlliche  Verhältnisse  riehUs  za  finden  ebenso  anziehend 
als  schwierig  iet  Da  sie  noch  eine  Terh&ltnissmäßig  kriftige  dichte- 
rische Ader  zeigen,  so  könnte  man  sogar  yersucbt  werden  sie  eiwa 
in  die  Zeiten  Königs  Jekhonja  und  des  damaligen  GhaldSisohen  Krie- 
jges  (Bd.  111  S.  431)  zu  verlegen :  allein  schon  die  Worte  yt.  85,  2— 
4  mit  Tielen  andern  Spuren  zeigen  sicher  dass  sie  erst  nach  der 
großen  Zeit  der  Befreiung  gedichtet  seyn  können.  Ich  bestimme  nun 
ihr  wahres  Zeilalter  noch  etwas  näher  als  1835  in  den  Dichum  des 
iL  Bt  (11*  S,  353  ff*):  wirklich  schwebte  mir  die  Zeitbestimmung 
welche  ich  ihnen  hier  anweise  schon  damals  deutlich  Tor,  und  nur 
weil  es  mir  noch  au  kühn  schien  sovielen  Liedern  eine  Ton  keinem 
Geachichtswerke  bezeugte  YeranUssung  zuzuschreiben «  zog  ich  die 
Ton  Jos.  arch.  11:  7,  1  erzählte  Zerstörung  unter  Bagdads  Ter  (s. 
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fei  dass  damals  ein  soldies  großes  Laadesanglack  andauerte: 
und  wie  dieses  gerade  nur  von  den  Nadibanrölkem  ausge- 
hen und  am  empfindlichsien  den  Davidssohn  jener  Zeil  trd*« 
fen  konnte,  ist  inderthat  aus  den  oben  erörterten  Verhält-- 
nissen  der  vorigen  25  Jahre  leicht  zu  verstehen.  Mag  nun 
Zorobabel  selbst  in  seinen  lezten  Lebensjahren  noch  dies 
Elend  erfahren  haben,  oder  mag  etwa  erst  sein  Sohn  der 
Dichter  von  Ps.  89  seyn :  jedenfalls  können  wur  noch  in  die 
Zdten  der  langen  Herrschaft  Darios'  oder  späteslens  in  die 
seines  Sohnes  Xerxes  ^)  diese  Entscheidung  seaen ,  taa  we-* 
nigsten  aber  haben  wir  Grund  zu  läugnen  dass  eine  solche 
bitlere  Entscheidung  überhaupt  in  jenen  Zeiten  erfolgt  sei. 
Die  in  dem  neuen  Jahveretche  neu  emporschießenden  Triebe 
elter  Ansprüche  und  alter  Herrschaft  drängten  von  selbst  im* 
mer  mächtiger  zu  einer  solchen  Entscheidung  hin :  und  dass 
man  am  Persischen  Hofe  die  Nachbarvölker  solche  Ansprttdie 
blutig  dämpfon  und  vonjeztan  das  Davidsgeschlechl  tief  sin- 
ken liesS;  kann  uns  nicht  auffallen  ^)«  Wir  können  dies  jezt 
nicht  näher  verfolgen^  wissen  aber  noch  sieber  4iass  die 
Mauern  und  Thore  Jerusalems  bis  auf  Nehemja's  Ankunft 
zerstört  lagen,  also  bis  zu  seiner  Zeit  nicht  wiedergebaut 
werden  durften  ').    Auch  alle  Nachbarvölker  wachten  vtat  mTs 


oiiten).  Haben  die  Lieder  aber  die  VeranlasBUQg  welche  ich  fhneo 
jeit  olfon  laznschreiben  keia  Bedenken  trage,  so  passen  sie  anoh 
ihrer  Stettoag  im  PaaUer  nach  noch  btaaer:  waa  ich  a^derairp  wei- 
ter zeigen  werde,  I)  auch  der  Chrouiker  nennt  als  die  um 
Jerusalem  yerdienlen  Persischen  Könige  nur  Kjros  Darios  und  Ar* 
tazerzes  1.  Ezr.  6,  14:  freilich  «n  einer  wenig  geeigneten  Stelle, 

2)  was  Fl.  Josej^lros  arch.  11:  4,  9  erzählt,  Darios  habe  zulezt 
auf  eine  Gesandtschaft  Zorobabers  a(i  ihn  diesem  einen  königl,  Be- 
fehl mitgegeben  die  Samarier  sollten  beständig  Abgaben  für  den 
Tempel  in  Jerusalem  und  dessen  Opfer  bezahlen,  darauf  ist  troz 
einiger  jezt  nur  dort  Torkommender  Eigennamen  nach  S,  134  kein 
Verlau.  3)  Neh.  1,  3.  2,  3.  6.  13.  17.  3,  34.  4,  3.  11. 

VergJ^iclK  m/ux  diese  Stellen  genau,  so  begreift  man  dass  die  Zer* 
stömog  der  Mauern  und  Thore  welche  sie  beschreiben,  weder  nur 
erst  gani^  kurze  Zeit  Tor  Nehemja  wie  zufällig  entstanden  nochauch 
auf  die   alle  Ghaldäische  zurückgeführt  werden  kann:  auch   wi^seq 
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eifrigste  darüber  Jerusalem  ferner  in  Schwäche  und  Unehre 
zu  erhalten:  wie  wir  dies  noch  ans  Nehemja's  bald  zu  er- 
läuternder Geschichte  so  einleuchtend  sehen.  Und  dass  die 
Verhältnisse  zu  den  Samariern  Idumäern  und  anderen  Nach-^ 
baren  fortwährend  sehr  gespannt  blieben,  darüber  belehren 
uns  viele  Zeugnisse  ^]. 

Damit  war  denn  auch  erst  entschieden  wie  sich  die 
ganze  Lage  des  neuen  Jerusalems  mit  seinem  Tempel  nä« 
her  gestalten,  sollte.  Einen  eigenen  Statthalter  Judäiscben 
oder  fremden  Blutes  behielt  es  zwar  mit  seinem  Gebiete 
auch  fern^  ^] :  er  war  (wie  sich  leicht  versteht]  dem  Syri- 
schen Oberstatthalter  in  wichtigeren  Fragen  untergeben,  doch 
waf  auch  bei  Hofe  stets  ein  (so  zu  sagen)  amtlicher  Be- 
richterstatter Judäischen  Blutes,  der  den  Oberkönig  in. Sa- 
chen dieser  Landschaft  und  ihres  Volkes  zunächst  berieth  ^); 
dieser  Statthalter  verwaltete  unter  Beirath  und  Hülfe  der 
Edlen  tind  Ältesten  ^]  die  Geschäfte.  Allein  er  war  jeden 
Augenblick  ebberufbar;  und  außer  in  reinen  Religionsan- 
gelegenheiten fehlte  der  Gemeinde  jede  weitere  Selbstän- 
digk^il.  So  hörte  denn  auch  der  Schatten  eines  eigenen 
Reiches  unter  fremder  Oberhoheit  auf,  welcher  sich  erst 
eben  unter  Zerubbabel  wieder  geregt  hatte :  md  völlig  ent- 
schieden war  es  nun  dass  diese  Gemeinde  auf  dem  alten 
Vaterlande  fürjezt  entweder  nur  noch  in  ihrer  eigenthüm- 
lichen  Religion  eine  dauernde  Selbständigkeit  und  Fortent- 
wickelung  behalten  könne  oder  ganz  untergehen  müsse. 
Einnial  in  diese  strenge  Zwiefrage  geworfen,  konnte  ihre 


wir  aus  Ezr.  4,  12  f.  dass  man  zur  Zeit  des  Tenipelbaues  auch  an 
ddn  der  Stadtmauern  dachte,  wie  sich  Tonselbsl  yersteht  dass  man 
die  Stadt  sobald  sie  nur  wiedergebauet  wurde  auch  zu  befestigen 
suchte.  Darum  gibt  der  Zustand  der  Mauern  zu  Nehemja*B  Zeit  in- 
derthat  einen  hinreichenden  Beweis  für  die  Richtigkeit  des  hier  er- 
klärten Ereignisses.  1)  wie  der  große  yt.  78;  Mal.  1,  2—5 
und  andere  unten  bei  Nehemja's  Leben.  2)  nach  Neh.  5, 
15;  seine  Refugnisse  und  Macht  kann  man  theil weise  aus  Nehemja's 
Beschreibung  besonders  Neh.  2,  7—9.  7,  2,  seinen  Gehalt  aus  Neh. 
5,  15  ersehen.  3)  nach  der  beiläufigen  Bemerkung  Neh. 
11,  24.                      4]  8.  oben  S.  9& 
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Wahl  nicht  zweifelhaft  seyii :  zu  gesund  war  noch  ihr  Stre- 
ben, zn  groß  und  zu  nothwendig  die  Zukunft  deren  Trieb 
ihr  einwohnte  und  deren  reine  Hoffnung  sie  unter  allen 
Engen  des  Lebens  noch  aufrechterhielt.  Aber  statt  eines 
ZerubbabePs  mußten  jezt  ganz  andre  Männer  kommen  wel- 
che die  ihr  nun  nothwendigsten  Güter  schufen  und  schüzten. 
Die  hohepriesterliche  Würde  blieb  zwar  Yonjeztan  im 
Hause  des  oben  beschriebenen  Josüa  erblich,  gewiss  anfangs 
ohne  Yorwissen  der  Perser,  nur  weil  die  alte  Reh'gion  eine 
solche  Erblichkeit  erlaubte  jezt  auch  durch  den  Pentateuch 
schüzte;  und  damit  war  unvermerkt  eine  neue  und  doch 
auch  uralte  Art  von  erblicher  Hoheit  in  der  Gemeinde  wie- 
der gegeben  welche  ihr  nun  im  gänzlichen  Mangel  jeder 
andern  fortlaufenden  Herrschaft  volksthümlichen  Blutes  zu 
einer  desto  stärkeren  Stüze  von  Einheit  und  Fortdauer  wer- 
den, und  um  welche  sich  dazu  der  erste  feste  Ring  der  erst 
jezt  Uarer  emportauchenden  Heiligherrschaft  schließen  konnte. 
Allein  jede  erbliche  Würde,  und  am  leichtesten  die  hohe- 
priesterliche, verliert  eben  durch  ihre  ruhige  Erblichkeit  all- 
mälig  viel  von  ihrer  ersten  reinen  Kraft  und  Thätigkeii:  und 
nicht  jeder  Hohepriester  war  den  neuen  schwierigen  Auf- 
gaben gewachsen  welche  jezt  die  Zeit  stellte.  Dazu  blie- 
ben sie,  sobald  ihre  Macht  allmälig  bedeutender  wurde  und 
die  Aufmerksamkeit  der  Oberherrschaft  auf  sich  zog,  immer 
der  Willkühr  dieser  unterworfen.  Und  dies  dauerte  so  durch 
die  ganze  Persische  Zeit,  ja  noch  über  diese  hinaus  bis  in 
die  Griechische  Herrschaft  fort:  sodass  erst  als  bei  dem 
Hasmonäer  Jonathan  Hohepriesterthum  und  Fürstenthum  zu- 
sammenfallen wollte,  ein  wesentlich  verschiedene«  VerhSlt- 
niss  sich  bildete«  —  Darum  konnte  sich  doch  auch  mit  der 
erblichen  Aufeinanderfolge  der  Hohepriester  "der  Faden  d^r 
Geschichte  nicht  so  fortspinnen  wie  einst  mit  dir  der  Kö- 
nige Juda's  oder  IsräeVs.  Auch  im  bürgerlichen  Leben  wurde 
die  Zeit  nach  ihrer  Herrschaft  nicht  berechnet:  vielmehr 
blieb  Persische,  alsdann  GriecUsche.  Zeitrechnung,  alleio  gül- 
tig. Woraus  sich  auch  erklärt  warum  späterhin,  «b  nait 
vom  Standorte  der  zu  Votofttrsten  und  K^^nigen  geworde- 
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nen  Hohenpriester  aus  die  Zeitrachnung  der  früheren  über- 
sichtlich feststellen  wollte^  dies  nicht  ohne  große  Schwierig- 
keiten ausführbar  war  und  doch  nicht  genügend  gelingen 
konnte.  Der  Chroniker  verzeichnet  die  Aufeinand^olge 
der  Hohepriester  soweit  er  sie  erlebt  hatte,  aber  ohne  Zeit- 
rechnung ^),  .  FL  Josepfaus  berichtet  bei  einer  Übersicht  al- 
l^r  Hohenpriester  Israels  von  Mose's  bis  in  JNero's  Zeiten  ^), 
von  Kyros  bis  Antiochos  Eupator  (also  höchstens  von  538 
bis  161)  seien  von  Joiröa  an  15  Hohepriester  desselben  Ge- 
schlechtes gewesen,  welche  414  Jahre  ^)  geherrscht  hätten: 
aber  obwohl  er  im  Verlaufe  der  Geschichte  einzelne  von 
diesen  15  nennt  und  in  ihre  richtige  Zeit  zu  versezen  sucht, 
so  bestimmt  er  doch  nirgends  die  Zeit  der  Herrschaft  die- 
ser aller  genau  im  einzelnen  und  drückt  sich  darüber  bei 
den  älteren  nur  sehr  allgemein  aus.  Bei  einzelnen  dersel- 
ben, zumal  den  späteren  da  sie  mit  dem  Fortschritte  der 
Heiligherrschaft  immer  mächtiger  wurden,  wußte  man  nach- 
her zwar  sicher  im  einzelnen  genau  genug  wielange  jeder 
geherrscht  hatte:  aber  als  man  endlich  Anstalten  traf  den 
Faden-  aller  Herrschaft  in  Israel  auch  an  ihnen  gerade  fort- 
zuführen und  sie  alle  in  das  große  Nez  der  Weltzeitrech- 
nung fest  einzurahmen,  da  zeigt  sich  schon  an  den  starken 
^yiUkührlichkeiten  und  Widersprüchen  ivelche  man  nicht. ver- 
meiden konnte^  wie  wenig  sichere  QueHeii  man  dazu  2U 
benuzQU  vorfand  % 

i)  nach  Neh.  12,  10  fr  war  die  Reihe  der  Hohepriester  bis  etwa 
200  Jahre  nach  Gründung  des  neuen  Jerusalems  diese:  Josüa»  Jo- 
jaqtm,  Eljaschtb  (in  Nehemja's  Geschichte  Tiel  genannt),  Jojada' 
(woraus  bei  Jos.  areh.  li:  7,  1  Juda  gemacht  ist),  Jonathan,  Jad- 
dAa'  (lezteres  wohl  ein  VerkleiaerungswörtAtien  too  Jojada'};  für  Jo* 
i|«ll|aa  ist  aber  npcfi  V.  20=  and  Jos.  aroh,  11:  7,  i.  Johannan  zu 
lesea:..  deon^  der;  Name  Jannaos  "^fit!}^  welchen  spätere  Schrifltsteller 
oft  hier  sezen,  ist  wohl  eher  aus  Johannan  als  ausJonalhan  Terlcürzt; 
überhaupt  werden  beide  Namen  späterhin  Tiel  Terwechselt. 

2)  arch.  20:  10  Vgl.  mit  der  Äußerung  geg.  Apion  1,  7. 

3}  diese  Lesart  scheint  areh.  20:  iO,  2  festsustehen:  aber  segur 
wewi  aian  die  Jahra  Kjros  yon . seiner  YorBabjloDischen  Herrschaft 
an  ^fhlfn.  wollte;  wäre  die  Zahl  %u  gro8&  4)  Eösebioa 
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Aber  jemehr  so  die  DaTtdssöhne  bald  fast  in  vdiliges 
Dunkel  hinabsanken  und  je  weniger  die  Hohenpriester  eine 

spricht  im  ersten  Theile  seiner  Chronik  Ton  diesen  Hohepriestern 
garnichl,  nennt  zwar  im  Canon  mehere  Ton  ihnen  aber  beständiger 
erst  von  der  Ptolemäischen  Zeit  an,  nennt  sie  aber  überall  nur  bei- 
ISnfig  ohne  sie  in  die  einzelnen  Jahresberecbnuagen  aUfztiDehmen. 
Vollstindige  BerecfamiDgea  habeo  sich  eihalten  In  G.  Syakelldi'  chvo- 
nogr.  p.  456  f.  472.  484.  512,  525.  544  and  in  dessen  Canon,  dayon 
ziemKcb  abweichende  im  Cbron.  Pasehale  i,  p.  366-^56  Bobo.  nnd 
dieselben  mit  geringem  Wechsel  in  den  Zahlen  nocheinmal  ebenda 
p.  390  f.  Die  Übersicht  dieser  Namen  und  Zahlen,  unter  soforliger 
Verbesserung  einiger  bloßen  Schreibfehler,  ist  bis  in  die  Makkabüi- 
schen  Zeilen  herab  folgende: 


G*  Sjnk. 


1.  Josüa 

60. 

32. 

2.  Jojaqtm 

36. 

— 

30. 

3.  Eljashib 

34. 

— 

40. 

4.  Jojada' 

36. 

— 

— . 

5.  Jannäos 

32. 

Johannes 

— , 

6.  Jaddda' 

20. 

1                          * 

— * 

7.  Oni« 

21. 

— 

.  «— • 

8.  Simon  d.  G 

.  19. 

£leazar 

15. 

9.  Eleazar 

32. 

Simon 

14. 

10.  Manasse 

26. 

Oo» 

32. 

11.  Onia 

14. 

Manasse 

25. 

12.  Simon 

20. 

Simon 

22. 

13.  Oni« 

13. 

Onia 

24. 

14,  Jason 

3. 

Jesu 

16. 

15.  Menelaos 

15. 

(Onia) 

7. 

16.  JudaMakk. 

6. 

-i» 

33. 

17.  Joaethan 

19. 

-^ 

17. 

18.  Simon 

8. 

— . 

— , 

19.  Jann£o$ 

30. 

Jonathan 

27. 

20.  Jannios 

30. 

Aristobuloc 

1    1. 

21. 

Jannios 

30. 

Chr.  P. 


G.  Synkellos'  Angaben  sind  hier  nach  seinem  Canon  wiederholt:  in 
seinem  Hauptwerke  gibt  er  Ton  Z.  13  an  auch  noch  manche  sehr 
verschiedene  Namen  und  Zahlen,  worüber  aalen.  Vergleicht  man 
aber  beider  QiMniken  Angaben,  so  ersieht  man  dess  bei  äUen  o(*m 
fenbaren  ZunmmeiäiebQngea  Veraeauagen  und  sonstigen.  WiUkubr-« 
lichkeicen -und  irrlhamern  doch  auch  solche  Ubereinslimmiiagen  so- 
gar für  die  Peraisehen  ond  yorMakkablischea  Zeiten  stailfinden  dasa 
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steägö  wahre  Herrschaft  herstellen  konnten^  desto  stärker 
und  gesegneter  konnte  hier  die  aufopfernde  Thätigkeit  ein- 
zelner aus  dem  Volke  emportauchender  Männer  werden. 
Und  bald  genug  fanden  sich  damals  die  rechten  Männer 
welche  der  nochimmer  so  schwachen  und  unausgebildeten 
jungen  Gemeinde  nach  der  doppelten  Seite  ihrer  Bedürfnisse 
hiBleigtetm  was  ihr  auf  die  Dauer  nichtmehr  fehlen  durfte. 

S.  'Ezra  der  Schriftg;elebrte  und  der  Statthalter  Nebemja« 

'Ezra. 

Aus  der  Mitte  der  im  Osten  zurückgebliebenen  Vereh'^ 
rer  Jahve's  hatte  das  neue  Jerusalem  seit  seiner  (rründung 
stets  gern  die  Ankunft  neuer  Kräfte  sei  es  an  Einwohnern 
oder  an  Schäzen  und  anderen  Hülfen  gesehen ;  und  derselbe 
Zakharja  welcher  nach  S.  126  einst  die  Ankunft  neuer  Gäste 
vondort  hochpries,  forderte  zugleich  das  ri^n  Babel  woh- 
nende Sion^  laut  auf  aus  dem  unsicher  werdenden  Norden 
sich  in  den  stilleren  Hafen  der  neuen  Jahvestadt  zu  flüch- 
ten ^).  Allein  so  gross  allmälig  die  Zahl  derer  geworden 
seyn  mag  welche  von  Osten  in  die  neugegründete  Stadt  ein- 

zumlheil  sehr  alle  AufzeicEnungen  den  Grund  bilden  müssen;  wie 
man  denn,  seitdem  die  Hoheprieslerlichen  Jahrbücher  an  die  Stelle 
der  allen  Königlichen  traten  (1  Macc.  16,  24),  gewiss  auch  ein  mög- 
lichst genaues  Verzeichniss  aller  TorHasmonSischen  Hohenpriester 
,  aufstellte.  Dabei  haben  die  Angaben  des  Chros.  P.  manche  Vor- 
zuge, wie  dass  es  dem  ersten  Hohepriester  erst  von  Kyros'  Babylo- 
nischer Herrschaft  an  seine  Stelle  gibt  •  Allein  wie  unsicher  der 
Bau  hier  im  ganzen  sei ,  erhellt  eben  auch  au«  dem  Chr.  P.  am 
deutlichsten.  Dieses  sagt  bestimmt'  »die  21  Hohe^iester  fülleten 
den  Raum  yon  483  Jahren,  nämlich  [die  69  Jahrwochen  Daniersl« 
ihre  Jahresberechnung,  wie  sie  hier  gegeben  wird,  beruhete  also  auf 
der  Kunstlichkeil  eines  Daoielischen  Auslegers.  Dazu  sind  nach  ihm 
vom  Isten  bis  zum  16ten  d.  i.  dem  ersten  (bloss  daför  angenommo- 
B8b)  Makkabäisobea  Hohepriester  gerade  400  Jalire;  .und  während 
diese  400  and  jene  483  Jahre  in'  Wahrheit  Vielzu  gre^  sind,  ist  der 
auf  1^  Jahre  bereofanete  Zeitraum  der  ersten  6  eukurz,  da  Bach 
allen  älteren  Berichten  Jaddöa'  noch  zu  Alexander'*  Zeit  lebte;' 

1)  Zakh.  2,  10  f.    Wir  wissen  jezt  aus  der  Bigntun-Insehrift  niber 
mit- wievielen  Reichsfeinden  Darlos  zuerst  >zo  kämpfen  hatte. 
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tvanderten:  der  Einzug  keines  unter  dllen  diesen  ist  von  so 
bedeutenden  Folgen  geworden  als  d^r'Ezra's  im  Tten  Jahre 
Artaxerxes'  I.  459^  eines  Mannes  dessen  Name  der  berühm- 
teste dieser  ganzen  Persischen  Zeit  wurde  und  dessen  Thä- 
tigkeit  der  neuen  Gemeinde  erst  die  festere  Gestaltung  gab 
zu  welcher  sie  allerdings  sdion  längst  folgerichtig  hinstrebte 
und  die  sie  dann  für  alle  Zukunft  in  den  wesentlichsten 
Stücken  nicht  wieder  verlassen  konnte. 

*£zra  entstammte  dem  hohepriesterlichen  Geschlechte^ 
jedoch  nicht  dem  Hause  Josüa's  ^)  in  welchem  die  Würde 
seit  dem  Baue  des  neuen  Jerusalems  wieder  erblich  gewor« 
den  war.  Diese  priesterliche  Abstammung  war  für  ihn  zwar 
ein  mächtiger  Hebel  sein  kräftiges  Streben  und  Wirken  ge- 
rade auf  die  Religion  und  Wissenschaft  seines  Volkes  zu 
richten :  und  da  er  das  Muster  eines  solchen  Priesters  wurde 
wie  ihn  diese  Jahrhunderte  verlangten,  so  trägt  er  in  der 
Geschichte  auch  den  Beinamen  des  Priesters  schlechthin  ^), 
ein  Beiname  welcher  sonst  bei  keinem  andern  gebomen 
Priester  eine  so  hohe  Bedeutung  empfangen  hat.  Allein 
eben  diese  hohe  geschichtliche  Bedeutung  hat  er  doch  we- 
niger durch  seine  bloße  Geburt  im  Priesterstande  als  durch 
zwei  andre  Eigenschaften  erworben  welche  sich  bei  ihm  in 
seltener  Größe  vereinigt  fanden  und  durch  deren  Tüchtig- 
keit dieser  gebome  Priester  allein  imstande  war  für  «eine 
Zeit  so  ersprießlich  und  so  nachhaltig  zu  wirken. 


1)  weil  er  sooit  in  soiaem  Stammbaume  Esr.  7,  1—5  nicht  zu- 
nächst ein  Sohn  Seraja's  genannt  wäre,  da  dieser  früher  als  Josüa 
leble.  Dieser  Slammbaum  wird  durch  17  Geschlechter  bis  auf  Ah- 
ron  zurückgeführt:  wiesehr  aber  die  Reihe  der  Geschlechter  hier 
yerkürzi  ist  kann  man  schon  aus  1  Chr.  5,  29—41.  6,  35 — 38  erse- 
hen; zwar  sind  4£zr.  1,  1  f.  tat,  hinter  A'chi(6b  die  drei  Namen 
Achia  PtnechAs  'Eli  eingeschaltet  wodurch  die  Kette  gerade  zu  20 
Gliedern  sich  abrundet,  allein  die  Einmischung  des  Hauses  'Eü's  ist 
hier  ganz  ungehörig.  —  An  der  Spizo  des  4  B.  Ezra  heißt  er  mit 
seinem  nächsten  Namen  Salatfaiel  in  der  lat.,  yerdorbener  SdthA^l  in 
der  Ith.  Übersezung;  s.  aber  darüber  unten.  2)  Ezr.  7,  11  f. 

21.  lOi  10.  16.  Neh.  8,  2.  9.  12,26.     Im  cod.  Alex,  trägt  das  1  (oder 
3)  ß.  Ezra,    sonst  Ezra  Apocryphus  oder  E.  Graecus  genannt,   die 
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Von  der  einen  Seite  halte  er  sich  in  seltener  Yollkom- 
manheit  Ton  seiner  frühen  Jugend  an  alle  jene  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten  erwqrben  welche  zur  Schrittgelehrsamkeit 
gehl^rtan.  Als  ein  s^hon  berühmter  Schriftgelehrter  über* 
siedelte  er  von  Osten  nach  dem  neuen  Jerusalem^  und  grün- 
dete in  diesem  eine  Kunst  und  (man  kann  sagen)  eine  Schule 
von  Schriftgelehrsamkeit  welche  seinen  Namen  unsterblich 
gemacht  hat;  denn  noch  höher  als  janer  Beiname  des  Prie- 
sters steht  bei  ihm  der  des  Sdfer  d.  i.  des  Schrißgelehrten,  und 
zwar  vorzüglich  im  Geseze  Mosers  ^).  Solche  Gelehrsamkeit 
war  nun  zwar  auch  in  Palästina  und  in  Phönikien  immer 
einheimisch  gewesen:  allein  bei  den  großen  Verheerungen 
welche  die  kleinen  Reiche  diesseit  des  Eufrat's  seit  Jahr- 
hunderten gelitten  hatten  konnte  sie  im  Westen  wenig  blü- 
hen, während  im  Osten  Aie  alte  hohe  Gelehrsamkeit  und 
Schriftbildung  sich  ungestörter  erhielt  welche  uns  imallge- 
meinen  unter  dem  Namen  der  Chaldäischen  und  Babyloni- 
schen bekannt  ist.  Da  der  Siz  des  Großreiches  ungeachtet 
der  wiederholten  Eroberung  und  Zerstörung  BabeFs  im  Osten 
blieb,  Babylonische  Bildung  auch  unter  den  Persern  hoch- 
geachtet wurde  und  das  Aramäische  nach  S.  120  fortwäh- 
rend für  alle  Länder  diesseit  des  Eufrat's  die  Sprache  der 
herrschafdichen  Befehle  war,  so  gewann  die  Aramäische 
Sprach-  und  Schriftbildung  in  dem  neuen  Jerusalem  lang- 
sam aber  desto  unwiderstehlicher  und  nachhfiltiger  die  Ober- 
hand, wie  unten  weiter  zu  beschreiben  ist:  und  'Ezra  trug 
sicher  durch  seine  Übersiedelung  und  sein  ganzes  tiefein- 
greifendes Wirken  viel  dazu  bei. 

Man  kann  an  dieser  Stelle  das  Bedauern  nicht  zurück- 
halten dass  wir  von  der  Bildung  der  im  östlicheren  Asien 
am  Eufrat  und  Tigris  zurückgebliebenen  oderauch  später 
dort  angesiedelten  Judäer  bis  an  die  Zeiten  der  Zerstörung 
des  zweiten  Tempels  sehr  wenig  unterrichtet  sind.    Die  Ma- 

Überschrift  o  '/«^ct;«.  1)  Ezr.  7,  11  f.  21.  Neh.  8,  4.  9.  13. 

\%t  26.  36.  Ursprunglich  warde  er  daoach  am  beatimmte^ten  dar 
schriftgelehrte  FHeskt  genaant,  aber  der  kurze  Name,  des  Sclrriftge->- 
lehrten  wurde  dpcb  allmälig  Tiel  häufiger  und  hesUkidiger. 
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kedonische  Eroberung  und  Seleukidische  Oberhernicbaft  störte 
diese  Bildung  sicher  nicht  wenig;  dann  vollendet^  ^  Parr- 
thische  Herrschaft  die  Entfremdung  der  östlicheren  yon  den 
westlich^en  Ländern.  Verglichen  mit  d^r  freieren  Bewe- 
gung und  d^m  höheren  Bestreben  welche  das  Juddische  We- 
sen in  seinem  alten  Vaterlande  sich  jezt  wieder  erstritt, 
mußte  freilich  das  Leben  der  Judtter  in  jenen  ö/stücheren 
Gegenden  immer  etwas  gedrücktes  und  beschränktes  haben: 
aber  um  geschlossene  und  geachtete  Gemeinden  Z|i  bilden 
waren  sie  doch  stets  zahlreich  und  seit  Kyros'  und  Darios' 
Tagen  bevorrechtet  genug;  auch  waren  sie  ja  die  Über- 
bleibsel sovieler  einst  aus  Jerusalem  weggeführten  Edelsten 
des  Volkes,  und  sogar  vom  hohepriesterlichen  Geschiechte 
hatten  sich  immer  viele  unter  ihnen  erhalten  ^).  Sie  gaben 
also  der  Welt  das  erste  große  Schauspiel  angesehene  Ge- 
meinden welche  sich  im  entfernteren  Auslande  an  den  Tem- 
pel zu  Jerusalem  hielten;  sie  wallfahrteten  häufig  zu  die- 
sem^), oder  gaben  doch  zu  dessen  Unt^haltung  als  eine 
Art  Opfer  reichliche  Beisteuern,  deren  Betrag  und  Samm« 
lung  späterhin  auch  fester  geordnet  wurde  ^].  Und  wel- 
cher heiße  Glaubenseifer  und  welches  einfach  treue  fromme 
Leben  gerade  in  diesen  entfernteren  gedrückten  Gemeinden 
mitten  unter  Heiden  sich  lange  Zeiten  ungeschwächt  erhielt, 
davon  geben  uns  nichtnur  die  jezt  näher  zu  betrachtende 
Geschichte  Ezra's  und  Nehemja's  sondernauch  die  unten  zu 
beschreibenden  BB.  Töbit  und  Barükh  Zeugni^s,  diese  beiden 
einzigen  kleinen  Bücher  welche  nach  aller  Wahrscheinlich- 
keit aus  jenen  Gemeincton  abstammen  aber  hinreichen  um 
als  herrliche  Denkmale  des  dort  erstrebten  geistigen  Lebens 
zu  gelten.  Ganz  vorzüglich  war  es  aber  gewiss  die  Er- 
haltung der  altheiligen  Sprache  um  welche  dort  früh  ein 
noch   höherer  Eifer  als  in  Jerusalem  selbst  entbrannte  % 

i)  Tgl.  Jos.  arcb.  15:  2,  2—4.  3,  1.  2)  Tgl.  Jos,  «rch. 

17:  2,  2.  3)  sp&ter  zahlte  jeder  Parthische  Judaer  jährlich 

die  gevöbnlicfae  Tempelsteaer  von  2  Drachmen  (AUerihümer  S.3t9  f.)» 
Trelche  Sieaer  mit  andern  Weihungen  in  Nisibis  aufbewahrt  wurde, 
Jos,  arch.  18:  9,  1.  4)  man  merkt  dies  sogar  »n  der  Strenge 

10* 
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Denn  während  die  in  Jerusalem  wiedergesammelte  Gemeinde 
die  hier  übliche  alte  Landessprache  als  sich  vonselbst  ver- 
stehend betrachten  konnte^  mußten  jene  Gemeinden  das  völ- 
lige Verschwinden  ihrer  näheren  Kenntniss  und  ihres  Ge- 
brauches befürchten^  wenn  sie  sich  nicht  mit  besonderm  Eifer 
um  die  Erhaltung  dar  Sprache  bekümmerten  welche  die  ihrer 
Vorfahren  und  zugleich  die  ihrer  Geseze  ihrer  alten  Propheten 
und  ihrer  stets  gesungenen  Lieder  war;  wie  sich  sehr  oft 
in  der  Geschichte  diese  Erscheinung  wiederholt  dass  gerade 
die  versprengten  Gemeinden  ihre  alte  Muttersprache,  um  sie 
nicht  zu  verlieren,  mit  der  größten  Entschiedenheit  umfas- 
sen und  alsoauch  um  ihre  gelehrte  Kenntniss  und  ihre  sorg- 
fältigere Erhaltung  einen  ungeahneten  Eifer  entwickeln.  Kön- 
nen wir  nun  annehmen  dass  damals  am  Eufrat  und  Tigris 
die  gelehrten  Syrischen  Schulen  fortbestanden  welche  wir 
später  noch  bis  in  die  Christlichen  und  Islamischen  Zeiten 
dort  blühen  sehen  und  in  denen  namentlich  auch  Sprache 
und  Schrift  ein  Gegenstand  der  Lehre  war  (und  dieser  An- 
nahme steht  nichts  imwege):  so  erklärt  sich  wie  auch  die 
Judäer  dort  frühzeitig  ihrer  eignen  alten  Sprache  und  den 
in  dieser  verfaßten  Schriften  eine  recht  eigentlich  gelehrte 
Pflege  zuwenden  konnten,  zu  einer  Zeit  wo  man  in  Palä- 
stina selbst  daran  nochnicht  dachte  ^).  Auch  'Ezra  war  si- 
cher in  dieser  Schriftgelehrsamkeit  ausgezeichnet,   obgleich 


womit  Nehemja  auf  das  reine  Hebräisch  hielt,  Neh.  13,  23—25. 

1)  besondre  Beweise  für  dieselbe  Wahrheit  liegen  1)  in  der  lez- 
ten  Verwandtschaft  der  Hebräischen  und  der  Syrischen  Ponctalion, 
welche  auf  6ine  gemeinsaine  alte  Matterschole  zurückweist  die  eben 
nur  Syrisch  gewesen  seyn  kann,  wie  ich  seit  1826  immer  in  der 
Hebr.  SprK  gezeigt  habe;  2)  in  der  eigenlhümlichen  Aussprache  der 
Laute  welche  endlich  durch  die  Masora  gesezlich  wurde,  von  der 
Hellenistischen  aber  d.  i.  uns  aus  dem  Hellenistischen  Zeitalter  und 
Hellenistischen  Schriften  bekannten  so  abweicht  dass  sie  nur  mund-  i 

artig  seyn  kann,  wie  ich  in  der  Hebr.  Sprl.  1844  zeigte;  die&e  Mund- 
art mag  eben  die  feinste  althebräische  seyn  wie  sie  in  den  Babylo- 
nischen Schulen  sich  fortpflanzte,  während  in  Palästina  selbst  eine 
etwas  andere  herrschend  wurde.  Wir  könnten  sonst  diese  Verschie- 
denheit und  den  Ursprung  dieser  feineren  Aussprache  nicht  begreifen. 
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sie  ebenso  gewiss  damals  bei  weitem  nochnicht  so  ausge-« 
bildet  war  wie  wir  sie  später  in  das  Licht  der  großen  Ge» 
schichte  treten  sehen. 

Fragen  wir  vielmehr  bestimmter  auf  welche  Gegenstände 
sich  seine  seltene  Schriftgelehrsamkeit  besonders  hinrichtete 
und  was  er  mit  ihr  vorzüglich  erstrebte  oder  erreichte,  so 
müssen  wir  uns  wohl  hüten  ihm  ohne  Unterscheidung  alle 
die  Arbeiten  oder  die  Verdienste  zuzuschreiben  welche  ihm 
späterhin  von  solchen  beigelegt  wurden  welche  von  ihm  und 
seinem  Zeitalter  keine  klare  Vorstellung  mehr  hatten.  Na- 
mentlich würde  man  außerordentlich  irren  wenn  man  ihm 
die  lezte  Bearbeitung  und  Herausgabe  des  „Gesezes  Mosers" 
zuschriebe,  wie  dies  später  aus  Unkenntniss  und  Verwirrung 
geschehen  ist  und  wie  dieser  Irrthum  seiner  Bequemlichkeit 
halber  noch  jezt  von  einigen  Schriftstellern  wiederholt  wird. 
Dass  der  lezte  Herausgeber  des  Pentateuches  noch  während 
des  Bestehens  des  Königreiches  Juda  lebte,  ist  Bd.I.  gezeigt: 
und  wie  das  schriftliche  Gesez  Mose's  seit  den  Tagen  Kö- 
nigs Josia  zu  allgemeiner  Geltung  gekommen  war,  so  er- 
scheint mitten  in  den  Tagen  der  Verbannung  das  ,) Gesez" 
bereits  als  der  einzig  erhabene  Gegenstand  welcher,  jezt 
verachtet  und  verworfen,  künftig  bei  allen  Menschen  wieder 
zu  hoher  Ehre  und  einziger  Geltung  kommen  werde;  die 
Propheten  aber  welche  dies  damals  verkündigten  ^),  verstan- 
den darunter  sichtbar  den  wesentlichen  Inhalt  eben  dös  Bu- 
ches woraus  sie  selbst  mit  allen  Dichtern  und  erhabenen 
Geistern  der  Zeit  so  unerschöpflichen  Trost  zogen  und  des^ 
sen  Worte  sie.  bereits  oft  wörtlich  wiederholen.  Aber  eben 
durch  die  große  Chaldäische  Zerstörung  war  auch  in  die 
Schriftgelehrsamkeit,  welche  sich  nach  Bd.  HI.  S.  458  f.  in 
Israel  selbst  auf  seinem  alten  Vaterlande  noch  während  des 
Bestandes  des  Königreiches  Juda  bereits  weit  genug  ausge- 
bildet hatte,  eine  arge  Verwüstung  gekommen;  der  ganze 
nach  dem  schriftlichen  Geseze  zu  ordnende  Lebensgang  des 

1)  man  beacble  besonders  solche  Aussprüche  über  die  tl'^in  oder 
das  »Geseza  schlechthin  wie  B.  Jes.  42,  4.  21.  51,  4.  7;  ^^.  2,  9  (20). 
Hez.  7,  26. 
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Volkes  war  seit  Josia's  Tagen  noch  zn  wenig  fesi  ausge-- 
bildet  als  ihn  die  große  Störung  und  Unterbrechung  der 
Yerbannungszeit  traf;  die  ersten  Zeiten  aber  nach  der  Ver- 
bannung brachten  dem  neuen  Jerusalem  zuviele  dringendere 
Bedürfnisiäe  und  zu  unruhige  Bewegungen  als  dass  man  das 
Werk  einer  TOllkommnen  Wiedereinführung  des  Gesezes 
Mose's  wie  diese  sehr  veränderten  Zeiten  sie  erlaubten  so- 
gleich hätte  mit  gutem  Erfolge  vornehmen  können.  Denn 
inderthat  war  nun  ein  doppeltes  schweres  Werk  zu  voll- 
bringen: die  innere  Ordnung  des  Gemeindelebens  mußte 
nach  den  großen  Unterbrechungen  und  Zerstörungen  erst 
ganz  wiederhergestellt,  ja  dabei  manches  noch  nachgeholt 
werden  was  während  des  früheren  Reiches  noch  nie  voll- 
kommen genug  eingerichtet  und  zur  Herrschaft  gebracht 
war;  und  dann  müßte  sie  den  sehr  veränderten  Verhältnis- 
sen gemäss  durchgeführt  werden  welche  jezt,  nachdem  so- 
gar jeder  Schatten  von  äußerer  Selbständigkeit  verschwun- 
den war;  von  Niemandem  mehr  übersehen  werden  konnten. 
Die  Grundlage  der  erst  vollkommner  wiederherzustellendeii 
neuen  festen  Ordnung  sollte  das  alte  Gesez  werden  wie  es 
jezt  in  einem  anerkannten  großen  Schriftwerke  enthalten 
war  ^]:  schon  dieses  fest  durchzuführen  war  schwer  genug, 
und  erforderte  nichtnur  eine  vollkommnere  gelehrte  Kenntniss 
und  Beherrschung  der  alten  Schriften  sondernauch  die  Weis- 
heit einer  richtigen  Anwendung  auf  die  Gegenwart.  Aber 
das  äußere  Reich  war  indessen  selbst  völlig  verändert,  und 
ohne  Genehmigung  des  fremden  Oberkönigs  konnte  keine 
neue  Ordnung  festgegründet  werden,  vieles  vom  alten  Ge- 
seze  aber  war  ohne  weiteres  garnichtmehr  dem  Buchslaben 
nach  anwendbar. 

Dies  und  nichts  anderes  war  die  Aufgabe  jener  Zei^ 
welche  zu  lösen  allerdings  Schriftgelehrsamkeit  und  zwar 
vorzüglich  im  Geseze  Mose's  das  unentbehrlichste  aber  bei 
weitem  nicht  das  einzige  hinreichende  Hülfsmittel  war.    Ahn- 


1]  Tgl.  darüber  Doch  weiter  unten   bei  der  Gescbidile  der  Ent- 
stehung des  Kanon*8. 
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liehe  Bedürfnisse  waren  gewiss  damals  auch,  obschon  in 
geringeren  Gebieten  und  mit  weniger  Fährlichkeiien,  unter 
den  Babylonischen  Judaern  cu  befriedigen:  und  wohl  nur 
weil  Ezra  dort  sich  schon  in  dieser  Hinsicht  ausgezeichnet 
hatte,  empfing  er  so  leicht  durch  Oberkönigliche  Gunst  die 
Vollmacht  in  Jerusalem  wo  es  noch  weit  nöthiger  war 
ähnlich  alles  zu  ordnen.  Dass  er  diese  Gunst  in  hohem 
Maße  schon  im  Osten  besass,  wird  noch  ausdrücklich  ge- 
nug bezeugt  ^):  ebenso  genau  wissen  wir  dass  er  dann 
auch  nach  Jerusalem  übergesiedelt  immer  ein  gut  Persisch 
gesinnter  Mann  blieb,  obgleich  nur  weil  er  einsah  dass  in 
diesen  Zeiten  nichts  besseres  zu  erreichen  sei,  und  nicht  im 
geringsten  etwas  der  höhern  Religion  und  seinem  kühnen 
Glauben  an  deren  Wahrheit  vergebend  ^).  Dass  Nachrich* 
ten  über  die  bisherigen  Unzulüssigkeiten  der  Einrichtungen 
in  Juda  nach  Osten  gekommen  waren  und  es  noth  that  ei- 
nen Mann  dort  aufzustellen  welcher  die  nöthige  Vollmacht 
hatte  die  geseziiche  Ordnung  welche  der  Jahvereligion  und 
dem  Persischen  Reiche  gemäss  war  herzustellen,  sowie  fä- 
hige Richter  und  Lehrer  des  Volkes  in  diesem  Sinne  einzu* 
sezen  und  zu  bilden,  ersehen  wir  deutlich  aus  den  Worten 
der  königlichen  Bestallungsurkunde  für  Ezra  ^)« 

Doch  was  wäre  für  *Ezra  alle  seine  hohe  Schriftgelehr- 
samkeit und  übrige  Geschicklichkeit  und  diese  königliche 
Gunst  gewesen  wenn  ihn  nicht  von  der  andern  Seite  ein 
reinster  Feuereifer  für  die  Wahrheit  der  Religion  seiner 
Väter  und  deren  Geltung  unter  den  Menschen  auf  eine  ganz 
neue  Weise  ergriffen  und  sein  ganzes  Leben  hindurch  wun- 
derbar belebt  und  gestärkt  hättel  Wenn  wir  oben  S.  25ff. 
sahen  dass  schon  früher  gerade  die  Verbannung  Israels  un- 
ter die  Heiden  auf  eine  ganz  neue  Art  das  tiefste  Bewußt- 
seyn  von  der  Wahrheit  seiner  Religion  angeregt  hatte:   so 

1)  Ezr.  7,  6.  11  f.  übereiDstimmend  mit  den  Worten  die  sich  yoo 
seiner  eignen  Hand  erhalten   haben  y.  27  f. 

2)  Tgl.  Ezr.  9y  8f.  mit  8,  22:  wogegen  die  Ausdräcke  Neh.  9, 
37  zu  allgemein  gebalten  sind.  3)  Ezr.  7,  14.  25:  über 
die  Achlbeit  der  ganzen  fiestallungaiirkande  i.  unten. 
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sehen  wir  nun  seit  dem  Wiedererstehe  des  neuen  ^rusa- 
lems  die  Möglichkeit  dass  unter  den  Nachkommen  der  unt^ 
Heiden  wohnen  gebliebenen  oder  aus  sonstigen  Ursachen 
unter  ihnen  wohnenden  jenes  tiefe  Bewußtseyn  sich  mit  ei- 
nem ebenso  unnennbar  tiefen  Gefühle  für  die  Heiligkeit  des 
altheiligen  Landes  und  die  Ehre  der  dort  wieder  wohnenden 
Brüder  mischte.  Nur  diesen  kleinen  Rest  des  alten  großen 
h.  Volkes  sahen  sie  noch  im  h.  Lande  wohnend,  als  die 
Mittel-  und  Muttergemeinde  für  alle  zerstreuten  Brüder,  als 
den  TrSger  erhabenster  Erinnerung  und  erhebendster  Hoif- 
nung:  so  konnte  sich  gerade  unter  diesen  in  der  Fremde 
gebornen  eine  unendliche  Sehnsucht  hier  wirken  und  hel- 
fen zu  können  ausbilden,  und  solche  Männer  seltensten  Ei- 
fers sich  erheben  wie  jezt  'Ezra  und  Nehemja  oder  wie 
noch  zulezt  jener  sie  alle  überragende  Benjaminsohn  aus 
Tarsus.  Das  erste  leuchtende  Beispiel  eines  solchen  aufs 
stärkste  in  die  Bildung  der  Gemeinde  einwirkenden  fremd- 
gebornen  Judäers  gibt  uns  'Ezra:  aber  er  zeigt  auch  so- 
gleich wie  nahe  ein  aus  der  Fremde  eingebrachter  Feuer- 
eifer dieserart  der  Gefahr  steht  selbst  auch  seinerseits  glü- 
hend und  verzehrend  zu  wirken,  wenn  ihm  keine  noch 
stärkere  heimische  Macht  mildernd  entgegentritt.  Doch  die 
übrigens  so  reine  und  so  aufopfernde  Liebe  'Ezra's  zu  der 
neuen  Gemeinde  offenbart  sich 

1.  sogleich  zu  Anfange  seines  Unternehmens  deutlich 
genug.  Er  hätte  mit  der  oberköniglichen  Gunst  und  einer 
kurzen  Vollmacht  gewaffiiet  ohne  weiteres  nach  Jerusalem 
übersiedeln  und  seine  Geschäfte  beginnen  können:  statt  des- 
sen trieb  ihn  ein  herzlicheis  Verlangen  der  geliebten  h.  Stadt, 
welche  nochimmer  so  vielerlei  schweren  Mangel  litt,  zu- 
gleich eine  reiche  Mitgabe  oder  vielmehr  eine  fromme  Opfer- 
gabe von  allerlei  werthen  Hülfsmitteln  zuzuführen.  Ihr  größ- 
ter Mangel  war  nochimmer  dör  an  tüchtigen  zahlreichen 
Einwohnern:  so  beschloss  er  denn  neben  reichen  Gaben  an 
Schäzen  allerart  eine  möglichst  zahlreiche  Misnge  neuer  aus- 
gewählter Übersiedler  zu  sammeln  und  hinzugeleiten:  und 
sein  Name  muß  schon  damals  im  Osten  so  angesehen  ge- 
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Wesen  seyn  dass  sich  nichtnur  ein  großer  Zuzug  zumtheil 
sehr  edler  Mdnner  um  ihn  vereinigte  sondern  ihm  -auch 
von  aHen  Seiten  selbst  vom  Hofe  die  beträchtlichsten  Gaben 
an  Geldern  und  h.  Geräthen  als  Opfer  fttr  den  „Hiiiimels- 
gott  in  Jerusalem^  anvertraut  wurden.  Hienach  richtete 
sich  auch  s^ne  königliche  Vollmacht:  sie  enthielt,  außer 
d^m  was  sich  auf  sein  eigentliches  Amt  bezog ,  die  Erlaub- 
niss  soviele  Juddische  Priester  Leviten  und  Gemeine  ate  frei- 
willig mitziehen  wollten  nach  Juda  überzusiedeln,  alle  Ga- 
ben an  Geld  und  Geräthen  welche  ihm  vom  Hofe  otder  SQnst 
für  den  Tempel  gespendet  würden  mitzunehmen  und  zu 
opfern  oder  sonst  zu  andern  Bedürfnissen  des  Heiligthumes 
zu  verwenden;  auch  solle  ihm  für  diese  Bedürfnisse  aus 
dem  öiFentlichen  Schazhause  in  Syrien  eine  bestimmte  an- 
sehnliche Beisteuer  an  Geld  und  Lebensmitteln  abgegeben, 
und  von  den  königlichen  Beamten  dort  jede  von  ihm  ge- 
wünschte Hülfe  gereicht  werden;  als  besondre  königliche 
(kade  hatte  'Ezra  außerdem  um  Wiederherstellung  der  al- 
ten Abgabenfreiheit  für  alle  Priester  und  sonstigen  Tempel- 
diener gebeten  und  diese  erhalten  ^).  Ausgestellt  war  die 
Vollmacht  zugleich  vonseiten  der  7  obersten  Persischen  Reichs- 
räthe  ^).  Sofern  ihm  sein  königliches  Amt,  welches  wir 
kurz  als  das  oberrichterliche  bezeichnen  können,  die  dem 
königlichen  oder  dem  h.  Geseze  widerstrebenden  zu  be- 


1)  £zr.  7,  12—26.  Wir  haben  alle  Ursache  diese  Aramfiische 
Urkunde  für  eine  acht  geschichtliche  zu  halten.  Sie  ist  sichtbar  sehr 
genau,  und  gibt  uns  über  die  ganze  Absendung  'Ezra's  und  seine 
Geschäfte  in  Jerusalem  die  deutlichste  Vorstellung,  sodass  ^ir  ohne 
sie  weit  mehr  das  wichtigste  bloss  errathen  müßten;  auch  die  £r- 
wShnung  der  7  ReichsrSlhe  v.  14  f.  kommt  sonst  (außer  in  '£zra*s 
eignen  Worten  7,  28.  8,  25)  nirgends  yor.  Dazu  halte  sie  'Ezra  ge- 
wiss selbst  in  seine  Hebrfiische  Denkschrift  aufgenommen,  und  zwar 
so  wie  sie  noch  jezt  steht,  nSmlich  fast  ganz  zu  Anfange  derselben. 
Denn  7,  1  —  10  erzählt  der  Ghroniker  zwar  mehr  in  seiner-  eigenen 
Art,  aber  schon  hier  entlehnt  er  sicJitbar  manches  (z.  B.  v.  6.  8 f.) 
fast  wörtlich  wiederholend  aus  ihr.  —  Über  die  Abgabenfreiheit 
der  Tempeldiener  vgl.  oben  S.  128.  2)  nach  der  Worl- 

fässung  Ezr.  7,  14.  ygl.  Her.  3,  83  ff. 
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Strafen  gebot^  war  ibm  auch  daffir  alle  Vollmacht  gegeben  ^) ; 
sodass  die  Freiheiten  und  Gerechtsame  welche  *Ezra  för 
die  Einführung  einer  strengern  gesezlichen  Ordnung  mit 
sich  in  die  Statthalterei  ^]  brachte ,  inderthat  vollen  Dank 
verdienten. 

Alle  welche  mit  ihm  nach  Jerusalem  übersiedebi  woll- 
ten^ bestellte  'Ezra  sich  am  Ahva  zu  versammeln,  einem 
uns  jezt  wenig  bekannten  Flusse  an  dessen  Ufern  gewiss 
sehr  viele  Judfter  durch  Nabukodroßor  angesiedelt  wa- 
ren ^].  Es  fanden  sich  etwa  1500  ein  Weiber  und  Kinder 
nicht  mitgerechnet,  unter  ihnen  einige  vom  hohepriester- 
lichen und  vom  davidischen  Geschlechte  ^) ;  sie  waren  meist 


l).oa€h  der  wichtigen  Schlaßbemerkuog  y.  26.  2)  oder 

Provinz  ilS*^"!^-  dies  war  der  am  Hofe  güllige  Name  für  Jud&a,  £zr. 
2,  1.    Neb.  7,  6;  |,  3.  11,  3.   Qoh.  5,  7.  3)  nach  dem  je- 

zigen  Wortlaute  Ezr.  8,  15  welchem  schon  die  LXX  folgen,  wSre 
der  in  den  Ahwa  mündende  Floss  gemeint:  da  diese  Bezeichnung 
6w  5rllicfakeil  aber  ansich  aoffallend  ist  und  zu  v.  21.  31  nicht  p»0l, 
so  wird  man  diit  dem  Ezr.  Ap.  fil'^j^fil  für  ^K  i^S*!.  lesen  müsseQ. 
Den  Fiuss  selbst  nennt  der  Ezr.  Ap.  OfQa,  nach  einer  alten  Hdscbr. 
Yollständiger  »Pathue  mit  dem  Zunamen  Thera« ;  auch  einige  Hdscbr. 
der  LXX  haben  0ovi  statt  *Aovi,  Bei  Thera  wäre  indess  schwerlich 
an  den  nördlich  yon  Pbalcara  von  Osten  her  in  den  Tigris  fließen- 
den Dorus  (unsicheren  Namens)  zu  denken  ;  bei  Ahva  wohl  nicht 
an  den  Hyi  zwischen  Tigris  und  Eufrat  im  tiefern  Soden.  Eher  an 
den  Ton  den  Griechen  genannten  Pallacopas  etwas  südlich  yon  Ba- 
bel und  westlich  vom  Eufrat:  der  Lage  nach  würde  er  gut  passen, 
und  sein  Naoi4  kann  aus  MIHfit  Ab&  jiFIuss  Ahwa  oder  Oba«  wohl 
Terstanden  sejn.  Ein  Kanßa  wäre  jedoch  dabei  nicht  nachzuwei- 
sen, da  man  an  das  erst  yon  den  Makedonen  gebauete  und  so  ge- 
nannte Ktösiphon  nicht  denken  kann.  Dagegen  fand  sich  PJot.  Pomp. 
35  und  Dio  37,  3  ein  Fluas^^ßaq  in  der  Gegend  des  Kyros,  und 
westlieh  Ton  diesem  lag  in  Iberien  ein  Catpia  mit  der  Landschaft 
Caspiana  io  Albanien :  diese  Orter  scheinen  zu  weit  nördlich  au  lie- 
gen, indessen  dauerte  £zra*s  Aeise  yon  da  nach  Jerusalem  über  4 
Monate;  und  wieviele  yon  den  nördlichen  Gegenden  einwanderten 
beweist  auch  der  später  sehr  häufige  Mannesname  Hyrkanos*  —  Zu 
unbestimmt  redet  yon  dem  Ausgangsorte  £zra*8  4  Ezr.  1,  3.  9,  26. 

4)  das  genaue  Verzeichniss  bat  sich  sicher  yon  Ezra^s  Hand  selbst 
erhalten  8,  1—14 :   doch  ist  auch  hier  das  Worlgeffige  im  Es.  Ap. 
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Verwandte  der  mit  Zerubbabel  übersiedelten  Geschlechter, 
doch  wird  nar  von  dem  Geschlechte  Adoniqam's  ausdrück- 
lich geinddet  dass  jezt  auch  die  lezten  von  ihm  in  das 
lisnd  der  Väter  zurückgekehrt  seien  i).  'Ezra  liess  sie  nun 
yorläufig  am  Flusse  ein  Lager  beziehen;  und  da  er  beim 
Nachsehen  merkte  dass  kein  einziger  Levite  unter  ihnen 
sei  ^)  y  während  es  doch  schon  der  Würde  der  mitziehenden 
Priei^er  und  des  großen  Zuges  selbst  wenig  entsprechend 
war  dass  keine  Nackommen  der  ehemaligen  Unt^priester 
und  öffentlichen  Tempeldiener  mitzögen,  entsandte  er  eine 
feierliche  Gesandtschaft  nach  dem  benachbarten  KisiQa  ')  wo 
viele  solcher  zusammenwohnten,  und  es  gelang  38  Leviten 
und  220  Tempeldiener  zur  Übersiedehing  zu  bewegen.  Den 
Schuz  der  eingesammelten  beträchtlichen  Tempelgaben  an 
Geldern  und  kostbaren  Gefäßen  vertrauete  er  12  der  an- 
gesehensten Leviten  an:  aber  für  sein  eignes  Leben  und 
das  seiner  Geflihrten  hatte  er  so  wenig  niedere  Furcht  und 
war  so  voll  höheren  göttlichen  Vertrauens  und  Muthes  dass 
er  eine  königliche  Schuzwache  für  den  Zug  zu  erbitten  ab- 
sichiKdi  unterliess,  obgleich  eine  solche  damals  wegen  der 
von  Räubern  leicht  beunruhigten  Wege  ganz  gewöhtoiich 
war  \  Nachdem  er  durch  Fasten  und  andre  heilige  Übun- 
gen zu  gleichem  Vertrauen  alle  seine  Geßihrten  zu  Theben 
gesucht,  brach  man  am  12ten  des  ersten  Monates  (im  Früh- 
linge) des  7ten  Herrschaftsjahres  Artaxerxes'  I  (d.  i.  459  v. 
Chr.]  auf,  und  langte  anfangs  des  5ten  Monates  glücklieh  in 
Jerusalem  an.  Sie  gaben  nun  ihre  Aufträge  ab,  opferten 
reichlich  für  die  glückliche  Ankunft,  und  hatten  bald  die 
Freude  zu  sehen  dass  die  Persischen  hohen  Beamten  sowohl 


theilweise  richtiger.  1)  dies  der  Sinn  der  Worte  8,  13.' 

2)  gewiss  aus  der  schon  oben  S.  95  yermuthelen  Ursache. 

3)  die  Feierlichkeit  der  Gesandtschaft  bestand  in  der  12zahl:  denn 
wabrsefaeifklicb  ist  bei  den  li  Namen  6,  16  ein  Name  wie  IXJtDn 
nach  Esr.  Ap,  ausgefallen,  obwohl  dieser  ebenfalTs  nur  It  h»t. 
Sonst  ist  T.  17  «u  lesen  D^S-^nSSTl  'i'^tm  J»W  ygl.  ▼.  18—20. 

4)  wie  «an  aus  der  Sache  selbst  und  ^aos  den  iöi  Esr.  Ap.  5,  2. 
Neh.  %  9  erwähnten  Beiepiden  schließen  moss. 
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dem  Volke  als  dem  Heiligthume  williger  ihre  guten  Dienste 
leisteten  ^). 

2.  Kaum  war  der  neue  Oberrichter  in  Jerusalem  im 
Verlaufe  der  ersten  Monate  etwas  zur  Ruhe  gekommen  als 
er  amtlich  durch  die  Vorsteher  der  Gemeinde  aber  eine 
Sireitfrage  in  Kenntniss  gesezt  wurde  welche  ihn  sofort 
mitten  in  alle  ihre  tiefsten  Lebensfragen  verflocht  und  ihm 
die  Veranlassung  zu  ihrer  gewaltigsten  Umgestaltung  unter 
lebenslänglichen  Mühen  und  Kämpfen  wurde.  Er  erfuhr  wie 
tief  die  Sitte  der  Mischheirathen  zwischen  Judäern  und 
Heiden  seit  dem  Bestehen  der  neuen  Gemeinde  in  ihr  ein* 
gerissen^  wie  sogar  ihre  Edlen  und  Vorsteher  (oder  Älte- 
sten) ganz  vorzüglich  dabei  betheiligt  seien:  und  ward  so- 
fort beim  ersten  Überblicke  über  diesen  Zustand  von  dem 
heftigsten  Entsezen  darüber  ergriffen  ^).  —  Dieses  furcht- 
bare Entsezen  erklärt  sich  nur  wenn  'Ezra,  bei  den  stren- 
gen Ansichten  über  solche  Mischehen  die  er  in  sich  längst 
ausgebildet  trug,  nun  plözlich  in  Jerusalem  von  einer  tief- 
gewurzelten  sorglosen  Eingehung  derselben  erfuhr  die  er  für 
völlig  unmöglich  gehalten  und  derengleichen  er  im  Osten 
nicht  gesehen  hatte.  Die  zerstreuteren  kleinen  Gemeinden 
im  Osten  mochten  gegen  die  Heiden  auch  häuslich  stren- 
ger zusammenhalten:  überall  wo  die  Genossen  einer  Re- 
ligion unter  fremden  Völkern  und  Herrschern  sehr  zer- 
streut leben,  schließen  sie  sich  desto  heimischer  und  fester 
an  dnander  an.  In  dem  neuen  Juda,  wo  man  durch  ein- 
zelne Verbindungen  mit  heidnischen  Häusern  doch  das  Va- 
terland und  den  vaterländischen  Glauben  nicht  zu  verlieren 
fürchtete  wohl  aber  schon  wegen  des  Druckes  der  Zeit  vor- 
theilhafte  Verbindungen  nicht  gern  zurückwies,  war  man 
von  anfang  an  in  dieser  Hinsicht  weniger  ängstlich  gewe- 


1)  Das  ^K^)  Ezr.  8,  36  Terstehen  auffallender  Weise  sowohl  der 
£.  A.  ats  die  LXX  ido^aaav,  was  hichr  garnicht  passt  Aacli  4,  23 
treffen  sie  bei  9"T\^}  9,  13  bei  dam  schwierigen  ilCfipb  n^ jpn  (Uov^i^ 
auf)  aaffallend  überein :  Tielleicht  bennzten  die  LXX  schon  den 
Überseier  des  E.  A.  2)  Eir.  9,  1—3;  v.  1  ist  für  tSh-^nhy  h5) 

zu  lesen   n%)!|  nach  Ez.  Ap.,  wennicbt  yieUttebr  ^^^  ausgefallen  ist. 
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sen^  und  hatte  die  möglichen  weiteren  Folgen  wohl  noch 
sehr  wenig  bedacht.  Allein  wenn  schon  in  den  lezten  Jahr- 
hunderten des  alten  Reiches  Juda  die  weiseren  Männer  von 
dem  Einreißen  solbher  heidnischen  Verbindungen  ein  Ein- 
reißen auch  des  heidnischen  Sinnes  und  Glaubens  befürchtet 
und  daher  von  solchen  Mischehen  abgerathen  hatten  '),  ob- 
gleich sie  damals  bürgerlich  gewiss  noch  nie  bestraft  und 
gänzlich  unmöglich  gemacht  wurden:  so  trieb  jezt  der  herr- 
schend werdende  Geist  der  volksthümlichen  Ängstlichkeit  die 
Gewissenhafteren  leicht  zu  noch  größerer  Strenge.  Denn 
nochnie  wurde  auchnur  der  geringste  erneuerte  Eindrang 
heidnischen  Lebens  und  Glaubens  in  das  schon  so  kleine  und 
schwach  gewordene  Volk  von  den  tiefern  Geistern  argwöh- 
nischer gemieden  als  jezt^  und  nie  war  die  Furcht  auchnur 
im  kleinsten  von  dem  einmal  unzweifelbar  erkannten  Willen 
Gottes  abzuweichen  und  dadurch  wie  den  alten  Zorn  dieses 
Gottes  auf  seine  schon  soviel  gestrafte  Gemeinde  aufsneue  zu 
erregen  so  stark  und  leicht  so  das  ganze  Volk  durchdringend. 
Inderthat  wenn  man  nach  S.  115  ff.  bereits  die  Samarier  von 
der  Theilnahme  am  Tempel  ausgeschlossen  hatte,  so  war 
es  nur  folgerichtig  ihnen  und  mit  ihnen  allen  Heiden  auch 
die  Gemeinsamkeit  der  häuslichen  Heiligthümer  aufzukündi- 
gen; und  gerade  die  welche  die  Ehe  für  etwas  mehr  als 
eine  bloss  sinnliche  Verbindung  hielten,  mußten  dies  ammei- 
sten.  So  wirkte  denn  bei  einem  so  scharfen  Geiste  wie 
'Ezra  das  von  ihm  in  den  älteren  h.  Büchern  gefundene 
Verbot  nur  mit  der  einmal  mächtig  gewordenen  Richtung 
der  ganzen  Zeit  zusammen,  um  ihn  in  diesen  Fragen  zum 
entschiedensten  Bekämpfer  der  freieren  Ansicht  zu  machen. 
Hätte  er  nicht  in  den  alten  h.  Büchern  das  Verbot  gefun- 
den, würde  er  nicht  leicht  so  unerbittlich  streng  in  dieser 
Sache  geworden  seyn:  nun  aber  beugte  er  sich  als  gläubi- 
ger Schriftgelehrter  gern  auch  vor  dem  äußern  Gebote,  und 
glaubte  als  Oberrichter  gewafTnet  auch  mit  dieser  äußern 
Jieiligen  Rüstung  in  der  Streitfrage  keinen  Zoll  breit  nach- 


1)  nach  den  Allerth^mern  S.  175  f. 
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g^ben  zu  können.  Da  man  das  Verbot  der  Mischeben  und 
die  völlige  Austilgung  ihrer  Folgen  noch  nie  weder  im  neuen 
noch,  im  alten  Israel  streng  durchgeiführt  hatte ,  so  unter- 
nahm 'Ezra  eigentlich  etwas  ungemein  schwieriges  und  aufs 
tiefste  eingreif^des :  nur  der  glühendste  Feuereifer  und  die 
jinermüdlichste  Arbeit  konnte  liier  helfen^  da  'Ezra  doch 
ab  ein  Glied  dieser  Gemeinde  und  dazu  bei  einer  erst  neu 
durchzuführenden  ßo  bedenklichen  Sache  nur  vermittelst  freier 
Zustimmung  der  (gemeinde  das  Ziel  erreichen  konnte;  aber 
gelang  es  ihm  dies  schwierige  mit  völliger  Folgerichtig- 
keit durchzuführen ;  so  war  eben  damit  der  feste  Grund  zu 
einer  völligen  Umbildung  dieser  Gemeinde  gelegt.  Aber 
'Ezra  war  auch  ganz  der  Mann  dazu  eine  so  ungeheure 
Arbeit  zu  Ende  zu  führen ;  soweit  sie  überhaupt  ihrem  We- 
sen nach  sich  zu  einem  guten  Ende  führen  liess. 

Als  er  unwillkührlich  von  jenem  Entsezen  ergriffen  nie- 
dersank, versammelten  sich  allmälig  alle  die  Männer  von 
zartere^i  Gewissen  um  den  ganz  aufgelösten  tiefklagenden 
angesehenen  Mann:  doch  erst  gegen  die  Zeit  des  Abend- 
opfers konnte  der  tieferschütterte  sich  zum  Ergüsse  seiner 
Gefühle  hn  Gebete  sammeln  ^).  Er  flehete  im  ringendsten 
Ge]l»ete  zu  Gott  um  Erbarmen  für  seine  durch  alte  Sünden 
Igngst  so  tief  gesunkene  Gemeinde,  welche  nun  durch  diese 
Verlezung  seiner  ausdrücklichen  Gebote  sogar  noch  den  ihr 
jezt  durch  die  göttliche  Gnade  vergönnten  geringen  Wieder- 
anfang eines  etwas   besseren  Zustandes  gefährde  %     Sein 

1)  vor  b5>  Ezr.  9,4  isl  ausgefallen  "^S«    V>Siih73  -^Sj   nach  lO, 
3.  6  and  nach  Eir.  Ap.  2)  das  Gebel  Ezr.  9,  6-15  Tgl.  10,  10 

•gibt  uns  den  deutlichsten  Auf^hluss  über  die  wahren  ti«(en  Gründe 
welche  'Ezra'n  bei  dieser  Angelegenheit  leiteten ,  und  hat  dadurch 
für  uns  eine  große  Bedeutung;  ein  mehr  äußerlicher  leichtverständ- 
licher Grund  für  dasselbe  Verfahren  wird  dann  Neh.  13,  26  f.  von 
einem  Manne  wie  Nehemja  vorgebracht,  nämlich  das  in  der  Ge- 
schichte sogar  eines  Königs  wie  Sal6mo  gegebene  abmahnende  Bei- 
spiel. —  Überhaupt  gibt  uns  das  Stück  Ezr.  c.  7— 10  eine  unuber* 
trefflich  klare  ja  schone  Beschreibung  der  Geschichte  jener  Zeit:  so- 
dass wir  nichts  weiter  zu  beklagen  haben  als  dass  sich  die  ursprung- 
liche Denkschrift  'Ezra's  nicht  ganz  vollständig  erhalten  hat 
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unaufhörliches  tief  erschütterndes  Beten  und  Klagen  ver* 
sammelte  immer  mehr  Menschen  um  ihn,  bis  endlich  ein  an- 
gesehener Laie  Shekhanja  wie  unwillkührlich  von  Mitleid  um 
den  in  heiligem  Eifer  jammernden  Oberrichter  und  von  der 
Kraft  der  Wahrheit  seiner  Klage  ergriffen  sich  nicht  länger 
halten  konnte  wie  im  Namen  der  ganzen  Gemmde  die 
Schuld  des  Volkes  und  seinen  aufrichtigen  Willen  dem  6e- 
seze  auch  in  dieser  Hinsicht  völlig  gemäss  handeln  zu  wol- 
len auszusprechen  ^).  Da  erst  erhob  er  sich  etwas  beru- 
higter, und  zog  sich  in  eine  Tempelhalle  zurück  nachdem 
er  dem  in  großer  Menge  versammelten  Volke  eidlich  das 
Versprechen  abgenommen  dass  binnen  3  Tagen  eine  allge-^ 
meine  Rathsversammlung  um  Beschluss  über  die  Sache  zu 
fassen  nach  Jerusalem  berufen  werden  solle  ^). 

So  wurde  unter  dem  Feuereifer  'Ezra's  dieser  einzige 
Tag  entscheidend  für  die  ganze  Angelegenheit.  Obgleich  es 
Winter  und  regnicht  war,  kam  die  allgemeine  Volksversamm- 
lung, als  welche  allein  in  der  Sache  einen  vollgültigen  Be- 
schluss fassen  konnte,  auf  den  bestimmten  Tag  den  20ten 
des  9ten  Monates  vollzählig  zusammen,  als  hätte  ein  jäher 
Schreck  sie  zusammengetrieben.  In  ihr  stellte  'Ezra  den 
Antrag,  in  Anerkennung  der  bisherigen  gtoRen  Schuld  die 
auf  der  Gemeinde  laste  und  um  Gotte  und  seinem  (Sebote 
die  Ehre  zu  geben,  in  Zukunft  keine  Mischehen  einzugehen, 
jezt  aber  sogleich  die  fremden  Weiber  und  die  mit  ihr  ge- 
zeugten Kinder  fortzusenden  ').  Der  zweite  Theil  dieser 
Forderung  war  nun  inderthat  das  neue  welches  erst  'Ezra 
in  solcher  Schärfe  aussprach,  und  wobei  er  sich  strengge- 
nommen nicht  auf  ein  ausdrückliches  Gebot  des  im  engern 
Sinne  so  zu  nennenden  Gesezes  Mose's  sondern  nur  auf 
das  Vorbild  der  Geschichte  Abraham^s  und  Hagar's  berufen 


1)  Ezr.  10,  1-4;  t.  3  ist  '^a'T«  für  "»jn«  zu  leaeo,  nach  Ew. 
Ap.  und  nach  der  Sache  selbrt;  die  LSIX  faseln  kier  seltsam, 

2)  Ezr.  10,  5—8.  3)  solche  kürzere  Redcosarlen  wie 
Ezr.  10,  11.  19  wo  bloss  Ton  Weibern  die  Rede  ist,  niuss  map 
durch  die  besli  mm  leren  ei^änzen  wo  auch  die  Kinfler  mits^naunt 
werden,  10,  3.  44    Neh.  13,  23  f. 
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konnte,  obgleich  es  streng  durchgeführt  zu  großen  Härten 
und  mannichfaltigen  Trübnissen  hinführen  mochte.  Doch  die 
Versammlung  willigte  ein,  und  wünschte  nur  wegen  der  un- 
bequemen Winterzeit  und  der  Weitläufigkeit  des  Geschäftes 
eiiie  kurze  Frist  für  die  wirkliche  Ausführung:  unter  der 
Oberaufsicht  der  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  und  der 
Mitwirkung  der  Vorsteher  jeder  besondern  sollten  alle  die 
schuldigen  Männer  ermittelt  und  auf  bestimmte  Tage  zur 
Verantwortung  gezogen  werden  ^).  Hiemit  war  auch  *Ezra 
einverstanden  und  empfing  die  Vollmacht  einen  Ausschuss 
von  Ältesten  zur  Verfolgung  der  Sache  zu  wählen:  dieser 
trat  sofort  Anfangs  des  lOten  Monates  in  Wirksamkeit  und 
war  schon  Anfangs  des  neuen  Jahres  mit  seiner  Untersu- 
chung fertig.  Ein  genaues  Verzeichniss  aller  Männer  wel- 
che ein  öder  theilweise  mehere  fremde  Weiber  hatten  wurde 
entworfen  ^) :  es  fand  sich  dass  Mischehen  unter  allen  Stän- 
den und  Geschlechtern  fast  gleichmäßig  schon  ziemlich  häu- 
fig geworden  waren ;  sogar  im  hohepriesterlichen  Hause  Jo- 
süa's  fanden  sich  vier  Männer  in  der  Verdammniss,  gingen 
aberauch  allen  andern  im  eidlichen  Versprechen  ihre  Häu- 
ser zu  reinigen  und  ihre  Schuld  durch  ein  öffentliches  Opfer 
einzugestehen  voran  5). 

3.  Soviel  wissen  wir  über  'Ezra's  Thätigkeit  in  den 
ersten  8  Monaten  seiner  Übersiedelung  nach  Jerusalem:  und 
ivie  äußerst  fruchtbar  diese  auch  ferner  seyn  mußte,  kön- 
neu  wir  aus  dieser  ganz  sichern  Beschreibung  seines  Le- 
bens während  jenes  einzigen  Jahres  sicher  schließen.  Er 
lebte  und  wirkte  noch  viele  Jahre  in  Jerusalem  ^) ;  die  Denk- 


1}  die  yier  Männer  welche  damals  das  Wort  der  Versammlung 
führten,  werden  nachtraglich  10,  15  ausdrücklich  genannt:  das  ?JK 
zu  Anfange  der  Einschaltung  bedeutet  also  ioirhlich,  eben  im  Sinne 
ein^r  solchen  nachholenden  Einschaltung;'  —  V.  16  ist  statt  ^^"^3^1 
nach  Ht.  Äp.  und  d«r  Sache  selbst  ib  ^7.^111  zu  lesen. 

2)  dies  die  nach  S.  97  f.  auch  sonst  sehr  wichtige  Urkunde  Ezr. 
10, 18—44:  vgl.  unten.  3)  Ezr.  10, 18  f.  4)  eine  Grundvbraus- 

sezung  des  Ghronikers  ist  überall  dass  'Ezra  noch  mit  Nehemja  zu- 
sammengewirkt habe:   und   man   sieht  nicht  ein   wie  er  darin  sich 
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Schrift  Über  sein  JLeJben  schrie])  ex  dazu  sogar  erst  nach 
der  4Pjährjgen  Herrschjaft  Arta;s:erx/es'  I.  ^)  Allein  der  Chro- 
niker hat  uns  von  dieser  Denkschrift  nur  den  Ahschnitt 
über  jenes  6ine  Jahr,  welches  freilich  sogleich  von  der  ent- 
scheidendsten Bedeutung  wurde^  unverkürzter  überliefert. 
Was  wijr  nun  sonst  aus  l^t^^ren  Quellen  zuyerlä^ig  über 
sein  fveiteres  Wirken  wisse;»  köijuaeji,  ist  etw^  folgendes. 

YorjBllem  versteht  sich  dajss  d^  s^p  th^U^Mftig  u^  er- 
folgreich angefangene  Werk  der  Zurückfübrung  de^  ganzen 
Volkslebens  auf  den  Buchstaben  des  geschri(eben.en  Gesezes, 
soweit  es  nur  möglich  war^  weiter  durchgeführt  wurde.  Die 
Gemeinde  war  nun  einmal  durch  jene  kräftige  Th,at  des  sel- 
tenen Oberrichters  an  seine  scharfe  Einsicht  Folgerichtig- 
keit und  strenge  Zucht  gewöhnt^  ihre  Ehrliebe  eine  ganz 
lautere  und  reine  zu  werden  war  stark  genug  angeregt; 
und  das  einzige  war  mit  fes;tem  Sinne  ergriiTen  wodurch 
sie  in  der  Zeit  noch  mit  ihren  eigenthümlichßten  Ani^prü- 
phep  und  Hoffnungen  leicht  fortzudauern  meinen  konnte. 
An  jene  Austreibung  der  fremdgebornen  Weiber  und  ihrer 
Kinder  schloss  ^ich  bald  genug  die  der  nicht  beschnittenen 
oder  nich^  besQhneidb^ren  Fremdgebp^ne^  überhaupt  ^  we- 
nigstens ibriO  strenge  Ausschließuog  von  den  Festeqi  und 
allen  anderen  Rechten  der  Gemeinde^);  sie  konnten  also 
jezt  nur  w:ie  in  der  ^Iten  QeiA^inde  i^^  Schyzbefohlene  ge- 
duldet wer((e9^  .aber  auch  das  JRecht  der  iV^bannung  übten 
jezt  wo  es  gut  schien  der  Oberrichter  und  der  Statthalter  ^J« 
Ähnlich  wurden  die  großen  jährUchen  Feste  selbst  jezt  mit 


4i«be  irr^D  können,  da  diese  Zeiten  nur  hödistenii  ooi  ein  Jabrhon«^ 
dert  hinter  seinen  eignen  zurücklagen.  1]  weil  er  Ezr.  8,  1 

Yon  der  ganzen  Herrschaft  dieses  Artaxerxes  wie  Ton  einer  bereits 
abgeschlossenen  spricht;  denn  er  bestimmt  dort  nicj^t  etwa  ein  ein- 
zelnes Jfhr  derselben,  sondern  spricht  ganz  allgemein  yon  ^hr.  Diese 
Stelle  ist  aber  nach   dem  Zusammenhange  gewiss  yo^  seiner  Hand. 

2]  die  Veranlassung  wird  etwas  ausführlicher  erzahlt  Neb.  13,» 
i— 3;  Tgl.  die  kurzen  N,ebenbemerkun|g;en  Neb.  9,  2  ui^d  von  Ne- 
hemja's  Hand  selbst  13,  30.    Obrigens  s.  die  AUerthüm^  S.  246  ff. 

3j  nach  Ezr.  7,  26.  Neb.  13,  28. 

11 
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der  größten  Strenge  gerade  so  wie  man  ihre  Beschreibung 
in  den  alten  h.  Büchern  fand  begangen,  sodass  man  mit- 
recht sagen  konnte  nie  seit  den  Tagen  des  alten  Josüa  sei 
das  Hüttenfest  so  wie  jezt  begangen  ^],  eben  weil  man  seine 
Feier  nun  ganz  nach  den  in  den  h.  Büchern  gefundenen 
einzelnen  Beschreibungen  neu  einzurichten  nicht  ermüdete. 
Aber  wenn  *Ezra  sein  mühsames  Werk  für  die  Dauer 
festgründen  wollte,  so  mußte  er  eine  Schaar  jüngerer  Schrift- 
gelehrten und  Richter  heranziehen  welche  die  ihm  eigene 
theils  gelehrte  theils  richterliche  Tüchtigkeit  in  der  Gemeinde 
forterhielten  und  weiter  entwickelten.  Es  waren  noch  die 
Zeiten  wo  auch  ein  hochgestellter  Oberrichter  der  öffent- 
liche Lehrer  seiner  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  werden 
mußte,  zumal  in  einem  so  zerrütteten  und  verarmten  Lande 
wie  damals  nochimmer  Judäa  war:  und  wie  unermüdet 'Ezra 
war  eine  rüstige  Menge  von  Schriftgelehrten  und  Richtern 
heranzubilden,  können  wir  an  vielen  Zeichen  erkennen.  Erst 
seit  ihm  werden  in  dem  neuen  Juda  die  „Wissenden^  oder 
„Gelehrten"  die  dann  auch  leicht  „Lehrer"  wurden,  als  eine 
besondre  neue  Art  von  Menschen  unterschieden  und  als  ein 
sehr  geehrter  Stand  von  Gemeindegliedern  oft  genannt,  ob- 
gleich es  damals  fast  nur  Leviten  waren  ^) ;  und  alle  die 
bekannteren  späteren  Schulen  der  Schriftgelehrten  gehen 
sicher  zulezt  auf  'Ezra's  großartiges  Wirken  zurück.  Diese 
Gelehrsamkeit  mußte  sich  ihrem  Ursprünge  und  Zwecke  ge- 
mäss vorzüglich  um  das  Gesez  Mose's  und  die  mit  diesem 
zunächst  verwandten  alten  Bücher  drehen:  es  kam  dörauf 
an  diese  Schriften,  in  welchen  sovieles  dem  jezigen  Zeitalter 
aus  vielerlei  Gründen  schon  sehr  unverständliches  und  fern-^ 


1)  wie  der  Ghroniker  selbst  dies  sagt  und  nach  seiner  Vorliebe 
für  Festschilderungen  etwas  ausführlicher  beschreibt  Neh.  8,  14 — 18. 
AhuHches  wird  Tom  Pascha  schon  unter  Josia  erwähnl,  Bd.  III.  S.  402. 

2)  die  neuen  Namen  dafür  sind  V-?^.  oder  iC}y^j  sofern  sie  un- 
mittelbar für  die  Gemeinde  ihSlig  waren;  wihrend  'ID'lD  Schriftjfe-- 
lehrter  mehr  die  bloss  sprachliche  und  schriftliche  Fertigkeit  aus- 
drückt. Das  ganze  wird  deutlich  aus  Ezr.  7,  25  und  den  beiliuO- 
gen  Bemerkungen  Neh.  8,  2.  3.  7—9.  12  f.  10,  29. 


ii^genies  enthahen  war^  dem  Volke  Bnermüdet  wieder  nft- 
her  211  bringen^  ihre  dunklern  Ausdrücke  zu  erkHiren,  ih- 
ren ganzen  Inhalt  für  die  Gegenwart  lebendig  und  fmcht*- 
bar  zu  machen.  „Sie  lasen  das  Gesez  Gottes  deutlich  und 
mit  Erklärung  des  Sinnes,  sodass  das  große  Volk  die  vor- 
gelesene Schrift  richtig  verstand^:  so  beschreibt  schon  der 
Chroniker  das  Verdienst  der  von  *Ezra  gebildeten  Schrift- 
gelehrten, und  legt  mitrecht  großen  Nachdruck  gerade  dar- 
auf däss  das  Volk  alles  vorgelesene  wohl  verstanden  ja 
freudig  aufgenommen  habe  ^). 

Doch  'Ezra  blieb  als  Oberrichter  immer  zugleich  ange- 
sehener Priester,  und  liess  sich  das  Recht  nicht  nehmen 
auch  von  dieser  Stellung  aus  beständig  thätig  zu  seyn.  Er 
konnte  also  auch  den  Gottesdienst  leiten,  und  er  richtete 
ihn  so  ein  dass  auch  in  dieser  Hinsicht  die  ganze  Folgezeit 
die  Spuren  seiner  schöpferischen  Thätigkeit  trägt.  Von  ihm 
rührt  sicher  die  Einrichtung  her  an  jedem  gottesdiensUichen 
Tage  mit  den  sonstigen  Gebeten  Gesängen  und  Opfern  die 
Vorlesung  und  Erklärung  der  h.  Schrift  zu  verbinden;  ja 
bei  der  großen  neuen  Bedeutung  welche  von  jezt  an  die 
h.  Schrift  empfing,  mußte  ihre  Erklärung  und  Anwendung 
bald  die  Hauptseite  der  Beschäftigung  der  Gemeinde  an 
heiligen  Tagen  werden.  Von  früh  bis  Mittag  dauerte  nun 
ein  Gottesdienst,  in  der  ersten  Hälfte  .Gesang  und  Gebet^ 
in  der  zweiten  Vorlesung  aus  der  h.  Schrift,  schließend  mit 
besondern  Verhandlungen  über  Zeitfragen  wenn  diese  zu 
irgendeinem  Schlüsse  kommen  mußten^}:  so  gestaltete  sich 
unter  'Ezra's  Hand  imgroßen  jezt  der  heilige  Dienst. 

Es  muss  eine  wahre  Lust  und  Freude  auch  kein  ge-^ 

1)  dies  ist  nämlich  der  wahre  Sinn  der  Worte  Neb.  8, 8.  12,  und 
tö  mitsä  laan  r.  12  mit  t.  8  enger  zusammennehmen.  Der  Ez.  Ap. 
9,  48.  55  gebraucht  bei  seiner  freiem  Ubersecung  nicht  unpassend 
r.  8  u.  12  das  starke  Wort  ift^vatovvf  aUwenn  wir  rom  »Aufklären 
der  ScfarifUff  und  Tom  »Aufklären  des  Vplkes«  reden  und  beidemal 
dasselbe  Wort  gebrauchen  wollten.  2)  dies  ergibt  sich  aus 

Neb.  8,  3.  9,  2—6.  10,  1-*10,  wenn  man  diese  Beschreibungen  nä-' 
her  zu  Terstehen  sich  bemnbel. 

11» 


4 


164  'Ezra  un4  Nehemja. 

rUiger  6io)^  (ür  die  Ff  omm^n  in  Israel  gewesen  se^^  wem 
sie  d9S  W^jkei»  und  WaUen  'Ezra^s^  zuvml  m  den  späteren 
Jahren  wo  es  schon  ganz  ausgebildet  war  und  in  sei&er 
gemessenen  Ordnung  sich  bewegte,  mitansehen  konnten. 
Das.  Volk  imgroßen  war  nun  höcl^t  willig  und  begierig  bei 
jeder  Gelegenheit  die  Stücke  der  h.  Schrift  mit  ihrer  Er- 
klärung und  NuzanwendUng  zu  hören,  Männer  und  Weiber, 
Gelehrte  wie  Ungelehrte  ^).  Man  mußte  zum  Orte  d^  Feier 
einen  großen  freien  Pias  in  der  Nähe  des  Tempels  bestim- 
men ^] :  sögross  war  der  Andrang  der  gern  hörenden.  Hier 
war  ein  hoher  Rednerplaz  von  Holz  gebauet:  'Ezra  bestieg 
ihn,  von  13  Priestern  in  heiliger  Zahl  wie  von  seinen  näch- 
sten Gehülfen  umgeben,  6  zu  seiner  Rechten  7  zur  Linken 
stehend').  Eine  gleiche  Anzahl  von  13  Leviten  stand  auf 
einer  andern  Bühne,  um  den  Gesang  zu  leiten'^];  andere 
Leviten  standen  bereit  vor  den  einzelnen  Abtheilungen  der 
großen  Versammlung  ihre  Vorträge  und  Lehren  aus  der  h. 
Schrift  zu  halten  ?}.  Die  Feier  begann  mit  dem  h.  Gesänge  % 
Aber  sowie  'Ezra  das  h.  Buch  öffnete  um  aus  ihm  zur  gan- 
zen Versammlung  zu  reden,  erhotb  sie  sich  in  Ehrerbietung  ^) ; 
sprach  er  den  Segen,  warf  sie  sich  unter  freudigem  Ein- 
stimmen vor  dem  eina^  wahren  Herrn  der  Gemeinde  nie- 
der ^.  War  er  mit  seiner  Rede  zu  Ende  welche  oft  isebr 
ausgeführt  und  weitgedehnt  war  %  so  begannen  die  einzel-^ 

1)  nach  Neh.  8,  1—3.  10,  1—29.  2)  »der  Plaz  vor  dem 

Wasserthore«  Neh.  8,  1  ygl.  y.  16;  über  diese  Örllicbkeil  ygl.  das 
nähere  unten.  3)  nämlich  die  Neh.  8,  4  f.  genannten  soUen 

deutlich  yon  den  t.  7  und  kurzer  9,  4.  5  erwähnten  86  Tcrschieden 
«ejn  dasa  aie  den  eigenllioben  Priestersland  im  Gegensaze  zu  den 
Leriten  und  dem  gemeinen  Volke  darstellen.  Die  Zahl  13  sollte 
aber  in  solchen  Feierliehkeilen  4ie  Ganzheit  Israels  in  seinen  12  bis 
13  Stämmen  andeuten.  4)  nach  Neh.  8,  7  Tgl.  mit  9,  4.  5. 

5)  bei  Neh,  8,  7  bat  nichtnur  die  LXX  das  Wartgefüge  sehr  Ter- 
kürzt  und  yerwirrt,  aondernauch  der  £z.  Ap.  9,  48  läßt  ganz  falsch 
das  kleine  nai  Ton  CS^ll&ill  aus:  dessen  Noth wendigkeit  ergibt  sich 
vielmehr  aus  9,  4.  5  s6  deutlich,  dasa  seine  Weglassung  den  Sinp 
der  Bescbreibung  yollkommen  yerdunkelt.  6)  Neh.  9,  4  ff.  8,  5. 

7)  Neh.  8,  6 ;  ygl.  die  Aüerthümer  S.  135  /.  8)  als  Beispiel 


nen  schriftgelebrten  Leviten  das  Volk  in  kleineren  Abtbei- 
lung-en  durch  Erklärung  der  Schrift  zu  erbauen  >).  Die 
Erbauung  und  Rührung  des  Volkes  war  oft  sögross  dass  es 
eher  in  Weinen  auszubrechen  und  in  ernsteste  ja  trauernde 
Stimmung  zu  gerathen  schien^  ammeisten  wohl  wenn  es  aus 
der  Schrift  die  ehemalige  Größe  seiner  eignen  Vorfahren 
und  die  Wunder  des  Wirkens  einer  lebendigen  wahren  Re- 
ligion unter  ihnen  näher  erkannte:  doch  dann  wurde  es  von 
den  angesehensten  Gemeindegliedem  am  h.  Tage  die  finstere 
Stimmung  zu  beherrschen  und  lieber  sowohl  bei  der  Ver- 
sammlung alsauch  zuhause  des  fVohen  Tages  sich  zu  er- 
freuen und  die  Ärmeren  durch  Liebesspenden  sich  seiner 
erfreuen  zu  lassen  ermahnt  ^).  —  Zu  andern  passenden  Zei- 
ten, insbesondre  gerne  am  Tage  nach  einer  solchen  Feier- 
lichkeit, hielt  'Ezra  ebenso  eifrige  Zusammenkünfte  im  en- 
geren Kreise  mit  den  geistlichen  und  weltlichen  Vorstehern 
der  Gemeinde,  wo  er  ihnen  ebenfalls  das  Gesez  nach  der 
h.  Schrift  auslegte  und  was  fttr  die  ganze  Gemeinde  ferner 
nach  dieser  Richtschnur  alles  froknmen  Lebens  zu  thun  und 
einzurichten  sei  mit  ihnen  verabredete  ').  —  Und  was  in  der 
großen  Muttergemeinde  zu  Jerusalem  sith  ausbildete,  das 
mußte  sich  im  kleineren  bei  den  übrigen  im  h.  Lande  oder- 
auch  sonstwo  zerstreuten  allmälig  ähnlich  wiedei-holen;  wie- 
wohl wir  gerade  darüber  jezt  keine  nähere  Nachrichten  aus 
jenen  Zeiten  besizen. 

So  gestaltete  sich  die  langjährige  fruchtbare  Wirksam- 
keit 'Ezra's  nach  den  noch  genug  frischen  Erinnerungen 
des  Chronikers  '^j.    In  ihm  war  der  Stuhl  Mose's  in  der  Ge- 


dayon  kann  die  große  Rede  Neh.  9,  6—37  dienen :  vor  y.  6  ist  näm- 
lich M'lt^  ^73(^*^1  einzusezen,  wie  es  noch  die  LXX  lasen.  Die 
Rede  selbst  ist  ganz  itn  Geiste  'Ezra'«,  Tgl.  besofider8'9,  36  f.  mit 
Ezr.  9,  9.  1)  nach  Neh.  8,  7  f.  12.  2)  dies  der  Sinn 

TOD  Neh.  8,  9—12:  dass  der  Cbroniker  das  Weinen  in  solcheri  Fäl- 
len für  eine  üble  SiUe  and  Vorbedeutung  hält  sahen  wir  schon  oben 
S.  114.  3)  naeh  dem  Beispiele  der  Erzählung  Neh.  8»  13—18. 

4)  in  dem  Stücke  Neh:  e.  8-- 10  knüpft  nämlich  der  Cbroniker 
an   die  Gelegenheit   der  Bcaichreibung  der  Tielerlei  Feierliehkeilen 
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meinde  wiederaufgerichtet  ^)^  soweit  er  in  diesen  späten 
starkveränderten  Zeiten  unter  der  Herrschaft  der  Fremden 
wiedererstehen  konnte:  und  an  ihm  gewann  die  Gemeinde 
all  das  innere  Bewußtseyn  ihrer  besten  alten  Lebensgüter 
und  insbesondere  alle  die  innere  Festigkeit  Ordnung  und 
Insichgeschlosseiiheit  wieder  welche  sie  auf  dieser  Stufe  ih- 
rer langen  Geschichte  leicht  erreichen  konnte.  Die  Wir- 
kungen der  Thätigkeit  'Ezra's  dauern  daher  bis  in  alle  fol- 
genden Zeiten  fort:  und  entwickeln  sich  in  ihren  Folgen 
unaufhaltsam  weiter.  —  Aber  als  das  sprechendste  Zeug- 
niss  der  gewaltigen  Macht  seiner  umgestaltenden  und  neu- 
bildenden Thätigkeit  erscheint  noch  während  seiner  eignen 
Lebenszeit  in 

Nehemja 

ein  ihm  an  Feuereifer  thatkräfligem  Unternehmungsgeiste 
und  frommer  Lebensrichtung  verwandter  und  doch  an  Stand 
und  Beruf  sehr  verschiedener  Held^  welcher  als  jüngerer 
Mann  von  dem  einmal  durch  'Ezra  so  stark  angeregten  bes- 
sern Zuge  dieser  Zeit  fast  unbewußt  ergriffen  in  seiner  sehr 
verschiedenartigen  rein  weltlichen  Wirksamkeit  doch  aufs 
folgenreichste  mit  ihm  zusammentraf  und  alles  das  ergänzte 
was  hier  noch  fehlte  und  was  nur  ein  starker  weltlicher 
Arm  gut  ergänzen  konnte ;  fast  so  wie  einst  mit  Mose  sein 
von  ihm  erst  erweckter  jüngerer  Zeitgenosse  Josüa  zusam- 
mengengewirkt  hatte,  soweit  solche  Ähnlichkeit  überhaupt 
in  dieser  schon  sosehr  veränderten  Zeit  sich  wiederholen 
konnte. 

Wir  wissen  jezt  nicht  welchem  Geschlechte   Nehemja 
Chakalja's  Sohn  entstammte:  hätte  er  sich  eines  altberühm- 


eines  7ten  Monates  in  der  Zeit  'Ezra*8  und  Nehemja's  eine  ausföhr- 
liche  Darlegung  dessen  was  ihm  überall  das  liebste  und  nächste 
ist,  des  Verhaltens  der  Priester  und  Leriten  dabei;  wo  er  denn  mit 
noch  besonderer  Theilnahme  auch  alles  was  er  yon  'Eara's  eigen- 
thümlicher  Art  solche  Feierlichkeiten  tu  leiten  wußte,  bequem  schil- 
dern konnte.  S.  noch  weiter  darüber  untän.  1)  nach  dem 
hier  ganz  treffenden  Bilde  Matth.  23,  2« 
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ten  rühmen  können^  so  wäre  uns  dies  gewiss  gelegentlich 
gemeldet.  Er  hatte  aber^  wahrscheinlich  nur  wegen  seiner 
schönen  Gestalt  und  anmuthigen  Jugend,  früh  das  Glück 
durch  das  angesehene  und  einträgliche  Amt  eines  königli- 
chen Mundschenks  in  die  Nähe  und  bald  in  die  engste  Ver- 
traulichkeit Artaxerxes'  I.  und  seiner  ersten  Gemahlin  zu 
kommen  ^) :  und  hätte  damit  nach  dem  Geschmacke  und  Ur- 
theile  der  Welt  auch  für  sein  ganzes  Leben  am  Hofe  sein 
weiteres  Glück  machen  können.  Allein  dieser  Jüngling  blieb, 
einem  zweiten  Joseph  in  Ägypten  ähnlich,  bei  aller  am  Hofe 
zu  zeigenden  Heiterkeit  innerlich  höchst  ernst  gestimmt, 
ein  Muster  der  unter  Heiden  aufwachsenden  Jünglinge  He-^ 
bräischen  Blutes:  er  vergass  den  Zustand  die  Geschichte 
und  die  Ehre  und  höhere  Bestimmung  seines  Volkes  nicht, 
und  hatte  Bildung  genug  um  darüber  selbständig  zu  urtheilen. 
Da  traf  es  sich  in  dem  weit  entfernten  Susa,  wo  der 
Hof  damals  sich  aufhielt,  dass  ihm  im  Kislev  (December)  des 
20sten  Jahres  seines  Königs  445  einer  seiner  Verwandten 
welcher  mit  einigen  andern  eine  Wallfahrt  nach  der  h.  Stadt 
gemacht  hatte,  eine  ganz  genaue  Beschreibung  der  trauri- 
gen Zerrüttung  gab  in  welcher  nochimmer  ihre  Mauern  und 
Thore  lagen,  wie  dies  oben  S.  139  erwähnt  ist  ^}.  So  ge- 
nau war  der  junge  Hofmann  darüber  noch  nie  unterrichtet 


1)  Neh.  1»  11.  2»  1— r6.  2)  dieser. »Bruder«  Ghanw  wurde 

daun  von  ihm  milgeDommeo  und  half  ihm  in  Jerusalem,  Neh.  7, 
2.  —  Man  könnte  fragen  ob  die  Mauern  nicht  etwa  erst  in  dem 
Zwischenräume  Ton  13  Jahren  zwischen  'Ezra's  und  Nehcmja*8  An- 
kunft, also  später  als  S.  138  angenommen  ist,  zerstört  seien.  Allein 
dass  sie  erst  kurz  zutor  zerstört  waren  wird  in  der  ganzen  Denk- 
schrift Nehemja*«  nicht  entfernt  durch  irgendein  Zeichen  angedeutet, 
vielmehr  lag  diese  Zerstörung  damals  schon  soweit  zurück  dass  yon 
ihren  Ursachen  und  den  Urhebern  garnichtmehr  gesprochen  wurde. 
Auch  yon  einer  Zerstörung  der  Mauern  etwa  durch  die  Ägyptisch- 
Persischen  Kriege  unter  Xerxes  und  Artaxerxes  I.  zeigt  sich  nicht  die 
entfernteste  Spur.  Dazu  kommen  die  S.  137  ff.  eotwickelten  Gründe: 
und  man  bedenke  noch  den  großen  Abstand  an  Geist  und  Zeit  wel- 
cher zwischen  den  S.  138  n<.  zusammengestellten  Psalmen  und  sol- 
chen wie  tp,  83.  147.  149  (s,  unten)  sichtbar  wird. 
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*  • 

worden:  das  Herz  schlag  ihm  sogleich  tief  als  er  dies  alles 
näher  hörte,  und  anfs  tiefste  fühlte  er  in  diesem  nochim- 
mer  fortdauernden  nichtbloss  schuzlosen  und  in  kriegszei- 
fen  gefahrlichen  sondernauch  schimpflichen  Zustande  der 
altheiligen  Stadt  seiner  Vorväter  die  entfernten  Folgen  der 
allgemeinen  großen  Sünde  des  Volkes  an  deren  Last  auch 
er  mittrage*).  Er  mußte  erkennen  dass  nur  eine  außeror- 
dentliche Aufopferung  so  schwere  Schäden  heilen  könne: 
nur  ein  hinreichend  angesehener  mit  Hülfsmitteln  aller  Art 
wohlversehener  Mann,  der  im  besondern  Maße  des  Ober- 
königs Gunst  besass,  vermochte  hier  inderthat  zu  helfen; 
dazu  mußte  ein  solcher  nicht  etwa  wie  'Ezra  Priester  und 
Oberrichlör  seyn  sondern,  wie  jezt  die  Verhältnisse  waren, 
vielmehr  als  machtvoller  Welt  -  und  Kriegsmahn  mitten  in 
der  Welt  Virirken;  und  ohne  die  Macht  eines  Statthalters  zu 
besizbii  konnte  er  außerdehi  hier  nicht  viel  beginnen  oder 
vollenden.  Gelang  6s  aber  des  Königs  Gnade  für  die  Sachie^ 
zu  benüzen,  dann  war  jezt  wohl  die  günstige  Zeit  die  Stadt 
neu  zu  befestigen  gekommen.  Denn  die  Nachbarvölker  wa- 
ren zwar  nochimiiii^r  jedä  solche  Befeistigung  sowie  jade 
neue  Ehre  Jeruilatehis  zu  hiiiter^eibeh  getieigt ,  älläin  die 
einstigen  hehigi^teh  Feindi$^Ii^kditeti'  hatteii  doch  ihre  M-- 
sehe  Bitt^ileit  veifiMreh,  üüd  iMi  attderer  Köilig:  vi^är  jezt 
längst  zur  Herrschaft  gekommen  welcher  an  einen  Befehl 
des  vorigen  geg^  die  Befestigung  nicht  gebutiden  war; 
dazu  war  Jerusalem  seit  'Ezra*s  Wirken  in  einem  Auf- 
schwünge zu  neuer  Ordnung  und  Festigkeit  begriffen  wel- 
cher auch  solchen  Unternehmungen  zugute  kommen  mußte. 
Als  angesehener  reicher  Mann  in  des  Oberkönigs  Gunst 
wie  damals  kein  andrer  seiner  Glaubensgenossen,  fühlte  Ne- 
hemja  so  eine  ganz  beisondre  Verpflichtung  auf  sich  hier 
zu  helfen:  aber  so  tief  er  diese  höhere  Verpffichlung  so- 
gleich auf  der  Stelle  fühlte  und  als  lastete  eine  schwere 
Schuld  auf  ihm  viele  Tage  unter  heftigem  trauern  und  Fa- 


1]  in  dem  Gebete  Neh.  1,  5^11    Uegf  da»  Hauptwort  io.  dto 
»trA  und  mein  Vaterhaw  wir  liaben  geBÜndtgla  y<  6.  •< 
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sten  betend  hinbrdt)hte^  er  fand  lange  keine  Gelegenheit 
dem  Könige  seinen  Schmerz  zu  entdecken.  Endlich  im  Nt- 
sän  (April)  fragte  ihn  der  König  eines  Tages  nach  der  Ur- 
sache desselben:  unter  großer  Angst  und  unter  stillem  Ge- 
bete zu  Gott  erklärte  er  sie,  fand  indessen  unerwartet  ge- 
neigtes Gehör  und  empfing  Urlaub  bis  auf  eine  gewisse  Frist, 
königliche  Geleitsbriefe  und  starke  bewaffnete  Bedeckung, 
und  ward  zum  Statthalter^)  mit  dir  besondern  Befügniss 
ernannt  die  Tempelburg  (S.  127)  die  Stadtmauern  und  das 
Statthaltereihaus  zu  befestigen,  auch  das  Holz  zum  Erbauen 
der  Thore  auf  öffentliche  Kosten  zu  nehmen  ^).  Er  forderte 
nicht  mehr,  wohl  wissend  dass  die  eigentliche  Mühe  der  Br^ 
bauüng  der  Mauern  nur  von  den  Einwohnern  selbiät  denen 
Sie  zugute  kommen  sollte  übernommen  Werden  könbö.  Aber 
seineil  Gehalt  als  Mundschenk  behidt  er  wohl,  da  er  nur 
Urlaub  erhalten  hatte;  wenigstens  erklärt  sich  so  am  leidh-^ 
testen  wie  er  alsdann  in  Jerusalem,  ohne  im  geringsten  fflr 
die  Mühe  der  Statthalterei  nach  dem  Beispiele  seiner  Vor- 
gäri^er  etwas  von  der  Statthaltdrei  zu  nehmen,  dennbeh  so- 
Tiele  atißöre  Macht  eiltfalten  einen  fürstlichen  offenen  Tisch 
für  Einhl^imische  und  Fremde  täglich  halten  tind  sotist  so 
ungemein  viele  Wohlthaten  spenden  konnte  ')( .  antäehnlU])!^ 
Vermögi^n  besass  er  freilich  ^ubh  ^ßerdem^  ttnd  20^  mit 
vielen  durtrh  sein  dgnes  Gl^ld  lösgekanfleil  „Bi-üderh^^  d^  f- 
Judfter^  und  einem  starken  1Voi$s^  von  eignen  Dienetu'^)' in 


1)  dies  yrird  auAallencf  2,  3 — 9  garnichl  erwähnt,  ergibt  sich  aber 
atis  dem  Erfolge  der  Gesclbichle  yonselbst,  als  hätte  Nebemja  es  zu 
erwÜhHen  niebt  fär  der  Mbbe  #erlb  gehalteb ;  doch  weist  äücb  »das 
Hans  in  welches  ich  kommen  werde«  y.  8  darauf  zurück :  denn  dies 
soll  deii^icb  Mß  StaftbaUereibaos  alsb  der  Ort.  des  aU«ii  königlichen 
flauses  in  Jerusalem  seyn  (Bd.  11 L  S.  58).  Z)  der  »Park 

des  Köoigsf«  t«  8  über  ded  ein  Asaf  gesext  war ,  ist  deutlich  der  JB4. 
111.  S.  68  erwähnte  altköniglicfae ,  w^lcber  jezt  als  Persisches.  Her- 
reogut  (Domäne)  gelten  maßte.  3)  nach  5,  14—18. 

4)  die  ^^m  *ind  Ö'^'n:??  4,  10.  17.  5,  10.  14-16.  13,  19  vgl. 
4,  16.  5-,  15.  6,  5.  Dass  die  »Brüder«  wenigstens  im  allgemeinen  so 
zu  yerstehen  sind  folgt  aas  5,  8. 
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Jerosalein  ein,  den  Persischen  Oberbeamten  in  Syrien  aufs 
beste  durch  königliche  Schreiben  empfohlen  ^). 

Mit  den  verwickelten  Verhältnissen  Jerusalems  zu  den 
Nachbarvölkern  hatte  er  sich  indessen  näher  vertraut  ge- 
macht ^};  auch  kannte  er  die  Yorurtheile  und  Bedenken  wel- 
che leicht  jedem  Unternehmen  gerade  vonseiten  d^rer  ent- 
gegengesezt  werden  zu  deren  Nuzen  es  dienen  soll.  Wie 
er  nun  überall  sich  als  ein  höchst  kluger  vorsichtiger  ja 
schlauer  Mann  bewährt,  so  hatte  er  von  seinem  wichtigsten 
Vorhaben,  als  er  schon  3  Tage  in  Jerusalem  gewesen,  noch- 
nicht  das  geringste  irgendjemandem  mitgetheilt,  als  er  in 
der  folgenden  Nacht  fast  ganz  allein  bloss  mit  seinem  Reit- 
thiere  (und  auch  dieses  konnte  nicht  überall  durch]  genau 
den  Zustand  der  Mauern  untersuchte  und  sich  selbst  von 
ihrem  überaus  kläglichen  Zustande  überzeugte.  Nun  erst 
trat  er  nächsten  Tages  offen  mit  der  Erklärung  s^nes  Vor- 
habens auf,  und  wußte  die  Volksversammlung  durch  das 
richtige  Darlegen  der  Verhältnisse  und  durch  ein  Hinweisen 
auf  seine  bisherige  Lebensgeschichte  und  die  Gunst  des  Kö- 
nigs so  rasch  wd  so  völlig  von  der  Nothwendigkeit  des 
Mauerbaues  zu  überzeugen  dass  alle  freudig  ihre  Unter- 
slüzung  versprachen. 

Aber  Sorgen  und  Arbeiten  der  gewaltigsten  Art  fingen 
nm  erst  recht  an.  Die  früheren  Mauern  waren  zwar  durch 
Feuer  nur  halb  zerstört^  sodass  man  an  vielen  Stellen  durch 
sie  brechen  konnte  '):  allein  obwohl  so  die  verbrannten 
Stellen  nur  wiederherzustellen  waren,  die  alten  Steine  noch 
vielfach  wiedergebraucht  werden  konnten  und  die  ganze 
Mauer  vorzüglich  nur  eine  ganz  neue  Decke  erhalten  mußte  % 


1)  80  allgemeio  gehalten  Neh.  2,  7.  9:  nach  Jos.  arch.  II:  5,  6  f. 
biess  der  damalige  Syrische  Satrap  Ädäot,  und  es  ist  wohl  möglich 
dass  diese  Nachricht  ursprünglich  in  Nehemja*s  Denkschrift  stand. 
Ebenso  fehlt  jezt  in  dieser  nach  6,  15  die  Anieige  des  Tages  des 
Anfanges  der  Banarbeilen.  2)  nicht  umsonst  erwShnt  er  das 

Mißfallen  SanballaVs  so  früh  2,  10.  3)  nach  dem  Aus- 

drucke Nehemja*s  selbst  2,  13.  15.  4)  nach  3,  34.  4,  4; 

das  »Decken«  der  Mauer  als  das   lezte  und  als  die  ganse  sweite 
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SO  waren  doch  schon  die  Haufen  von  Staub  und  Trammorn 
welche  sie  überall  umgaben  sehr  schwer  zu  entfernen,  und 
wiederholt  klagten  die  Arbeiter  über  die  ungeheure  Last 
dabei  ^).  Die  Iliore  aber  waren  ganz  neu  herzustellen.  Es 
waren  also  vor  dem  wirklichen  Anfange  des  Baues  eine 
Menge  Vorbereitungen  zu  treffen ,  und  diese  zugleich  in 
möglichster  Stille  damit  die  Nachbarvölker  nicht  zu  früh  un-< 
ruhig  würden:  der  Bau  selbst  aber  mußte  dann,  wenn  seine 
Zeit  kam,  in  aller  Eile  vollendet  werden,  wieder  um  die 
Nachbaren  damit  zu  überraschen;  und  alle  diese  Arbeiten 
mußten  vom  Volke  selbst  vollbracht  werden,  da  besondre 
Arbeiter  dafür  zu  dingen  kein  Geld  vorhanden  war;  wfth-* 
rend  wiederum  ein  eigentlicher  Zwang  gegen  sfiumige  oder 
ganz  sich  zurückziehende  nicht  anwendbar  war  sobald  die 
Ortsvorsteher  unlustig  waren.  Auch  wurde  der  Bau  der 
Mauern  im  weitesten  Umfange  der  alten  Stadt  untemom-* 
men  ^].  Das  gemeine  Volk  hatte  indessen  die  beste  Lust. 
Allein  schon  bei  dem  langwierigen  Geschftfte  des  Aofräu-* 
mens  und  des  Verstopfens  der  Mauerrisse  ermattete  die  Ge- 
duld vieler  ^);  und  bald  zeigte  sich  dass  die  Ärmeren,  aus 
ihren  gewohnten  Geschäften  gerissen,  um  L^enmittel  und 
die  königlichen  Steuern  aufbringen  zu  können,  ihre  BesiSB-« 
thümer  verpfänden  odergar  i^e  Söhne  undl  Tö<^ter  den 
reichem  Hitbürgern  in  Sclaverei  geben,  auch  wohl  den  Miß** 
brauch  ihrer  Töchter  durch  diese  Reichen  uMtansehen  mwR*- 
ten;  auch  Hungersnoth  wollte  hinzpkommen , .  wie  }>ei  dem 
Stillstande  der  Geschäfte  zu  erwarten '].  Sie  Uagtem  dar- 
über heftig ;  innerer  Zwiespalt  drohte  auszubrechen  und  das 
ganze  schwere  Unternehmen  zu  vereiteln.  Nur  dem  ange- 
strengtesten Eifer  und  dem  heiligen  Ernste  Nehemja's  so- 
wie dem  hohen  Muster  von  edelster  Uneigennüzigkeit  wo- 


Hi&lfte  der  Arbeit  sezt  also  das  3,  38  erwifanCe  »HeFstelleo  bis  sor 
Hälfte«  schon  Toraus.  1)  nach  4,  4.  2)  nach  Neh.  4,  13. 

7,  4  und  besonders  der  ganzen  sehr  umstiindlichen  und   deattichen 
Beschreibung  3,  1—32.  3)  es  ist  wenigstens  kein  Grand 

angedeutet  die  5,  3  erw&hnte  Hungersnoth  aus  einer  andern  Ur« 
Sache  abzuleiten. 
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mit  et  selbst  stets  voranging^  gelang  es  diese  Gefahr  zeitig 
abzupfenden^  indem  er  auf  einer  Yolksyersammlung  alle  Glfiu-^ 
big^r  bewog  ^aus  Furcht  Gottes^  um  nicht  den  Heiden  zum 
Spotte  zu  werden^  und  nach  seinem  eignen  Beispiele  die 
Schulden  bis  zur  Vollendung  des  Mauerbaues  ganz  zu  erb- 
lassen ^).  Erst  nachdem  er  dies  mit  den  reichen  Weltleu- 
ten verhandelt^  bedingte  er  dasselbe  bei  den  reichen  Prie- 
stern *). 

Während  er  so  mit  großer  Mühe  im  Innern  alle  mög- 
lichen Störungen  des  Werkes  beseitigte,  bereiteten  ihm  die 
Nachbanrölker  keine  geringeren  ja  durch  die  Schuld  einzel- 
ner seiner  Landsmänner  noch  viel  widerwärtigere  Verlegen- 
heiten« Troz  der  alten  Eifersucht  nämlich  in  welcher  die 
Nachblifvölker  nochimmer  zu  Jerusalem  standen,  und  troz  der 
wegwerfenden  Verachtung  welche  sie  der  neuen  Stadt  nach 
dem  S.  138  K  erwähnten  Unheile  nochimmer  zeigten,  suchten 
manthe  ihter  Edlen  nähere  Freundschaft  und  Verschwäge- 
rtttig  mit  Judäischen  Edelhäusern,  und  auch  viele  von  diesen 
fanden  in  solchen  Verbindungen  ihre  Vortheilej  wiedenn 
Oberhaupt  der  di^er^  Leb^sVerkehr  zwischen  allen  diesen 
jezi  l^etneinsam  den  Persern  unterworfenen  kleinen  Reichen, 
schon  weil  sie  alle  das  gleiche  Schicksal  der  Unterjochung 
theflten,  sich  in  gewöhnlichen  Zeiten  stets  friedlich  fortsezte, 
und  alles  jezi  in  Jerusalem  so  mächtig  aufkeimende  Stre-^ 
b^  nath  Vereinäielung  und  völliger  Lostrennung  Israels  von 
anderb  Völkern  doch  söhon  an  den  ewi^  ünvertilgbaren  Re- 
gungefld  m^schlicher  Vereinigungslust  vielfach  seine  Schran- 
ken fand.  Solcher  edler  Männer  in  den  Nachbarvölkern 
waren  damals  besonders  zwei:  der  eine  und  zugleich  der 
mächtigste  unter  allen  war  Sanballat  ^  aus  dem  einst  EfVai^ 


1)  5,  1 — 13;  Tgl.  die  Alierthümer  S.  161  ff.  Von  einem  bärger- 
Utfheo  Zwange  die  Schulden  tu  erlassen  konnte  schon  im  alfren 
Reiche  keine  Rede  seyn:  wieviel  weniger  jezt  unter  der  Persischen 
Herrschaft.  Es  kam  hier  also  alles  auf  freie  überredang  und  auf  freies 
Erlusen  an:  and  gerade  in  dieser  Hinsicht  ist  diese  Erzählimg  so 
lehrreich.  2)  dies  wird  ebenfalls  sehr  lehrreich  5»  12  noch  besoa- 
dersbemerkt.  3)  richtiger  sogar  nach  der  Masora  Sanehaliai,  die 
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mäischein  Chörön  '),  Vorsteher  der  Samarier  mid  schon  des- 
halb auf  Jerusalem  besonders  eifersüchüg,  der  zwar  noch- 
nicht  damals  mit  mem  Jerusalemischen  EddhBu^e  näher 
verbunden  war,  wohl  aber  späterhin  wahrscheinlich  wäh- 
rend Nehemja's  Abwesenheit  einen  jungen  ^kel  des  Ho- 
henpriesters Eljashtb  zum  Eidam  ehielt  ^];  er  hatte  auch 
viel  Eaaflttss  auf  das  ständige  Persische  Kriegsvolk  welches 
in  Samari^n  gewiss  unter  einem  Persischen  Anführer  lagerte 
und  mit  der  Beanfsichltgung  des  ganzen  alten  Palästina's 
beauftragt  war  3).  Der  zweite  war  T&bia,  Vorsteher  des 
seit  alten  Zeiten  mit  Israel  verfeindeten  Vdlkchens  'Anmdn 
jenseit  des  Jordan's  dem  er  auch  entstammte,  friäher  ein 
Edelknecht  (Page)  am  Persischen  Hofe  und  gleidi  vielen  der- 
selben infolge  persönlicher  Gunst  des  Hofes  mit  seinem  je- 
zigen  Amte  betraut  '^j;  dieser  hatte  schon  lange  mit  mehe- 
ren  Edelhäusern  Juda's  sehr  enge  Verbindungen  unto^hal- 
ten,  hatte  sich  dof^elt  mit  ihnen  verschwägert  uod  war 
dadurch  sogar  mit  dem  Hobeapriester  entfernter  verwandt 
geworden^  wurde  auch  voA  vielen  derselben  wegen  der 
Wohlthaten  die  sie  von  ihm  eanpfingen  vielgeschäzt  upid 
lautgerühmt  %  Als  ein  dritter  Mann  ähnlicher  Art  kam 
hinzu  66shem  oder  mit  voller  ausgesprochenem  JNamen 
Gashmu  %  Fürs^  der  Araber  nämlich  der  südlich  von  Pa|ä- 


LXX  SmvaßaXXuT^  woraus  Jos»  SuvußaXXh^^  macht.  1}  Tolistandig 
Bä(h-Gh6r6ii ;  es  gehörte  gewiss  damals  noch  ebenso  zu  Samarien 
wie  früher  zu  Efräim,  Jos.  16,  3.  5.  18,  13  und  besonders  21,  22. 

2)  nach  Neh.  13,  28,  s.  darüber  noch  weiter  unten. 

3)  folgt  ans  der  kurzen  beiläuBgen  Bemerkung  Neh.  3,  34;  vgl. 
aberanch  ^,  83,  9  nach  der  unten  gegebenen  Ansieht  über  die  Eni* 
siehung  dieses  Liedes.  4)  er  heißt  »der  Knecht«  Neh.  2, 
10.  19:  namli^h  in  diäm.  Sinne  wie  Qoh.  10,  6  f.  darüber  g^la^t 
wird  dass  »Knechfe«  zu  Satrapen  würden,  und  wie  solphe  £rhebung 
Ton  am  Hofe  beliebten  Sklaren  zu  den  höchsten  Wurden  freiUeh 
nach  &Q,  3 ,  8  ebenso  schon  Chaldäische  Sitte  war  wie  sie  noch  jczt 
an  deo  IsUmischen  Höfen  blühet.  .5)  Nejb.  6,  IT-** 
19.  13,  4  f.  6)  Neh.  2,  19.  6,  1.  2  vgl.  4,  1;  die  .Aus- 
sprache Gashmu  findet  sich  nur  6,  6  ist  aber  sicher  nach  der  damali- 
gen Mundart  dieser  Araber  die  uraprüngliche,  s.  Tufih  in  der  Zeitscbr. 
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stina  wohaenden  welcke  wohl  schon  damals  auchEdöm  uiw 
terworfen  hatten ;  dieser  stand  M^enigstens  mit  jenen  beiden 
sehr  nahe;  und  wollte  wie  alle  Araberfürsten  nicht  leicht 
fehlen  wo  es  etwas  zu  befehde  und  zu  plündern  gab. 

Sobald  Sanballat  und  Töbia  (wohl  durch  ihre  Verbin- 
dungen am  Persischen  Hofe]  die  nahende  Ankunft  Nehemja's 
arfüibren,  waren  sie  darüber  sehr  erbost^  da  sie  schon  vniß- 
ten  er  habe  nur  aus  großer  Liebe  zu  seinen  Glaubensge- 
nossen das  Amt  übernommen  ^) :  doch  fühlten  sie  jezt  so- 
gleich gegen  den  Mann  nichts  ausrichten  zu  können.  Als 
sie  von  dem  Bauvorhaben  hörten,  mochten  sie  es  anfangs 
in  Erinnerung  an  die  S.  138  ff.  gemeldeten  Vorgänge  nicht- 
einmal  für  Ernst  halten^  suchten  indess  heimlich  schon  den 
neuen  Statthalter  und  andre  durch  briefliche  Verhandlungen 
zu  schrecken  deren  Sinn  in  die  Anfrage  auslief  ob  man 
gegen  deo  Hof  sich  auflehnen  wolle  ^) :  doch  er  deutete  ih- 
nen äß  sie  hätten  in  Jerusalem  in  keiner  Weise  etwas  zu 
befehlen,  und  liess  sich  nicht  schrecken.  Als  sie  aber  von 
dem  wirklichen  Anfange  des  Baues  hörten,  gerieth  Sanbal- 
lat in  einen  gemischten  Zustand  von  Zorn  und  Spott,  da  er 
nochiinmer  nicht  an  ein  Gelingen  des  Werkes  recht  glau- 
ben mochte  und  im  schlimmsten  Falle  zulezt  es  mit  Gewalt 
zu  zerstören  dachte:  „wasdenn  die  schwachmatten  Judäer 
thäten?  sie  könnten  jadoch  ihre  Stadt  nicht  befestigen,  we- 
der ernstlich  damit  anfangen  noch  sobald  damit  fertig  wer- 
den, ja  nichteinmal  aus  den  Sandhaufen  die  verbrannten 
Steine  wiederaufrichten;^^  Töbia  aber  meinte  rein  spöttisch, 
auchv^enn  sie  baueten,  werde  sogar  ein  Fuchs  ihre  steiner- 
nen Mauern  leicht  durchbrechen  ').    Als  sie  aber  hörten  die 


d.  D.  M.  G.  1849  S.  139.  Nämlich  die  Eodang  -u  nnterschied  hier 
das  Nomen  und  besonders  das  Sabstantiv  yom  Verbum,  woyon  sich 
aueh  im  Äthiopischen  noch  Spuren  erhalten  haben. 

1)  2,  10.  2)  2,  19  f.  3)  dies  der  Sinn  der 

schwierigen  Worte  3,  33—35.  Nfimlich  Üt^  muss  hier  ein  Baoaus- 
druck  seyn,  und  dass  es  etwa  soviel  als  »befestigen«  bedeute  ergibt 
sich  auch  aus  3,  8  (wo  es  freilich  auch  yon  den  alten  Überseiern 
schon  gänzlich   mißrerstanden  wurde);    es  seheint    mit   wiÄxi   und 
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Mauer  sei  schon  bis  über  die  Hälfte  emporgearbeitet  und 
den  tiefen  Ernst  der  Sache  nicht  Iftnger  verkennen  konnten, 
dachten  sie  an  Krieg  und  plözlichen  Überfall  und  zettelten 
mit  allen  umliegenden  Völkern,  insbesondre  auch  mit  den 
Philistäem  in  dem  nahen  Ashdöd,  Verbtindungen  gegen  Juda 
an,  sodass  Nehemja  aus  Vorsicht  schon  Tags  und  Nachts 
Wachen  ausstellen  mußte  ^}.  In  dieser  Zeit  stieg  die  6e* 
fahr  am  höchsten :  das  tiefe  Klaglied  der  Gemeinde  um  Hfllfe 
an  ihren  Gott  Ps.  83  f&llt  wahrscheinlich  in  diese  Tage  ^. 
Und  zugleich  brachen  die  innern  Unzufriedenheiten  und  Spal- 
tungen in  Jerusalem  immer  offener  aus  welche  oben  be^ 
schrieben  sind:  während  viele  der  Edeln  ihre  geheimen  Ver- 
bindungen mit  den  Reichsfeinden  fortsezten  und  ihnen  wohl- 
gar ein  Gelingen  ihrer  Plane  wünschten,  kaum  irgendnoch 
ihren  Groll  gegen  Nehemja  verbergend.  Doch  das  gemeine 
Volk  in  und  außer  Jerussdem  blieb  diesem  desto  geneigter 
je  glücklicher  es  das  Werk  fortrücken  sah :  wovon  sich  bald 
eine  gute  Folge  offenbarte.  Als  die  äußern  Feinde  jenen 
plözlichen  Überfall  unter  sich  verabredeten  um  mit  verein- 
ten Kräften  an  Einern  Tage  in  Jerusalem  eindringend  alles 
mit  6inem  Schlage  zu  vereiteln,  berichteten  die  aus  den 

\^*an  (Tgl.  auch  lalmud.  •l!3'^t973  Mishna  and  SltS^^^)  yerwandt 
ursprÜDglich  sovielals  decken,  zasammenhalten  zu  bedeuten;  die  ge- 
wöhnliche Bedeutung  »verlassen«  ist  3,  8  in  keinem  Falle  anwend- 
bar, und  gibt  auch  hier  3,  34  achwerlich  irgendeinen  Sinn.  Das 
»Opfern  rat«  musa  ferner  in  dieaem  Zuaamnienhange  ^war  bloaa 
etwa  soTiel  ala  »beginnen«  bedeuten  und  den  Gegensaz  zu  dem  fol- 
genden nVSD  bilden:  aber  es  ist  zu  bedenken  dass  nach  den  nöthi- 
gen  Vorbereitungen  wie  Aufräuniung  dea  Schuttes  u.  s.  w.  wirklich 
ein  feierliches  Opfer  zum  Beginne  des  Werkes  selbst  gebracht  wurde, 
ebensogut  wie  bei  der  Grundlage  einer  Stadt,  und  wie  sogar  der 
Plaz  jedea  nächsten  Tbores  am  Heiligthume  nach  3,  1  Ton  den  Prie- 
stern die  seinen  Bau  übernahmen  zuror  geweihet  wurde. 

1)  4,  1—3.  2)  zwar  sind  yf.  83,  7—9  noch  einige  der 

kleinen  Nachbarvölker  mehr  genannt  als  Nehemja  nennt,  allein  kei-> 
nes  welches  hier  fremd  wäre;  während  unter  den  Assyrern  y.  9  sehr 
wohl  die  Persische  Besazung  in  Samarien  gemeint  se^n  kann  welche 
eben  die  Hauplstärke  der  selbst  von  Assyrern  gegründeten  Sama- 
rier  war. 
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i^nd^tl^ten  reibe wfise  zum  Bauen  naph  Jerusalem  konh- 
menden  Judäer  stets  ganz  getreu  waa  sie  in  den  Grenzge- 
,  genden  Ton  deii  Beivegungen  und  Verabredungen  der  ver- 
,sd)iadenen  l^einde  gehört  hatten,  immer  den  Ort  verrathend 
voiiwo  die  Feinde  die  Stadt  überfallen  wollten:  nun  stellte 
Nehomja  iiiimer  unterhalb  d6s  Ortes  vonwo  sie  kommen  woll- 
ten hinter  den  hphen  Mauern,  jedoch  an  gsüpz  freien  soiv- 
nigen  Stellen  vonwo  man  sie  weit  ßehe^  konnte,  dajsi  ganze 
Volk  iirohlbewafihet  in  Karapfordnung  auf^  sie  mit  geeigne- 
ten Worten  zum  heiligen  Kampfe  für  alle  ihre  göttlichen 
und  mei^chlichen  Güter  begeisternd ;  rückten  dann  die  Feinde 
an,  so  erblickten  sie  schon  vonferne  das  ganze  Volk  in  be- 
ster Rüstung  Ordnung  und  Begeisterung  sie  erwartend,  kehr- 
ten akio  wieder  um ;  und  nachdem  sie  so  wohl  zehnmal  ver- 
geblich angerückt  waren,  wurden  sie  dieser  Art  von  Angriffe 
wenigstens  fürjezt  überdrüssig,  sodass  das  ganze  Vpik  nun 
wieder  zur  Fortsezfing  desMajuerbaues  sich  hinwenden  konnte  ^). 
DojCh  lie^  Nebemja  deshalb  in  seinen  Vorsichtsmaßnahmen 
jun  niohtß  nach:  9uf  seifie  V^rtip^taltung  theilte  sich  vonjeztan 
das  gfinze  Volk  bis  zur  Vollendung  des  Werkes  in  zwei  Hälften, 
die  exw  wurde  ^tets  mU  dem  Baupn  und  Lasttragen  beschäftigt 
ohne  dass  deshalb  der  Einzelne  das  Schwert  von  seiner  Seite 
abgürtete  oder  den  Wurfspiess  weit  von  sich  legte,  die  an- 
dre hielt  vollständig  gerüstet  beständig  Wache,  während  er 
selbst  stets  einen  Troippeter  bei  sich  hfitte  auf  dessen  Ruf 
die  ganze  bei  dem  Bauen  weitzerstreute  Mannschaft  sogleich 


I)  ich  zweifle  nicht  dass  dies  der  Sinn  der  WorU  Neb«  4,  5 — 9 
tsl,  iq  welcher  Stelle  die  Worte  t.  6  f.  sehen  yon  allen  Alten  Uber- 
sezero  i^m  seltsamsten  y.opi  der  Pesh.  mißverstanden  sind.  Nur  muss 
mi^Dj.  6  ^^^^3^  für  *l!l*IU)n  lesen  »sie  sagten  uns  zehnmal  von  al- 
len, i|en  Orten  dön  wo  sie  über  uns  sich  l^ehren  (d.  i.  uns  plözlich 
anfallen)  würden« ;  daher  dann  y.  7  sogleich  im  besondern  Falle  von 
dem  Orte  die  Rede  i^t.  Der  Sinn  des  seltenen  Wortes  D'^^tltl^  t.  7 
ist  dann  ebenfalls  ganz  deutlich;  und  dass  t.  6  f.  nicht  die  Darstel- 
lung einer  oftwiederbolten  Handlung  gewählt  ist  koqamt  weniger  yon 
der  möglichsten  Abkürzung  des  Erzählungsstoffes  als  yon  dem  all- 
mäligen  Aufhören  des  Gebrauches  des  itnperf.  für  diesen  Zweck  LB. 
S.  332c. 
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sich  um  iha  v^rfituümeln  floUle..  IM  wäbreod  er  Vßm  UihH 
Knecht  vom  gaimea  Volke  i^de  Napht  bisauf  dJ0  vrenigea 
welche  die  Reihe  des  Wachebultens:  tr«l  i^  der  Stodt  r^hig 
$ehlafen  liesa  dattil  ^e  Tagid  daflto  heaaer  arbeitßten,  kaai 
er  selbst  mit  allen  dea  Seinigw  «nd  der  Leibwaoha  dda 
Statthalters  nicht  ans  den  lOeideirR:  heraua  ^). 

So  nt^herte  sieh  denn  das  ganjie  achwer«  Werlc  seinem 
Ende  und  s«hon  aoUten  mirnocb  die  Thorflügel  eiiigeiaie&t 
lyerdein,  als  SanhaUat  und  Töhia  ihre  leaite«  AAstrengungen 
«ftachten  alles  wieder  au  ver^tela.  Sie  ludea  den  Statthai'* 
ter  zu  einer  Berathnng  in  die  Dorfgegend  weetiich  yom  Je* 
rusalem  bei  önd  ein^  als  Joanne  er  dort  desto  sicherer  er- 
soheuien  je  offener  die  Gegend  weil  und  breit  aei;  abf^ 
Hinterhalt  vermuthend^  eatschuldigte  er  mh  mit  seinen  für- 
jeat  drängenden  Geschäften«  Viermal  wiederholten  £e  um«^ 
«onst  diese  Li$t:  zum  ftinfte»  sandte^  Ihm  SanbaUat  alMn  die- 
selbe Einladung  zu  mit  einen«  firMfe  weirin  er  ihm  v^irhMt 
es  gehe  überall  unter  niedrigen  und  hoben  I^euten  dk  Nach- 
richt er  woUe  gegen  den  König  aich  empönm  siek  seihet 
als  Kdnif  Juda's  ausrufen  lassM  um)  hid>e  dieses«  m  Ihm 
Propheten  angestiftet;,  dies  werde  der  Kaftig  eifahren,  er 
aber  meine  es  gut  mit  ibm>  und»  an.  m&ge  ex  zu  einer  Beh- 
rathung  mit  ihm  erscheinen.  Aber  er  erklärte  alles  wider 
ihn  gesagte  einfach  für  Verläui^jfluqg  seiner  Feinde  um  ih-- 
rep  bekannten  Zwe^k  a«..erreiG^eu^).  — r  Sogar  Propheten 
und  eine  Prophetin  Nd'adja  waren  damails  schl^ht  genug 
stell  von  den  Reichsfeinden  gegen  ihn  dingen  zit  lassen. 
Als  er  einst  zu  einem  bisdähin  angeseheneb  Propheten  She- 
ma'ja  kam  welcher  damals  durch  irgendeine  leibliche  Un- 
reinheit verhindert  obgleich  gehorner  Priester  d,en  Tempel 


i)  #m  £nda  4»  17  se^tt  N^hemja  gapfi  tmßk  sqjaer,  ciflchpn  offnen 
Art  zu  Ißzl^ere«!  hinzu  »wen  ja<iaa  Kl^icIflizi^hrqB  war  fium  Wji^&f« 
d*  i'  am  Wasser  %u  U^isea,  $we  NotUvrft  zi«,  t^^fri^dig^iK»  nicM  uip 
Aich  zur  lUihe  ^u  legi^Q«  Av4ßra  .köpaeo  diase^  WfrAe  Qiojb^  <«oi4 
▼erstand^Q  wefdeu»  Die  AUea  lassen  dje  Woptle  ines^.a)8' unfer*^ 
släadlich  aus  oder  ändern  sie  willkührlich.  :2):6,  1-1^9«, 
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niehteinmal  belrelen  durfte  ^)',  vertraute  ihm  dieser  im  tief« 
sten  Geheimnis^  an  es  sei  ihm  von  Gott  geoffenbart  man 
werde  ihn  in  der  nächsten  Nacht  ermorden,  er  wolle  jedoch 
troz  seiner  Krankheit  mit  ihm  in  das  Heäigthum  gehen  und 
sich  dort  mit  ihm  einschließen*  Aber  er  erwiderte  er  haHe 
auch  vor  der  ofienen  Gefahr  zu  weichen  für  ihm  nicht  ge- 
ziemend; außerdem  stehe  es  ihm  als  Laien  nicht  zu  unter 
Yerlezung  göttlichen  Befehles  das  Heiligthum  selbst  zu  be- 
treten und  dadurch  den  Zorn  des  Heiligen  zu  erregen;  und 
erfuhr  erst  nachher  wie  es  sich  wirklich  auch  mit  diesem 
Propheten  verhielt  1^).  Ja  noch  zulezt  als  der  Bau  ganz 
fertig  und  den  Heiden  fast  schon  aller  Huth  irgendwelchen 
Angriff  zu  wagen  entfallen  war,  zeigte  sich  die  Niederträch- 
tigkeit einiger  Edeln  in  voller  Blüthe,  da  sie  nochimmer 
heimlich  mit  Töbia  Schreiben  wechselten  und  diesem  hin- 
terbrachten Nehemja  habe  sich  vor  ihnen  gerühmt  Drohbriefe 
von  ihm  empfangen  zu  haben  ^). 

Der  Bau  ging  im  Augast  des  25.  Jahres  Artaxerxes'  I. 
te  Ende,  also  etwa  5  Jahre  nachdem  Nehemja  als  Statthal- 
ter gekommen  war^):  doch  Hess  er  durch  seinen  Bruder 
und  den  Pesluitgsobersten  Chananja  fortwährend  scharfe  Wache 
iialten^).  —  Alle  Bewohnei^  Jerusalem«  und  viele  von  der 


1)  ^ie  einst  Jeremja,  Jer.  36,  3.  2)  Neh.  6,  10—14:  dass 

«Sfirlich  diesev  Shema  ja  wirklich  da  aofeher  Prophet  war  folgt  sicher 
«US.  dem:  richtigen  Sinse  der  Worte  ▼.  12.  .  3)  6,  16—19« 

4}  nach  6,  15  hfUle  der  ^au  nur  $2  Tage  gedauert:  dies  mößle 
man  too]  der  slrengen  Bauarbeit  nach  Beseitigung  allctr  Vorarbeiten 
yerstehen.;  inderlhat  aber  wäre  doch  diese  Frist  äußerst  kurz  und 
nach  alle  den  obenerklärlen  yielerlei  Umständen  fapt  unmöglich,  zu 
denken.  Jos.  arch.  11:  5,  7  f.  bat  zwar  sonst  keine  glaubhaftere 
Rechnung  indem  er  Nehemja*n  im  25len  Jahre  (Xerxes*)  nach  Jeru- 
salem kommen  und  im  28ten  die  Mauer  Tollenden  läßt.  Wenn  er 
aber*  die  Neh.  5,  17  erwähnte  heiße  Arbeit  Nehemja*8  (deren  Be- 
schreibung man  dort  nicht  zu  wörtlich  nehmen  darf)  auf  2  Jahre 
und  4  Monate  ausdehnt,  so  fragt  sieb  ob  darin  ntoht  noeh' eine  Spur 
richtiger  Lesart  rei^borgen  und  ob  nicht  Neh.  6,  15  am  Ende  das 
Wort  'b')nj^^  durch  einen  alten  Schreibfehler  ausgefallen  ist. 

5)Neh77,  1-3. 
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Landschaft,  Priester  sowohl  und  Leviten  als  Laien,  halten 
sich  am  Baue  betheiligt :  von  den  Edeln  Theq*6a's  mrd  ans- 
drücklich  bemerkt  dass  sie  neben  ihren  Gemeinen  sich  des 
Dienstes  entzogen  ^],  allen  übrigen  Theilnehmern  sezte  Ne-- 
hemja  selbst  in  seiner  Schrift  durch  die  sorgsame  Erwäh- 
nung je  an  welchem  Theile  dos  großen  Werkes  sie  ihre 
Liebe  betbdtigten  ein  schönes  Denkmal  ^].  Das  ganze  Werk 
war  niimltch  in  42  Stücke  ^)  theils  Thöre  theils  Mauerstrecken 
theils  beides  zusammen  vertheilt :  je  6\n  Stück  übernahm  ein 
angesehener  Mann  mit  seinen  Angehörigen,  und  lebte  er  in 
Jerusalem  selbst  so  bauete  er  am  liebsten  seinem  eignen 
Hause  gegenüber^);  die  übrigen  brachten  einige  reiche  In- 
nungen ^)  und  Landschäftler  zustande.  Auch  Nehemja  nahm 
mit  allen  seinen  Angehörigen  aufs  thfttigste  theil^,  ohne 
jedoch  ein  besonderes  dieser  42  Stücke  zu  übernehmen. 
Die  Einweihung  der  Mauer  wurde  endlich  sehr  feieriich  mit 
großer  Freude  und  reichen  Opfern  vollbracht:  Nehemja  ord- 
nete zwei  Festzüge  in  von  denen  der  eine  die  Südseite  der 
andre  die  Nordseite  der  Stadt  neben  der  fiußem  Mauer  um- 
kreiste, bis  beide  am  Tempel  zusamm>enh^fen ,  jeder  von 
Priestern  mit  Posaunen  angeführt  und  von  lobspielenden  Le- 
viten begleitet,  'Ezra  an  der  ^i^e  des  ersten,  Nehemja  den 
zweiten  schließend^. 


1)  Neh.  3,  5.  2)  dies  das  iii  tieler  Hinsicht  SoBersI  wich- 

tige Stück  3|  1—32,  worüber  schon  Bd.  III.  S.  66  f.  Tiel  goredet  ist. 

3)  dies  ist  tl*^73  eig.  Mass,  Länge,  zunächst  von  MauerlSngen, 
T.  11.  19.  20.  2l'  24.  27.  30.  4)  s.  v.  10.  23.  28.  29:  30. 

5}  wie  die  Wechsler  und  die  Gewurzhändler  t.  8.  32;  in  ge- 
wisser Hinsicht  gehören  auch  dahin  die  yerschiedenen  Gemeinschaf- 
ten der  Priester  und  der  Leviten,  t.  1.  22;  t.  17.  if8.  24.  Wenn 
einige  dieser  ein  doppeltes  Stack  tibernomnien  halten  (yg).  t.  8  mit 
r.  32,  T.  18  mit  t.  24,  t.  5  mit  t.  27),  so  kann  uns  dies  nicht  auf- 
fallen. Übrigens  soll  t.  26  sicher  ein  besonderes  Stuck  beschreiben, 
sodass    für  ^"^Jl  wohl  bloss  'il  yor  CD'^tt)'^  sra  lesen  ist. 

6]  näeh  5,  16  Tgl.  mit  jenem  genauen  Verzeichnisse  c.  3,  da  der 
Nehemja  ▼.  16  deutlich  ganz  yerschteden  ist.  7)  nach  12, 

27—43  Tgl.  Bd.  IIL  S.  67.  Die  Beschreibung  ist  sicher  ihrem 
Grunde  nach   aus  Nehemja*8  Denkschrin:  doeh  benuzt  der  Ghroni* 

12* 


180  'Ezra  und  N^emja. 

Es  war  dies  wohl  die  einzige  Stdlle  in  seiner  Denk- 
schrift wo  Nehemja  äen  gi^oßen  Schriftgelehrten  seiner  Zeit 
ausdrücklich  erwähnte  ^).  Beide  Männer  waren  in  ihrem 
Stande  und  Lebensberufe  gänzlich  von  dbiander  verschie^ 
den;  mid  da  Nehemja  nocbdazu  in  seiner  Denkschrift  skk 
streng  auf  die  Erwähnung  seiner  eignen  Geschicke  und  Ver- 
dienste um  Jerusalem  beschränkt^  so  ist  es  keineswegs  auf- 
fallend dass  er  in  ihr  von  seinem  großen  Zeitgenossen  nicht 
viel  redete.  Aber  wie  er  mit  'E^ra  die  Abstammung  lau^ 
der  Zerstreuung  (Diaspora]  und  den  scharfe  Geist  gemeinr* 
sam  hat  welcher  den  yon  dort  nach  Jerusalem  iibersiied^n^ 
den  leicht  eigen  war,  und  wie  er  schon  mitten  in  die  durch 
'Ezra  angeregte  und  lebhaft  unterhaltene  Richtung  auf. grö- 
ßere Strenge  des  volksthümlichen  und  priesterlichen  Lebens 
hineinkam,  so  bleibt  er  auch  später  immer  dieser  Richtung 
treu  und  fördert  sie  von  seinem  Amte  und  Ansehen  aus 
mit  9Uer  Macht.  Er  fuhr  fort  eifrig  für  den  Wohlstand  Je- 
rusal^ns  zu  sorgen,  bemerkte  mit  großem  Mißbehagen  dass 
innerhalb  dep*.Yrie4^hergestd)ten  weiten  Mauern  Jerusalems 
1^0.  wenige  Menschen,  wohnten^  bekümmerte  sieh  daher  nä- 
her um  die  ursprüngHohen  Verhältnisse  des  neuen  Anbaues, 
und  da  er  bei  angestellter  Volkszählung  fand  dass  gegen 
die  urkundlichen  Bestimmungen  wie  sie  unter  Zerobhabet 
getroffen  waren  nichteinmal  ein  Zehntel  der  ganzen  Bevöl- 
kerung Judäa's  in  Jerusalem  wohnte,  liess  er  so  viele  hie- 
her  übersiedeln,  ab.  jenes  Grundgesez  erlaubte  ^].    Aber  mit 

I  r      -     T    T         - 

ker  die  Gdegenheit  nach  seiner  Weise  um  die  Feierlichkeit  einer 
solchen  Einweiluing  ku  heschreibeai  und  «ext  iosofera  besonders 
Namen  voa  Pries^efa  und  Leyiten  ein.  1)  weiteres  Ulk  sich 

nicht  sagen,  de,  Tor  13,  4  oder  vor  13,  1  vieles  aiu  der  Denkschrift 
rom  Ghroaiker  ausgelassen  seyn  muss.  2)  dies  ergibt  sich 

aas  einer  sorgsamen  Vergleichiing  d^  Worte  7,  4  f.  mit  U,  1  f •  und 
11,  3  — 12»  29*  Sowl  nämlich  der  Chroniker  -auch  von  c.  11  an 
hier  vieles  yrßrkürii  yerscfaiedenes  zusammenwirft  und  späteres,  ein- 
mischt, so  ist- doch  unverkennbar  dass  er  wenigstens  den  Grund  der 
Schazungslisten  11,  3—36  an  der  7>  4  f.  angedeuteten  Slel^  der 
Denkschrift  .vorfakid.  Die  11,  1  f.  erwäbnle.SinreihqDg  eines  l$ehi^ 
tels  alter  Einwohner  in  die  flauptsUdi.  geschah  aber,  nach. den  .A^r^ 
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lAeaso  großem  Eifer  bekimpfte  er  fortwährend  alles  was 
nach  den  sirengeren  Begriffen  mit  dem  Heiliglbume  und 
Geseze  unvereinbar  schien^  und  ordnete  mit  vorzüglicber 
Theihiahnie  die  nacii  dem  geschriebenen  h.  Geseze  den  Prie- 
stern und  Leviten  zukommenden  Rechte  ^  obgleich  er  wo 
das  Heilige  ihm  Unrecht  zu  leiden  schien  auch  die  höch- 
sten Priester  nicht  verschonte.  So  hatte  der  Hohepriester 
EljaMitb  zu  einer  Zeit  wo  er  wieder  am  Hofe  war  von 
den  Yorgebäuden  auf  den  Vorhöfen  des  Tempels  ein  sehr 
großes,  welches  man  früher  zur  Aufbewahrung  von  allerlei 
priesterlichen  und  Levitischen  Vorrifhen  benuzte,  jenem  'Am- 
monftischen  Tdbia  als  einem  seiner  Verwandten  (S.  173)  zur 
Wohnung  eingerichtet  wenn  dieser  wie  oft  zum  Besuche 
nach  Jerusalem  kam:  aber  kaum  war  er  zurückgekehrt  so 
zwang  er  den  Hohepriester  das  Vorgebüude  seinem  ur- 
sprünglichen Zwecke  wieder  zu  weihen  ^).  Die  strenge  Feier 
des  Ruhetages  hielt  er  troz  der  größerem  Gleichgültigkeit 
der  Edeln  mit  aller  sdner  Macht  aufrecht,  ja  suchte  sie 
durdi  Heranziehen  der  Leviten  noch  viel  strenger  als  frü- 
her zu  schüzen  ^] ;  und  die  Mischehen  mit  allen  ihren  Fel- 
gen bekämpfte  er  bei  hohen  :und  niedefen  Leuten  mit  der 
unerbittlichsten  Strenge  ^]. 

Dazu  war  er  seitdem  sein  Fuss  einmal  Jerusalem  betreten 
völlig  unermüdlich  in  diesem  ganzen  Beiftreheii,  «üd  wurde 

fangsworten  11,1  eicher  uater  Zerabhabel  ^  dU  Wori«  laufeni  wie 
eine  Fortsezung  za  dea  WortoD  der  alten  Urkuqde  £zr.  !^  70.  Ndi. 
7,  73 :  wenn  sie  deonoch  11,1  aufgenommen  sind ,  so  weist  dies 
auf  eine  Ausführung  der  7,  4  angekündigten  Absicht  durch  eine  Er- 
neuung  jener  Zerübbabelischen  Vorschrift  hin.  1)  dies  der 

Sinn  der  Worte  13,  4—9  t  nur  ist  t.  4  «lalt  des  sff*  DSDUJb  der  pl. 
nbttj\)  m  lesen,  sodass  der  Hofaeipriester  hier  heschrielien  wird  als 
»eingesezt  in  die  Vorgeblade«,  nämlich  vermdge  seinap  Amtes  ihr 
oberster  Bewohner  und  Besteller  Tgl.  v.  9.  Es  ist  freilich  auffal- 
lend dass  ein  Hohepriester  damals  soweit  sich  yergessen  konnte: 
allein  hieraus  sieht  man  nur  wie  willkührlich  in  solchen  Zeiten  die 
von  der  Oberherrschaft  nicht  ^tr^ng  beaufsichligte  Gefottichkeit  leicht 
zu  yerfahrea  lernt;  'Ezra  aber  aU  Oberrichter  haUe  dabei  aosich 
keine  Gewalt.  2)  13,  15-22.  3)  13,  23-27.  28. 
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im  Verlaufe  seines  Lebens  nur  iimner  dfriger  in  ihm*  Ibek- 
dem  er  zuerst  12  Jahre  (bis  433]  in  JudHa  gfewirkt,  mußte 
er  zwar  weil  sein  Urlaub  abgelaufen  war  dem  Fersisoben 
Könige  sich  vorstellen:  doch  zulezt  nahm  er  noch  vor  d^m 
Tode  seines  königlichen  Gönners  (424)  neuen  Urlaub  und 
kehrte  mit  derselben  Würde  als  Statthalter  zuriuck  ^).  Nach 
dem  Tode  des  Königs  verlor  er  wahrscheinlich  seine  Stelle, 
da  er  in  seiner  Denkschrift  nirgends  andeutet  dass  er  sie 
noch  bekleide:  aber  auch  in  dieser  Denkschrift  über  seine 
Verdienste  um  Jerusalem  offenbart  sich  überall  noch  der- 
selbe um  die  Shre  seines  Gottes  und  dessen  T^mpds  und 
die  Wohlfahrt  seines  Volkes  hoch  eifernde  Geist,  der  von 
keinem  einzigen  Menschen  Belohnui^  oder  Dank  wünscht 
aber  wiederholt  desto  dringender  seinen  Gott  anrufl  seines 
Eifers  für  das  Heilige  und  für  Israel  zu  gedenken^);  ^ 
habe  doch  schwere  menschliqhe  Femdschaft  und  Verken- 
nung]ssucht  die  Ruhe  des  vielthjitigen  und  vietverdienti^n 
Mannes  noch  iin  b<)hern  Alter . getrübt ,  sodass,  eri  nur  in 
der  Erinnerung  an  seine  wahren  Verdienste  und  im  Anru- 
fen seines  Gottes  die  noch  höhere  Ruhe  fand. 

Aber  mag  .-*auoh  das  Sp^talter  Nehemja's  durch  Neid 
und  Zanksucht  sovieler  oft  von  ihm  beklagter  Edeln  des 
damaligen  Jeirusalems  (worüber  weiter  unten)  wieder  ge- 
trübt seyB;  unverkennbar  gross  sind  seine  Verdienste  für 
jene  Zeiten  selbst.  Er  war  nun  imgroßen  der  Ergänzer 
und  Vollender  des  Werkes  'Ezra's  geworden,  gerade  da*- 
durch  so  groß  dass  er  eben  das  leistete  was 'Ezra  nach 
seiner  Stellung,  und  Beschäftigung  nicht  leisten  konnte  und 
ohne  welches  doch  dessen  Werk  weit  weniger  innere  Fe- 
stigkeit und  Dauer  gewonnen  hätte,  Sein  nie  ermüdender 
tapferer  Arm  und  seine  unerschütterliche  Überzeugungs- 
treue kamen  dem   ordnenden  Geiste  und   der  strengeren 


1)  nach  5,  14  und  13,  6  f ;  das  ^»^^  13»  5  bedeutet  sich  beur- 
la^en  daher  tDeggehen^  ganz  wie  ^]t^] 

2)  5,  19.  13,  14.  22.  29.  31;    T|[1.  aber  auch  3,  36— 38.  6,  14 
mroräber  unteii,  .    .  , 
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Richtung  'Esra'8  ndächüg  zuhülfe,  und  sehon  das  Beispiel 
eines  soLchen  Laien  müßte  krüAiger  wirken  ab  alles  bloße 
Lehren  der  Priester.  Durch  ihn  hatte  nun  Jerusalem  nicht« 
bloss  eine  neue  Befestigung  deren  alle  sich  zugleieh  als 
aueh  ihres  eignen  mühevidl  errungenen  Werkes  freuen 
konnten,  sondernauch  größere  innere  Ordnung  und  ein  hö« 
heres  Bewußtseyn  nachaußen  klangt ;  das  Volk  Israel  konnte 
sich  nun  allmftlig  wieder  mit  Ehre  und  Stolz  unter  den  Ydl« 
kern  der  damaligen  Welt  erbeben,  und  reifte  nachundnach 
zu  einem  neuen  kräftigeren  Geschlechte  heran.  Dies  neue 
kräftigere  Selbstiiewußtseyn  des  Volkes  klingt  sogar  auch 
in  den  Lietiern  der  Zeit  vielfach  wied^,  den  lezten  die 
noch  in  den  Psalter  gekommen  sind  ^).  Erst  durdi  ihn  und 
sdn  neidloses  Zusammenwirken  mit  'Ezra  kommt  alao  diese 
ganze  Zeit  zu  einer  entschiedenen  Ausbildung  und  große* 
ren  Ruhe;  sodass  «eh  auch  sein  Name  bakt  unzertrennlich 
mit  dem  'Ezra's  verschlang. 

Die  spiCere«  Vontellttage»  aber  *Enm  vnd  Mfhfrmj«. 

Schon  der  Chroniker  verbindet  beide  Männer  in  seinen 
Darstellungen  sehr  enge  \  und  schildert  ihr  Zeitalter  als  das 
goldene  der  Priester  und  Leviten  soweit  ein  solches  in  spä- 
teren Jahrhunderten  möglich  ^.  Wo  man  später  kürzer  die 
alte  Geschichte  berührte  aber  ihre  Einzelnheiten  allmälig  ver- 
wirrte^ nannte  man  auch  wohl  einen  von  beiden  ohne  den 
andern,  wie  der  Sirachsohn  bloss  Nehemja  berührt  von  'Ezra 
schweigt  ^) ,  oder  schrieb  dem  einen  zu  was  dem  andern 
gehört,  wie  eine  im  zweiten  Maccabäerbuche  erhaltene  Vor- 
stellung Nehemja'n  eine  Thätigkeit  in  der  Sammlung  h.  Bü- 


1)  niimlich  die  in  den  Psalmen  2te  Ansg.  S.  380  ff.  zusammenge- 
steUten  gehören  hieber ;  ygl.  besonders  tp,  147,  2.  13.  149,  6—8. 

2)  Neh.  8,  9.  12,  26  Tgl.  10,  2.  12,  47.  Der  Ezr.  A.  9,  49  läßt 
zwar  in  den  Worten  Neh.  8^  9  den  Namen  Nehemja  aus,  aber  viel- 
leicht nur  zuffiUig:  wenigstens  liegt  nicbts  vor  sieb  an  jener  Stelle 
einen  andern  Slaltbalter  als  Nahem  ja  zu  denken.  3)  Neh> 
c.  8—10;  12,  44-47.                 4)  Sir.  49,  11—13. 
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eher  siulheilt  ^)  welbhe  eher  'Ekra'n  ztEA;oiniit:;  denn  wie^ 
wohl  Nehemja's  Denteclirifi  zeigt  dass  er  auch  die  F«der 
f6r  einen  Laien  ffäX  fttbrte,-  so  tag  ihm  doch  wie  wir  ihn 
kennen  eifentlich  gelehrte  ThätigiLeit  fem. 

Doch  liegt  ee  gana  im  Wesen  der  folgenden  (wie  vaih 
ten  erhellen  wird)  immer  mgeschichtlicher  werdende  Jahr- 
hunderte dasa  mit  der  stets  ateifenden  hohen  Verehnmg 
welche  beiden  Yolkahkuptem  geeollt  wurde,  sich  auch  ziem^ 
Uch  bald  allerlei  freiere  VoniteUungen  verbandai  und  sie 
hHuf  g  ein  G^enstand  baibdichteriseher  Erzählung  und  rein 
scfariftslellerischer  Kunst  'wurdem  Sie  wunden  dann  oft  so- 
gar als  die  ersten  Grttnder  des  neuen  Jerusriem's  gedacht 
und  äneii  Brlebnuäse  und  Tfaaten  zugeschrieben  welche  nach 
der  strengeren  Geschichte  hödistens  bei  Zerubbabd  und  J«- 
süa  möglich  gewesen  würeni  Sohosider  Verfasser  des  zweig- 
ten Makkabäerbuches  ^)  emp&ig  eine  selche  zu  seiner  Zeit 
bereits  in  gangbaren  Schriften  zu  lidsende  höchst  fireio  Er«- 
zählung  über  Nehemja  als  Gründer  des  neuen  Heiligthumes. 
Diese  Erzählung  knüpOe  an  dea  Gedanken  des  heiligen  Tem- 
pelfeuers ^)  an  und  wollte,  nicht  zufrieden  mit  dessen  hö- 
herer Bedeutung  und  insofern  unzerstörbarer  Fortdauer,  so- 
gar seine  äußerliche  Forterhi^Itung  durch  die  Zwischenzeit 
der  Chaldäiisqhen  Tempelzerstörung  als  eine  Thatsache  ge- 
glaubt sehen.  Bei  jener  Zerstörung  hätten  J^remjä  und  an- 
dre Priester  das  Heilige  Feuer  vom  Altare  genommen  und 
heimlich  in  dem  trockenen  Schiebte  einer  Brunnenhöhlung 
in  Sicherheit  gebracht:  später  habe  Nehemja  die  des  Ge- 
heimnisses kundigen  Nachkommen  derselben  an  diesen  Ort 
gesandt  um  es  wiederzuholen;  als  sie  (wie  leicht  erklärlich) 
kein  Feuer  hier  finden  konnten,  habe  er  ihnen  befohlen 
mit  dort  geschöpftem  Wasser  das  Opferholz  und  Opfer  selbst 


1)  2  Maisc.  2,  13.  .2)  2  M.  1,  18— 3G  Tgl.  tioöh  2,  1. 

3)  .8.  die  AUerAüiner  S»  29;  wwsehr  der  alte  Glaube  ^ich  hiebei 
an  die.SooneBslrahleB  «Is  das  eigenllioh  belabende  aad  heilife  hielt, 
eraieht  man  nichlnur  abs  dieser  £^ihlii*g  aeübat  2  M.  i «  22  aon*- 
dernaach  noch  auaewer  gansiidayon  Terschied^aen  .2  M<  10;  4.    . 
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Kii  bes^engen :  4t  habe  unter  dem  Beten  und  Singen  d^ 
Priester  «He  Sonne  pntzlich  die  WoHcen  zehkeilend  das  Böle 
und  i&s  Opfer  zu  Einern  großen  Fenerbrande  genraelil ;  und 
als  ^  das  übrige  Wasser  auf  große  Steitae  auszugießen  be^ 
fohlen^  sei  auch  auf  diesen  die  helle  Lohe  avfgeghHnmeH 
jedoeh  (ab  nicht  am  rechten  Orte  aufleuchtend]  von  dem 
etttgegenleuchtenden  Altarfever  sofort  verzehrt;  erst  auf 
diese  llachridit  hiii  habe  dann  der  Persische  König  geradb 
hier  das  große  HeUigthun  zu  umzäunen  und  zu  bauen  be^ 
fohlen.  Man  sieht  also  dass  dies  nur  eine  der  irjeien  Er*- 
zählungen  ist  womit  man  später  die  überaus '  hohe  Heiligf- 
keit  des  Tempels  sogar  seinem  Ursprung  nach  zu  preisen 
sich  bemühete :  aber  indem  der  Erzähler  zum  Schlüsse  hin- 
zusezte  dies  wunderbare  Erdfeuer  sei  seitdem  gewöhnlich 
N«iftha  genannt  ^],  so  verrMh  er  damit  deutlieb  genu^  dass 
Ihm  die  bekannten  EaralhusuliK^h-^I^r^BCheii  Vorsiellungeh  Von 
"dem  h.  Erd  -  und  St^ntienfeuer  und  von  h.  NaflhaquelMh  vor- 
schwebten und  er  erst  vermittelin  dieser  seine  Erzä&teng  ge«- 
rade  ^6  austrildete;  -^  Ähnlich  läßt  der  Verfasser  des  4  £sr. 
^iber  welches  Buch  weiter  zu  reden  in  die  Gesdiiehte-ties 
Islen  Jahrb.  n.  Ch.  geholt)  'Ezra'n  mitten  in  der  Clialdäi'- 
sohen  Verbanming  leben  und  im  lösten  Jahre  derielbeh 
wunderbare  Gottesgesichte  schauen;  daher  er  hier  sogar 
mit  SalaUiiel  (S.  94  nt.)  verwechselt  wird. 

Aflein  je  später  die  Zeiten  werden  und  jemehr 'damit 
das  bloße  Schriftgel^hrlenthum  die  herrsdiend6  Macht  in 
den  Überbleibseln  des  alten  Volkes  wurde,  desto  töheir  stieg 
unter  ihnen  das  Ausehen  *Ezra's.  Man  dachte  sich  ihn  nun 
als  wunderbaren  .Utaister  aller  Schriflgel^ehrsamkeit, ;  als  Wie^ 


m^  ^1  ■■  ■   A    ■■  p^  .  >i  ^^^^m 


1}  am  di«sfii  NasMA  möglichst  «of  ein  Hebrluahe^  Wort  ^- 
rücjmiffükreii,  kAU  iha  der  Verfasfier  1,.36  für  aiuiVi^^a^  Terkürzt: 
näffllieh  als  köwu  ^Igjg  iMtreunm  ef^ßasaen  .uad  ^'^tS^^,  ungfisäueries 

auf  :d«n. Begriff xa^p«a/»oc  hinfefandn.  ^Aa  das  persisqlia  V^  ir^r 
^68  umr  .dichterisoh  wllcta  febtattcht.  mn  badeutot,  daehte  iifer:£r<- 
tMew  lidiwcrlichk  —  Ührigeaa  ist  der  Hohepriester  lc(naÜiaQ.<T»>23 
der  Neb«  12,  11  ganMiiile  «päterei  und  nach  S.  lAi-nt*  ffoh/k  ertt  atts 
dieser  Stelle  genommen. 
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derhersteHer  der  gesammteR  h.  Bücher  imd  Schöpfer-  vieler 
diesen  ähnlichen  i),  zulezt  sogar  als  Mosern  gleichzustdlen« 
den  Heister  einer  mit  den  Entscheidungen  über  alles  die  h. 
Schrift  beUreffende  beauftragten  hohen  Behörde  ^),  ja  als  den 
Urheber  der  Masora  der  Bibel  mit  allen  Lesezeichen  (Punc* 
ten  u.  a.).  Zugleich  wollten  ihn  manche  für  einerlei  mit 
dem  Propheten  HaPakhi  halten  ^).  Allein  solche  spftte  Rab- 
binische Träumereien  gehören  nicht  weiter  hieher^  obgleidh 
ihr  Wiederschein  grell  genug  bis  in  den  Qorftn  hinein  leuch- 
tet ^)  und  auch  viele  der  älteren  Christen  ihnen  zu  gutmü- 
thig  glaubten. 

Die  Ausbildung   des  Volkes,    des  Glaubens  und  der  Sitten  in 

der  Persischen  Zeit. 

1.  Selbe  die  Gemeinde  des  wahren  Gottes  noch  wh- 
mal  bevor  sie  ihr  rechtes  Ziel  erreichte  zu  einem  Volke  sich 
ausbilden  und  auf  dem  alten  Vaterlande  sich  volksthüintioh 
festgestalten  alsoauch  gegen  andre  Völker  und  Gemeinden 
sieh  strenge  abschließen^  so  war  nun  das  Werk  der  Zeit  dureh 
'Bzra  und  Nehemja  so  kräftig  unternommen  und  schon  so- 
weit durcbgefilhrt  dass  es  seitdem  nicht  wieder  stille  stec- 
hen konnte  bii^  es  seinen  ganzen  Lauf  vollendet.     Die  alle 


1)  soweit  ist  die  Vorstellung  ober  'Ezrs  zwar  nochnicht  bei  PI. 
JpBephaii^  vohl  aber  im  4  £zr.  c,  14  gediehen:  während  wenn  dem 
Verfasser  dieses  4  Ezr.  schon  die  in  dem  Talmudischen  Zeiten  über 
ibn  herrscbenfi  werdenden  Vorstellungen  bekannt  gewesen  wären,  er 
sie  gewiss  berücksichtigt  halte.    .  2)  der  sog.  großen  Syna- 

goge ,  über  welche  s.  unten.  3]  Targum  zu  Mal.  1 ,  f ; 

Talm.  Baby].  Megilla  e.  1.  f.  15a,  wo  mÄn  aber  auch  die  Meinung 
flndet  Mordokhai  sei  eins  mit  Mal'akhi.  4)  die  Araber 

nannten  den  Wunderroann  ebenso  wie  Salamon'en  {Bd.  HL  S.  1)  mit 
dem  Verkleinerungsworte  'Üiunr,  und  nach  Sur.  9,  3i  hatte  Mltham- 
med  gar  erfahren  dass  die  Juden  seiner  Umgehmig-  ihn  Chrisltis' 
gleichsezten;  ob  er  bei  dem  Geschiohlchen  ron  dtaa  mit:  sbinem 
-Bsel  100  Jahre  in  einer  Öden  Stadt  schlafenden  Sun  2 ,  261  ge-- 
meint  sei,  könnte  bei  dem  Streite  der  alten  Ausleger  darIHber  (tgl. 
BaidhiTf)  nur  entschieden  werden  wenn  man  seine  lllerö  Quelle 
wiederfände. 
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strenge  Gottetancfat  welche,  wie  in  den  Y<Mrigett  Theäen 
djesei  WieAe«  erklärt  ist^  die  ttrsprttttgliche  Bildimg  ud 
Ga0talt»iig  Israds  bedingt  batte,  war  unter  'Ezra's  .fieisie 
noch  einmal  kräftig  und  lebensyoU  genug  gewesen  um  auch 
das  späte  tiefgesunkene  Volk  wieder  zu  einem  fest^en  Da- 
seyn  zu  erheben.  Vorläufig  in  den  etwas  engen  Grenzen  das 
alten  Juda  ist  nun  das  alte  Reich  Israel  wiedererstanden, 
zwar  nur  soweit  es  unter  der  Fremdherrsdiaft  mö^ch  war, 
aber  in  Hoffnung  künftiger  bessern  Zeiten  die  ändere  Macht 
desto  eifriger  durch  das  tireueste  SichanschUeßen  an  .das 
alte  heiliggewordene  Gesez  und  den  Gehorsam  geigen  das 
in  diesem  schriftlich  gegebene  Wort  Gottes  zu  ersezen  be<- 
sfrebt.  Das  Heilige  wie  es  in  dieser  Gemeinde  damals  auf 
dem  Grunde  erhebender  Erinnerung  an  ihre,  alte  Geschichte 
und  des  großen  alten  Gesezhuohes  aufgefaßl  wmrde;  wiar  nun 
zur  Herrschaft  gekommen;  und  auch  aHe  die  schwer  zu 
übersehende  und  zu  ordnende  Menge  einzelner  Gebote  wel- 
che man  in  dem  einmal  heiligigewordenen  Geftezbuehe  iand, 
wurde  immer  yoUständiger  utid  sammt  ihren .  weitisren  Fol^ 
gerungen  immer  tiefer  dem  neuen  Volksteben  eingeMMeit. 
War  dieises  in  vieler  Hinsicht  schwer  und  yergtng  oft  eine 
längere  Zeit  ehe  die  darauf  gerichteten  Bethüfaimgen  ikräf- 
tiger  und  gewissenhafter  MäUnmr  ihren  Lehn  fiinden,  so  käm- 
men doch  auch  immer  glücklichere  Augenblicke  wo  das 
längst  Vorbereitete  sieh  plözlieh  im  ürfheile  und  Entschlösse 
der  ganzen  Gemeinde  fester  gestaltete  um}  wflliger  auifge- 
nommen  wurde. 

Der  Chroniker  erwähnt  eines  solchen  sehr  entsciieiden- 
den  Augenblickes  der  noch  in  die  Zeiten  'Ezras  und  Ne- 
hemja's  fiel .  und  alle  ihre  langjährigen  Bemühungen  wie  zu 

einem  allen  erwünschten  festen  Abschlüsse  brachte  ^}.    Einst 

-  ■' ■    I  •  '   ■■■  -» 

1]  in  dem  schon  oben  erwähnten  Stücke  Neb.  c.  6^10  stammt 
gerade  der  Schlosa  10;  30—40  aicher  aua  einer  sehr  zareriyssigen 
Qnelie,  nicht  sowohl  weil  der  Inhalt  >  dieses  Bundes  ansdrüekltch  anf 
eine  schriHHehe  Urkunde  luruckgeführt  wird  10,  1,  sondern  'besei»- 
ders  weil  seiä  Inhalt  ganz  mit  d^m  suBammentrifft  was  wir  aas'Es«- 
ra*8  und  Nehemja's  eigenen  Denkschriften  wissen*     WahrM^ehilieh 
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«als  'Emm  ahi  jährlichen  Bußtage  ^)  eine  ersdiütternde  &afl>- 
»de  g^alten,  gelobte  dds  ganze  versammelte  Volk  wie  bei 
eiaem  feierlichen  Bundesschlusse^  die  Gemeinen  ihren  obrig- 
keitliehen Brüdern  treu  folgend,  imallgemtinen  alle  die  Ge- 
seze  des  h.  Buches  Mase's  genan  zu  haben /Insbesondre 
aber  1)  alle  Mischehen  z«  mdden  (S.  156&.);  2)  die  Ruhe- 
uiid  Festtage  mitsammt  dem  Ruhejahre  fest  zu  halten  (S.  ISl); 
3)  wenigstens  an  diesem  den  Oaubensgenossen  alle  Scbul-- 
den  zu  erlassen^)  (S.  171f.};  4]  jährtioh  eine  Kopfsteuer  an 
den  Tempel  iztt  zahlen:  eine  (»olcbe  war  freiUch  säir  ^it^), 
ftber  sie  war  bisdähin  in  den  gedrückten  Zeiten  seii  der 
Zä*slörung  des  engten  Tempels  gewiss  nur  sehr  lässig  ent- 
richtet, und  wvrdd  jezt  auf  ein  Drittel  des  alten  Pfundes 
(fiSUiOs)  Silber  herabgesezt  "*•).  Ferner  5)  beschloisis  man  das 
fjür  die  vielen  ftffentliohen  Abi^epfef  nöthige  Holz  jährlich 
nach  Jerusalem  zu  liefern,  «ach  einer  bestimmten  Ordnung, 
wabrseheinhch  äö  dass  jeder  der  12  Kreise  des  Landes  der 
Rmhe  nach  bb  in  steUen  hatte.  Von  einer  solchen  Leistufag 
4st  am  -alten  Gcseze  keiae  Rede,  und  die  Kopfsteuer  wurde 
!woU  zugleieh  zu  Gunsten  dieser  neuen  Abgabe  herabge- 
sezt:  w^en  der  noehimmer  foi^tdauernden  Hülfslomglceit  des 
Tenipels  betrieb  aber  Nehemja  die  neue  Einrichlnitig  mit  be- 
jsobd^em  Eifer  ^).     Endlich  6)  soUten  die  ErstBnge  «md 


•*♦*■ 


haad  der  Chroniker  den  Inbalt  in.  dier  Dt«l»ohrift  '£tfa*9  oderdoch 
in  d»t  Neb«  12^  23  erwiboten  Chroj^ik  eines  jüngeren  Zeilgen  o««en 
'£zra*8  Tor,  und  er  selbst  kürzte  vorzäglich  nur  die  Namen  der  df- 
maligeii  VoIkshSupter  sd  stark  ab  wie  wir  dies  nnzweifelbaft  10,2 — 
28  sehen.  1)  der  einen  Tag  hinter  dem  großen  Herbstfeste 

gefeierte  B)ißtag  Neh.  9, 1  war  sieher  einer  von  den  S.  29  beschrie- 
tienen  und  zwttr  der  nnler  allen  aninieivsten  begangene. 

.2)  s,  die  AkerIhwMr  9.  378  ff.  3]  ebenda  S,  »i&  f. 

4)  Neh.  10,  33  f.;  später  werden  immer  2  Drachmen  genannt, 
,J^,  arch.  18:  9,  I.  Malth.  17»  24—27  u.  «..  .  ^      ^)  mp^  Neh. 

13,  31.  10^.  35t  Dass  der  Jahrestag  dieser  Spende  i^  OpCerbieUee, 
wo#it  die  eia^zelnen  HanavüAsr  ainh  fast  wie  mit  «inem  ,Qpfer  dem 
Heüigthume  näherten,  seltdeoi  xn  einem  YolMeste  wurde  <7  vmv 
.ivXof9^iui*  fo^v^},  erhellet  aiie  Jos.  J^  K.  2<  17»  6  f.;  nnd  wie  ans 
derselben  (Stelle  w  scUießea,  wurde  ea  am  t4len  Ab  (Augiiet)  ger 
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Zehnten  ganz  ia  ihrer  gesesUchen  Aiudehnnng  und  Bestim-^ 
miiDg  gewissenhaft  abgegeben  aufbewahrt  und  verwaltet 
werden,  da  darito  bisfezt  große  Mißstände  emgi^riaaen  und 
mattehe  Leriten  aua  Mangel  ail  Unterhalt  Jerusalem  zu  ver«* 
lassen  gezwungen  waren  ^) ;  werum  sich  Nehemja  ehenfalb 
sehr  yerdient  machte.  Und  wiridich  dauerten  alle  diese 
neugesezliehen  festen  Eüiiriehtungen  yonjeztaa  im  wesent- 
lichen unverladert  fort:  wie  insbesondre  das  Jubeljalff  zwar 
weil  es  ati  sdiwer  m  halten  schien  nie  wieder  eingeführt, 
das  eiitfaehe  Ruhejahr  aber  in  aUen  folgenden  Jahriiunder** 
ten  wieder  soweit  durchgeffdirt  wurde  als  es  irgend  mdg- 
lieh  war.  Weil  das  Volk  aber  in  diesen  Zeiten  um  das 
Riihi^ahr  fei^n  zu  kdraien  für  jedes  einen  Sieuarertass 
wünschen  maßte,  so  ist  leicht  zu  denken  mit  wiegroßen 
Schwierigkeiten  seine  Einführung  verknüpft  war^). 

Manche  Einrichtung  welche  erst  spMer  unter  ganz  ver-< 
änderten  Verhältnissen  wichtiger  wurde  und  erst  dd  in  den 
Gea^iebtahöchern  viel  erwähnt  wird ,  mag  schon  jezt  ent- 
standen seya  ohne  dass  wir  sie  in  den  ingaaze»  wenigen 
alle»  Nachrichten  aiw  den  PcrsiacJien  Zeiten  genannt  finden. 
Das  trift  vornehmitch  bei  dem  Hohenrath^  d^  Sieben^ 
ein ,  weiofa w  freiHch  erat  im  Griechischen  Zeitalter  idt  der 
steigenden  äußeren  Freiheit  und  Macht  des  Volkes  immer 
höheres  Ansehen  und  weiteren  Geschäftskreis  erhirtt  und 


faaUen.  1}  wie  man  aaßer  Neh.  i3i  10  f.  auch  aas 

den  tadelnden  WorteB  Marakhi*8.  sieht  4er  noofa  tu,  seiner  Zeit  über 
ähnliches  zu  klagen  hat  3,  8  f.  Dass  die  Neh.  10,  36-40.  13.  10— 
13.  30  Tgl.  12,  44—47  erwähnten  Eiariehtungen  ihrem  Grunde  nach 
längst  gesezlich  waren,  ist  in  den  AJterfhümern  S.  314  ff.  weiter  ge- 
aeigl.  2)  oh  die  Persischen  Statthalter  deshalb  schwie* 

rig  waren  wissen  wir  swar  jezt  nicht  nfiher:  aber  yom  Alexander- 
zuge  an  wissen  wir  Ton  steten  Verhandlnngen  deshalb,  sowie  denn- 
auch  im.  Griechischen  Zeitalter  die  ängstliche  Beobachtung  des  Ru* 
hejahres  yielfach  erwähnt  wird:  lM«cc.  6,  40.  53.  Joseph,  arch.  11: 
8,  5  f.  14:  10,  6;  13:  8,  1.  14:  16,  2.  15:  1,  i  Dass  das  Gesez 
über  das  Sabbaljahr  aus  einem  Faulbeitstriebe  i^flossen  aei^  meint 
Tacitus  bist.  5,  4  nur  nach  seiner  aUgemeinen  Eingenommenheit  ge-* 
gen  das  Jüdische. 
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im  lezten  Jahrhunderte  vor  der  zweiten  Zerstöningf  Jeru-> 
salemg  so  allgemein  unter  dem  Griechischen  Namen  Syiie- 
drton  berühmt  wurde  dass  ihn  sogar  noch  die  Misbna  nur 
unter  diesem  kennt,  wieiwohl  man  denselben  sodann  end- 
Hch  in  die  Laute  Sanhedrtn  verunstaltete  ^).  Damals  be- 
stand er  aus  71  Mitgliedern  %  indem  die  ursprUnglkhe  Zahl 
72  oder  70  schon  um  bei  Abstimmungen  keine  Stimmen-^ 
gleidikdt  zu  eriialten  in  71  verändert  war;  und  war  wohl 
zu  gleichen  Theilen  nach  den  drei  zu  jenen  Zeiten  wich- 
tigsten und  gerade  für  den  Gerichtszweck  passendsten  Stän- 
den aus  Priestern  Ältesten  (d.  i.  Gemeindeältesten)  und 
Schriftgelehrten  zusammengesezt  ^).  Vor  ihn  gehörten  da- 
mals nichtbloss  die  höchsten  richterlichen  Entscheidungen^ 
Welche  ihrem  Wesen  nach  von  Untergerichten  nicht  wohl 
entschieden  werden  konnten,  z.  B.  die  über  die  Anklage 
eines  falschen  Propheten,  eines  Hohenpriesters :  sondern  ihm 
fielen  -auch  viele  Fragen  der  höheren  Verwaltung  zu  *), 
soferri  nicht  etwa  der  Fürst  selbst  sich  die  Entscheidung 
darüber  allein  anmaßte.  In  der  Persischen  Zeit  freilich  wo 
alte  höhere  Verwaltung  streng  in  den  Händen  des  Statthalters 
beisammen  war,  konnte  eine  solche  Behörde  selbstverständlich 
nur  i^hr  beschränkte  Befugnisse  ausüben:  allein  wir  haben 


1)  IFI.  Josephus  gebraucht  diesen  Namen  gern,  aber  früher  hiess 
der  Hoherath  auch  ytgovala,  wie  in  der  Stelle  aus  Poljbios  in  Jos. 
areh.  12^  3,  3;  femer  im  B.  Judith,  1  M.  12,  6.  2  M.  1,  10.  4,  44; 
damit  wechselte  der  Name  o^  nQtaßvrtgoi  wie  2  M.  13,  36  oder  gar 
mit  doppeltem  Worte  ^  ytgovaia  xul  ol  nqtüßvrfQOi  3  M.  1,  8. 

2}  diese  in  der  Misbna  Sanhedrtn  l,  5.  6.  2,  4  überlieferte  Zahl 
scheint  nSmIich  richtig  zu  seyn:  der  beste  Beweis  dafür  liegt  dariu 
dass  nach  derselben  Misbna  ein  mittleres  Gericht  aus  23  (also  1-^24), 
das  LTeinste  aus  3  Richtern  bestand,  und  dass  sie  zur  Erklärung  der 
Zahl  23  nur  ganz  ungenügende  Grunde  anführt  Sanhed.  1, 6,  als  wfire 
der  richtige  Grund  damals  nirgends  mehr  zu  Gnden  gewesen.  Aber 
24  verhalt  sich  zu  72  d.  i*  6  .  f2  gewiss  wie  23  zu  71. 

3}  wie  man  schon  aus  dem  Markusey.  fblgern  kann,  s.  die  Schrift 
über  dre  Eyt.  S.  318.  4)  was  M.  Sanhed.  1,  5.  2,  4  darüber 

beibHngl,  scheint  auf  einer  Erinnerung  an  die  Zeiten  Johannes 
Hyrkanos'  und  Jannäos'  zu  beruhen. 
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doch  alle  Ursache  anzunehmen  dass  sie  schon  seit 'EBra's 
Zeiten  eingesezt  worde.  Einmal  nämlich  sehen  wir  sie  in 
der  Griechischen  Zeit  immer  schon  thätig,  und  können  nicht 
erkennen  wann  sie  damals  zuerst  entstanden  sei.  Zweitens 
war  'Bzra  ein  zu  treuer  Verehrer  des  Gesezes  als  dass  er 
nicht  auch  diese  in  ihm  vorgeschriebene  Einrichtung  ^)  in 
neues  Leben  zu  rufen  hätte  bemühet  seyn  sollen.  Und 
mußte  auch  ihr  Geschäftskreis  zunächst  sehr  beschränkt  seyn^ 
so  fand  sich  doch  sicher  manches  was  schon  damals  mehr 
für  ihre  Entscheidung  als  für  die  der  Yolksgemeinde  sich 
eignete;  z.  B.  die  Fragen  wie  der  Gottesdienst  zu  ordnen, 
wie  und  nach  welcher  Ordnung  das  Gesez  an  den  Sabbaten 
und  Festen  vorzulesen  sei.  Dies  umsomehr  da  die  oberste 
richtende  Gewalt  welche  in  der  alten  Gottherrschafl  der 
Hohepriester  hatte,  jezt  sich  nicht  recht  wiederherstellen 
Hess,  und  der  Hohepriester  sich  mit  dem  Tempeldienste  und 
dem  Vorsize  bei  einer  solchen  Behörde  begnügen  mußte.  — 
Doch  hat  sich  wenigstens  ein  dunkles  Andenken  an  eine 
ähnliche  Behörde  die  schon  von  'Ezra  an  bestanden  habe 
in  der  Vorstellung  von  der  sog.  Großen  Versammlung  (Syn« 
agoge)  erhalten.  Es  kann  nämheh  zwar  nicht  geläugnet 
werden  dass  das  meiste  von  dorn  was  die  Tsdmudischen  und 
noch  späteren  Schriftsteller  von  dieser  Behörde  erzählen^}) 
nur  aus  dem  immer  ungescbichtlicher  werdenden  Geiste  flos» 
welcher  den  mittelaltrigen  Juden  eigenthümlich  ist,  und  im 
einzelnen  mehr  auf  Yermuthung  und  Einbildung  als  airf  Wahr- 
heit beruhet,  ähnlich  wie  wir  dies]  oben  S.  165  f.  bei  den  sp«-* 
teren  Vorstellungen  über  *Ezra  sahen,  welcher  ja  immer  aia 
das  Haupt  dieser  Behörde  galt:  allein  halten  wir  uns  streng 
an  die  sehr  kurzen  ältesten  Erinnerungen  ^)  von  der  Sache, 
so  können  wir  nicht  meinen  dass  diese  rein  erdichtet  sei. 


1)  8.  die  Älterihümer  S.  237  f.  2)  die  Stellen  sind  schon 

von  Jök,  Eherk.  Rau  in  der  ditOrihe  de  Synag.  M.  1726  gesammell 
and  benrtheilt:  nur  dass  er  mehr  bloss  rerneint  und  nicht  erkISrf 
woher  die  Vorslel long  einer  solchen  Synagoge  komme  und  welcher 
Rest  reiner  geschichtlicher  Erinnerung  sogar  auch  noch  in  ihr  er- 
halten sei.  3]  Ab6(h  1,  1.  2. 
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Naeh  dem  Zeitaller  d^  Propheten:  soii  die  Lehre  zu  ^kn 
Mäfmer»i  der  Großea.  Versammlung  wie  darcb  Verefbang 
g.ekQmmen  seyn:  einer  der  lesten  von  diesen  sei  Simon 
der  Gerechte  gewesen ^  welcher  (s.  \m\m)  in  d an.  irrsten 
Zeiten  der  Ptolemäer  lebte;  anf  diese  Männeif  r seien  dann 
die  einaefaieA  Gesezeslehrer  gefolgt  deren  Yer$obied«n0  Mei-* 
nungen.eben  erst  die  Mishna  in  6\n  Ganzes  z«  vervtrbeiten 
und  abzuschließen  sucht.  Hierin  liegt  indertbat  nur  eine 
dunkle  Erinnerung  dass  in  der  Fersisoben  Zeit  und  beson- 
ders von  'Ezra  an  nach  d^n  Erlöschen  der  lebendigen  Pro*- 
pbetie  eine  allgemein  angesehene  Behörde  bestanden  habe 
welche  über  die  Reinheit  der  Lehre  un4  der  h.  Sitten  wachte, 
nähere  Bestimmungen  darüber  traf,  auch  richterliohe  Snt-* 
scheide  in. diesem  Gebiete  fällte:  und  eben  hierüber  binfius 
kannte  sich^  die  von  'Ezra  gestiftete  Behörde  ihre  Thätig^- 
keil  nicht  ausdehnen.  Dass  seit  den  Griechischen  Zeiten 
diese  Behörde  mehr  zu  einer  über  alles  höchste  richlenden 
wid  verwaltenden,  die  Lehre  mehr  zu  ein^  Sache  verschie- 
dener S<$hulen  wurde,  alles  also  so  sich  veritederte  dass 
man  später  die  in  der  Fersischen  Zeit  bestandene  Behörde 
als  eine,  ehrwürdige  Gesellschaft .  ganz  eigner  Art  zu  be- 
traohteo;  lernte.,  ist  leichi;  ««glauben;  atitcra^cb  leicht  iein-f 
zns«hieft  wie  n<N;b  FI.  J[osephu£r  van  einer  YorsteUung  gan» 
seikweigen  kionnte  welche,  :weiBm  sie  auch  zu  aejner  Zeil 
schon  bestand,  dpch  eben  als  eine  sehr  dn^okel  gewordene 
nur  .8*m«lig  in  die  Gß^hicfatser;(Ablwg  eindrang.  AJhw  .«ch 
gar  die;  schon«  wieder  ajUisgebiUetc^en  Vorslellnngw  def 
späteren  Ta|mudfsten  lammen  <lO€h  Im  allem  'WÜUiührlii^Q 
was  sie  einmischen  ^):  wesentlich  darauf  zurück  das&.ma  der 


.  ,  i)  <iia8.Kaift  »Uk  besonders  in  d«m  Bestrelx^n  siagari:4if  eiozel'* 
nen  Männer  mögliebst  alle  zu  nennen  welcbe  zu  der  Versammlung 
^%i^  gehor4eu.  Merkwürdig  ist  df b^r  nur  das  ^i^e  <j(ass  die  Aqzahl 
der  Mannßr  IW  ^w^sen  Xalm.  BA^  Megilla  I.  f.  17  f.,  ein^  Zahl 
welol}«  «ieher  nicht.  au^.Dan.  6,  2  (wo  120  nacb.ßslh.  1,  1  am  127 
veHkirsbl  ward)  gjeflossen  isli,  sondern  dem  Begriffe). einer  (rra^et»  VerTr 
sapumlnng  gemäss  wurde  die  Zahl  72  an  48  TC^rgrößer.t ,  ;namlipb 
12.  10;  ahnlich  wie  nach  S.  190nf.  die  72  zp  24  verringert. wurden. 
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Behörde  eine  tnAnnichfaehe  Thätigkeit  die  h.  Sitten  und  die 
b.  Bücher  zu  ordnen  zuBobreiben:  wobei  diese. spliteren  un- 
geschichtliohen  Gelehrten  im  einzelnen  vieles  ganz  grundlos 
sieh  einbildeten  und  sogleieh  alB  Geschichte  darstellten,  wäh- 
rend idoch  die  d6m  Ganzen  zu  Grunde  liegende  dunkle  Vor- 
stellung selbst  eben  nicht  bloss  eine  erdichtete  war.  Wir 
können  also  Bzra'n  imm^hin  den  Ruhm  lassen  auch  einen 
Hohenrath  gestiftet  zn  haben  welcher  obwohl  anfangs  nlir 
eine  schwache  und  wenig  beachtete  Einrichtung  doch  seinen 
Geist  hä  sich  fest^  fortvererble  und  für  diei  Ausbildung:  der 
ni^uen  Gemeinde  eine  neue  kräfUg^  Stüze  wurde,  bis  et*  in 
der  ganz  veränderten  Griechischen  Zeit  ebenfalls  zu  etwas 
ganz  anderem  wurde.  Dies  sind  getfiss  die  ,,  Ältesten" 
deren  Überlieferungen  zur  Zeit  Christus'  a6  hoch  galten  dass 
auch  die  späteren  Gesezesdehror .  ihre  eigenen  Meinungen 
immer  gern  an  sie  knüpften  ^) ;  dies  die  ,^Alten^  welche 
dem  Volke  einen  späterhin  hochgeehrten  kurzen  Ahriss 
der  Tugenden  und  Pflichten  eines  ächten  Israeliten  hinler-!- 
lassen  hatten']^  sowie  der  Tabnud  den.HiBnem  der  Gforr 
ßen  Versammlung  die  Heiligung  18  auch  später  noch,  sehr 
gebräuchlicher  Segensreden  zuschreibt  ').  —  Der  Zwölfer- 
rath  wie  er  i^ach  S.  97  un  anfange  des  neuen  Jerusalems 
bestand^);  mußte  neben  diesem  größeren  zwar  nach  der  wich-!* 
tigsten  Bedeutung  hin.  aufhören:  wie  ihn  aber  -Ezra  den- 


1)  nagüdooi^  Tiir  ttQtgßt>z4(im9  Marc.  7»  3-^5  und  .soDftt  io  dea 
Etv.  2)  wie  man  am  deuüiehslen  aus  der  richlig  f erttaa- 

deoen  Bergrede  aieht,  t.  die  3  ersten  £▼?.  S.  213. ff. 

3)  aaGb  Megilla  l/f.  ith:  obgleich  sie  nach,  dersel&en  Stelle  ttod 
Berakhöih  IV.  f.  28&  auch  auf  einen  bestimmfgenannien  spSleren 
Lehrer  inrackgefährt  werden.  4)  sein  Bestehen  sezte  eine 

Telklleke  Biotheilnng  in  12  Stämme  heraus:  und  in  der  S*.  160  be- 
«netklen  ^Urkunde  Ezr.  10  scheint  wirklich  ein  sithere».  Zeitben  da- 
fvLt  sich. zu  findeil.     Wenn  nämlich,  ffir  das  in  jeder  Hinsicht  «ion^ 

Jose  Wort  ^:dnad73   r.  40.  nach  Ezr.  Api  9,  34 ?1^Q^   gelesea 

wird,  JBO  könnte  man  darana  schließen  dass  bis  z^u  'Ezra's  Zelt  1! 
Laiedstamme  mit  dem  Pries tef stamm 6  als  12leii  io.  jdeai>  damaligen 
Jada  bestanden. 
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noch  bei  gewissen  feierlichen  Yerankssungen  beibehielt,  kann 
man  aus  dem  S.  164  gesagten  schließen. 

Zwar  seigt  nun  schon  das  obige  Beispiel  vom  Jubel- 
jahre dass  bei  allem  Eifer  das  Alte  wiederhein&üstellen  so«- 
wie  man  es  im  h.  Buche  geschrieben  fand  doch  nicht  aBes 
wiederberstellbar  war.  Sogar  bei  Hdügthtimem  der  höch*- 
sten  Art  und  Geltung  empfand  man  dies.  Die  Bundesl<^e, 
über  deren  lezte  Schicksale  im  alten  Tempel  Bd.  DI  S.  367 
geredet  ist,  getrauete  sich  jezt  niemand  so  wie  sie  im  Peii'- 
tateuobe  beschrieben  ist  wied^herzustellen :  dies  HeÜigthum 
schien  den  Späteren  zu  kehr  und  zu  himmlisch  als  da»s  ir«- 
gendein  damaliger  Priester  jenes  Uosaische  Urbild  wieder 
zu  beleben  sich  erkühnet  hätte ;  so  blieb  das  Allerheiügste 
in  Zembbabel's  Tempel  ganz  leer,  während  über  die  aus  der 
Sichtbarkeit  längst  ganz  =  verschwundene  Mosaische  Bundes««- 
lade  jezt  albnäUg  im  Volke  die  wunderbarsten  Vorstelhingen 
sich  bildeten  ^).  Ähnlich  war  der  heilige  Orakelschmuck  des 
fiohenpriester«  ')  in  den  großen  Zerstörungen  des  sechsten 
Jahrhunderts  verlören  gegangen,  wahrscheinlich  als  Beute- 
stück an  die  Chaldäer  gekommen:  als  das  neue  Jerusalem 


1}  die  einfachste  und  schönsle  anter  ihnön  ist  die:  die  Bundes- 
lade sei  in  den  Himmel  erhoben,  wo  sie  nnn  bis  zur  Ankunft  des 
Messias  unsichtbar  bleibe  fs.  zur  Apokal  11,  19  vgl.  auch  v.  132,8): 
sie  ist  zugleich  die  folgerichtigste,  da  sie  mit  einem  weilen  Kreise 
ähnlicher  Anschauungen  zusammenhingt,  worüber  unten  zu  reden 
ist.  Eine  ändere  mehr  Tolksthämliche  ist  die :  JöremjÄ  habe  hei  der 
Zcrstörnng  Jerusalems  dem  Volke  unter  ernstlichen  £rmabnungea  das 
Gesez  zur  Heilighaltnng  übergeben»  das  h.  Zelt  aber  und  die  fion- 
deilade  «liit  dem  Rauchaltare  habe  er,. nach  einem  ihm  gewordenen 
Gotteftworte,  ihm  bis  an  den  h.  Ifoseberg  Neb6  zu  folgen  gebotenf^md 
dort  in  einer  tiefen  Höhle  verschlossen ;  und  als  dann  einige  seiner 
Junger 'den  Ort  genau  zu  merken  umsonst  sich  bennfibet,  habe  er 
sie  dardbW  getadelt,  da  der  Ort  erst  in  der.Messianisehen  Zeit  wie*«' 
der  siofitbar  werden  könne«  Eine  ausfubrlid^e  Erzählung  diesea  kt^ 
kaltes  fand  der  Verfasser  des  2tea  Makkabsterbacbea-tfohon  vor»  da 
er  2y  2—8  daraus  nur  einen  kurzen  Auszug  miUheiU.  Weit  freier 
ist  schon  die  Erzfihhmg  über  Jeremja's  Erstiheinen  iin  Traume  2  M; 
15,  13  flr.  2)  s.  AUerthümer  S.  307  ff. 
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fegpfindel  vmrde,  fehlte  er  dem  ersten  Hebefriester  Josüa^ 
and  damit  schien  dem  gaffizen  neven  Reiche  noek  ein  hoch* 
stes  zu  «fehlen  auf  dessen  kanftige  Wiederk^vmftn  h^Sfte  i}; 
eilein  man  getraute  sio^  doch  auch  späterhin  ^niehl  ihn  ire* 
nigstens  in  seiner  vollkemmnen  all^n  Weise  mit  -eigenen 
Händen  wiederznverfertigen,  md 'gewöhnti»  si»h  umso  leich* 
ter  an  den  Mangel  da  das  hohepriesterliche  Orakel  docfh  sehen 
lange  Tor  der-  ersten  Zc^stOnihg  Jernsalems  sefn^  ekistige 
^loheBedeutang  verloren  hatte  und  jezt' am  wenigsten  nn^ 
1er  d^r  Fremdherrschaft  eine  solche  wiedergewinnen  konnte. 
Solche  Lücken  also  in  der  BinricMnng  des  im  h.  Buche  ror«- 
gfesehriebenen  Heiligen  die  rtanjezrt  nimmer  ansRHIen  kc^nnle, 
mahnten  desto  stärker  an  iKe*  Wahrheit  dass  doch  das  Alte 
nochimmer  nicht  in  seiner' Fülle  und  Herrlichkeit  wiederge*^ 
kehrt  sei,  nnd  alles  Gegenwärtige  an 'geheimnisstoUeh  tiefen 
Mängeln '  leider  wir  werden  aber  unten*  sehen  welohe  ge^ 
wichtige  Gedanken  und  Vbrstelhingen  sich  allmälig  an  die^ 
ses  Gefühl  knüpften.  '  Alfein  Was  Sich  von  d^  Inhalte  des 
grossen  h.  Gesezbuche^  dorehfübren' Hess,  das  mit  aller  Gr^ 
gebenheit  Aufrichtigkeit  und  Aufopferung  darcheuführen  war 
jezt  der  reinste  Eifer  entzündet  und  der  ernstlicfa'ste' Anfang 
nach  allen  Seiten  hin  gemacht.  Immer  williger  und  im^ 
mer  vollständiger  unterwarf  sich  die  neue  Gemeinde  £esem 
„Dienste^  ihres  Gottes,  jewie  sie  ihn  nach  dett  h.  Buche 
und  dessen  AuslegungMh  irgendeiner  Wfeise  tils  Ware  Pflicht 
erkannte;  und  das  Gefühl  dieser  Pflicht  wurde  hnmör  ^6här^' 
fer,  das  Vertrauen  auf  Männer  wie  'Ezra  immer  größer.' 
So  bildete  sich  denn  jezt  immer  voUkommner  ein  Ydlk  aus' 
wie  es,  was  die  Willigkeit  des  Geistes  und  den  -zarten*  Glau^ 
Ben  an  die  längst  geofffenba'rte  Wahrheft  betriftv  in  ^frühe- 
ren Zeiten  von  deftt  Propheten  oft  gewünscht' abei'  noch  nie 
geschauet  war;  als  Hätte  das  Gesez  seit  Mosers  Zeiten  noch 
nie  ein  auf  seine  Aussprüche  und  Entscheidungen  so  willig' 
hörendes  Volk  gefunden  als' jezt. 

*  Bei  dieser  so'  ernst'  und  so  beharrlich  auf  das  Heilige' 


1)  E«r;  2,  »3.    Neil.  7,  65.  - 
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und  de$mn  immer  völligere  Aneignung  hingericliteteii  Le- 
bensstimmung und  GesioAung  der  weit  überwiegenden  Melur- 
zabl  d^  neuen  Volkes  erhält  sich  dennauch  jede  Innigkeit 
und  Wurme  des  Gefühls  welche  wnr  oben  im  Anfange  der 
Persischen  Zeit  neu  sieb  bilden  sahen,   noch  latige  bis  in 
ihre  Mitte  hinein;  und  zu  ihr  gesellt  sich,  »otch  jene  stille 
heimische  Ruhe  und  heitere  Befriedigung  wdlche  eifst  recht 
möglich  ward  seitdem  das  Volk  in  der  Geltung  seines  altr 
heiligen  Glaubens  und  Gese^^es  dem  neuen  Heitigthume  und 
dem  wieder  geehrter  werdenden  Yaterlande  aUes  gefunden 
was  fürjezt  seinem  Streben  genQgen  konnte.    Noch  manche 
der  spätesten  Psalmen  athinen  d^ese  höhere  Ruhe  und  Gotl- 
freudigkeit,  welche  jezt  immermehr  ein  Gut  der  ganzen  Got 
meinde  werden  will,  wie  sich  in  il|r  nicht  weniger  auch  jer 
des  einzelne  Glied  der  Gemeinde  über  alle  Beschrdnktheijt 
der  Zeit  erhoben  fühlen  k^np  ^).    Wie  tieflnnig  der  Mensch 
auch  das   altheilige  gescl^riebene  Gesez  Israels   umfassen 
könne  und  welche  unendlid^e  J^rhebuhg  und  sichere  Hoff- 
nung ja  kühne  Zuversicht  gegen  Fürsten  und  Könige  er 
auch  aus  ihm  schöpfe,  da  es  ja  nichtbloss  ein  Gesezeswerk 
sondern  zugleich  ein  kurzer  Inbegriff  der  ganzen  wahren 
Religion  ist,  das  zeigt  vorzüglich  der  lange  Ps.  119,  einer 
der  spätesten  aller  Psalmen  und  in  seiner  Abfassung  wenig 
von  höherer  Kunst  offenbarend,  aber  destomehr  von  ruhi- 
ger Herzensgiut  durchströmt  und  troz  seiner  ermüdenden 
Länge  sprühend  von  den  lebendigsten  Geistesfunken^    ein 
schönes  Denkmal  der  reineren  Bestrebungen  und  erheben- 
den Gefühle  dieser  jungalten  Zeit. 

Ja  die  ganze  yerhältnißmälÜg  glückliche  und  friedliche 
Ruhe  in  welcher  sich  das  neue  Reich  um  Jerusalem  jezt 
aUmälig  zu  neuen  kräftigeren  Anstrengungen  isammelt  und 
stärkt,  war  doch  imgroßen  nur  die  Frucht  dieser  entschie- 
denen Richtung  auf  dis  I^eUige  hin  was  ihm  als  das  ein- 
zige große  Lebensgut  geblieben  war,  un4  in  y^el^em.  es 
eine  Fülle  höherer  Befriedigung  und  J^uhe  finden  Jcfnnte. 


1}  man  nehme  besonders  ip.  103  f.;    t^.  ^2;  'j^.  145-^.1^' 
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Wenn  j^it  etwa  sb  hohen  Festen  die  Bekenner  der  wah- 
ren ReUgion  sich  von  allen  Seiten  um  das  lieue  HeiSgthum 
sammelten ,  die  Einwohner  des  althdligen  Landes  wie  die 
vielen  auch  der  regen  Thdlnahme  am  Welthandel  wegen 
iimner  weiter  in  der  Fremde  zerstreuten  Wdlfabrer,  wdches 
eritebende  Schauspiel  wollte  da  schon  jezt  sich  entwickeln  I ') 
Und  schon  durch  diese  tros  des  neuen  Anbaues  in  Jerusa- 
lem wachsende  Ausbreitung  solcher  Sprossen  des  alten  Vol- 
kes wurde  die  wahre  Religion  unter  den  Heiden  immer  be* 
kannter^  durch  solche  in  der  Fremde  lebende  Judäer  aber 
wie  'Ezra  und  Nehemja  immer  geehrter,  wie  man  mit  Freude 
in  Jerusalem  selbst  empfand  ^).  Wir  wissen  nicht  genau 
wann  zu  den  alten  zwei  Tempelhöfen  ^  noch  ein  dritter 
oder  äußerster  hinzukam^);  in  ihm  konnten  auch  Heiden 
o](>fern,  wie  wir  aus  der  Griechischen  Zeit  wissen  dass  dort 
oft  Feldherren  Könige  und  andre  Machthaber  „dem  Größten 
Gotte"  die  glänzendsten  Opfer  brachten.  Aber  eine  solche 
wenigstens  halbe  Zulassung  der  Heiden  lag  ganz  im  Geiste 
ja  in  den  äußern  Nothwendigkeiten  dieser  Zeiten:  und  die*- 
ser  ^Heidenvorhof^  ward  wahrscheinlich  gleich  anfangs  ge- 
gründet. . 

Da  nun  die  Priester  in  diesen  Jahrhunderten  der  sieg- 
reichen Verherrlichung  des  altheiligen  Gesezes  imganzen 
dem  damals  besonders  an  sie  ergehenden  Rufe  der  Zeit 
entsprachen  und  viel  eifriger  und  wleuchtet^  Thätigkeit 
entfalteten,  so  fielen  die  schimmemdsten  Strahlen  des  Glan- 
zes und  der  Ehre  dieser  Jahrhunderte  auf  sie,  zumal  nach- 
dem *Ezra's  Feuereifer  auch  sie  neu  entzündet  und  durch- 
stralt  hatte.  Zwar  sahen  wir  S.  181  dass  Nehemja  den 
Hobepriester  seiner  Zeit  Eljashtb  den  Enkel  jenes  ersten 
Josüa  streng  zur  Ordnung  verweist;  uhd  MaPakh!  hat  ge- 
rade den  Priiestem  seiner  Zeit  im  Opfern  und  im  Lehren 

1)  hieher  gehören  besonders  die  zwei  sich  entsprechenden  gror 
Ben  Liedar  .^.  106  f.;  ihalieh  v'.  111—114.  2}  nuchder 

sehr  deakwwrdjigeo.  ÄUßenwg  Mal,  1»  il  vgl.  ^.  148^  11* 

3)  8.  Bd.  111.  S,  37.  4)  TgL  4  M.  4, 11.  Aristessl».  p.  111  f. 

Jos.  «rch.  17:  10,  2.  geg.  Ap.  2,  5.  8.  3  M.  1,  9.  16  u.  s. 
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mäneherlei  ab  UnölreAielaiig  gegen  dwcHeilfge  streifende 
Überhebung  und  Selbstsucht  VorauwÄfett'*):  allein  dies,  ^rwb 
nur  ^st  s<£wache  und  zerstreute  Anfänge  neuer  Bnläftttttg, 
wie  solche  auch  in  der  HeUigherrschaft  zumal  bei  einjsm 
erblichen '  Heivscfaerhau^e  und  einem  ähnlich  dtokKch  imf*« 
sehenden  Friesterstende  überall  leicht  entsteht  Im  ganzen; 
erfüllte  der  Priesterstand  in  diesen  Jahrhttnderteh  Aieht  tibef 
seinen  Beruf.  Da  dem  Volke  nur  noch  der  Veihe  und  ewige 
Inhalt  seiner  Religion  ganäs  unangetastet  geblieben  war^  so 
mußten  die  Priester  zumal  die  schriflkundigen  steine  kräf- 
tigsten Leiter  und  seine  geschicktesten  Vertreter  nachaußen' 
werden;  ihren  Erkenntnissen  und  Anordnungen  zu  folgen 
mußte  aHen  gewissenhafteren  eine  höchste  Pflicht  des  Le- 
bens^ ihr6  Ehre  und  ihr  Wohl  zugleich  eiii  Grund  und  ge-» 
wichtiger  Theil  der  Ehre  und  des  Wohles  des  ganzen  Vol- 
kes scheinen:  dies  war  ein  Bedürfniss  von  unten,  wie  uns 
davon  der  /  machtvolle  und  thatkräftige  Laie  Nehemja  ein 
leuchtendes  Beispiel  gibt,  und  diesem  Bedürfnisse  vonunten 
kameil^  wie  es  nach  einem  solchen  Alterthume  und  solchem 
Anfange  des  neuen  Jerusalems  zu  erwarten 'war,  so  große 
Priester  wie  'Ezra  durch  eigne  Tiefe  Gewissenhaftigkeit  und 
Ehrfurcht  g^en  das  Heilige  in  mühevoller  aber  erfolgrei- 
cher Arbeit  entgegen.  Der  Priester  trägt  jezt  sehr  allge- 
mein in  höherer  Rede  den  Namen  eines  „Vermittlers^  oder 
„Boten  Gotted'^,  den  schöni^en  den  er  tragen  kann^);  und 
es  ist  ate  fühlte  man  noch  die  nächsten  Folgen  der  großen 
segensreichen  Wirksamkeit  'Ezrä*s  nachzittem  wenn  man 
MaFakliPn  das  herrliehe  Bild  eines  rechten  Priesters  entwer<f* 
fen  hört^),  denselben  Marakht  der  doch  übrigens :^nilt. sei- 
nem strengen  Gotteswörte  am  wenigsten  die  Priester  ver- 
schont. • 

2.    Die  Heilighefrschaft  war  also  jezt  schoü  im:  vollen 
Werden.    Sie  hatte  als  neue  mächtige  Stüze  zwar  nur  erst 

^^— ^  1 1    I  ■    ■ 

1)  Mal.  1,  5-14.  2,  8  f.  2)  Mal.  2,  7.  Qob.  5,  5:  lu- 

aafaoge  diese^  Zifeilalters  war  dei  Naide  ri^lnie^r  noeb  Tom  Prophe- 
teii  gebraacht  Hag.  1,  13  vgl.  B.  Jea.  43,  27.  3)  Mal.  2, 

4-7  vgl.  Qob.  5,  5,  •' 
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d^  h.Gesezbttohi  daneben,  die  spii  Aßm  A\|erih«ne  «rblich-^ 
ge^wordew  Ma<^t  de^  Priestertbaio^  in  seinen  drei.  Ab$tu-* 
fengea:  alles  übrige  war  noph  uaaui^gebiMet».  Aber  i^em 
Waphsen  und  Sichbefestigen  war  vorsttglich  seit  'Ezra'$ 
Wirken  alles  günstig. 

Aber  so  fangen  denn  auch  sofort  die  Nachtheile  und 
Übel  in  sich  zu  offenbaren  welche  aus  jeder  Heiligherrschaft 
entsprießen  müßseUj  und  die  nur  je  nach  den  yeiischiedenen 
Örtern  und  Zeiten  verschieden  sich  geßtalten. ..  Pje»  Heilig-* 
herrschaft  war  damals  in  Israel  etwas  neucs^  früher  noch- 
nie  so  dagewesenes:  vor  ihrer  neuen  Macht  mußtq  also. das 
Alte^  trozd«^  dass  man  es  jezt  gerade  ängstlich  ^stzuhal- 
ten  suchte^  in  den  wesentlichsten  Stücken  eine  völlig  ver^ 
änderte  Stellung  empfangen.  Die  alte  Religion  wurdQ  äu^ 
ßerlich  höher  geehrt  als  jemals  früher  ^  auch  stand  anfangs 
zumal  nichts  im  Wege  dass  sie  sich  auch  innerlich  laicht  in 
das  Herz  der  Einzelnen  immer  tiefer  senkte^  da,  ihr  Inhalt 
jezt  unvergänglich  in  h.  Büchern  leuchtete  und  dies^  eigent- 
lich jedem  offen  vorlagen:  aber  da  sie  von  de|r  Heiligherr-- 
Schaft  nur  sofern  sie  einmal  heilig  gewordep  war  geschüzt 
wurde,  so  stockte  ihre  lebendige  Fortbildung,  ,  , 

Wie  damals  Israel  stand,  war  also  einq  erste  und  höchst 
bedeutende  Folge  schon  der  werdenden  Heiligherrschaft  das 
endliche  Erlöschen  aller  besseren  Prophetie.  Allerdings  hatte 
diese  nach  Bd.  III.  S.  411  ff.  schon  vor  der  Zerstörung  Je* 
rusalems  das  Höchste  erstrebt  un^  erreicht  was  sie  mitten 
im  Laufe  der  Geschichte  dieses  Volkes  erreichen  konnte: 
denn  sie  gehört  zu  d^n  Dingen  welche  in  Israel  nur  mit 
ihrer  eignen  inneren  Vollendung  zur  Ruhe  kommen  konn- 
ten. Ittdess  hatten  die  außerordentlichen  Tage  der  gro- 
ßen Prüfung  und  dann  der  nahenden  Erlösung  Israels  sie 
nocheinmal  kräftiger  wiedererweckt,  wie  S.  15  ff.  50  ff.  be- 
schrieben ist;  im  neuen  Jerusalem  wollte  alsdann  nach  S. 
114.  122  zuerst  auch  die  Prophetie  ganz  nach  alter  Weise 
wiedererstehen,  und  ihr.  Feuer  blizte  nocheinmal  am  althei- 
ligen  Heerde  Sion's  .  selbst  etwas  kräftiger  in  Haggai  und 
Zakharja  auf.    Aber  als  das  urschöpferische  Leben  und  We- 
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ben  der  OS^abarongf  der  Roligloii  selbst  keinn  sie  in  ihrer 
remst^n  Thätiglteit  nicbrniehr  gedtihen  wo  ein  h.  Badi  <Bese 
Offenbarung  schon  «usMuplieh  ud  bestimmt  genug-  enthält 
und  als  lezte  Entscheidung  gilt :  sie  wird  neben  diesem  ent- 
weder überflüssig;  und  verliert  sich  so  aUmälig  vönselbst  in 
Schwäche  und  Otomacht^  oder  sie  muss  aBe  in  ihm  bereits 
gegebene  Offenbarung  noch  übertreffen  und  diin  fühlte  sie 
keine  Krafi;  mehr^  hatte  auch  dazu  in  diesen  Jahrhunderten 
noch  garnicht  die  Möglichkeit^  da  es  jezt  nur  erst  den  In- 
halt der  bereits  gegebenen  höh  en  Offenbarung  sich  ganz 
anzueignen  galt.     Also  versiegte  damals  in  Israel  vonselbst 
ihre  Kraft  bald  nach  ihren  lezten  Anstrengungen  völlig:  und 
neben  dem  h.  Buche  traten,  wo  für  die  Gegenwart  wichti- 
ges zu  entscheiden  und  zu  ordnen  war,  wenigstens  in  rei- 
nen Religionssachen  ganz  allein  die  Priester  und  unter  die- 
sen vorzüglich  die  schriftgelehrten  an  ihre  Stelle,  bis  end- 
lich auch  die  Schriftgelehrten  fürsich  eine  große  vom  Prie- 
st^rthume  getrennte  Macht  wurden.    Dies  alles  nur  allmalig, 
aber  so  dass  die  Umwandlung  bald  fühlbar  genug  wird  ^]. 
Im  Trüben  und  Finstern  'suchte  sich  eine  Fortsezung  der 
alten  Prophetie  noch  lange  zu  erhalten :  aber  biszn  welchem 
tiefen  sittlichen  Verderben  diese  bald  herabsank  mitten  in 
der  Wiederholung  der  altheiligen  Bräuche,  sahen  wir  S.  177  f. 
in  Nehemja's  Leben.    Zwar  der  lezte  Sonnenschein  des  lan- 
gen A.Tlichen  Tages,  die  Zeit  'Ezra's,  treibt  nocheinmal  die 
kleine  prophetische  Schrift  MaPakÜf s  hervor  ^) ,  welche  mit 


1)  die  Zeit  neDDl  ;sicb  selbst  jezt  immer  »die  prophetenloiseff,  ?or- 
zäglich  nachdem  noch  die  Griechische  Umwandlung  hinzugekommen 
trat,  Sir.  36,20  f.  1  M.  4,  46.  9,  27.  14,  41.  Dan.  Apocr.  3,3a  Da- 
gegen erhellet  aua  1  M.  9,  54  dtas  man  den  zweiten  Tempel  selbst 
noch  als  rpn  Propheten  eingerichtet  betrachtete.  2)  der 

ganze  Eindrnck  dieser  Schrift  ist  der  alsob  '£zra*s  ^t  ibr  acbon 
Yorangegangen  wäre  und  als  trüge  sie  daron  die  frischesten  Spuren. 
Auch  die  Art  wie. die  Eingehung  von  Mischehen  2,  11  f.  nur  noch 
beiläufig  ganz  kurz  streng  getadelt  und  nun  mehr  die  entfernteren 
Folgen  dieser  '£zra*ischen  Neuerung  besprochen  werden,  sezt  inder- 
thet  die  Wirksamkeit  *£zra*s  schon  ?araius« 
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ftrem  scharfen  BUoKd  in  Se  wahren  Hftngd  der  Zeit  ihreni 
strengen  Tadel  sogar  auch  der  Priester  nnd-  ihrem  kühnen 
Hinweise  auf  die  ewigen  Wafai4ielten  nnd  das  ifewlsse  lente 
Gericht  die  ReAe  der  prophetischen  Schriften  die  sich  im 
Kanon  erhalten  haben  nie&t  nnwttrdig  so  hober  Yorginger 
schließt:  aOein  wennamsh  Mal'akht  nodi  ein  wiri^Ueh  nnter 
seinem  eignen  Namen  öflTaitlich  schreibender  Prophet  gewe-* 
sen  seyn  mag  ^),  so  zeigt  dodh  eben  seine  Schrift  in  der 
schon  fast  gindich  mehr  Moss  lebrenden  nnd  Emwtirfe  wi- 
deriegenden  Haltung  ihrer  Rede^  in  dem  ganz  nenen  be^ 
deutungsvoHra  Hinweise  auf  Hose's  Gesez  als  das  schlechl* 
hni  heiKg  zu  befolgende^);  uiid  (auch  nach  dem  aehtpro-^ 
pbetiscben  riciitigen  Gefühle  dass  doch  dieser  Hinweis  auf 
Mose's  Getoz  anrieh  nicht  genüge)  in  dem  noch  mächtige^ 
ren  Hinweise  auf  den  sicher  wiederhehrenden  großen  Pro-* 
phbten  Elia,  dass  damals  wirklich  die  lezte  lautere  prophe-^ 
tische  Kraft  im  vollen  Eriaschen  war;  sie  legte  ihre  eigne 
macht  nieder  indem  eie  so  bestimmt  und  so  gllnbig  anf  die 
«eher  zu  hoffende  Wiederkunft  eines  Tiel  miiehtigeren  allen 


1)  da  die  Schrifl  auf  keine  Torausgegangene  öffentliche  ThStigkeit 
dieses  Propheten  hinweist,  nnd  da  der  Name  '^^^$^^  nach  3,  1.  2,7. 
Hag,  1,  13  BOTielals  Angdicut  s=r  PrapheHens  (vir)  bedeaten  könnte) 
solche  känatliche  Namen  auch  damala^  adhr  beliebt  Wtirtfeo  (s.  ufitett), 
so  liegt  die  Vermnthung  nahe  daas  der  Yerfasaer  teineo  «tirUiehen 
Namen  unter  einem  künstlichen  Terbj^lf .    Wirklich  haben  diea  schon 
einige  alte   Leser  ?ermulhet,   wie  die  LXX  uyyiXoq  ^lov  ubersezen 
als  hätten  sie  1,  1  *l^^b73  gelesen;  vgl.  4£zr.  1,  40  Vulg.  Eusebios 
in  den  1842  von  Gaisibrd  tu  Oxford  herauagegebenen  Edogac  pro- 
phetiesie  3,  27—32.     Doch  liegt  nach  dem  Inhalt«  and  der  Hallung 
dea  Bpcbea  kein  iwmgvn^er  Gmnd   vor   anzonehnen  der  Verfasfe» 
haba  sieb  aelbat  ao  kfmatUch  rerbergen   wollen;  ein  wirklicher  Man- 
neaeigenname  "^^^^Q  oder  '^I^Mbn   war  ebtoaogut  möglich  wie  "^^n 
Num.  26»  15  oder  nach  LB.  S*  164c  apSter  '^in   d.  i.  FeslUok  oder 
F^tmtmn;   und  wenn  der  Eigeoname  nicht  "^iDt^bTS  sondern  ^i^bxa 
gesprochen  wurde,  so  brauchen  wir  uns  auch  nicht  dÄran  »u  stoßen 
dass  ein  sich  MaVakhi  nennender  achwerlieh  aolcbe  Worte  wie  3,  I 
''^^^Q  n^u3   ^r^n  Gölte  in  den  Mund  gelegt  haben  würde, 
2)  Mal.  3,  21  Tgl.  schon  Sir.  48,  10  f. 
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Profletien  hinwies ,  dessen  Wiederersoheinen  freilich .  gaoat 
voB0eH)sl  ^id  Wunsch  diie^erkeiae  kräflige  Propheten  mehr 
wiriHen  aehenden  Zeiten  werden  konnte  ^).  Je  später  mm 
die  Zeiten  worden ,  desto  fester  seste  sich  dar  Glaube  man 
müsse  in  ttUen  großen  «Uesentscheidenden  R^chafragea  auf 
den  ktttiftigen  großen  Propheten  warten,  mochte  man  ihn 
aieb  als  einen  Elia  oder  sogar  als  einen  Mose  oder  sonst- 
wie denken  ^) :  Wk  Glaube  wdcher  leicht  didit  an  die  Mos« 
sianisohe  Hoffnung  grenzte ,  während  do<äk  die  strengere 
Hessianische  Hoffnung  jezt  nach  S.  136  ff.  eher  gern  etwas 
zurücktrat.  Was  si<^  aber  sonst,  nachdem  (i»:$  öffentliche 
prophetische  Wirken  allmälig  ganz  auflidrtO;  an  pro^etn 
sehen  Gedanken  und  Bestrebungen  regte ,  das  .konnte  von 
jezi  an  nur  noch  durch  die  Schrift  sich  eine  Öffentliche  Wir*- 
kuflg  erstreiten,  keimte  also  nur  noch  wie  ein  künstlicher 
und  schwacher  Nachtrieb  auf  dem  Boden  der  Schriften  der 
alten  Propheten;  es  lehnte- sich  also,  da  niwnand  mehr  von 
einein  lebenidon  angesehenen  Propheten  wissen  wofille,  ninr 
noch  fin  Schriften  ungenannter '  Verfasser  oder  Bearbeiter 
vielfach  an  die  alten  Schriften  an:  wiewohl  der  Boden  des 
alten  prophetischen  Schriftthumes  zu  fruchtbar  und  herrlich 
gewesen  und  ihr  nachwirkender  Geist  nach  vielen  Bichtun- 
gen  hin  zu  gesund  war  als  dass  nicht  auch  unter  diesen 
spätem  dürren  Beisem  noch  manches  saftigere  hätte  em- 
poi^sdüeßen  müssen  ^). 

Das  völlige  und  allgemein  anerkannte  Aufhören  pro* 


1)  tat  dem  Zasaze  »der  BdQde»bo(e  den  ihr  gern  ^ftf«  S,  1;  22  f. 
folgt  4as8>  man  damals  das  AndeBken  an  Elia  schon  mit  dem  Wun*^ 
derweseü  anknüpfte  weloben  die  Araber  alChidhr  nennen,  demgero- 
gesebenen  ond  allersebnten  Helfer  ans  jeder  Noih  mit  seiner  mi^ 
8lerl)li€hen  Jagend»  Bd.  III  S;  258/.  Denn  dieser  kurze  aber  nel-^ 
sagende  Zusaz  wire  sonst  unerklirlieh ;  und  die  Worte  iMarakbfa 
über  Elia  klingen  zu  kurz  und  zu  bestimmt  als  dass  er  an  dieser 
Stelle  zuerst  eine  solcbe'  Hoffnung  hSüe  aussprechen  können. 
•    2)  1  Maco.  %  46.  14,  41  und  weiter  daräfaer  unten.    -       ' 

3)  s.  die  PropheUn  des  Ä,  8$:-  II.  S.'  553,  und  was  weiter  daTon 
zerstreut  unten  bemerkt  wird. 


phelwchNr  fbStigkeit  .halte  aber  filr  liteties  Volk  so  sohirtce 
Folgen. wie  für  •kein-  anderes.    Ytiraliiiniiil  wai*  tum  imÜMriF« 

schreitenden  (iffentlidien  Leben  der  Gemeinde  die  SMmniQ 
durch  deren  göttliche  Gewalt  de  sielbst  in  der  Urs^it  ge^ 
gründet  nnd  bisher  in  •  allen  sthwier%eren  Zeiten  am  madit- 
YOÜsten  geltet  war;  und  erloschen  war  danuit  jezt  sugleicli 
die  eigentfaümlichste  und  die  höchste  freie  Thätigkett  und 
Macht  welche  in  dieser  Gemeinde  seit  den  Uri^ten  gesez-*; 
lieh  bestand.  Nicht  freSzch  für  immer  .und  nicht  neiäiwett«' 
dig  erachtete  man  sie  als  erloschen:  denn  noch  wußte  diese 
Gemeinde  klar  dass  ihre  eigne  VoUenduiig  noohnicht  gekom- 
men sei;  und  noch  fühlte  sie  dass  einst  wenn  diesd.  wirk- 
lich kommen  wolle  die  Stimme  wodurch  sie  selbst  gegröoiH* 
del  vrar  noieh  gewaltiger  als  jemals  früher  sich  wieder. ver- 
nehmen lassen  müsse.  Aber  für  die  Gegenwart  war  sie 
yöBig  veritomBil:  damit  war  auch  eiiie  wahre  innere  Fort- 
bildung der  alten  Offenbarung  und  HeUgion  und  eine  sieg- 
reiche Ergänzung  flirer  noch  dauernden  Mängel  für  jezt  un- 
möglich geworden.  Und  da  die  bereits  in  II  BücbfCrn  vor^ 
liegende  alte  innerlich  erst  ganz  angeeignet  werden  rnuAte^ 
so  vermißte  man  in  ihrem  ir oben  Besize  das  lebendige  Fort- 
wirken an  dem  großen  prophetischen  Hauptwerke  tür .  dein 
Augenblick  wehiger  empfindlich:  aber  auf  die  lange  Dauer 
mußte  der  Mangel  desto  empfindlicher  hervortreten  und  der 
in  den  h.  Büchern  ruhende  Erssa  als  desto  ungenügender 
gefühlt  werden. 

3.  Denn  da  die  Heiligherrschaft  das  Alte  nur  als  diu 
einmal  Heiliggewordene  scbüzt^.also  auch  die  .tiefere»  Män*^ 
gel  welche  diesem  noch  ankleben  nach  ihrem  eigensten  SinnB 
und  Triebe  und  ihrer  eignen  Kraft  selbst  nidit  heben  kann, 
so  läßt  sie  troz  aller  vorübergehenden  scheinbaren  Befiie- 
digung  eine  Öde  und  Leere  welche  vielleicht  lange  durch 
ihre  Sonstige  Mühe  und  ihren  äußeren  Glanz  überdeckt  wer- 
den kann,  inderthat  aber  sich  fortschreitend  fühlbarer  ma- 
chen muss.  Dies  zeigte  sich  auch  damals  in  Israel.  .  Wäh- 
rend das  Altbeilige  in  ihm  erst  jezt  ganz  zur  Herrschaft 
kommen  sollte  und  sich  wirklich  immer  tief^  in  den  Geist 
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de»  ginzen  noch'  übrigiän  Volkes  senkte,  Wollte  nichts  Neues 
kömmeii  welches  die  wMdioih  noch  offenen  Lücken  des  Al- 
ten ergänzend  die  Gegenwart  hotte  gäne  erfüllen  und  er- 
heben können.  Es  blieh  also  doch  neben  dieser  kräftigen 
üinfassuiif  aßes  Heiligen  des  Alterihumes  eiiie  eisreißende 
Unsicherhdt  und  Schwäche  fär  die  unmiltdbare  Gegenwart, 
wodurch  eben  auch  die  Umfassung  des  Altheiligen  und  wo 
es  ni^thig  sehten  die  Rückkehr  dahin  desto  ängstliche  wurde, 
wie  oben  an  großen  Beispielen  schon  deutlich  wurde. 

Und  desto  leichter  drängten  sich  in  die  so  entstehende 
Öde  und  Leere  alsbald  doch  wieder  fremde  Mächte  ein, 
eben  da  man  sie  ganz  verbannt  zu  haben  meinte«  Zu 
kdner  Zeit  wurde  das  alterthündich  Yolksthümliche  und  Hei- 
lige mit  frischerem  Eifer  und  allgemeinere  Theilnahme  ge- 
sucht als  in  den  Persischen  Jahrhunderten :  dennoch  sdiritt 
jener  beherrschende  Bindrang  fremdländiscber  Stoffe  ^  wel* 
eher  allerdings  schon  lange  vor  Jerusalems  Zerstörung  seit 
dem  allmäligen  Sinken  der  Volkskraft  Israels  verderblich, 
zu  werden  angefangen  hatte ,  auch  in  diesen  Jahrhunder- 
ten fort.  Zwar  das.  Eindringen  heidnischer  Stoffe  war 
jezt  am  wenigsten  mOglich.  Der  Eindrang  fremder  Spra- 
chen und  Spracihstoffe,  der  Aramäischen  besonders  nach  S. 
120,  nachundnach  auch  einiger  rein  Persischer  ^),  war 
schwer  zu  vermdden  unter  der  Fremdherrschaft:  doch  ist 
merkwördig  wie  leicht  sich  das  Hebräische  im  allgemeinen 
noch  in  jenen  Jahrhunderten  von  diesem  .fremden  Joche 
wiisder  losmachte,  und  wie  rmu  es  sich  bei  den  besten  Dich- 
tem und  SchrifisteDern  noch  zu  erhalten  ja  sich  m  setner 
früheren  Schönheit  wiederiierznstdlen  strebte^]:  eiaunmei4(- 
licke^  Eindrang  Aramäis^^her  Sprachfarhen  und  aMäliger 
VerM  des  Hebräischen  war  zwar  nicht  zu  hindern,  er  be^ 

11  aber  nur  solcher  welche  entweder  Persische  Amtsnamen  oder 
mit  der  Persischen  Herrschaft  eng  verbundene  Begriffe  geben;  zu 
lezteren  gehören  yorzuglich  tS^rjfi),  n'7,  ^"^.^.K.*  lo  das  Chaldäi- 
sehe  wie  es  die  JudSer  mit  etwas  Hebräischer  Farbe  (nach  deii  Bß 
fizra  u.  Daniel)  sprachen,  drang  dagegen  etwas  mehr  Persisches  ein. 

2)  1^1.  beioiidfr9  di^  iN^hte  Schrift  Ezra*s  und  Mal*akhi. 
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ginnt  nach  Bd.  IQ  S.  451  schön  mit  Jörenga's  und  Hese- 
qieVsi  Zeiten ,  aber  stärkere  Mischungen  finden  sich  nur  theils 
in  einigen  Dichtungen  aus  der  ersten  Zeit  der  Rückkehr  \ 
theils  während  der  späteren  Persischen  Zriten  im  B.  Q^M^ 
ieth,  weil  dessen  Verfasser  bei  dem  ganz  neuen  Stoffe  den 
er  behandelt  auch  die  neue  Sprache  der  Zeit  einsuf&hren 
kein  Bedenken  trägt     Es  ist  erhebend  zu  sehen  wie  kräf- 
tig und  schön  das  Hebräische  im  ailgemeiAM  noch  in  den 
Denkschriften  'Ezra's  und   Nehemja's  erscheint:  aber  wir 
wissen  auch^)  dass  Nehemja  Sprachmengerei  garnicht  gern 
ertrug.     Auch  MaPakhl  schreibt  noch  Behr  rein.     Mit. dem 
gewm  nicht  viel  jüngeren  Q6h^leib  bricht  dann  aber  plöas- 
lich  die  ganze  stärkere  Sprachmischerei  herein,  welcher  diie 
wieder  spätren  Verfasser  der  BB.  Chroiüfc  Esther  Daniel 
mehr  bloss  wie  sid^  selbst  zwingend  widerstehen.    Aber  in 
B.  Qöhäeth  bahnt  sieb,  w^  man  am  richtigsten  sagen  muss, 
schon  eine  vorkommen  Neuhebräische  Sprache  ihren  Weg, 
wie  sie  sich  aus  eignen  und  fremden  alten  und  neueii  naineutn 
lieh  auch  wissenschaftlich* sprachlichen  Stoffen  in  diesen  Zei- 
ten eigenthümlich  bildete  und  die  dann  weit  später  als  Rab* 
binisch  wiedererscheint    Die  Chronik  gibt  uns  ifi  ihren  tot- 
lezten  Abschnitten  welche  jezt  als  B.  Ezra  gelten  das  erste 
g^oße  Beispiel  eines  aus  theilweise  g^nz  Aramäischen  Stücken 
bestehenden  Hebräischen  Buches ;   und  es  leidet  auch  sonst 
keinen  Zweifel  dass  Aramäische  Bücher  auch  über  höhere 
Gegenstände  des  Glaubens  von  Israelitischen  Händen  schon 
sehr  früh  geschrieben  wurden  %  -^    Dazu  erhielt  sich  das 
Hebräische  nur  in  und  um  Jerusalem  bei  den  bessern  Schrift- 
stellern in  ziemlicher  Reinheit:  in  Samarien  sezte  sich  bej 


1)  wia  fp,  116.  139«  Dichter  können  lolcfae  Neuerungeo  am 
Uiohlesleo  wagen,  and  e»  isi  äberhaapt  denk  würdig  .  zu  «eben  wie 
kupt  plözh'ch  mit  der  Befreiatig  aas  Babel  die  SfMrache  der  Diehler 
wirft,,  ala  hlUen  nun  desto  mehere  und  alle  deito  freier  aocb  in  der 
Sprachart  aas  liefsler  Brust  gesungen.  2)  aus  Nek  13,.  24. 

.  3)  die  Aramäistihen  Worte  Jer.  10,  ii  aini  awai!  dort  dem  Zusa»- 
ipcsehange  fremd  und  stammen  nhhi  von  J^remjÄ;  sfimden  ahetf  aicher- 
schon  sehr,  früh  in  einen  gank  Araniiistiheo  Werke. erhabenen  8inoes, 
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den  nach  Bd.  III  9.  374  f.  höchst  gemischten  Stoffen  der 
damaligen  Bevölkerung  eine  ächte  Mischsprache  fest,  de- 
ren- Leben-  und  Hanptsloff  zwar  das  Aramftische  war  die 
aber  von  Phönikischen  nnd  altkaFnianäischen  und  sonsti- 
gen fremden  SloffSdn  vieles  aufnahm  und  diaher  eine  ziem« 
lidi  eigenthümKche  Ittnndart  w«rd^ ;  auch  in  Galiläa  des- 
sen Gläubige  mit  Jerusalem  in  diesen  Jahrhunderten  nur 
durch  die  gleiche  Religion  verbunden  waren,  behauptete 
sieh  ehi  ähnlich  gemischtes  Aramäische  seit  den  Assyrischen 
Zeiten  immer  ganz  ungestört,  und  war  gewiss  sdion  jezt 
efffB  ebens<^  wie  wir  es  im  N.  T.  erkennen.  -^  Übrigens 
drangen  seit  der  Zerstömng  Jerusalems  auch  in  die  Jndäi- 
sehe  Sprache  allmälig  manche  früher  bloss  nord^  und  mit^ 
telpalästinische  Nachfärben  ^),  sowie  eine  sogroßc  Erschfit- 
immg  eines  ga^isen  Volkes  leicht  auch  fh  der  Sprache  man^ 
ehes  was  früher  zuunterst  liegt  nachoben  kehrt.* 

Beständig  ist  jezt  in  die  Sprache  die  Bechnting  nach 
den  Jähren  der  herrschenden  Persischen  Könige  eingedrun^ 
gen-,  Jedoch  tiiiter  dem  Gebrauche  der  Chaldätschen  MbViati^- 
namen,  welches  leztere  nach  dem  S.  120  gesagten  •  nicht 
aüffhllm  kann*);'  Diese  Neuertmg  drang  desto  leichter  ein 
und  sezte  sich  desto  liefer  fest,  je  wefiiger  das  Volk  in 
den  früheren  tausend  Jahren  seines  selbständigen  Daseynä 
schon  "eine  allgemein  gebrauchte  eigenthümliche  Zeitrech- 
nung bei  sich  eihgeführt  hätte  (I.  S.  274  if.).  Doch  ist  denk- 
würdig dass  einige  Schriftsteller  noch  nach  altheb^scber 
Weise 'die  Monatii  nach  dem  Frtthjahrsanfenge  b^l-echneh^; 


TT 


1)  Wie  das  U?'  LB.  §.  1816:  im  Saraarilanischen  sieht  bisweilen 
H^'  ähnlich  dem  Phönik.  ^fit  fnr  das  eigenll.  Aramäische  h. 

2)  es  ist  merkwürdig  wie  noch  bei  Hezeqiel  nnd  in  dem  nach  S.  24 
millea  in  der  Verbannung  «rsekieiwneii  groHen  B»  der  KOnige  die 
aUbebrtiaehaaMonatob^ieichquttgen  gebraucht  werden,  aegar  intf  4h<-' 
reo  seUeaea  TolieB  Nsmeo  i  Eon.  6,  1.' 38.  8,  2  (wofüt  indess  der 
leite  Ertihter  di»  gawöhnüchereti  Monatszablen  Bezl)v  Auch  Hag-^ 
gat  gebratteht  sie  noch :  nicht  aber  Zakhaija.  3)  EztB  Techr« 
nele  in  seiner  DenkiehrilFt  noch  so»  nicht  ai)er  Nehemja:-  wie  leste« 
re»  Rcb'ius  N«il;  i,  l.^M,  erstevee  ans  Ezr.  10,  9;  13  er^; 
Eine  iholiobe  Abweiekttog  ntoksichlKch  dM  FrDhjabr«-  «der  iierbal^ 
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Wiebtig^r  ab  diese  in  ihrem  FortsohreHen  um*  mit  Mttke 
«Bfgeheltene  Sprachmischung  ist  das  immer  stirkere  Enidtm* 
gen  der  freieren  Redeweise  ttber  das  GöttKche  in  stehenden  Bii^ 
dei»n  und  festen  Eigennamen  vieler  Gestalten  der  EinbiWimg, 
wie  sotehe  Mythologie  den  heidnischen  iReligioBen  flfaoh  der 
ZarathostrUichen  eigenthümlich  ist.  Die  alte  strenge  ja  starre 
Weise  das  Göttliche  sich  in  fei^n  BiMerm  m  denken  wet^ 
che  das  ursprQnglidie  Jahvethnm  ztüess  %  katte  «war  jeit 
längst  nach  größerer  Freiheit  gerttngen^  je  reicher  aUntiiiig 
die  geschichtliche '  Erfahrung  geworden  war^)  um)  Je  ihe^ 
weglicber  und  mannichfacher  niit  den  gesammten  vG^istfi** 
leben  des  Volkes  au<A  der  Gedanke  die  Dichtnng  ]|iid>die 
Kunst  sdch  zu  entwickeln  und  «i'  verklüren  geMr^^tlHitte: 
sodass  man  sfigen  kann  die  -gense  Reihe  dies^  ^»isend 
Jahre  war  eki  Kamff  die  erste  enge  Schranke  desJaivre^ 
thumes  audi  ki  dieser  Richtung,  zu  durcUHrecheiiy.  wie  sie 
in  sovieien  andern  erweitert  wurde').  Allein; diesem »Stre«* 
ben  und  diesem  Bedürfnisse  kam  nichts  anregender ,  und 
fftrdei'licher  entgegen  ais>  die  nähere  Verkaisobimg  laraeis 
mit  anderen  besonders  auch  den  östlichen  ;V61kern,  welche 
allmalig  seit  dem  8ten  Jahrb.  zunahm.  Hier :  traten  äineit 
höchst  ausgebildete  Kreise  solche  Mythologiim  entgegen, 
unddas  auch  in  sotehen  Religionen  welche  wie  di^ZeratlHH 
strische  ernsteren  Sinn  yenietben  und  dem  geraeiaeuBil*- 
derdienste  nicht  zugethan  Waren.  Desto  leichter  durchbrach 
nun  jfiunächst  der  dichteriseh  imd  künstlich  gestaltende  Sinn 
die  alten  strengen  Schrankto^  und  es  entstanden  Bilder /Vor« 
steHurigen  und  Namen  welche  dem  alten  Jahyetbum&  unbe« 
kaiint  waren.  Insbesondre  wurde  die  geistige  Macht  des 
Bösen,  die  man  jezt  ja  überhaupt  viel  tiefer  erkannl^  haUey 
nunmehr  fürsich  aufgefaßt,  in  festen  Bildern  und  Gestalten 
gedacfatyund  so  in  einen  scharfen  Gegensaz  •  zu  dem  reinen 
guten  Gotle  gestellt;  und  indem  so  nichtknehr. bloss  Jabve  und 

•Alanset  hat  man  schon  früher  iwischen  dem  1;  und  2.  Mal^kabler* 
bttihe  bi^merkt  1]  nach  Bd.  II  6.  IM  fJ  2)  man 

nehme  nur  itO'  Begriff  «des  OoffM.  äer-Hetre  Bd.<  II.:  Si  513  f. 
3)  wie  bei  deo  BigKOei  Tbn  UastedbifiUeft,  (fidi  111/ S;  371  f. 
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die  heidnisohoB  Götter  sich  g^genüberg^estellt  werden  son- 
dernauch,  (Was  noch  viel  tiefer  und  bedeutangsvoUer  wer- 
den kann)  in  «dem  Geistigen  der  Gegensae  deft  BOsen  vnd 
GateA  freier  ita%efaßt  und  verfolg  wurde,  wagte  men,  j^u^ 
fiddi  auf  jeder  Hälfte  dieses  Gebietes  die  unabsehbar  yideu 
einzelnen  geiatigeni  KäGhte  welehe  denkbac  sind  ja  bestimm^ 
tere  Gestalten  und  Bilder  auszuprligw.  Atte.  diente  freiere 
Bewegung  im  DeBkei>;ttAd  Bilden  diente  zunächst  nur  dichte* 
rischen  und  prophetiscben.  Zwecken  ^)y,  uud  gab  eprst  weit 
späXet  StoiF  zum  reinen  Ibehdenkea  und  Grübeln«  Die  Bürr 
der  würde»  keineswegs'  anfangs  aus  den  fremfteii  HeiigiAr 
nen  bloss  entlehnt;  vielmehr  gestalteten  sie  sich  »sichMdiem 
inneren  Triebe  und  denv  Gi^stie  der  wahve»  Bi^gisa  webr/t 
haft  neu  in  sdiöpferischer  Ursprünglichkeiii  paßten:  sich. iibf 
genau  oitspreokend  aUi  und  empflngM  attsdiasem  Kr^e 
sdbst  ihre  Namea  Sie  ersehenen  also  MiaKAr^ajötfioigs^mebr 
nur.  bei  einzelnen  Dichtern  und  Propheten :  .irtedem  Beze»f 
qiel,  obwohl  übrigens  alle  auch  djei  sidteftent Mder  gm^ 
lieber  Dinge  mft  Vorliebe  suchend  uildddritt  jton.defti  $lMA>f 
tea'J6remja  sich  .sehr  nnterdcbeidend ^  <  dofdii  cuavgettds  yoii 
böae«  fieistfern  xedet«.  Aberieintoiihestiawtcirs»  Einfluss 
der  Zairathustriscbeli  Bildnerei  sdieawijp  nun  itttneuenrJet 
rusülem  bei  ZaUiarja,  indem  er  die  TMshaepand^s  (welche 
glekk  wie  die  7  obeniteii'  V'äite^n  den  K^ugsi^hl  nech 
S.  ISiä;  80  dön  des  höchsten Guttes umgebeili)  mim  *7r,Amr 
gen  Mtles  macht^)  und. zumerstenmale  mit.heiligen  2Wllea 
und  Reihen  den  Gaosttem  umd  Kabbaliiden  vorarbrntek  in  Abi^ 
seitdem  drangen  diese  immer  weitw  verfolgten  YictrsteUw^ 
gen  bald  so  lief^  in  das  ganze  Denk^:  und  Bede»  bsadbi 
ein  dasis  d^.  Chraniker  sogar  schon  in  einfacher  JSrzttdung 
Ton  den  Thaten  böser  Geister  redet  ^)«  Wohift  dies  «leicht 
weüer  führte  und  wie  es  sddießlich  •  zuin  Yetderbeii  des 
Yolksgeiisles.  mitwirkte  ^  wird  unleä  erJdärt  werdeBi 

i)  1  fite.  22,   i9-nQ2;  B.  Ijob;  B.  Jes.  24,  21. f.;    dann  d«f 
große  Släck  Zakh.  1,  7  r-.  c.  6.  2}  Zakh;  3,  9.'  4^  iOt 

dann  ApOio.  1,  4  ini  oft  «pBer  'anfit  Tidlfttdhsfaei  «BgeiraAdb 
l9)  l'Cfar.  2iy  1.  2Gkn  30,  22  i«l.  BdL:lli.;S.  i9(L  '   -.  . 


Die  GetUltaBf  a«n.iSWM(iMiwJ*si|^|lMt<9«HiMiieB  Zeit.    <M6 

«rf«der  SU'  seifler  :A«i«reii-&«ftii«ii4  «[^M^MiicIfefi> ^«A^ 
^ttMli||ikiPtt  eHMb^ikönifle^'  qM  iktt«  n^eue  Aufediwttkig  d^h 
€9  iz«i«Mtafe  ^Mwir-Betf  iielinMiy  #bllr«'  Wie  ^rih  tiner'^ 
#tti|el6  «tMke^fienitMätte  >a«^  ertuhmi^, 

stttgii^lAi^*  hl  •dfni'dtebkfiei  dm  4A«o<IMiiäl6it  Vo  'flbei%M)»t  Üfto 
ii«iie#en  «teiMesemiftnde  «ihes^  ^<Xkei  «i^  'sdlineMeti^lMli^ 
Mr  w«vdeti  ikiai^i^ii,'  fk^Mü  «^  Wäimng  ÜM^  d^^  Sdkt^ 
ttames/  £b0n  auck  li«  den  e^erbii  )^€«trebiibgeii  m4  Hbff^ 
iMigen  Jenes  enfiW(^HclMil»>iAMisAwtittgM>:|Mlii^i^  ¥^ 
btid  wieder  so  gatiilldb  «M  e<^'Sdhnftt^%lieiig%Kemih«/}ja^f^ 
«ile  YHIbnisse  und  tJriibli^Helt^''^uHiekge^ei»fen>' «lese 
schwere  Erfahrungf  däffipfttfi  libd*  }ih«^i*«ecbi'>de4i>4fti'd^^ 
HttcMen  der  IXchlailg  «tri  4{kimtgt^tillailf  iMlel'''eitipor-- 
»nebMden  Gebt  D«&HeW8flfm%(*illfi  vi/^b&%}äiM^9»^ 
tbfimUch  mhzig  mögiieh^jisit  4ifteS'  ändf^  «l^eMidtok^tld  eiA^ 
jra^katn,  bindet  den  Gelsl'M'ein'^dillnM^^iAMIis^^^ 
hin  mäntiisfbares,  tiii#  nlkMf' iktn^' jif  MIge«4ßh%^r  sie'^lel^ 
awUttel,  desUtolyfer  «114  «eilMt^^ttiS  S^^ttgeH  üttöh  äK 
len  Seiten  hm  fiHdi  M'^hebeivittnd  ^diä  WahrhliV  im^h  >(^h 
änsMi  SU  ^imAm:  Wte  j^  Mitfak' M  Im 
rAMd  Mtf  .eniei»  b» '41eseMsbJiete  mi  tflf^n  Überlie^bnini^ 
^M  ib  iM-cm  feeUiiAenf  «Ntofe,  beft^rdme'iiife 'ift^ 
dio*  Sorgef:iiiii  ^e*Ei»k»lMiig'ei4kMlrttng'  «nd^  Attw;^h^  deii 
fieeeAHuäiet 'iiiiid'«wÜ«ir(ir  tttei»  Bübkeff  «iblckis^  WfeK«^  istt 
Mrjoi'soHetfen^  tltid-^Aen  (A^'a^f'^a^  äUHeHf ge '^ßb" Ge^^ 
Mobitek  und  daher  leMii  weiter'  auf  das  gtfA2e  AlteftWMii 
faiBgeridilete  frtlßere^^orgfell  Urfd'  MRlIie  wurde 'jei^t  'M 
gfHOtesTbli^bMileB  YeMiistibl  (»j  'wMtöi'  nnf^i  äber^^ass 
M^i'äbrigeiis  'dän  '^ck#ung  der*  Geister  iiiel#  lähmen  und 
bi^tehM  als  lördepfi  «fidl  ^«g^hi  kann,  be^te^  sSe'  aiiefif  sdioü 
iB  iffiesen  ihi^en'  eristen  Und  hooh'sehi«  imsbhüldrgen  Zeiten! 
Der  allmälige  völlige  Stillstand  in  dem  höchsten  Arbeiten 
^i  Qm§im]  <}|ewsu.V/o|kes,  dem  proidi0liin^eiii;  .die  VOjrherr- 
schend  nur  rückwärts  in  das  Alter thuiu^ifliehteiiae  9hfillgkeil 
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und  Bestrebung  des  Geistes;  die  stttire  Waabt  der  Fremd- 
berrschaft,  und  dää  einreißende 'Eindringen  freooder  Geistes- 
fi^Hl^jieim  «m  m^ll9a/&bf  .mit^Miib  gvfißbr^f ^in^   Le- 

|)j)9hU»ig;^nScluriaftbmii4   iAies!9CnY0r£ittiliiM#  mi^iMBb 

^  ifßimMQte  .^n(|iiHm  «w«a:  SiHta4)»rV^]NinjMig»200ff 
üfQiPliQii  sqbfiid  wieder  g^i^fift  ll^«r^^^^bt^f4^l^t  mt»^ 
i]|^A^.  Pe  ff9^|*    Qß$cWßbßß^  wwim  zw#r.  tiiMmiMv^  «ihr 
yMfi  ßjih9h|^,  ji^^iiÜJiBHUig  iMifdi  w*  Wlßbr  ftlSi*«  *ällf»^iitltt 

4ll^  QotkiMlh  ß9e^.  ßim  W»^  nm^.  IQ^Q^^übtr  rd|e.  ««Diftf 
Ji^Qiaid  m\ ypTwiritmim  wd  iwiitMl0»d«iiABfljAef,'t9i}i4beii 
l^um  1): ,  über  di^Ner ,  «teigj^od^n  Ifeig^.  de»«  SobtifttianM 
««tepincb , Bein  ,m^m  Wetth  inttiei! = ireoig^c  »     .i  : 

.    ,  G91UI  ,»Q!iroUr  m  Tiefe  dfi^  KMaiibim  fiis  Mr.S^«rtMit 
d^:.^dr«^e«  deo.  ajtol  Mmtfeni ;gieäBkk09i«idoa.aiAd.tQSl 
njur.  q(k4i  eMi9cA«e  ^flitok»  4«r  ij9^CwA«le^^^ 
LfP  2eilM.  w^v#rw(u^tK<Mw 
Mcder..    IH^.tiie^  bmgkeitciWMiAi^uVirakmiJM 

e^e\ßf(U^9m^  j9i«ijfreiK  ii^Qld; ^e  >llfimd«riifMr(^ 

4riAg(  ^^pd  'mit  wen4IiQbe];<a<Aigl^t:ei€«lit^.s|)^ 
a^iU6Ad^)e.4fv  limcbwj  dif^^jor  ^^m^Uviefumm^.  oäd 
(»jpg^A:  w/9it9R  bftbei»  wir'j5%  Wftß  rb^SJtoefhiidQft^/AmdMM 

ßfiyfi^f^  jeM  dii^  »Ili^r  R^HgioiQ  ohm\  al|#ii  ürefüMeft  fidtei 
^  iYortheft  ^  dm  ste  selbal  i;wbl:i«iNihfbg{tfobta)';i^ii 
jrilefn>:YqlbsÜ#i«JMi4Q!liiiid  der  g^mg  des  Swtirittldifei'iillto 
G^ein^c»  .^ep  Mansdieii-ergiriff.  *  Q«.i#t  .fmt ^MHii&iiii^ 
|i\ejlM^.jj*it  der- W^l*»  kein  sfib^ere*  fttego»  ili^ribrön  Slffatoi 
t|fid  ilff^n  Nötbea  ,4?»i  wahren. G^tfii^^u  v^erU^e»; 


«fS*'!:. 


(«i:'rfbiK«iMiii9rfM».:8«St.  'v*l  <3tl 


•dw  •liöehiien<'8atab  und >ftinM mir  in  MtamH  D^nkihHood 

aber  8<dche  Lieder  die  beredtesten  und  sckdoüBii/ZM^iMn 
•ifter  dtb  Mctam  i^ertlftAra  Gbndeöf  iiiiltdeii«wklirm€M{t  sind 

«öiMQi'ihMMtiB'die  .WoHkfnaiisAnfM;.  u^d  {AbclriiieRi<Si6f 
teiJ«eM$:fllA«b»  sokm  jeü.ttbeiifdiv  ganzd  WUI  #e#in^ 
liMiiivttt'  tlnf^hMi  ki>  diesen.  leztin  Zeitai  iugUioB  iwehxdte 
-lirii f ÜB y i^  S Getobiadettti»  «Inpar,  in  MMmxStifditie  >«ie 
-ttlHtflb  ifrtli^iiiiiifi  'vMb  T«ft  «mar  lonfktfiMiHil  l^einen 
iUn^  MrakMociit  .w$Wi»  Oemeindelicdtiff  ;nfHr  dllu  beUben 
tett  W  sie  JliKornnt  .gMÜMT  SMrke^d«  l£ieiie{!dlMyIBift^ 
'MinMl<eiillaohttt  IHtveri^ctojßtrttiilrtfiieelfteindeHadeM^) 
in  welbhian  «aat  MifSMtoksteAiilhit  WiiknttQ.!taQiidi88eiWiBf- 
Mrgeböni«  «tomaitda^ifies.  mm»:  Jaruaikitis  iiaa  iJhiiAo  der 
i{«iivJgeii<>WdWiiHlM^:sahbii  «in  über  «Hen  UtncedBel 
^llitteitndes  uniroigMg^iohea'tAben:  grtwmm  haf^.tkilf- 
def ieiAfe  i^eite^ -:sdh»pferiicb«/6fttliln|r. . ,v(mi  liMeinii welt^hfe 
HO A  >  in  dkfebii^  ZeHte  <  >  e«fst9iien.  ^  AWr .  .ii€ibea> 'Mptohen 
laiadmit  tk  dMM  >sicb  ««$li:  >gaM  di«  S()Mff^i'i^'><^  Hvaft 
idsäVxMa|Mn^4Mli|tto'>fe|||(.«^  «Mhü^wenanlUiHi^ 

iAokdft  «rstllitofn^^  lmi9t#hjf»xi»»t  «oyitrte  iWflehe  Mr.  nii<4i 
IN»  deo;  «ebMiteititatiGbstaai^  halb:'  o4an  »ganz  Mr 

•a«iMngaa«»t^iMi^:  '^stlrhar  .nber  al«  ditr^b  »inp^i^^lüH 
tMMmm  ^nmiM » UMor.  iwm;  aIiq  ^bit.  den  V^rfaft  ibrßr 
«igpctt  Kffiifl)iiii)bkibMßiigjm;  nboti)  wiaür;  dias  JUedhidiamr^ 
npittijlliailst^  Mund  ifictiate  Art  aUefr  Oiolitvngrisfi.  >  D(mu  :^d 

(vfet^iftaigM  PArt.  kfiüMlipber.  ids  «Ni.  tmk  jM<,IIjU.&.i4,&3.b^ 
feJkalfOhMP.iirart):}  iBid^le  aitftif^bw^r  aMinsMe  g^iiehm 

iaiidi)g(i«hrtlek|^H|iljto9|;  yreUi^  M^iiM  frfiher  in.iniip»phM(U^ 

iMll  ■■■^N,       ■■,,■■■1^ .m    ■  ^*  '^f  l'  '  *'t'*l 

ij'fiTtere  Beispiele  sin^  etwa  nur  rp,  23.  27,  1  —  6. 

2)  sie  fiodeo  sich  aromeislen  in  der  3len  großen  Psalmensamm-^ 
faii%..^.  .9O--1I&OV  tn>  drfn  teidea  .fi^bfraa  bc9ioj«4eri  nur  «i.  /33}  67. 
4%  i^l2i  81.  '    3/1  w)a  iir  ^  M^  1^  144  ««  a.  .    <.  ' 

4)  ^«  111  f.  119;  auch  schon  »e-  3  s.  ohm«    '.  tm'.'j  .:   r    :.  .    .' 
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£U2  Die  .fikttakniig  jihf  f  Sdlrilillhniiiei 


ipendxn^^tgmaäzt  dazu:  wttrettdidnB  kur^BnyA^sfMmßfh' 
Igmdfdirer  ZiBiüntfI&.ftüaemt>8diir£u^ 

.  tD^ir /Weidigelt  tnffelMiirar  nd^UiflSefW'Ked^  'Wridi 
M/iim.'&  45ftisokDn(  fiftfher  !anfaiigeAd<;  setal'sMi  Jwl  >feM, 
«ojllirväaoli  in  Ifvopbelilfcbeii.  fBicMeM.  '  IKeiltoteilhgi^ 
•uiid  ^Zakkaija'fi  ist  wenig  i^aff/  meln^  ki'^iMelm/MngBiB 
'Silzd  Mffliefiiond:  lake^  beixdte  Mheiw  Ba#8tollaii|;vdiiik 
eise  fteih^:  znaanrnenhangefider  -tthkr  ^wiBiche)Zakl^jtl'fliiil* 
>nial(l,  7*t4{c.'ft)'mgl,  vmi  aia-^ußerat  Igedriiikgsn  und; 
{anddafiendlab  iausfttlireBd;.H^:  Aber^^aögvr  Uto^  BUspM 
HäNüik  "ifchoh  ih  Frbsa  aiell  wAteenden-^dlebteriaclNm  BtMlb 
gihi  üna  das  6.*  OAh^^k^;  W  dos  i^hg  didbtlfrigclie  rär 
noch  «n  eUweinen  SteHeh.  riiiiiei^  öti^rfMiilMi  avird^  • 
i  8efarillslall0riffciiife  Küncrtmittel  md'  flai^abM  werd^ 
'jezk  aimr>  in  irnmei'  slelgeiider^  2AI  Und  Kühnheit'  ang^ 
^im(k;>:  Einmal  mehrt  ai^b  naelrS}  MT  f.'  di^  F Firiheit'lbikk- 
licher/  Daraiell jniigf  tind '  k0n8U«<t»A«r '  Ariltge :  äieae  FMhck 
gehl'  jezi^aögar^lii'inanchd-  dbi^b€iat^<6Ulcke  'd^'n<^h^aidh 
fenstezenden-'^f^phetisiefaM  ScbriMkutnes  tbet/  Md  rirdlehe 
'großartig  •anjg'diegte  Stficlie'  dadnrdh-m&^h' ^werden  zaigl 
4in  gnrfter'fhafl  dea  'B.'flte^eqiM'-dnd  wiMar  in  anderar 
tiiid  noneiier  Avi  j^es^  Haupiatdek^^Zäkhatja^a.  Xvrtaitona 
«öhi<6it0l*  €A)eliaoWoM  die  Freiheit  Im  IfinMn  eineis  «Hieran 
IgroRen  ^)^h6tan-  odei^lHchtora'  zn  Btk)re1b^  fbm^^wie^ 
&'59' mm  eisten  male  dindn  Propheten  iA'Jdretttja^a  Nmmi 
kafar^beh«  safi^,  und  Wid  gegen  das  Btide^dei^^Paraiaehea 
fien^ehaft  di^r  iireiaeSalAnioiala  Ooh^slh  isidMi  nadi  die^ 
aem^genanntenSprochbtidie  redend  äAgefdhn  Wind.»  Allein 
hei  dem  einfdßendeA  Yi^falle  des-  gfanzbri'  «IduriftlhffAiei 
^wden  die  damit  gegehetien  Mög^ehkeilen  s^  grottei^t^iMl 
Dichtungen  wenig  yerfojgt.    Kein  solches  Stück  entsproßt 

•      -  .  .  1.»    'J  •*  '  *•    I  1    'l    ■    «  •        4  .»         '      * 

I  " 

der  VerbanntfDCf;  ^M    :ft)I  wk^^  ^  74.  «»rf^^  53.  J^  «la^  9ft 

102  ff.  Tgl.  oben  S.  It«;     -^    .  .    'i    c      :  i  .1  i :  i  .v  ,^ 


I 


.wiQjitavii4|Mbw!fiMa  irb  MiA  liok : :  ifMnehr  M^igeir  »U 

p«lfoi»i1>i«U^rarvii|»t|H^  Mkrenri  utor 

Ifeü  ddr>  Yerbatmug  horrührtiH,  4tm*mtak  jMii^Bd'  vtrik 
«nactt  ikm  .iM.;eiinlmen  mModt  HkMg ^^ifeiniBt  i^vif 
iflÜ  üeK  ndir/lMr^a^lanitoliieii'ThmieA  one»  ftoIcbM  WwU. 
k«s  fortabte.  Darum  .Sendet  'sWi  danh  die  iKiriMl'ia«oli'>ili 
#Hier»KaiM%  üfaiMigimeht  t«f^Ä«ß^idhkUlel^  wU  man 
jma  iinibiiadBrtfern>  kBnatiklio  Hbo^  wiliA  Diohtopf^^^'ni^ 
Ifllivt»!)..  i  AMb  jäB  YemücInDigr  der  iveivciüediMn  «Miiiv^ 
gwicdekcüled«  il«4  DpohlkiiBat  schiiHifort^  wip  der  hh^  Pil 
40»  ii^inMil  B0tta»ihtmigf  LAfei  imd  Gaiiet.yeiUnAet. » iDie 
•8|rttclpriidilwigi  g^bl  <nooh'  melnr  ab  finber  Ikeili  Ift'  Umi 
teai^Mibeviki.eKiiluig  >)^  Aeat  AI  lidohsl  kupalfoilel  Anlagü 
later,  i^a  iwMsher  •  ktterto  iM  M  aOok^lefli  aus  4em 
«i^  Jal^:^ii:g9ofta4  BeiipM  gibt. 
-    .  .Indei$j9it  imnte  di»:  iaMaliBhttnd»»^ 

kiiBoAffB»  .itieQikcb  <dM*  Filhuhanj|[  müaiti^  «lül  dä'dto  An- 
linge  Irofln  JWeiahatt  md  iWfhAdtiatreJM  jeit  Üngiit  4n  *l|i^ 
rael  gegeben  und  ^ebon  biazu  berrlichen  Frflcbt^  henfth^ 
«greift '  waroik?)/;  jcat:  davi  vonaiißM  k.  <  8.  durch  f^ '  Eara- 
tknsteiadii«  JIciKi^ii^ Jriele^iflreibde Anate^^  undlVagM  6bi^ 
atarömten,  so  ^muflte  di6»'4ili>is'(tf09b  d^  gvöAbni  EmdMilfo>^ 
Tung  .velahe  aUdS  lanKUitiaoke'  iii  '4er  y^ütmiMiig  «rlMMi 
faiM;  die  wiaaem^eUflüoM  Üiikersiichw^  der  Dbige  atotfi^ 
lu^e.  umsomehr  aüpegdn  di^^jeaiMaii^  dto  diebr  inusich  ge^ 


i)  wie  die.  Namen  Ilhiel  un^  Ukal,  Lemo^l  Spr.  .30^  1.  31,^ 
scbon  etwaif  |rDher;  phola  und  Ohbiiba  Hez.  23,4;  dann  QphöJeth; 
'nocli  spSter  T6bhh;  JttdÜh  H.  a.  Qo^^leth  Bolf  die  Prerfigeode  (Weis- 
heU)  und  damit  ebensowohl  den  allen  Sal6mo  als  den  wirklichen 
'?Mfiia^r'-d)6»0bclieB  bezekfantoiTabieh'  <fteirer  bildet  attcb  boDh  Viele 
Ktfdr«  Mlebd  ^h\t  UiStDMihe  Nita«n,  16^'  la  Üi  $1  '  > 

3)  wt«' dt« '«(^Mh«  &S9<th^eiAuflg'- der  Haatffrao  S^fu*.  31,  10^31 
^enl^#t«iai  ^aai'  d^m^^eien  Jttb!fhrKb8tarttM(;'''M^leteli'  96It  ktn^tNdh 
4^f>^iodMin-li^  Be0l(hreibaiig<(d«H  MMif  en\d  i[%dM  0»b.  18>,  i-^^t.  > 
OCI  3^  i&  •^»•AbbaiidlbBg   in   dem-  fabflAoli^'  der    Bibk  >lrlfikitfWli 
1848  S.  96fif.  »•  '•    '    ''  "  •''•  ^'"'^ 


ftlÜ  Die  fMlali«ig^ii»*^S«MriiMlio»ei 


Dm  80I  rilBMir  a«Ar  dW^Mm  «KeUwilflieWiD  .yi«^^ 
fttadasi nin*  gog«F  änii  nimBduii^femW'iiviVcmrh^ 
iM/ Wdelitoil  steh  AcBMbsbiUini:  wollte,  imigtf^dmHlick^dali  & 
OokMbtit  fjL:  BeriiGfüt  dMi  iV(flke9  nriMr  aMh  smmIi  diffnir 
iisfWtiiigtiiiirii^  md;  liw  dw  Zeit  Mril 

dieiOff'Stefbeii  'iMeder'läilfer  münflok. .  •-!^<l  .'*^l  t«:-':  .. « i 
ir  :n  fii»  Oeüobidlittohivibtliig  ttfweit^rl  (riA  ^ok  .ffe^omiB 
£taili]if''*^oh  Ailf2miohmiii^ea>ätt8''ddm -«^Mii'  Ubeiic  um 
«vrilMr  Atl' did  BoBksohriften'BartW Büd  (NdtemjA'a'üidivfr 
MfSffhd  iBfeif^MQ  <gäbeh.  Dam  ttinl^Blifli  äl»^§Mt*eimm 
yürheiMdMtadm'AMMdb  vnd  Mi«  fionrölMillail  IMimdM  4IU- 
mtltoh^  Briüso  Md<  ätailidie  «soiiiri  •  noNli^  m  ti|iM#vtaff 
liohbr/. Fttmng  ^inltfi*alfie«v-<freU' daa^Fremioi  MiatoBi« 
Volk  vinrnte*  i  gtt^ket*  dkl>  gntfße.Wiifainf  dali  tlia  Wohtthal 
oberköniglicher  GnadenidlveiiMqi:  diiqifilM'^S;  61  ill^  :  Jkfc* 
lld&oB![^ni9^sie'' iVvI^eadi  ftfHfeiAB^^  .mkUhf^ÜKt  ibiAe* 

sondvdltdftfc  SimseUriuailaii  ^asileatfätnläheii'  AReatbadDr  im)* 
mlrf.tiiiktar^  wm-dM^/flaiei>#igMi  daa  A^ 

-n  <  :I)ocfr  lim  !H(«lplbQitr^tt)vaiivt(.d)aaer:  Zäitmn^ «Uiel» 
sHA  1119  i(k$f'8amMi»fil»id!  wtdaibJDilie>iHärM6gacai}  dir 
aMfiir,b9fftii!'8lib«9flM^  d«nfn.lü4ieii  WeitbraiaB^eiidlitdi  «H 
i^m' «n^m  f^i^iim^c^^  tiebr<8ti  «riLepBBB 

^emamir: gel«rnl  teH^oAU^rdiigit.iiiiltaft^aokhaiiSo^^ 
ln^ctn  uüd  g0l0hft0  SiwttttBlfgti»  .:b«paita  ttigs«^  tw»  dar 
Zerstörung  Jerusalems  begonnen ') :  sie  wurden  aber  jezt 
mit  ganjs^  nettem  Eifer  wieder  angeffingen  ^  un4,  l^^bar^iph 
rcKrtg^hibrt. ' '  ^ucl\  lä(U  sieb  deutlich,  hainerken  dasi^  solcbe 
Samiplungei^  Äaifi^ls  ni9frt  so*  wiHKyliirljph  vqfi  l/nbel^h'ii^tejn 

.<  .;4)  .4.j4i«  ^A<0kr  4ef  A.Jfß  IV,  3^179  f^  2)!^'Bil;  1.6^286 ff. 

Das  Neh.  ]2|  33  ^nm^;  ^pHUb  Apgelflkrt»  ^Busbder  ITligesIhWr 
b^nliftteilfi:,.  j^chnabaa'tiafh  d$p  4^  BafcfcenaaiBeaMrkpfir  Mfa» 
.fljl9^Bll4e  4as  9lm{Mrb.i;  Ml'W^lvBffM<diq|i.jan9ftiröi#re.tiwkM 

.itefi4«mal9:JA#gsM»i|.  Ti^lJ^Me..     ,    „i    9).i;,Ai.illLSwa55«:4M 
und  weiter  über  dies  alles  unlen.  7.  >  > 


i  ^t 


itt 


w4m^9iMUMn^ fMt:   '  -  ^  '  ^016 


-fftatHtehw  BO^er,  imd  «tetiin  «fai'ilet«uigdi4r  oÜidUli 
,aui^  Ueradda  vom  eifffMii^'UBM'^)?  uhd  viefoiderjani^- 
9lM  Endfe«Br6r|[ttteil  «ib'llhriioh  als;  vmi  itemlliaieii  ÜMiiMir 
ter  iuid  Hevansgebehr  geditlil^^).  ' 
>f  .JBadiioltif^iAiJdäs  hisfigblieseii  nhdliaa  slrtegetl»>Ba«- 
4rioMea  dtr  abeiiiScIiriftaii »wotehei;  Jaiil  xnr  tMwadeaiGtei- 
wohnlinl  weMdnnaiB;  aUdkrüblmaiils  stark  in.deii  Inhalt  die^ 
fäoffifllkfmk  Sohriftsldbrei  dad  DiidilBiqr^  veffadi:  eU.;  uod 
a8i4;iBd>  mcMidllrfitiMelM  :Wovle  adeitftfch/  Stade  ^wMfito 
!a«8iitoriän  fldunftto  Wid  aimiUlittlirlick  adaderiaUran,  aliph 
ids  igBofiaD'.IliQa  4idi  jcBi^eii  Sohijfttlnuaea  iadk^vaauden 
d«ft' .bdtaadellM.  Qdgteiiaideit  liiiedeh.  iOege^Mtadfr  An 
-ailea'GeiicUiDKtc^VaBdäoiiaofar  vo»:l)ikbtani  jeat'gtani  Ml- 
4iaBdaU  .alid>'s»  ^aaaipheatei  hÜKi^  und  Bianahnang  iitjda^ 
-9araa«iIiedtaa<iyofsatldgaik^}  ;aitch>  wo  dar  J)idilar  ttatlan 
dm  firgma^  afgaiiii^ifidfllUd  dal, 'gabt  tak^Iüad  oft  mie,  «d^ 
iwiUktthrlicb  kk  die  BriDnerang  an iaitaKeneiGeaafticI^fliisddiB 
AtteAlmtDasi  dber  immI  baraUgt^ifebi  erst  da  ^);  Udd  amh  iä 
andern.  «BüdMm  t  finduti'  -aioh  'ttberdH .  feiclit  adcbai  riireila ;  R^ 
dtti  aber  das sAhenbaii  ^)<.odardacb  sotobat'Iftd^retind  bd«- 
flliittnleva  AnapiehiBgan/ddrlHiC^)^  .  Aac&.UanB  htterkl  «aa 
dato-  der  tbesle  Tbail-  idar-  Seele  dÜBsef  Z^it  ntt*  aiacb  Toai 
JUterdiwna'' labt  -  :  -    .  '   - 


1 


•  •  •  f .     » 

'firste  Spüren 'dei"  kMm'endeÄ  Aiillfaiitig  aüebfM'^ti  and  aMi^. 

,..   «-Djie  attctt.^Uea.  des  yoljl^4>li^^n  igJirigens.AY^air.w^li«- 
xefMl  der  Percfischen  Zeit  imgsitzeo  weajg  veräi^dertj  iand 


, ■  ■■ , I ■ — . ^ ■ » '  *  ' "^f — '  •  f,..i      \' ,  •    *i'  t 

"  ,  l)  •.  .«lip  AyvH»  «*W  i.  &  II-  S.  553  f,  ,  .  .  2).  ♦.,  1?0  «^ill 
dei|(lich  dep  Schliiss  der,  ganzen  Sammlung,  bilden,  ebfnao  wiey.  1 
einsl  den  Anfang  einer  filteren  bilden  sollte;  der  Dichter  Ton  ^,  150 
dichtete  aitt  noch  «nehei^  deir  jdfigttett.  ^  3]  zimficbtt  ^.  ISl 

89;  dann  v.  78;  106.  105;  136.    '  '^  dlM«ohoa  UäL  dj  ft 

4.  1T,!I4*h2L        ^  &)  Wek.  9,'6-H-«.       .     «)  Meh.  13,  1$.  26  f. 


(gltß  Brate  S^«tttii'4lir6ikld«etiAiiiiiluaö8UDg 

4iMl^<fliiiito6a4ft  Itttei  >  «Itas  r¥olk>iinuAlOT  flMi!ki/4^iMMai{4ah&- 
4oM|d«ctim(!0äbA)  ctnt.  Jiri«dar  «mei^n  MAik}b  iäsuettjeigpeii- 
)4llfi»li|fcemUb)9afersHrli^  :.4m9  lKohltbMigttlfIwiiBiihüi)i|- 

^tiHftßE  iiiQdh  ::fitigark)]|%di)tt;(Beil]N^  tivtel 

die  Na^htheile  dieser  Richtitng^;itui''ii[piyMibi^ 
4ttiiia >vrtal»  cjkU  dn  des  >lül|0iM  LeUeiti^ei^idteiLSfirfth  of- 
-fi»ktbaßea(.Mi£teD,\  trirjkten!  Aoth  i«rätti8r>^<rf*>dis'iiifedeiici'jli«^ 
^4b  iüiii  iidiibn  attMrailftilidi  fi»Uttriieiidtn i«iHeii/  ünju  m>.v 
L    1  ;M6niBälb7ei9tfl::8uA  isobo&Mk.'gtaiig:  giomlto^eisle 
J3|*r«n  4fia^  Aftaitoiiiig)ditiwr^^aiifl:  j^  dM  jla^ 

iUgbei^rocUdit.  Jim  gäilsUiAiirciBO  GiadasUlh  bttliTiialte  md 
tfiabei.ws  adMeHheritotgdhenddJIarrsdbliftiist'Yoavdarmn  mh- 
mtrMiüihy  imd  zeigt  joehli  BÜbMinbi^)naQll!iii9em  bfkmin 
JUrirortpietai.. ihreiiiicAwevdigiQ^'tttastigfi^  AbjMU^  \g^ 
-mdBon  iinverfc)and>alren  M0ti^aldir)voi«KS4r^^iiieiligiMBn^ 
OBshiift  isC.inigeiirissevZfaiifin  yi^Ua^tuiiTenimdBobigeino^ 
^d»>;.  geklagt  idfeskaH)  ita^SI(ii6hi  :iind  .brioft  ohreii  {«iilicluai 
ükwifl  «to;  da  isi^  fhVHAttinaeiffidhcai  JKoibwiBBd^ 
äei^voigbiili)  ivtMed.  jicbfiftr&lUtaqpel  Md  a«^^ 
^iMretii.  ibi^  Saodito  'tlirii  :ftiÜieilri^S<duk^  ttd.<Jbndtidb«i 
•Atdflikiiiiif  i^i^G^hflAelb :  IUI  :vh»ii(^  sogar  die  utopolüigliche 
awJBei  Aottbeasdlfdtiiiil.  dar  G^staU^iwie.  sie  v^  lausend  Jäk>- 
nnt  id  »diß'lKeItfiii)ati'bald>  fai^»gäwifltfleni2ei0ben  ibre  eiasl^e 
Auflösung  vorausahnen  liess  (Bd.  II.  S.  98  S^,  1  wieYibbntiKr 
jezt  die  Heiligherrschaft  welche  nur  der  Versuch  ist  sie  in 
.Ö«^r>%S*pflrtfcQh?B  Wejs^pO•c^^4^t  j«ti|glix*s),,;^|8»lw(J^ep 
und  möglichst  zu  erneuen!  Die  jener  noch  anhaftenden 
1M!8nfeeI'''^Bbn  dls*  jöit  l^rfederkehren'  so^ibä  die  'Zeitver- 
teftnüsef-'das  ;^rläü6enf,  bhS'^er'idiefser  eigbUhtiftflic»^ Wr^i- 
ten  dazu:  hierin  lie^t  die  Noth wendigkeit  der  Auflösung 
'ifesef  neuen  Herrgcb^ff/derißh  Vorzeichen ^sic^  hifehf  Ünge 
^Iferbergen  könjien.  E^  sind  .uur  erst  entfernte,  yorzeiqheh 
ifS  i9*.4frr;l«rsi.schen  Zeil^xssh^^en,;,^^^^^^^ 
fösnv  skk  wataeitig.  pphon  jezt.  .jr.,  ri.r  .oi  ,o;  ,  anr.!.  ''^. 
i      };  JtieMIeXgherrscbhftokanii  «dai^  Heilige Awdehtfir  JH 


•o.'r'i 


/41llrilMlMl*«ttiiÜ«0Ml.iK   rii  <{  rtBSl 


^flsotnÜbW  ei  Ifrit  ^rilkeitVfta  liM«  »cllin#  ;M  «iiiwillilMtf 

^faoluMni  Aohii«:  «i  idtofe  niir«MleMr ,  dai'  gfelH  •  AlMr  IhK 
iKMftb«;  SiB:lHt/eiB.Sintr^)d>MiiieM«d  V)^^ 
Ji»;lbiUHUMit  Skreni  Ullielet.lind  €Ma»  »MtiBlMWQtflB 
aM, Im. Leben/  dnUSmMitteAi  bis^iasMlMwaniBgrtd  iv>leaifi- 
^Umgdä  itnd.  zli-lWb%  wriB  widsnMel  füUfc.da89idleMü#s 
-d»  1ieligto!'^«fdm><^S!  dniFrirMdiAh  fidtliidi^  «t.  «riWs  in;  dar 
<Ji6nMihMi»d«tliAiB|(ta  iielP:  laborifva  sfe  Ar.rdw  JUM- 
«ciMin  dM  eaMig«tf  «MMIMlken  bfesiit,  fthHr  Ar  ihdnliiiliidfe 
4iMl^ddS'. rioWg'. ini  •irSicben  ihHütiti  ik» errefedidiii iMriftv- 
4inil«nüftUtr'BM'gil<Bikrfi«niätiwl  in  üfioküokl  >wrf' 1014. 
tMiUk«iUHiUMrMohafa9iiilid>B«k^^  Der  IKflbjMi 
-didsev  vegfisithihieht  hoodiMer  !Bli#k/  und  iratarftt  deUto  kM^ 
ider  t)lHBUit(^ae(  HeWglinrbsdhMli  altes  mAoii  bo  iHeitfea  tad 
•ffe'  sMMBMliilid'  «ioilil>^irahten(d  f^aie  vielmalir  tthditiMnfll  Ar 

«IhiftKkitv^  ikd  «ttiDk  dl»!4kr  ittiiVehfwten  W8hfkroiian<A- 
idiiit.diMtvMiMlikt^aitm^  «fai  ertektltlth.  d^hn  die  Wn^ 
eiBittMll  «dii|lmBiir'ilti<Mia<Hlidi«d  Fi«g«ii  «U^Ferteheii  «al^ 
iirfHigi^geft«  !^, 'IdkM  abof  auch  ge^te^  Ale -WälHteiiflHh 
-widdi»  Me '"^cMmii  ^iwril  «nd^uilii  icMbidhi  ifkM  die  reekie 
Kraft  hat:  imd  lyährend  die  Welt  in  diesem  Kampfe  ah^WahiH- 
ihettentidifa  itie  iftdblredü'Vertbiddlgirftiteht  m  sirrffeln^' lernt, 
diegtt!alie  Macht  des  Zi«^0fM$adehr  in  ddi<  HefiigliS^iMIlaft 
iMbit  verborgen,  eben  weil  sie  ikre«igneii'  'Wahrheken  in 
ivanHehta  mrim  "und  tfaiflife^^iMWKJ  ^vrenlger  'Vekrüebt  -  9b 
"MrAtraimtm  dm  sie 'ja  in  ihr  der  Zvneifel  mlehtt§^  IkiMel  lieh 
Mtadi  -nMd^ln  WeiAbüssitelen  dusiimd  loeiEl  ie#ohl  Wiss^ 
tagierig«!  «fld  :ffttfr'  ahderh  Vraackeli ;  siMioki  Venweitelride>>in 
iSiMseii:£ai]fibiicrifo{  kaiA  di^^SVdibeik  vbtaäittt  tndetttüsieh 
•Unü  terbtmdbn^izalmftssen  'Hrni^dboi  Ansprüche fwd ' ZiiraD^ 
jclneriiiü  entgühen,  wfthl*end  liichts^  so  auflösend  mrkl  als  der 
das  Heilige  MtaMendt^'mdf'ldaek  idckt  reeht  belegte  j^wdi^ 
fei.  Dies  eine  erste  Ursache  endlicher  Auflösung  aller  Hei- 
ligherrschaft:  undsehAsit  ito  Fbrglscken  Zeilaltar.  Jehe^t  wir 


^16  Erste  Spifi«;b4^ilteiiMtt<MNiitiAuflÖ8Uii^ 


i»dt>For0rittiiir'tim11tiMhiabiii*  ^t>te1U)ii'derifc^t#firofhiit 

qri^iW^^r^  Michl  de8.29«äfeh»;8Awi^*i^^ 
üüft) 'emftdiev.r  OfidiäldtU  idiinfirfdrfdhi  inid  :m^ 
4ite^jdleir£iWHBB»ai  vde^ialle  die  Oilv  ider.ltbiilHilMl^hd^ 
<4ildlroilti»^8bgtr  Hiieh  itrfiM  ideir  WcMieilv  üqdj  deniiRoi^ 
wimigflUfat,  laindHnilr  mit  ijlulttang^hg}  kaitiilvKli^      «ili- 
Matt  Mbk&iaKf^gBl'mf  iegp}  Unäteri)Iidduill'in  inuiwMriioMli 
AiitBft  iOiidi  cMern*  J^a;lM'  aerieill«?6<MtM'jtt^    iM    iSirar 
^nMidet:bir*  wUif>h:n«d>  diiMbiSw^ifel  saMakiä^i^BaoA- 
imkf  y^rmdm  kiänutni  vaA  aeigil;  danoil  jmeiiöhr .  dieief^iUinil»- 
1%  (^ictt  gmt  v.«Mtorttd«rZeHinqi0h^lKMtimJgn^ 
dM  tkiHi»  Glmbais  mi  ^Omm  Mtleti^};'  .iAhirlrWie^ftei^^ 
Ifliribe.  :ll«0llt iidefr^Züsr^iMi :  iil«(etr  dm- ijäatsMiv'lM^^ 
•flftai^  rite  gMeigttrcioi  neuün  iZeMsiMwIdlmMyM^jciii^ 
igriirtdiS  Mmtimriiiiub  dw»  yUMiohNäl^cn^iiriflMi^a^j^^ 
4i«inV0rkeeiMgfiii.Mliolrtaii  id»llMi)  ttriird  delr:  Y^üuf  idrir 
^«hifibtei:Md.[jMgtNfci  )  BIß  OiSitflMirlHteft  r «Ml  Miilr 
'rihindigi  dao  JBdhvaiekwi  CtMiNtl  iiuid>  idhiir|pMiiAi8«M2M^ 

jmtar  lüüi  di^NpiWfi^HQaigkflrffsOlnft  i^^ 
4fitie^Jakrtt- .  .  .1  '  ••  /{.  -:  :    .^  h-.  !  .'".\/;  r.  ^  .;-?••.  *»! 
/r .  .i2u'  lAb«  racfa  itomi fifiiMiQ  )d^f^» MTd^^^ 
wilMiAi«.t])eii  btetbeil  nroUen^ btM  dSepBtemghett*6ite& 
liximtar  *icl  Wchl)g9Mi99A>  «•iL:9ie$ißkie^iiiohaii.idii  MdMi 
(nßiligld:Md)deii'eifi»faieB  MOtiscAilklM  Qotrt  gcidiiiiglftaikimd 
(Ivie  eiMScI^airand  swiatchM  ibeid^  /«iebt»  ^MöflMl.  ül«^ 
4efdiAgiii  (diiM  ddri  äibsdnellana  :ati;  eKiSelilNbliflr  Jider  itaht 
iduettilttwe  siohf  üftnfüt  feiM  mwdicirteluie  Wmidtam  Iwrmib 
IMIigÜilwie  jselbstt  hJnditrohdMiiigO ;  und  w^Aete  fkttditemfa^r 
eler  ReliiMm  fltihen  wir  aeltont^obea  noch  inndlosaiti  ZeMr 
ter  #eifenl  /  lAHtin  .die  Wand.  Wicd ! immer  iiindurcbdriiaglP- 
<3ber:;  f fif  de4  Men  wird  der  PdeMev,  iib^.^seQ.iitMd  filr 


r  I 
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t)  m;  ^eiMUÜtf'SJm  JL  Jk.  JV.  &  i&44He7J  ..r 


^T 


\\\'  <.» 


umMmmm  'iii«>iiii*nik' ''  M9 


^titmti^  iM  UMer  dlBiW^StUiiiMerb  i%^^ 
mimt^aiMUi«  sbgni  ihrii^lii  LieküB  in  'webhin'>ei'  linA 
Mu>ii  M  tenehlele  «knlw  v«lir  lnübi  tates fMbM f)i 
»!•'<  VovduiflM  d«h  «Itoii  briilir«  iteIi|ioA  w^Mm 
ddmlRMiMw  leUM  wi«  GMen  40^  ftvAeiW  Tiüliii 
indief««^  dte'Mm  Oben  nttMe  blow  ^M  iie  dMtedfefnM» 
4«vllt;w)BHkM,  iwefl  dtar  Fmi^  hl  lliiht« 

0#  ttfltund  Witt  Mlui  ^  fMUchtt  Sdl  erwirt«!  itM.  ^  JNIr 
BiuelBfevfMtorwMI  .«Mb  dsö  ihmtinnthl  iü  «Her  ^teang«^ 
|iM)^p  ihal  daüm -Ji^bbi' sftiriellEib  trieHeicftl  n  .wmif y  ttuil 
BaiB^ 'im  illJBMIifhbiiffStobaiebfen  Mer  i^ridM  -einaMMl  Gch» 
bttke  dM^er  inl  BndiAUbn  ^ier  >b.  Sofailil' gef^^  ntbil 
■idii  geMifÜM;:  tudifconml  ibnr  in  f  dibsor  WeUnit 
d^(M«q[el!««9k  entgtgM  rnkhef  näcb  Bd. JL^ S:>100 
MkrffiinMirA.  B«^nbcb  iMnen  iUprttB^cbe»^B0iliidwhaiEi> 
bflbr«l*lulg^b•fkc«4  Mdtwr  sahnn  c&  Ise-fllMlMBANgM* 
Af*'.BMiqM#'*  Wi»  wait  nlisiKU  >8obbn:  n  'Bnll'iiiMl0B 
dhiin '(fivilfi^ ''  *  ':>*  ?.i  ••  ••  '\  »''  ''•''  '•""  "  •  •*  •»•'• 
-^  r AÜiiWttwtefinniiAke' nndffitUdspfilidiideboS. MihA 
bMfAKilK^^liffiril^^^F  liflgenfe 

3^>diMI«o>)t'  WMi^'l»od'^l»%'i<^  1^^  ind  biMet^ideib 
SMül«*  a«sh  «nd  j^ni^eket  ^imk  JSkkm  «Mft.dfetM/f^  bbiv 
wieviei  qUftteddä.AngüBcUMt  imd  unnfltob  GeMinirinM 
lie^l  «Ibinna^n  in.  dieaiBi  dfittaii£fflnKb&,  >w^haf  die 
UDülündiflikal  äUttr  MeniMte»  orklättl  Dim  jttnhen  !roni^ 
badatt  dMit  «neb  der  UnaMte  Bndislabe  enia  aMn  Mar 
aiMlen;i6aBesta  .nicht  (ibaitaelBik  arardbn..iataiBa,  ati  (imefc 
anf'GaaiE  an  faioMn  ivnd  denilbbaMidB)  slatH  ibn  tait  aai 
die  tr^o^Beabachtuti^  dar.  wanigen  großen  gfittikahen  Q» 
bateiisii  igeMbnatoy  util  einem  üaemBiahcn  Nene  äentMAh 


1)  »die  h.  äächer  die  wii^  iQ  Hfinden  bab^n«  wefbseJo  scbqn 
1  Macc  12 1  9  geradezu,  mil  Gott  r.  15;  daher  endlich  äucb  das 
Wegaehdidii  odeir  Veroaehren  der  !i.  Bacher  als  Suade  jpegen  GoU 
Mlbal  (Mdri^m)  'galt  loa:  «Mh.  iS:r9t%  30:  «,  4: 


iie  Erste  SpiMliiiilc|riifceimipittni;Anflötuog 

lUlu*Qfti¥iwiibmAN^  iu)d  Ustsiiaaüäihgilbfliiii 

Solg^'j  enrtiModer  :llidiilai.tiiidjim  iSraliiiqd^  velktttttriliaRi  In 
IbtatabA:  .liraAsfteeiiilW^fiiw»  iia0]iiUgomt.toiaihtef)etfkjuhil 
«Mi¥«diUli  «ich  t»!4*n  f{<4grafleii'  flahrinlndavlte  liiaiDlfaifliM 
«wvMaRUAIMtel*;«  >A«ifli  BmM^Aimii/nlAt  feiooMcUnSiAl» 
4m^uM.hM^)'ißMb  i»  Idep  Weit  !«il%dcMiaitii,(«HiiiM 
wnMutfcbt  iiAgUfiib'UiidlBiefjhgeWeBihrliiiiin.a^^ 
4Ues  Mfk  i^Mmfi-dalß  raSnrd!  a^8«B»;£hiiit  iiSv  ^iiEdlBid»^ 
;hWS>iM  giMrallig  ümegtoi^iind  ^behMsclite  ^^  («laiftGlai^^Niiitf 
Koht^fiV«r}Bi«ii^fir  «teftfidohlBgrelcM  liethioiitelii 

«lud  ldWla(.;8odiidi>inan>lden'|)«E«:<faeUnidib*nejiifh^ 
iMfHckebd:  iQei!delidefa»i;rei$t.fi^^  den  -ge$AIUdmä 

loMr  i^BlÜDnler  '.ddn  igeteäeimituiMn  ij9:f^^ 

•aMb  iMMMsgeses;  dbnei^ikli  iiin:iaain^ 'leztMuftlMeffemal^ 
Wk4  zai  iMküHBu»!!^  Ißbiai  la»  im  «iitMineir  ifiMbHiiritbii  liad 
nwtiMK  Iiölihig'dwbhieirie.«flld^s0lbngi»  veuttr/Cfeah^ 
einführen  and  mit  allem  Zwange  stets  neuer  >  Stra||ciefl0dl 
üdteh  ilni>GeMiiig  jefchattgn;  «dU^)  kaivm  «biMliUieilt  wie- 
'Aar]  m  «hDlhatiSciNbi.B^nttMifes.im  JBttalklOnvaMttiHid 
dlohediiiid  intBetaiwsUatid  die^iiliHattebialMtigeq^^ 
wM  nibhto  tfndtaw&  D«r  4Mersdii«4^wtaclien  dar  '^Mm^ 
leia^riachea) Kiohtang'Earals ;4wi 4eo. ifthnUbbeÄ  19  ^erai 
tZbümiül  TOi^züji^  tivid«^  daaa  Jena  mijtttemitattm  fSi^ 
asieodaajrfe«  ireiftrtteitMa;;  diw)  luuailtaibar  H^Sigip  ^belM^lnid 
luhA  dskto  tibaraU  näHitar  lävSkrMa  ^Aeu  nd  ta^stifahed 
fii8grab<jirerMnr^  hiü  ÜemmdeitBagsii^firdiger  HtiiedaiE^HOcd^ 
m  l^ezUtthkeit.urd  dadoteb.ttinemr'ibffi  i»aiftiii» 
aebe»  mttieh^nd.tvaa  siohieaslrebdn  Uftt  Was'di^jetigati 
-CMitiirtBik  aa  ^enn'inid rauft  lao  . großer  iSahäiiihaipglBail^iali 
das  >,Positive^  anbeten*  und  verdauen  wollen^  das  war  je- 
nen doch  noch  wei^igstens  .das  »Heilige^'  Nb^>  ^.nd  hatte 
ihnep^  die  lauterste^^  ^    ^.j    .,^,j^  , 

liehen  Weseuf  90  aoganxeasBU.'i&ife  aayni.a^Ie.^düe  göt^Iiahte 
(d.  h.  hier  die  für  den  Menschen  unumgängllcUeii}ufflidliten 


\'»*1I  ••   .IJ 


/iiadiumi»  Auil(aiiBMi;>^  v^^^^'^  %%l 


la^fBsttrnDMfinliiBiki^  md!  )R«ihe  wie  la^d^ikilTi»rftriigiftiM( 
¥dMiiiiGb'ii»r  }ddi  hid^  daifach  >dt»  gm^häbM*  e\m 

Im  «bögHcte^^getfian^:1l^d'  !t&eiiii«liiliM  0mägt<  zq-  ItriMtf! 
itttfesudsl^  tnachli  8l(di!:9Ö^tAeMieMliA!«o}  loidilM^  »wpNiift 
Zvl'iir  ttBig*.es  in'  dar  «Mihe^ilellMlt  (fes^  dt»*gäMirttf>B«Mtt 
bettilnf  «dti  BabhBlakms:  des  JQeseies  wU^ibv^iner MiMt«! 
fing  M-HoMeraüg  Mijrt:i  wlei  iiaeh  RUbUnMiA^'tMznti^ 
die  durch  das  Gesez  als  höchstes  Strafmass  d«rait  üriäQhttll 
40'  StofeksehM^y -damit. «Bck^nieiii-i&iner  aM  BniMinifehttg* 
)»l  knrii^  eKibettt  .wflnte)  jest  bestiMig  Md»  ftrerfüigiM 
mBdfiii>f)s;i  .rVoitvriegettd  tfiliHe  der  4)tttelit«itM'ats«li{mi6nM 
«itgaHidtte  Sinii .  vMmehr  zu;  ( mtaniohtkMrt  ^AtoAelaimgeii 
«MtVeUBcUrfitegen,  Tvte  !bd '  dto '  ZeHntMi  ^i  M  4m  üfaiü 
■^[nngdni  waMM  üiari  tiff^  tes  iOMfige  iflher^bertabi»^*^«^ 
aendersisivBfag  «Afett.^)v  «md^VorsttglMi  bdi(*(fem^ifblifirie-^ 
eis  ,ier(gtoAte!Iisupimieb0^«d^H  tfei  urspmtigli^bbh  »ß^e«^ 
bell  <Di6  Zahl  itnd^  >die  Imt  der  iliiroh'  bloß«  Atts#eMtfffg 
ffBwmn&tkit  QiseBä  wilriie  nfi^eitidh  dädiii<^''wt$elire%k^«vM 
aebwer?/  alfeta  «a  MOÜH^äoA  mob  iniehf  iMiallel'IM  Mll<eM 
asd  AtisiMchleii  i£<A  dlesi'Jödh  yjMfisiöh  ztferieiettft^^  Uft^ 
laai/lTreHtitniaiiidoroh'O^Aifr  «aA  6eM  tnanobei^  iberifehefltf 
wibder  fgtttriaifii^  Keimte.  Jedywils;  «eHtäli  diirVdtk  VD¥ 
allen  ^andern  dMri  ebieb  Vorsagt  8u^  kiabl^il  dilss^<  ei^' sibli 
ihrchntfc  >beslfanmli»sten  «ad  zuglekh'  die  beiligi^etf  Oefitlse 
in*  Mleaii'IhliA^  und  Lasfsen  wi6'  KuF  jedto^SobriUd  dei^  i/^^ 

>.i '/  '{ .  .  ■  '   '  •'    '):r'    '.:•    .      ;>  •.  *  ri*-'-  •  •">    *•     ..-r  ..:>  i.'fjr 

IJ  s.  die ^/feWÄumcr  S.  Hi.  2)  Tob»  1,  7/ Ml.  23.  23 

i^nd  dib  näheren  £rör(erang6n  der  Mishha  vgl.  mit  den  Altertkümern 
S.  SlAfr  ^äth' einer  l^^li^blen  Auideutifng  ls6'HM'män"'ittieB  rW^i-^ 
UmZ^hämifsMttf  aaiiBeitii^ttatti tel^dkk«*;  cbiob  airinMt>'^hi'iAi^ 

4).  M[ie  die  aus  Ex.  16  durch  angstliche  ErkJäran|j..|[ezO|geii^  Be-p 
Biifhmüng  nass  man  am  Sabbale  nur  einen  sog.  Sabbalweg  d.  i.  2000 
fiHiiif  %etV'^hen-Äfiri^'AG.  l/i2r(ii^  V^r^ole  am  Sabbale "Waffeii 
za  fahren  (ygl.  unten),  oder  sich  auch  die  nothwendfgste  Nahrung 
zu  suchen,  ülan^  r  2,l!2B' *  H^^. -ar* -.  -/•■'*  ).'•'*  ••' •  •        '• '^  *->^»>  .^  J 


«rte.  Bb  ffok^AüS  getw^e  tiri  ^itser'vBfidkAilitnseliiäs  tVMIoeft 
fi)«8«fl:  •Hid  jMtgitftiiitlwf  :irilM(feriiAlTf),.:inid  h^  toMoI» 
^taMolide :  iQ^  4»  MfBOdMttfthAnndeBlto  siek  )iii 'dieswi 
ilMufMi  fiflies^  mit)4*:gNiikeiL!akhditellfviid  fatet^b«^ 

d«9  ii^iiMMil^.CMlItfs,  iab  J«Dfer  ^^^  liinnMrdcMi,<^^  «d» 
fli-ipMer'WMit  -  ■■  .•'  ^'i  '^    '• 

. ''    AiMü  Wewn  man  alldi  JIoilig»/:so:soliwBkltiei:iiri'^eM^ 

fO;«ft»(ivl  msli:  mtveriehelis '  tBto.IWiigft -  mitten  inlem  man 
M  giMf  faal  'im  b«ai(l0n:  meait;.  inaal  TtoIierli*«liS  al&).i#M[«» 
liobf  wtierM*5p8idieKrdtrd^sIjtf>aBa  und  ab  düriroibtiMa 
llii^hit4atf!Ckitit«%  «ad  böUft  'ed)nriff  imifi(Miiif^nd»in:4aa 
BiüMAliliir-  Vnd  irenii  mantdeit  'vnahren.Oall  sididi^ivflAiiHr 
S^MÜ  nnA  0ein«ip  fiußiarenflaaexegatta  «VhaMn^meiai,  4a 
fMmhl  of  SH^h  tielmakr  - jit  seiner  «mfafibdiU  HSIe  md 
Miaff'  geh^QffivOlI  treibflnjten  Ifihi»  di»iiUndäien.iimHBf 
Hekrt  und  aine  Ode  Lcsera  tad!>Wfldtd  Mtiü^t' w^  alba 
it«U  fii»d  leqehlenid  8tlhaWL<  Vbtti^  diesd^  leei^  d^  lüebMa 
md  )d^#  JlattiQf ^.rdieseir:  Hailgii  an  lfeftlr-nacU«itig8D.Kl«ft 
Wd  nnerseböpflitflter  gQtmehei?.Sicli«*ki»k  diohM  imn  in  des 
{Mgend^  4(lhiiiiiiidierten  troi  .mlncjfter  emaelher'f ptttttf^ndiiiff 
Srb^biingeB  -Imitier  ^eder  jidnwchender' ad  -irfeninbt « all 
w^<e  lue,  Jugend  idieaea  Yolk«6  tarra  Aller  zmUtfeiaaallfie^t 
mlhnngen  sie  zurückzurufen  doch  nie  anf  die  Dauer  wie- 
derkehren, und  als  könnte  dieser  alte  Leib  wie  er  ist  oline 
eine  gänzliche  Verjüngung  von  einem  vdllig  neuen  reineq 
Anfangs  aus  doch  nie  wieder  gesunden*  Und  wie  sich  !der 
verboiigeiie  wahre  Zustand  eiaea  Mensdieai.  i>d)^  YdlMla  ioN« 
meit  auch Jmwillkühriich  an  gewissen  Zelohea!<offeiA#n: ;ta 
verräth  sich  die  ganzd  ftiftäref  [Schwäche  'und  Ve>l:äiir^eit 
der*  Seifigherr^iciiQfi  schon  'an  dem  ^iheh  kleinen  '^iclien 
^ass  y^ie  ihrep  wabren  Got|;;(  ,da  sie  seyie^.a{^eilige^,JXmq<w 

■7:'-; — h-^ — ';■         ■    ■■'  M      ,  '  I  •'  :i     .1     *      ii*i  •      ii    H  . 

1)  8.  die  ausfohrliche  Erörterang  ^ef.  .il^iolit'2,-17r4«il0..i  .  >i  •>    >^ 


\  il;*«  tfttn 


t^Ahmmiji^iiiiilimuui^  uuVi  ttt 


ewtumk^  kmtei.  «etem  Jfebtf  tV9rteikfbi.  lUlBt^.  lOüoifr'SjlM 

)W)d*ac»<Mfaii0i:  nur  orsttMte.idiiniilif  «oC;  «mi  urftm  iM 
Knüe^  «ifibt  *Mlio4  t»ini.AtiEni0^  dev.  GeiteMtiran  imil^gtkM 
b9mEid««y.Sttea.:;belta  $0^  IMtoimA-mUß  joMm 

8itto  ihn  eh0i|  ita.  Seheui  Uäber:  gamuskt  .««iftttApired^ 
badellk«iiMi.  ,;A]m«  dratidi0)8feig^nda.Än«MficklMttLi<eft«^ 
Mea  VvoIlM  konnte  alis  .deia  dntten  W^rte-dif  Stehng^j»«^ 
Mgoi^i  4«i8  ,JBBf'  nmxfbplifM  BUer*)  öden  i^aMfiMliiüieblft 
mmlA.Jn  ,4M:;Ge£i*r  amOB  JUAhttMkeAi  M  litanMi  mA 
diMbl9OkS0iii<lliZ9m'wj9  di&n  >6iiieft.ilnifeBdMfliffni;Mtfii»^ 
üffK^keft,  i>Mfi«t/04  ikH  :gviifiki  .atiläM«9r«(Aatfc;  ..M«^^ 
$9Ke«i  nun  . to  jM^  seiMr  äbü.  gi^takttkiaii  Hmmü.  gtaWlfc 
d/^:i4  fi«»£t:mA««)Mmif)k0ii  !^);  b«  mf«  «a)Ml  Attfemmi^Hltlf 
nn  d^JltfllMi.  fUir,li.  Spteift  wto.v^a  Hm  :|padiki6bM;fa«d^ 

dum  jwfi(^V:MS«p«cK4iei|49K  kl^bfm«  Jimensk  Mo^i  statt 

u);  f  6piei|f9r.  ^pffMi^:  jtiQk  g^o  'Bwtm^^  fiiir  4«tt;.istt.^g«ii 

lernte.  Der  i^yiprU'ßte«^  ;G0blw«k:  dfts  .(iio(lMMli«ii 
^l^itomii  ynx^^  «^a,  geigen  Afttolltr  Powis^bmr/SMtiSiUe, 
WAej«l«».f!W Wfto» 20ickeiiii8i#bt f)i:  "vn^iefciivIiMtfflicik^llls 
mrt^  i4«a;»J^ftÄM;  «Mer.:  rtetai  iwwtbMtdfiii  Q«»e«iÄiigMti 
Ufb^Qit§9,  w4  Vii0f$r«dkdlcilii  kki  ki  iitte  tfols^nite  .i^^ileij 
PKr;  #?:Si^iiia)MriiWtermif^  nie«  >Qiiii.jN«Ud 

d«J9  wif^toeii  G^tlß»!  f^irebto  .Qtf n '0k^  aUßri€iigmiMriirt/iiijd 
f^  VKoll  m^;ili  ^ii»ei».MeQdlH)keik.rer«a>wd^I{iyt0:i|iai!  ^m 

Angsdichkeil  wegen  des  Eides  hier  mitwirkte,  erfaelll  aus  Sir.  23, 
9  r  Ml  5,  34—36.  3]  wie  im  B.  Qöhdlelh,  bei  einem  Psal- 

niensM)ml«r.(iii«  D%th»er  4is  A^Bs.  I.  S.  191 T.).^-  Üb  aiwil  llöhfcrer 
8|ir«^h»  jtagte'  nmk  aaeb  gern'idtfr  JTldbf^^  wlteff^WT««  oft  miI  %irj 
und  o  v^tffToc  ^^«  bei  Philon  anil 'andern»  fieUenltlteiii 

4)  torzäglicb  aocb  aus  dem  o  nvQtoq  der/LXX.  -<''     '  -  »••'  ;t  t 


£tt  Erste  Spamt  »4e^  'Mmmtii  -^Auflösuay 

BM^  fitkr  iVvgb  ^:  d0t  VoieiMi«  «fep  Diiig«  ^«olllei  ernbii^ 
wW  iifM  kiAd  Jtv^teri4MA«»V  0^  Miher  fanseii  •miiNteiiliaAi 
iteBMiNltiftisfivild  MtfeM  t»^  w^»dMi^);(lliiNi 

HMi^-wkf'^iicb^lieid«!!  toil  <g«beiitioißiPOileir  OdttolhaMn*^!^«^ 
Milei^:midl  wi»  itor  iSitetiiclMi  SA^^ir  w^MW  vinpfü^ßcheh 
VUmmt'-  «niMlftstlMD  m4  .  iminlter  tbet  Mw '  VtileillMihi»! 
fdweben  wähnml  s^iiMt. H^nitiMifl^  tfeeit^ 0idi )biil  «üMä 
MMlm  teieriium  ttftt  %-.  .Abta"  attd»  ünnikff^  WiflelMliBeit 
Mg s«ich  ifnidieger  fiött* dpr.  dltinuGönifeiMte  JiMir^  «da  «ütii 
Mifeii  'Ndifidiiüllier  allet-fllf okten'  ttfld'  Kmlin  IMM^  SokW 
(ridi  gtti»'  ergaben  wödte^^^tleliiialir^:  üniaer  ^^Mkvk  v6ii^  ih# 
aftiii»*eik^'«iki«geheimn)ßT>MU  Veine^iufldi  wtiire»i  ä»>^M 
kagsfäM^  ihm  näohtaiefar  ins  AMfesi^'^'^'^bMbni'aiM'twft 
4omMclttm!KainM  an^nfen.ifPolKe^  vei1^<^4hi|ijtt  ii4ikM«h 
arimcr-mebr :  m  tQffivälMhriidlii^  dils  spMeclMiiMeelleliAM 
üeMr  g«MM  leaten:  WßiMskg  imkaw^VtftWt.  i'*i:WU^ti§i^ 
VirilOBttame  riek  mit  Jederder  drcfi  gr^Om WtmHin^tf  ^fieX» 
^  G«si$hkh)^  ttderl  »)*  «nMt^^'edärials^kii«^  lli(initd[l»dM 
gw»^ii  Wesens'dw  b€uMd€fi«  Weffdmig  felMte  'kMa^  «büibd 
«ilic:  nikk  iAebr*46i^  lüMne  <6bll«i|^  «iJblttt^iiiMts^/ii«  Mldeh*^ 
Mlii|[0r  (Eds  dMs  ittiif  (teinr  6in6kA^  «bir  ftiMbcMtobleMli  JMI«# 
der  {MiAttrofie  Aflbi^'dr'f ^i^i^^mit  dvalMgeMfrä^^fiMittii^^ 
IM  Jiln«;  ähf  dtes^  MdHdi  ^  « . .  ^ ;  ^gt. 

•  IM  wenn  tton  ierFtimiä^s^itig  gime^^€em>^ 
effktteH  ttie^'ttid  er  tti6lit  idMnooU  die  vjAnAbti^fSimWMi^ 
btfittii  j*  «0' 8<sbictthtbki  ibm  ftindlkb  QednMfoii^cIlMi 
M'^ißftii  teff'Meltt  im  Midefi  bloflefl'  SliiMdng  Mind^^HlMi^ 
MutkfpeA' oh  er  M  itehif6ren-.Z(»Mi>  «beif^«te*M8bf^ 
to  vfer«rattj9dien^  wenn  tte  4biii  nnerreielibaii '  oder  wenä  <H^ 
reicbber  heftig  «tüoMgennird,  nde'  tl4r  N^etoja^' Ihhl 
sehen  ^),  oder  ob  er  umgekehrt  an  seinem  eignen  Tkmi 
Hki^lMsen  aweifelfaaft  werden  und  i^eiil' mwrtt^dB^oderr 

.;  i!  .-t>    -.       ■    I'  '     •        .'        '  i..   f  :  ' .    .  ..I   i.  •     !    ;•     •!*■.';.•;/. 

, .  ij  «  tw  Afok.  2»  1*74  l!         !    ,  2)'€.  Ri^maaivDoftt.  ;al6li>^ai4.JL 

dagegen  bessci  larr;d«8>yQH(:!n*rCtuw  i:  t  .'  i  4)  ffdi.  ity  «34^  ;  38bffi| 
14;  TOD  andererseite.  1S|  26..    ,  .^      ..,        ...;  ,!     »   i    ::;;i  .lof  ^* 
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I*;   .     ..  ..'iiMil  i 


•u*nif*:o 


!^/iipaiili(MM»'.-i»i(l-«ia8«iife-'>^  v)./rT  d2S 


gAr  ]g0$0iii;i^^  \iiiki^p$chU^  fitste  i^gl^dt^^ 

giiMgea^lUi^«jyiWt)n0d  Üben  y^rfoU^  .wjr4.:  W^Uicb  ftcin 
h^nxwjy,  Aeg.kh^ite  nHuTi^ehe  theUsJgkid^erttl^'g»  l^i^Wn.  miH 

Mb0n  2«itiiHi^:.  bi9dß«Uic(i ,  ^»^bmen ,  «oda«s  Harffhbi  i  da^ 
g^gm^^^js.  yrppb«!  Ak^l  lU^dfob^nd  !g6nug  teim  imm  ^) 

9ieib«eibl'>lim  i%  «6iiiim  ii&llier  }M^  und  kn^ivfocber 

\mi^^  &0$cm^\k\^  d09iQfnfihr  an .  die  Freudo  ^esuLe** 
biw»^fit)  erimern  $owie  m  di^  Pflicbt  in  .aäer  Furdlt vGot« 
fai»  do^  auch  :^$  .  Leben  selbst  <  als  dne  fr&lUicbe'  Gab^ 
danüar  m  gc^BMkn  ^%  Das  B.  Oöb^Ielh  ist  jebeii  .hierin 
dai'.evste  aeinar  Art:  :Olid  .man  nDerkt  daaa  esi  ein  aUarndas 
Vioik  geieqrdi^  ist  )w^teb0Si  a6  aar  Freude  dea  Lebens  [efr 
mfthnl  wcvdMti.iausav  odiev  doob-  ein  Yidk  das  troii  satnear 
l^ieo^.igirafiieft'Veinvalldliuig  niebi'  wieder,  rjaobt  ijtifig:  werr^ 
da»  wilLh^^u:-.    •  ;^     .    -•     .:;  ^  r-. 

;.. .  M iä<t  Sj^^ft  diei9^:ljnhliirbeit  Sind  ünsufriadMheil  fcMuto 
aii(8i<)b;^nafib;.ns:;«to0if  .gana:  ai^eüa  iOniitterber  gana  lanf 
^fSlsri^Bn§.i^un ^fofiKirlMaianiZwrMka  / empbngab.  r.Daan 
HiMkiat  j(3M&  IM^bwniohaS^.^liiff  ddinnfii^todacid&a  groß«» 
(Jeaezb«^^ >slQii  iarM>;  tmrd  >atfi2  lel^Qriobtig^bisjia:  dii$ 
{Jrauflfinde  i4er.  jltM  ftavi^fni«  ^tti!«»)(getoitfbe«»  Und  atf 
IfiüiKQga  iawar  >amß|«t:dftß  jEra^ung  f.dar  iNbrM  JRel^oA 
w^be  f^g^lMiM^sitaa  ]f»40 '^wd.  hä4lisbd  ^tr^a /diaadr 
dritiffli  Wendpn^  ift,  :his«ptf  ;die  J»  janm^  (Iraaftogien  gc^e^ 
btiiM^i^iiidiini^fMtfin vU|^  de« , dort laifimid  m^loAfUg^m 
gm>tfi^lmf^m^4i^skßK^A^  titf  ganag  «a?« 

vKj^i§,:  .AMvi  JMküai  l#$^*  li^gherrsabaft .  rVarittgUcb  >  ni»* 
^ifiafst^ifiaaaabiicb  iwgrunda  .legte:  iifad  dja^es^tbat;  weil' nur 
b».ibm  ihastimmta;  AUhaäige  ßesaMMd  Of^diQu^^n.ypis^ 
f4d^isbeitiwar0tt^!üb6faiiraO9.<$m  iiiwi^mfhi!t  (Hei/ganM;fda^ 
zpris^fa^  t^nda  Snliricfcaliulg%d^iiiweitan  W<$4»dttnA::Hf§l* 
fikß  w|rji(0ji^4eA:gro3ej(.Pjopfaatan  snr  Sait^  d0r.K$ii0ß..die 

ft'j'mvi/)/  iL   '  '/j  I'  'silri'^i  'K</    \  '.■'<  lü  ii  .'i- ::.  .*.'.  ''■/:«■. Id:  ^ 
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eifteiti  V(»B6n  kforeA  AbseHMsse  'äni  Bü'^^eili^i'piAz^tmm 
Eebensgniiid^  gbbridil  haite^  sdH>n^  w^  isie'dureb  dfer;Z0t»^ 
siöimilig^'Jerttsaienis'gewiiltsMii  umerbPö^hM  \^',  4i«MBiVm^ 
dobh  in*  vielem  »chon  weit  üb^r^e  Üi^H^tSniJe'dei' dmöitiit^ 
in  iTer-  erstell  Wendung  hittäusgekomniito  •wkf^'^WMireilA^üM 
dem  ^i^gen  Sclid£6  4htöer  2Wdten^  .W^elkhingf}  ii#ar^ail€iF 
ißMctm»  Göldköraeh«« 'berate  tti'jeftl^' gr^e'  Geiekbujf^ 
gekommen  war,  jedoch  nfüht^söh^l  mn  4i#  M&ä^'d^'A}^ 
ten^  Völlkommiier;za  heben. '  iiideni  also' die  Beiigh^rts^Mt 
zunächst  nur  vo»  4}iesem  ^gfoßen  €resbzb«^he  M$g&j^|'  til 
6ie  leicht  in  ieindti  Mcbscb*iu  dessen  Pollen ^dhr  gdMkpi^ 
lieh  vw^den*  koimten.  -Sit  (baiigf  dllmit  nnin-  fliich '^edi^ 
nichts  geringeres  als  dieidUe  6oltherrs«häft  liiMei^'$ich,'^wi£ 
diese  als^in  volkstKüinlkhes>6ut'4li  d^m  g|toßili^*6ei^ 
b^ehrieben  und  gev<^Ilt'  wdr  dessa^  Btteh8tab#  j^dl^b*  H#l^ 
Iig  galt.  Sowie  sie  also  sich  folgerichtiger  ansbüd^  llfl& 
«rs<^te^,  rnuRie^  cfestöts- zu- jener 'uiraileni)yMMthüiiftichen 
Y^ftf^suiig:  zürHekzUkehreii  «itth*  getr4i^n  Mil^fic  fisiog^i»  Jft 
d«n-  i  Rei<thsr  v^  YeSssm^MmUMitk  •  'strebte  'i4kß¥  jAftgst« 
Zeit  der  fiemeindei'iuiahfcerltiiielM  l^tiifüc^,  fio.i^^ 
UA  b«  Gesieze  ivorgiedelcbiiet  iflMfid.  <  $ifi  mcH^^^iiis^  iteni 
Td^e  3ener  dlten  Obikhefi'iMMft  fo%eiid,  jg^gen  «KeBeHeii 
&di^  Balldieiäeif  mehr  idttß^Udi  '«bztricAft^iIV^iiy^iira««  rädi 
dem  Wesen  d€^  M  Hir  hetvfe;chi«id  W^d^^M«n  ÄagsiUbhu 
k«M;  eiitspraeb;V#()iir4tti  wir  ^seÜMi  ^ek|i  S.*9ft6^flFi\iff»biiiil 
«^su^  der  NengMfifdttng  Mr«i$iilefifiii^  dft^^totttil^tdl  Id^  V^f^Ok^ 
¥eng  gegen  die  S^«^ier  s^heii^^,- Wekfe^fi  Vei^^ 
Ifriter  greßör  Vorgänge 'ttddftls'efiiien  tieil^  Kk^i  4^  did^Vt«^ 
ligiotis^  dnd  V<dkBverhi}lni9^e  des  hl  L^eii  4(^bgl^  liihi^Ml^ 
mm  für  die- ganee  Kfdtiotft^  der  ii^en  (SemMtldd  flnAßg^be«! 
nfitrd».  Alsoi  [Stets  MM  i  volkgthaiitfieheB«i$^^ 
ileKgiott  wegen i  zu  eimev^-Zeitwe  diese  vieliotAi^  ptkf4w^ 
ttienä^r  atifheben  iifid'flbar  m'ed^>%IiKr9erigteifeti  tt^d 
Anstände  siegreich  in  die  ganze  große  Welt  sich  verbreiten 
s'dllt'Ä!-  l^ild^die JKretiidherrschaft  diddet  diei  hMr.^eH)6r^ene 
alte  Gottherrschaft  zwar  solange  es  nothwendig  i^^^^bdi* 


versöhnen  ktiiii  Md-isioli  *ii(Ut  iht  QWio^wdiiger-  dtf  doch  die 
l^efisi^9^^  Hoflauiigf  n. .  pi^. .  Jg^nz  .  wied,er ..  apszi^Oscben 
wai;ei^y  vi^lipehr  in  jei^ri^^it .desJiuAern^  pnL9k^ 
ijried^  jiufblülii^ii  mußten.  \  4^uf  die  daraus  entsprmgendeiji 
^^\e^.  Tcübu^g^n  foliplte  zw^^  nac^  S.  14Q  C  ppli  y^e^et^ 
Q^ß^  l^im^re,  j^uhj^  iinter  der  Per^ns^hefi  Her?fcbaf|:  .ft^t^r. 
we^n  *E?i^  ificji,  4i?|e|r  aufdcbtjf  unt9jrwi)f|^  ifnd  ihre  W;qÜ- 
tj^aten  aja^^eilLei^iiea,  a^i^  sfdm  ^ilgei^ps^en  .^mal^nti  j;q, 
ineint  j^r.  doch  zugleich  d^s  nur  fii^  3ünd^n  d^  Volkes, es 
den  Fremden  jea^  ^um  SjUavf^n  genfecht  ,h{ü)en  \  er  hofft  i^sq» 
im  laiier^teA  Harzen  ,  kii^nftig :  noch  eine  Wiedi^rhersteUui^g} 
4^s  u]})geHebrtejii  Vq^hältnisses*  Ms  d^an  in  dea;^iteB 
nach'^ra.  d^s  P;ersis^he  I^pich  |immennehr  an  innerer  J|Iac^ 
iiiiid  tin,Au$eheA  verl(|i-^  di^  Satrap eaherrßchaft  immer  willr 
kührlicher  und  verderblicher  wprde,  upd  insbesoiidre  Falä*^. 
stina  durch  die  langwierigen  zerstörenden  Kriege  zwischeil 
den  pach  Ihrer  Freiheit  ßte^  lüsternen  iLgypt^rn  und  den 
Cersem.  viel  zu  leiden  haben  mußte:  da  sehen  wir  im  K 
Qöböleth/ei];iye  tiefe  Unzufriedenheit,  gegen  die  äußere  Herrf; 
i^chaft  laut  werden,  welche  der  weise.  Verfasser  i^ur  mit 
MQhe  zu  beschwichtigen  fucht^j,  ^um.Nichtertragen  mensch- 
liche WiBlsälkfbt^rrachaft  yi[fa:^,Ai^ßeß  Volk  durc^  ,seine  •Ur-» 
?ei|  und  deren  Religian|^pjBge^pg?^:  unfj.e^je^  j[ßzl  wpllij^ 
die  BeiUgherrschaft  es  avf  rjejiQ  Stu^  ^urttpkfühf eij  wpj  c^ 
flijnd^t  vor  tausend,  f^ep  gestf^nden!  :  ..    if 

Sp  liegen  denn  in^jaljedepa  pbqnsovielq, Keime  m 
lösong  aujcb  dieser  Art  von  Herr^ct^aft^  .^cbdem  ^ie  kaum 
etwas  mächtiger  sich  erhoben  und  ilir :  eigenes  rYV^esep  zu 
en:^alt€rn  ang^j^angeu  hat. :  Nqch  zwar  sind  4i«  gP^A^riebe 
^n^  ^eitjfi^  ^T  Hpiljglierrschaft  beiweiteip,.m|ichtjger,  und 
nocbjsft  dle^e  ganzß  Weiidui^g  der  Gescbicl^te  in  ihrem 
Aufsteigen:  aber  wir  werden  jene  unten  immer  ausgebilde'* 
ter'g^öVd^A^  wiederkefaren  sehen.  Und  wir  sMd  iiun  auch 
sogleich  an' dte^er  iSfdle  gentig  vortereitct  '-- \        '- 

'    >f    *>   .'^l    .:•''.  ■'\i    '■  r  ;.■■/.•  ••■.'.  I    ;  .     .'•.    .■•< 

}>  iM  Ezc^iniT-nOviMteh.  Q»<3Sf.;:eb|9q8a  Bar.  1,  U— 13».4»|iff..«,ii 
2)  8.  die  Dichter  des  Ä.  Bs  IV.  S.  180  f. 
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rt(jliti|df'^2i''  eÄerrhen.  "(Äef'^'iie^  *€si2ett '^ir  f^eiftth  tiür 
s/elft'  dürfM&e  tind-  düiAife  Nactii^Mcf«;  ja  wir  kbhfmen  Bl«' 
in  fernen  fast  ^2lrtmd6HiS!frig^e^  ZöHraum  aus'^iBlfe1ietil''wiir 
iitii'  ndci  sehr'  weniges  vHii  zferstretil^s  wissen; '  DenH'^Wte 
aie  ^XeiieM'  *Egra^  ^nUtf  NehfemjVs  nocli  ih  dfer  '^IBttfe'  aK«^ 
sclif^'n  dem '  eig^nilkh^M^erihümeAei  Vtiike^  tind  tier'tfti^^ 
^öbüdeten^ÄeiHgE^tf Schaft-  s(*^eböh  ih  T^el<*er^dfe  Somte* 
d^s  langi^n  Tagei^  s^ei&er  Gdsöhicirte  endlieh  gatlz  uhtei^- 
Hiti'  ^bllte!  so  haben  l^ich  atts'  ihnen  auch  «um  lesiten  Mate* 
OüblletlscHrtif^en  erhalten  welche  uns  den  sit^hersten  fificki'H 
Äas  Wirieto  der 'heSrrlfchen  Männer  ttiid  die  Zustände- ihrel- 
^kii  brläubeh ;  unÜ '  zum  lezten  Mäte  hat  sich  hier '  bewährt 
dasä  das  Licht  grönfef  Zeiten  im'roer  äücli  entsprfefeliifnd 
lendlhehie  Zeugnisse  seines  eigenthfm^'chen  Glanzes  ef- 
ifettgf  und  erhärt.         '''     "  ^  ^^  -  •  «:  '  -     -  ^ 

'  Indesä  körinen  Hrir  WenigsteÄs  s6viel  sfcher  ertönnetr 
dass^in^  Jddii  das  zufrifötlene  iind  glückliche  ZusairimehvHr-^ 
Ken  mit  äer  Vefsisöben  Herrschaft '  weMe^  der  Wahre  Grurirf 
des  ittReTkH  l^nlsfehens  und  AuiPkonlmens  deis  lieueh  Jahre^ 
reichet  'feii  lei^ttsklein'^  ^gewbrdeni  "war;^  zulezt  die  schiwersteh 
T?rfbuÄgeh  äriitt;  '  Wlr'sihd'Whön  aus  den  obert  berührten 
Ähzeicheh  Wef ^dbhfeleÖi  "Vörtereifet  ot  erWartfett' ^^^  ^-^ 
iriefö  tlitüumisdenheit  welche  siöh  gegen  die  Persische  Ober- 
hjßrrschaft  angehäuft  hatte  endlich  mähnichfach  tverde  tittü 
ÄtiiArMe  jgf^iöriiitien  seyii:  inid  wfrWicli  ist  dies  riacfi  ge- 
Wis^sen'  duhKblh'IBrinrienirigbli'  Sife'  läich  zerstreut'"eAafteii 
liabön'au^h^ geschahen.  "      i'-'^-^^  ^^       :.;;..  ^..   .. 

;'  '-'Nrföh  Fl.  Jbs^pW  *)  tödtöte  der  Ädhepnester  Johanna; 
Erike}  '|enes  ttttöf ''  Neliettija  uns  schon'  bekahirtgewordenöri 
Eljasl&lb*),  ^filirenrf  einer  hittdnäluhg  im  Tempel 's^inert 

...l)nfnli.:lf»T».l. '«    f  a).4iiflW'l<AM#49'StffM-^^^Nehf 

12»  22  f.  fest:  der  Name  iqpfi^^K^, ^tMtfkr  frUMjr^  nfuOi  f:;14;2^ 
auf  einem  Fehler.  —  Der  Jochanan  Sohn  Eljashlb'a  Ezr.  10,  6  wel- 
cher weit  früher  gelebt  haben  muss,  war  ein  ans  sonst  unbekannter 
Mittn-d^r'iiB  neUn  Ti^inpet  eine'  nach  ihtti  >be6aiibte'  ENUe'^estiflel 
halle*  •   '  «  .■       I  *'..*.  c  .     ,'  ,  v\     ,ö  .'    V 


! 


eigileii>iBrsckr>JäMi  (fQ9tti]ifrw^H9tm  ^<)ii;  etae»i!Pi«r|iiH 
seilen  Feidhenm  BtgilMft  ittsvUoAMifiremdiiAiftt^Miy^rm 
i|MtedMaiil«i  wtt*Aih9pMlter'ifta  JM&iitar«.ei^^  w4 
im  Veriraiieii  darauf  seinen  Bruder  zum  Streite  «ttffePjM«^ 
htMi  jWidtU^b  nahm  5lch>  ^^f^.Bugfym'no(^  9«f«M  ge- 
«MlletonJ^f&w4M  e^ig  «^  Mf«tf  d«n.J«Mi«W[i  iHt  AfeMßhfmb 
li«)tk^  . eines: -s^)iW{  siagar..4n|  .tteiiigywil^Mifeirabt^A  M^^ 
d^sLbitier;  vor,  dms*  ^r«  aUer^/AtoibMA^  .9^UM.^^^^ 
IMilgth«»»:^.  b^aiifAwA  ler  ^i>  do^i.  reiMr  dA>ein«,^ 
iMtoter,  iiQ4:tbedi«irtto[Ji>Ii|^^         iiis  j(M4^i|i^:)#^ 

iMbji<)ii9  yorgiNfibllel^eri  ,MgUAen  P^^ 
w3k,iilso.fA«  ^^n  tottflicb«^  Xemi:ai4^liM  dfli  Mck^t^  v«r^ 
derbU]9ben-:iiili^en  J(wjA^.W)Jb^QpniiBt^ri^ 
MS  liKnRifffiiß#Sid(9iPvf^  iintM*  VJta 

reiMi^eroCiriejdiisplim  Qb^rjierrsfihaft  isiqlL  ^  »ßimtfU^n^ir 
miig;.  weiteff .  ausbr^^m  sebjen ;  w^dTOn  Qii^  ^M^  mb 
der  Erstgebart  bnM^ltf«  b^iii4^L3«beyri9^IWI^ird«  Umtkm 
Vorlh^-CMP«  sti%w||K^i<4l^h^  f^toiieMtifi  je- 

der fUrstKeheqjyitr{leibriMS(;L:a^r>  dßC ; abliebe.  Besi«  «8? 
s^Uafike  ^auch  Ißiebt  ^  m9^ß)f^^n  f^k^r.i^et  kt^^.mr 
Erbfolge  b^^ufeiien;]  ifif  sqhqn.'j^HW«  Bllii9sh]j^.jaMl.  Sfl  i^\ 
keineBwegg  ein  Mqst^rifiifri^iAiP?.  Zell. iiiaiii.  ni|d<Ni^te>Kii(MMi 
IMoMen  jswisf^en  4em,|j)^c|iUgen^.B^^ 
hoffenden,  welcher  unter  einer  fremden  WilUüihrherrschafi 
Mfs  l^hldslie:  KW ften>fulthlb«rst6n£rttttelthalen  (hinfuhrt  — 
Ob  dieses*  unter'  Artaxeraes-II;  (HnAsioii)  oder«  küMetxm  Ut. 
(OÖhös)  ^gekcliali; '  ist  ;ai«'^  dem  }ez?gdrt  ifötigmge'  bei*  Ä 
Josephi^s'  nicht  sicher' zu  *,'ersehen;^J:'  da  wir  indess  tfeji  Sohn 
ieu,^ , Joii^eS;  WÜ^a  bsV^fe^pjler/i.  |rpi)eru>g.^cj)oj(i''f^l^ 

<  1)  l..dSei^Uteff«Urmb*S;f22i>i'  i.t^yikt.lMäkliiMatiArikMftv^ 
m^ckBt  in  /^nüiiitetre;  Anaf^bs  «il%Mio«iAM»7i8t,,  4etnha(  «üf  fiiner 
bMeiü.Vtnraikuiigt'anHyai*«.  ^  Mm.  IßnMu.iaoeb  MsrnMiien^^A 
F«f iiiwht> BagoMi  n»i.dnpEiei.«ii*i!dMA  beliianileii  Eunucben  BagSn 
4««lahar*1]i^M.:Qoho8  attmicli^&wsil:  allein  diesbf  Veriinithtingi  »Iftfk 
•mkM^tiU  uai^.veittr.  bcilirt«b(  .lK)DMr  Qolisit;heariel.jn.  JoaeDhufc 
beide .Kama^*';'.'  ,'     -yf  \'  .?    -<*l  -.J  i^'r.jrvjM  i.'»i'-  .i'jivi-.  jj  rj  ...- 


-cj  S^fM  wiT' biijezt  s^iftiif^  War  dleserErd^ 

oM^ftebb's  ZeMI¥iitig  und  mit  d^  FI^HMiiiiit^^elit  Jb^ 
Üiter 'tiäcM'  Ry^^M^  endigte.     Fl?  ^Jog^^üs  sokwägi^^dinw; 

zH 'er#artto^fsii^  'Wafliilscfeeinldb  liieH'si^  dfMfäli3ßllRMil«r^ 
It^^  theilJnd^er  ^^i^eti  l^bdniken  nn^^R^rtortt)  l¥«tt5h«^i«Mi 

9iM'  dftfhttf  ttlHefr#aif  Obfadil  ä»(fli  W«^^nb 

^^istVohl  mö|lidb'<^8ts§  'damM^  die  iM^  g«(^^^cmid^ 

dßlefir  %#ang^W6i^e  näbb  Ä^^mi^enm'iMMeW^i^öWiwm 

-':  'Ufai  di^9e  Ziedt 'gf^fffinkiltöt  ftAAt>^^^^^i^  g:<ifM^#di7lfr^ 
8<|p  igt  W^sbb^Uilibb  däi^'1(l€^ei'fi.'»BÄräkb''^sdltietfmij 
t^äcbetf  irfch  Jefet  iA*  d^n-G^i^bfecfi^  Bibelh  iitm  d^vil:  grb^ 
td^fc  B^  J^re«njt  h^dtbbiVM^  fiftdet.  0i^  Bäb'ftoiilli&beft  J<idllQ^ 
iiMldii'üädJ  «iühbff  Vf»ii  dfe*  Unl^iiton  jener  ilttdier  knf'b.  iMifde 
Mrtl>  ttiid  *Uä^  «: 'Sftrftkh'  gibi  skib  gänis  4(^  'tkiff  >iii^lieii 

'':•••   i  •      .       \     < '  •  ■'  vi  i  * '    */      'i    .      *''     ■  t      i    .•      •»      'f'i'ff.i'       ••<    ;'     ''  •««'.»..'■      I 

,dtl'Qa^'Lf4;4M;  <ti<^  dl)?n9dMi4bgeHs9<9|i«';«QA/pberimrz<i^  .ia.ißoltoi 
l^emorfb.^  od«r.)^^^^8(f^r»  c.  44,  ^ad.  dje.  in  jOrosuH  bist,^,^,  7^.  leg- 
iere ^^jaut^t  noQh  ;ain  ausfuhrUcbst^n ».  und  der  bier  berührte  gleichr 
VeiUge' Krieg  gegen 'diy  Von, Ochos.  ^öphsl  grai^sajn  behandelten *Phö- 
bfkeA''sbwio  der  gegön*  di6-Ä>^pri6r  wird;  seÜr  xiiAsiinäHih  "i'^MA^l 
ben  in  Diodor*s  Gesch.  16,  40—45.  Übrigens  seit  Easebios  diese 
^«rtfährfang  bi^b*  ü^kaaübn  '.um  yieli  labte .  fttuMr ^^^  .^le  Erobe- 
rung Ägyptdns'^ifn ,  nn«Mftv>fipQiii(Titthli|f  JA; ) iMMl'tdfe'<^rti  miliiaii 
Aiditent  iivi^cnoh  ^eoanoeiii«  flömcKi  BoU^t^l'w^h'UxifitikigHd»' 
tnfiif'^Bi  '-i')^'^  2'))iii-tdtoi  ArtbleliifcocIn^nfaiBier  dem- 
sdbea  JoMfbat^  H.  p'i  t09lll  Im/^alJgtobttMB  redeOüb«^  MttllbiM^ 
ludgea  Vreldh*  iditt!  Judier  Y^aa^den  i^eT«ikdiei>iS«(ni)ioa  üantf  K^tafH* 
gen  erduldeten  auch  Hekataos  bei  Jos.  g.  Apion  1,  22  p. '4d6.  '^'i'^d 


^«f  Ji$flfWfil^i^*t9<'^®'>*  ^l 


dim  iVfilher  eifing  w4I)$^^4|^diH!^l:4i«J  ^WYfM8ß^  v^i 

»md/amsiifiRkfP,  19^^        WR  Jh»h#ufg^(sa^t  4wb>»Mie49iQ|i 
^m  itertgiWMW  ?^b)4aiuschw.*!w^We^.g§hÖMgt;sei,.^  J^ 
sm  Sfj^i^bmMxt  i/^^  >4w:Swi  J^i;«W|jpi's,f#j[b§(^  g)er  di^ 
.vMlifigftHd^  |'iffigjÄ-¥ceiter  w^.iin4:»pi«lt  /aw.  48ri!äiMfi§r* 
iUdtungoirnftgea»  iwi^einitf  ä^li«tl^^<äM(^äi«9M  YcprMltoi^e^ 

fÜ9^ailMimvll^^^  Y^cH9pi<».'?uf  d^  Cem^cn» 

Verhältnisse  der  Gegenwart.  Die  Gemeinde  im  h...  Lande 
«ellj^iKtaii^iiHge  'iuid»fifiei»0mlH&iiM  otarettarget)e%7  Sipei  liefe 
tleui^^^Ör  %fdti^'lMmd^%el  gißfi^^  kann  sie  <di» 

Predig  4«^Jbßbens  yAelief  erbanliicib  verneiimen  nnd  beig|i^(f 
fen  vda^s^  siQ  3cb9|(^,  akjjVötk  Gölten  eiigentlic^,a^eä^^ 
beiHi^eisbeit;unCipit.'(}iei|V,^  W.enfl.iM?  ,dff selbe,  ö,urj  überajj 
recht  gfebrancltt^  aUcift  #cbUk  lif«I  l^esizt  ^) ;  0  wi^ ^ri^aeri  j^| 
Jerusalem  cß  t  die.ivdhve  GimieiiUe  Gbttäs  .ttin':dlas:^gen^ 

j'  '4}»tf«»  Mlb^sUAMidftr  I^r;  !,.<!  f.  ygl.  y.  8  {y.B^imirdtii^M 
Mfttrtkt'tu^'t;  2  nlhtti  geaäftnt)  isiAli  g0wis»'iiiiü  d^r^zii«  Jeii  09i((oBd 
iWlr  «ylehC  iMtv^fitet»«^)  -  «Bg^ttamwede»  ülicretMaiinMitl  >!  Ab:  iiäkwb 
4%rtfifta«ftbii|^iiwlvi|J  «Bfigelillen  Bar&kkifaikbe  idietiBlMtr!  der  •bach^  Ba«i 
hiA  W^BVlgefnlifl^  :giMfeä<Bii'  4e^p^gefäße>  »iiaoh  :  Jinvsaleiiki  «Ri|^h 
lAk  '8lHMir-4iiff 'sk[  wiedi^HiermMteltonL  mrackiifiiige»  «oUenft  .c^ieee« 
lSibt|i)i|IMiis  WMi|«lMa'  itf'Vi  S^^lOi  Iteg^ /' obglöicb  idia  yni^?'^«^'^ 
^Mr  iMWi^''^r^MlSe#«:lBtsU6d^'  dM^^cbbft  'fiuith  «die>.>Gfibebisabe 
:6bWJWliMJi  mt*  iMhtt^  4llvbNk6iiWliil»  wied^rg^eben  »t  ,  Allein' 
««MlJIdtoi'iifänidi^ge^itofaClich^  .Ei«Mluitg  ijii-^iO  teigT  däbs^da^ 
SiaÜ  ^M  Uof^^iiii^b  B«i>6bk  g0MAfi^beiii8«yti>  bMiov  >  '     ii 


meä'lü6kiä  ^^  In'  rieb  'g^nfiikifl^^i  'thiöb'  ij«  Ideitt  tlllMMi- 
'gäl-  NftctiliäD 'ä^  i^ifn  ptifh^^ini'BlSiaimetiy  glbliWAns^ 
^liobK^  itfaflilied^^Mt  'ä^l^  fl^r  AK«»»  'Uftftig  'g^&<Aad§  JOMl 
«^k$lrt'  Übbi»  dtfs  '6M)e2^'  äiHe  Aiii»idht  iaui;  welche  1^  Mfüi 
jgtttiz  inSt  seH6^i42l^h6^ilIk8(mti^IibhKeii  '«i«oii0iat^  iPks  Cle«- 
0«z  'tet  diii  eiidBeft  iftii)  HK^  ^uAI^  M«id6lidii-  iW(e  'lAUck 
f^^meäe$t6^WkiA^'  Gotl^^^sMbii^y  Leb«" 'iMil  IMI  iqf^dflt^ 

Off^bdrttdg  lädtfös  M^  d^r  MT^f^  niii  der  >«rril  jgnfgA  aiii«- 
{lier^ek^mmeiien  k^lhän  T^hk^kg  deft  ^6yeA«^är0^^^  nd 
9&iiti^  M^'  äU6k  ^  flatt|^%riaiid  flas'Alt^^^  idbiülsii'Bt^ 
dies  n^äbr Mb^  n^ilJäs^^'^.- '^  Abei^f M^ (terlMAepl^80itt 
«l'ä»  ttüdB  'mhi^  W^V^^mäi^ymä  fftDr  ^ielM'^tfiMipdM 
Z69ch^  fol^  5).    Datt»  dldi^'^lttf  dite  gutikefl  BbhUäMte'iniit 

tili — yJ — Ji — Lüi ii  ^- .  -:' 'j-      ::' '       J  ..  .",  ■••y;.  f.-,'     i  »'»     »c-aiiiii-..;  io  / 

4^  3^— r37|'  5^,1^9«  Das  gaiize  Bu^h  .in  den  drei  Theilen  seines 
j^r^eniiichen  iDhpUes ,  gibt  also  ein  Bild  cfes.  dä'malij^en  GoÜ^Irdifeii- 
sies  1%  Mliatf^e:   eHt  ti^bä/  dfinn  t^^edtgC  danYl'  höhto^tor  {»r6|^lie^ 

:  BjvtgL  Xahfbb.  ;iW  JibHIiten^  ^sewiib.vl.  i$^  9S  S*  -.., ,'  :^.^  f. 
4)  sogar  der  oacb  S;  196  sonst  sebr  Sbnlicbe  ^«  119  bat  diese 
M^rdtaUubg  naidhjiicbl. . '  ;  5),dift  örifffbiMto  ÜblsrlfieiMif  (Irifflt 

fadmjliefi  bei.  diese«!  Bttcbft,i»n  Titibn  SldUoQ.dje. Urai;hrtaii6i9fHli| 
dMä.dieiie  scbo»  diänMls.slAinUQli.JÜllgieiirefttn  4eyai.i«iMsg  jm4  40im 
hat:  offeobarldcfMIBe  Überiieior  das  B»J^reBrj4.ilna.:d9«iJi«fiBjll#b 
dbiei(«^  (oMm  vgk  ndPr.den  GebfBiK^b  .^er  Wqrji«^:i?«<44#<»)  «Hvwl»  fin( 
^HBvi^,  vgt9}A%aXif^'^u^^Aovv9\  ytnf(^umt  '«^«mspc^-eihCaiHbJlllP  ibkf 
Bttobfjaoifslilmit  dem  B.iji^eftijdj  enger:  v^i^biMidMi:»««*  J'MPftlkito^ 
ddr  VerfiMder)des  B.Danitfl  gewia4  sflba9;idiM'jB««b(|iQ4fiWir -hilf 
braii^b,  ^ncb  ifoU-io.:  derselbe»  YisrbMliqft'ml  dtf»  ymlicmilir 
dehn  .d«^  Worte  de»  jßebe^s  0«».9,  ^^m  gohAO  sifkiü^MbOmHT 
iobalte  nacb  nur  fiila  eive-  oe«^  4liMrbQiMlliftHi«rtl(;£^nll  iA^Mt 
auch  jneisl.alp.VeAÖ^siuog  daraus;  und.wHwffQäiidiM  jüebolr  ^  B. 
Daniel  mebr  nur  eine  Nebensache  ist  um  auf  etwan  wicbtige|98(^in-* 


der  PiüyaWDP  aeiten.  fl98 

Bein  «Mb  fmsL  <U«lUch  hd^«frf^>^  «Weil  4pMer  Wa^eriim 
flHMlit!  eh  .Uld>äc«mit6r) :  ine  feiir  ErgftiiWiig  dieMU  S^mr 
fefAs  >:aB  JtttfilBr j  «ein  •Se^Msobreittei»  Bftrükh't»  ;ii;i>4ie<  2elM<T 
iHttmme'Bhgeftßt'  kahMü^  !wQklie&  weiter  te^iimisoli  weiw 
gehwiiig^ '^«rmi^  )iBlMtfl»«cAwil  jB|»f«$he  Ifeioiift^w  Stiwk 
«t  fiediüd  }luid:iEsiir  ^qße  >vw  ckr  Hitlla  crm^hi^  wdt  itbor 
iläs  >V«egasgitehto  ulter  Welt<  seliaii-  l^nas  ohUMfQiGl^i  npcio^ 
^h  HdewoM  auf  CteidUiifteff  n^  doiftlif Ir  an^ieteiHi 
gfl^ivtes  <ertti)ton  elMQi  Cluristeii;  rirerflii^^  i    '. 

Wir  li&mieib^ier>  paMeiur  weh  das  £.  Trifft  ^mwiAi^Omi 
iM  'M  «Heb  fifpuRea*  ntdii  luljteff  djeii  Jutfl^efiit  .im  Qsiteii:  ^mbr 
«Midiiiiid"W0M  ^m(dit  ciriel  spater  .tot;,  ^luf  .ei9ea:J(Jr4spirwg 
imMtoNtfanrterei»  Ostea  ifeisw  b^  dieiB^A  Boclie  m¥  b/i)^ 
klM.  «entaeie  Kemliiisf»' j«ii^;Scliaiipli|zea ')  .ii»4  4^  «(Sf^T 
tom^ii  Wir  ilorl .  einWodacl)«»  Eigenname  %  wn^i^  ßm^ 
il».r«2^  Zwecfc^d^r  ßctoift  fiettstrtüQj;  Dif^r  Zw^cHiifit 
]£e«a,iaiiderir  «te'.'d^  deti'  iiMp  ii^  d^  Frende  und  derweyr 
MV/En^^uogyr^fm^leifiaabMi  «^r$«reiiten  Qf^dtemtern  düf 
»aür&n  rJtoüliOiL  wAi  Wo»  did  RfUchlen  äßsev  r^^Uffon 
sQWien  •ÜMRüg^  ^iucb  di^  ANtigKahung  .den  .fpigmi  \orr 
UlldiMg  llitt<)4OTSi|l«^^^  ZM:(ßiPi^)|k(q( 

die  Aof^vams^a  :af|a  defft.feQ|«^iipM.Sh  2. f.  itSfr^^  sind  A^fj/iyy 
«ffd  JÜcht  AUS  don  JLXX  (^escböpfl,;,  dip  )«xt9  «ber  ist  s^  ^Qi^tKüiifT 


gMaladM  4,  9^ti.  *        ffm»  {k«Mr«ibta  BndIftI  sich  j^lr  M 

Ml  daa''8jFafi9'»  ixndr<Wr  ihn«»  «Is  rt-Bir^;  gcdniakf  iit  d«rifpiiii«at 
und  Londoner  Polyglotte.  3)  nach  Tob.  6,  1  könnte  ea 

8eheinen:«l8,(}ia|e  denY/Hf^Her.pjchi  gewußt:  4m%'i^  ^UeJNineTe 
jfiMita  dMa  Ji^  \ßgiiMtin  fXi  s#inmZ»ltüirar  «ken.dka  ah»  llngst 
s«tfti^4i<  atf  Ydf  l^oflAa  uns  athr  wc^U  denke»  iti^a^dwi  YfKjipjtqr 
ale^W^lJiaflk  QaiM.eiwit'.ai  ^.fiMen  wotoend  die  genimeFe  ;!««<# 
deaieke»  (üoeyfijf9)fcet' nichl  kunnte*  4}  Rri#.  des.  böf  eo 

Gmm  4m¥^4(im  ^lA  % y  dfa^fmJfame  gewiss  nur, önAUok  iipd.ur'* 
spröDglich  nicht  Hebriivph^  i^ar»  . , .,    .   >,;         j,i    ,  p.  •  .1    :',v   r,i 


y9H  .»»M.iJie.'Aln^ittii^ii 


u 


itigr  iA«ffoMMrtHi8f^  dto  wi4i*eii  /fibtt  <t^siKhl>iiiillatt  ^ä^  mni 
^ci»  IfoidM^i-laut^URi  '{uräsw^^).  »MJm  idkse  IH%lif hob  lAtm^ 
^tfj^ofhkslMml  i(vAH  cUsf  V«riho«er  ans  «Uri  ftltero  c:fl«4 
-8bhksht6>  fCM^^ite  Trigw:  sAer  da,  üni^ftei  iditanJiBtagariiiitd 
^nHidemi^^  >M)Uon>  degß.  i^  iate  Hi8iec.iv«i«cb«!QM&yiiw 
biiÖbi^  €^  i|ä<ih <  iHe  ihia  ii«thir#nd%')sGiMriiilHidetiij6eiAdlai 
AddK  :^^  li^dtef  >  als  lilese»,  'md\heäi&simA'4ij^ig^  iddr 
ifä<^  t&.  eOTt  D«^  ge^eliMett  Hö^ttoiliteilliwlikoiiiiräe 
scher  Kunst. 'El*' slellt -also '^^ineii  :großenuHdldmi^<S«tt8r 
cWährli^r«!  TMtt  M,  «iiieni  Mmm  dMSfdmliHittit  ^M^  so- 

if^Üe^ia^  eigenlKümlichti^  der  Attffatemig  iler'whlitieni)8o« 
Irgfof]  veiUsdteil  dieses  Veifaisdieris  dfts^'^isieilUwilJlKiiev^ 
Tsleft  ftfksMMtcheti  WeMR '  iritck^  Ai !  die^^Gütid  Jes  ^Doffkenip  nU 
tMhj»<«^2t  und  M^nttr  in  klom  nie  iM^mädtftideiPiWoliM^ 
^h^  ^MfendM  '  läßt ;  iinl'^Üittdtieii  Mirt'  ilM»  OÜbetfiAMli 
aMoi^  -nm  'JS^eöhtigkeitJ  ««<>  i4o^  ^Ata  ^Pi^eivde»^ 

JMi^h  ^dii^idi^'^TAbllf  afof^  efaten  "fieii^ntOvr  a«tf  iSMfti  als^^anf 
il%ir  ^nOMhelA  hott^  tiüä  SdiUspitdet  l»ah^"IM%iM^^ii)N^ 
Iffi^eä  ifHisM;^  si(y  m<«iidli(^/'^bwilbl'<eitf'4lN^ 
treuen  Zehnstfimmereiches  aus  dem  nördlichenWStttBune  Na(- 
4ali^,  d4ohuilttel9'ri|e  febkili  NeigAtTg  deü  'iieilig(liwi*»fn  Jd«> 
i^sal^  ^tt,  lihd  fieöba^tiAe'  Alle  %ier^eftyrdc»iefft  VBi^leti 
ättf^'^eädigste;  Iiö^rte  abei-  aiich  äte  ef' v'(m  Sälmanassiit^ 
Vielen  Landsl^^t^  ifi  a\e  Yerpmi^wfß  nac)i  Nmeve  gescbleppt 
WWfl«^i*>?ri,«M«r  dew  nie^efi^r^pijj^si^  ^em 

WeclM^eh iVUmf  ^nekti  Yi99m^imen  Herrscter  (i)|«  wuiAiM^ 
kmhMiV  Zeittof  M«  äuf'Mh  «Ueii  {s0mb*<  eegogiiKtöeü>  m 

k^fefrf  Qraifd>  v»r  'dieslrn  eiisl'^u«  lll.'X  12  'iat^mlllhdiit  <fltf'iiIlir«i¥cAi^ 
di^rsfee '%ivFfriDken  dazu  schtfd^fln-A.  T.  IbvUllleftr'iWdzIl^i^iiiftit 
dai8'di(d  A^Mvt^bdUifg  det  Gm«  VeMö' liier  geftr^rl>'4rM''^o«lil'äAtfi 
mer  zunfichst  nur  auf  Glaubensgenoasen' geh«/ >^-'''  ^^''ii:  \.\^ijiivu{t 


der  ^QpnppgHkniQBeiteD.  W 

rannte /'Gtii  i»nb#MHireii.n*  AH^rnwInh^Beine  Güe^aicft 
b«Mäitdlg'  diiiicb  iReuAi^vief^  VMmriRiuigvnitiäi 

niobv  bdiigen  M^  sd  wffl  'iir  dwA  '«dezt  Mi  der  Veirxkmifi; 
hin|f'^igeiii0eä  iW«iMi  l>eiialie>  attoii>  gdbsl  vdravieiAln^  tmi 
Ublilet  >:iUeM^:  Vmvreifliinf  iivor  'dttreh*  ^iiAiHMIgBB'  GMüH 
Dies- Weib 'i«fieflt  90^  iii«' der-fhie»  ^eioMIdeilwi  Gesdiishte 
iber«ffl')dte  RoHe  dds  GQ^enMseB^  i^oireit  ida^jinoettadbrider 
CH^enz^n-  dter  ^'  isartien'  und  wthrbaft'  Undttdieii  fiMMas 
MOglioh  tet^  wie  Welcher  -di^  DioklÜHf  dürdi^etolil^); '  Ifoi 
iüber  erHebäti  ^h' jöiiem  Miin]ie>*«tclllki)t]^^  bewlflir|er  Treioe 
tw  S^iier  siW^jüiigepei  Gtotälten/iii<  wfelehe  seMe:6r»ß6<iitld 
tf^^Iiöhkeit:  ^c&dh  Nüb^g^^tofkfttifi  wM«i  ste  jkar  >i^fieli  js6 
%erdä»  langen?  eihthäl'  sbitf  SdWaVft^  {d.'  i.  der  tArte  fioiM* 
1[ef(S)  g^tttidim'^);  'Mtf  %ii  leiivm  i¥6it>!^ntfcMieü<Of(6  eWe 
ft^grfa« genannt  i$a?^a  Weleb^  ebl^aso  -  wte  TMtt  luBecbet^ 
dtg  voin  MeitiiMibett'  ^tfg  tuAeifstO'  t^tifol^^  t^  "MMar'MvIh 
>M'  6<Mt  'rufr  Aber  in  «detn^^ea'^A^genbltciB^  wo>  teldb 
rtthkhuldig'V^etgt^  ihife4eob«ehde  Seele  ini'lGebeei  Uiltäf^ 
imrtog^f  iiMMdiäs^  ««^b  sefaoh  «vhöni;  kmt  Mtitl  mM 
als  liebevolIdrifiiBgtiiter  dw  'juagSen  Tobtfa'  värmedeebiMit 
«ügküdf*'  der-^beatifter  ornftadien  ddii>lbiMeti  JiaigeHvijeMNi 
und  ^der  ^abenö  Bi^ett€»'t||]Mr; ,  vöh  aliem  ^Uiigaineobdy'iblB 
-er  sich  aulestr zQevkenMelr  gebiftiiitiiiiMrUiMi mm  iBeB  beeb»- 
gesegiiet^eiidcbt»4iil0t<''iDtea'/dad  GÜrs^te  Uer  liänrevbalte^ 
faoa  d,  I.  gbtfficben  OarateWiiig  wki  MvzHUmg  der^  W^kr^. 
sacbe :  'und  ude  die  Sbbildetimg: de»  G^gMstSiikde,^ :ivjfi\«ebl 
4i|  leichten 'timriiiaeil  jii'oft  mir  ticbtig  •  eiiworfen ;  iib&M 
rvioi»  «ebt  idtohiaHBöben  ilatehe  iebvdimit  uiMo  belebt  ist^^ '  8ö 
ligliini^esoftdreiiiidiii'JSeielinrotig  Hafiaol^ß  lasefernt  aehri  Mm 
ittla- ei^jeiilsaal  ^iMbensöhUcbViJvioIlkotnfaieii  nnrwiä  enii^ect^ 
4eD  Mensch  ^sitb' bewegt' undv  durch  n^as 'Hostete  ^wd^Got^ 


<  I .  •  •  < 


1}  ganz  anders  nfimlich  als  im  6.  Ijob.         2)  wiewohl  in  Ticlen 

;£U«ciiil.'auch:ider:.^aler:   und-  deRfnnadi 'das  Buch '''ft>biii<*igQdann( 

ilfifdtj/^ei^bl/dafa  tlh«h  sias :Mcfa€  be^reiflMhio  G#uiid4ti ^einle iV«ru 

wechslang  dfer  man  gin^litb/witUeh'iyarnieidiNi  90ll|e;'Wwi^  ieti>  de« 

Buch  beslSndig  T6bU  genannt  hah^  /  <  n  w  v    '    i;  r.\    -.    s: 


8M  ^a>i  (Keiiäh/igikagb  vji. 

•* .    • »    "^^     ■  • 

lfihlte>tttt  iMaaR^Uiiten  ilHlleln  <«hi!^^         tlftlHirürD  i^ 

Unlkter '^«b  ilulei)  kttn  Hie  ATUfilu»  Bel^ifM  imht  ftuCe^ 

Md^jeiM  taBle.  YerhUUrttftg  nisieles  db^.Sck^stw  ttndi  Jifefif 
sltoJinul Alk»;  •  wlOtMiid  9S  in  .dichMria^hef  KvnUl  .Wglsäil 
•ntaih rbottenmato/dsis-  if^Wlkomimie  Bpds  ^brings.  treaUa^h'  i« 
«einMtieii  iMr  iwie  si^i  »menii  BidyUi^n^  anfigi^wrMtok^  >4^ 
firijiabeMteii'ifMflifib»  u«d ür^A  'deä  reineo  »QedimkmiSfiebeiiM 
we  M  geting^der  Au^ial|i;uiig  iinit&sfbl^wigr  d^etUi^ 
Istebt  :as  Jimter  d^  &  ^ob^^c^HF^.isiiFileii,  at».  düe^oi^i^iii^ 
%DUt6SfiN^»Jtb«rfcaw^  biiiter!jm«»i:i90  z9igl^  un^ nncafpob 
«bifei  jetir  gofftUige  .]prttigk0it;::iwd<2  M^^ 
tt»  Axttiurbdtlmg  ;Ueiner  ^l^dwk^i  mi  BSdufigw:  a|^ 

#«H;t  es  Aiiß  g}eieh..di«0emi..wiß  siegTi^cb:  unA  Jkar^M^h  ^i^ 
ATJii^he  rRotigitfil., .  da/.sie  lAcOi  fftits  4eiii  etßRenM^ß^ßhf^ 
^itkm  vk>Y6}kf^nA R^ob  imolenn^bit  zurftifisj^^ftrM^ßt^, 
hfjwigBtAM  M«h  ;iiKvdi»>  (M»isebjen  StHleMnd  .dem  uny^Dl- 
jiMiillkkMi  H«aigUüMe.!ite0  i^attsiss  si^  ßi^ielt,.  ja  («tehte 

Alidi. isl  ;dfiffl iii#r  dieEmttitog  unditobpreiMl»  des fSftr 
4M0ä  gim  (ftnrAahlqitt  «besdO;  abvoifihend  von  .der  bßriv 
«$beild<ßn:£i|te  der.%QitrBteliwoUfhuen4f4uid  lebnrekdkj  -w 
fifkeA'  H^t  ejmsiäms'4»  üfidtfe  Religion:  atni^  obne  mdx 
ide»^&/Bu^QiWab«iiat..9b  rübmen. leben  kann:>  AUebi  der  Biur 
IkKdc:  aitfnJenttalein  alsr  Mf  dm  fernci  gBoße .e^ispeoHeiligf 
Ihum  fcekal  «dotebd iminea!>'-Merf ^  ab ! jeino.^leAioi Judäro .iMaaiobt 
iwMon.!niiti  ai]|»r¥Oi«fi#?b[  «pUMt'  «ickidaaiiBiidD#){niAd 
4a '  der  Dicibter  <  dtetScbildecaQg'  MdmestJMde*  •abiejiieS'in 
diar  Ateyris^htfti*  Verbltfinüng  vor  der  erst^nlZeralömnlf  bom- 
benden überall  mit  fester  Hand  beibehält^   so  kann  er  in 


1 '  1. 


......llubfr.iaaQ  inline  nnfutdiK  dies   sei  oUr«r^ii4;Nach«imlilit 

4lef/BildaB:d4ll  AÜieo^iia  di«./9dljrBBe4:^mItehr  lafeen'alle  Apfi|^ife 
«i  <itoB^  Aaflhf filog  f«bon  iQ'SteU«b^wie:'fieni  s&.d&fii      *  >'  i«  >i7v 
2)  c.  13  und  wiederum  14,  4r4<6»    .  ..n  ».j  »■  '.  !   .      ..'  ')•<   'oft^» 


..1 


liiMT  PeraiMftff  aütm  \  m 


ckft-).Wei$fKigülig  des.steibnden  T^htt.fib^  die  .nach'.dittsilr 
lershünng/M  eiw^rtoBde.yerhtoliDhwi^  JätVMdens.^gvr 
ttt^h  vide  der  MeuanisofaBii' jlöflniingen  .sdckeriei^tM:  ZfM 
Bvgieldii beleben,  -r^ .  fio  ist  dfo^'Bn^i  dena  dMiK-fiaifiiwtft 
Denkmal  des  Geistes  der  Judäer  im  fernen  Osten  ^)  aivije« 
■«A.JafaidiiinderfeD,,  Qtid. kfti:  als  Gemfllde  .diQS.li^dißQK  und 
Strebens  vieler  dior  .hessbrn  Judaer  ijAifer  iGeg^end^  mA  Ze^ 
ten  fir  uns  eine :  besondre  Wiebtigkeit  UoÜ  i^jeif  in  Jim 
■eil  fcrneh  .liäildem  entständen  ivar^  S9  edidl  ^s  iidk  f^K 
wiss  dorl  Ung^e  2eiteft.  ohJie  nach  Wtülett  nlel  yieuhnnM 
va  Irei^den;  his  es  >eti«ra  im  kzten  Jabrh.  v.«  Ch.  lOdeifv  ilocdi 
el^ad  .später. :  aus  teiner .  Hebtftiiidiariigea  Upsparaob^i^ftfiiitefr 
cluschQ  ttbcarlrageji  iflmde  '};  Eai :  von ..  «fieaer .  Zei^ilsBr  g» 
wann  es  viele  Lfifter  lisd  wuhie,  Mdie  aUe.tieIgi4iM[eiieiit¥4lltt^ 
küoher,  bald>ki  AdhrversdiiedeiienJBearJieHlinigcfci  veiferejM^ 
vorsBflgliitb  in  .mbohan,  HaMifchrift^ii  Jtiiebf  ;.ader.fWöQi0et  ivalVr 
kürzt;  bis  es  endlich^  nachdem  die  Urschrift  verloren,  wie 
in  andre  Sprachen  soauch  ins  Hebräische  zurück  übersezi  ' 
WuWe  »jr^^Pää  'eih^t'!rf  jenen  Jjl!MitedertÄi'«ri'ttWfer  deH 
^/jtliclf ei| ;  fJudäf rp .  ent£|pros$e;9es .  eige^thüpilichc^s ;  Scbri^hnm 
in  yiq}pn.djßsem  mcht^  im^nUchßn  Oiebtungeii  blüb^tf^  \|((^i;^ 
nen  wir  sogar  aus  ihm  selbst  sicher  schließen  ^) :    wieviel 


Agjrpteq»  W/dfyiwn,.liytt8tcii  di^^  t>p^a  Goi^tisr  gfbai^it  frerdaq^sclr 
len  8»  9.  2^.  «ir^r. weist  die  Gri^hi#c|ie.Spr#difa^a  iii$(e^ 

totfIMw:  &'««  2,  #.  13,  47<f.  »iiimlicb  f(Mk  auf  #  ^XX  x^j^pck,'  1^1.7.. 
Uin-4ari«is.lo|^/|iQr.d^Hi:4J9:,Ciri^iM4«he  Übeirse^ppg  vielfr/Bäobev 

dam  ÜberaBaM  9<A#a.8ebr||«daofig>nHV'-Di«bt  if^H  4\^  Va^Ta(€^(^4ß.& 
Bttfiti«»  Gripphi^b.  war,  WakUphx  lÄt  bf  i  .4ia|i?;Q  ,Buche  d^e  Gtie-^ 
9liiscba  Ubpr^Qi^uiig  ßogm  .fM.Ra  wprUicfa  »»4  qb^e  KefiaUiif^  de» 
sf4lH<»brli8pban.  oH  ^iterstlvadliitb;.  ^ncb  kliagea  ma^cbe  .St«;l|f«^ 
daß  Alu»  bie^  g9RK  iüderß  tl&  10  dep  LXX.  ., .  >j  da«  jazt 

^ifiP^vfttfttstA.MRriki9<Qbei..Wi)rli#igo_  bal.  a»  maqelieii  .SlpÜlp  ,^H*r. 
Q(9rernwl  ^l^a^rP;  l4ucfc/9A  dift^pb  au^.^^laa  Aft^ruh^rt)&»uiigei|  cr-^ 
Ümm  k999if^l  pnd.  «in^i  iioue,g^pau$re9ear))eiliMig-de8  janzan  Bu-v 
cheii  wSre  za  wünschen.  4)  in  den  langen  Woft^»  14  >  IP 

mt^A  aufi  ^ißß,  kühftv^  ä^JUcjie  Scbüift  übar  .^aman  i^nd  <^c|iiafhar 
angespielt;  und   wenn  der  Name  ujo^  jBqgriff  des  böfep  liag^fmjwii 
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33S  D«i i fIViii|^«lbft&  4ltdr  Girizim. 

SMeff  <aber  mnser  Sidhtte'  etwa  amdh  äus:  den  HamgesdhioU« 
tw^jenW'Ihvdittectoi'G^frciileoIAer'^BoliOpftej  ifermögw:  yrä 
ibSßiiHBisIiieniiiielitniefar  zu  bestimm^^  'aiüol  ist'attcli  da  liri 
dM  Hfaiiptpiärsoneik  P^ne  Diditahg  vorwaltet  ziemlieh  glelcliH! 

i^  -'  bi^  Jerdsalem  (Selbst  aber  uhifwob)  anclk  in  dcon  itnin^v 
TÖir  PMmflden^s  Schioksiile  Maifknabfadrigifdn  Säiharten  hat 
t^  Idek  jeetjeUeiffalU  ebenso  %ie  iin*  Phöhikien  «wieiiTheil 
sti^utifan  getöddt  von  < denen  die  eine/  obwohl  ftlt'  den 
A)Ag«iribli«k  >  durch  die  FerBisdie  Oberlierrs^Iuift  wüder  ■  über^ 
ito^ti^  2U  Bdden  geworfen^^  doch  ibi^en  geiidimen  Wider-^ 
^ön^gegfen  diese  nicht  aitfgab' tihd  «ttf -neue  günstigere 
Z»tIefli>hoiii^,  i  wthrenddSB  andr^e  Mch/  dem^iezten  großeli 
PersUseben  Siege  desto  Üngstiicher  gdioriditd.o'^BeTor  iriff 
abdr>  dbsas  «bei  Alexanders  Brobehing  weiter  sehen^  müdseii 
wir  hhr  ein  wtcbtigns  &eigniss  vImi  Sanrinrien  aaäilkoten«  ' 

"I '.'    .:»•.•'     *•■.:.*■'.       I    .         .'■*'-.    . .!".      •.    V    ''i  ■   :  i'. '    ! 

P^f:  '^^i^imu  ^iif  G*^i|ü^.^-^  Ale?^n4^r>  Br^eri|^g8«ii^.. 

■'•''Diöse^ beiden  Ereignisi^e''ireht  die  schon" k ^61  iTirert» 
Alter  nacli  beürthellte  ErzUhlung  Id'ft.  JosepBus'^rin  fol- 

wenigstens   im  B.  Esther   wiederkehrt  (vgl.  unten),   so   wissen  wir 
4^0^  (f^m  hier  zum  TerwattdC^n  und  Schn^eri'n 'T6bft^i  gt^acbcn 
Ai^aehi^  8011!^  gar '  nichts  $   öf/^^leich'  \\it\k  'Aabh"d«ii'A«demyiig«A 
r/2f  f.''2,  10-fW«  iTro^ii^l^i!/  üu  les^n  ikt)  f ob  ihm  sonst  sehV  tlele» 
und  b^dMktsames'  ei'zlhH   Wufd«  r    der  Name  soll    wiidnAclMlAltelv 
■n9(;*>riM  lauten  uiid  kßngt  gim)^^  g^^iSlÄli^.  -^  Nach^i^atu  iBpti«- 
reu  rorzufflich  \i\  wirittrsiiheiiiUtilir' dasa  te  B.  T6bll  ftlter  4al  als  da# 
B.  EMhfr;  dem 'VisifMer  lagen*  zWvf  schon  die  gäbve  jetig^  Saititti^ 
Itttog  der  Prophetefa  (ifait  ElnsChfuss  des  B.  liuia)  «<  der  Psalter' Ter/ 
aflein'dastf  er  späfCer  als  ini  4len  Jabrh.  sdii^b'iißt  »ich  niefal  be-' 
weisett/   Denn  die  Abtragung 'auch  des  Steti  und  9lMi  Z^hnteuf  %ov^ 
auf  «r  ninA  S.  221  Gewicht  legt  r  wir  v^^P  ki  Püiirttna^  itt«b«iMrr 
Zeit  Qiristofl*  du  Vien>e8prochenei<'  (kgtfnslirad,  koniit<i  dies  «btoi^'M 
Oflften  wo  MCffa  S.  146  ff.  die  Ges^seasehalen  früh  bluMeir  bei^^i^i 
fiel  itfiher  seyn.  '  :w.i,'      fl. 

'    fj  ar<flb.ll;  T,  2.  c.  8  Vgl.  f3:'9,  1  ifeÜ  autf^e  Slelteia  in^'detti» 
JöiAepUnii  immer  dalsMbe  wiedel-holt:      '    *:.  f.    .^     .  i: .     ihi 
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apppiti  böxdibajalirt  gesldi^ai«/  h>fce  trintit  ^ Diaiirti  ihüMiar 
friMA  Aemqdtf  P«cAicfae.'StäitÜialter  SamaniinrfiiiuMlHl 
mmo  focbter  Dübasö  z«»  Wäibe.  fci^ebM.  /^Allein,  die  .AI»' 
tefM»'in.ierufldem/alsr.^trea6i  Vorfrkter '^deii  J^ 
Mitt>ar9er  fotderten  die  A«fllta«iig'derMliokebei;-«iid^^ 
Jaddüa  als  HiAif^viraier^siäb  f  ejg^en  siittew  Brader>ovUii^ 
beibe,  idei 'diesier'iau  seiivem  SchmiegerVater  iacbwSantaiMi 
entttohn;  'ihit  Ahxäi'  viele  Andre.  ftiesteru^BlIrgefi  üMthi 
ireldie^benwi ihren  Hiaefa^m  niiAil'entBa^iwollteii^^alte 
solcbeifliciitIth|[e:  taahe .  Smaballat  gern  aii^gisiioaimen'^  'aii» 
direbriianikimraGningieiiiaHf  .Satiiarfen  und>  denst  «ntentSity 
teck  9118  ;iiebei  zutlllanasae/iind  ^eaaen  NacbhMiknii»'«M«fiA 
anEidai'  eifrige.  B^eiben'..dieaesn  abirttfanlf eni  FriesItoMr^b^ 
sohlogsenir.  4BndI^e8:J(^od)M»nBOfiljuai.idia-^^&  idbe 

Banas  einds  jd^n/SAmmern^ei^enflTedspelaiiaaifv  Astign 
6aki2rinL'bei.Sjlii£m  aa  bittaiL'  ^  IJni'lliesdbe-ZGil)  jitinfiaHs 
rf oe  r^Wt  •  ^gtffeft  i^Äleaelnder  ^  deii .  TaueiisltaM^Mgeir  zu  904^ 
zogev:  gb'ihaberfiinabdHat.ihm  aeiiife  iKtte  v^ylegeninrollMa 
wenn  er,  wie  man  bofile,  als  Sieger  über  AJe3Kiwto:ihm»¥ 
kehre :  allein;  üs  nmgdiebril  AlesKandet*:  aU  i^Siefer  ^egen 
Syrito  anrikcUey  ikoif  Beta^erdng  .IPyro»  ladUitrniid  iviÜAi 
rend  Seesen  d^n  flobanprieater  m  Jeitisaleni.lydrifebiidij^anf 
Abfalle  von.  Darios ianfgeferAeat-ihabe^  ;äeii;Uon}^ataflbMttak 
vonselbst  mit  Unterwerfung  taiidiebMnLJIIIUf&beito&.  yöntflOfiOt 
Samariern  entgegepgekommen,  jedoch  den  besondem. Tem- 
pelbau! auf  Gari^iin  von  ihih  sieb  äusbedungeh  üha.er'halten. 
n^ei  eSt  demKpfiige^  doch  SQgar.  a^ch  pUzIich  ^e^^  ^a/si  S^i^ 
akeVoIk  larael.  üichteintrilobUg  zusammenhidltQ^^fbltld^Wati^ 
sei'der>soh}afue^a«abaHKt  gelitorbenA  ' Na^h'EyToi'' «nli<fla^ 
za*8&obening*st5i,danfr' Alexander,  wie  ei'  g-edi^öbet /  ^«ir 
die /Trübere  Weigertiiig  zti  besll-äfen  gegeh  Jerusalern;  fenf^ 
gerückt:..  iÜpcli  der  Hoheprießter^j  durch  ein.  Träumge^icht 
m  T^m4s^9^^^.n^4'.^^MTi  Mb^'Sich  ^qlbst'.ift;^^^ipgm, 
vollen  bunt^  Sdbnucke  die .  Brkisteri  in  ibnen  w<€asaAn 'Svar;; 
susgewändern  und  daa^  dbrige^'Velk  in  weissim  KMiMn  dof 


(i»}Aaiii#fcerStfat.^)niiuhiguto^fiteIlL  :Ikk  sei  AlfisdtfdeDlTra 
diesem: ^glnlZL  im^airohiiteta  ;£ii4)lcinge!  ilaiir  bcäB^fet  AaUMcd 
BmfigUbh  'flterivoAiibr  iium  YfmitoiM-  HimnielscirftoUiiiqiig 
irtederharerficinneruiig  Ytiflohnmtotei'IHttepriBdleiUdfe^ 
Gestalt  trox 'des  AbrnnlmemiStttvogmovl»  mA  tmkxät  Qob^. 

WieUsaginig  tter ü»  ansiDiiiidPlkBiicbe  :erUirtti  4fes8^rUiul 
alle  .die  alten  FreibeUen  derlftdlte  (namenlüA  :die>£tqiidH 
fi'dKeif.faa^SakbM^hre)  sogar  avoli  lär  die  im-  Osten:  s^tarn 
sti^ea^'  bßsriliigte^ .  wosrailf  nelb^  iBnoll  m  .d^iMn..Heerfe  .z« 
diciäea  aioh.  erboten.  .  .Die  !iStalaikr^  Anrbh  ÜbäittaRr  lir^b- 
di6  flbh  iden-  strengern  Sabbats-^  »und  andern;  desezeb.M 
JUntiatteai  itt€ibi:filgen  woDtdn  jn«er  sieh  venaehtead^  iad 
gefifoj^  aioli  >;||^b  jbtieai  Yoetheüe  eniifisder.  tfiir  Hebrles 
^br  ;Sii!fiidcniieri(d.  i:  etwa  ttaideii) Xanariigfeben^  seisnoiitni 
wüleifa  !  gewbsenhsijrir  beiiüexandem  Ankmdt  pfitroJadieil 
aiiiittiigebefti^&m'idieatfben  FreilwitBri  n  erUiäi :  flook  däl 
sirengfragendei  MafaeUana  IkabesilnrebiBelrÄgiiitBnihsiiiaml/ 
fai  0ihmaL  bewilligten  Sen^etbbuiväbdrniim  :wetter 

vcrtrdlgehi'Jrii6äen.'-i  ■/  ''-..n  ^ü'  .i 

'  >fis  ivi^steht'sich.  ¥onso]iistj  daäi  .diese'.Brzftlilttngtsdkoii 
iW6r^gänzen:fiBltang!  nach  sefarioi^ifescIiiDhtUobfiit:^);  Amt^h 
vcvkaAeb  sidh  4eiokt  ^  2«rei  iHrsprOngliök  ngenz  ¥a^s(Aie«f 
dtideii  Bestandtbeae  aub  den»  .«de  eadlidi  all  ihrer  vOrU^^ 
gieiltfen  Oeatatt^ueattinieBsohnialz :.    ..i  .         <' 


jl)  diesq  lag  also  nach  den  liier,  gicigeheoen 'ÄndeQluQ^f;ii  suclwf^t- 
lieh  Von  Jerusalem  nach  Gazigi  zii..'  '  '''  ''  2)  ^ö 'Wußte  i.  B.'  At^-« 
xainter  erst  ton  Gaza  ana  '%ied«r  riekwfllrls  nach' Ji^rushl^iB  und -so« 
§far  aach  Sikhiöäi  geiogeo  «6jb»  cibiWoM  er  ¥on  iÖacacidk^VielniAir 

segtei^kaaciLAgypIan  ^ieh^pJloQtitoi:  Sit  f»w%e/Ali<lftfhfi)!AI«^ 
^fpderi^  .ypp.def^  Tyrischpn  KilsOie  ^uw/,  wpv^n  41^  Qi;iepbfa;.^iffä{^lei^ 
ist., der  gegen  Arabische  YöMterschaflpÄ  am.  tibano^^  (Äj-rif n  ^,  2p. 
PLuL  Alex.  c.  iÜ  ll).  Dass  er  zumal  nacli  TjVos'  pod,  dapn'naipli  Ga- 
za*« Eroberung  das  miüIeriei'Piiikslina  und  das  hofdwekxnche'Arabieii 
unutiCeii^orrett  gerassen  habW^aHib  nt  freilitb  tinWabnichlelitTleä:  ^ 
koi^ile  Im  aber  MlAt  dor^h^lMA-rddhevrh  iHaeiirerCeli,>i4tfitt'(eif 
ieb  mMrdeal  aeboä  aick  «dir/feiadlMb  t9ii^%  .  *>     .     ..,.  //  . 


Jfe^er  I%rsii9chd  '  ^Sfiitthall^  in '  eftmarien  iSanabMHft  i^ 
trnsir^lffg  der^^e  tten  wii^  obeü  S.  172  ff.  ganz  im  geschieht-^ 
tterlien  Lichte  bei  Neh^jd  saheü.  Nebemja  erwlfant  'attcih 
\h  seinei^  D^fnlßsebrift  noch  fan^  befiMflg  er  Mbi  eHitn 
Etf&:fel  di^s  (faihiUigen  Hob^i^prleiters  fiijashib  wegen' tiew 
nerVerscbwägernVig'init  SanabaBat  vertrieben  ^);  taii  die 
gänzie^'  große  Bewi^güng  wodurch  sogar  e»  Enkel-  BTjix-^ 
ätWs  wÜvMmeiit^  also  viele  andre  iet  ifenen  Strenge  m^ 
derstrebehde  vertrieben  mid  das  neue  Jerusalem  von  '^allen 
mit  dieser  Strenge  unvereinbaren  Stoffen  erst  vdlligf  geM^ 
nigt  ^urde/muss  ja  auch  nach  der  allgemeinen  geschföfit^ 
liehen  Ehtwichlung  der  Dinge  bereits  in 'das  Zeitalter  'ISt^ 
rä's  ftnd  Nehemja's  ftillen.  Da  Nehemj«  dieses  fireigiifss 
nech  gan£  -zulezt  erv^hht,  sog^dhah  es  wahrschfeiiHidk 
ttrst  unter  Dahrio^lP.  (Nothes):  di^er- kohhfö  später -desttjr 
teiditef  löit  Darios  m.  vterwechsdt'werdep.        -^ 

Übrigens  treffen  diese  spfitenfi  Erinnerungen  dnd  l)a^« 
^eBungen  dennoch  mit  jenet  kurzen'  Ausdehnung  Nehem-> 
ja%  sehr  gut  zusammeliy  um  in  Verbindung  mit  sonstigetf 

Thiltisaehen  uns  ein-  deutliches  Bitd  der  Entstehung  des  eh-' 

•    •         •         •        .  .  • 

genthtimlich  Samarischen  'Wesenä  zu  geb^.  Seitdem  die 
Sam^rischen  Hitehlinge  liach  S.  115  ff.  sofbrt  bei  der  Grfin-» 
düng  des  neuen  Jerusalemlscliai  Tempels  abgewiesen  wür-*' 
den  j  mußte  ihr  Wunsch  an  der  JtehvereHgion  näheren  An-*' 
theil  zu  nehmen  entweder*  itfch  ganis  verlieren  oder sdWaöh^ 
§eh  und  erstarken  dass  isla'  inl  3ir  mit  den  stolzen  Ju^äiärn 
Wetteifern  konnten.  Es'^isf  nun  ein  besonderes  Zeichen  der 
ihtt€fren-Wahrhelit^uhd'lK?äft  dlöserdarhaK  schon  alten  Be*' 
ligioti  dass  die  ke%6*zu  ihratieh  lintef  diesen  MisdUihgi^A 
ti*oz  der  voii 'Jerusälehi  ihneh  gezeigten  heitenüöfreund-J 
lichiceit  dennoch  im  Verlaufe  der  Z^^lt  immer  kräftiger  wurde 
ued  die  Spuröh  des-  HeidehtÜumes  immer  tdlbtäiadigei*  Ver^ 
wiScMe.'  PreiKcrh  war  dieseii  nur  möglieh  Wenn  zahtfeiÄie' 
utti  angesehene  Jüdffer  teü  den' Samariel-n  ÄOfehtetöi!  untf 

•,         t  ■  •'  \  •  •  •  .  •     I       f»        •         'l     >        '!  *  '  '        1^ 

' — ^^ : L__i_  •  '  .        '      * 

i         •.  •  *     ^ 

'  t)  Neh.  13, '28. '  Htenach  war  Mannsse  adch  nichl  öiö'^Sohn  son-- 

iierh^ft  Bnider  loh^nnet',  ahe'  ^"linderer  «t^  j(«ir6t*»i^'S;>2!39.'^ 
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diesejD.  ik^ß  ei^oe  höbqra.Bildiwg.  »tf^hrien.  CfescKab  die- 
ses i^^r^  so  J^OAntif;  alfqi^ig  ein  l^öfh^  tliäjtjg;cr  uiptd  fol^ 
g^firndj^tr  Wetteifer  :^i3c^Nettn^pfi|ien  iiiii^Np^-J!^-* 
rusalei^  leiyp^iikaoimeiit .  l^m  4i^4^r  BofljdQ  d?ß  mitjtelj^ten 
b,  Landes  war;  ^üher  mf^ex  ai^f/i^nfte  .eignen.  Vorzüge  ^Mz 
und  ^^  David  au^  d^  fi|te|gieQ4e  (^^ck  J^usfilpins  beson- 
dera  neiidiach  gw^aea,:  ea  ^fir  eine  AVSiß  Fßlge.  der  A^jg^t- 
Uehkeit  d^a  neigen  Jervsalems  dai$a,  ea.  durch  die  AJi^i^eisimg 
der  Sajq^rier  ei:^^  die  alten  EdfersücI^teleieA  und  i^i^^pirücbe 
dieaea  MiUel^andea  wieder  au/s  i|ureni  Schlafe  ^rweck^  und 
Cortwäbi^endj  anfa^^cbe^e.  So  k%men  d^P^  4k  weijlier#a  l^nt^ 
wieJEelpi^g^a  dieaer  in  Jei^uaalem  insieqr  ber^achj^er  wer«* 
d(^4^a  Jmg^Uichk^U  b&IA  goi^de  d^in^n;  io^n^r  atärker  z^n 
gi|tj^  welche  m^i^  yo«  aich  gestoßeif.  jb^a^i^ ,  und  die  Ger 
v^fis^e  der  Sama^ier'  kpnntß  ib^e  eji^f^iii  u^  e^pj^fllicbii^eQ 
Mängel  allmählig  eben .  diprcb,  die  i)rgii|zei^,  WtOlche  ijie  ,apiH 
meiateifi  yeracl^eie^^  Frfih^U.  vaa  4l^n)^  19.  Jei^i^ideiQ  faerr- 
sqhcifid^n  ängaUicb^,  A^Teaen  w(||r.  ^W^  ebeJji^p^.Qbl  d^qb 
aeine  alte  Qeachichte  wi^  A^^^  <l|i^  Kxa^.  de^  Geg/^i^a^ea 
iO;  Saiprien  möglich,  und  uutßr  ((teajei;  ^a^n^  s((ii^|iielteii 
aiph  jdoiTt;  iijlmäl^f  alle  weiche  dfirch  da^.  äqgf tljpjiß,  Weaea 
tn,  Jeiiii|i|l^m  m^r  oder  if^nig^  ffieiwijjfg  vfjrtriefj^n  wur- 
dqq.  I/jji|^r  diea^nFlücbtlii^n  wjarj^  .i^uch  aö .  iangeaebiape 
ttji^.  ^  gebi}dpte  wie  jj??i5r  Hphiqp^eatj^rfphfl  MapÄJse:  S€i 
kpiuiiaQ  d^ea^  deiuf^  «yidi  di^;  ganz^.  ;9uag^))i}(lete  ^isaeii^ 
^fllH.  nqd  JöW?t.  4es,  BJelt^gefl.  n^^cbe.  dagialq  Ui  Jewal^ 
blüh€)te  weh;  ^s^Biarieja  versea^ei^  u^  d^mit  den  größtp^ 
Mangel  ^rgtifUDeii  wjotfher  hier  hn^i-r^p^tfl  u^d  /f^i^B^n  iesßon 
die  Sapiaijer  voriger  Tbe^nt^m^  an.,  den  IjEeijigtbQiffefai  iq 
Xeruaf|leffi  gev^iischl  hattj^n.  Daafi  dieaea  nun  wi^klidi  ge- 
ach^hen.  b^^Qugt  uns  yoi:z(lgUch  der  Samaritaq|ßche  ^en-* 
tate^cb•  &»  kw»  nämlich  iw(?bt.  deft.  Ä|ii>dftst#^  Z^eifpl  bRir 
ben  dfifi«:  dieaer  von  Jcpr^salpm  aua.  dein  Sainafifanem  sut 
gebraf^t  wuj4e:  nnr  Ar  Jpda  wiir  da«  Peiilf^/imoiiiifiiii  jbfrr 
atimmt,  nnr  dort  war  dieses  schon  vor  der  Zerstörung  Je- 
ruaalema  zur  Anerl^ennung  gekommen^  nur.  un^er,  Jjad^ern 
War  der  PenlatMOh  in  seiner:  Jezten  Clestaltung  jpuer^t.  veirhr^t 


1 
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und  nur  im  mouen  Jerusal^ni  wurde  er  :  se  b0$oaders  seit 
'Eerp's  Witkeift  9uerrt  sogar  seinem  Bucbstaben  nech  eiae 
sto^engß  GruüfdlagiQ  fdr  alles  Tbun  und  liassen^  Ahm  ebetm 
gewiss  ist  dftss  er  nichl  später  als  bereits  gegen  das  Ende 
de«<  WiJikem  Nebemj^'s  2»  den  Samarilsn^n  als  eine  fthflh 
liehe  Grundlage  alljes  Tbuns^  viod  Lasaens  gj^kettwi^  seyn 
kann:  wir  seben  ihn  von  dieser  Zeit  an  biHstöndig!  bat  fli«? 
nen  als  i9iß  gtoRo  imd  das  eluaige  1&  Buch  gelten^  wie  die 
folgend«  Geschichte  lehrt;  und  gerade  in  jenei^  Zeit  'Bzra's 
und  Nejiemja*»'  war  er  fi^efaon  so  allgemein  als  Mosers  Werk 
anerkannt  dass  auch  dte  weldiie  'Ezra's  und  If ehnmja's  Verr 
fahren  mißbilligten  nur  an  seine  vereiDhiedene  Avslegiine 
und  Anwendung  denken  konnten^),  -r*  Hatten  nui^  dte 
SajBUirier  mit  diqsem  Grundbuche  aneh  diebi^heite  Wi^ 
senschaftt  und  Umsl  die  heiligen  Hnndlungen  mi^  al^  er«^ 
forderlichen  Genauigkeit  und  Feierlichkeit  zu  üben  dumdi 
ttt^rgetretene  Lervitiscbe  Priester  erlangt^  so. ist' es  erklitr«-; 
lii^h  dass  ^ie  bald  auch'  an'  ebien  eignen  grpßen  Ten^elbati 
dachten;  um  vQllends  mit  Jerusalem  und  dessen^  Heiligkeit 
wetteifern  w  können. 

Gingen  die  Samaner  so  foIgeiri<(htig.  bis  Wi  demt  Vor^ 
haben  fort  ein  eignes :  großes  Heiligfhun  wovini;  der .  gKnat 
ifnPenlateuche  vorgtochriebene  Gottesdienst  biastSndig'  ge^. 
feiert  würde  in  ihrem  Lande  2»  eniohtjsn',.  so  kiHinteniffie 
eben  in  d{es0m  greß^  b:  Bliebe^  zwar  viekJEiiKählungf^ni 
und.  SteOen.  finden  welche  üuren.  Ansprüche«  sehr  gflnstif 
lauteten ,  und  ganz  klare  Andnufungen  yoot  Qrtern  wo  eki 
großes.  HeHiglhum  sogar  mit  4er  Forderung  Iftr»  fgwß  ht^ 
als  das  ächte  zu  gelten  sehr  wohl  gebauet  werden  mochte. 

1)  nwik^) Europäische 6«ldnrte  dcmSiNnarikliäi  Peälsufudir'  düofat- 
den  er  cA^aaivpit  ikoeii  bek^dnl'SftlrGvdStti  wir,'  fiW:  ätieri  aU'ddii 
ja  lav  dai'We«k  lion^s*  selBal  haMn  :wollt«n>  iO<  W¥ 
Aanafalt  ebso«»  ^tuiidlosi  wict  idi«  ivalcbe  ülin  iu- jeder  Hiiileht' 
vlilttr  däD.lliasörethi8cbeB.jiteU«[t> wolllas  NftkepeiUmersiiohuDS  sgigi 
tielndhr.  dast  ckr,  ob^e^l  in  unttchsr  üiniuckl^iricbr  «kr  d^  Niiso^ 
rethiBoii^>gelittta  Uabe^tf,  an  mancUdb^telleri  ebenso»  iichbr  ursprunif^- 
lichere  Lesarten  hat  als  dieser. 
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Hier  im  mfttleren'Kanäah  war  einst  Jacjob'd  "Steilifthum  ge^ 
wesen,  hier  lag -^a  mancher  Ort  iiraltcr 'Hefligkeff  ä'et'im 
Pent^euche  deutlich  berührt/ auch  als  für  die  i$]^m^en  nbeh 
heilig  bezeichnet  waf^jl  ^'Allein  wie  genaue  Spraöhetikla-' 
rnng  alter  Bücher  damals' überhaupt  noch  unbefkannt'  ttif# 
der  WMlMhr  darin  großer  Spielraum  gelassen  War;'  sh  vet^ 
fielen  die  gelehrten  Judäischen  Flüchtlinge  imter-  den  '9tt^ 
metrierlä  damals  auf  dne  Stelle  im  I%ntateuche  welche  si^ 
am  wenigsten  richtig  anwandten.  Di^s'  war  nätniich  die^ 
Stelle  des  Deutefönömiker^-  wo  Mose'  b^efiehlt  Israel'  solle 
nach  der  Eroberung  des  Landes^  j,den  ^egen  a>öf  den  Ber^ 
Garfzfm  legen"  *»).  Diesrer  Berg  liegt  södlfch'  von  Sikhöm  der* 
alten  Hauptstadt  Efräim's,  wo  einst 'au<^h^  die  Bundesläde 
wennauch  nur  auf  küi^zere  leiten  gestanden i*}t  äufd'enr^ 
ihr  nördlich  ^  gegenüberliegenden  Berge  'Aebill-  war  gewiss^ 
ein  altes  Höiligthum  gewcisen  auf  welches  dei*  Deuteroho*»* 
mikei^  ahSpidtv  und  K^^n  diesär  Mose'n  befehlen  IMH  b^ 
der  wechselseitfgeh  Sdbstveri^  des'  Volkes  zui^Hif^ 

fung  A^B  Gesezes'^jy  wfe  solöhe  an  jedem 'höhett'  Fcfteftfag^ 
vorgenommen  werden  kann,  solle  die  ersföHälfle' des  Vol- 
kes atn'nöi^öhdnÄbbange'^de^'Gailztih  Wie  über  die  ganze 
S^dtwfeg  den  Segen  der  inderä  am  Südlichen  des 'AebM 
stehenden '  zurufet  und  umgekehrt  'diese  den  ^Fluch  der 
and^rnj  so*  sollte  der  C^tztm  dadurch  gewiss  nur  inso-^' 
fern  den  Vor^g  der  ersten  SteUe  erhalten  weil  die  Hfilfte 
welche  niil  dem  Segen  fassend  die  ganze  häQige*  Handlung^ 
Anfängt  «m  'heiklen  dem  Heiligthütne  gegenüber  sich  auP-^ 
stellt)  Während  d^tifn   von  der  Seife  des*  Heügtfaumes^dl^ 
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1)  der  Pentateuch  enthält  freilich  auch  Anspielungeft  auf  Jera--^ 
saleini  als  deah/Oct».  aber  &iefat.«D  offeto  vnd  leieht^entdiQlylMrr,  0en. 
32,  2..  14  (B.  Bd.  I.  S.  148);  D^tit.  33»  12  iiii>  SefeKr^Mtoetfa  Mf> 
Benjamin,  «oid  in  den  AndbQlung«oüefr'Deäteroiioaii1ieKf  Si*.>Ad«.tilJ 
S»387«:  Aber. sie  tiüd  «ixn  zii:Ceifliam  nebvdaraaf  Jelichi.'hiMmfieB')Btf> 
können:  4ie.SamaHer  konnten  aio^ utarsehen«  i2)  JDu  11,  %div 

27|  li— i;^  T^.  All  det  eiwil  «icbdichenn  ittetöbreihungp  B.iJo».:^^ 
33»  Zy  nach  Bd^  II.  S.-423:  : ;  1)  >^li  «ttNsvfihftlitbes 

die  Alierihümer  S.  19 f.  :1    tU  J..i  n.'if,  •!;..: 


M 


iAbUMdlD'n  Br#iH9fHliV»a|igi  !t^ti 

«•&dttQbt3gWwj9  BrUävimg  bdMIf^Viertw  sich  4ie.  S^«-^ 
'rier:mj(teio.0iiM9iAl  fk^Säg  n^/lgw0gp^m  Streite  lun  deqVor* 
rtfng/4e0.1u  Ortes  ui  Kfinten  nipht:  ^e  twd^n  offenbar  in 
derReiieni?«tt:i,d^  SegeRsoUst  du  ft^f  dei|  Gfirizlm.  leg^ii.^, 
jtbgierigde»  wie  «lan  sie  nehm,  nur  .ein, Rieben  das»  too 
4en.!beidea  de^  altheilige  Sikhem  umgeheaitfi«  Bergep  diiQiwr 
vOJ'^  aUen  aii4erii  Bergen  des .  h.  liandea  als  der  heilige  und 
eineft  großen  Teypdpels  würdige  ausgezeichnet  sei^  und^nräUr* 
4en  ihA  desto :  g^droster  zum  Size.  eines  großen  HeiUgtliuinfs 
«KS  iitelches  mit.demJerusali^niisohen  wetteifern  sollte.  Nur 
.ein  klaiaer  Schritt  .weiter,  und  man  tknderle  auch  bald  an 
där.iStdle.  des  Pentero^omikers  wo  der  'AebAl  als  der  Ort 
des  v^tliTs  genannt  ist  diesen  Namen  in.  d^n.  des  jBarlzlip 
um;?).:  iSo  leicht  entartete  überhaiipt  bald  diegnt^r^  Frei,«* 
bffit  .deroA'  sieh  die  Samarier  rühmten :  auch  der  Pentatjenoh 
kai  sidi  im.Gani&en  nicht, . a6  gißwiiis^haft  altertha^ilich  un««- 
ter  ihnen  erh^itoii  wie.  unter :  don  .judftem;  und  ,  eine  6er 
m^inscfcaft  welche  aoßerhaU)  einer  atetig  fortschreitenden 
BUttttg  lenWebt  udd  .sich  ^plitedich  gegen  dlei^  fc^rt^  kann 
schon  ansich: -nur  SchTi^carvoit^^waHthätigen  Ansichten  pnd 
Veriyndenmifen  sich,  hüten.  .  . 

Die  .währe  SKIffce  derSamarier  wurdep  di^  ausÄiigst-* 
liohkeit  und  der  strengion  Richtüntg  «ur  Heiligherfscbaft.flie* 
ilenden  Fehler  der  ieiler  der  Gemeinde  in  JeriMialem;  auf 


1)  ähnlich  wie  yf*  20  zaerst  di'e  Gemeinde  zam  Altare  hin  singf, 
dann  Ton  diesem  eine  Antwort  zurückerschailt.  Die  6  Stämme  wei-^ 
«he  na6h  Dl.  27,  12  aäf  der  Seile  des  Gartztm  stehen  tollen  sind 
allerdings  mit  ahsiohlliofaer  KüMst.  so  atisfewühlt  dass  sie  die;  ^leire 
Hälfte  darstellen  iS4>Ueii,  aber,i)ooh  nur  sofern  <|ie  erste  Hälfte 
jp^sfep^  auch  die  edjeije  ist,  r-*  Die  einzige  Spur  woraus  man  auf 
eine  alte  Hejli|;keit  desGartzim  schließen  könnte,  läge  etwa  in  Rieht. 
9,7  woJotham  vonda  zu  den Sikhemäern  redet:  allein  inderthat  wird 
das  Daseyn  eines  Heiligthumes  auf  ihmf  auch  dort  nicht  itngedentet. 

2)  in  der  berühmt  gewordenen  Stelle  Deut.  27,  4:  wo  nicbtein- 
jnäl  4ie  LX3L  deD.Sim.  beistimmte  .fiinlse  I^eaere  babän  hier  um- 
umsonst  die  Samariscbe  Lesart  zu  yertheidigen  gesucht. 


^H8  D0r  ^«IMlkM  iiaf  «kMihiite. 

großer^  Ft«ii«ll  ist  dicm  neae  dpdttHig'  vtimmiidaft  g«^ 
gtfilMet  4m  geraden  Ctefensaze.  iiti  den  ^  in  JbpiiMoib 
immer  kerrscbend^r  werdende^  6«iate;  und  4iese  gtö(We 
Freiheit  «Hd  Lddlitigk^it  bMbt  «liter  allen  spätem  lYMh* 
sein  der  vorherrschende  Zug  dieser  „Feinde  Jwta's  tmdBM« 
jamiii's^.  Attdi  diese  neuentstehende  Oemeinde  der  atten 
lahvereligion  hatte  der  in  Jerusalem  aofkommenden  Binsei'- 
figkcM  gegennlier  ihr  theflweises  Redit^  also  aueh  ebie  ZeH^ 
hng  ihren  Ruhm  nnd  Ihre  Macht;  und  gerade  ^^hrend  der 
ersten  Jahrhunderte  ihres  Daseyns  hatte  sie  ihre  glAnsend^ 
sten  Zelten  und  wetteiferte  nicht  (rfine  großen  Erfolg  uut 
den  Judäern^  m&  wir  aus  vielen  Zeichen  inAeSonikTe  auch 
laus  dem  bittern  fiifer  sehen  weleher  rieh  nim  nodi  mehr 
als  früher  in  Jerusalem  gegen  me  festsetzt  ^].  AUefai  die 
tteferen  G^rechen  dieser  neuen  Geimeinde  liegen .  eben  in 
ihrer  tJngeschichtlichkeit.  Indem  sie  im  Gegensaue  au  Je^ 
rusalem  recht  in  die  Uraeilr  brads  fittvttekgehen  wollt«  und 
sich  des  ächle  alte  Volk  fortauseaen  ortlhnn^,  kIss  sie  sich 
i^on  disr  fortlaufenden  Bildung  los  welbhe  in  JudäU  u«d  Je«- 
rusalem  sett  Davtd  nur  Airdi  das  hdbe  Jstahndert  iäc 
Verbannung  unterbrochen  war;  und  indem  sie  geigen  die 
Judäer  kämpfte^  besass  sie  doch  alle  ihre  bealoi  geiirtigen 
Gflter  nur  durch  4iese.  So  konnte  denn  bei  ihnen  keine 
große  eigenthdtdliobe  Ifltwickelung  sich  entspinnen:  auCihre 
erstell'  glttMenden  Selten  folgte  imm^  gtößere  Auflösung 
und  Schwache,  stufenweise  bis  zu  dem  Zustande  fast  völli- 
gen Erlöschens  worin  sie  sich  nach  über  2200  Jahren  jezt 
befinden« 

Wann  der  Tempel  auf  Gatliäm  wirklich  gebaut  und 
ob  sißin  Bau  schon  von  jenem  Manassd  au»  Jerusalem  untm* 
der  mächtigen  Htilfe  SanabaDaf  s  angefangen  sei,  wissen  wir 
jezt  nicht  genau  g^nug.  Zwar  hatten  die  Samarier  eins!  in 
dien  Persischen  und  nochmehr  in  den  Griechischen  Zeiten 
gewiss  ebensowohl  wie  die  Ju^Her  ihre  Geschichtschreiber; 


t  ■!     ■»       lim  ■    ■' 


'  1)  Tgl.  im  herbea  Aosdradi  daron  togac  ü  de«  LehrbaolM  Sir. 
50,  25  f. 


«MffeiUmi  fteMiten  Ine  Eüffd« Aife  Aüfinklmiiii^eii  «ber 
#»  Rühe  und  SMkiMle  ibrer  Obeifiteler,  Wekto  «InKch 
«rfe  in  JiMMlein  jesi  die  ill^hepiMrtiff  die  einaige  (Mau- 
feAde  Ki^ei  iftfer  Oticliiciiie  biUMtett^w  IMMsdndre  wird 
Yiel  vatti  einMii  Oberpffester  flbqia  beriditet  welcher  heilige 
Gedinge  didilele,  und  der  ««ck  «ir  Zeil  Aleunden  leUe  % 
Atteie  es  ist  eu  bedeuern  des»  tirir  jezt  iiur  sehr  q>ite  und 
sehr  otagenQgende  Gesehfeh^iVerke  rin  SaiAariem  ttbeir  ihre 
eigne  dfe  Geschichte  verfoßt  besizen  'j.  Soviel  wil-  nun  aus 
den  uns  >  jezt  TorKegeiiden  Spuren  sehen  bUnntui,  mag  Schon 
▼er  Alexander  auf  dem  Gartstm  wenigstMs  ein  Ueiaeres  Hei«^ 
Hgfhufti  beSttinden  babeh,  vimefcnMch  kinter  eifriger  Tfceil-* 
nehme  jenes  Manesse  aus  Jenisatem:  und  es  ist  meikwttr«* 
di^  i«ie  geehrt  dieser  Name  Manaase  noeh  hinge  Zeit  spä- 
ter anter  den  Samariern  blieb  ^);  ein  gi^öße^es  ileSigthhm) 
woia  sehen  wegen  der  erforderlichen  heb^ki  Baukosten 
«nd  fortlautoiden'  grefien  GeMhusgitbeii  ein»  neal»  iewilU^ 
gnng  der*  OMrhemibhieft  gehörte,  mag  erst  «eü  der  Giie* 
ehisäien  BMuscbeft  durt  gebaut  säyh«  UnHngbar  isl  dass 
die  ake  SwilAmiariiih  noeh  cdr  Zeit'Eok'idiabel'^  die  Hanpi^ 
Stadt  'wät%-  Mir  frah  aMr  (SlkMm  tamh  berühftitdr  Wurde^ 

1]  wie  wir  deallich  aus  A)l)uira(ch^8  Chronik  'selieh  Iconnen :.  Aese 
Aktgahän  ub^  (Hd  Retiie  dAd  <K6  biitiär  iler  Mei^llfe^  (Arhbiicii 

MUMe)  ^vmtfm'  wtthi  d»a  W»bU|«ito  neb  sebc  geieaiaiitkhijr  er^ 

innerongen  in  dieser  Chronik.  2)  s.  Paulus'  Meidoliibilfe«  i|. 

S,$4  und  den  kanen. Aussog  oinet  hi^eti  nicht  gedruckten  Stuckes 
Abulfatch's  in  den  Acta  BrwUtorum  Lips.  1691  p.  169  Tgl.  p.  173. 

ä)  doch  Terdienie  weit  mehr  als  der  jezt  Teröffenttichte  Uher  Jth- 
tuäe  die  Chi-oüik  Abulfaiöh*s  vollstindig  lierilaft|(eg^hen  und  üb^s^t 
iW  W^iitfa  t  freilich  mABt^  ^  tM  besser  his  ^lm%  bei  eifeiij(«h 
BfMwtfiiflkee  daraiei  Tda  äishdit^hir  geschehiatti  Die  iondeaar  Oilva- 
Ui  TMfslalton  Cemoiitlea  hatt^  eine  Übetseatiiig  «les  .Werkes  angüf- 
köadjgt:  oh  diese  wirklich  erfolgt  sei  weiss  ich  nicht 

4)  8.  Paulus'  Memorah.  U.  S.  120.    Lib.  Jos.  c.  47. 

5J  naeh  £tr.  4»  10  tgi.  mit  2  Kon.  17/24  ^)  »Sikhe- 

■riter«  hei6en  die  Suteahrie^  schon  Si#.  50,  26;  ebeäeo  ih  jeMr  £f- 
xSUang  Jibst  areh.  tlt  d,  'S«  Früh  «poadh  sieh  in  Jude  dfir  Baiis 
gegen  Sikheok  auob  in  det  Uaiibild«ne  dea  Worte«  in  JSv^iq  Job.  4, 


W€ikhc6  JiloM^  diufkdir  doft:,X6te9fb:ai]{i£w)ittPom4ttM^  WM 
Als  die  ttMe  GmaU^eHg^iti  m  Kiin^»li;ib«t0r  ^ii9M  tat 
der  ipUzUohan  EMfofioriMg  ülMr  Vefji«tnifl«e.:j4i0.  toidM 
nun  Ifti^t  hM6ibendm  S^Mseiigen  Gi^mQinfdien  ii«s^  ^YqI;« 
kefi  Gottes^^  siiin  eitlen  ;M0le<J8ir.<ga9S!^  Was^^fioaer  g0T 
zi3ig!t'baton|.um,:iioii  ]gQgw8iNtif  bei  dew  Steger.  da» iUiig 
abanbnifen:  dies,  kleinliche  Sdiattspiel  wird  von  jezt  .aaiinv- 
mer  hättfigeri  Und  «iktrhtopt  wurde  einem  »euen  Auftte-^ 
hen  und  Enstfarken  eines  Volkes  Israel  niphts  verd^rbUfdier 
als  dieser  stets  tihversöhnbarer  -  werdende.  Wideirstreit  ider 
zwei  G^meäiden  wekhe  si^  vonjeet  an  beidfi  d^  a]|<aii 
Re(dite  und  Ebnen  des  Volkes  Israel  räbmten,  und  von  de^ 
»en  doch  keine  die  andre  weder  ^durph:•  dKs.. Recht  nocfa 
durch  Gewalt  Yöllig  vernichten  koiMite.  jede  verfolgte  dijs 
andre  unter  stets  sich  steigender  Empfindlichkeit  und  Feinde 
Schaft  mit  aUeb  Waffen^  Weil  beide  von  so  gänzlich  entge«^ 
gcngesezten  Ansichten  ausg^en  dni«  sie  <tarübcr  w^siil^ 
neu  genieiüsam  war  vergaßen;  Uttd  w^w  bteweäen  eine 
grdße  gemi^insime  Gefahr  oder  ein.,  andere  Zx^S»&  beide  iiHt 
«rwaftet  •  2U^tinimbnfidirtiB.  "taät  ^ine-  .Zeitbl«g  M3aiMiienwirkai 
liesi,  so  Idate  nch.tnMb  «eiii  solckes  ^pflavsMtentreien  sehr 
bald  immer  in  noch  bitterere  Feindschaft  wieder  auf.  So 
bitter  aber  auch  so  gerecht .  strafte  sich  fler  erste  verkehrte 
Schritt  den  das.. neue  Jerusalem  nach  S.  115  sogleich  b^i 
s^er  StiftoBg  v«fn  dem  ihm  anhaftopden.,  unklaren  Sinne 
ab9  wägte  I 

Sonst  aber  gibt  jene^Brzfihlüng  l)ti  Fl.  Jo^ephus  liifi* 
ein  Bi^d  des  wunderbaren  Wesens  Afexanders  und.s^il^s 
.^Uges,  wie.  es  sich  in  der  Erinnerung  später  noch  Jange 
lebendig  genug  erhielt  ,  Un4.  audi  d^von  hat  sich,4fiw  QiP 
nicht  unklares  Andenken  erhalten .  daas  man  in  -  ieruilalelli 
die  Persische  Oberherrschaft  mit  ein^  andern  ^^u  «rertatt«^ 
sehen  nicht  länge  zatidertä  uhd  fttr'jtne  tiicht  deii  geriiig- 

5  aoi,  wahrscheinlich  durch  ein  WiBwört  veranlaßt  däa^wir.  jezl 
DMlhloMkr  in  seiner  Urgestalt  kennen,  alaibcdsote  der  Naiiie  jmmt 
hv  Stadti  niobt  »Sohuller«  d.  i.  Spize/ Höhe  fiaoh  Gtftt«i48^22  ffondten 
))Ti'oJ^k9nlieit<(,  w&hei  map  sich  auf  Jes;  28»  1  heknifien  nD6ehle^< 


sten  Kampf  wagte  ^  wenn  man  -auch  zuerst  etwas  vorsich- 
tig zu  gehen  suchte .  ^  was  sich  nfich  den  S.  230  berührten 
Ereignissen  nicht  la^li^Jtf^rldktfMffi^d  erklärt  ^). 

1)  was  da8il848  za  Loyden  yeröffentlicSite  (aher  ^anz  fehlerhaft 
ubeneste)  Chron.  ärabysamariti  c.  45  f.  aber  'die  Geschichte '  Nabu- 
liodnQ|ßor>  (auf  dessen  Zug  gegen .  Jerusalem  es  sogar  die  Stelle 
Gen.  14,  1  t.  wörtlich  anwendet!}  und  die  Zerstörung  und  Wieder- 
aufbauung Jerusalems,  über  den  Streit  Zerubabel*s  und  Sanbfailäfs 
•vor  dem  Persischekf  fednige  (hier  wird  also  Sanballat  geratde' umge- 
kehrt tiel  älter  gemacht!]  und  über  den  Alezanderszog^  eriihll»  Lomint 
•^uf  ganz  spatq  Gesehiehttfaseleleii  zurück.  Man  sieht  dsfraus.  verr 
^ugUpfa  nur  dies  dass.die  Samarier  auch  später. immer  die.geaehieht- 
liehen  Nachrichten  welche  ihnen  aus  andern  Büchern  zukamen  aus 
Einseitigkeit  gerade  umzukehren  liebten,  und  dass  die  Einseitigkeit 
Unter  ihnen  nur  stets  blinder  und  verstockter  wurde.  So  schreitet 
*ein  nicht  verbesserter  Urfebler  sogar  in  einer  ganzen  G'emeiosehaft 
fdvrch  Jahrtausende  fort! 
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Zuf  eitler  ,S(;]^r>tt. 


Die  Heiligherrschafl  unter  den  Griechen  und  den 
Makkabäem  bis  zur  tlomischen  Allgewalt. 

,  Eine  rasche  und  wunderbare  Umwandlung  aller  Dinge 
yifwrf  der  große  Siegeszug  Alexander's  und  die  Herrschaft 
der  bunten  Reihe  seiner  ehrgeizigen  nächsten  Nachfolger  in 
die  Völker  Asiras.  ADe  die  von  diesen  Völkern  welche 
^nst  schon  eine  schöner^  Jugend  erlebt  hatten,  trarien  2war 
damals  iiberalt  und  siech  geworden;  nu>  wenige  gedachten 
in  dieser  Stunde  der  Versuchung  so  todesmuthig  ihrer  ein- 
stigen ruhmvollen  Größe  wie  die  Tyrier ;  und  nur  Israef  war 
unter  dem  Drucke  der  Persischen  Herrschaft  an  unsterb^' 
liehen  eignen  Lebensgütem  allmälig  wieder  so  erstarkt 
dass  es  eben  in  der  großen  Umwandlung  der  Dinge  einer 
neuen  bessern  Zukunft  entgegen  sehen  konnte.  Allem  der 
Makedonisch  -  Griechische  Sturm  war  wohl  mächtig  genug 
diese  Völker  alle  plözlich  auf  tiefste  zu  dnrchschüttern  und 
durcheinander  zu  werfen »  auch  sie,  wenn  sie  nicht  sofort 
zerschmettert  wurden,  aufs  gewaltigste  zu  neuen  Gestaltun- 
gen aufzuregen ;  aber  nicht  rein  und  nicht  nachhaltig  genug 
um  selbst  reines  und  gesundes  zu  schaifen  oder  auchnur 
um  das  neue  Gute  welches  aus  ihm  sprossen  wollte  auf  die 
Dauer  gedeihen  zu  machen.  Alles  das  jugendlichste  und 
schönste  was  auf  einzige  Art  den  Griechischen  Geist  aus- 
zeichnete, drängte  sich  endlich  in  dem  6inen  Alexander  mit 
der  seltensten  Innigkeit  und  Kraft  zu  dem  wunderbarsten 
ViTagemuthe  zusammen:,  aber  wiesehr  dieser  jugendschöne 
Geist  der  Menschheit  damals  im  Kerne  schon  unheilbar  ver- 
dorben war,  zeigte  6t  schon  stark  genug,  wievielmehr  die 
meisten  seiner  Nachfolger  ^]. 


1)  die  bisherigen  LebensbeschreiboDgeD  Alexanders  d.  G. ,  auch 
die  neuesten  mir  bekannten,  sind  sosehr  aus  dem  rein  Griechischen 
und  heidnischen  Standorte  der  Betrachtung  der  Dinge  verfaßt  als 


bif  iiir  MMttflMNi  «»^«walt.  Wt 

Adeh' das  «Itneu  bra<l  warte  diiidi  diM«  Btarii  kmi 
srfae  Niuihwiitiifigeii  Md'^Ü  fenraltiger  Terttaiddri  ib 
dordi  ^  fsrüsdie  OberiMmchafti  Es  hüle  siok  nM^sshM 
üTieter  ftuf  iem  Boden  seines  alten  Vaterlands  ff^nUfiT  B^ 
■kHMgt  und  Verdichtet  iiin  an  den  großen  neaen  Bestre«*- 
bnng«ki  und  Gestirieken  der  Welt  einen  regeren  AntbeH  sä 
nehmm;  und  ea  mir  seil  alten  Zeiten  genug  gdaidei  nnd 
vorbereitet  y  anoh  doreli  neuere  Sciiicksale  eitegt  und  gi^ 
apannt  genug,  um  aueh  dem  eigenthümiichsten  Wesen  des 
Oriechlsdken  Geisles  nicht  fremd  n  bleiben,  ran  seinem 
Zauber  akä  miclitig  angeaogen  zu  ftthlen,  ja  bald  mit  iiim 
in  allem  %n  wetteifsm.  Dam  selinte  es  sich  jeist  ÜliigM 
naeh  einer  großem  Freiheit  TollESthnnlidier  £mwiokeltag 
-weiche  eben  Alexander  den  onterworFenea  VdttEem  au  Inrin-'- 
gM  verspr$idk  und  deren  Griediisohen  Sdommer  auok  seine 
Hachklger  nicht  leicht  gate  verdeeken  konnten.  Und  vfU^ 
rend  es  jesi  langst  genug  GeMun^digktil  ond  Geldirigkieit 
besass  um  auf  alle  die  KUnsie  und  Wiasenschafl^h  "und  Bit-i- 
ten  der  neuen  Herrscher  leicht  einzugehen,  hatte  es  doch 
nusb  genug,  eigner  geisMg^r  C^lVrr  schon  rtm  AIte#uma 
her  lebendig  ufit^  sich  bf^wfbft  und  .war  dprch  die  lezten 
Jahrhunderte  seiner  Geschichte  ernst  genug  gebildet,  auch 
soeben  noc%  unter  der  Zucht  dar  wacU^ende»  Heolglieit^ 
Schaft  streng  genug  erzogen,  um  nicht  widerstandslos  dem 
neuen  Zauber^  des  OriechiselMi  Wesens  anheinusuMeii.  Auf 
die  ersten  aftkeren  Bertthrungiett  des  Isriieli^ahen  und  des 
^^cUschai  Wesens  mnfile  eine  Verbimfcnig  «md  Verschmeiß 
«ung  beider  teioht  Schemen:  auch  Israel  batte  sieh  von  ei<« 
ner  alten  hohen  Bildung  noch  fenug  gerettet;   Regsamkeit 


itftM  Bis  eine  riehlige  wellgeickicblikhe  Wärdigatig  dss  fitoldao  ge-» 
he^  könntf IL  Kau  miUw  doch  auch  bei  dieaeai  größten  «lier  Kriegsr 
und  Königakeldeo  det  AkctrthuoM  d^  nicht  ?erge»^n  wf  durch  umü 
Wirken  überwiegend  yerkebrt  und  ichldiich  wurde,  leb  balte  jede 
Lebensbescbreibuog  Alezanders  für  Terkebrt  welche  nicbt  nachweist 
data  in  ihm  nicht  bloss  Seleukos  I.  and  die  drei  ersten  PloTemSer 
sondernaReh  alle  die  fibrigen  PtoleiliSer  und  Antioche  and  SeieuU-^ 
den  nutBammt  dea  Aaligoniden  vorgebildel  waren. 


ümd  'Lertf)e0ieifi'Wtar;fteiden  YöHoent  geaif9iii;^<Uiidi  diA  grö- 
&re  fSilis0ku96inIiaö  .'wedwcli  .skhMNTad  l|Ilt6^uviciI6n'Asiilen 
{«iuifleiohiieie  koBule  dazii:  den .  firieckbobtolfiefraidiem  tfär 
vkde  Z(f^ecke  nur  sehr  wülkomineQ  BQfn. .  (AUlaiil.  dioi  jäafef- 
resi  G^gensäze  zwischen  den  beiderseitig'en  .VoUf8th(gtdiebf«- 
keittn  und  Religionen  mußten  sich  dixtdb  die(  wac^ii^de 
yerschtalielziing.  bald  desto  schärfer  begegneft.  Elmi.  diso 
iiMletti  diese  Griechische  Zeit  die  schwere  Hülle  brsft^h  wel^ 
icbe  ;das  neualte  Israel  noch,  bedeckte  und  die  größte  Reg^ 
«amkeit  und  Freiheit  brachte  welche  damals  mdgMcb^  trieb 
3ie  2Ulea^  auch  den  ganzen  Geist  welcher  in  dieser  dritten 
W^endung  seiner  Geschichte  waltete  zur  gewaltigsten  Arbeit 
und  zur  stärksten  Entscheiduttg.  Konnte  <  aus  Israel  iiQj^h 
eiiimtal  ein  gfoßes  selbständiges  Volk  und  aus  der  Hi^Sig«^ 
kerrsdkftft  ein  ara^hinnen  gesegnetes  tiaehaußen  geachteios 
Reich  werden:  hiar'mußla  es  sicjh  zeigen;  deim  gj^i'adii  atif 
di^äer. Stufe,  seiitör  GeschielNte:^ war  dem  uralten  Volke  die 

redite  Zeit  und  Bedingung*  dazu  gegeben. 

!•••''■  .  •      •    ■  .  '    . 


1. '  'tüti  6riecbiAbhe  Zdf  bts'zoAi  Kriege  mit  Antioehtfs 
=    ipiplikiids,  Toii  SSfl'bis  1«7.       ' 
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Di«  henrscheiide  G«9iiiniiiig  ßegeifL  If  eiden,  und  die  Biii^Cnl>rftng  4^ 


Purlmfestes.    .         . 


Die  ersten  Jiahrzebende  dieser  ZäX*  Y^gingen. freiKdi 
uitter.den  fortMhr^ndeH  Kriegen  Alexanders  und:  den  nooli 
verhäerenderai  seaüesr  ersten^ Nachfelg^^  wel6he. einer  Ver^- 
sßhmelzung  dec  zWei  Volksthümlichkeiten  wehig  günstig  wah- 
ren. ^  Wie  alle  Völker  Asieäs ,  .so  hätten  lin  diesen  unter 
dem  Flitterschmucke  Griechischer  Bildung  höchst  wüsten 
Zeiten  vorzüglich  auch  die  auf  dem  großen  Wege  von:  Asien 
nach  Ägypten  wohnenden  vielerlei'  Völkersehäflen  Palästina's 
von  der  Ländergier  und  den  ewigen  Krieg^ii  der  Nächtiger 
des  bis  irt  den  Tod  unersättlichen  Läridereroberers  Alexan- 
der  SO  ungemein,  zu  leiden  dass  diese  40  l^is  50  Jahre,  noch 
eininaL einen , fast  ganz  öden  Raum  im.A^dfenMP  undu)  der 
Geschichte  Israels  bSden.     Zwar  lebte  dieses  Volk  in  allen 


und  die  herrschende'  Gcsilitiiiiig'  gegen  Heiden.       itÜ 

tütkrhmidetXeik  zwisch^  NabokodroOor  und  Amioebos  Eipfi-^ 
phM6s  ^ö  wenig  selbständig  und  von  dem  bantesten  Weliih-- 
sÜ  der' fremden  Machthaber' so'  sta^k  abhängig^  ^ass  esiii^^ 
zb  verwnndern  ist  wenn  viele  einzelnen  Räume  in  diissem 
langen  und  doch  stets  zerrissenen  wenig  heitern  Zeif/aume 
(Sich' in  seinem  Andenken  sehr  verdunkelten;  wie  ^ennffuoh 
dieser  hingwierige  Zeitraum  beim  Fehlen  jedes  helReucAiteii'» 
den  geradefortlaufendeh  Fadens  nie  eine  irgend  reichhaltig^ 
und  zusaitnnenhangende  Darstellung  fand,  bis  endlich  Ft. 
Josephus  ihn  so  gut  er  vermoehte  durch  eine  aus 'kargen 
und  meist  trüben  Ouellen  geschöpfte  höchst  zerstreute  und 
höchst  ungenügende  Erzählung  auszufallen  versuchte.  a¥- 
leih  nirgends  ist  dieser  Mangel  bei  Josephus  s^'aüffaiiehd 
als  hi  diesem  kalben  Jahrhunderte;  als  hätte  das  Volk  da^ 
mals  bei  i€m  unaufhörlichen  Wechsel  seiner  plözIiöV  von 
weiter  iPerne  her  gekommenen  Gebieter  endlicfa'  fast  äDe^ 
Aufmerksamkeit  für*  die  Kam^enr  der  es  überziehenden  Strä^ 
t^gen  Satrapen  und  Könige' veirlor eh  gehabt.  Aber  aü^li 
unsre  jezi  erhaltenen  sonstigen  Nachrichtänr  lassen  vieles  iit 
diesem  Zeiträume  sehr  «dunkel :  ofoWohl  uns  ohne  eiAe  ^e-< 
nauere  Kehntniss*  der- Ereignisse  und  BestImmuHgen  der  er-^ 
Sien  50  bis -00  Griechischen  Jahre  manches  iii  der  folgen- 
den wieder  heller  werdenden  Ge^cAiichle '  sehr  unverätänd-^ 
Kch  bfeibt.  I 

Sogleick  nach  Perdlkfcas' 'Falle  310  bemächtigte  »ich 
HolemMs  Lag4  ^den  ^trapen  Laoniedon  i^treibend  Plö«^ 
rttiens  uttd  KöIÖ^jriens :  damals  mag  erj  wie'  eftte  ^Hr  ab^ 
gerissene  Nachricht  meldet,  mit  List  durch  plözlichen  Über- 
fall an  einem  Sabbate  Jerusalems  sich .  befntchtigt:  haben  ^)} 

i^  Jodei>hi6B  arefa.  12:  1  naöh  AgaCharrchid^s ,'  da^s^bäei^i^filnife 
Agalhatchfdes  nirch<Jos.  geg^n  Ap.  1,  1112  ^:  459  kuth  äüüthef'iA-*^ 
dem  Stelle:  Müi  an  einiehr 'näheren  ZeiCbifstiimnnng  fehlt  eff' fatei^ 
überall,  so  da«^  ntan  termüfhen  könnte  PlolemSoir  habe  erst  hibbf 
seinem  Siege  bei  Gaza  9t2  Jerus^em'  so  behandeU,  da  wenigkefis 
DtotiorS 'Gesch.  16,  43  and  Ajppikn's  dyr.  Gesch.  c.  52  nibhts  datbb 
dield^n^ '  AHein''  nach  'HeLatäos  soglefch-  an^urdB^endi^n^  Wortetf 
stlk^iikl'er  damaU  umgekehrt ^^fir -freiüidlicN'geitreseti  td'«eyii;aiiilf' 


tu  ...      Die  Gfii^cIiiBdio  ZeU 

tt^d  (bunali;  ^mie^n  dlenmaeh  sow^  Jud^er  als  Sfinlariar 
sieb  d0r  Ägyptischen  Herjiscliaft  9U  unti^rwerfcm^.  hattejfi  au/eb 
^  Hacbt  dazu  da  das  Alexand^reich  zu  j^neit  Zeit  jrecM^ 
lieb  nocb  fortbestand.  Aber  der  Siegel?  yersefite  zur  Sirafe 
des.  Widerslandes  viele  Gefangene  und  Geißeln  aus  dem 
ganzfm  Lande  tbeils  nach  Ägypten  theil«  nach.  PhQniUen, 
und  Tjeto  wurden  aiiiCh  wohl  außerdem  ab  Krieg^sldaven 
nacb  dem  reii^hea  Ägypteu  verkauft^).  -^  Wftre.  dfts  Land 
seitdem  unter  Ptotemilos  gebfiebe«;  so  hätliQ  es  wie,  Ägypten 
schQU .  vonjez4an  der  weisen  und.  milden  Herr($chaft;  des  Jahr- 
hui^dqrt^.  der  drei  ersten  Ptolemäer  sieb  erfreuen  können  ^ 
aHf^in  Astigonos  «nss  sich  bald  gan9  Syriens  wieder  be^ 
■^4^^JtlE^  haben,  bis  Ptolemäos  312  n^nh  dem  Sii^^  bei 
Gasa  Ober  dien  Antigonossohn  I>6m6trio5  (diei  $tftdlc^elag0<- 
x^)  und  der  Wiedererobermig  Tyros^  auoh  Jcdwalem  wie^F* 
dfir.  besezte:  damals  scheint  er  ganz  anders  als*  frlAer  be« 
ri^ts  mit  Qehr  großer  Mihl^,  verfaltren.  zu  seyn,  sodaasis  niete 
de^  angesehenstea  und  kewinissrdchsten  JudAi^  ft>eiwillig 
Bpgit.  ito  nach  Ägypten  zogeaa,  unter  diesett  ein  Bezeqia 
TQJB  h^Mpriesterliehen  GescUechte;  mit  welchem  H^atSos  in 
Ägypten  viel  venkehtte  ^)..  Auch  f^zti  nöoh^  ebenso  wie 
3Q2 f« . wo  PtoIemaos  ganz,$!}rie«  wieder  ztt  hese^eni suchte 
aber  B^Ph  vor  der  Schlacht  bei  Ipsos.  wiede)"  Maoh  Ägypteii 
zurückwich,  blieb  die  Herrschaft  über  das  südliche  Syrieft 
ijftr^tig:  der  Aalpgoitassohfl  Dto^trioa  scheint  «oob  Ungere 
Zejj|'Ai««hher  »jf  dw  {^hi^nikiAcboBi.Sfädt^n  «udA  Jcwaale» 
heimiwlet  w  hi^jen^),  biß  beim  ribniiigen.  Sinken  seinifr. 


•  .  .  •   I    ^ ^j 
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Ea80bio»cbtoil*  II.  p^  22S'  sezt  dt»^  Bl-etgaiM  liier  anv        ' 

1)  Dach  dem  Arisleasbuche  hinler  dem  HaTerkamp'ifichen  Jose* 
pi|^^;}J^.,p.  1Q4  lind  Jos.:  arch,  12:, t;  die  VersfAupgen  nach  Pfid- 
ni\ie^  wissap  .wijr  wa  Qebeifiea  bei  Ion.  gegfo.;^,  1,.  i%,^4&^ 
Wafin,  mau  da^uioiminjl.  da^a.  pack,  alleii  fröher^o  libJilicheniSdiickT*, 
m4?i|  aofh  JDQch  in  den  lexten.  Peraiacbea  ^ei^  TieLe  Judaer  nßch 
Ägjrjpd^n  T/Bnaezt  wareniS«  230,  so^.  erkUrt.  sich.  le^h^.  wie  ßtok  PM*- 
Melffioa  tqOQOO  ÄgjrptjfphQ  Jju^ifer  befreiet  babeoiaqll,  Ari^M^Mb*^ 
1^  !^Q$v    Je«,  acfih^.49f  ^pi-  2)  P«^  den,.AM8Zugen..iißi^ 

^b?n.  If^i  Jtt«.  SWH^>  Ab>  hiti  f  •  445. .  3)  «mire.  jeUieifT 
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WwHa  zunächst  ^wiir  diß.  Sel^idoje«  «ohoii.  wfigen  ibpor 
V^chwägerang  vßii  ihm  Aiisprücbe  sugl  d^^  gaa^e  8üdlj#||« 
Syrien  erho|>en  <tie  sie  eigevdlic^  nie.  wiedet  <iu%ebeQ  wQUr 
tea^  deimach  i^er  ^  P|oIera(ier  tl^nei^  ifi  fkiSfiM  Bes^^upg 
zuvorkamen  w4  ni^n  schon  zur  gri^ßefen  Sicherheil  i^rcf 
Agyptiscbei;i  Henrscbiaft  deo^  6esj/i  9U  behaupte  aidk  lang^ 
mit  glücUichem  Effolge  ayiistvengten.  Und  9oba}fl  diis.  I^od 
dan^rn^d  i^q  Ägjpi^a  ^aip^  begann.  e$,  unter  d^  Ptplem#e^ 
bif  j^  di€^  Xage  Ptqlepaäpß  ly.,  Philopator's  hipi^ii)  Qin^'.w^r 
i^  g^tprtjen  glücKUchen  Huh^  und  wohlwollenden  scIiQ** 
nei^eit}  Bebioidlung  sich  zm,  erSreuen  wplohe,  seinem .  $eU^(** 
gpfüble  einep  neuen  Aufschwung  gab. 

Die,  Sd^^alei  Jenv^alems  scheint  $wnari(dii  4aipi«]fl,lM) 
imn^er  gj^heiU  zi|  h^en,  nuc  das^  ea.  vielen  Z^0hm  W'j 
folge  weijt  uMuhlgei:  und  Ittr  dw.emQ  o^  andern,  lief i^^ 
schjer  entscl^jedei)ij^ir  wi^*,.  W9$  bei  seiner  $Qhr  gemjsißbt(9n 
SW<^  VWft  fes^j^e^a,  B^fyplk^rung  nioM  imÄJlt..  S^bir 
jEibgeri^enp  N^cb^riphten.  aiia  der  QiescMchte  Ajejcander's 
ineld^  ^ip,^  illdkß4ßm<4fi^  StaUhall^r  Andfcdwoboi»  aei  y^m 
(ien^i^<lfierQ  b^i  ein^  V^It^s^uf^t^mie  gr^aipsam  v^rbramH, 
wofür  4&np  A]kwn49r  bei  seineif  RUokliehr  fw  Ägypten 
^ine.  ebens4^  grt^lisafnj^  Rache  gpn^infpen  lMllle.^}^  Perdikt 
kas  sQll  4«(m  di^  §ladt  Sl^^P^ien  wi^rfeitherg^s^llf;  bf^bi»^^ 
welches  allerdings  bei  seinem  Zuge  gegen  Ägypten  321  ge- 
schehe^i  konnte :  aber  der  Städtebdagerer  Döm^ea  (mel- 

haUenen  Nfchricliien  sind  hie.r  $fm%  siumiii:  dgch  schwbl  ineFlLwurT 
difsr  Weite  sogar  apch  3en-QQrioii  (2,  23  p^  154  Bnsilh.)]  b^i  9\lw 
übrigen  YerworreqbeiC  noci»  dltP  D^m^lriios  Poliorketes  in  di^  R^ihf 
der  Beberrtcber  PalüsliDa's  zwischen  die  beiden  ersten  P(olemäef 
ein.  7-  Dass  Seleukos  I.  Jadfia  besessen  und  dieses  ihm  j&brljch  30Q 
Talentß  zaUle,  bat  m^  in  neuern  Zeiten  ganz  grandios  ai^  Snlpicii 
Sereri  bist'  siicr.  2,  17.  gesehloisa^n:  dieser  Scbriftsteller  hat  in  jene 
Gesphicblen  t«  Ch.  überhaupt  keine  irgei^d  kJare  Einsieht;  und  dass 
er.  hier  Seleukos  1.  mit  Seleukos  IV*  Terwechselt,  erhellet  tbeils  aus 
c,  21.  und  1  Macc  11,  28,  tbeils  daraus  dass  er  an.  |ener  Stelle  mit 
tölli^r  Übergebung  der  Ptolemier  yon  Alexander  sogleich  auf  die 
Sele,ukiden  als  Herrscher  über  Judlia  kommt. 

1)  €urt«  Ruf.  4,  8.    Ensebios  «thront  ^l-  R*  223. 


9<f|iendH6li  eine  atidr^  ^4^iü\6Üig  i^jg^riks^nä  Khc^ibl!| 
habe  i^e  atsdanti  mü  das  '3:/^  wieder  verstört*):  '"Wir 
kOniVen  dies  alles  defn  fläli^reh  Uiüständen  'naeh  jezt  tifcKt 
Weiter  erkennen^  wähl  aber  die  all^etaeinfe  Wafhrheit  dieser 
l:iihlen  Nachrichten  noch  durch  ehien'  'ganz'  ähderi?wöHer 
4^nt!ehilten  Beweis  erhärten.  In  den  Makkabäis6hen  Zeiten 
Wüttilieii  wird  viel  von  drei  Sainarischen  Bezii^en  ^edet 
weieiie  tiebii^  eineol^OMiMiiächen  vierte- deM  Lande  Aida 
hfn^tfgefttgt  seieta,  ^le  aber  von  tliöäfeffi  afuch  wohl  ^edfer 
g^U*enrit  werden  könnten^);  die  drei  werden  auch  eälizeM 
genannt  Aphärenid  Lydda  und  RafoathftmS),  also  wärdn  efi 
gerade  die  südlichsten  Bessirke-  des  «iri£;tigen  'Gebieteir  'des 
Bl^tam^  Efräiiad  deren  Lage  den  Juditern  ihren  Besi^  sehr 
el^iMftscht  itnachen  k<)nnte,  -  Aßhäreitia  oder'  vielmehr'  eigent*^ 
Höh 'ISfräim  oder  *Efr^  nordöl^fich',  Lydda*  tM  SamathSih 
ttordwei^tUch  und'  nördlich  von  J^rtfi^alen^V  Um  den  Besü^ 
söleher  Grenzbezirke  war  nun*  zwar  i^oü  zwifidien  dem 
Mtefi'Reiehe  Juda  und  dem  Zehnstämttrereidie  vfel  gekMipft  ^): 
ttOein  davon  konnte  in  den  Miakkabtisehen  Zeiten"  keiofe  Rede 
ihc^  seyh."  Wn*  haben  vielmehr  affe^Ursadhe  at^'Mehmeii 
SdtsH  alter#tfgs-  Alekander  oder  ein  anderer' der' flrüfiesten 
erieehiiscbeh  Könige  diese  Bezirke 'den  SMariertt  zur  Strafe 
irgendeinei'  Empörung  abgenommen  und  Jerusalem'  beige^ 


j t— 


'  i)  ^tfk^m  iti  Ettgebios  ehr.  IL  p.  228  itt  nicht  richtig  über« 
sezt:  der  richtige  Sinn  hat  sich  erhalten  bei  G.  Synkellos  chronogr. 
L'p.'^fS.  522.  Sehr  merkwürdig  erz]ilit(,6qcb  Abalfatbh^s  Gbroriilc 
(iPäuliifl'  Rdpertörium  L  S.  120  ff.)  Von  eiriei^  Orödes  ded'im  *3t^'n 
JaKr'e  dach  Alexanders  Tode  dessen  fi^üii'er  l^h^ippoi  PColemaos  (soll 
heißen'  ArrhidSos)  abgesandt  Ibabe  den  Samarisclien  Tempel  'zu  pldn- 
(iern*  doch  sei  dies  damals  yerhinderl.  '  i)  l'Macc.  10,  30. 

äs.  i^fZÖ!  34.  SYi'di^se- Stellen  müssen  si^ft  aber  erst  selbst  gel 
genseilig  WUulern*.  ' '.  *"''  3)  iM.  11,  34)  M'rfä' ist  bekWnnti 
RamalhSm  ist  das  Öd.  II.  S.  433  genannte,  dessen  genabe  Lage  bis* 
|ezt  nochnicht  wiedergefunden  ist  (denn  das  jc/zTge  Raiftlah  liegft  do^ 
zu  dicht  bei  Lydda)  ;^u9>algf/ia  d.  i.  »Weihegescti^nk«  ist  durdUäfie- 
chlsch-Judäischen  Wiz  (alä  ^  wäre  es  ein  bäbsehes  heiliges  'i^gö^-f 
binde  für  das  neq^e  Jerusalem]  umgebildet '  aüä  diiöm  'Hiebräiiclierf 
Eigennamen,  s.  Bd.  Hh  S.  ISOnW      "      ''  "  4)''t^.  Örf.'  Illl'l^bs. 


und  die  herräijkeiid!A!^fifciakMilig.i^^en  Heiden.       2ST 


Atf&rinseiiJi  (tar  .Tiiko  fiMftnidfis!Tein|ii0biieii8fteiii>mid«tieil 

Hob  :ist><:alisf'0mciQ(  andotiiNfiniiidO'.eiti  •wnfarsdiiäinKGlii.gisp'^ 
Aftr^v^idültel^!  iBe«irifol>efelMam  iiwr^skalbi)  moh 

H^tltftj  mik)M4^tQf<;Übanr(ßmuii«  ;Sbgeil.  koMrti  Altedaalb» 
hube^SM^i^n J^jisili^!  nlDspflioblJs  gdmfloli^^.).  9i«sjlj>llai4 
thMüclifi  F^l4schA£t«\«iS^n  a^ttfttfmn  imd  gi(iM»ieaiBiiiib^ 
Cr^cJiMitodiuroh  wGifiwse  ge^«ttig<!lir«i^3fffl;i  wtd  aobhjrfie 
G^cliiobiei ,  «HOen  <ig0ii^> .  üfilgdH ,  ;\wd ; .  imA '  «)to.  firieciiibdien 
H^fr9<:ieRi  ilfeli}heyw;ildi0s«tir6Agdiid)ftii'«^  inntedeif  hai^ 
tm.lPW  ;ieiii:  stete  A«i|iteno»  Hiftet  :aii:4tir>  HRoA^Jocusaieid 
uiilj  mnew.  yeirlitfite<  tmii^ykohcii  uktd  Sswilfiqii..:dttrQb  Mi 

),.i>,  $Q  9ii^lt)3  Ji(^  dßon  da«  YqUi;  niichitonii^tick  diic  Giie^ 
cbiseb»  UmacbKwg  d^  JOloge  tnf»  aUcur.  ira^cbftojiWafihtol 
ttim  kßin^  Fraibait  gi^raobi:;rftvar  iiom^rttobi'.Ao.dfifiri  Cfa^ 
daiikaft  fremdan  Kanigaii  za  diananundite: dia )bttita!0>.Sbfakdi^ 
sala/jder.Zeitffacnot^lEorrsekeri  sich' acihtekaA  s^v;  jdüftito  ;gie4 
w<l^bneb  ^  amaiei  ja  (dia  ailßctrhalb^daa^  h>i  I^aodö»  «eiNHreiiteä 
Judaar  tiob  llttgal.daräni^awdbrU  batle«;  aiafli fin.  diaiiliti4 
tiiebia  U9d  tka.;gaii^  abcMsoUiMtiicfe^teJUainUcb'fQSbfafif^ 
tige  Wesen  därlftönigUchAa/Uöfa  Ikio  ^a  \w^t  dab  ÜHrs^fa 
imsgabildet  naidi  \mxSu '  utiter  f d^  •  Criadhaa  7s\(tiü  tfhiteeHle^ 
wmrdaa  gunriaW  eingBwdihal  Wekbe  iiili^Tiall'ihm^:hirdBe*i 
i!äbrang..kii«ian..  .Wenn:  dev  latHaräiüknlicdi  AateNund^  gürada 
GayttibraMs  dadüecknrieltty^  und  ^BrnM^iioMiiiVaik  didb 
bartatubäden^  drohdte<welQk€ft  ihahü  tiott  göastigan  SeatiiniH 
atfindeii.uDd  ¥e«:dar  Uig  99a  gaivkinMdaD  fltead^iderilf&dht^ 
babeit  dei^  Erda  .abk  vjoiy  d^rnunwUalbanealHani  (SattäB  si^lfiM 
daa.Heä'^warttie:  so 'firUeb  difib>  doch  WM»  to^iriainlMV 
iMBan  Zffi^  ihsr  .ieüobi  dij^stoi  .atär]iieri;daa  .tiiff^pthiiiiidialiffia^ 
Maaii«r'^<>to  ÜMfiiftiteya  lD:diesdr>r'W^Iti<aHMHB!  |Marari 

IJ  bei  Jos.  gegen  Ap.  2,  4  p.  472:    dies  ist  weoigslens'iileir  Siun 
^i-  Wdrt<^'  '0^^  i^ecl^'S/lä9n^/Yoil^'i{^«(ettlEH^^  Da- 

Hbi^HZeit  Tefl4%te^>3r#A(g  iider  SMmlulW  M  dto  tM^l  lei^MWitift 
bei»i«Heuero\iw|-'.abo<lefe(  Wfh'Siflod   )'.'^di'):44   lu   u'ni  ii«M;.M')'i 
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2S8        .uoiii'JÜ  i'^'-'^i^le^fyhMMt^ZHSiAc'iioil  ^IL  hau 

60SGUBcHtttJ«ndbH^eiUhiKii  wekh^^icfeidMfHtiidälscbc^thdi'^ 
heittrii  iiHclit^tt  'üiit^wetfen'  bmkM  aMdiinicM  utt««inii$BteA 
iiü^.nmhmMn  ^rnft  kletti  lebfaafti^iY  Gytthle  ^daei»idi«^  V(äk 
eigie9itIioiii:iiir''«tw«5  bQsmpBiiheMtAtn^  sei  >and  dah^t^iadeN 
deio^  tidfeikp.MitgefiiUi^  an  iwümfisMek^m^heB^äAB^^^^ü^ 
Glied/i^.  6eme&de  ;4iir0h>'iHeid€fn  ilMr-iJ^ehP'  sdM^i«i4^ 
bef  (denifewisi^eahfifter^'^itid.  übrig^js  ffttiz-^glftiftüäi'^l^' 
banden»  aitaiiil^idte  'tr'^HUdib  Sdrgd  ?«kib  -  uMiSP  ^di&itm^ 
sdkeiidGA  6idwa}tett  kdi^^ut  iisgi^e  %»  b^ttg€»iiWttdisi,^ili'^^ 
8taiDeiil'>  eteitearite ' mia  dab  alte: hiMi^)d2(iitaif>toiiii'^  auch  >iiBi>-) 
gbni  MobiAiiiscbey  BewttßiMe^i^-dilB^Vblk^  >)tiu<  dem  fii^lYi^ 
beit  wenigi^ti^n^  eiiHge  HaüplkentiiieteltoA  Aelr  alten  ^ahi^ 
Kellen  »mit  a»er  Zähigkdl  •fe^tz«ihaHen^'iin4>  ivenn  ttöt^ 
auch  öffentlich  zu  zeigen;  und  je^^lätigeT' es^Bicb  tiuti>«me/ 
den-Haideft  'ireit'  ukitd4yfeit!  zerstreut*  ^v^etfaefa  'bJEldroh«!:  und 
bftigadfüokt-  gesebeh  hMe\  '^n  ^e^-vmtA^r^'^g^sei'^ 
tigies  Hitgefiiihl  aller  fttr  tinverdiöhf^  gehaltenen  ^  Leidig'  ufffi 
eiäe  ^desto  tiefere  Sehnsaoht  nach  endliche  l^che '  m  ''4ek 
IJiitenfallcliem  seete-  sich  bel^sefar  Tillen i-aücbi^er-  Besim 
feat  'So  wollte  sich  •  ein:  Gesddecht  von  FrAmmen  herim^ 
bilden  unter  Hieide«  liteif  und'  sti^r«  in  Idda^filv  liDthwendi^ 
gehalt^^ii  KehriBeicheH'ieiiies  Ju«ttie#s  aber  $(mät  geachmei^ 
dig»  «H  ihiien  Ttarkehrend  uhd;vonilir9n' Bloßen  eifrig  Na^ 
^en'  lüebendy^von  deniHeidto  vial.didtdeiid  iäber  sahlait'4tiid 
beUamüchnaüfMGegcQibüIfe  imd  Rache 'c^eD  Art  sinnend/  ina^ 
tir  ifhnän t.tzerstrevt  aber  sd^to'  aähcr.  und  (nysirmei^i' unten 
Aäk  äiaMniMibaitand  y  Vor  GläU  aüeini  osieh:  zu' diemätU^ii 
meiileiidiaiiid'Vör  iimr  tie£.&stdtd  undiUagi^nd/äbei' üMler^ 
that>^iii.3e]»eiidi^e»l  Wort  immermeittri  r^geB9ehi'ivmii'iGt 
Wäk  ZitfäfleA^;  sieh  junter^erfend,.  \del.  sAwtk^'.Aak^stcvliii 
Vierfolgiinf  »teideiid  aibef  aueh  8uizieüen.woUreiw'ideäx|iIuft4) 
geihiietbresiifrpißea^filttob  'desto:-  bie^giek^  itetfatisiähditnMl 
in/ iaüsgelassetier'i  Freude  darüber  rall^'ijeiMt  a»!  «teergtofiedb 
strebend.  ,       ..  ~        ..7 

Keligion  treu  zu  bleiben  bemäbtcU  i«ioho<=fcst64z«no!iro4iia^ 

n 


und  die  herr8cUiiil*^ättiiB6tag^: gegen  Heiden.      tß^ 


stöhtdas  BIElsitbir'dff/  emSitoh  welchäs  eben  diese  G^ianung 
zamxerstefn^'jilale'iflaii^.^oSdi  aitlVorklili^ki  iutidi  Mj  i  vertiidg0fi 
sudht'^ilBd  w0bei:<inähiitiP6bl  wfiissiob.ioiaft  iieb.nitfhr  ObeH 
«fie  »befangeiii»  Offisaheit  .ödei'.  über  idi^.  b0x«ub«Knd#^^1l«rt 
der. 'I>ar8teDuifri¥iinftera'laitt'> womit  €s  Aei  veridftri^.  iNifeiill 
sich  hkdit^ibeides^  did  (MfenheitiKid:  die  sdUiiie  leichteiiKu90t 
dep  Oentelltilig^}  -  gdrädei  ai»  dei'lnenieqt  WdrdelUfitijiMrklMri^ 
womil'^  im  Jener  glittoläicyteitei^ea  Z&k'MeaeilG^simmfl^  stob 
gaiiz«  ungestört 'auibiMen:  kdmüei  >jQiias!da0  Biidk  m^fM«* 
her-  als  in/  diesen:  «rsten::  Giriediifch0ttF<  Zeiten  igiöschiriiebeA 
wmtder  ;i8t  leitileuobleBd:  der  Tefffecrser  kannter.zfrar.  yiete 
Porisiwhe! '  Hfiffsüteni  n^cb  •  aebr .  gtii})^  nx^  sohCipftd  die  jrnaeH 
cherlei  Fersigehen  ifiigbnttaiieB  :1f  elobe  er  einschaltel  uoffen^ 
bar>nddi)aQs  guten  OndbR^';  abes^di«  dew.g^ärig&Heiinl^i 
niss  (konnte  etifu&ith  in:'der..^r^len/Zcilt  teobdeni  Sturze  des 
Peroisoben  Rcäcbeii!  ndcb  s^  w.<)hl!stob..erij!irerbdn;  .dfta  Reich 
desi  XeTvxiäB  ^eHi^t  tbier  welckea,bier. geschildert :  wihtyl  er-i^ 
Bcbeint .  nach  dieser  tSobUdenm^  9Qhon  iaiiS.eiil  M^gH  Ver^ 
adunudette«,  ^nd  wird  bier.^nzri mitiid^riEmsigkeil  und 
Theiliiahnifi.ge2^iolin^  wie  «aiftiiöt^a  zur.  ersten  Zeil  dei) 
Griediigefaen  HecrschaCt.  auf  dieüPrecdit  and  Bei^IicUKeft  deä 
blüheiidm  Perab^hen  r Beirat  i^rm.  Indien>Mhis.<Ätlif0pieAf) 
als  ein  nun  vdUg  dabingeglingeti^  Wunder,  «urüdczubliekeil 
liebte.  Was  das  bes^Mze  Stitds  fiefidMübte  betiiR 'Wetehea 
das  Buch  ans  der  gsfuzenlGe^obichle  Xerx^s'iod^  yMmeht 

'    '    •'  ">  »'•  i'     '■     li'uM  r/-:i' >  (:*'■•'    .'.■;    »I"'"J   .-■)/'•  •-!«'   '.'i 

1]  mehr  als  dies  läßt  sieb  nicht  sagend  da  wir  hisjezt  aiißer  dem 
B.  Esther  zuwenig  von  ihnen  wissen.  2)  wenn  freilich 

BAmäfK^f.if  iOi  9,  214  fin.j^g^gapr  iqi  ßinne  jo».  l.Sw*  q-j^lSalso 
la^biiSd.  U.  S..48i7  eifl;;'Aipi|leqafflr  g^^nnt  wär§,  wie;  sqjioji  jF^  JJqt 
ßjBpbMf  meinl(9j .  so  ||Sga  a^on  Ju;  4]ic8^m  Beinapnen  ein^^^ny^ikexurr 

yerl#s^^r  irg/^^dwie  »an  ^iae  aolphe,,Ab8jbiini}^ung..4ack(e;i  4w»  3Rreit 
qb«a  M  imfm  wa^.  ,bqi  ,M^  .pyislep.ijifidana;  Eiganpaa»fn  .des  Jßn^ 
e)ifes.,4iß^L^i|rli9i».  sehr  ab,  die  LXX;  sprach^  #ef (^n.  Ma|i|ipp .jj^flUjI 
B^vr«f9b  theiteirö>y«rM,auji,,.,.I)^gege^  ndkm\  «»lAr  defi!i,.$v  237  f| 
ire^alM  det  f^one,  Qfli|)W^/?llMvBgf  i|i  diese  .Era(äHupg',^ua,)e^, 
'MUer«  blqas  bec6blBrg^)AitQt'Sir.sejriv;  ..  •;.    |..:.,  t;--..  .i.,-  ■..;  -  !.  .•     i 
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se\M»9Ue»  UefVfilthehiylsff  ia^i^mL)  wir  ifiri^yjjblfl  esf^aiitda 
db  viiMd  f  wiefcrit  iainfttif  >  te*  findeadä  Oneltea  i  ^diese  leinzelne 
Kof^endkidhtb^inil  «Ueii  ibrtfQ  /vidfarlei  tUmstftnaeii  h9lketibe*t 
M9ii^''^m4^erlltüti«^n  :wi8rdeil^);l:Jii8JBet?  IwsiseiirMv  ab 
Bdttgtiiisi^^tlbbr' diese  ^taläsIg^cUixditet  dreii^niiffi;fiBte]«Aizigie 
^ti4iMr  150  Mire  näcH  XeDx6lk>g^^biieberie  Hldtte/fiiioli; 
Eta  xlniäMbifat) Wag  nwiPeitsisohen.IIoEQ.  mißMjgi  ]fcmBseiA^ 
An^  in^'^ffir  Nkhe  dieiiei^  Hofe^i  m  Stea  leben^eiru  sUreng^ 
gMU^.  Jbeti  wäHsehUuer> Judäkrilidiidakhii  mag.'doctiiiD 
Kevx^ij Christ  'goKommien  :seyÄ'uad^Tk^(^  Mon  iseineil 
Ombenspsnossen 'abg«wattdlf  (duöh  'Esrttlund JNehdräjafifctaiw 
denirja^^Iwie'pben  ^ezei^^'bei  idiesei  XerK»^<So1iiiei'iQiJio'4 
beniOailsteii),  und  desseii  MnM  JIadas^-»Estlidr.  iifiag  hooh 
ifi(:Pafaiste  des  GroiHtötiigs*  das  Kaster  «iiier  >%  iinterdiniQk4 
M'  frotnhfea  Volk  •niobt-vergfessenden: JudAaris  gugebeii  batt 
UeIL^'i  alfes  .dies  tet  aiistißb  mrögtiefa.  '  Und  ^[ifiz<  geMaa.i^t 
das  Pärtii¥-Pesf  di  i.-Feit'Aei^'^leoH  mMt  isäjSotidtsälsfM 
wirkli^b  in  Pbrsieii  mAet  <|M^dorllgeniJinKerii  eatgtaadbn 
bnd  etvrA'SuerstniiriA^-^sa  gefeiert  'Siim  ,AttdisUben.jaii 
dab  Rüstige  Schlcftsal  din€Ar^tfnen^arM«alitet|lln9  alfisrijgro^ 
ßdr  (BefiUbii'itieMhb  diei<dort%ei6eiifdri^ 
denn,  diidiies  iBesl^üat'  segar  stets^isMnen.  FePASthen  Nametl 
beHalidnf  iind^i»biv^:i$iii£  «dlobe  leat^iiVeraidalsjsnng  hätte  die 
gariade»vje%d  >£i^hlttng:^iiiebt  entslMi^ii  tm^ 
kdan^mv  Aboh^Mlt^/sioh<  mknk  dentHoh  iesbenasii  dasi  dkis 
Pest  ursprünglich  am  13ten  eines  Monates  (wennauch  viel- 
leicht ^ichf  geriide  unseres  Jfflr?)  gefeiert  wurde  ^y    In  der 

^  I'1>;W  H9lt4ip;^  AcfaiishveTisfi" Wird  War  ffi  <d^i<  m^isi^D  Htfs^liiK 
d«fi^i'^X  iittd  dahtif  «udb-TiyB  Tbi^^t^hui»  rih>  Artax«rxJJ  ^dh2(lM#; 
fflrei^'lMdi^b'bhDe  g^ägeodM  Grubd;  ''^ar^er  Xerx«^/ so'eHtibbrt 
d^t»  Nhih«' 'abinef '  i^tfn 'Stbl^' ' ver¥t«Bedefa  (i'eiiiahKtt'''*lWlll^iBtl«M 
diMrgs  deitt'  Ltfifie  Mabh^i^MHyi^ai^  iii^  aiöfed  AmSim^f^hiti^%^%il^il. 
D«iak  diir-'PMiM^  Ei^^atiaiiie'  Mdr^ihafi  Wött  -  JadM^  W^iHg^a 
mi4^  ^rb^ltet^'ijltfcl^  Mi8  Eifr.  2^2.-  '"'  • '<'  i«^>  iiU#<d6frll3tbo^'^« 
l&16fi''Mgn«(l»^  AtTAr  lt!>tirtri«  «flaä  riirüok  <UDd  er  wir^^il  d^'Oe^ 
cfchfdKe  1ikeVM> aTfeiif'aMi  sl«rl«f^fl  tiJTT^^6di)e(tfi8:,'t  ^  ¥^ii^yi% 
noch  das  Yollstlndige  und   deu(li€li/l[^''W6r(g<^f^tr  hhb«il).''4d}^  %^'^ 


und  die  mtiiMwiäifäsä)  Pilrtnifestes.  {61 


GfieohigobeBoEeit  abev  Imim  ikba  ziöitiioh  früh  'dnndüss^ 
dpffrüa^eU  woUIl  bloss  öHIichfi  Fesf  e^nc !  vf eiteren  Beai^^ 
hüiig  ^^eUMipit  häbeü;  -idsi  sei  «f  MU»nd  vod  äUen<irg»a^wO 
lebiänielil  Jndäeifn  ifleidnifißig  tk!  ein  JTrewieD&sl  laäu  bi^g^ 
Mn  T^cdchfo-jeKt'  fiasV^D'  dil^/iSteHe'jifes  reiten  BasiASrtrete» 
Jtbnne. ..ißenb  iwle  :tilijti  in  iderf<Ur8Qil- ato  l^gypUn^  IsiO;  f^ 
belts  )man  gezt  saab  det  FerAmsbtM  Aagst  luid^  fikfthi  erlölt 
£a':seyn:vlmdi  wann  z^Ar  das  ätte  «Eridsangsfesl  4e^tFr0^ 
litil^s:^i2^  in  seiner  Wür<le  gelassoB  mneitben  m^to:  nl^ 
durch  Idie  alte  Religion  iiBd(dfl6frb.!  Gesdzfcuch  gekoienf[  50 
Schien  ^  ei^ '  dbieä  passend <  >  }ebt .  eüf'  ähhfiGJief  »Kit  (Bi^XlebUng 
fliif ' Jie  heiinteckeren  Dibfgfe!  dbr  iNeüieil;:Wiid  mehr  gdn^iilp 
^inne:  uiid  Gemtidie  tier  ßegeiiw«rt"fau  begehen;  So^.wwrda 
ads  dem  Fürtm  eine  VoÜei^f  .des<  Puschä^  geitiide  llkn  ^neii 
•Monat  firüher  aU'dteseä.  in:  diesdSie  'urahfli  tPeicr^s^ii  l^oiti 
24teni  bis[  zum -löten« .Tft^eitwrlegt^)^ .  in  tnülcb«^  'Sinn«  i^ys 
ideiineudi  sekioii  Yorder/AbßtssnngiUttSi^refi  Biiti^^s  mitigror 
ßer  iTbeJlnahme  gefeiert  gewesen:. seyn  hiui^ä,^)^;  .ob^«j^h 
igich*  ybnkiHbü  versüekt  dass  eüs  tbi^i;  aller  Beliebtl^etit;  4mh 
nnr  ^^olksihpndkkiimiitrtiftri^^^  ptiesterUebl  gßr 

•feiert  imrdev'^mii'^BucL  ins^lr  Biieh  gamicht«  vatschfeibt.^). 

.9,  i.  17;  aucti  eine  «n<9r,e  wichiise  Handlung  welche! "mit  dem  1^2- 
'len  entscheidenden  1  a^e  'zuäinm'^hhilngt  wi^tt  aaf  dto IS'rett'l^ij^'if^s 

«r^leü  Monates   ye^iegt '^,  12  Und '^ne- dritte  MÄuf  den''28ftliln  4^8 

3len  8,  9.  Wäre  der  13le  nicht  aus  wirklicher  alter  £rinnenmg-zu 
/siada'gBwesea<.ae  jirördo'sioher  aOffltfch  'der-lüe  '^eäwl  myMhAp^^ 
*i&kB^kxtriiN9ibekea^am§  äibnlBbiiflt<nFa8lfea'£AMi%i</?i^khDe^>  dißvß^fifign 
-Mdon  nacfti  9,  2A>  ▼gl.'IvlL  &j  IQ  tanf.dea  i^Un  aiwaM,  |pnle»-l4i«0  ^^ 
ibirgekuds  detAücb  «tei  «ben.dieieoi  Tage^-  .'     .  .  'tl]  dieiea  ZM«aiiiMti%- 

hang  z^Ssch^n  Butbü  vu0  Päseha  >ifrklM«  idh  .aohoe;  (83&;  su  Af^)!- 
-g«idänai8che>2eiUch^.  JUL  &4!5;;.  iMttn  «r  aber  H  idi««Qn.  Fesl- 
«bacha  g«rade  niofat  berverg^hobeni.wird,  iao  hetveiHjiiiM -«Kr  jdi^s 
i^äbmul^dvlni;  schöa.Iangb  yorteUeriAibfastUn^  aiDjitlefi  gefflierl  ^wde, 
-WB8  (wn- aaoU  eotMt^eiaaebeb  ft^nden;  .    ^^    i  .:  2)^jdkfl^)iri^ige:&§' 

wi6beil  fblgt  ^ieh6r  kiia  dtm^ktAatSt^nW^^fütm'Mhw  di<I.DOfAH%r 
;  wekhe  innrer  Einfi^ohbeii  die  Feilet  Auf^ddn  i4lee  ^hflfi^  mn^mi^-^ 

hang  des  15len  be«ichrAiibl«iiv*t,.!9jvl.  mi(  i;  1 -rl 8«  iM)h81).  r.r 
•  '!  I  ä)L  J;  (Di  HicbäoUB  wiuwl^iiia.aicb  einsl  dasa.beid^on^irifi^Aei^iege 

über  Nikator  welcher  nach.iMitip, :7^4()r^$(>,bfi  Blidasiii!gjQf«$lftiftni 


Eb'  könnte  .hun  MÜA  iierzäUt  worden. am  il3IeB jdleaileat^ 
Mönatfeg^  ink  JahtBf  denüelbärii^T^ge  wkUHevL  Uiat^mjstob 
tMg^mi'äng^dken  VoRnn^isneii  <  vM  Rsdkiieii  i^iUrdi  sein 
heijdniscbeii  Looiiiw^eTlfeni  aMrglätEbiscii  i  tils  fdea  -  rdcliftetaii Ibg 
sukn  Yerdefben  der  Judeh' abgestimmte j  habe)isk^'d>en  fdmt 
doppelte  Lops^lözKch  gegen  ihn  lindiför  isracli.iMfagewBnd^ 
ilocli'  habe'  X^xäs  aitf  besondre*  Bitte'  Estii^r'fir:  iQ  Sosa  nüch 
^le  iuir  besondrer >6nade  ekie  Naehfeierider  große«  yolks'^ 
'vache^  ^gestattet'  sodass  nian  eist  äfti  ;15ten  mit  ider»  groikki 
Feier  gato  zu  Exide  gekdmmea'  8ei;nuhd  deshdb  häbd  maia 
HchUeßUidh  die  jäUrBdie  Wiederkehr  der  Qedlushtniafeier  iuf 
ideii^^44ten  mit  ^^m  IBtehalä  ScUüßtage  freslimnlt.  Alles 
dies  ''sind  alsoi  die  Stoffe  ^  welche  der  iVerSasser :  schon  vor-^ 
{fand;  Was  Ihm.  ^ber  ^n2^e^^thü6lIi€h•  seyn  mn^  das 
>ist  'die  Veomrbeitung  diesär  ^Pstreuteit  Stolle  za  eim^m  Gai^ 
^^n^ '< welches  nieht  schi&iler^  «md  .besiäuberrldeF  seynihon^De 
ii^eiirf  es  g«h  aus  dem  neum  SiMie.  dieser  Gri^is^dienrZdt 
iheri(us  ein  die  allgemeine  Feier,  dieses  >FestBaieriäuleriides 
ibffd  empfehlendes  ßttchlein  ^)  anschreiben.  WiHdiob/  e^iat 
-noch '  niell^facil;  Scfabpferisebes  iaucfa  ih  i  :iKesan  späten  Buche. 
Gih  es  damals  hoch  keiiie  Persische,  oder  IndistAe  Mäbrr 
chen  die  dem  Verfasser  .als  Muster  bezaubernder  Darstel- 
.l^ng  die^ien  I^pnnten*)^  SO  Jfiat  er  hiejP,eine  Erzählungsart 
geschaffen  .^welche  ijswar,.  ypi^,.  der  ^IthebrSisch^n  wie  .  die 

««■   """«    '  :  ' "   ■ ..;     \::..}'-r  •'       .,[•)  ',  /    .-■   //  >       i 

'  Idfou  AdAr  erfodit^  'seti'defi  PMmfesleB  keine  Erwähnung,  gcsoheke, 
••aiifd^W/irf  gar'die^'Vermiifhdng  hin  k^boicht  diis  gpMue  £6ik^i<gesfihiQttle 

'tir^  ^s  jenerii  firagnis^  (b.>  unten)  «ittstäDiieh  stfk    Allein  es  IM- 
-4Mllt^"nieb|)diiS8  man   damals   beständig  nur '<ieiil:il4leii  nbd'^aüoh 

-dielen  ni^t  t>rie6ierlidh' feiern' «konnte.  «Vgiv  %Mä(k.A5?4%.\  /.  li 
"^  iy'4\esen  Begriff- eines  F^dm^ächleii^  gibl'  wirUioli>sdn  filte- 
^filk  Nttme^Üeii  wir  jgeschidfatlich  nachweisen'  iölmeD,  ^  i3ti>aToi^,vAv 
.^•i)^»>;  in  dc^rUAlerachrift  vidier. Hdschrn  dffXXX:  dedn  ^«viss 
-floll  :^t^/'Wie  ÄiLw^  nur  soTiel'als'emkorzes  Btich  überfeinen  4iin- 
>  «eldeb  Gegehstand  b«d)Ba(en  r  tbttiioh  heiei  auofa  das  2t6:M^bkrialeff- 
-bU^  in  eitfir  ünCelrsohrifl  %v&a  rtfi;  MmdaßaM  x^tx^üni  MsfW^ 

(wo  Vakkenär^undöthig  ifiti»jii}  terfee#i«Hi  wölUeJ  >(>!:.{  <oh  :•.>! 
'^"^'^it^ Urnen  mxkB  nach 'dem  'bisherigonStanddims^ii  Kennt-- 


uud  die  JSififühhMi^>j|«D  ilAdinfestes.  860 

1SMU')9e^m  rfflgeftaUw!eioht(^)^^a]ieMjdifi  ifti IbttoF  idgiMi  Aft 
iiißhi;Yi^lfekid)Bteif.seyn  käASu  nUttdiiiräiiaijein&fiei^Bttng  vfiv^ 
tetrKdaiHüEffden  kftpa  dcron  Geister  Sprtadh  jiäner  EisitUiiCs  bt 
--Jijiiüc:iftäei#rftrttg*  .iob!&.:^  Übel  iilaMiaf^eQ;*^  4diiS  iml 

;(^  .iDgiiri^  ^cigMcAi^  ^^den  {Jntergang^flodneKiü^tewAiidn 
'jr^^^iiT)  ton  imÄUaKtonl .*) J.  -:  :/  il)=;  .<'-.{.-:'^  ••.-  [!-,:-:• 
d6i}^  iVfeahrB  tEAebhat:  cibeir  sehtrei^  irfiitige  Rache  4km;!lieid4 
iiiBäiefl|ir:{leiDd!enitd  sogar  an  seinen  £indetn>  IibI  unter .iheiB 
ängiüh^en  Abivehren  allds  .niederen  Gewindes  <ldavoh  7^:  so 
keim  siernläht  scbiöner  und  »nkhl. offener  Yieriwdrliohti)  \l^er^ 
deü  dÜ>  in>jGlnsseihnki6iAekirTBiiG)^*i<:(Jnd:  ebeil^  dielimmderi^ 
bare^Steiheit  mrid  Offenheit  lyomit  diese-  ganz  ^neue  «Gestdlt 
des/  alten- :  Y olkägeistfes  i  Heb  plözlich '  isdioi; '  ganz  fertig :  ter 4- 
irortrstt  y  > .  ist .  acA^h  >  das  I  denkwürdigste^  uiM  '  lehhiftchstd-'.  :^ 
dem  fiücMeini'  Aber  ifreMieb'  sieht' ipaW  hier nsohdB..!ailk 
die  großen  Alten  völlig  verschwunden,  und  ein  neues  6e- 
«^hlep^t  4i/5nang^wft(dl)«9n  w.«Ich^  von  jeiiea  iwr  MPb(fden 
¥olksiiaineBri  und  denriait!  diesem  *  haftenden;  Stolz  >^*erbt  zu 


.liV     '\ 


^\\  .. ^ 


>  -^  1   t 


1 1  •  ■  * , 


haben  schdfat^^. 

Wenn  dies  otwölii  'riifcht  ^riesteMfcli  beigarigene  Föst  s» 
völksthüii\libh  beliebt  würäe  lind  .äas'klöine.B.  Esth6r'"di0 
ihm  gc^mäOe  Gesirinifjqg.^p  .zaw^eyjji^ft  ^yerhe;rflicjit  hatte^  S9 
Yier^teht:  sich  leicht  wie .  dieü.RüßhJmn  igoi  unendlich.  vieLgel^t 
sen.  und . alhnählig  auch  vcnnhiehrt «und  umg^Mbeitel.  würde 

"••.j    j-''    .■  •!/'.';.:'       "'  Ulf'.       (•     .   ,  :'.  il 

-.?:•   .".i    ^    i    ..  . .    'i     '.«'."  '    •;••■'.      ''.'!',    >{/      .-rJ    '.     '  .i.'i 

1)  »JBd.  1;  S.  264f.   .    .  riu;    2)8,  6.  3)  der ^drei». 

wjil  -Wiederholle  )Zusaz '»nher  r;ao  '  d^n -^Räiib  legten '^sfeilHte  Hand 
nkhu  9,  iikrib.  16  (■amlBeft  im  «Idehi  GegensaEe  zu  HäniA»d^i9^ 
41^  •nnqert.^ndiertiiatiechoir.  stark  an  dto:»heili|;  .ist^daviBigCMikfanUiir 
jabl>  dei^- 'Laden  ddr  Farieerl^BerHiwr  and  Frlinkfutter 'Umwälzler.  • 
't>  4)  daMdaa'BäicbAeift^och'gOfiel^'-iechöpferis^h  ist}  so  finden  si(AmMt^ 
6a^>  ihm  fast  igarlüeirie ^leicht  iwahrnehmbare  Nächhitile  ans  Irä^ex^n 
8«}briiMD  'fhifr  da8'8eU8anl0'-))A9^'H^1  l,i  191  9v  Vlhnts^^immm 
N«<DhkJ^iigv'aukietn0hi*ile#'\5päteaten>Lied'ef  ^\  148,  G^^Dasfidn'Bndh 
Abnv  >iiicbli^Deich''Jüli|fer  «6}^  kiBnm  ItfU  ktUen  gfiagif,  'ivigt  iaehdniuisr 
gffiß  itdAchittlMe  .  G^ist  i^ker  spM^en  iUn&arbeitiingt h ,  o  idie  f'd  oofa 
sicher  in  das  lezte  Jahrb.  vor  Ghst.  gefadrenv  '  >*''^i>  "> '">  H-)!^  '  >  - 


BOt  .hi'-:'tMibMt(li4crc)|i«eMiiaiat  Mii  hiui 

tvib  itt«|:t()eaiiidieii  Bciicktil  zufolffdi  «vUen  firdh  ifMcMMfi 
sejni  iinMK^ ;  ^s(  ivicterfiikr'  ihin  diitti^  nifr  da^  Mtieksalilal» 
1er >:1)8liäliien r. Voik0b(tdivrl  ' ilfanohi^  (sptttenelttohiÜMelW 
fciul  Udss ^nwUfr ;8tttUeA  diirerzAblttfag  iräter.Misitifüh- 
ren  für  gut^),  mancher  mochte  es  liebek^lnieiUe'^aoz  neue 
nboh«v||riahaendeiie:  toiji  Ireife^^  ^fibklfaUatq^  bringen  '); 
ammeisten  scheinen  sich  viele  L^^vobriSeM  m4  ernstere 
Sbhidksate 'iHeJbr  iliriik-  (müotk.  tlbärelliiiiü  ^ehloeafudiediieDW 
gdrien:  gewöhnt  hallGst,  fm<  dem  Febl)^.jMtr  JKaisAnf^GeiM- 
tes  1^1  demlBttohO' gestoßen  iiuhd  •'.bHsondti^8''id'  dieisier  Ilinfr 
siebt  diiiB  .Vfoinbeiiiing'  gewtliscbt  .Kavh^bhea.  MHveraüfi  igia4 
geii)'irii»derhollQ  Verknekrunyto  and  V.eMnd0riiil|;eni  dte  Ba»* 
tjhes  Jiesvon,  .^oii'.  dflnen  eine  nakHiieiriai^  blton  (äriecttsoheil 
Vnttrsohnll  1^.; wahraebairriiobum  daäX.4&. t«.C1i^> fiiefadt):  wen 
fligsiaB^  teichi  ^pftler  toeeitsrt  «ia  £irMchiatiiGoh.Bearbeit9tifi)Toa 
JlteusalQtnnacli' Ägypten '^ebnltdliit;ilnd.  hiter  amiabistM  rerW 

isi/dr^  i'iEifiBi\hth«chieNlaiM:)6iüetsltf«elife  BMirbcfibo^ou;  hat*(8iMiMU()(^. 

F.  FriUsche  in  dem  Bache  ESSHP.  Tur.  1848  .^ifrf^bocfintell^ 
gesuQ|jl|; ,  audti,.die^p48efcur,.^de^  ^^l.j^q^ejfcfli^  J^^Ue.,fpaif|ij|ic^  eigoe. 
Man  kami  diese  späteren  Veränderungen  nic|il  allein, aus  den  .TOn 
Hieronyn^us  und  Luther  wieder  abgesonderten  größeren  Zusazen  er- 
tenbi^ri;  da'^W  iWettWelbe'hWh'V^it^r'l^eiriU;^^  komttieir  eiild- 

If^lb  Ai^  t7el<!tl^j^th^bb#^ibl]lti4il  (iii4  ^rtti^riing^ti  wekbe^^tfs^  H. 
iib«h ipfltiheiMr^t.  rvie'niin  \mk^iihm ildigmä'B^mA  labderb  H^äieta 
Jüdischen  Buchern  sieht.  2)  Torzüglich  wurden  so  die  kö- 

nigl.  Erlasse  wörth'ch  ausgeführt.  3)  dies  durch  das  Traum- 

•geribhl  JCoüdokhai's,  wod^it^rtaH^s  anfangen  uhd  schließen:  lK)UCei  < 
i  :  4]  illl0e'4kieohi9ciiaiDxlImeU(chug  aald  Bearh^tuag  ita^mie  darr 
fMieh'VMl'QMnt  gewisseD  Ljkinia^bos  in  Jbrtmil«lnv  un$lrwaklde1nii4ica 
>fafaifel9lpHnli6s^ünd:fiUeplrtbB*al,(lllto^wlmhHdl•rliB»^  %t¥ 

meinb  ist,  .irdhl  4&iL  €h.,:>w»  fntilM  diomt  f  lobimiob.atiQk.WaKh) 
'U«nci  eineb;levit0B  Diotitheöfioiiii^  «eiota  .S«dbai;  C^lenbäeb  ,|iach 
Agjftei  gebradk*.'    Dib  flaUvng  ditotr  iU«Mscliriai<tt^l  inerkwardig 
<fr«rsichlig}i  binT  ei!  H^B;t  kei&^'Gtaiüd-Y^rn'thte  Gclchiclitliebkiditl^ 
ibeilmfehi^  rLi4|)^''^lch   WMilen  daa^iPk^mftQft  iPhik>«^6/.ig^ 
rnieintffseiy-.firie  Jäbdj  .  und'  VftkkMriftI  dt  Ari9lohUlQi.'|K(i6il  »ineinili, 
bo  iwöiiie,dM(f4Jmflttcli#|A  .f«lMi|  inolTB  niCb.  Mhwlj! »^fibtr  däcn 
läßt  sich  schwerlich  be.irekotir.    ;   \'\   •  ^  .,h.M.  j:..!  ^.Ji  i»;  vn\^\- 


Und  die  BiirfMfliii?  dl^^  Pürinfettes.  WS 


di«»e#^q^tel«n<Aiiflf(Veifmg^Al<Hfiflffnltf^^  fitititäill^irigiit 

deii>lllaMlUäilcliM  KUefM  ilie  iMttfibdoftlM  i«As  >«ll<»9riHi  flik 

t^Jlld^iif«finft6iiF' l)j[llUeif;A  m-üH-.:  I'-m-u) -i'-i:!-  ')l':i7  a-ißb  n»ri 

¥(»*))  J'vr«iehcfr  von  d^jiVieriij^ItiiifWd  ili0]<is1ifA)h')}b^^ 
wrurdie;  .  Sohon  dik»  [  (Mifif^sob«  JSemPÜlkft  uUeHirt,  <mitiiW 

ixAndciQdt  imdT  AifttM9)9himiili(rir.4e^9i8iam  kuMI.SKN^  ^IAS 
giiM>i  i'A]»«r.  notAiieii^^  (Meiig0i  aiiddret^jiremoblifi^riljtfitfllfii 
wMfit9nbM^ilflrn$^lbQn»?£ß|eMfi^^  c«;  cri  iir^ilv, 

:i ,.  J(iiiift«ftBt/:w«oiBS'idi»  M^ltödoiiwNiie  SMminUnAfHiirrai^ 
4sttQbl^im  <¥i^)QBta^.  ^  dtrdfirUiriiisMü^ii  fietttelMmkaitiiiaia 
fimbftnblst;;  f. tivlelf K^;  i iv«» 'DaUei . die 1 1  Qro))a«Miiilünd^  cMitt«i| 

^i«  ,md[  Sipmhb«ng§«a^)U(^v  ii^nd)«M^        BsenoißShdti 

sen  überall  verbreitete.  Übersieht  man  die  fast  «k^ei  Jafai> 
iHinitel^te-fiifieeUscllQr.  fiernNAMk  voa  sAU)lfcttndtir's:£r0be*- 
vmgkuwh'  tfH' j  »d  erbibM  ^mm  iiiri6z^''^n«^9alifetiim'*wk 
üftfeifsä*  mtt«fie<5ftisdietr  Namen  von  'ä!ff«yfi''Örtfei^ii'1ikd 

.HOd  .rj  .:•••   .f');i  •  >:  'AI:-       d-^iiMvU  '  ar'\  o«..'.  i-b-  !)).•//  »ivil. 

■  iljfüdittseft  ^me  wird  Tonje Äff ^SoffetbiC^d^fQ*  ^M^efii'jafHi'^}^! 
JiferiidchleQdo'ia  dimS<dMry|pr|QdAcMfli  die  Griechen  wobldd  xp^b«  ofi 


206  ..i^Jgotinnij'fD^iUjttrffUngt::'     nh    liiiij 

hoffte  dius(i£flin20 /m^,  in  die  a\ig^9mmi9i  GmMAiSiiBi^jM 

nen  dass  viele  dieser  Griechischen  Anr  Uiid  ilnlbMe.^ljb^n 
ia»die^(0mbetti«Cfrie<^^beii  Zeiten  gehören  yijia^viieb^ben  ja 
überhaupti'^fJMafcedonisoh-GrfdChisehe  AnbaulBM  mvklMiT 
iigsten  war.  Manches  erscheint  zwar  nur  wie  durch  späten 
Griechischeh'Vorwiz  auf  Alexander  zurttckgeführt,  wie  wenn 
^tte^bedbiiteiidd  Stadt  Gemaj^nseitt  des  Jordan-s  wetehQ  ^ 
UiUiHf  s  «ergl  >in  ^diesen  Zeücin'  jg^hithtüch  •  wird  von  den 
GpÜMr  ißAe^^ttmhi  '^SerotUmt)  ^e&tiftel  ^eiftt^  wdiohe  Alexan^ 
ddKdort  KvrttokgelA^seii  habei^);  doch  ^^t wir  ^kek^$. 
255  die)  Wied^hersieBiing  >6amfilrims''darotf  PerdilAad^  im 
inß^aien  ^No#deir^ wich  •  ddiirf  alte '  DUn  ^y  einbmnganst/heidiii)^ 
sehen  Paneas  ^]9  Pdla'  irad^BiiKkrjedseitidtesi  Jördaftsi^v^h^ 
«heu  tti^ii  Ursprwigi  s^hön  difr^ll  ihi^eraliv  Makedonischen 
SHUitönanieii;  jenes  ivHi'd'iiiiti  andern  auf  Aüä^nfosi^oEurdcfc«^ 
g^MIm  ^)v  ebänddiit  onteule  sich' das  alte-^HabbathiAmifaoAi 
Jorft'iid  Hitaddphia' i^on' :Pt;(ykqnäos  11/  südlibhftda^  OiH^Af^ 
MoW iea  Areopotis'j  das  Gri^ehitr^  latat«ndb'^Hipp08v' Ga^^ 
daf^/:  Skjthopbtte;  5iiiitntlitih  inf  fpitdlieben  Beznrkid^dds' €^ 
Hläisdieii  Sees  gelegen,  g^Itiänspäntef  Völlig  m  Hellei»i»bir($ 
6iiM\e%  wurden  'also  dttrdi  ^riMii^h«  WntÜUnng^w  wo^ 

-'ii'.'i — j-;ij   i.iui   '  W)   r.'  u        '    •T  •     I        J'kji'j'i..  io/  11'. '.'/'Iti  it  j.-*. 

dem  Worte  und  eine  handschriftliche  Stelle  bei  Rel.  Pal.  p.  806. 

3)  8.  Bd.  11.  S.  292  f.  4J  ode^"  Paneion  von    einem 

KflqpleBH^lV'kflSÄ  €t«6sarfia'Philippi\:> (,<><> '  ^"^^ff  murS^  Qa^S^lßWos 
6hr.  :L  f.  460ii'w/  nuiirjh  <  6)>  IM  •did-<biidMi'dr8lbaiJoiaiJ<i>Iii.-<'2^: 


Griechi8c^ii;^ifllfDg')ttid  KuDst  8Mf 


«pftter!  >tiöffo  leibgfcctfeadta'jiHdtinlrf ä^lii^^ 

iQiajeit  idisri  erMdn/Ph)I«pii«iM  4«i9  >altei  'AtlcoV'4iefft'i1mlilie^ 

Habnstadt  siUiitii  ivöntlsSbiiSkiitB^i  elP&ä8^mA\^\fiikl»ck>mmi^ 

-die^^m  ^  and  Jo^oi  ebehMIs»  lint  Meere '  riibi||le'  steh,  ^fßlhmf 
vohSeteukoa  gegrttiddt'au  «efii^);  iai  tiAfa«  SJödcn {Mü]tol0 
<0MSft!n&oh.  MikiiNr.EßobeinitigjiliQd  äietslöritig  fdiurob«Atel^Vlr 
4er/.'alS' HeUeiüsehe.Sttrdt^iiiirigeHchjM  «iriederpaitf  ^)i|  iioiidlt 
mreit  idaTbn  vemthenigMlibh^ani^  Meere  MlhädM^^^  >lflll4r 
-eitwfirl»  Arethusa  ^)  sckidn'  dui<ob  ihre  'Nmdeiirihr^igiW 
•(Meofaisclwr  Art  Nur  innerhalb  das  engerbtt.G^bilBAesidjer 
^genttichen.  Jüdäer  erbliokeA  wir*  iii.  diesen  Jahr)ittii4er|^ 
•fflioh 'keine  soiehe  Grieehtfiahe  AnbMct/^ijedMfalla'4flBii^ 
wüHliges  Zeichen  der*  Zeft:r.\ellfiiQ  ;äeh6n'i  sM  dt^reriü- lur 
fiäiadien  iBeaickeiritigs  von  Qtietbisct  inrngdbiUetM  ftimge- 
,ben.,  und  wi^  a'ncfa  sie^aplti^r  i^eld.  solotem  Btnflusmltliobt 
widerbteten  koniiton;  wii^d  untöli /erbettenJ  >  r :  :.  :)(M:<.  ü.^ 
.  .  .qWihrBfad;so  IbiUifdottisQkHtiridobisclifLtlBiiiluQg!  sdbsnalte 
liiänäan  biä  in' seinfen  heiiigl^ew^defM^ntlMhtelot!)  lUoefri 
immbf^  eAger.^cnisihlofig  >imdrijäohir{nr  ibierfnängi»^  triebi^  idie 
:g)dwdltigeii  EroduäUeilwigen ! wdehe^  denlSimmtuAiletanifasys 
theSs  begleiteten  ith^  ihisi'  no^  >i«9ge  -nitjchflsittertey  Miiaii- 
gtekitivt  auch  dtelÜberbleftai^ldio^IaUeniV^^c;  IsraeliMfti^- 
-ker  akiiirgvordeih  ianderea  iliciltiGrMiehiadiitf' vV^lk'in  Jblie 


^iter'iSUKltf:j|ritd  bei.PIUi;(6i  m^\\ndiiHLih¥clLi^  Mi ^  4'bafer<ibd- 
stimmt  als  im  J.  K.  1 :  8,  4;  nach  Appian  Sjr.  c.  57  hitte  Seleu- 
kofe'IU#  %e^üxideti)im^ütä'^doTi  keüncB  aitdro.Sladlodicrfts  I^(lilnen8 

i'gMMal^iiiA;  '4ienii  Appian   nennt ;  a$]csdrfioUif&  Rh^kiMi*.  nMbti(j«iit 

'4ia{«rtAItti>;)foq  ^ettUo«)rb«iettcBBlirLäi(deri£i:.>  ii>.I(»  ^j2)t|0«ebfj«^. 

-arcL'^iV«  tl;i4<4%lu4dei4l3^'«3j'Airriän0liGMoh«  Al/2».27fft»ifi(i  i 
i      3)  JKo8i'«vch«  13:^13,  3.  15,  4.  14t.5^isk  o>PJiH;ih.ijk  6^44;  .Till- 
auch  weiter  unten.  4j  Jos.  J.  K.  1  :'>7,-7.  !iircliil4i<4JL^c 


268  !<i<fi.f  i'iOejg^Biiift'aiigl!  *'-''  '"'>i^) 


M  ITtthel*  ¥feil  MchiHnänder  werftnde  UtiiUilsr  UmuI.  !ifn<^ 
ilftto^ttnd-flifecliligttuf  EniM  flh  Hrendto  irafMäieraU  leicht  Ini}-^ 
«oMliitfem 'i^hm  Zyrmg'rlWythMe  briieli  jttzt 

<^^tett(»o  #todteiOriedi«nl  nack  a?ff.  Ittngty^8rtit:)iiiul;tiB 
ijM  didtiffinilg  mhQ^b^n^bmi  wtederieneoblMchen  weited 
•/Mshrtflungi  jezt  iekiie  äinUiobe  der  JiiMeriind  SaMamr  fotgto^ 
j«f(iMm  katiik  iiageii  dasB  ifaf'die'bWiei'en  -^töBd»  jezt  fibü- 
MdÜ^mocli  widit^gewalägerfr  folgte  ismel'  ändier' Leiter 
-arttt^^^ti^eiieii. .  >tmtn6F  nett«  Haufeir  decISfachkfnnitienJsisBttlli 
1  ^Vutfdeii  in*  die  weUe  tnkd  doch  i  daihad^  -'ganz  <}rieoUsek  wrai> 
tleiide. W^ ^i^i^sgeglolleii :  uiid '«och.  waren  die-Beirohner 
>dW  Gebirge  Israels  ja  aiich'  die^'U  Osten  an^esifeddten  Jib- 
"dier  wie  mltHdi  sö  auch  kriegerisch  tüchtig  genug /iim  ;ift>- 
ifeln  Nttiseni  Üen  Griechischen  Köhigen  mannidhfaoh  jcn-  bet- 
^ihheni '  Sehon  Alej^MMksr  itoll  wie  8000  SamArier  als  Bdbxa^ 
^iicke  nach  ^  Thöbals  veniezf^lso  auch  Judäis<Ae  Krie«^ 
-g^  In  ieilieh  Herren  bmtM^i^bm^y  ^Derselbe  BtolefldäosI 
•welebcA»'  nacb*  S;  2S4  soviele  gefangen  nach  Ägypten  führte, 
soll  30,000  dersellMib  bewaffiiet  Üb  Besamungen: ül.  die.  fe^ 
'gten<  Örtep  ircä^legt  undabnen  die  MafcedoniiGha.ilsli/^oIitie 
i(Rlie&tsglelchIiS^it>ib«wittigt  haben  ^}.  Um  dieselM  2eit:£äst 
^ermuM  *\m^'  giMhen^  Bedingnngc»!  iSekokos^L  •  Nikator 
'irtde  loa(ler<welbhe>'bei  ihm'  KriegwKettsiti  i^seheii.  ihattoii 
-in  mandle  der' vielen  neu  ion  ihm  gegrAtadetfen  Städte,  Hroh- 
-M^ch  kl  ireibe''neue  HailpliMaA  Antuxbhia^  i'-wo-.  avdiidie 
Iblgehde^lG^cl^ilble:  innn^r  iahe  grofie  iudäergmeindc  au£- 
,  weist  ^) ;  sowie  noch  Antiochos  d.  6.  2000  Judfier  aus  Me- 
' sopotamien . und  fiabyloni^n,  weil  er 'auf  JhW.'WeüölVi&tf- 
jiete^lifl.  die . ai^früheriscben  G^gendein  von  Lydicin  undrary- 
giem  !?ierpflanzte.,5),;  Aber  wieUß  ^a^d.^rte«  a]öck,  wpil^cfte 
-Last  en  Handel  tmd  Verkebif  jestt  imohi  i^eit  uaüichtigeri^ 

.  *l}<Daik.  Jos^  aticb.  iic  8^-6. :   ) .  :  2>:eb«n4a  4i :  fi^  ^  iftüd  0««a- 
'itio8'<iMii  Joti.iiiageti  Afabb.l>=  2S^  p^  453i   (]>;;«]  «B)  «»  Aas  AHstetaJbiii^ 
•mUlJMepIfiis  obeo  S.254.    Nach  Jai  Berirfitgibeii Jot. ,|;egm» Ap wgL2, 
4  hült»  Plölaibäbi  dnam^Täiril  lü^eriJuAlitAeDi  J(r|eget  ifldid  »fe- 
hlten. PUsa  wnüyr^he  ilerjsgt.  :    i-  ,.1    "  ,{\\^rioiiiMfc\i,(^t''Z,  1. 


Griechischfffr.attiHDg  Und  KuDSt.  W9 

üptharr^mc^^mi  lrl«wilHg..iil  Gri/eQhlsßhe:.St«dte  ftin^:m4 

ftnM  ganaii^^Vfirk^W»9  wi^ehe)  hei  ähiit  «UMnnientr.i^il 
ißtoni/Whuntw.  Ptötoiö«o$'  fc  i),;  ja  nach  «»er^  »iBbtl<*il,P) 

ateUi*  .^(ciifende^  M0ngö  .Aic|luif)berfBnwoitdcirdri{4tti<sip}|4  -nt 
Bie}>Siiiiitner  abbr  bi!C»t^t€to<:tioh  diimito -wiolit  Hocfr)  iioiin^h 
ler.iiafts«^:  wie  Mh0n,iM^A^M%e(Mttt.  lii^  BOOfl^.ißmwm 
iititAie^od^s.  HeiereiSi  >S6A  erh^^Het:  YortflgiiQbl.i»  tAl^ 
xandiien  1^4  dem  iöteig^K!  ÄgypiejOi  Iteßeii  is^b  flrütkjsejpjr 
¥ide 'Saniitrier  niedar,.  Wie  'SiQ  sich  iorl  in:  $im^SH0t^m 
fienieittdeD  nDch  bis  in  d«l5  ^p%le  Mittelalter  ^;it^n|ici|  z^M? 
rekb  erhaltea  haben.  Aber  »uok.  dorthin  Irugeni  Slmiii^ 
«nd  Jddäer  ihre .  wechselseitigen  Fetiidaobtdlen  .wd^  ^^^ 
Sloeitigheiten '.über  ^).  ;  ,  ■  •  ..,^j  .'»  ,  ;-  \:  ;-/.  r*;u  . 
i  £&  ist  etwas  <8chw:er  aUe  die>rrbmd€iD  Stidte  ittdliynä^r 
flu  übersehen  wohin  siäk.iBf  diesen  JahfhunderteniJUdüei'j^nd 
oft  dicht  hebeti  ihnen  ^aüldi  Samariek'iverbreilcflenlund  ¥(ß.'^ 
festere  Wohnsiie  ela^f&Bt^^m:  zerslreiiter  "vfiobuten  jlt  yifiie 
schöni TOT' AUkaftdetnnlen  «allen  Heiden'^)^,  Voa  den.  häß^ 
denn  jenseit  des  Boirial's.imd  Tjgris'ians/wo  itiesobon:$^d#n 
Assyrischen  und  Babylonischen  Zeiten  nochimmer  sehr  zahl- 
rjpicii/.w^bntep  wpd  J^tog^t  wie.  efjj^j^^Ä^gert  wsirp,  yert^^ 
tislen  6ieh  eiA^lne  gewiss  i  fcüh/  ^eit:  Aiefcsind^i'^  Sßle|]j|cQ^. 
nnd-'AinfoeKos'  d.  6.  Eroberungsfefigeii  big  in  die  ,entfer«texeQ 
Öj^tIFch^if'(^e^end^.;Mslt^i  6B>ist  nnsiest 

scl}wei:'{diesei?^gesc>|clT^ll^fe*i5  xiM  zf«hIrfeibhSvil}*eil 

dWÄeWedanjalß 'sicher' nicht'    Der  Jlauptstrcim  der.  Atö- 

1)  3b8.  larbh:  12:  !,*  H^iA^b^^bdi'  Jo«^  ge|^  Xfüari  iv^j[iu465; 
^'  'i)  bei  vfcsf.-J.  tf.  ^f  18,  71  gegöB  Apki«  2^  4  i^KXlurtiRof.l,  8. 
k'li^r^gs  Hi^i'  Pfaildfri  uYhI^  Jos^pbo»  *  vofa  den.  VerhäHiilsaM  d^ 
fädKlfr'y^  A«)sf«n  dl»k«M-€rri6^hea  leicht  mh  etwas  i«  vott«n<:lkhidä« 
|t(föblf  drdielitc^  sie  nickr  einAiolw  i*riba<^ün|(en.  )  <.  -.  l)i)0Mk 
Jbn.  t^ch.  'f  3 i  "3 ;  4<  vgL(  f  ( :: 4  <i4)rikrhlen  <  iDdiissen. 'beide  SäCeii{ikrb 
föidtrafe'FbftiÜscheft  «nl >ynter :Pte4.  ITtiileM^Myr  bis.^oi^  den  käd^ßki 
tUt^^kVi^etm\A'i  wahr^ii^-  lAbHlfaiob's  ^StmMsdieJfihreQijt  rjdietb 
Stt^Hligkeilefr  sclHy*  v^eu  P%^.  PMladelphb»  lÄbilvtlidileiii  im^iunulA^ 

4]  einige  jedoch  nur  beiläufige  ^Uddl)M4rr't«llgelll^l^!'AulBihkB»i 


hmxmiB'  folgte- daiiitt^V  wjä  imm^v  i^ftii4tebi0l^>ki0s  ii^rvi 
s^ifidbin'  vVdkesi'  dev«  Mdk^ldoit'eri  ^  Glühen;  spidter  diir  Md 
tti^.firi'ifinfhdaikieii  ttAd  (fl«m'  n^dltelienVSijTWit  iäedMti^A 
VteÜ  SJdflflik-jTviM'ZÜglich:  in^  dfeit  »viölin  'lii«r'im)ii"ai*ie€lte« 
fieiigelgtühdigteh  «Mter  neogestalletevi  Sl^dten  '«^ndoVw  iOihä 
ht  dbi"  S<^akidb(bheii:!BbQptstaai  AntiodhM  1);^^  KildtaaBte^ 
dkttiftlriiagöb  tm  gfthiff  OrieoMsebimiidendj  wiif^ifist  .ni 
Httöfi •  U^fhSH  G^getide»  von  viäeti  luds«ril  bewohnt/  dodtamt^ 
mai^teii difa reiehen lindln^MSt  sehr  ^Hy^tdAdigen^^HÄniMsiifädte 
Mk^'i^  WedMiiteywie  WpHsoi  P«tg^os  Mllef  SArde^r  Lao)^ 
flikea^'-AS^^M^Ulön'  (Hadrutnetüm)  Ifeilikama^s  ^;  ^von  Kldha^f 
sieb^aBid^'r^reiteteh  sie  sich  McM  theilsi  ndrdtititi  thaB 
iviiW^n$iC%^  ien  Ländern  am  Pontes  nach  Thrakien  BiUfiei 
S^Htm  3]f 'md'! andern  ireiferaos*  Auch:  auf  denlnseU.  säri** 
sehen  Asien  und  Europa  siedelten  gewiss  sehr  früh  iVidt^i 
Wftf'MfKypifög'flnbÖa  K^eta,  atitDötos;  und  auf  K6s  wohin 
binist '  Bfabfloni^cUe  Jadd^gr  in  imnithigeh  Zeitlfittftenr;  •  ihre 
StehftSM  iflücbteltelittjr'Xind  im  »eigeiiEtlicheBifirieeteiilande  zo- 
g<6n  1^  •bdroind^rs  •solche'HaadeisstMte  me  .KöMnth  am 
Ntrg^ndr  ab^y  hatten  tiiö  sich  in«  a^graflen  HAtfen)  niaddiv 
g:e)a6i$mi  wie  in  dem  Ägyptischen  AteKaHdrieil :  iä  gaiis  ÄgTP^ 

gin  solcW^  LWifei^  s.  bei'mbd  gegen  Carju^»M.  p.  58t.''A€k'lJ 
^Ml.'e;  9$  'aaih  1  Made!  15,  32  f.  —  Dei' 'jUgeiidlicliftiyereKc« 
ffbH:  »em^üi^M  ^itkeüi  die  GtMtfaiebltt  dei!'Aiii5breiaiog^<(ic9iil9l4^4p|i^ 
tn6f  ?9D  Qyw  »iiili;ilu».(JLpi.(  17^3!)  hfli :jf?i  j^ur.di^.Mfiwenaehaf^ 

auch*  12;  3,  1.  g?g.  Ap.  2»  4.  J.  K.  7:  3  ,  3.  ,5,  2.  ÄG.  li,  19  ff, 
Nach'josl'j;  It:  7:-5,  2  warin  die  RecJife  iiör  Jiidaer  in ^^^^^^^ 
auf  el|elä6^nt  Blatfito.öfeDlUoli  l)ei{ierkt&  wN  >q  A^qxandrjten,  ^.  f^ 
f^  S).ri.  fdk.Beddilassd  ibef  ealobQ  Stjidte  bei  )ps,i  arcft,  JL%:  3,  2. 
i4t  lÄ,  llh^2&i  16:  6,  1  -  4.  .6'-$,,  i  (Ji«,  pffo  I,H  ^jaR^v  <?.  5^8 .'^?4 
dift.Mlaimtto'NTliclMii  SteIloii>i.  .  .<<3):b^ft949KS;.aa5^  4<^^S!^91 
ikuadetslädlen  Thes8a)pnika^.PhiipipiiMn«i>.iri.:jM  -w.  .4)j.M^i;e?!P^<^ 
Jtttepfatt8VAQftiobt,:}»p«hi«  14{  7^v>l;  «b^r  f>6la»,ii|id  ,4ief:fni|f«g^ii(l^9 
liiuhi  14:  dO,  .8.  'iJtteakiiärdtg  aar :d«4i9,. gerade  i9irf.RMi|8  .wm«^ 
JwlSer%6WobMj(U  halMB^schdUieili^ilhnlkti.inf^  aupb.  i^  Ji^fft^R-i 
dMkihi  di«t!m*bbili]tfilkiidtfr<ala:4l^  üfi^.m.wi^^nZ&k^^^ji^M^^. 


Grie€hisefa]||i*!AhiiJD^^nd  Kunst  STt 

lfili0ti>Umifie^,  ir^der 'inMeti^iailli  Qiieii^chim 'Biiil(«^ 

ttMliisieMtenf^ßesottÜers  zahIi*eldi^«ir'Kyp^^'j  ifitduaiidim 

eiiiairtnre  ntbgfti :  %'mi  PaMisinift  •  ^*^  Syrif«  j  Xheit»  m^  >  Äg^*^ 

gmiskw  Gii^jßKÄiith  gebildeten  StMlä»  ftbdr'wuMl^^biidifcfe 
iü^'^llniäihdke  Bie^&lkerung  s&  zahDreioh  dbtsb^igiey  <tllN:i  dM 
m^^  ü'bmfe^etaeti  Atisdrtiojken  FbaoÄ'sf^/fMlidteigfiMb 
BfSnds^lie'Welt  anEufmien  ubd  deti  E!ing€tb«r«iett  fiistglekib 
m  's^>  sdhiefti.  -^  In  Itom!  tselbsT  tomlmdt«  iiob  «pdtertiit^ 
bcistoitd^d  ir^itdcfm  dm'eh'4PMi|yejd/- iind>  aftd^ev^^B 
Siege  eln^  gi^ofte  Mi^ng«  ^OM  €refatigeiien 'dkhin  >T«rata< 
wtPj  eine^adcb'd&rcb  iiiiti4eit:  andi^e'€iliRd0v«i0t«  wach« 
iS^d6>  GöilieiBid^'  islowoht  von  Jü^öm  ate^  ^^  iStoibPieniy 
sodflf^d  mafji  ^ttb^r  8d00  J«dft^r^  don  siilhlle>^).  >  ßndi  beMd^ 
döTs  Tdn 'bi^  att$  gUg  atodanii  «4i6  VefbKeädng^  ddäcUag 
weiter  nafch- Westen :•»).'•    *—     •' •'•  '"•   •"'■i-'    •■  ^'-'-^  ■''^••^••i> 

AUeln  wt^ilatfeh  Jbdiier  kalnfeAj'dtdiiil  1^^ 
all  ibrett'^VMerlichen  Glauben  uiid  den  mil'diöÄem  ehgveri- 
kiil^fttb  dg^ntbtitaiiek^  iMke»^  Ufllb^iSidttiefl' Stöte  iiiiitlsibfe 
VAe  '«^  Utob^  dber  die  «äwitmrd  >Arteh  d^  h^Mniischen  Abei^ 
gtMbMd' i^babbn:  t^«^'/  ^^  fühlten  sie  tniH^'«nte^  ife!^ 
den- überall  'eitle J'g^^eM%Se  W^b  d^ -teh^^'  zxi  behfeliipl^ 
öifer  zu  ei-sireben  sli^h  getriebdftV  afftrm^  si^  bidh  jezt'y^ 


'  'l)'>PhiUo  gegen  ^i^cik  U.  pi  8lA  f;  ' ^  '  "Sf)  dM^  kün  ban 

i^^ttlgafittitf  i|H^K«$fa  sM^  ««^  der  B^ibi^üiigM&dr  FtiilMü  pi^t^^ 

»,»'5.^  J!1«?^:  M;-li'Y8f;  ÄÖMt;  W>ia;-»^  MÄi'*.^!^' 2K  "•  '-■'•"" 
'  '4)rfg).'^  in  Maffei's  Mu8eiitii^y<^)[W^tise'  {»i  ti9ß^i.  iiüfM'4Ams4 
Iil8«lMrt  y6i«(ftfadlM«tt>'Befi%blu88>'ddr '9t^^iili<»tbb  >^OD»llel^ttöi».>  -^ 

**»S)''VjLi-!Ä&,-'8,'2*i'  '"^  •'*•■  '  '    -  l»H.  t>..lteätf/'dT7f^4eWß'^'^'rJ>l 
'    ^y3\ii:^h.ii/iU^i.^    •    "    ^     6)  Tgl.  ^K5«. ^,  t4i'^26Af' <; ; 


tTt  .UauA   l>(f0er/£illAl84g,i->alihM!;i 

ditai  iftlfiikbelgjie»  B#lostin«^khf9>«tell9i»^1i€(i(«n(t$dU4lti)  n^in 

ifetoA  5)  h  lunÄ .  die .  J!i[ei^i^g ,  <)iv^.  imSglictet^  Af^jBA)  iwd^iwi« 
teitj  HAndejjiiindd.Veiikabfj  r»sQb  «U:;g^.wi«90iisiK^iO]i|tt 

ikrer^blig^o^'.iiiilzffcUQi^^  .wie  4ifl  F^?  A^S^bri 

kotennd.iiildi^rcflr  Tggfii;  di^  Ao4w%UMbii!50|NJ9i[er  Speisen,  iki 

dcM jiflle >  4iese.  Sehr  [yfir9«bt^#iiM  !AlrtlM)ei  mi  ItodilP&ttei 
4Afo:d«s%.diti  ;4tfi9Veiit«n  4ttdftM.  ui}Mf>  Gfißph«Ktfb|io90^wJfi 
später  ähnlich  unter  Römern  mit  aIten[(^|tMfni{'iiftg)i^«t^ 
E?Qibpit)i«iirfj  AQ>t»ngi%iJfe?  *)^WrM?i.  tofeW  rfflMtrpbten 

iWcii^i^llW  i»vaftw|»tii;gfirli9jp.^,  jl^^  ;dH^0<>d||tin 


nb.:l)i.Btek«aW»  <i^i  Jos.  geg.|  ^j^^  1^  l|»,.B-i:Aa*  m:^ .;,    .ilifl»ieiMi>r 

<}||^  SgiiifeB  i^u^r^ll^  S!{a2^*^  y^Cc.^s  jj|^p4;tiberhaupl  thdric{rt;p#^4»l 
meiaeo  nMrv<*te^JH4§!r  »fiegieiflo  sf  »wflp|  a|w/8lrfulff  ;^c|pl!l  WH« 

Kopfzahi..iimK7ye.iiiJ^,.;^}fr9^  2,  28.  30.  3,  2f^yßK4k^rjdie'iiio^ 
rQ«Vii,o^  ,^.mmi^  |4f.  6,  38  f.  7,  ?2.|iAI^|LaiHi^isfb§s(TJ.  i. 
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dadardi  8ta&d(Ni  sie  also  aber  dem  geAieineti  Ägyptischen 
Haofenn- hnd  hatten  Präheileit .  und  Ehren  welche  diesem 
fehlten '>)«•  Kese  Stellttttg  in  Alexatidrielil  würde  ihnen  als^ 
dann  das  Vorbfld  tat  ähnliche  FtfHe:  in  Antiöchien  am  Oh»n^ 
tes  und  sonst  -in  jeder  gröflei^en  Griechischen '  tifid  Hakedö^ 
nisehe»  Stadt  saahten  sie  stets  die  gleiche  Beroi^ztigang,  und 
erlaiigfen  diese  gerade  in -d^n  ersten  Zeiten  dieser  neaew 
Wendung  der  Vöftergeschichte  s<V  allgemein  ^dass  sie  sieh 
später  ihrer  von  Anfang  an  bestandenen  Symmadhie  ißkti*^ 
desgenossenschaft)  mit  den  Siegern  nicht  grandios  rühmen 
konnlen^.  -infolge  dtfvon  suchten  sie  in  jeder  Stadt  zu^ 
(^ekbuntdr  ihrer  eigfien^Obrigkbit  zu  stehen  utid  ihre  Streik 
ttgkcäten  jii  der  eignen  Gemeiiide  schlichten  asu  dürfen!  sie 
bildetiNi  also -In  jeder  gr&ßern  Stadt  ein  PöUtisuin&  d.  i.  eine 
georiiiele  Oemeinde  mit  einer  gtößern  Zahl  -Geronten  (Se-^ 
natoreii)^  riner  l^einereii  ilr^At^nH^fi  (ausfihrende  Vorsteher)  ^) 
und  eirfemt  Oberhaupte  welcher  in  einem  größeren  Lande 
sogar  Namen  und  Würde  eikes  \ßtkmirohen  öderVoIIcsfiir^ 
ftai  tf agenf  iconnte  *) ;  in  Alexandriefi  führte  'er  meist  den 
Namen  Adäbarch  ^).  Zu  den  Ehrenverrechtan  des  Bürger- 
thumes  in  einer  Grieohisdhen  ^adt<  gehörte  besonders  '^e 


höheres  Recht  irard  so  streng  vom  gemeinen  Ägyptischen  unterschie- 
den, und  ahnlich  war  es  in  andern  Städten,  Tgl.  Philoii  II.  p,  525. 
Jos.  J.  K.  2:  18.  7.  arch:  16:  6,  1.  19:  5,  2.  20:  Ö;  7!  9.  Die  Be- 
fovsogten  hießen  auch  iyytptzq  ingemii  Jos.  arch.  ib:  2,  5.    ' 

1)  ein  geringis  und  doch.  mfaMJ^eDdtos  JBeiapiel  däTOn  gibt  Phi-^ 
U>o  II.  p.  628.  2),  3  Maea.  ^  iU  5^  31-  6,  35  vgl.  mit  4«» 

obigen  Erzählungen  über  Judäische  Krieger  unter  den  graten •  Grie->- 
chischen  Königen.  Auch  Anljochös  II.  Theos  hatte  sie  begünstigt, 
Jos.  arch.  12:  3,  2.  3)  dies  Verhältniss  erkennt  man  am, 

deutliehslen  aus  Philon  II.  p.  527  f.  534;  es  versteht  sich  übrigens' 
dM8  der  Isonomie  gemäss  auch'  in  die  allgemeine  stfidlische  Obrig^ 
keit  iudiische  Arehonten  gewählt  werden  konnten »  wie  nach  jöiflr 
Inschrift  unter  den  9  Archonten  in  Berenike  wenigstens  öin  Judäer 
wSr.'  4)  Jos.mJ.  K.  7:<  3,  3.  arch.  19:  5,  2  und  nach  SlTa- 

boa%  G€dchichtswerke.l4;  7,  2.  5)  Jos.  arch.  18:  6v  3.. 

8,  1.  19:  6,  I.  20:  5,  2.  7,  3:  der  Name  scheint  ansodeuten  dasa 
er  4em  Körnte  ge^eaabiBr  auch  für  darf  richtige  Aufkommen  dw 
Sienera  sejoes  YoHtes  fcrantwertlicllrwar. 
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Thaibialine  an  alleii  öffmUicIieii  FeietUckkeiteit  unil  Btnrieh** 
tüiigieti ,  Sohauspißlefi ,  Kumpf^pietea  Q.  t.  ^)«  —  Und  dtes 
Ringe»  der  nutet  Heiden  wcrtinendeii  Jodäer  weh  hAherar 
AdHnnfFmbeii  and.SelbHlftndigki^l  vmt  wi  ge^Memi 
did  Lttft  der  GmOiaA^n  Zeiten  &6  nulde,  ..diw  iogfnr  die 
lurfunfs  ab  G^idigene  oder  als  Seteyen  abimtedeltentfast 
«bffaU  freigelaasen  wurden :  wie  spfileriiin  die»  Btaiiaehe 
Gcfmeinde  eich  J^esondere  ans  den  jeneeH  der.  Tibet  angoi^ 
siedeiten  KberU  bildete  ^)« 

Da  aber  jeizc  nach  dem  Bd»  ID.  S,  387.  4ai  ff.  erttn** 
terten  die  EJnbeit  des  Jabvedienetes  durch  das  ^e  gvoße 
Heitiglhnm  m  Jeruaaiem  anfa  airengste  featgtfbaiten  wtotde, 
so  waren  dieae  überall  aersirenten  JudSer  doch  wiedor  ihtfch 
ein  sehr  feiles  Band  aq  ihr  ursprftngliebes  Vateriaiid  nnd 
dessen  groOe  Hanptsladt  wie  an  ihre  wahre  MntleralaA  ge- 
hnt^ft.  Sie  kennten  überall  wo  eine  grttdfige  AnnaM  die 
Kosten  trug^  Beikämer  ^)  wie  man  in.  Ägyptefi  sagte  oder, 
wie  mansoa^t  gewiMwIMi  sagte  ^  Oßmekid$häu$ßr  (Spiago-- 
gen)  erriehten  ^  sieh  in  ihnen  im  gemdnsameii  Gebete  »ad 
durch  Belehrung  ans  der  b.  Schrift  zn  erbaulsa;  kMnten  zn 
dem  Zwecke  Rednar  und  Lebrer  bei  sich  ansteBen^  nnd  alle 
ihre  Gemeindesachen  mit  großer  Selbständigkeit  einrichten: 
aber  diie  Tom  Geseze  geforderten  Opfer  und  Gaben  aller 
Art  durften  nur  in  Jerusalem's  Heiligihume  dargebracht  wer- 
den. Und  da  die  üeiligheiTAGhAft  sich  jezt  mit  der  geMn>* 
tM  BibderUfthiAg  und  Reeblsknnd«^  auft  engste  veifennden 
htfttOi  diese  aber  seit  'fi^ra  ihfeto  großen  Siz  in  Jerusalem 
behielt;  so  gingen  fortwährend  alle  näheren  Vorschriften 
6nd  Entscheidungen  über  die  Religionspfiichten  von  diesem 
b.  Mittelorte  in  alle  Heidenländer  aus»  auch  mußte  so  das 
Einheitsband  vom  Mittdorte  aus  desto  siraffer  angezogen 
nnd  über  die  entferntesten  Judäer  desto  strengere  Anfciohf 


II  T» 


1)  Tfl«  2  Hace.  4>  9-^20.  Jos.  arcb.  14.-  tO,  6.  2}  Philon.  II. 
p.  568.  AG.  6»  9  (welche  Stelle  dsnaeh  eu  verileheB  hii  Tae.  Aoo. 
2«  85  vgl.  untio»  3)  der  Niine  fVoiefisAelyedenUt  &  PiiUm*i 

Sobriftto  nad  ioi  Spredigehrftachs  des  BesdiiaeMB  iler  fialiftaniaieier 
bei  Jos.  arcb.  14 :  10,  23  Tgl.  24  dataelbe  was  sonet  Sjaafoge  hies«r 
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gefittert  werden,  jeoiehr  soml  i«  dieser  weilen  Ambreitniif 
alle»  Jttdftigelie  sich  a^v  verflOcIitigeB  Gefahr  lief.  Es  ktnen 
so  schon  jezt  die  Zdten  wo  y,Gesez  und  RecU^  des  walN- 
ven  fiöMes  vM  dem  flilfel  Sien  in  alle  Weil  ansglnigr:  und 
die  offenbar  gemgeseheneii  wd  ptiesleriich » begfinstigten 
FeslwiUftihrleti  mOglichsl  vieler  aäswärliger  Jodtter  liach 
Jemsdem  komilen  sdion  ein  kleuaes  Venpiel  aHgbmeiter 
Hemeliaft  dieser  Religion  über  die  gatiae  Well  gvben« 

Freifich  iconnten  in  £esen  VerhatUnssen,  sobald  sie 
sich  voUhommner  ausbildeten  und  länger  bestasden^  gar 
mandierlei«  Anlasse  zu  den  yerderbliohslen  Verwiö)Eelttngen 
inft  den  Heiden  liegen:  nnd  wir  werden  nnlen  sehen  wie 
zt9Mrwd  die  hier  gelegten  Keime  endtiek  avfging«B.  Die 
nicht  GleichbOTeeUiglen  z.  B.  die  Ägypier  beneideten  bald 
genug  die  bevorrecblelen  Judäer  umsemekr  da  diese  nidu 
d«rch  das  Schwert  herrschten  ^).  Die  Tempeltbgaben,  die 
jttrUdi  von  jede»  männlichen  nach  S.  188  zu  erhebenden 
nnd  die  mebr  lr<eiwiBigen  %  worden  in  jödem  fremd^sn  Lande 
sorggam  wie  Slenern  eingesammelt  und  an  einem  sichern 
Orle  verwaltfl  bis  «ie  in  feierüchem  Zige  (durch  fS^ropom" 
pen)  nach  Jerusalem  geleitet  werAto  konsteii  ^).  Aber  wie 
konnten  die  Heidin  dartber  wie  iber  eine  gähdiohe  freaule 
Besteuerung  ihres  Landes  Uageo,  znmal.  als  sich  die  Riiieh- 
Ihümer  der  vielen  Handelslenle  Jndäbeben  Stammes  SMb 
sonst  mehrten  ^  I  Mein  nmn  mu^  liier  wohl  bdaohten  dass 
solche  nnd  ähnKche  Klagen  der  Heiden  erst  später  anabrarr 
eben,  als  sich  noch  ans  ganz. midem  Unten  ml  .erJdäfenden 
ersKchen  die  gegenseitige  Stimnumif  anch  sonst  verbitlerte, 
fan  ersten  Orieobischen  Afarhunderle  lebten  Indftcar  und  Clrie*- 


1}  wie  man  ans  den  SchriCieq  Phil.pp*9  .gegon  G^u^  und  gegen 
Pla^if»  grell  gei^ug  hefTOrleoclUeQ  »ieht.  2)  Philoo  bringt  sie 

alle  opler  den  sehr  nnsclialdigen  yind  allgemeinen  Namen  der  Erst- 
Unge  anqgx^l  II.  p.  568  L  578.  591  f.;  sonst  ist  deutlicher  darober 
die  Rede,  Jos.  arcb.  18:  $,  i  und  uberderbe  bei  Cie.  pro  L.  Plaeco 
c.  28  mit  merkwürdigen  Einzelnheiten,  sowie  bei  Tae.'bist.  5,  5. 

3)  vgl.  die  Beschreibung  bei  Philon  II.  p.  578. 

4)  tgU  Philen  iL  p.  564.  Jos.  arch.  14:  7.  2. 
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cktttinod^  sebi*  veririgficli  ndien  einander:  desto  .«Q^e^ 
sUkrtek-  und  sjtfirker  mischte  sich  jest.  Griecliiidie  Bildung 
ifli  die  Jüdaisbbe; 

Audi  die  menschliche  Gilt^  mtncher  dieser  Xziiaehischen 
Könige  und  die  hohe  Bildug  vieler-  ihrer  oberst&n  Dlienei' 
«nd:  Frennde  hrif  dsmals  nicht  wenig  die  Liebe  KuGrießU- 
Seher  Kmst  Sprache  und  Bildung  unter  den  Jndi^m  eH 
▼erbreiten;  :Hi^  ist  vor  allen  PtolemäbsH«  Philaddphof  tm 
nennen  9  dessen  knge  friedliche  uiid  .glückliche  Herrschaft 
und  dessen  Weisheitsfiebe  und  Güte  Judüer  nicht:  minder 
als  Ägypter  :und  Griechen  zu  rühmen  hatten;  '  DaiH;  er  auf 
den  Rath  seiner  mächtigen  Höfbeamten  Aristäos  Andreiis 
Soniblos  etwas  über  100,000  Judäem  welche  in  Ägyptischen 
Besizmgen  zerstreut  unrd  theüweise  als  Nachkommen  lingst 
fortgeführter  Sklaven  lebten,  auf  öfientlicbe  Ko^n  ihre 
Freiheit  geschenkt  habe,  erzfihlt  zwar  FI.  Josephus  nur 
nach  den  halb  schwärmerischen  Schilderungen  des  Aristeas- 
btteh^s  ^):  doch  ist  die  Sacke  selbst,  äbgesebtA  von  ibrar 
dort  gegebenen  Darstellung,  nicht  unwahrschehilich,  da  wirk- 
lich die  spätere  Geschichte  nichtmehr  von  Judftiseber/ Skla-^ 
verei  iin  Ägyptisehen  Reiche  redet.  Noch  imRßmischen 
aSeteher  liöss  FhSon  von  Aiexandrien  .  keine  Gelegenheit 
vorüber  in  isekien  viden  Schriften  die  Güte  sowohl  als  die 
Grftße  dieses  Königes  zu  loben. 

Auch  durch  eine  Art  völkerreohtlicheji  Verkehrs  schien 
in  Nielsen.  Griechischen  Zeiten  das  neuslte  Jerusalem  in  nä* 
here  Verbmdung  mit  einzelnen  Griechischen  Reichen  tre- 
ten zu  soHeii.  Das  Andenken  daran  wdcbes  wir  ^  noch  wie-* 
derfinden  können  ist  iCreilich  sehr  schwach  und  seltsam. v^r 
deckt,  jedoch  bei  näherer  Untersuchung  sicher  genug  wie- 
der ans  Licht  zu  ziehen.  In  jener  Zeit  nämlich  da  des 
Städtebelagerers  D^m^trios  Sohn  Antigonos  Makedonien  sich 
unterwarf  und  im  Einverständnisse  mit  den  Seleukiden  Grie- 
che^lan4  gedrängte,  in  diesem  aber  besonders  Sparta  unter 
seinem  unternehmenden  Könige  Areu^  ^)  sich  an  die  Ptole- 


1}  Jos.  arch,  12 1  2,  2  f.  2}  ef  herrschte  nioh  fiio- 
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mäer  aniekaend  geine' Freibeil  wiedergewiniien  wollte,  Buchte 
dieser 'durch  Absendüig  einäs  besondern  BatBebafter»  D^- 
moteles  auoh  mit  dem  Hohepriester' in  Jerusalem  Freund-* 
Schaft  und  Bündniss ;  und  Ftol.  Philadelphds  scheint  diesen 
WechselTerkehr  der  ihm  zugewandten  und  mehr  oder  we* 
nlgcfr  Ton  ihm  abhängigen  kleinen  Völker  gern  gesehen  zu 
habdn.  Auch  das  damals  im  Kampfe  mit  den  Seleukiden 
neuentstehende  Reich  von  Pergaüios  muss  um  dieselbe  Zeit 
eine  ähnliche  Verbindung  gesucht  haben:  und  wie  Ueuiere 
Völker  welche  solche  Bündnisse  zu  gegteäseitiger  Hülfe  su- 
chen die  ^ßrüderschaft^  auch  gern  noch  geschichtlich  zu 
begründen  streben,  während  man  damals  in  der  Auffindung 
solcher  uralter  Volksverwandtsdiaften  sehr  leicht  Jiu  Werke 
ging,  so  muss  man  zu  jener  Zeil  irgendwie  eine  uralte  Ver^ 
wandlschaft  der  Spartaner  und  Pergamener  mit  den  Judäem 
vermittelst  Abraham's  herausgefunden  und  als  Vorwand  ger 
braucht  haben ;  obwohl  es  uns  jezt  schwer  wird  die  Gründie 
worauf  man  sich  damals  stüzte  genau  anzugeben  ^).  Dar 
maus  nun  müss  dieser  Verkehr  wenigstens  so  weit  gekom* 
men  seyn  dass  man  in  Jerusalem  nach  langer  Unterbre-^ 
chung  unter  den  ersten  Häsmonäern  ibk  leicht  wiederauf- 
zunehmen sich  getrauen  konnte:  und  erst  aus  dieser  Zeit 
wissen  wir  etwas  näheres  über  ihn  ^* 


dor  20,  29  rom  J.  800  an  44  J«br«,  «nd  fährte  s.fi.  auch  io  Kreli 
einen  Krieg.  1)  da  man  die  mit  Sem  und  Abraham 

nicht  yerwandten  Kittflei*  Qeü,  10,  4.  Nüm.  24,  24  jext  naeh  iHaoc. 
1,  1.'  8/  5  ton  den  Mabedonen  verstand,  s«  fand  man  vielteicht  in 
'Eber'8  Stöhne  P^le^  Gen.  10,  25.  It»  16  die  Pelasger  und  konnte 
das  Wort  so  auf  einielne  Grieehische  VÖlkersefaafteo  wie  die  Spar- 
taner oder  Pergamener  beliehen;  auf  die  ersteren  weil  der  ganze 
Peloponnes  einst  Pelasgia  biess  (Nieolaos  Dam.  bei  G.  Muller  fragm. 
bist.  gr.  III.  p.  374  ?g!.  378),  auf  die  lezleren  auch  sonst  der  abnli- 
eben  Laute  wegen.  Noch  weif  stärkere  Anwendungen  biblischer 
Volksnamen  liest  man  in  Menge  torne  bei  Ben-Goriön. 

t)  die  ErzIbningeB  fiber  die  Spartaner  1  Mäcc.  12,  1—23.  14, 
IG— 23  Tgl.  15,  23  erkliren  liicfa' hieraus;  derOnia  12,  8.  iM'ialder 
unten  zu  beschreibende  Onia  II,  aber  wShrend  seiner  Mindeijihrig- 
keil;  und  dass  12,  7.  20  der  Name  des  Spartanerkdnige  Areuä  ödi^r 
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Eine  lezie  Haapliirsadiie  des  so  6clt»ellen  mnl  to  imch-^ 
faältigeti  E&idhmges  Griediiselier  BiUUqf  1^  freilich .  noch 
in  ihrer  eighea  Schönheit  mi  Ytellendüng^  da  tat  in  diesen 
Zdten  Wenntuch  hei  weitefai  nedinicht  afn  (Anluig  ddch 
sdion    an  innerer  Fertigiceit  AnmuA  imd  AhziefaimgArafl 
ganz  reif  zu  den  fremden  Völkern  kiam  düd  zu  ihrer  Ver«- 
breitung  kemeswegs  hur  d^  flußern  Mbcht  eines  herrschen^ 
den  Volkes  bedurfte.     Allein  audi  die  alte  Gemeinde  1»* 
raeb  hatte  ja  den  besseret  und  weiseren  G^ieehen  ^ent«- 
lich  sovieles  zu  bieten  wdches  dies^  iitni  seit  Jahrhunder- 
ten^ wenn  inan  eiii  HaupAestr^ben  ihrer  Pbil<»80phie  richtig 
bezeidiaeta  miill^  wohl  g^esucht  aber  im  wirklichen  Volkde- 
ben  ilochnidht  gefunden  hMte:   die  Wahrheiten  einer  zur 
höchstefa  Vollendung  strebenden  Religio«  und  den  wirk- 
lichen Anfing  ihrer  Ausführung  im   Voftsleben.      Dieses 
Volksleben  war  biqezt  genide  wflhrerid  d'^  Jahrhunderte 
dar  köchiiten  AusbHdung  Grieduscher  Wdisheft  in  eili  «n- 
ges  in  der  großen  Wdt  unbeaditetes  Dünkel  zurüchgesto- 
ßeii|  sodass  noch  H^odtot  an  der  Küste  Von  Gaza  hb  Ty*t 
ros  hinrdsen  kohnte  ohne  Jenisalen  zu  besnchen  und  von 
den  Dtakwürdigfceiten  dieses  Volkes  ein  klards  Bild  zu  em- 
pfangen 2).    Allein  seit  AlexlmNiei^s  Zuge  mußte  sich  dne 


Tielmehr  Areios  zu  lesen  sei  ergibt  sich  auch  aus  Jos.  arch.  12 :  4, 
10.  13:  5|  8.  Von  den  VerhAltoissen  zu  Peigatnoe  wissen  wir  jeat 
an»  dem  PersameaSschen  Beschlüsse  hei  Jos.  arch.  14:  10,  22:  doch 
ist  die^  Zeagniss  sehr  gewichtig.  Noch  Berodes  nahm  einen  Spar-* 
taner  »wegen  seines  Vaterlandes«  mit  Aasceiehnung  auf  Jos.  J.  K, 
1:  26,  t.  1)  ob  eich  nicht  dennoch,  besonders  dureh 

Perserzüf  e  gegen  Griechenlaiid  woran  auch  mancher  Judlisebc 
ger  theilnahm,  eine  etwas  nSher^  K^natniss  der  Re^gi^n  Israels 
zerstreu!  in  einigen  Griechischen  Weisen  hinTcrbreit^  hahe  ist  jezt 
schwer  zu  erkennen;  Tgl.  Jahrbb.  der  Bihi.  wiss.  iL  S»  ii\  f.  Selt- 
saai  ist  die  bei  G.  Sjnkellos  I.  p.  471  erhaltene  Erzühlong  über 
eine  HebrXisohe  Philoso|>hia  Maria  welche  in  Ägjpten  wihrend  der 
Persiachen  Zeit  mit  Ddmokritos  von  Abd^ra  gemeinscbiiftlich  gear- 
beitet habe;  wir  kennen  die  Quelle  dieser  bziMung  nicht.  Wir 
müssen  hier  aber  bemerkien  daas  svhon  das  Aristeasbuch  die  Ur* 
saeben  aofsnchte  wanim  die  allen  Griechen  nicht  Ton  den  b.  Bn-^ 
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9ifil^  ^^agalo  Bprülirong  «wischen  Griedion  und  Judl^n  na* 
JMlf^njy  1194  eg  i^es»  sieb  erwiulen  da^  an  geistig»  üUf* 
iem  jeae  ^ngoviel  diesen  wie  diese  jeneii  «itzutheUen 
baben  ;iind  so  allmälig  ein  beiden  Tbeil^n  erspwßUcbes 
Neues  entstehen  würde.  Und  wirklich  kennen  wir  Doch 
siendioh  klar  erkennen  welchen  tieferen  und  welcf^n  gän** 
stigen  Eindruck  die  ^nähere  Erkenntniss  diesetr  Gemeinde  in 
ihrer  ersten  Frische  auf  manche  Griechen  äußerle.'  JOeir 
gr^e  Kenner  aller  Eigenthttmlichkejüen  der  Welt  nnd  der 
Menschen,  und  wUibeglerige  Erforscher  alUer  damals  aus 
Asien  einströmenden  Seltsamkeiten ,  Aristotelte  lebt|9  lange 
genug  um  auch  von  dem  seltsamep  Volke  in  ,|Syriea"  noch 
genug  zu  hören:  und  was  uns  aus  einer  Sobrift  seines 
Schülers  KSearchos  über  sein  einstiges  Zufammeatre4ei|  mit 
einem  Judäer  (wahracfaeinlich  schon  vor  Alexand^s  Znge) 
und  seine  Bewunderung  der  Weisheit  4es8elbea  mitg^tbeilt 
wird|  wie  er  dap  Volk  mit  den  er^t  durdi  Alleps:anders.  Z^g 
bekanntgewordenen  Indischen  Kalanos^Pbilo^phen.  vesglich 
ja  vpn  ihnen  ableitete  ^j,  dis  als  ungeschichjdich  zu  .bezwei- 
feln haben  wir  keine  UrsachOi  da  i¥ir  hier  sogar  no^  ^gan^s 
frisch  aiicb'die  leralen  irrthü^PN^r  seb^n  WiOrin  si^^  dfir  ^gcößle 
Griechische  Weise  dies  Volk  vorstellte  und  die  nur  damals 
eine  kurze  Zeitlang  möglich  waren.  Wenn  aber  Aristoteles 
schon  aus  der  Ferne  so  dies  Vpik  zu  betrachten  anüng^  so 


ohern  Israels  geredet  .MiUeo«  HfMutS&os  .Top  Ahd^iif  ditli«  gesagt  4m  f 
sei  geadieheo  wieil  sie  eiae  ^u  heilige  Aniioht  enlhiel^cta  (p.  107); 
an4ere  (fiägt  das  Bach  amScUusse  ,p.  131  Wnan),  wie  der  Geaehjplit^ 
qchreiher  Theopompos  und  der  Tragiker  Tbeodekt^»  b£Uen  e»  zwar 
Tetancbt  GegenatXode  aua  diesen  B^<berA  xu  bernhr^i  seien  aber 
an  der  Ausführung  «eUist  als  eiaer  zu  jMshweren  geacheiteri,  yrh  do? I 
und  bei  Jos.  arch*  12:  2,  14  weiter  beschrieblBn  wird.  .Alleao,  yw^ 
wohl  wir  jezi  Qi«ht  wissen  worauf  diese  Sagen  zul^t  berubea»  ap 
Leueblet  doch  leicht  ^in  daaa  4i^e  Graqde  niobi  ptiei'aU.gi^vögea 
konnten.  Wir  finden  daher  «neb  i4f  •  0«n>  andre  Bestreu  nfleb« 
znnfeiafn  daas  die  groOen.G^ieobisohen  Diebter  und  Weiaan  fifick«* 
lieh. die  BeljigiojB  Isra^,  ingewiaeen  EittptstuckeD,kaniUen,/9((er  ihr 
äbnliehe  Wahrheiten  YerUndeten:  a.  darüber  nuten. 

1)  s.  diie  Stelle  aiMföhrJüc^h  bei  M.  geg.  Apion  1»  22  p.45A|. 
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konnten  andre  Griechen  die  eg  nSher  kennen  I^^en  ho)6h 
leichter  seinä  Bewunderer  iVerden ,  d&  der  erste  SiiidrtK^ 
den  die  ungewohnte  Ei^sclieindhg  Sittlicher  Höhe  nHicbf '^e 
teicbt  der  der  Bewunderung  iilt;  und  wenii  die  Grfiehi&n 
damals  die  Indischen  Weisen  anstaunten,  so  sieht  man  nicht 
warum  nicht  manche  von  ihnen  auch  das  erst  je2t  recht 
offenbar  werdende  Judälsche  Wesen  näher  untersucbt  und 
eiiie  höhere  Achtung  Vor  ihm  geftftt  haben  sollen.  Ein 
Buch  derart  worin  ein  Grieche  seinen  Landdeuten  zuerst 
einige  richtige  Vorstellungen  über  die  lobenswerthen  Eigen- 
schaften der  JudSdr  und  ihre  alte  Geschichte  zu  geben  suchte, 
wäre  das  des  Hekatdos  von  Abd^ra  gewesen,  eines  Zeit- 
gmiossen  und  vidleicht  Begleiters  Alexanders,  welcher  dann 
unter  Ptolemftos  I.  noch  lange  lebte  und  mit  diesem  auch 
nach  PaMstinB  gekommen  ztr  seyn  scheint :  leider  Über  sind 
jezt  nur  einige  Bruchstücke  aus  ihm  erh^AÜen  woraus  man 
die  Anlage  und  den  Zweck  des  ganzen  nicht  detttBch  er- 
kennt; und  der  Verfasser  war  so  voll  Bewunderung  dass 
Herennlüd  Fhilon,  zur  Zmt  als  Griechen  und  ROm^ 'längst 
Israel  mehr-  bloss  verachten  und  hassen  gelertit  hatten,  so-» 
gar  einen  Zweifel  aussprach  ob  es  wirklich  von  ihm  ge- 
schrieben sei  ^). 


i)  8.  Origeoes  gegen  CeUus  1 :  3,  2.  Die  Zweifel  sind  In  neuern 
Zeiten  schon  vor  Eichhorn  von  Scaliger  Rieh.  Simon  Hodj  und 
Benlley  wiederholt;  sogtr  Valekenir  diatr.  de  Aristob.  p.  !8  hilt 
Hekatäds'  Baeli  schlechthin  fSr  untergeschoben.  Ich  ntuss  aber  "for- 
ailem  'sagen  dass  die  verhand«nen  Brüebstü^iie  nicht  hinreichen  um 
aas  Shtt^n  den  Zweck  und  Plan  des  Werkes  zu  et-kannen:  dies  i^t 
ein  Haopthindemiss  eines  sicheren  Urlheiles  ubef  dil»  Äcktbeil  des 
Werkes.  Nach  der  Stelle  bei  Jos.  geg.  Ap.  2,  4  kdtinte  man  etwa 
Termuthen  das  Werk  habe  beweisen  sollen  wie  günstig  Alexander 
gerade  gegen  Jerusalem  im  Gegensaze  zu  'den  Samariem  gewesen 
sei:  allein  dazu  ist  die  dortige  fiemerknng  ifu  beiläufig,  und  ihr« 
geüchichlKehe  Wahrheit  U6t  sidi  wohl  nnöh  S.  25f  erhfirten.  Die 
Beitobreibangen  Jerusalems  nnd  des  Tempels,  des  HohenbrieMers 
[d.  i.  wohl '  nur  fViesterTorslehers  in  Ägypten]  Hetekia  def  nnfer 
Ptolem&oa  1.  nach  Aleicandrien  üblergeaiedett  sei  und-  welchem  He« 
katlos  seine  meiste  Bekanntschaft  mit  Indfibchen  Dingen  rerdanke, 
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Sbllteii  diW  solche  häiierb  B^hfiJ^^  zWisiiliefii  d^ 
dten  Jüdäischeti  uncf  der  heuern '  OriebUscfaeit  BUdttn^  (Qr 
die  Dkuer  redt  erspHeßlii^  und  tfy  beide  Vdlfä^itniHch- 
kciteii  segensreich  werden/  so  hätte  ein  innigeres  wechsd*^ 
seitiges  Verstifndniss  gesucht  und  niit  älldm  Eifisr*  beHiirrKch 
Verfolgt  werden  intfssen.  '  Altöiri  eine  tiefere  Grlcennhiiss 
des  Alterthumes  und  der  geistigen  Schäze  tlrenlder'TOlicer 
blieb  den  Griechen  auch  damals  noch  ileist'  gänzlich  ferri'; 


I 
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di  e  Nachricht  dass  Ale^^ander  Judäiscben  Soldaten  erlaub^  habe  zun 
Wiederbaue  des  BelostempeJs  in  Babel  nicht  mitzuhelfen,  die  Schil- 
derung wie  HekalSos  in  Ägypten  mit  einem  Judfiischen  Kriegsmanne 
MösonaAi  [Q^^.^  ist  lieid  häufiger  aber  ein  sicherer  Eigennahi^  afns 
JeMii  Zeiten]  ztisammengefroffen  'tei  der  den  Heidiilsche»  Abei^lAii*^ 
btn  über  des  Yogelflug  reripoUere  (bei  Jos.  geg.Afion  1,  22)»'sio4 
alle  so.  einfach  wie  sie  um  3P0^2lW- ▼.  Ch.  eip  l]<»ide  tchre^^n 
konnte;  und  der  Irrthum  im  Sprachgebraucha  dass  die  Perser  viele 
Judäer  nach  Babel  versezt  hatten  konnte  von  seinem  Judaischen 
Lehrmeister  auf  ihn  kommen ,  da  die  späteren  aTlmälig  die  P)Krser 
auch  für  ihre  Vorgänger  die  Assyrer  und  Chaldäer  und  iimg^k^lifft 
«•MB  («.  oben  S.  120W.).  IMz«  ist  zo  «r^ä{(eii  dass  die  SdMift 
schon  im  Afisleflibuffh«'  und  bei  DicMbobeb  Koä  SakeHe«  angeloHci 
wirdf,  und  das  große  ßrochstuck  bei  Diodoros  sieht  ^nach  Bd.  lU 
S.  74  f.)  nicht  entfernt  wie  von  einem  Judäer  untergeschoben  aus, 
Nur  einige  besonders  im  Aristeasbucbe  angeführte  Stellen  sehen  al- 
lerdings etwas  stark  Judäisch  aus:  man  könnte  also  vermuthen  das 
Werk  des'  Bi^^ei^  Alexanders  'sei  später  ^von  efnetn  Ittdäef  >um- 
gearbeitet  uad  vermehrt  nttd '  df^es*  ^i*  eirst  das  von  Josepbus  und 
Eusebios  gelesene  Werk  unt^r  .dem  Namen  »übDr  die  Judäer«  oder 
»über  Abraham  und  die  Ägypter« ,  vgl.  noch'  'Jos.  ärch.  1;  7,  2. 
GTehi.' Strom.  $/l4  (Eus.  pr.  evJ'lS,  13).  '  Auch' mußte  der  spätei'e 
Herausgeber  itoch  «ineUrsftCbe'fafabea  wartim  er  uttt^  rötielM  B^ 
glflitem  Alexandere  itod  Gwcbiotochreibem  jgerade  IMilios'  wfiUte. 
Dasf  di^er^  i)ek|9)äQ8  aber  die  Si^en  fram^r  Völker. fost.  abergläu- 
bisch hocbschäzte,  ersieht  man  auch  aiis  seinen  Schilderungen  der 
Hyperboreer  t)iodor  2,  47.  Äiian*s  Thiergesch.  11,  1.  Dass  die 
Achtheit  des  ganzen  Werkes  zu  bezweifeln  unrichtig  sei,  habe  ich 
scfton  ;Bd*'il.  S.  74  f.'be^ieseii.  — •  Sein  Zeilgenöss«  Theephrast 
sehrieb  ib  GrfeditolkBd  selbst  nach  Pbrphyrioa  aber  die  Eotfaah«- 
eamkeit  %'26  (fitotebios  pr.  ev.  %^*i  I.)  eine  sieniKob'  uogeaaueNaob** 
rioM  üiycir-il«dlis<ihe!Op/er  nieder.-  • 


>  H        '    " 
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yfüiXfijoA  ihrermte  aiüch  die  Jttdäer  ibr  eignes  Aljterihum 
Mch  niefofi^  Uef  genug  untersucht  und  seiner  ewigen  iScbäi^e 
sieb  wi^ettsehaftHcb  bemächtigt  hatten« .  Sie  suchten  bald 
auch  schriftlich  ihre  geistigen  Güter  den  Griechen  mitzu«- 
tbeilen ,  und  übqrsezten  ihre  Hebräischen  Büpher  gern,  ins 
tJrj^cbisehe  auch  damit  ihr  Inhalt  den  weisen  Heiden  leicht 
bekannt  würde  ^] :  aber  eine  hinreichende  Yeriiaittlunj;  4er 
beiderseitigen  Wahrheiten  war  sehen  aus  dem  Mangel  einer 
vollkommnern  Wissenschaft  sehr  schwer.  So  wurde  den- 
noch bald  der  Einfluss  der  herrschenden  Griechischen  Bil- 
dung  nnd  Kunst  unter  den  Judäem  einseitig  überwiegend, 
und  fast  bis  an  das  Ende  dieser  Geschichte  blieb  die  gei- 
stige Gegeflwirkung  welche  von  dem  alten  Yolka  Gottes  nuf 
die  Ciriechen  und  die  übrigen  Volker  verwandter  Bildung 
ausging  tfiemUdi  ifering.  Es  gab  bald  Judier  und  Samarier 
genug  welche  sogleich  durch  Annahme  Griecbischer  oder 
Griechisdhlautender  Namen  ihre  Vorliebe  ftlr  die  neue  BÜt 
dung  verriethen.  Auch  beschränkte  sich  dieser  Eindrang 
des  Griechischen  Wesens  keineswegs  auf  Al^xandrien  und 
andre  Griechische  Städte :  auch  nach  Jerusalem  und  besour* 
ders  nach  Samarien  dehnte  «s  dich  rwük  und  niäclrtig  ge- 
nag  aus ,  wie  wir  aus  vielen  Anzeiehen  deutlich  eAennen 
können. 

Di^  Crfle^lÜHhe  BlbfL  --     Der  J«dllU<dM  ^fUcniMos.  -^ 

Per  SirAchfoha« 

1.  Wie  früh  auf  solche  Art  Griechische  Sprache  und 
Griechische»  SQhriftthum  sich  verbreitete^  darüber  gibt  uns 
das-  DasfiyB  der  sogenannten  Übersesung  derfli^ensig  d« 
älte([Ae  große'  Zi^gmss.  Bs  hMn  nimüch  zwar- nidH  d«& 
geringsten  Zweifel  unterliegen  dass  die  groflherrUche  Er- 
zählung welche  das  Aristeasbuch^)  über  den  Ursprung  die- 


1}  wid.man  damKeh  «na  dem  IditaB  Vdrwofte  au  d«m  SpiwclH 
bdohe  des  SirachaohDes  «iabt.  2)  aultet  iMrOckt  im  An- 

ba&ge  zum  HaTfrhftmp'isohaftJoiephQS;  tfaeilwaifle  ««hr  terküoMlpbi 
sie   Jos.  arcb.  12:  2  Tgl.  prooera.  3  geg.  Apian  .2»  4  üiederi  Mnd 
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ser  80  überaus  wichtig  gewordwM  Übenemag  der  A.T- 
liehen  Bficher  gibt  von  den  AnichaüiltigeQ  Mr  spttera  Zeit 
getnigen  wird  welcher  diei  dem  Arlstäos  (od<lr  Alisteas) 
eidem  Hoftaanne  IPtoIemäos  PhüadelphOB  oaleiigMehobene 
Werk  angdiört.  Allein  d^en^o  rerkehrt  wSre  ee  zu  mei^ 
nett  die  ganse  Vorstellung  welehe  dfea  Werk  tber  den  Ur* 
sftmg  der  Oh^fsesBung  gibt  sei  sogar  ihrem  Grunde  nach 
«rst  ton  seifiem  Verfasser  erdichtet:  denn  obgleich  das  Werk 
von  der  Gesehiehte  ddr  Entstehung  dieser  Übersesung  sei<- 
Mft  Nam^n  trägt,  hat  es  doch  siöher  dgentlieh  einen  gan^ 
andern  Zweck  als  den  bloss  diese  Geschichte  zu  ersählen, 
ja  sogar  4teai  äußeren  Umfange  des  er^hlten  «adi  ist  diese 
Gesohichte  fast  das  unbedeutendste  in  ihm.  Es  ist  na^ 
aller .  Wahrschebilichkeit  im  leaten  Jahrh;  f>or  Chr»  geschrie- 
ben ^.)  etwa  um  dieselbe  Zeit  wo  das  B.  der  Weisheit  84h 
lono^s  entstand  und  hat  mit  diesem  einen  wesentlich  glei*» 
cfcen  Liehrzweck,  wie  unten  an  seinem  Orte  näher  w  zei*^ 
gen  ist.  Die  Vorstellung  also  dass  Ptol.  Pbiladelph^  (384 
r---246)  auf- Anrathen  des 'ebenso  wissenschafttichen  als  stants-»- 
klugefi  D^mätrios  Phal^reus  durch  cone  Gesnndtschaft  an 
den  Hoheiquiester  in  Jerusalem  sidi  eine  sicJiere  Abschirift 
des  Gesezbucbes  der  Judäer  ausgebelen  habe  um  es  m 
Ägypten  tAetsezen  und  in  die  große  Mmii^cheBacherr 
Sammlung  zu  Alexandri^  aufnehmen  zu  Imiou^i  (lag  4m 
Vm'fasser  des  Aristei^buche  als  eine  längst  gegebene  >or, 
die  er  nur  als  äußere  Grundlage  zu  den  ganz  verschieden- 


disM  «ohon  weit  uoTersUndliobere  DlrMelluDfr  das  Inhaltes  69BM* 
«loatbuchei  in  s«  weliebev  dann  die .  KW.  folsftan  ynd  wednrah  äia 
laif he  zu  weiteren  MißfeiatiodoiMan  rerleitel  wtrdap  luMtoten. 

1}:  oioiublote  weil  Joiephua  es  wie  ein  Ilngit  f^ahalideB  voraits* 
«ext,  «ond^nanch  weU  Philon  (über  das  beben  Mobe's  Vol.  II.  > 
138—140}  die  Entstehaag  der  Übertezung  aö  erzähle  deze  er  ez  ge** 
lezen  hzben  mass.  Lezteres  bitte  nliil  io  nenero  -Kailan  «ie  liag* 
oen  zoUan:  dass  er  alle»  wie  im  Arisleaabuohe  eSzihle  bann  man  ja 
niobt  fordem ,  aber  ichoo  daza  Pbiladelpbaz  den  Tom  Hohajprieaier 
za  leruzalem  geholten  Übarzezoni  i^ebrte  Fragen  Terlegt  iat  uo«» 
yerkennbar  erst  aui  dem  Inhalts  des  Ariateaabucbei  gezeheplu 
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firt%eB  w^KMSßH  Dai^steilmiigen  benazt:w«Icfae  er  eig^tüeii 
geben  will.  Und  vrjrklich  begraft  man  nicht  iwiedönn  die^ 
ser  «iiifaci»te  Grund  der  gauEeh  spätdr  so  weit  ausgebil^ 
deten  Sage  Aber  die  Entstebung  der  Übersezimg  erdichtet 
seyn  köime,  da  vielmehr  alles  sich  vereinigt  um  seine  ge^ 
sehiohttiche  Glaubhaftigkeit  zu  schalen;  Dieser  einfachste 
Chrund  dei'  ganzen  Sage  weiss  hur  von  eine^  unter  Phäa- 
delphos  durch  öffentliche  Tbeilnabme  vei^nstalteten  Über«^ 
sesung  des  Ges^buches  (Pehtateuches))  nicht  aller  A.T^ 
lidien  Bfloher  ^) ,  auf  welche  erst  diä  KVV.  die  Erzthlaiif 
ausdehliteA.  Je  unabsichtlicher  diese  Beschränkung  auf  das 
Gesezbuch  in  der  Sage  erscheint ,  desto  gewichtiger  wird 
ihr  Zusammentreffen  mit  anderweitigen  Zeugnissen.  Denn 
auch  AristobuIoS;  der  einzige  welcher  aus  der  Zeit  vor  dem 
Arlsteasbuche  von  der  Entstehung  dieser  Üb^sezung  etwas 
erwilhnt  und  welcher  um  ISO — 145  v.  Chr.  schreiben  mochte^), 
beschränkt  iil  seinen  sehr  einfachen  Worten  über  die  Sache 
die  „durch  den  größeren  Eifer  Philadelphos  und>  die  Leitung 
D^m^trtos  Phäläreuls^  entstandene  Übersezung  auf  das  6e- 
sezbuch;  und  eine*  näh^e  Untersuchung  zeigt  leicht  dass 
der  Überses^  desselben  wirklich  von  denen  'der  übrigen 
A.Tlichen  Bttcher  ganz  verschieden  ist.  Aber  auch  jene 
Zeit  und  jene  herrsehende«  Griechen  Wären  wirklich,  so 
4$»^  ein  solches  Unternehmen  damals  recht  ^Wohl  mit  öf- 
fentlicher Unterätüzung  entstehen  konnte.    Hätten  audi  die 

•= j'«i-  ■  : — r-TT},  .  '        .!,.;•■ 

1}  auch  Philon  a.  a.  0.  spricht  nur  Tom  Gesezbuche;  jedoch 
scheint  mir  die  Gleichheit  der  Griechischen  Sprache  in  wesentlichen 
Dingea  zu  be#msen  dass  das  B.'Josuä  zugleich  mit  dem  Pentateoehe 
öberaezt  wnrde^  was  ja  auch  gut  zu  dem  Bd.  I.  S.  81  ff  gesagten 
stimmt.  Aber  auch  ArifiKobulos  bei  Eusebios  praep.  ev.  13;  12*  be» 
sehrfiokt  Philadelphos'  Übersezung  auf  das  Gesezbuch;  ubd  Valcke* 
nfir's  de  Aristob.  p.  47  ff.  Beweis  dass  die  Worte  Aristobulos'  und 
des  Aristeasbachiis  Yen  einer  Übersezung'  dift  h.  Böoher  im  weiteren 
Siane  m  rerstehen  sei  ist  nicht  überzeugend.  '2)  die  Aeht-^ 

beit  der  Qiilen  weiter  zu  erwähnenden  Schrift  dieses  Aristobulos  IM 
zwar  nach  Body  besonderer  ven  Eichhorn  (BiblioUi.  der  bibl.  Ltf.  ¥•. 
S.  252—81)  gelättgaet,' allein  aus  unhaltbaren  Grönden;  gut  rer^ei"» 
digt  sie  gegen  Hody  ValckenSr  de  Aristob.  p.  22  ff. 


ie  drjecbiaelie  U'A^.  2S» 

heiien  ersteA  Ptolemäer.  dicht  die  große  Stücheraammlnjig 
Ml  Alex^ndrien  gegründet  und  «ie  weh  mit,  mohtGrieohi- 
scher  Völker  Sohrtflen  xu  bereicbern.gesaQht^)i  90  würfh 
doeh  sdiön  die  RfitUichheit  sipb  vsß  die  .e^^qthfii(i)i<^n 
Gesese  und  Sitten  seiner.  Tielerlei  Jnd«techen  nnd  Siunm* 
sehen  Uaterüianen  nHher.  zu  bekümmern  deii  mmsi'k^'^ 
fr^undlicheii  und  wißbegierigen  PhDadelphoe  haben  b^stim-* 
men  :k&tinen  dem  Mosaischen  Gesessbiche  ^ae  besondre 
Aufinerksamkeit  zu  widmen ;  auch  dass  Döm^trios.  Phaliii^eüs 
sich  ibis  Zustandekommen  6iner  sichern  Übernezung  deas|9)^ 
l»en  irgendwie  angelegen  seyn  liess,  kann  richtige.  Erinne-* 
rung  seyn  ^).  Gerade  die  Übersezung  d^s  Gi?s«Kzbu«h«s 
zeichnet  sich  meist  durch  treue  Verständlichkeit  und  Gleicht 
mäßigfceil  sehr  vorthellhaft  vor  der  der  meisten  anclern  ^^i-» 
eher  aus,  Und  der  Übersezer  muß  vielen  Zei|(?hen  znfplge 
des  Ägyptischen  Alterthumes  und  der  Ägyptischen  Sfrach^ 
sehr  kundig  gewesen  seyn:  auch  dies  erkUrt  sichiam  lpi(^h^ 
testen  wenn .  sie  unt^  öff^tUcher  Theilnahme  veraniijl^lt^t 
wurde  imd  ron  Anfeng  an  eine  iiöhere  Bedeutung  haben 
sötte,  sodnte  man  sieh  nach  den  beglaubigtsten  Hamiachrif- 
ten  und  den  fähigsten  Übersezern  sorgsam  umsah.  Es.mf^ 
»ko  auch .  geschichtlich  seyn  dass.  Phibulelphos  durcb  eine 
Gesandtschaft  «a  den  Hohenpriester  Eleazar  in,  Jenmaie^i 
sied  die  betBten  IkodschrUlen  und  die  Bezeichnnag  fthiger 


—  '•»  f 


1)  man  sehe  hierüber  die  tod  Valckenar  in  der  dialribß  de  Ari- 
iiobvlo  zusammengeslellten  mancherlei  Zeugnisse.  HäUe  damals  in 
Alexandrien  eine  ebenso  große  Gemeinde  Ton  Indern  oder  Persern 
gelebt  wie  von  Judäern,  so  zweifle  ich  nicht  dass  es  Ton  jener  Zeit 
htt  noch  jezt  ubersezte  Indische  und  Persische  Schrifiten  gieben 
#ürde.  2)  dass  dieser  Dömötrios  wenigstens,  obgleich  nach 

Herniippos'  Nachriebt  bei  Diog.  Laert.  5,  78  sogleich  bei  Pbiladel- 
phos'  Herr^haftsanfange  Tom  Hofe  entfernt,  doch  noch  lange  sei- 
nem Wissenseifer  gelebt  haben  könne  beweist  gegen  Hodj  richtig 
Yaickenar  p.  52  ff.;  doch  dass  man,  weil  einige  KW.  die  Über- 
sezong  der  LXX  schon  unter  Ptolemäos  !•  yerlegen,  deswegen  ihre 
Efilstehung  in  die  Jahre  286^84  als  in  die  der  Zusaromenherrschafl 
beider  Könige  yerlegen  müsse ,  nimmt  Valckenir  ohne  Grund  nach 
Hodjr  an. 


ÜBS  l>ie  (Srieehisehe  HikeK 

Üb^iwser  erbfti:  bei  einem  sotehen  Uatemeknien  sich  in 
gfttle»  Emvernehmett  «lil  der  f eistlieheti  Mftcbt  ea  JeruMlem 
tm  jsezen,  war  nur  wette;  nni  fthtifich  siebten  j»  diege  ern- 
sten PtoIeiDfter  ailcb  »Sl  der  alten  Äg^ptischeii  RrieslersdMft 
imner  gut  «iBftmniensiigeben.    Dass  die  köttiglidie  Geeaadt-i^ 
sfibaft  von  Jerusalem  aus  mit  Aufbietung  aler  ndtgUoben 
Bhre  und  Pracht  wird  erwidert 'aef]m>  folgt  acbon  aua  der 
damaligen  Stdlung  Jerusalems^  und  seiner  Priestersehaft  nm 
Ägyptischen  Hofe.    Eine  feierliehe  GesaadtsebAft  oder  soft* 
stiges  öSenflicbes  Gesdiftft  durch  IZ  Männer  ausridilen  2U 
lassen,  war  nun  wie  uralte  Sitte  in  Israel  soavob  in  diesen 
spaten  Zeiten  nach  S.  97.  155  noch  ganz'  gewöl»)idi ;  und 
dass  diese  2Sabl  in  ontsprechenden  Fallen  verdoppelt  ja  ver#» 
vierfaofat  oder  verseebsfacht  wurde ,  war  nicht  ohne  Bei«* 
spiel  ^).     Wbr  könnten  ako  bissoweit  sogar  die  2aU  von 
72  (od^  ktirzer  70)  Abgesandten  des  Hohenpriesters  erklftr* 
Keh  finden:  rnid  im  Ariateasbuche  wird  mit  dieser  Zidd  sdM>n 
so  vieVaeh  gespiell^  dass  sie  damals  Iflngit  festgestanden 
haben  muss;  ebenso  wie  es  sieher  eine  alle  Brinnerung 
war  dass  die  königlichen  Überseser  anf  d^  hsel  Eharos 
ihr  Werk  vollendeten.    Allein  dass  diese  78  nun  säirnntlich 
unter  D6mi§trkii^  AuMcht  4^  Übersenmg  vei^rligt  haben 
sollen-  'ober  den  rechten  Sinn  alles  einzelnen  sieh  verstund 
dfgend  und  dann  ihn  dem  Dämötrios  zum  Niederschreiben 
vorsagend,  ist  sichtbar  schon  eine  unklare  spätere  Vorstel- 
lung.    Das  Aristeasbuch  verbessert  aber  seine  königliche 
Übertreibung  wieder  bedeutend  durch  dön  Schluss  D^mö- 
trios  habe  darauf  der  ganzen  versammelten  Gemeinde  die 
ÜbersezHng  vorlesen  lusspn,  und  erst  durch  deren  freie 
Billigung  sei  sie  mit  öffentlichem  Ansehmi  bekleidet  worden. 


1)  man  deoke  nur  an  die  24  Priestergescblecbter  S.  128  and  an 
die  48  LeTitenatidla,  sowie  an  das  S.  192  ni,  erörterte. 

2)  in  72  Tagen  soll  die  übersezung  Tollendet  seyn)  72  weise 
F'ragen  legt  der  König  den  72  Tor,  and  zwar  gerade  in  7  auf  ein- 
ander folgenden  Tagen.  Man  mnss  deshalb  wirklich  das  ganze  Arl^ 
steasbuch  im  Zusammenhange  lesen,  wenn  man  es  gehörig  btmrthei- 
len  will. 


Di«  «liwhiMb*  BiM.  Wt 

Also  diese  Übevaeuoig  4es  CeserimdMS  geiraM  «nter  des 
Ägypfisicitfiit  Jod« 'eii^  aoIoh«s  AmAmii  dMs  sie  :dtr  Ur** 
seki^  selbsl  glmuäigm^Mt  wuri^E:  4i«s  wiiteii  wir  atioh  •» 
Midora  Zeioke«.  Dami  aber  koMle  toian  deikiMi  fit  scii  ein 
Aiwflausw  der  im  hltehsteii  Raihe  ««  Jeivsaleift  suenlen  IbAli 
8i  189  ff.,  ala  Utten  diese  70  au  Jcndalei»  ihre  VelaiMhl 
sie  «tt  emwerfen  70  gleich  Ahifen  aus  ihrer  eignen  Müle 
MYertrast.  Brst  diweb  diese  Versteüeng  kaMi  Ae  ZaU  70 
hier  se  bedeutsam  geworden  seyn :  es  haftet  en  ihr  die 
httraeste  und  lebendigste  VorsteUnng  des  iMihen  Ansebdna 
welohes  gerade  ittese  Übersesung  des  h.  Geaeabnches  Mit 
gewann  und  Jnhriittttderte  lang  behauptete  ^]l 

Da  nun  um  jene  Zeit  auch  sehr  viele  Samariei  in 
Ägypten  siedelten,  so  erbebt  sich  hier  Tonsdhit  die  Frage 
ob  die  nicht  ohne  königliche  theilnahuM  eatsfandene  fkit' 
ehisehe  Oberseaung  dea  CleseibucÄies  auch  von  ihnen  att-^ 
etfkannt  worden  sei,  oder  ob  sie  gor  in  einem  MgerenZu«^ 
sarnmenbange  mit  ikrem  eigenfhüedicken  Wesen  stdie.  Wh*-* 
fich  erxihlt  die  Arabiach-Samarische  Chrottik  Abnlfiitdrs  ^) 
Ptohmftes  habe  unter  dem  aammaicken  fiehenpriester  Aa»^ 
Hab  soweU  SamaHsche  ids  JudÜsehe  €elehrte  nach  Aleza»* 
drien  kommen  lassen,  unter  jenen  Ahron,  Srnnab,  lUdama 
kah  ^ ;  unter  diesen  Bleazar  der  offenbar  derselbe  seyn  soll 


1)  dia  «pSleni  J4i4m  h«heii»  Mohdeai  die  Zahl  72  diMh  das  / 
SyaedfiBU  «oherohmi  tsw^rdim,  «uch  72  Vdlbier  «ad.fifiraoheto  4»  I 


g««BMi  JKide  smowOmumB »  d«  biq  diese  Zahl  aiub  io  dem  § reßen 
Yeraeichniflae  aller.  Völker  der  Erde  Gen»  c.  10  finden  la  könaeB 
neinlen;  wd  es  konple  d#nii  Tielfacb  mit  Mm  GedHaken  gespielt 
werden  dess  wie  alle  Völker  imd  Spraelien.72  seien  fto  dm  Sy»*> 
eddoo  mit  seinen  72  eifenllich  ufaer  sie  alle  herrsefacn  soll«  (s.  zu-m 
erst  HeB4kh  88,  94  ff.  80»  33):  allein  daTon  weiss  das  Ansleasboeli 
uoeh  nidrii,  und  deraiM  Ufii  jdch  die  Estslehuag  des  Nemens  der 
72  Dolmetsclher  eioht  erkllren.  ^  Im  Jsilm  bat  mjm  endlich  feto 
wisig  Ten  72i  Xfaetfungcti  (S#o4ea)  geififoi^eB  in  welefaa  sieh  dm 
ieden-r  imd  des  GhrifitnihiHD  auCgeldsl  hebe.  .  2)  im  N. 

Repeflb  för  AiU«  «.  Moegenl.  tii.  J.  S«  124^U2;  der  fon.  Jbjnb^l 
herimageeibene  mer  Job,  «ethiU  swte  d«iber.  4)  eh  diesa 

Eigennamen  richtig  ahgombneben  sind  ist  sehr  sireifelhaftv  heeoli«*' 


288:        ,  Die  «rl^cbiiob«  -iibrii 

Wucher  na^  dem  Afigteasbuohe  Üe  72  nbsändte ;  dieseti 
seien  «tf  dfts^Kdnigft^  Befehl  in  dem  Stiidttiertel  Mvftq^):  voh 
Alexändrieii  fbeuesAve  Wohnmgen  leingerhümt  itid  iie '  hill^ 
ten  ibeiders»it%  ihre  h.  Bieber'  ttbensefit'  dem  Könige  vbr« 
g^iegflf;  afaefa'diurcH  v^rgfetegte  Friageh  bebe  «ich  derSlHiig 
TOii'dem/beSjtoren  Recbte  der  Samarier  «berz^ngl.*  'Allein 
diee  istt  rieudidi'  linr-  eine*  späle  Uindrehung  der  •  Afisleasseg e 
2ii  Sümariecben  fiunslen,  wie  die  Samariei*  dies  Itafdnehen 
der  JadäiscUeft  >  Crztthluiigen  «auch  sonst  -viblfäch  versnohft 
haben«  •  Ifan  Itat  zwar  im  lienern  ZeÜen  ads  ider  htofigeii 
Übereilistimttwg  der  Lesarten  des  SamaTisoh^Hebrttigcfaen 
und  des  Griechischen  Pentateuches  schlieflen  wollen  der 
Übeieeeer  n^üsäe  ein  Samarier  gewesen  iseijn:  allän  gerade 
an  dir  S.  <24ö  erwähnten  entscheidenden  Stdle  titfl  eine 
seiohe  jÜbercitatInnnNingi  nicht  ein ;  wiefern  aber  eine  solche 
ÜbercBMÜmnumg  Torliegt,  erklärt  sie  sich  auf  andre  Weise 
ebenso»  leicht  ^) ;  und  schim  der  ^ine  Umstand  dass  das^B.- 
Joaüa  nacki&:  384  sidi  als  von  derselben.  Hand  flbersest 
ergibt))  beiridist  dai»  der  (jbergeser  kein  »Samarier  war.  Wii^ 
miMseft  daher  aa^h  ^den  bi^e^vorSegenden  »Zeichen  ge^td^ 
heR.'disS)  wenn'i^  Saaaariar  in  jenen  Zeiten:  itoe/eigciN- 
tbtaUdile  GirieoUsche  fjbersaxungi  ihreB' Pentateuches  i  ga-^ 

...i<; — »^-^^. — .,^^ .  1      .    •  •      .    •.  1«       •  .       .  *  • 


ders  was  den  lezteren  betriflfit.  2)  da  <  ^^^jJt  ^jL^t 

d^  SleÜMr  «od,  so  soll  damit  wohl  ebeä  dMi#lbi<|iffhrte  Slidt- 
vidhrlal  Afes^adriaiis  betcficbflet  werden  welehesiib  «der  Aaiiifaiüage 
dit  inael  Pharos  heißt.  3)  696  weaenlUolie  de»  übei^iosliBi'«^ 

laaag  ist  aimlieb  dieses  dass  der  Sam.  und  die  LXX  viele  Lesarfea 
gameinsam  habea  welebe  tbeils  urspHiiiglicher  sitid-  als  die  im  M a*- 
seeetisebeii  Pentateuclie ,  tbeils  aber  tind  zwar  tebr  oft  anch  sehon 
aus.,  bloßer  wiHköbrliefaen  VerSoderung  alter  Leser  henrcrrgegfang^D 
mnd.  Beides  aber  erkllrt  sick  toHkommen  wemi  die  danüis  'Ter- 
breiteten  und  aUgenein!  gebilligten  Handschriften)  dbgleick  in  -vtelea 
Diogeif  noch  mebr  das  «rsprängliche  Wertgelüge'^enlballendy  dodi 
neehnSefat  die  genaoere  and  in  Tielea  Einzetaibeilea'iiichtigere'Wori-« 
festalelliuig  erfahren  hatt^  welche  spüer  der  «ogen.  MesoretisMii 
Text  eifcbr*  >  Wir  diesen-  aber'  aock  aus-  seastfgen  Zeiehen  daas  fUb 
geoaaere  Sorgfalt  für  die  RiiBhijf  keil  der  Usarte»  der  k.  »üoeher 
bei  dedk  Jtidlerti  cnt  id. etwas  spilere  Zeiten  fAlit. 
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habt  haben  sollten,  ibese  spMer  verliirett  .gegangen*  seyn 
müßte:  sonst  Uegl.ia  der  Samaiisbhen  Sage  ntckis  :al»  din» 
Erinneffttttg  dass  einst  in  Alexandrien  auch  vitie  Gfariaohisch 
gelttldate  Samarier  wohnteii. 

Aber  wenn  diese  beste  unter  den  Griediischen  Übarw 
seauBgen  der  h.  Büdier  nicht  ohne  königliehe  Theilnainne 
yftd  erst  unter  Ptolemäos  D.  zustandekam,  so  ist  nicht'  un^ 
möglich  dass  ihr  andere  unvoUkommnere  Versuche ,  i  tohne 
öffentliches  Ansehen  unternommen ,  vorausgingen :  wir  ha^ 
ben  daher  wohl  keine  Ursache  die  Nachricht  AristobuW  ^) 
dass  es  schon  früher  eine  Griechische  Übersezung  gewisser 
Haupttheile  des  Gesezbuches  gab,  als  völlig  grundlos  zu 
verwerfen.  Die  übrigen  h.  Bücher  wurden  dazu  gewiss 
obne.aUe  königl^e  Beihülfe  nachundnadi  übersezt,  nach- 
dem durch  jene  Übersezung  des  Gesezbuches  einmal  ein 
glänzendes  Beiquel  gegeben  und  ein  großer  Vorgang  ge- 
gründet war.  Wir  können  die  Geschichte  der'  nun  folgen*- 
den  ührigm  Übeesexungen  schwer  verfo^^en,  und  ihre  £in<^ 
zelnheitw- haben  hier  auch  keine  große  Bedeutung.  Soviel 
ergibt  sieb  aus  der /näheren  Untersuohung  diesär  ÜiMirseH. 
Zungen  und  kann  .hier  kurz  erwähnt  werden,  dass  die  übri-^ 
gen  Bücher  ven  sehr  verschiedenen  Überseitem  und  inur 
aUmälig  übertragen  wurden,  bis  in  der  2ten  Hälfte  des  2ten 
Jahrhunderts  v.  Ch.  wohl  schon  alle  ohne  Ausnahme  über- 
sezt  vorlagen  und  in  beliebten  Übersezungen  viel  gelesen 
wurden  ^.  Dass  in  d^n  Zeiten  wo  dies  aHes  neu  und  ein 
lebendiger  Eifer  ins  Griechische  zu  übersezen  so  stark  ent- 


1)  hei  Easeb.  praep.  13,  12  Tgl.  9,  6«  Zwar  neiat.  A^iatolmldB 
diese  Übel-seauDg  sei  sogar  schon  eör  der  Persi^cben  Herrschaft  ge« 
macht  und  toh  den  alten  Griechen  bennzt  worden:  allein  sodent«« 
lieh  dies,  eine  Torgcfaßte  Meinung  Ton  ihm  ist,  ao  sieht  man  doch 
nicht  ein  wie  «er  das  reine  Daaejn  der  Ubersexung^  erdichten  konnte, 
da  er  sie  eogar  ihsen  einzelnen  Bcalandtheilen  nach  (wonach  sie  nur 
einen  Auszug  von  Ex.^Jos.  enthielt),  näher  beschreibU  Valoken&r 
p.  47  ff.  wiU'ohae  Grund  die  WovIe.TteSndern  nnd.  umdeuten. 

:.2)jiaeh  der  VorrödesMim  Siracb. im  €.  Vat,  Sber  deren  Zeilal-«- 
ter  8.  unten ;  nach  dem  1  Maec.  u.  s. 
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ztindei  war  y  audi  dassdbe  Bach  vob  Veraßhiedenön  ül^r-* 
seit  und  in  awet  drd  oder  noch  mehereki  iheUs  gant  «b** 
wttcheitden  iheSs  nur  steDeBweise  yerändeiten  ÜtevtagUB-* 
gen  gelesen  wurde ,  versieht  sioh  Iheils  leidit-  jonsfäb^ 
thfiils  erkennen  wir  es  auch  noeh  näher  ans  den  vielerlei 
verschiedenen  Übertragungen  wdche  sich  jest  bisweilen  so«t 
gar  bei  Einern  Verse  oder  in  demselben  Bache  BusammeS'^ 
finden  ^),  und  aus  den  großen  Abweichungen  in  den  ver-* 
schiedenen  Handschriften  ^} ;  audi  bat  sich  aaah  S.  134  ein 
ganzes  großes  Beispiel  zweier  vefsehiedener  Übersezungen 
noch  jezt  bei  den  Chroaikbäohern  erhalten  3).  Und  dabei 
sehen  wir  hier  noch  von  dem  ganz  neuen  Eifer  ins  (}rie« 
chische  zu  übersezen  ab,  wdchersioh  später  mitder  Ans«^ 
breiluhg  des  (äristenthumes  aus  ganz  andern  Ursachen  ent- 
zündete. 

Z.  Wie  nun  solche  Grieehigohe  Üb<»#ezttngen  aOnio 
lig  notbwendig  auch  ohne  weitere  Absicht  den  iteidusehea 
Weisen  Dichtertt  und  Gelehrten  jener  Zett>  bdcanoler  wer* 
den  fluußten,  da  war. ihnen  iimit  das  erste  ziemlich  sichere 
HiUfsmittel  gegeben. Israel  lüUiar  zu  eAennen;  md  es  mttßte 
lehrreich  seyn  wenn  wir  den  Bindrabk  dieser  seltsamen 
Bücher  auf  die  Heiden  zumal  in  der  ersten  Zeit  als  ihre 
Erscheinung  neu  war  näher  verfolgen  könnten  ^).    Den  im- 


i)  hesondera  in  der  Überieaany  der  Sprache,   aber  aneb  sdoH, 
eOS^t  bei  dem  Pealeieiidie.  2)  woruvs  oifo  jeni  Wsweilea 

em  doppelte;!  Wortgefage  durch  ganze  Stqcke  wiederhf  rslellen  kann, 
wie  bei  dem  B.  Esther  nach  S.  264.      <  3)  zwar  meiae  ich 

es  lasse  sich  beweisen  dass  der  Uberseier  der  LXX  bei  diesen  Bü- 
ehers  sehen  den  seg»  Ezras  Graeens  ydr  sieh  hatte  a»d  einiges  dar- 
aas  beibehielt:  alleiii  dies  sieh  in  denken  Mischt  auch  garheioe 
Sohwierigkeil.  4)  dass  der^AlezaMlvhiische  Ditohler  KaUimeehos 

einige  seiner  eigenthämlichen  Bilder  und  Gedaake«  ans  dein  AT.  habe, 
sncht  Vald^enfir  da  Arialob.  p.  125  wefarscheinKck  an  asachenj  an» 
dere  hsbea  ihnliches  ron  einigen  Stneken  Theokrilos'  Taraitttbal  (s. 
Sühullia  in  Paolas' Memarabüiea.  IL  S«  162^7a):  es  liegt. onsjadoch 
dies  aUes  hier  za  lern  um  dabei  au  TCrweiieni.  Ein  aageasbenet  Sehu?- 
ler  KalHmachoa'  Heraippes  welcher  gegen  das  Ende  des  3teii' Jahrh.s 
T.  Ch.  schrieb,  meinte  Pythagora»  habe  manchaa  ¥0»  Mose  entleboC, 
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ttdr  ztUreicheren  Jtidäern  aber  uBd  -  Saoiariern  welche  ki 
ÄgypUat  «ttd  sonrt  in  läaiiem  GneetiiKber  Bildhing  seßhaft 
wttrdeii,  war  mit  diesen  Überseziuigen  eiri  Anfang  und  fe- 
.ster  Hab  zn  einer  eigemhändieben  Bildung  gegeben  welche 
sieb  der  Griechlseben  stttrber  nährte  ohne  die  Hebräischen 
Wurzeln  ganz  v^läiignen  zu  köhneUi  und  die  mäh  ihrer 
besondem  Miecbung  und  Art  naeh  ant  leichtesten  al&  die 
BeU&tti$H$^  bei^ehnet  ^).  AUe  wekbe  Griechisch  ver- 
standen brauchten  nun  nichtmehr  noüiwendtg  zu  d^n  He* 
bräisdien  Urscfarifiten  zmrückzukehreti :  das  GefiihI  im  ge- 
scbichtliehen  überall  zu  den  eisten  Quellea  sich  zu  hahen 
war  im  Alterthume  überhaupt  noch  sehr  wenig  gesekärfl; 
dazu  stand  wenigstes  cKe  Übersezung  des  großen  Gesez-* 
bvdies  vonTornean  wie  mit  dem  Schimmer  eines  köhigli- 
chen  Ansehens  bekleidet  da,  und  wie  bald  sie  auch  fdr  die 
ganüe  Gemeinde  der  Griechigcben  Judier  ein  höheres  An-^ 
sehen  empfing  bezeugt  schon  das  oben  erwähnte  Aristeas- 
buch  stark  genug.  Bke  größere  Seibstindigkeit  der  Bil- 
dung der  Hellenistischen  Ju<tter  war  also  jest  möglich :  und 
es  hing  nuil  Tdn  der  weiteren  Entwickelung  dar  Dinge  ob 
diese  ameade  gar  gegen  die  Bildung  und  den  lyieb  der 
Muttergemeinde  sich  kehren  solle  oder  nicht 

Denn  mit  der  Schranke  der  Büohersprache  war  desto 
leichter  auch  alles  andre  weggeräumt  was  dem  Einströmen 
des  ganzen  Griechisdieil  Sohriftthnmes  uimI  der.  mü  diesei^ 
enger  verknüpftcffl  Griechischeb  Wissensebaft  und  Kunst  ent-^ 


Jos.  gegen  Ap.  1,  22  p.  453.  Origeöes  gegen  Celsus  i :  3,  2.  —  Dass 
seit  Alexander  ichon  früh  sehr  Vielerlei  Griechisöhe  Schriftsteller 
aber  JudSisches  redeten,'  meislenlhetls  (wie  Josephas  tneinl)  ehne 
groBe  iSaehkeantaiss  und  daher  ungüastigf  erhellt  deolltdi^  aus  den 
beafiinmieQ  Na^hweisangen  bei  Jos.  ^egen  Apioa  t,  2^;  leider  sind 
aber  die  meialen  Stellen  dieser  Schriflsteller  welche  Josephos  Tor 
Augen  halte,   für  uns  bisjezt  verloren.  1)  Der  Name  findet  sich 

in  diesem  Sinne  unverkennbar  AG.  6,  1.  9,  29:  die  Hellenisten  sind 
ac  sowohl  von  den  Heltenen'  d.  h  ffeldeof'll,'i20  äh  Von  den  Bio- 
brSem  d.  i:  r6$«en  JadSera  tersbbiedeas  wiewohl  ^  Prosetyi^'n 
wohl  nii^iu  SU  ibna»'0ei<dchBei  worden^ 
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g^egeastand;  und  der  Rm  dieser  bemäohtigtesifch  ate  des^ 
bUder  vieler  der  kübiisien  und  tiefis&n  Geister  des  dalaali«- 
gen  ),yoIkes  Gottes."'  Es  gab  ja  damals  innerhalb  der  al«- 
ten  Gemeinde  keinen  grollen  neu^  Gegenstand  ide»  innig-. 
Sten  Denkens  und  Strebens,  welche  die  frischen  Geisler 
der  Zeit  hätte  ganz  ergreifen  und  beschäftigen  können :  nun 
so  wandten  sie  sich  auch  deshalb  desto  begehrlicher  dem 
neuen  fremden  Rdze  der  Griechischen  Bildung  zu;  und  der 
große.  Sammel  -  und  Ruheort  der  Griechischen  Wisisenschaft 
jener  Zeit,  das  neue  Alexandrien  mit  smen  lebendigen  und 
todten  Schäzen  aller  Art^  lag  gerade  d«n  Judäern  auch 
als  die  Hauptstadt  ihrer  Beherrscher  in  jeder  Hinsicht  so 
nahe  als  wäre  es  ihre  eigne  zweite  Matterstadt  jgeworden. 
Wir  können  jezt  dieses  Wachsän  des  Eindranges  der  gas-^ 
zen  Griechischen  Bildung  und  ihrer  Miscbvng  mit  .der 
Hebräischen  nichtmehr  hinreM^end  im  einzelnen  verfolgen^ 
weil  seit  den  Makkabäischen  Zeiteh  diese  ganze  G^tesridih' 
tung  einen  so  starken  Stoss  erlitt  dass  außer  dei*  Griechi«* 
sehen  Bibelübersezung  bald  alle  übrigen  m  ihr  TfNrfaAteii 
Schriften  immer  weniger  gelesen  wurden.  Doch  liegen  uns 
die  HaUptsacheii  worauf  es  ankommt  in  mehr  oder  weni* 
gar  vollständigen  Beweisen  deutlich  vor^ 

Gar  manche  Judäer  und  Samarier  isuchten  mit  leichtem 
Sinne  in  der  Griechischen  Philosophie  auch  den  Kern  aller 
Grieäiischen  Lebensweisheit  und  Bildung  zu  kosten.  Du 
aber  =&se  Griechische  Schulweisheit  damals  selbst  schon 
in  sehr  verschiedenartigen  Schulen  auseinandergefallen  war, 
so  sehen  wir  auch  die  einzelnen  Judäer  sofort  sich  dieser 
oder  jener  Schule  anschließen^  jewie  deren  Lehre  und 
Trieb  jedepi  b.esondei^  zusagte;  die  meisten  folgten  jedoch 
der  Platonischen  Schule  als  welche  ihrem  Geiste  nach  dem 
AT.  am  verwandtesten  ist;  viele  auch  der  Peripatetisöheii 
und  Stoischen.  Keine  einzige  der  Griechischen  Weisfaeits-^ 
schulen  hatte  aber  schon  genug  Weisheit  um  zur  strengen 
und  tiefen  Untersuchung  des  Alterthumes  sfler  Völker  eine 
Anleitung  zu  geben;  vielmehr  versank  daoilds  Grificbische 
Weisheit  immermehr  in  willkürliche  Deutdei  des  Allerthu^ 
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mos  und  der  Briigioheii  tnd  GOtler  der  Griechen  wie  d^r 
andern.  VfiJkffl**  Sofern  nnn  ein  Hosaisdi^  Weiser  nin^hl 
g«Bz  ins  Heidnisclie  Wesen  tibergehen  wollte ,  Itonnie  sein 
Bestreben  vorzüglich  [iiir  diranf  sich  riclilen  eben  mit 
den  WafiFen  Griechischer  Bildung  die  Mosaischen  Saznngen 
Überlieferungen  und  Einsichten  gegen  die  sich  häufenden 
Einwürfe  der  Heiden  zu  vertheidigen :  keine  WaiTe  #ber  die«- 
ser  Art  lag,  bei  Sich  ^hebenden  Schwierigkeiten  / so  nahe 
vor  als  die  der  Umdeutung  (AÜegorie)  der  alten  Worte  der 
h.  Bücher.  Eine  Neigung  zum  umdeuten  der  alten  heilig«- 
gewordenen  Sagen. und  Schriften,  entweder  einfach  um  ih^ 
ren  Sinn  auf  neuere  Gedanken  und  Einrichtungen  zu  be- 
ziehen ,  oder  künstlicher  um  das  in  ihnen  scheinbar  an-* 
stößig  öder  dunkel  gewordene  den  Zeitgenossen  wieder 
mundgerechter  und  verständlicher  zu  mä6hen,  stellt  sich 
leicht  bei  jedem  Volke  in  einer  späteren  Wendung  seiner 
Geschichte  ein:  aber  nirgends  lag  sie  so  nahe  als  bei  dem 
AT«  seitdOTi  (fieses  urie  in  den  Himmel  erhoben  Ober  alles 
heilig  und  göttlich  galt/  während  doch  die  Gegenwärt  sei'* 
nen  Inhalt  lebendig:  zu  machen  und  anzuwenden  aufs  stärkste 
trieb,  für  die  g eschüchHiche  Untetsudiuiig  und  Erklärung  aber 
kein  rechter  Raum  war.  Daher  ihre  Anfänge  sich  schon  vor 
der  Griechischen  Zeit  und  ganz  unabhängig  vor  ihr  z.  B.  \kä 
d^n  leztern  prophetiscl^^  SchrjUtstejjlern  des  ATs  sehr  deupich 
i>ffiNibaren  ^).  Allein  ^es  läßt  sich,  allerdings  nicht  läugnen 
dass  die  Art  wie  sie  jezt  zunächst  bei  Griechischen  Judäern 
immermehr  als  eine  gewisse  Kunst  und  Fertigkeit  erscheint, 
durch  Alexandrinische Bildung  angeregt  und  unterhalten  wurde. 
Man  nahm  nun  besonders  an  (}en  starken  Ausdrücken 
über  das  Erscheinen  und  Wirken  Gottes  Anstoss,  und  suchte 
sojkchß  Ausdrücke    mannichfach   durch   Umschreiben   durch 


1)  ich  habe  schon  1840  ge«ei|;t  dass  die  Stellen  Hez.  c.  4  und 
Dan.  c.  9' wahre  AUegorien  geheh,  wennaach  jene  noch  ohne  be- 
stimmte BernftiDg  aätf  die  umzudeutenden  Worte  des  h.  Buches  und 
mehr  Uoas  in  Ijpiaeher'iAawendung:  daM*  aber  der  Verfasser  des  B. 
Daniel  etwa   schon  AleiandriBiscbem  Biullnase  folge    wäre   durch*« 

unbeweisbar. 
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Ausdeuten  moh  w^Ui  durch  VeiiaiuMdiai  taut  goheihbar  eiv 
irUglicheren  z«  mildern;  nicht  bedoikeikl  dasg  »0  mir  ww 
derselben  ersten  Lebendigkeä  wahrer  Reügiea  erUärbtr  mmi 
aus  weleher  sie  unwiUkührlicb  entaprangen  ^).  Bin  anifarer 
^oßer  Thal  von  Umdeutungien  bezdg  sich  auf  dea  Inhalt 
von  Vorschriften  des  Gesezbuches  welche  in  ihrem  nftch- 
slen  ^ne  nichtm^hr  anwendbar  oder  d^reii  Gründe  dun- 
kel sohienea :  ein  Beispiel  von  jener  Art  ist  das  Jubeljahr, 
von  dieser  die  Speise  -  und  Opfergeseze.  Aber  auck  fast 
die  ganve  alte  Gesdiichte  wie  man  sie  im  Pentateuohe  fand 
obe«  von  der  Schöpfungsgeschichte  an  und  iftsbesondere 
diese  selbst  >  :ver$tand  man  jesl  nur  durch  Htlife  der  Um- 
deutwg  wieder  recht  lebendig  und  fruchtbitf  zu  machen.  ^ 
In  allen  diese»  Bexiehungen  sehen  wfaf  die  größte  Ent*» 
Wickelung  der  AU^orie  «war^  nach  den  erhatlen«  Schrif- 
ten 2U  urtheilen,  erst  in>  Philon's  Büchern  gegen  das  Ende 
dieser  ganzen  Geschichte  hervortreten:  aber  bei  ibni  smd 
viele  ihrer  Annahmen  s<^on  .üheiüefert,  so;  wie  er  sich  auob 
4»elbst  bisweilen  auf  die  früheren  Begründer  selber  BrkUb^ 
rungen  beruft^  ohne  sie  übrigi^ns .  namentfieh  zu  ibierjteicfcir 
nen^)..  Sogar  schoft.,  in  den  LXX  CiHgen  sich  ganz  zer- 
streut einige  erste  Spüren  von  Umdentung  ^).  Wir  bestzen 
auch,  noch  eckige  Bruchsücke  '^)  aus  der  Schrift  eines  der 

1)  dasselbe  Bestrebeü  die  starken  Attsdrficke  des  Qor'An*g  td 
Tergeistfgea  und  von  Gott  alles  sckeinbar  Leiblicbe  weit  zu  enffer* 
nen  ist  dami  aneh  im  IsUm  emporgekommen  und  hat  dort  grofle 
Unmhen  Teranlaßt.  2)  VaL  II.  p.  47^;  an  rielen  andern  Stellea 

fuhrt  er  nur  gelegentlich  verschiedene  Unideutungen  an»  die  er  also  in 
früheren  Schriften  von  vielerlei  Verfassern  dargelegt  gefunden  haben 
muss.  3)  wie  Jes.  6, 1  wo  die  Schleppen  Jahve's  vermieden  sind ; 

am  stärksten  in  Stellen  wie  Ex.  19»  3.  24, 10  f.  25, 8.  Und  unsreHdscInrr. 
stimmen  hier  uberein.  4)  in  Busebios  praep.  er.'T,  13  4,  8, 

8—10.  9,  6  (hier  aus  Clem.  ström.  I.  p.  342  Sylb.).  13,  11  f.  und 
'KG.  7,  32.  ErwShnt  wird  Arislobolos  außerdem  in  dem.  Isirofti.  I. 
p.  305.  y.  p.  596.  VI.  p.  632  und  Origenies  gegen  Gekus  4:  6v  4. 
Das^Joaephus  ihn  nirgends  crwümt  kann  «ida  auMten-  wenn  cr 
(was  sehr  wohl  miigliGfa.  nk)  sein  Jlich  ni^ti  Wurnnfs,  Zwar  kstiilaoh 
Bich.  Simon  und  Body  besbndecs  BiBhkani  (aUgem;  fiibi.  derr «. 
Lit.  y.  S.  253  ff.)  die  Unächtheit  der   ganzen  Schrift'  Ikiwvise» 


llüimer  welclte  mn  ab  ikre  Begitinder  beKeiohiiefi  k«Dii, 
des  Peripuietikers  Arislobiilos  »ImUch  weicher  pt^iesteri»« 
che«  6e$chl0ohte  entttammend  schon  in  der  erilen  HnUle 
deB.2len  Jahrb.  v.  Ch«  in  Äg^ten  lebte  ttnd  ab  em  Lehrer 
des  sehr  frtthjfthriff  zur  Herrschaft  gelangenden  Purienitkos  Phi<- 
looiölor  immer  in  besonderem  And^ken  blieb,  sodass  er 
auch  wohl  ^der  Lehrer^  genannt  wurde  >) ;  um  diese  Zeit 
ist  es  nach  der  ganzen  damaligen  Stellung  der  iudfter  in 
Ägypten  ^.  unten)  keineswegs  nnglauMieh  dass  avoh  ein 
gebadeter  Mann  ihres  SAantmös  am  Hofe  Zutritt  und  Aiise* 
ben  hatte.  Et  sehrieb  ein  Werk  ^ErUilntiigsbüdier  des  M o-^ 
sfdschen  Gesezes^  ^)  in  itiekeren  Theflen,  ud  richtete  sich  in 
ihm  im  den  damals  offenbar  noch  sehr  jungmt  ndlom^or 
(i»t  äbrigaas  immer  noch  einer  der  besten  unter  den  spfln 
Mrtt  PtokAiiern  hlid>),  ttn  <  vw'  den  Angen  des  Königs  selbst 
gewisse  VolHrfheile  gegen  dieses  Geste  zn  zerstreuen.  Die 
Aahiift  ist,  nach  den  Brnehstttiikeil  aus  ihr  zu  urtheaen,  sehr 
fein  abgeftißt;  und  in  dtir  Behandhmg  der  Fragen  itirie  in 
d«r  h.  Sehriife  Gk>tt6  Hfthde  Arme  Gesicht  und  FüAe  zuge«« 
schrieben  w^en  kdniieii  ?  wie  die'  lUrabkunft  Gottes  auf 
den  Sinai  in  Fener  ittid  ^andenl  solchen  Zeidie»  zu  Terstei^ 


len,  aber  nicht  wil-Uicb  mH  ricktiged  Gründen  bewiesen.  Valckenar, 
deasen  diatrtbe  de  Arirteb.  webl  s^hon  torher  geschrieben  irar,  be-* 
hat^^tel  ^  Äoblbeil  mm  äidit  g«n&  ridili|^  Gtäiidsa.  Die  beiden 
Agalhobqlotf  freilich  i»el*hf  Alialolioa  hei^fina.  EG«  7,  92  mit  Ari-< 
alobuloa  zusammengestellt^  sind  sonst  gana  unbekannte  Minnen 

1)  unter  Philomötor  wird  er  geseat  Ton  Clero.  ström.  I.  p.  342 
und  Euseb.  cfaron.  II.  p.  239.  Chron.  Pasch,  t.  p.  337 ;  wird  er  aonst 
Ton  KW.  schon  unter  Philadelphos  odergar  unter  Lagi^  gesezl,  so 
sind  das  leicht  erklMiohe  Verwechselnngen.  Die  nns  jezi  bekannte 
illssie  Stelle  wo  er  erwähnt  wird  findet  sieh  2  Macc.  1,  10:  frei^ 
lieh  ist  der  dorthin  gesezte  Brief  erdichtet  (s.  unten),  aber  er  zeigt 
do^  kl  wie  großer  Achtung  Aristobulos  stand,  sodass  man  ihn  in 
Palasilua  für  den  angeseheasten  Judäer  in  Ägypten  hielt.  Zugleich 
wird  er  au»h  durch  dieae  Stalle  unter  Philomötor  gesezt,  wenn  man 
ataU.dea  iahree  188.  der  Seleuk.  mit  2  Handiscbriflen  148  lieat:  diese 
L{»#Mt  irird  aber  dort  4mc\h  durch  den  ganzen  Zusammenhang  der 
Aede  alft  aothweudig  erwi^eu.  2}  nach  AaatoUos  in  Eua.  KG. 

7,  Z2t    Naoh  der  Oberaeumg  Rufini;^'  w&r^  er  aus  Paneas  gewesen. 


bell  sei  t  wie  Optt  am-  Tten  Tagei  habe  taten  kökinen:?  «iehl 
Hiaii  ind^rthat  noch  die  ersten  und  di^  sarleatdn  Versucbe 
alier  zastemenhangenderen  und  soViel  als  mdglioh  wissen* 
sebafUidi  begründeten  allegörisdieii  Erklärung.    In  dem  $. 
283  bezeicbaeten  Arisleasbnehe  erscheint  dieUmdeotung  dann 
schon  da  sich  vonselbst  verstehend  und  sehr  weit  ansgeIrMet. 
. .  Bin  «andres  Bestreben  ginig  aber  aiich  frühz^g  dAUn 
au  ZM^en  dass  die  Wahrheiten  der  h.  Bücher  aubh  bei  den 
größten  Griechischen  Weisen  und  DidEtem,  einem  Hom^rös 
Hteiedos  OiPpheus  Piaton  wiederkehrten  und  so  durch  diese 
selbst  bestätigt  seien  ^).    Diese  Yergleichuhg^  halte  ihr  Recht  : 
und  sobald  Griechisch  gebildete  Bekenner  de»  wriiren  Got-«- 
tes  einoi  näheren  Biablick  in  die  Sohäze  des    ritgriechi** 
sehen  Schrifthumes  gewannen,    mußten  sie  Bfnnnen   dort 
soneles  zu  finden  wi^  manchem  der  JMshinaten  Avisprädie 
ihrier  h.  Bächer  so  nahe  kam.    Wenn  also  Ae  Ver^lriehnng 
Bidt  gesdiichllicher  JGrttndUobkeii  yollzogen  wäre/  so  bätte 
sie  lehren  können'  wiesebr  die  htheren  Geister  aD^  Völker 
auf  den  reinen  Höhen  aller  Wahrheit  ^ioh  &ei  begegnen 
und  wie.  es  also  znleet  die  Wahrheit  d^r  Dinge  selbst  sei 
wekbe  die  fieürter".  treibe  und  worin  alle  besaeireai  auch  un-^ 
wiUkübrUch   mehr,  pder  weniger   übereinstimmen  müssen. 
Mein  bei  dem  Voi^herrscben  des  ungiescbichtlichen  Sinnes 
und  bei  dem.ängsdichen Wesen  derdamaligeB Judäer  führte 
diei  Bestreben  früh  m  ganz  andern  Prüehten.    Man  meinte 
jene  alten  'Griechen  müßten  solche  Wahrheiten  aus  den  h. 
Büchern'  entlehnt  haben,  etwa  durch  ^ine  ältere  Übersezüng 
(S.  289),  oder  durch  Reisen  nach  Palästina  ^J :  und  man  un- 
tersuchte nichteinmal  näher  wieviel  auchnur  bedingt  wah- 
res in  dieser  Meinung  liegen  könne.     Also  ging  man  denn 

1)  rf\.  Arisfohttlos  oben  und  Jos.  noch  in  seiner  lezlen-ScArift 
wo  er  sich  am  yorsiehtigsten  aosdräckt,  geg.  Ap.  2,  16.  36.  dd'. 

2)  wönn  die  KW.  oft  fihnlicheä  behaupteten  wie  bekanat  ist ,  ta 
folgten  sie  darin  nur  dem  seit  diesen  Jahtbimderten  Ton  den  Jndiera 
gebahnten  Wege,  und  konnton  das  amso  leichler  da  diese  seit  der  vwei-* 
ten  Zerstörung  Jerusalems  diesen  Weg  nun  rollenda  terlasaen  haften, 
sodass  was  iiie  früher  auf  ihm  geleistet  ihnen  selbn  fremd  geworden  war. 
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in  9oIelieiiAiiiiiihttH$n>bMd'nocIr-vieli  weitem  sowie  iiiime^ 
iin  Irrihom  zum  andern  thibt.  Hftnohe  IiA*aeiä6r  eigheteti 
«ieli  CfriecMschö  IHchtiKnnst,-  ddmals  in  Aletaaftrieii'  goaelfr 
als  bldOed  Hülfsmittel  geialfeichei*  Bildung  lyetrieben,  s6  ge- 
«ehiekt  mvd  geläufig  an  daiss  ^  seigar  Gegensifinde  ihrer 
h,  <3esehie&fe  und  Religion  wetteifernd  mit  den  bekaiMen 
ChriechisK^hen  'M«slern  in  gr&Hem  Gbdicbten  aüsfftlH^ten ;  wife 
ein  Hezekiel  den  „Auszug  aus  Ägypten^  in  ein  dMeohl^ 
sches  Drama  braöbie  ^),  wie  Pbüon  ih  epischen  Zeilen  „Je- 
rusalem'^ besang^,  ein  tbeodotds '  (VielfeicKt  eib  Samari^] 
die  6^<Aädite  des  alten  Sihb^ni  episch  pries^),  aUedrei  g«^ 
wiss  sehdn  im  2len  odergarlm  Steh  Jahrb.  v.€h.'*'):  '  YMda 
war  es  bei  der  großen  Freiheit  aHos  SchrKkihumcris  jener 
2eil  hur'^ii  kleiner  wdterer  Sehritt  bis  2Um< '  Versuche 
ite  Namen  undGewMde  der  allen  Griechischen  Dichter  iind 
Frot^heteb  s^bst  die  Wahrheilen  der'  h.  Bücher  zu  lehren^ 
oder  auch  attef  Worte  berühmter  tiriedien  durch  leichte 
VeiiandefuJig  in  diesem  Siiine  umfesiririMen^).  '  So  entstand 
ein  gmtes  "bH  in  die  ersten  Ghrii^tlichen  Iksiten  sich  fört^ 
iBpihnetides  'Schfrift.**'  dnd'  Didhteithom  dieser  iewiscbeir  4eh 
zwei  Vdtethfimliöhfcetten  '  und  Religionen  stibillenide^  'Af- 
terkunsl:  uiid  am '  liebsten  wählte  mandiemn  zu  längeren 

1}  nach  dem  ziemhcb  langten  Aaskögea    bei  EUs.  pr.  dT.'9,  28'f.  / 
iind.  Clam.  atfom.  1*-  p;  344  f  j  :   2)  iiadi  iden  kiär«emi 

4ii8i^g«o  J>ai  Ermi  pr..  9,20.  ^4.  37.  P^  diiMfir  PWtoQ  timfr- 
Lei  sei  mit  Pbiloja  Pfei^hjrter^s »  Tfie  Viger  meinle  .u/i^  Neiiere  ihm 
nachsprachen,  ist  schon  deshalb  unmöglich /weil  dieser  nach  d^m 
was  wir  Yon  ihm  wissen  Yielmehr  ein  Heide  war.'  '     , 

3}  nach  deb  Aod^ägeA  bei'Bos.  praep.  d,  22.  '  4)  weil  Eu- 

sebio«^ 'alle -drei  nur  durch  Alexander  Polyhistor  kennt  und  anfährt; 
Spureti  vom  Gebrauche  der  LXX  inden  aicli  aber  sobon.  bsi  Eza* 
kiel,  ebenso  wie  bei  Sir.  36,  29  ygl.  mit  Gen.  2,  18.  20. 

5)  will  in  (iem  zum  belrafe  eines  Beweises  Air  den  Sabbat 'aus  4 
Od.  5^  262'gtefliischten  Verse  fßioftov  ^ßUQ  i'tjt'  »tkl  \^  %Mle9tn\ 
nnupra  bei  Eus.  pr.  13,  12?  und  die  Sophoklbi^hen'Zäilan  Aber: dMl 
Einheit  Goftes  mder  S.  281  angeführten  Stelle  bei  Gleoi.  stn»ai  öj 

-14  wbkiMMrivon  dem  Jädisithen  Überarbeiter  des  iiekiitfilsrii^Q  WeT-f 
ke9'  akstamntep. 
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fitfdiohlett  solche  aIt(Sri«idiiaplie  Nfinen  wie  OrpJieiukiiiiHl  die 
SibyUeo,  welche  schon  ansich  goviel  geheimiiißyoHe3  dvldeieii 
und  de»  HergenliBde  nftber  z«  stehen  schienen,  um  diegroßen 
Wahrheilen  von  der  Sinbeit  und  Gerechtigkeit  des  wahr  a  Ooltes 
sowie  auch  die  Messianischen  Hoffnungen  den  Heiden  niher  su 
brw^en  ^).  Wie  früh  aber  alle  diese  Meinungen  und  Künste  wjh- 
ter  den  firiedusohen  Judftern  sich  ausbildeten  ersehen  wir  am 
4tfatlf(disten  aus  der  oben  erwähnten  Schrift  Aristobulo^  ^). 

3.  In  Falftstina  und  sumal  in  Jerusalem  seihst  wohnte 
zwar  ein  fsu  dichter  Kern  des.aHen  Volkes  als  dasa  sidobe 
EinflflsAe  mid  Einmis(Aungen  Griechischer  Bildung  hier  so 
schaell  und  so.  allgemein  hätlen  herrsehend  werden  können. 
Dann  warf  der  TempeMienst,  wie  er  hier  nach  seinen  eltr 
heiligen  Gebräuchen  jeat  mit  üngstlicher  Unveritnderlichkett 
fortdanerte,  •alten  tiefer  eindringenden  Noitemngen  einen 
sUMckeren^  Danun  entgegen  ^  and  die  Qesaiesgekhrtteit  wel- 
che hief  seit  'Bzra  fortwilhrend  blüliete  zngieicb  mit  der 
hier  immep  wachsenden  Hochachtnng  auefa  vor  den  übrigi^n 
iMiHAea  der  lAten  fiouesmfinner  und  der  ganxen  großen 
Vergangenheit  Draals  heC^dertO'  mttohtig  das  stätigere  Le^ 
hen  jn^den  ahvolksthttnliehen  Sitten  und  Bestrebungen. 

Wie  «ahe  sich  hier  das  bisherige  Volksleben  noch  bis 
in  den  Anfang  des  2ten  Jahrhunderts  hinein  zu  behaupten 
suchte^  und  wie  wenig  die  äriecbische  Süldung  hier  bisdahin 
den  ehenntfißigen  Fortgang  sogar  des  volhsthümUchen  Sohri&r 
thnmes  nntefbrecfaen  konnte,  ersehen  wir  beide»  sehr  den!» 
Kcfa  atis  dem  großen  Buche  der  Weisheit  Jksui  Sohnei  8i^ 
rach%  dem  einzigen  acht  Palästinischen  Werke  welches  sich 
aus  dieser  Ptolemäischen  Zeit  erhalten  hat^  aber  auch  einem 
vidfach  genügenden  Zeugen  über  die  damaligen  Zufi|t#jDKle 
in  dem  großen  Mittelorte  den  Volkes.    Dieses  sehr^umGuigs«* 


1)  aber  JadSische  Stocke'  der  Sib^Uinen  b.  Blaefc  in.dcir  Berli- 
ner TbeoL  Zeilacbr.  1810  ff.  H«  I*  2.  2).  Valcbeiiif  ilNr 
VUint  Art8t6baloB  4abe  die.  yen  ihm  aagembrten  Veme  eelbafc  er- 
didblet,  udiI  eeiiie  gante  diakibe  geht  TSfl  .diaer  Aasiehl  aas:  sUelb 
scban  der  Aagdoaibeifi  ist  dagegen;  und  aar  Zeit  PhilomtterV  kenHh 
teD  die  wahren  Dichter  derselben  lingst  unbekannt  gewefdeal  s«^* 
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Bndh  kettiiM  wir  «War  w»  aas  Her  OfcersöiEilng  wd*- 
ehe  der  EAkel  dfes  VerfiisserS;  nacMtem  er  im  SSsteii  Jahre 
riol.  Emrgeles'  (sonst  Physkon  genannt)  d.  i.  18S  v.  Chr. 
saeh  Ägypten  glommen  war,  einige*  Jahre  spftterhiel*  aus* 
avbdilete^):  aber  diese  Überseznng  ist,  wie  der  Enkel  in 
sebiem  s<^n  Orieehisch  gesehriebenen  Vorworte  bemerkt, 
tait  großem  Fleiße  sehr  genau  und  sorgfliKtg  Terfertigt; 
wenigstens  ist  sie  s^hr  Iren  und  oft  bis  zur  höchst  un^ 
Griechisdien  Farbe  sogar  buchstftbUch  ^ ,  obgleich  er  sdine 
große  Petfigk^il  wo  es  niVlhig  aUefa  Ohne  lillo  äebräi£K;he 
^nraöhart  an  schreiben  in  di^m  Von^orte  htnHiriglich  beur* 
ismiieX.  Demnach  kann  das  Werk  seht  wohl  schon  vor 
-dtni  Anfange  d€Dr  Hakkftbäischen  Kimpfe  geschrieben  seyn: 
auch  aeigt  es  nirgends  die  geringste  Anspielung  auf  das 
sigentkümMche  dieser  Zdten,  da  die  Messianischen  Koftfun- 
gen  wekbo  iserstreät  auch  in  ihm  laut  und  stark  genüg  sich 
regen  ^)  vicditfdir  den  stehenden  Grund  jeder  tieferen  flebt 

>t  «  I  »  ;  I   I    ■  I  I    t  ■  I      I  ■    I       t.  >  »   «  I- 


1)  na^h  ^tti  ibhUft  VoirwdfWt  gegen  des^n  tiod«  für  mH^  notfa^ 
jvwdig  Mvfjmv  ta  lew»  ist  Ao.iBuerfel««!  L  ist  «ahon  4e«halli.  DMA 
za  dßakep  weil  dieser  nnr  2&  lahre  hcpn^sclite»  ^^  Das  «pdra  Vor^ 
wort  welches  sich  in  der  CompluL  PoljgloUe  uad  in  sehr  wenigen 
Hdschrr.  findet,  gibt  gewiss  nur  die  Vermulhungen  eines  ziemlich 
spSten  und  zwar  Christlichen  Lesers  iiber  Inhalt  und  Werth  des 
Vvehes  sowie  V6rziügllch  ciber  dais  Verbtftnfss  des  Verfasset's  tofli 
IJherstottr;  naiMndidi  ^t  dass  d(*r  Vtfi^r««ser  aeül  fikieh  nffr  ifilal 
gaatt  geaamnplt«  Biirqekgelaiseii  <  der  Überriner  ee  dan»  erat  tMIIs 
geordnet  habe,  eine  bipße  MuthmaOong  diesea  gelehcteo  Laserj«  «iif 
gewissen  Merkmaleo  einer  gewissen  noch  jezt  leicht  fäblbaren  Un^ 
«ffdnong  laa  Bnobe  gezogen,  iiber  anaich  grnadlos. 

2)  daher,  man  auch  dieaaa  Bseh  ohne  tollkommne  Hebr&iseho 
KenntMaa  aicbl  wohl  TOratehen  kami;  daaa  aber  au«  seine  Th«iKe 
•gUiefamaßig  Hebriisch  waren ,  ersieht  man  «efroa  aas  dem  Steen 
«eiche  'auf  Hebrfilicfae  Wortbedeutui^en  amspielaa  osd  die  sich  so-* 
irojdf  ziliAaAiDge  6,  2i  als  am  Ende  43,  6  finden.  Übff{|ena  zeigt 
«iah  dar  (Jbeirsezer  niefat  gegen  jedes  MiByerstSiidniaa  de«  Heibrii^ 
ecke»  gtaici»rt.  3)  vgl.  rarzüglich  Sir.  4,  15.  10,  13-^17. 
Uv  5  f.;  92,  17-19«  33, 1-^12.  36,  17-^23.  37,  2i.  19,  23.  4^  iOi; 
•sogar  aul  daa  Vorzog,  das  DaTtdiaehati  Geschlechts  wird  aocb  he«^ 
dealsaro  hingewiesen  45*  25  f.  48,  15. 
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Jttdtlisclien  Wfi^Mi  in  atten  diesen  ijalurbundertotf;  luldem 
Aiter  fiähere  Untersuchiuig  aller  Thefle  uui  Wotte'  des  gvö^ 
ßen  Bjaobea  beweist  sodann  weiter,  dass  J^sü  Siraok'd  Srtn 
von  Jerusalem I  welcher  sich  selbst  am  ScUvsse  als.  den 
Yerfiftsser  hinreichend  bezeichnet  ^) ,  doch  keineswegs  im 
strengsten  Wortsinne  alles  in  ihm  zusammenstände  ttr<- 
sprttngliph  v^aßtei  yiebnehr  zwei  Ultere  Spruohwerke  mü 
einander  yerband  und  mit  seinen  eignen  bedeutenden  Zo^ 
säzen  vermehrt  wiederhat  herausgub  %  Und  in4em  diese 
zwei  froheren  Sprm^hwerke  allen  Anzeichien  zffolge  doch 
nur  fini  5  bis  10  oder  15  Jahrzehende  älter  wareUi  haben 
wir  in  4em  jezigen  großen  Buche  zugleich  eine  urkwid- 
liehe  Geschidite  der  Art  imd  Weise  in  welcher  die  ftdil^ 
H€l>räische.  Sprudidichtung  zu  diesen  .Zeiten»  von  idem  & 
QAh^th  S.  213  an  sieh  weiter  fortspfinn.  Nun  seat  sieh  ^ 
leichte  und  sanfte  nur  vefiiorgen  eipe  heiAere  Ghit  in  mk 
fichließsiide '  Spruchdichtung  leicht  üb^fill  .g^^gen  das  Ende 
einer  großen  volksthümlichen  Entwickelung  von  Schriftthum 
und  Kunst  als  Ueibender  Bodensaz  auf  diesem  .flutenden 
Oeiriete  fester  an;  zumal  sie  auch  so  gesdiiekt  ist  die  ge^ 
Wichtigsten  Ergebnisse  froherer  Erforschungen  und  BAennt-^ 
nisse  in  kurzer  geffilliger  Fassung  zu  sammeln  und  diesen 
einige  neue  hinzuzufügen  welche  den  Bedürfnissen  der  neue-^ 
ßf^  Zeit  entsprechen. .  Dies  zeigte  auch  in  Isipael  »rtion 
frfther  diB  Geschichte  der  späteren  Spruchdiehtung.  «eit  dem 
Vten  Jahrb.:  sie  wurde  aber,  je  spftter  die  Zeiten^  desto %6'* 
Hbbter  und  'Mchtiger  in  Israel  jemehr  nun  ülles  Propheten- 

1)  50,  27  f.  DaM  sein  Enkel  der  Ubeneser  gani  denselben  Na* 
tmen  trog  ist  zwar  nach  deä  alten  Sitten  möglich ,  uns  aber  nur  aus 
deoi  .oben  besprochenen  zweiten  Vorworte  bekannt,  weleliea  an« 
sich  keine  ganz  sickere  Quelle  gibt.  2)  s.  hierober  wei- 

ter die  Abhandlung  in  den  Jahrbb.  der  B.  w.  111.  S«  12&  ff.  Dar 
dort  S.  136  bemerkte  Gebraneh  des  •ivm^  (t|;].  noch- 18^  15.  20^  d. 
17.  34,  26  und  lies  31,  25  f.)  findet  sich  cwir  aneh  bei  dem  leilen 
fWerfasser  36,  24.  31.  41,  10:  aber  bei  diesem,  wie  wir  tieker  an- 
nehmen können,  ans  Nachahmung^  ferner  11,28.  13, 16.  18 f. ."doch 
können  auch  diese  wenigen  Stellen  Tom  leiten  Verfasser  eiagesoiial'* 
tet  spyn.  .    •       '         ' 
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iham  tMIi^  aiifg«h0H  hdtte  und  dagegen  aÜes  bloss  Ii^t»^ 
kafte  und  in  Schulen  Torzniragende  in  dM  Vordergrund 
trat.  Weisheitssprüdie  verstehen  Ddergar  verflasiäefi  ist  also 
jezt  ebenso  wie  in  frühem  bessern  Zelten  Göttessprüche 
(Ofiricel)  verstehen  oder  verkündigen  •  eine»  hdöhste  Forde^ 
mng  des  Gebens  und  ein  Rubin  geworden ') ;  und  mit  der 
jOBt  kühn  zur  Berrscherra  des  Volkes  sich  erhebende  Schrift-* 
gelehrsamkeit  vergiesellschaftet  sich  unter  allen  äheren  6i»t^ 
Hingen  vo»  Httnst  und  Schriftthum  am  liebsten  die  Spnich- 
dichtung.  Sie  durchläuft  daher  auch  in  diesen  spätem  Jahr^« 
hunderten  fast  noch  eine  neue  und  in  ihrer  Art  kräfUge 
Entwickelttng,  wovon  sich  eben  in  des  Sirachsohnes  Buche 
die  'sprecheiidsten  Zeugnisse  bis  gegen  den  Anfong  der 
Ihkkabäischeh  Wirren  erhalten  haben.  '  Wir  sehen*  hier  isu^ 
^M>  ein  :£^rachbiEch  entsteUen  welches  in  aneiöhender  a^b^ 
sehr  leichter  und  ebenmäßiger  Darstellung  den  ganssen  Kreis 
der  Weisheüssäze  fär  das  lieben  zu  ttitifaijsän  stfebt;  iit 
kurzen  einftfehen  Sprüchen  'die  trettherzi^ten  RathschUge 
und' noch  mehr  Ab  Warnungen  eHbeill,  und  die  schdtt  in  den 
früheren  Weisbeitsbttcbem  angebahnten  lofbern  fietrachf ufl** 
gen  üb^  dlia  Wesen  aDer  Weisheit  zwar  ni^ht  iichefuet  äbe¥ 
sich  doch  überall  am  liebsten  an  die  goldene  'MitMstraße 
hält  ohne  den  Leser  hoch  in  immer  etitferalere  Gebiete  em- 
popziitrageli  ^) :  dieses  in  seiner  Art  sdhr  schöne  Werk  schHelH 
sich,  was  die  etwas  gedrückte  Stimmung  der  Zeit  nnd  die 
wie  im  gewaltsamen  Gegenstreben  desto  eifHgere  Empfeh^ 
lung  des  in  Gott  zufriedenen  Genusses  des  kürzen  Lebens^) 

1)  Tgl.  Sir.  3.  27.  6,  34.  8,  8.  13,  25.  18,  28.  20,  19.  39,  2  f. 

2}  c.  1 — 16,  21.  3)  nur  so  ist  die  starke  Hervorhebung 

des  Sterblichen  und  Fluchligen  im  Menschenleben  9,  12,  10,  9^11. 
I*,  11—19  vgl.  16,  28  f.  17,  22—27  richtig  zu  verstehen;  auf  die 
HdUe  wird  angespielt  7, 17;  freilich  aber  verfolgen  alle  diese  Spruch- 
dichter  die  verklärteren  Begriffe  von  Unsterblichkeit  und  Vergfeltung 
nioht  welche  nach  Bd.  HL  S.  371  schon  früher  in  Israel  avlkameo. 
Die  gedruckte  und  angstliche  Stimmung  der  Zeit  besonders  im  An- 
denken aa  laßere  Macht  und  Herrschaft  spricht  sich  besonders  aus 
8,  1  f.  14.  9,  13.  13,  2,  obgleich  dagegen  auch  sehr  treffende  Be- 
merkungen diräber  sich  finden  7,  4— 7.  9,  17  ff.  10,  1^-20. 


betrifft ^  gans  4^m  B.  Oob^letfi  an,  untetvclmdet  ttioh  aber 
viM»  dU$am  ebM0o  ^tark  daroh  a«iiie  B0scbränkuitg;«uf.deii 
«iifältigsleii  mi  kmdltebataii  RaA  i  aM^iß  dareb  den  Yoiv 
aas  alle  LebanswciisbeU.  fOr  Jüi^ßre  m  ersoltöpfeo.;  lirieNea 
auch  garoicht  dh  Avq^rtche  macht  welche  jaoes  achen 
durch  aein^n  Namen  und  aeiiii^  Binkleidwig  erhebt.  Es  war 
alao  ein  ireffUchea  Sobulbu^  füc  seine  Zeit;.imd  wir  fcön^ 
nen  aehr  wohl  arniehmen  dasa  ea  ni<At  lange  »na^didehiB. 
Qohäleth  elwa  noch  in  4ten  Jahrh.  geachrieben.wnf  de«  Von 
sehr  verschiedener  Art  iai  schon  das  aweite  hier  benitite 
SfNruohbuch ') :  als  müßte  man  in  ihm  den  n wen  Schnrnng 
erkennen  welchar  durch  die  Griechiadie  Bewegung  auch 
unwillkührlich  die  Judftisohen  Gmstor  wthr^Ad  des  dten 
Jahrh*  ergriff,  erbebt  aioh  dieaer  Spm^dieht^.  kAhner  ab 
irgandein  fraberer,  obae  deshalb  das  eigenihümlinh  ftaraMfr* 
liaeba  au  verHhigneny  ja  er  hebt  diea  yiehnehr  aum  eraien 
male  sa  wie  kein  früherer  Spruchdiohter  hervw  and  zeigt 
waa  die  Weisheit  sowohl  für  die  ganafa  Erid^  und  ihre  Völ-* 
kar  ülsaueh  inab0aondm  ftir  Iwael  aei.  .  lind  weil.tdiai/Ker«* 
miiahvng  der  yataohjiadenen  ZweigA  ¥0«  Oiehluaig  uadl  Kunst 
^1  di^sfai  apäten  Zeiten  ttherbaupt  naaufhattaam^  fortackreitet^ 
M  apisdite  er  vielfach  auch  den  Sei^  dea  l^ohUddeg  Md  dias 
Gebetes  ein;  aodAss  wir  hier  «mgleiqh  diMHisoMbnaln  haben 
waa  die  A{ipkryphen  un  F«tiie«ung.  dar  ßiahneak  enthalten; 
Die  gf^^  DarateUung,  ist  künatUphari  d^  einaelne^  'Spimh 
oft.  jbv^rat  9fi$  zugea^mMePy  die  Rede  ^übeiraU  gecu  bih' 
der^  und  blumenreich ;  und  iitfäbreod  dßr  Si^ahdiehtir  iu 
großer  Ausführlichkeit  den  ganzen  Kreis  des  Sittlichen  zu 
beschreiben  sucht,  malt  er  doch  wiederum  einzelne  beson- 
dre sittliche  Verhältnisse  mit  vorzüglicher  Sorgfalt  aus  ^]. 
Die  vorherrschende  Stimmung  ist  weniger  äng^tlichf  als«  die 
im  vorigen  Spruchbuche:  alsob  man  auch  daran  ip^kte^aaa 
das  Volk  wieder  selbständiger  und  sdhatberrseheilder  zu 

werden  anfange.    Indem  der  lezte  Verfasser  nun  diese  ^ei 

t  ■  ■  '- 

1}  0,  16»  22^36.  23.  39,  12-45,  ,  2)  ^ia  m  den  Sprän 

,  eben  über  S^Uv%b  30»  33— 40  s  dergieicben  freilich  Jp  .dea  Kaboni-^ 
sehen  Buoherti  knina  Ton  ähnlicher  NA^Mbpib  «kh  fln^eb.    • 
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Werke ' seinem  eignen  za  Gmnde  legte,  sie.  fler$treut  ver««^ 
mehrend  aberanoh  besonders  das  zweite  stärker  abkürzend 
und  uiiist^endy  fögte  er  seine  eignen  Sprüche  Beträchtnn«* 
gen  Lieder  und  Gebete  Torzügltch  nur  am  Ende  in  größer 
rer  Ansah!  hinzu,  und  bei  ihm  wird  die  Fassung  des  Stoft« 
fes  noch  viel  firdieriind  aufgelöster;  ja  als  etwas  ganz  neues 
s^t  er  vorz^ioh  ein  Lob  der  allen  großen  Heiligen  von 
Hraökh  bis  Simon  (s.  unten)  ein,  dmnit  das  g^roße  Spruch-^ 
buch  wie  ein  recht  aUgemeines  Lehr*  und  Lesebuch  nun 
audi  nach  der  geschichtliclten  Seite  hin  allen  Ansprüchen 
lernbegteriger  Leser  genüge.  Aber  der  ängstliche  Sinn 
welcher  die  Frömmeren  aller  dieser  spätem  Zeiten  wenig-* 
stens  in  den  Angelegenheiten  der  Religion  nie  recht. -verb- 
lassen Will,  kehrt  hier  nur  zu  stark  wieder,  und  durchdringt 
das  ganze  große  Buch  wie  es  ist  nur  zusehr  ^) :  so  gross 
übrigens  sein  Rei^hthum  an  herrtichen  Fort£idirttngeil  4er 
längäl  in  Iseaet  lebenden  ewigen  Wahrheiten  ist  Riücksicht 
an£„das  Gesez  Gottes^  und  die  ,)6ebote^  drängt  skh  dem 
Geiste  dieser  Zeilen  entsprechend  überall  em*):  aber  noeh 
nirgends  findet  sieh  ein  Anfang  zur  Umdentong  (Allegorie); 
uüd  eben  darin  sowie  in  allen  übrigen  Zeicken  erkemit  man 
dentlidi  wie  fem  hier  überall  noch  der  Binfluss  der  neuen 
Griechisch  ^Alexandriaiseheh  Gelehrsamkeit  steht. 

Aber  manches  neue  drang  dennoch  auch  in  Jerusalem 
«vermerkt  ein,  zunächst  einzehie  Künste  und  F^rtigfceileR. 
So  bildet  sich  von  jezt  an  immer  vollkoilamner  ein  beson-« 
drer  Sfond  vton  mgentbchen  Gelehrten  aus,  Hännem  die 
sich  zunächst  mit  dem  Geseze  nnd  dessen  Ariwendnng  be«- 


1)  man  nehme  nur  den  Spruch  über  das  »sich  nicht  eu  nahe  und 
nieht  zu  ferne  halten ,  daqilt  man  weder  for^elrieben  noeh  verges- 
•en  werde»  13,  10  oder  die  zur  äußersten  Vorsicht  gegen  d«n  Fetad 
ermähnenden  12,  10  ffl  sowie  den  die  SchadenfreudA  lobenden  25, 
7  Ygl.  30,  6:  Tonda  ist  indessen  noch  ein  ziemlicher  Schritt  bis  so 
dem  über  die  3  ärgatea  YolksfeuMle  50,  25  f.  s.  unten. 

2)  a.  2,  16.  6,  34.  36L  8,  a  9,  15.  10,  19.  15,  i.  15;  19,  17  f.  21.  ) 
21,  11.  ;;3,  23.  27.  28,  6  f.  29,  1.  0.  11.  31,  a  32^  1.  35,  15.  23. 
36,  2  f.  und  das  größte  Lob  des  Geseses  24,  22 ft;  41,  8.  42,  2. 
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scliltfiigteii^  daher  SohriftgcHdurta  .oder  tfiesesedehrer  sich 
tointen  ^  aber  auch  allgemeiner  .  durch  Schriftgewandthät 
und  gelehrte  Kenntniss  im  Volke  wie  im  Ratfteder  Forsten 
wirkten  ^].  Ein  sehr  selbständiger  Schriftstellerstakid.. hatte 
freilich  schon  im  alten  Israel  aus  seinen  eignen  KräfteiL  her-* 
aus  sich  entwickelt:  aher  dass  im  neuen  Jerusalem ,  wo  in 
'Ezra  das  IViester-  und  das  SchriftgdehrtenAum  sich  auf 
ewig  versöhnt  und  verschmolzen  zu  haben  schien  ^  mm  .em 
vom  Priesterthume  losgerissener  hochgeehrter  und  in  allen 
späteren  Zeiten  bleibender  Stand  von  Schriftgdehrten  sich 
absondert;  ist  gewiss  zugleich  eine  Folge  des  hohen  RuM 
in  welchem  bei  den  Griechen  und  den  damaligen  ßriechi* 
sehen.  Königshöfien  alle  Gelehrsamkeit  und  Schriftfertigkeit 
Stande  -^  Aündich  trat  jezt^  schwerlich  ohne  Einfluss  Grie- 
ebiflisher  Wiissehschaft  und  Griechischea  Lebens,  der  Stand 
der  Ärzle  immer  mächtiger  als  ein  vom  piriästeriiehen  Wis*^ 
sen  und  Heilen  ganz  getrennter  hervor :  nicht  umsonst  be«* 
müheff  sich  der  Strachsohn  zu  beweisen  dass.  der  Arzt  ho«h 
2n  ehren  und  seine  Hülfe  neben  fdler  nolhif^endigeia  Fröm^ 
migkeit  und  Hoflhung  auf  die  lezte  göltUch^  dodi  i^ich 
nicht  ztt^  veractten  sei  ^).  —  Wie  früh  und  .wie.  mächtig 
einzdne  Zweigfe  Griechischer  Bildung  eindrangmi,  können 
wir  ferner  deutlich  gemig  an  einer  besoiulern  Kunst  ver* 
folgen  welche  unter  allen  ausübenden  Künsten  am  Mchte- 
sten  fliobbus  hieher  verbreitete^  der  Musik.  .Wir  finden  im 
B.  Daniel  die  erstea  Griechischen  Woi:t6  schoa.ia  .die  da* 
malige  Syrische  Büchersprache  eingedrungen:  aber  diese 
Worte  bezeichnen  nichts  als  Griechische  Spielwerkzeuge  ^); 
und  wir  können  daraus  mitrecht  schließen  dass  Griechische 


1)  auch  hier  Ist  ftebr  lehrreich  Sir.  10«  5  YgL  v. 29 f.;  44,  4  mtd 
dag  abttehtliche  große  Lob  des  yga/ißartv^  38,  24  -^  39,  1 1^  •  libn* 
getis  war  ygaptfiattvi;  auch  bei  den  Ptolemlern  ein  Name  für  hohe 
Dienststellen  im  Reiohe.  2)  Sir.  38,  1-^23. 

3)  es  sind  die  in  Dbü^  c.  3  sooft  wiederholten  Namen  ^akr^gtov 
und  avft^t^pkt;  kiiohl  aber  fitOSt^  äaußvnij  welches  yiälniehr  aas  Asien 
zu  den  Griechen  gekommen'  sejn  inoss ;  abe/  auch  Q'nn^R  iBt  etil 
ans  dem  GrrieiDii.  so  umgebildet»        •  . 
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Mnäk  iißk  sdui  feib  itt  Palästina  feMeBle.  Swsebe  ergihli 
skb  Bberbucli  Ton  :  cdAer  gsn^  niani  Seäe  her«  Dm  altH 
Bebfäische  Misik:  mass  liedi  in  dm.  neuen  Tempd  Zenh^ 
Itbers  wiederaufj^enomneil  und  initi  viefe*  Elfier  Sdrifelähti 
seyni  wir  tfeiieD  diei)  U«r/«iKl  deii  BeisekriBeti  der  damela 
ttän^sbrnmcIleB  PsaloeB  (i^.  uoie*)  und  tUs  «len  gpssehiehtp* 
liehen  Dftrsfteüttligett  4es  Gluronihers^  Allein  sehen  ilk:  Grie^ 
eUeeke»  Üblsvee^er  des  Psalters  zeigen  mr  noeh  eine  zdr-^' 
strebte  uiid  getrübte  Kenntnis»  dev  KnUstanedräcke  der  al^ 
te»  Musik 9  «m  ideutitciitn  Beweise  dass  die^e  gaiize.  alle 
Kunst  dunsk  den  Eindranf  der  Griöcbiscken  Musik  bäU  Tiel 
litt  und  aUwäig  si0h  gtedteh  verler  ^). 

Wl$^  ÜbergAwieiit  At%  ihmv^iktkevi.     Die  Michtif6ii  <ler.  ZeÜ^  :f. 
iMi«pn«tler,  Saddaküer,  Könige. 

Aber  nieht  bei  dem*  Ekidringen  seteher  einxeliien  &Ms?e 
nnd  Fertigkeiten  noch  bei  dem  Welteifer  Bloss  sehriflitel-^ 
leriseher  Behfim^Miigen  und  Ausfüfamngetf  bannte  die  Be^ 
rührung  ivriseften  den  beiderseitigeif  Religionen  und  Vcrfks^ 
thümUchhelten  stehen  Heibeaii  welche  nun  einiiial  in  Be^ 
wegmgwar:  Um  w»  diese  Bettthrttng  zu  e»g  gtiwätiefiiy 
vad  ddau  war  damals  4ie  Grieebisehe  sowohl  äusicb  ^is 
wegen«  ^r  taßern  Macht  mit  der  sie  hier  er^ien^  g'e'^ 
waltig,  die  Hebräisdie  ab^  doch  zulegt  wieder  eu  äigän^ 
tbltmlieh  and  in  ibrdA  isnereMI  W^sen  eü  etnj^findlicll  und 
an  iseileEbar.  'Bn  gegenseitig' friedfertiges  Si^versteben' 
und  wetteiferndes  Anerkennen  und  Annehmen' 'des  beidet^^' 
seitig  Bessern  und  VoUbemmnern  wollte  sich  nicht  bfldert: 
die  dazu-  sdion  gegebenen  Anfänge  blieben  211  schW^cb ,' 
das  Griecheische  Wesen^oblileieh  damals  vorzüglich  Airch 
die  Henwdialk  des  rein  weUUcheu  Bbrg^s^  fand  durch' 
die  Lastei'  der  Gdecbiseheii  Hofe  4M$hon  tief  gesunlren'  und 
innetiioh  finl,  wu#de  Ofteits  als  die  sehone  Silie  Kunst  und' 
reiche  Wissenschaft  neuesten  Lebens  theils  aki  die  weUMebe- 
Maf ht  def(\  Ze|t  i&u  iierl(»cl^4,wd  vop  allen  Seiten . her » zu 


.  ^»' 


»' « 


I)  «i>4i«<!lN«>MM>  du  A>.  Bt\:  Sc  M&t. 
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IdcJrt'Skh  dni^chiiieich^a ;  dlsks  JttdAisc9iei  hatte  iUA  Amif 
mdeii  lezteü  Jahrhimderten  TOugfe8tfirkt«abck'>'dW'  Vil^ 
kammii^  pockniclrt  erntsgen  za  ^km  es«  durA  s&A  liefetei 
Streben.  Jiingcitriefceli  wttr4e;  imdi  halte  daherivieder  dStiffei 
bloss  aberthttiHlidied  and  altfaerkt^mmKchesi  sMi  ab  hagtg: 
angeeipiet  wä»  den  Griechen  schwerveMttndlidi  imd  leiohli 
vefäiohtlish.  werden  inußte  uhd  was^^  iM)WQ]iI  jezi  mil  irtser' 
frther  niegekannteii  Heiligkeit  vörehrt)  AadL  sHKk  Insioh  lür 
dia  Dauer  zir  grandios  war  am  lacht:  aaöh  in:  seinem '«ig^: 
nen  Kreise  leicht>  verdächtig'  imd- Iästiigp'iiu/W0rd^ii<.^  (Jetdei 
der  bdden  VoDcsthtnlichkeiten  (den»  die  irefsÖhiedeiterf4«Ml 
ligionen  waren  docl^  aaehwvorzügfieb 'noch  an  cKeiBe^g^: 
banden)  hatte  ihre  hohen  Vorzüge  und  ihre  Stärken^  aber- 
auch  ifaret.sehweten  Mängel  und  ihre  Sehwächen,:  -  gerielHen 
sie  nun  jezt,  da  sie  sieh  friedhch  doch  nicht  tief  genug  ge- 
gfiis#itig  wx§tßhe(i  und  yersöhnen .  kowtjctt ,  in .  eine ;  noch 
imvii^  ßngerQ  Berührung  und  dahe<  in  <  «inen .  unverroeidU^t) 
chßii  Kampf ^. so;  war  alles  damuf  vorbereitet  4al»S'die  Gris-r- 
cbisehe .  wenigstens  vorläufig,  völlig  siegte. .  Pas  Gdecbischei 
wai!  die  .M$|pht  der  Zeit;  so  gewaioi  es.4enn.aach  bei  der 
inuiififf  schärferen .  Barütenng  und  Rtiibnng  der  feindlichen 
Stpfft  vorläufig  eben  durch  aUe  die  leinen  vielfachen  Sf^ 
welche  irgendwie  als: die  Mächtigen  jens^  Z^it  auch  iden  Reir 
zen  nnd  Verlockungen  der  Zeit,  am  nächsten  ansgesiest  warenv 
,.::,  L.;.Von  den  Hebepitesti»;n.  seit  M^mnAer  ^^mimtifäti 
fssVno^  ebenso  wie  von  dea  früheren  wteigisitikdues  in: 
einaplnen,  obgleich  wir  im  altgenleineli  soviel,  efkenilenr 
dass  wt  der  noch  immer  bUlhenden'Heilig^rschaft.^  vttN 
züglich  auch  ihre  Wirksamkeit .  Linmißr  eingreifender;;. und 
\yi|[^4jig9r  wird,  FL  Jos^phtts  gi|iti  nur  Jieiläufig^üuto  JtdmBA, 
vmA^ihrß,  Aufeinanderfolge  ain»  /ohne  .die  ZeiCihsaciiHerrti» 
ac^gfttimi.reinzelneni genau  isu  beatänmen^)«)  ^ßodii*iati  uai» 
4(19'  wa«e0tlichate  woifauf  ^B  Uer^inbOmitifc  nichtlaehnlalkUani 

•    1}'  Äei»  PHösw  ntld  OpTer  irlr*«iP:'7i  '2»-^«.  14 >  fti'^i^V^^ 
11  noch  eben  so  geredel  zur  Persischen  Zeit  S.  196. 

2)  die  Reihe  der  Hohef  i|fi|[ei;^  Ypil'«t)|lia  ^b^  WiA  aombiBriisfiien 


•  "  ÄW  5efnen  Jaddüa  welcher  nfadh  'kü'^klexaiiier's  Zett 
herrschtb,  nach  S.  142  den  •  lezteiof  im*  Ifeünöiiiscliefn  Ät.  eri 
wahntfeh,  folgte  sdnSohnOnia  t.  ^)  etwa  MsSW  t.Chr, 'auf 
diesen  isein  SotiTi  äimbn  T.  etwa  Ü^  'iSOl.  Dies'^r 'Sinion 
li'ugf  liach  f1.  Jösephu^  den  fi^namen  des  Gerechten:  eM 
solcher  Sinioii  'der  Gerechte  wird  aber  aücli  ih  der  Mlshna 
zwal"  nicht  als  Hbihe|rriester  aber  Öls  öinör  'der  lezten  gro- 
ßen tehrer  aüs'dfer  Zeit'  det  Entstehung  des*  klihori*s  (s: 
inten) 'gerühmt  *j,  und  der  für  jene  Zeiteh  sehr  Wezeich- 
hende  Spruch'  Von  Ihm  hat  "sich  hier  VereWlgt  '„Auf  drcS 
Öirigen  beruhet  die  Wdtf  auf  dem  Gcsezfe^"  tiuf'Vleni  6ot- 
tbsdierrste,  und  auf  der'Übtrng'  guter  Werke/^  'Er  gihörtle^ 
also  hoch  in  aller  Strenge  der  voii  'fizrd  gebahnten  Ri^i- 
tühg  an,  Wie  dies  auch  von  seinerzeit  zu  erwarten  ist^ 
ühd  bildete  die  m' jener  liegenden' Grundsäze  folgeribbtig: 
weiter- aüis/  ....«• 

Als  er  sterbend  seinen  Sohii  Önia  zu  jung  hinterließ 
folgte  ihm  sein  Brurfer  lEIeazar  bis  ^76:  dieser  wird,  nach 
ä,  285  auch' vom  Aristeasbuche  in  die  Zeit  Ptol.  Philadel- 


•  #      > 


dieses  Geschlechtes  kann  ma^  fius  Jos.  «rdii*  U.  a.  £•  12:  2»,  $•- 
4,  t.  10.  5,  I.  9,7.  13:  3,  U  20:  10,  2  f.  J.  K.  7;  .10,  2 
Dicht  ohne  einige  Mühe  und  Verbesserung  eines  Versehens  erken- 
i)cn:'3£war  klimmen  diese  zer'streuCbn  Berichte  imganzen  mit  einan-^' 
der  öbereift'*wi8  die'  hIoBe' Aiki^nattderäilge'  fler  Hobepi^iesler  he^- 
Irim,  tfber  4»  «Am  jlIhMMiudditfuytfriMigiui  J«ilb«stivMiiiD«eti 
fehlt  es  hier  auf  eine  fast  anglaubliche  Weise.  Wir  müssen  daher 
diese»  großen  Mangel  jesteo  gut  es  gdht  anderweitig  ergaffsen:  und 
wieweit  dies  m^lich  sisi  erhetlel  ^  «iemtieii  aes  dem  S.  141^  f;  erMär^ 
teil.  Den  Sifrabhsohn  Jlösu'  se^  ü.  Synkitillos  I.  p.  -525  aus  bloßem 
MlBversthddttfstfe  dar  Worte  ^hki  ^Eds.  ehr&n;  II.  p.  M5>iii  diese 
ftililfo^  aU  idkkDt^  Mi  6  Jahren,  sammeil  4iMi  die  ter^cbiedittett  A»-^' 
sielilea'«ber d«tf-i4i«h  tMd  Idten,  uidegiUideinr  l€M»ii"iiireltfi{«»ig«a' 
nttT'd'Jalrrei    '      '         iyOdia  Jkt  w<«tv#Mheiiilidi'/n;»n>  wie  <Ke> 

Feshi  im'  2  Maüc/beiUindig  UjOa»  scbreiht;  der  tauberer  OuTa  bei^ 
Jo?.  ßifi^  üA'if  i  h^t  Misiifia  ,Tf>niai  3,  .8  '•3???^.  »och  ^br^- 

2)  Mass,  Aboth.  1,  2.  ..;.>j>  i*i.  -•  i   .j 
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pbos'  gesezt  Auch  auf  diesen  folgte  avs  eiper  .^ns  jezt 
unklaren  Uraache  (wahrscheinlich  war  Onia  noch  a^u ,  juog) 
erst  sei«  Oheim  ilanasse  hia  250,  u^d  endUch.  naph  des-r 
sen  Tode  Simon'^  Sohii|  Onia  S  etinr^  hJs  219  ^)1  Wie 
ungetrübt  das  Yerhä^tniss  zu  Ägypten  nqeh  ipimer  fort^ 
dauerte,  erhellet  auch  daraus  dass  PtpL  ^uergiet^s  (246r— 
221)  einst^  da  er  von  seinem  großen  ^iegeszuge  geg;eu  die 
Seleukiden  zurückkehrte ,.  unterwegs  in  Jerusaleuf  reiche 
Opfer  und  Gaben  darbrachte^).  Doch  entspfann ^ich  unter 
diesem  Onia  eine  Geschichte  welche  bereita  das  ganze,  sitt-: 
liehe  Verderben  offenbart  in  welchem  nun  die  Griechischen 
sowohl  als  die  Judäisphe^i  Großen  rasch  untergehen  aoUtep, 
Wir  kennen  sie  nur  aus  FL  Josephus  ^),j  und  es  mag  ge- 
nügen sie  hier  kurz  zu  berühren.  Der  Geiz  des  mit  den 
Jahren  immer  unverständiger  werdenden  Onia  soll  ihn  so- 
gar zum  Zurückhalten  der  jährlichen  Abgabe  von  20  Sil-: 
bertalenten  bewogen^  dieses  ihm  und  dem  ganzen.  Volke 
den  schweren  Zorn  Königs  Euerget^s  zugezogen  haben,  als 
sein  Schwestersohn  Josef.  Tobia's  Sohn  durch  ungemeine 
Klugheit  und  Thätigkeit  alles  zum  besten  wandte.  Die  gro- 
ßen Verdienste  dieses  Josef  um  den  Wohlstand  des  dama- 
ligen Volkes  werden  sehr  gerühmt:  was^  wir  aber  von  den 
Mitteln  wissen  di^  er  anwandte,  gibt  uns  kein  erfreulidies 
Bnd.  Er  wußte  durch  eigne  Anwesenheit  am  Ägyptischen 
Hol^e,,  durch  Wia^  und  Laun^^  me  sie  einei^  solchen  Hof#, 
gfifielM,  vorzüglich  aber  durch.  reidie.6eM»€henl&e  cUe  Paohl 

1}  nfiadioh  nach  d4r  Annfthmo  duss  Oam  lli.  im  J.. 475.  «bgisext 
wqrd^i  er  sdbst  24  ttiid  aeia  Voügaoger  SiibonU.  SQMro  heriwihftSf 
dann  kann  maii  diosetn  Ooia  mit  d«i»  Chr.  PaKk«  3%.Miri»  gebeoM 

2)  nach  Jos.  gegen  Aftion.2«.  5  hlUe  er.-soglir  ahjviditljtffi.  |^. 
HaideBUnp«!  dahei  veroaMevl  .  3}  Hclt  19m  4j  mtjfnt'*', 

soheiDlIeh  «chöplla*  sie  Jqi^  ag«  d^m  gfoSea  Waiie^  des  Qivdhmjm»? 
ncKi  NikotaQs^  wiMrnber  iioUfif.  Als  JPtoI.  £aerget6s'  weibi  yf'^d  ah^ 
dorl  uiig^chichüieh  eine  Kleopalra  genannt.;  der  Grieobisishe,  MiU-* 
1er  zwischen  dem  Könige  und  Josef  war  ein  Alh^nion.  Übrigens 
klingt  die  game  BrtfiUlung  nnrza  getehttAiIibb^  und  es  fM  beteich* 
nend  genug  daaa  Ff.  lös^hns  solche  G^solktchtea  ertäfatt  als  hIHe 
er  Freude  daran!  J    -' .wi/   ...<;.' 
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4m  köMgllöhto  llllikitrfte  f M  ^ftn«  Pttlftstiiia  zu  eAalten, 
und  trieb  diese'  zn '  ies  KdAigs  und  seifiem  eignen  Kuzen 
aber  Bieht  ok'ae  Mm  t.  B.  in  Askalöki  und  Skythopelte  iä 
die  Höhe;  wobei  dei^  Judftisbhe  Stolz  sich  rühmen  könnte 
nun  wenigstens  auf  diese  Weise  wieder  Über  Philisttter  Idu« 
mfter  und  andre  solche  Nachbarvölkchen  hernichen  zu  kön- 
nen !  So  soll  ei*  das  Gesi^häft  Zi  Jahre  lang  fbHgetrieben 
fariyen:  aber  sogleich  die  nächste  Geschiehte  seiner  -Söhne, 
auch  „Söhne  Tobia's^  genahnt  '),  enthflBl  aufs  graudttvollsfe 
die  weitere  Bntwic^dung  des  tiefen  Verderbens  aller  welche 
mit  einem  Ägyptischen  oder  Syrischen  Sofe  der  Zdt  in 
engere  Berührung  kamen.  Er  hatte  auRer  7  Söhnen  öiner 
Matter  einen  jüngsten  Rjrkanos  von  einer  Nichte  in  Hure- 
rei erzeugt:  dies^  zeigte  sich  fH^h  als  ein  ftußerst  kühner 
und  schlauer  aber  höchst  gewissenloser  Mensch,  ganz  des 
damälfgen  Griectiisch*- Ägyptischen  Hofes  Würdig  an  den  er 
Mh  als  Abgesandter  ^Seines  Vaters  kam-  Md  bei  diem  ^ 
seines  Vaters  Gesbhfift  dü^ch  liöi^h  stttrkefe  Überti^eibiing  des 
Wesetis  dieses  ganz  glücklich  und  geehrt  fortsezte.  End-* 
lieh  wegen  garzu  leichtsinniger  Verschwendung  am  Ägypti* 
sehen  Hofe  mit  seinen  Brüdern  in  tödlichen  Streit  gerathen, 
mußte  er  sich,  nachdem  zwei  der  Brüder  und  viele  andre 
im  Kampfe  gefallen  waren  ^  mit  seinen  Anhängern  jenseits 
des  Jordan's  zurückziehen,  führte  nun  aH  den  Arabisohen 
Völkerschaften  beständige  Kriege  um  sie  zu  pHlttdem  und 
destomehr  Geld  an  den  Ägyptischen  Hof  senden  zu  können, 
und  baute  sich  hier  nicht  weit  von  dem  alten  Hesbön  (II, 
S.  212)  eine  äußerst .  glänzende  und  große  feste  Burg  (2^- 
ras  d.  i  Buffg  genannt)^  das  einzige  bleibende  Denkmal  sei-* 
nes  Lebens.*  Doch  war'  er  pfiffig  genug  einen  Theil  sei-* 
ner  Schäle  wie  ein  Vennächtniss  im  Tempel  zu  Jerusalem 
niederzulegen  um  ihn  dadurch  zu  sichern^.     Als  es  zu- 


1)  «tti  2  Mttc.  3,  11  zn  schlidBen.  2)  2  Maee.  3,  11. 

Nach  loi.  arcfa.  12:  4,  11  kü^e  er  aor  »die  7  Jahre  weldie  Säleu- 
koa  Philopator  in  Syrien  herrichte«  (i^er  er  herrachte  naift  gewöhn- 
licher RechnoDg  ton  187— '176)  auf  solche  Art  jenieit  dea  Jordan's 


]^p  fp^ey.  ,A||(^^a  jgMlh^^'  Sswßltir  iJStfSlBcMl  #|f 

l(i?aj[|f^.«r  »ich:  fi^iFiirehl  rov  depa  Syw;  d^cAi  «igRe^..«^ 
(l^i.Syrisob^  Köiiig.sw  Yeinnägen  tjiv  s  ,.,.,.  ;  .  j  ji, 
.  4Y>f.  cH€i^<4rl  heiT^ohtaa  fj^m  In  >]?filä8lina  b^^^t^  i# 
d^m:  balben  Jahrhfin^erte  ypr  160^175  '^e^Üich  ^niir  npcft 
idier  geldeijifreibeiidQii  Schergen  der  Grieobep,  a}Ierdings:$ebr 
nabe  Yerwaadte;  d^^  Hobeinriest^s  .^b^r.  dadurch  um  m0k\$ 
^ifttUpher,  auch  unter  sich  sel))3t  scHpn .  U^idlich  yerfpißr 
det.  D^tp.  mehr  iob  verdieni;  es  daj^s  40r/«MmidJg)^l{ph0^ 
fri49ler  Simon  H  Pnia'a  Sahn  von  219  bis  199  die  ali^^ 
ll^ür/ld  dj^os  Amtes  noch  aufrecht^rhi^.  Wir  wissen  frei^ 
üch  nicbt  yiel.  von  ihm:  ist  er  aber.iyie  wahrscheinlich^} 
dpr/ißlbe  d^ssj^n  yer<|ien^.  der  Si?Bcht{soi|bn  a^n  En^e .  seine? 
Spruchbuches.  i|Is.  des  legten  der  grauen.  YorEabren  seines 
VoIJi^  fffhebt,  m^  :dßn  er  nach  seiner^  Id^h^f^n  Besolureit: 
bung.;¥n  is^hlleß^n  noch  seUifit  :g^fcannt  ii^tj^,  sp  fällte  ior 

bpbnpriestarli^h^ß  SIriscbeineA  ^m ,  H^ligtl^iine  ..u#  dei|  £ii|r 


■  ■  ■  I  I  r    »    ■»  jli         H'  >*         '  '  *" 


gelebt:  allein  die  ganze  Zeitrechoang  Jösephüs'  leidet  hier,  wie  schon 
oben  gesagt,  an  großer  Unsicherheit.  '    '    '  '  1)  ntäti  könnte 

nSmlfeh  rermtilfaen  die^l^childerbng  Sir.  90)  l--2t  Vgl.  mit  44»  I 
gehe-'Tieliii^p.aaf  SinoD  i,  ah  dessen  faohcnr. 'Würdigkeit  man  nicht 
tweifeln  kiipo«:  l^ou;  koßMpe  ipa«  elwa  ^n  Aasdrack^GroßYf|terf 
10  dem  Vprw(urte  des  Enkejbs  (S.  oben  S.  299)  in  eineoi  weiteren 
Sinne  rerst^en,.  als  sei  damit  der  Urgrx>ßvater  <^der  ein  nocl^  ent- 
fernterer Vorfahre  gemeint)  nicht,  der  eigentliche  Großvater  wie  das 
Ton  einer  offenbar  weit  späteren  Hand  fainzugeseäste  auch  nicht  in  al-* 
len  Handschriften  sich  findende  »weüe  Vorwort  annimmt.  >  Allein  «das 
entscheidende,  scheint  mir  dabei. xu  laeyn  dass  in. der  «vyffihllicben 
gcfaildciFung  dicsea<SÄm0n*a,wed9r  auf  ^ipcj^  i|0..wicht^ge|i.9|eii;ai^9fi 
wie  der,  des  »Gerechtem«;  nocb  auf- die  VjQird^pjKst^  RügksichL |;ßjM)m- 
men  wird  welche  Simon  I.  allen  Erinnerungen  zufolge  sich  in  ge- 
lehrter und  wissenschaftlicher  Hinsicht  erwarb.  Vi^ir  werden  daher 
dpch'sioliefer^an  Simon  II.  d/9nj&eo ,  und  ^r  ]|öni9ep>dafii|,^e|i  die 
Beseichauqg,  des  »GroßYii^rs4.,Am.  prateO)  y^r^ortOigi^z  Jn^  ,v&9it 
liql^en  Swfh.l>öibßb«i^teu.;..  S/>«Ät  wird  difspr  ^9d  APiPif.  »flf^fertt 


'■»•  •'.  .. 


ämfühHilA,  iropzfigii^b  in  folgMdöifi  Bilde. (om  hier.lzagleiel 
^ '  Beis^M  <fer  sdiwttbtigeii  <Spracli6>  jeher  Zeit  ieinag»- 
fügen)!  *)'  '  • '    •        •       ••   •'       '     •  n!  "  •    •      *:-••.. 

•WJe'SU^h)ld.er.]iBini  ümgaiigejdbsf'Volkos^,  .  /  n 

Jiieiiü. Austritt  «Qs  dem  Hause  d^  Vorhangs,'])  .   ; 

.   wie  Mor|;eiis(ern  in  Wolkeo  Mitte, 
wie  Toll  an  Tagen  der  Mond, 
Wie  Sonne  auf  des  Höchsten  Temipel  scheinend, 
und  wie  der  Bogen ^  in  Glanzwolken  leuchtend; 
'    wie  Rosedhlunien  in  LenzeMagen,  *  -    '       '    . 

wie  Lilien  an  Was86rf)ticlten(  wieLibaoeiisflpräsi'ioHeKb^teeftagfms 
wie  Feuer  uoll  W«ibrai|c|i  auf  ftau^hia^se»  . 

wie  gediegenea  Goldgefass  geachmackt  mit  lauter  .£del9tein ; 
wie  ein  Olbaam  Früchte  sprossend, 
und  wie  Gypresse  in  Wolken  ragend^). 
''*  Wenn  er  anzog  das  Prachtgewand  u.s.w'. 

Auch  nach  außen  "war  er  alleii  Zeichen  zufolge  ange*- 
iieken.  Sefiie  fferfischaft  Mt  in  dib  Zeiten  wo  die  Seleu^ 
Iddeh  heftig  gegen  die  PtolemKischen  Übergriffe  anzuktttii-i- 
^en  iMfd  Atftioühos  d.  6.  sein  Auge  auf  den  Besiz  Palfitsti^ 
na's  zu  werfen  begann :  Simon  suchte  vorallem  für  Jerusa- 
lem zu  sorgen;  und  Wir  wissen  noch  dass  er  ain  Tempel 
durch  kostspielige  Bauten  vieles  verbesserte  und  vei^cnö^ 
nerte,  die  Unterlage  des  großen  Viereckes  worauf  der  Tem- 
pel stand  neu  befestigte  und  das  Heiligthuin  durch  Anlage 
eines  sehr   großen  Becicens  mit  reichlichem  Wasser  ver-^* 


t)  Sir.  50,  5— 10.  .    2).  d.i.  am  Fesüege,  wenn  d«^ 

Volk  seinen  feierlichen  Umzag  um  das  Heilig thum  hielt,  die  Au^en 
9^f  den  aus  dem  Innersten ,  desselben  her Torlretenden  Hohnpriester 
gerichtet ;  Tgl.  zu  tfß.  26,  6.  3)  aus  dem  durch  den  Vor- 

hang geschiedenen  inneren  Heiligthume:  so  entsprechen  sich  hinrei- 
ehtend  die  beiden  Versglieder.  4)  d. 'i.  der  "Regenbogen, 

naeh  alifabbiüfaeber' Weite  s»  kiirfe  geM)itit.  '  '  •  '5)' dieser  Vers 
sollte  vielmehv'i^  den»  Vorigevet^lien,'  d»er'alleiii  «i  debi  torlez- 
tentelimmt;  auch  Sst'iiicUl  äuiäagiie*  dak»' der'>or%e  •  ven  »wie 
Amer  W«.  w.«  mit  'tkhm  s^r  ^ibgbHateneB  MIde  begiiMbl  welelies 
dem  BiMe^'deb  zweiten  Versliälftesmeiil  gjbirag- entspricht.  Doch  zei4 
gen  die  Handsi:lirr»>  keiife  Abweichengli  .' 


'  »   i' 
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sab  ^).  Aber  Mich  die  Maiiearii  i0v  Sltdl,  wcdkke  iiinsl  PI«*- 
ieiDlos  I.  bei  mnei  Brobenmg«  JeruaikiQfl  sevstArt  hMle  ') 
und  die  vlelleiohl  noch  iftmar  uns  Ejfersnekl  id#r  Ägypli^ 
sehen  Herrseher  in  Trümmern  lagen,  stellte  er  einem  fswm^ 
ten  Nehemja  ähnlich  wieder  her  ^).  SoMui  kestspidige  Bau- 
ten, welche  auch  unter  seinem  Nachfolger  fortgesael  wur- 
den ^) ,  konnte  man  in  Jerusalem  dem  größten  Theile  nach 
von  den  Weihegeldem.und  Weih^eschenken  bestreiten  wel- 
che nach  S.  275  jährlich  nach  der  Stadt  hinströmten  und 
deren  Zug  sich  im  Verlaufe  der  Gri^cbiachen  Zeit  erfii  recht 
im  großen  geordnc|t  «i  haben  scheint  ^) :  freilich  aber  ward 
der  reiche  Tempel  dadurch  auch  (fer  stete  Gegenstand  des 
Neides  vieler  Fremden  und  der  Plünderungslust  der  Machtha- 
ber, wie  die  Geschichte  von  jezt  an  genug  bezeugt;  während 
das  Hohepriesteramt  zwar  thatsächlicb  an  Würde  ^nd  Mi^ht 
bisjezt  immer  gestiegen  vrar  und  ,mit  dem  Tempel  pls  die 
große  festQ  Mitte  i|nd  d^  Schu3  des  Vplk^  galt,.  .91^ 
dennocl^  der  heidnis^en  Herrschaft  gegenüber  ß^\bßt  ei^ 
gentlioh  gar  keinem  rechtlichen  iSchuz  hatte  und  :so  Iqifsi^ 
zui^.  Spielballe  kO^^iglichQf  WUlktthr  werdeyi  koante. 

Auch  sein  Sohn  und  Nachfolger  Onid  Hl,  hielt,  soweit 
er  für  sich  konnte,  die  Würde  des  h9hepriesterlichen  Amtes 
sogar  in  ungünstigen  Tagen,  und  unter  eignen  tiefen  Leiden 
noch  in  Ehren  aufrecht  ^ :  von  wel^b^r  abscheulichen  Art 
aber  seine  Brüder  und  Vi^rwandten  waren  und  wie  das 
Hohepriesteramt  schon  unter  ihm  ganz  wie  irgendein  sonsti- 
ges mächtiges  Reichs-  oder  Statthalteramt  der  Gegenstand 
der  schmuzigsten  Begierden  in  diesen  furchtbar  rasch  ent- 
artenden Griechischen  Zeiten  wurde,  wn*d  bald  erhellen. 

2.    Wo  nun  die  Bestrebungen  ynd  Sitten  der  meisten 


1)  Sir.  50.  1-8  vgl.  mit  Bd.  HI.  S.  361.  62  C  2)  nach  Mf 

beillufigen  Ntchricht  in  Appiiii's  Sjrr.  e.  bOt  wenigtltftft  haao  maa 
den  in  aUlfsoieinea  Aotdritck  Al^piam's  so  baaehrtelieBib 

3)  nach  Sit.  50,  4  Tgl^  mit  Jm.  arek  tl^t  3»  3.  4)  naah 

dem  Inhall»  de«  gnäd%Qtt  Btidilwtea  AaliMhet'  d.  &  in  Jm.  aieb. 
12:  3.  3.  5^)  Tftl,  90t.  «reb..  14:  7,  2.  17:  0,  2  u.  a.  . 

6)  nach  2  Maco.  3,  1.  4»  2-^7.  33w^  15»  12^16;  .< 
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MaehlfadMT  «o  gimrikh  msittiidi  wniAeA  wie  in  jmmikie^ 
cUadt^JMättohen  Zeiten ^  dt  nirfUe'&r  Leichtste : des  Le- 
beiur  mA  üi  der  Schnlwefdieit  sidi  froh  geinig  Ausbreiten : 
dton  dieser  sftcht  bei  Vdikera  weMw  bereits  die  WeMieit 
4de'  ein  besdüdbres  Lrtft^itfgirt  addea  stets  waA  in  Nir  eioii 
011  reehtfertigen '  wenn  er  eirnnal'im  Leben  selbst  mlicMg 
'witi.  Wir  wissen  nen  aits  dem  gaiieeii  Verlaufe  dieser  Ge^ 
sekAoUe  UnreieheUd  welche  große  LebeDsmachl  die  Weis^ 
beit  lingst  in  Israel  gewimien  war^  und  wie  siö  sieh  aui% 
•nn  neben  Jerasalem  wieder  regte;  ja  wir  ijahen  Sk218.  925 
dass  sich  sohoa  tot  deü  GHechischen  Zeiten-  auch  die  entge* 
{[eligeseztesten  Versudie  and  RichtongfNl  in  ihr  Bahn  trdeheh 
weiten  ^).  Die  Griechiisohen  Philosbphied6chulen  weiche  jezi 
ench  in  Jerhsidem  beka>Bt  genug  werden  mußten,  konnten 
aäar  höthstenjs  neue  Anregui^  und  größere  S^rfe  bringe», 
andi  die  Kunst  der  Beweisführung  (Dialektik^  lehren  wem 
inan  deiren  Nothwendigkieit  empfand: 

Nach  aker  ÜberfieCmm^  ')  fdgt  in  der  Röihe  der  grei 
Den  Lehrer  auf  jenen  ^mbn  L  einer  weteher  zum  ersten^, 
«ttle  einen  Griechisbhen:  Naihen  trftgt/ Antigonos  von  SMkho  ^}; 
er  lehrte  demnach  in  der  »steii  Httifte  des  3tea  Jabrk,'  r. 
Gh.  Ihm  wird  der  Doppelgrundsaa  zng^schriebien  f^Sevet 
nicht  wie  Diener  di6>  dem  Helm,  um  des  Lohnes:  wiBen  die« 
neu,  sondern  wie  Diener  die  foküe  Absieht  Lohn  z«  em-^ 
pfangen  dem  Herni  dienen;  nnd  die  Furcht  des  IfimmcJs 
sei  über  euch!^  Der  erste  dieser  zwei  SftiEe  ist  in  einer 
Zeit  wo  wie  damals  der  ängstliche  Dienst  des  vorgeschric'» 
benen  Gesezes  Oberhand  genommen  hatte ^  s^  treffend; 
und  damit  er  nicht  zu  einseitig  aufgefaßt  werde  als  brauche 
der  Mensch  wenn  nicht  auf  Lohn  auch  nicht  auf  einen  lez- 
ten  Belobner  oder  Bestrafer  zu  achtein,  so  tritt'  der  zweite  • 


*)  /• 


1)  sowie  Se'AidereF-W^se  wob  athob  lleesC  toir- dei*  «rsMn  Zcr- 
sWMHifc  Iwaialemt,:  n.  Mtthb.  iJav  BM.  WiMCniseh.  I.  f).  96  ff. 

S)  li«M»  Ab^lh  f,  3i-  &)  Name  iweier  Stidte  in  ludft, 

Joe.  16,  3a.  48  fgl.  1  fka»^  üv-ih  tfocb  war  das  Jeft.  1$,'35''(e-< 
nannte  Soiko  iin  Waslon  idmiar  bekaaniar,  "  <  '  =  -'  ' 


tejihminM*  2^  dba  re(dit|^b^ren<:lAAi^^  gresMil -wienkta 
jfonnleJ  :<AUeiii  «ntbr  scfnen  Sdkülerny  teutol  die  «Me  Siigd, 
iwtfPta  /auA  2iHrei  Naaltto»  Ssaddq  bnd'BbiAös •  wMbB'r6ie 
igiBZ:  «bmidkende  -Schile  «dir  SMkAäer  ']  <mft  .Ibred  ffiUM^ 
•mcliliirleiurttarSti&äteb.'  .Wir  besizen ; miii'  freffidi  j^  keine 
fiWffinittM  mehr  um  über  dbts  leben- mid  die  wsprttnglibiNrii 
l^yAnsibhMi  dieser  beiden  Eftnpter  iilalreiMidrei:  den  figa^t- 
döq:  iiigendetwas.  ädieres  «üb  eister:  Qtette.zn  siigtiii  )md 
dies  if*  nicht  ^ehr  .mflUlend.  ^Deto  die  Sohate  ^wwMm^  dn* 
IfftiM.dev  Saddukäer  verewigt;)  hiitle>!ew«r  sicher  lüre-m^ 
bigsla  .und  blühendsle  Zeit  in  >dem  halben  oder  ganxen  Jahr^ 
jknfideitt^  YOPiden  Maldcabüisoh^i  Kriegen;  aitoh  T^urde.  sie 
(soviel  wir*  blossen)  damals  noclnieht  liach  Ssiiaöq  als  €»r 
wm  ParteihMple  benannt^  eben. weil  Ide  in  Aes^  Zeit%stil 
iinioks:nnd  als  die  aDgemenie  Sehirie  der  neuen»  Zeitwiei»- 
heil  gelten  konnte.  Attem  nachdiim  >ihro.  Grtinisi»  innd 
IiebfnsAsiGht^ii  durch  i  die  Mahkabiliaohen  Kriege  irAlüg  besiegt 
wiUNMi  und.  später:  nur  nooh.:wnil  sehirfioher  nnd  vorsioikll4- 
|[er  tuidi:  henremragen  kenien,  fiel'  sichtbar  auch  das  gm» 
Scbtfifttbntt  welches  VJtm  ibr  «nsgegangen  war  Mb  güuKlieh 
in;  fiunkei  üni  Veracbtoiig;  Al'e  Lehrer  wurden  aus  der 
ReQie  4ter  Rechtgläubigen:  gestrichen^  nnd  sogar  ihre  leaten 
ÜherUeihsdl  geriethen  trda  aler  Schwlinkiingen  der  nach** 
MaUfiabfiisoben  Zeiten  woduDcb  auch  sie.  wieder  zeitweii^ 
hüher !  stiegen  in  immer  allgemeinere  HiRachtang.  So  hat 
sich  nicht,  die  kleinste  Schrift  erhalten  welche  ihre  Ansicht 
ten  miti  ursprüQglicber  Sicherheit  d«rsteIU:  und  nur'  Toii 
^_j . .  •         .^        ••   .       '•  .    ./.iii 

\  •     ■  •       11»,  !  < .  <  ■   •  ; .  •  '  •  I     ,  ■«•'.<•.        )  i 

,  1).  die  b.ei;(i^,|leIli^6Aeo  fwr  4en  W¥flgi^'|Eig^iM^iWWiP?i''fl 
überall  herrschende  Aussprache  ist  Saddovui  and  es  leidet  keinen 
Zweifel  dass  die  SaddakSer  so  Ton  ihrem  Haople  genannt  worden, 
Q^gieiok  fic|i,idi^  fakeke  AMsitang  voa  p^'74.1^g«neekla■l•Qbpnr  bei 
RVV.  and  bei . Abulfatck  Id  d4rdSaittarii«hia!.Qir.oiii«^.liQd«t  ifMf». 
Nf.,Aeper4,  Jp  &.,XAS^^  fimv^Gtiechiache  Nam^  JMk^.mmAik  «eist 
zif ,  ^yrr^\  rT9r4orb«i  ,•  «n^  ,die  lUkktkieanffed^n  lylel^iroa^ i|ea  .aatt 
seinen  Ton  den  SaddüqSem*  «eilige  TMiiAkieilsiMii'/AnhSo#*ih  j^  ..mi 


als 


«iMlteiilfsicltfiohlM  üb^h  sie  ^).  .  .  s  .    ;  // 

:.  Dooh  i»t:dM  ganadß  .Weson  dieser.  Sdilib  «liliökfMher 
lerfcemUMir.  £d  ist  «Ue.SdMde  der  Fr^eitideftiL^hMisifiaiN' 
ifieiis  und  «Slrebens^  aber  einerjMflöIieit'Ereifa]^  mife.8ie.(bitt 
dieser  laittlidb.  so  tief  ankenden  Griediisoben  Zeil^teittsprangf 
•mid  ibr  wiederum  setitspradi  und  iroblgefieL-'  Baslrcilig 
hatte  die  ängaUiidie  und  steife  Bichtnf  HitdiobeihdafiM^ 
iVmi  'Eara  äu.  inuner  ciMeiliger  und  aoUIrfer'  amigdHUsI 
mwttf  ihi»  starken  SdiattehscilcBi  und  'Uadite  ihm  »inuder 
««pfedhühereu  Naahtheile:  die  Judftei^  ireb&e^ihrint/vol*^ 
feii;4iibiuben  und  ganzer  Si^le^sioh  er^idMnly'miißtea  ätt| 
t»  tttf  in  ihre:  Forderungen  yerseoiken  däiss  sie  von  «den 
im  iitat  grofitin  Well  bewadieirien  heidnisdhen  KIVe0«tt''nn 
mit  Absobeat  sich  abwenden ^  ja  folgetiohtig.sfeh  attS  jAeir 
fanssen '  Well  ; wie  :  sie  demalg  war  sieh  inir<:EU#ttdkaieUeM 
bantiteti;  yieie  der.  Tolks*-  und  sÜerihüniliclMb  fiitt^ij^  und 
fiebräui^he  deren-  Wiederbdo^ditiHig  nnl  der  gi^dlften'  Stneaige 
fefordert' wurde,  paßten f&i  kehieri Weise «meivhi  dieae  Welt; 
md  der  beian  steten  SichTerai^ni'dbsMessianisdlea.HeiH 
lea  wdGhaeltde  firoH  gegen  aHe^  ISegvnw^ait  atei^erle'  imr  did 
If^bitterung  der  Gdnüther'  der  ÄBgsttieh-HGttnMgem '  Erei^ 


;r 


I  M  ; 


1)  es  ist  fast -Jlicherltvh  ao.  sehen  wieaft  il.'.Jdse^iitisniveiifdeii 
3ßßtlfin  der.Jadfter«.  redeHiUii  ir;i»))eq:  9qk«9digt|  .wühreM  doc^ -"w«^ 
^.  über  Saddukäer  i^nd  Pharisäer  i^  ^bi^^  hat,  imptier  .wenig  ^Qojug 
ist  und  dies  fast  stets  mit  denselben  Worten  wiederholt  wird»  J.  K. 
i&  5, 2»' 2:  :8, 2  ff^  (aufweiche  Stelle  er  sich  spaler  immer  larückbezißht). 
9r4}h,  13:.  5,  9.  10»  5  f.  17:  2,  4.  18:  1,  2  (T* : .  doch:  i^  iras  er  ^i«r 
gibt. für  ups  eochiBMBfr  d«9  bi^deut«jgtd$tOi  '  |>ffip.'iH«lipto»siiisel  hH 
^^ßß^kfiB  i$%  d|i8.8  er  die  Zeit  in  weichet  jade' der  dfei  >  Thailongfln 
flnUtand  '«^ichtiuatevscheidet  mkck  t»  erfotrscheil  .^eh]  heuchele ;.  <« 
w&rat  fiherisehp  verkehrt  la  denken  Mi4  #110^  dwi  «ngleifft .  «nisM^if^ 
fka»  Zar.  Zjeit  der  l^VV.  ao^u^^biedmao  diew  Zeiten.  laoeh  jüeni^ 
gtar.,..^.  ypischt^'die  ^^der  spate^n  SchNla^'oin»'  Ähnlich  .wie^jiich 
solphf .  :|(iiize ,  Bbßt, ,  4f hiTv  u^lai;e  Beschreibiftiif«!! .  ^t  Jödiaehen  Xhoi* 
liiQge^  ^1^  bßiAcJibisQben  ScbrifUlelljern  finden,  s^  ^^AeitsM>M  •aM^oh 
Ciu^oa*«  A«sg.  I*  $.  163—171  «fd  Mß/^M  jn:4e  SUf^  ChKesU^m» 

«r.  I.   p.   99—117.  >>'     '"!     *'    \{    '•  .\    rr.'R;}    .,  J,. 
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318  Di«  Sa44«kikr. 

hmt  ibtTy  wennaadi  die  veritehrteüe  und  verde»kliciisl6y 
war  and  blieb  die  Loosung  der  Griechiselien  Zeit  mil  ifacen 
tausöid&idmi:  faithereii  Reizen  und  Genttssen:  wer  rieh  an 
ihreii  •  wgeitttmen  Jagen  nach  rebenden  Lebensfreuden  am 
unbedenWehgten  betheiligte^  eich  in  ihr  wönianoh  rein  ü 
der  aelbetettohtigsten  und  gemiflgierigBten  Absicht  am  frei^ 
aten  bewegte  und  am  nngeheaunteeten  und  kühnsten  ihre 
Vortteite.  augenblicUich  zn  eriiaschen  khig  genug  war,  dör 
acUen  der  glttcUichst^.  Es  ist  sehr  denkwürdig  aberaaeh 
sehr  folgerichtig  dass  in  jenen  Zeiten  die  Samarier,  weiche 
vonvonnn  gröAerer  Freiheit  knldtgten,  weit  giflokKcher  •  an^ 
geaehener  nnd  reidter  waren  als  die  in  und  um  Jerusalem 
wohnenden  Judäer  ^):  sie  wußten  diese  Zeit  sinnlich  besser 
mi  beiMietty  während  man  in  Jenundem  sich  immermeiir  iai 
Hnchibeile  fand  und  viele  den  Grund  daTon  in  der  ingst^ 
Uehen  ^Abtrennung  von  dem  Leben  der  andern  Vtflkor  Ikuu- 
den  ^;  solche  vereitteRe  Beispide  aber  wie  das  sinnliche 
CaUBk  der  Tobiaaöbne  (S.  äOB  t)  konnten  umsoweniger  di^ 
allgemeine  Stindnung  verändern  da.  man  sah  wie  sie  dies 
iheGliek  doch  nur  durdi  ihre  freiere  V^bindung  mit  den 
heidniachen  liaididiabera  eriangten.  Warom  sollte  also  das 
WeiAeitibesireben,  da  ee. allein  versndtt»  damals  nicht  auch 
die  Berechtigung  zu  einer  größeren  Freiheit  des  Judäischen 
Denkens  un4  Lebens  zu  begrftnden  versucht  haben  ?  viel- 
mehr kam  dieser  Versuch  nur  einem  in  der  Zeit  liegen-* 
den  Sehnen  und  Streben  entgegen ;  was  das  Saddukäerthutn 

.11    j 

1)  man  siebt  dies  aas  fielen  Zeiehen,  am  deadiebsleo  ans  Jos. 

*  arck.  12:  4, 1.  3.    Auch  der  tob  Sir.  50,  2S  f.  aasgesprooheiie  herbe 

^  Hess  gegen  Idnmier  Philistier  irad  insbesondre  »das  Amorlisefae 

^  (d.  i.  RanaanSitebe)  VoUc  das  in  Slkhem  w<^n(«  d.  i  die  Samarieir 

'  erklart  sieh  am  leichtesten  logleich  aas  den  besondern  VerhSltnissen 

dieser  Zeiti  da  ein  solcher  Hess  aar  gegen  mSchtige  nnd  beneidens- 

werthe  gerichtet  seyn  kann.    An  dieser  Stelle  ist  nimlich  torm^  statt 

h  9gti  £0fuigitaQ  mit  Valg.  I.  o.  Smtgt  und  hinten  statt  o  lao^  /tmöU 

mit  der  Athiop.  Ubersexang  o.  X.  'AftmgaVo^  za  lesen ,  s.  Ztsehr.  der 

OMG.  1840  S.  14.  2)  das  einfachste  und  treffendste  Zeug- 

niss  davon  findet  sieh  IMaee.  1,  II  «seitdem  wir  uns  TOn  den  Hd*^ 

den  trennten  trafen  ans  Tiele  Übel«.  11'* 


WVsuchUi  w«r  sieit  den  Tagen  de»  Helfen  JeruadMs  iwtQh 
nie  Tersncibt,  «u^  «la  reiMr  VeiM^  tnaidk  «oelmleht  Yins 
w&dUch'j  und  d«iram  gcidieh  ea  dennünish  Ib  d#r  Sl9le<lmg« 
Zell  sieariiiPk  uttgeatOrt.  fia  war  der  YeranA  in  Uskmd  md 
Grufldaaz  die  damalige  (Jrieehiscbe  Weiskeit  nndChriediiiclM 
FreSheä  mit  dem  JudMadien;  Weaen  »  vernchmelaea^  niehl 
sow)pU  um  dieses  Hn  zeratörett^  als  um  es  zu  heben  «Ad 
zii  fördi^m:  und  wäre  dieser  Versnch  ans  deik  irnitmtten 
Trieben  wahrer  RetigiM  gitfossen,  aio  hilte  er  «amik^s 
von  dtei  gewinnen  könoen  was  aulezt  dieis  ChrtetenUiiM 
wiriilich  erreichte. 

AUeia  das  verkdirte  dabei  von  anfanga«  was  ^be«  dis^ 
s»  daas  die;  weisen  Stifter  dieser  Schule  nur  vo»  dem  Ce«« 
gens9ze  getgeü.  die  immer  herrschender  -und  imnlessehAdf» 
Ucher  werdende  Ängstlichkeit  au^fittgen,  ohne  die-Mi^eit 
Schäden  zu  erkennen,  weldie  die  damalige  Jndftiaobo  und 
niidktJudäische  Welt  zerfraßen.  Da  konnte*  ihuM :  zwar 
Oriecfliiscbs  We^eit  vieUkcb  zu  Hülfe  kommen;  undy  was 
naeh  wichtiger  /  sie  kMnten  in  dem  ganzen  Umfange  den 
aben  Religio»  und  Geschiehte  Israeli  seBist  zehr  vielei^  fin-* 
den  was  m  der  "Ezmfischen  Rldiluiig  mteedhi«  elUgiegen^ 
sezten.  Allein  weder  ^6s$»  nodli  jene  kevMett  sie*  richtig 
aawenden:  sodaM  ihr  Versuch  statt  dts  JüdAerÜmm  w  ba^ 
heu  und  von  seinen  Mangebi  zu  befreien  «iebneht  w  dM^ 
seR  walterer  Yerwirrung  niftdlttig  kali.  uud  4en  tramngenf 
Aufgang  nahm  .wektper  sdmn  ebett  kurz  bezieiichnet  wurde^ 
.  Der  Buttptsaz  der  SMdukfier  war,  es  gebe  kein  h9he^ 
res  Geschick  wekbes  alle^  MenacUwhe  unveränderlich  zwt 
veiraus  begrenzet  Und  h^itidt»^.  insbtaseindre  Ihue  Gott  nichts 
Bises  ttodi  tberwache<  9»  es  ^);  flhites  und  96bM  aienaeh-- 

1)  ebea  dieser  Sas  »dai»  Goljt  nichu  Bl)ses  Ifaae  qcm^Ii  dem  Men- 
schen aende«  mochte  wohl  der  erste  and  gewisaesle  sejn  woTon 
Ssad6q  ausging,  weil  er  meinte  jedermann  müsse  ihn  schon  dem  Be- 
griffo  Gottes  nach  zagten.  Übrigens  ist  koln  'Grtintf  von  dfar  band-* 
aährmicheni'  Lenätf^^ho^^  f.JLf^i  9i  U  ahzagühen.  Wie  die 
SaddoqSer  sogleich  zur  Zeit  ihrer^  «raten  Blülhe  bekimpA  wurden, 
eraieht  man  jezt  am  bf^lm  •tm  Skr.iJt3,.  t6  t  3ti  17  C.*.  . .    ; 


Hohes  ^W6hl'  oder  W«he^  bange  bloss  V^^tl^  des  MeniwAeii 
eigtifer  Wahl  «od  viin.sehier  Weliib^it  od«r'Vni(iIdiiM  tibi 
Bfi^er 'li^ab«  Stoiseb  kliiig'^tide  Sa2/  dün  ihlitl  litld^tiü 
irttdiMehl  woU>4«rtiiiibg'6rtsseiie  Steilen  4^  P^lftl&tidkeii 
Btt  beweisen  sieb  änecfaicken  konnte,  schließt;  ^len  seHH^ 
AteiiiGegeiisu  sadens  seil  'Bzra  hfemobendän  äfigMkAfeil 
Wiesen^  aber'  freilich*  aueh  tm  jeder  >wabreii  4Aeiigioit  h  sieh-: 
erbebt:  Inders  den  ikenschfichenr  Preibeits-  und  IfhfttigbeitiS'^ 
tri^b^  ölhel  dieimh  ^e  ganseitenlieb  erreichbare  Welt/ Md 
Isriieint  während  er  den  khigen.  fleistbrn  seinreicbcii  leiüht 
lungefährlich  solange  dennoch  der  Begriff  Qotle^^vom  altefl 
iGiättbeii'  her  noch«  in  dichter  Falle  bei  einem  Veike  bleibt 
und  die  ererbtem  SitdkMcieit'  in  der'Kenge  nocb'  wenig  er^ 
scheitert  ist«. -^  Nur  ein  weiterer  SdiriH  v<siida  wiirdie 
Lftngmikig  :deri|Jnstertilichkett  des  Geistes  und  der  ^\%igieM! 
Vergeltung  y  elso  auch  des  wirklichen  Duseyns  ¥en  Bhgetif 
iind^  Geistern  ^ :  sodass  die  Saddubier  Iran  etwas  mfit  Be^ 
Lufltseyn  läuteten  was  im  Gesesbüohe  nach  Bd.  II.  S!  ISl  f; 
Reineswegs  gellkugnet  wennaucb  noekAichl  ktar  geneg  <be^ 
MÜptet  war/üad^denseKentiBweifkln  gah^  ianhennfieleä  wel^ 
[dten  Qok^Mh  mäoh  Bi'2ia>  noob  sieh  entwunden  helfe.  ^^ 
IDass  sie  auBerde«^  da  sie  das  Gesezlracb 'giften'  ließen,  doch 
[sieli  iHiDgtiehsl  frei  nur  an  ffieäee  hallen  woiHbn  und  alle  dlä^ 
weNeusn  Ausdeutungen  und  Saaüngen^  verwarfen  wetebe  «K^ 
bermfteildo  ^hde  neeh  S.^S1  iliebtev^verslteht  si«)b'scbenr 
aw  ihrem  H(^cbsten  Ornndsäne  sieb  in  d&ia  irebiinensehBcbeii 
Wolien  lind  Bestreben  durch  niehls  als  etwa  diurdi  die  bür- 
WeyHchen  Gesese  bestimmen  und  binden 'rä  lassen.  -  >•'  ^ » 
Däsa  die  Griecbiscben  WeiebisitescboleB«  aueh  auft üe 
einhcttoiischen  6amarier  *  jbren  Binlussiiliblen  -iini  ühnüdM^ 
Neuerungen  unter  ihnen  aufkommen  wollten^  ist  schon  an- 
sich  ganz  ^fUublicIi ,  unid  ergibt  sidi-^if  einreihen  Si)ui'en 
wenigstens  .  imallgemeinen  erkennbar  genü^.  Zwair' fliegen 
unsere  Quellen  me^,n9c|i  ungleich  karger  als  bei  def)  Ju- 
düer«;  die  jelir  k\^s^e^  Mpd^.beilSu^gen  Ngctuncl^m  i.<Alir'i 

1)  außer  Joi.  •*  M»lAr22,* ß-Af-AÖP  28jiÄ«  '-'''>  i^H  i*'»'"  ^<^- «^  * 


(Irttfider  eifsiillttttoiUdk  SMMifisch^>An«telileA  und  UtxMfH^' 
riebtii]i|fcl&  ^fvielchi»  sMi'i»  KpfttMi  SMiMfM»>  findig,  >iii8be^' 
soiidre  «ter  Doiilheos  deil  bed6atdii4Meniuntbri4biieii'^»iif 
wMdi0in  isidh  eine  et#as^  '4aa»fM^e  S|)«ltiM{jf  ile»'^MH^ 
aMMM,  scheinen  ;s«tniiftlieii  «rsl  auf  die  teelcf  Z«Ü'  gf§R^et 
Regsinkeil  utiMir'  iHMif  (tm^vor  und  \mk  0fcr.  Qek'.}  dtohf 
m  b«Bi€dieiii'^) ;  iiiid<T§ff  eigfenthämlieh  ^Sa^Mn^isoh^ii  6^itt^-T — 
tM  Kat^iiiDh  jesi  itishtt*  ei%^heiik  alg  Übai^c^bilgM  ihrM  Ihen^  1 
laCeiich^s  theis-  Ünl  Sm  AramäiBdie  IfoiMtot  (ft  8l(^ihMld  ' 
mc  Zbit  des  MAai^  inj!»  AtaMscbe,  einig«  lipAto  Möhi^rimif 
BiUärang  itareftL  P^Rüieilches  und  Ihrer'  heit^etid '  g^or^ 
denen  Amsiebten  «ui  GißntmM  %  imd  einige  )(ireliennedeH  I 
ads  versifliiedefaeii  Seiven  wdebe  nocH  ire«ig  verdffiitttlioh«;  i 
und» noch  ff«nig(dr  naeh -^iiti  und UmpruAgtiditig' verflnatt^l 
de»  aini')/  Eins  «her  'geht  ada  alle»  dieseh  Zettgmsa^Uf' 
aicher^bervot:  daaa  noch  die  späteren  Safinarier  InaAea» 
ihvdn'  Senken  und*  Aedenübi^  GötUi^hes  stets  eine  besön^ 
drei  Sehe»  vor  scheinbar  2fa  i^rk  mähsohUisheli  Rädehsar^ 
leH  sich  ängeMdei  haben^  und  sich  die  göttlidlie  Hoheit  Ke-^ 
her  dnrch  Mittelw^i^n  f hitig'  vörsteHenwenn  sie  aas -ihrer* 
ewig  velborgenen  gehdtenilWoIien  Mitte  heranis  in  dieifi^M^ 


■  -'  -     ' 


.  j  I  •  • . 


1.  I 

1)  wenn   sich   in   de  Säcjr's   Auszuge   aus   Abulfalch*«   Cbronik, 
(ChfeBtomathie  ar«b«f  1.  p.  3)3  Tgl.  mit  33t  der  Itto  Auft(f.}  Iceni' 
Fehlen  i  euigtkchlicliatt  la^   t#  Midrie  AbvIfMcb  de»  BMlhMs  ndeh 
KUiiidea  ^rlegiixiiig  tAlflxanders  «biieiv;  doah  Jtötiota  dhi'  bei.ihiil  aar) 
du^eb  Ve^af^en  Be^^y  da.  er  ihn  ^ach  ander^  Merkipal^ivie^br 
in  die  Zeiten  nach  Simon  (dem  MakkabSer)  rerlegt.    ^ann  er  virkf* 
lieb  lebte  wird  unten  im  Römischen  Zeitaller  erörtert  werden;  nach 
Shahrestünr  I.'  p.  170  lebte  er  heinahe  iOO  Jahre  Tor  dem  öffentlichen  i 
A«ftr^ten  Ghrlsiu«^'  ^  "      2}  s;  di^  wichtigsten  besebrieben  M ' 

NicoU's  catalog|Cdd.  arab.  Bodley.  p.  3—5.  491  f. 

j  i3) :  man.  «iinb  iia  hnal%  Iviel  isoüslfindigtop  and  »riehligier'  bakaont- 
Mch^n^  fOferiägUcK  äfish  vial  beaeer .  Taviteben  und  iidib  allein  Hire*' 
SiNia»  lsiiiü#c«iak  dieftid  dw  Garifaina  Sam^ritaiui  1824  f ota  GnkeniiiB 
gesabfhan  lif Ü  Ihr  Ahar  islisiiifathar  athr' Tavecbiad«!! :  die  jäayerani 
bahm  .g9m.4^  A»abitch)en  Vdi^;,  u/kA  bh  oaek.argawlami  uater 
ihata  irfuiidem  Si  247  «eaabnlan:  üiilii»  sei  iavditonla'oMierfe^  iintat»*) 

SQcfattOg»  ' ,  f,        avi  I  ;-.)'jii  li  i'.  li  ,'• 


bav0  Welt  mnvwkm.  ifioM»i    Sb«»  di^ae  3^  weicht:  oieli 

t^r^Iiebw  diaier  spiter  fitttulllig.  i^ieder' inte*  T^ftchinuMl^ 

M  Im  de«  Ummri^nt  oisabwr  im&  dtm  GriecIliMhcn  2Mlf« 

a}t#ff  iül#  d^  itaM  eif cffttUcken  AiMbildiiag  kaiigta  ffiNicK 

VAit  flte  0in  McrbMl  der  damtbi  tmp^komaMmdDn  adbeiii«* 

h^r  f«i|i9r€»n  Dwkmrt  ^y  —    Gmgen  am  «ber  die  SttaMTiw 

iii0O4ßi?ii .  «fiw  MSm%  mH  de»  JiMUtern  xiisaRiiiieli)  «o  blie^ 

ben  sie  diM^sen  Umk  im  minm  fiür  diüi  LebeiL  siribii  ^mh** 

;  lig^ren  Sticken  inuiief  sebr  SetM^v  ^  MißMi  steh  ftdgt»^ 

riebUg  von  amn  iwtm  ^  ivieiter  trenMff  je.  itsehir  liid 

freier  diieee  Zeil  die  Yon  ÄHdngi  m  vevaehieddnett  beideiw 

« seifigen  6n]|idli«en  ihre  FcrfgerwgMi  entwididn  Keie.    bi 

>  iiHnuMilem  Wie  «lan  eine  lange  ivietoeilige  und  ntnttiehfabhe 

^dte  Bildung  «Innler  mh  haue,  flUte  .«bn  ^»«idich  ibftb  disl» 

decb  der  Pentateticb  «tteni  weder  geechiebOicIi  aoA  nick 

den  Bedttr&iseen  dee  I^bens  efai  h.  Bueh  bimreiehd,  iiid  %m§ 

soboH  in  der  dpftteren  Persieehw  dann  in  der  .Chrieekücheib 

Zejjl  immer  bmstimBiteiE!,  mA  t^g^^l^nelf  i«  ttm  wi«  säfiwe^ 

Ucb  greAe  Reibe  luMerev  ilhnü^her  Bfftcber  «wwttießen :  eW 

sehr licbtisKV  <ik^;  w«rim  iWliidu»  f^eüeAiT.  «H  seine» 

allseitigen  unscbäiebaren  Werthe  hervorging  %    Die  Samarier 

konntep  diese  größere  Reihe  h.  Bücher  nmsp  weniger  M1-* 

ligen  da  sie,  auf  die  Urgescihieble  Ifvaels.  und  die  HeiBgkeif 

di^v.Mitfe  desi  alten  Landes  «ttiin  allesifiewl^  legten ,  dkl 

Geicbiehle  Jiiia's  aber  um  weldie  rieh«: düormetoCen' der Äbrl^ 

gen  Bücher  dreheien  mit  allen  iftren  elgeitibttniliciisten  Ytft^ 

,  2Sügeta  Lehren  und  Hoffnungen  ihnen  jEUwider  war.    So  ver-' 

\ warfen  sie  denn  bestimmt  diese  übrigen  BüpW.sflmmtlich^ 

^ol^gleich  sogar  die  Sad^ui|äer.  \i;elche  sonst  in  Judaiim  «(Äh-;'. 


■  1)  4ms  die  Samurier  minobcs  nit  den  Seddakierii  >«Bd  »Ql«o- 
cheiMt.  gemeia  bebe»,  wird  legar  oMh  feo  fifiphaiiio»  baer.  'S«  t4 
beitierkL;-  dahelr  ibiWD,  spiler  aaoh  wobl  ^bev  ohm^^ntblMi»  Gvflid) 
Lineeoiig  4tr  Bagelv;  der  Anffn-slebviigf  u«  {..mgesofarieban  werden 

2)  attia  wa%  di«  SamiriiiDy  and  SMüieflBBflr  des  Kanow  bctilW 
k«Mi  erat  in  4lef'.G«8ehidi(e..fl«»  2lMl>  ^Jabcb-  b^  Cbr^biMeicbiNidi 

'  deuüiob  bescbrieben  werden. 


•.'i.  •• 
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ktisidMl«  wmrtt  läcb  flfflutt!  CieviobM  fvxM  gitaiali  d«t- 
siehM  koimton;  uMktes^bMiMw  aiimA  nw  deüo  ttr<«ger 
und  viNTBebnet*  attf  dem  Pentatoiicii  ^).  .  Aber  |e  sUisrer  rie 
U«M.4ies  ftine  Baoh  ab  heilig igoUenlteßea  «od  i^  sfeataar 
sie  Bloh.iHift  4Se  UhUOk  Jünger  llQse'3  allein  oiid.dto.iffth* 
ren  ,|ihker^  des  öasexes  *)  za  $eyn  rfAmten,  desto  be- . 
sdüHinkler  wurde  inderlbal  immcarsiiebr  ibr.BUoky  ja. ihr  gan- 
ses  Strebe«  Leben  und  Hoffen,  nrftbrend  sie  spiterbio,  um 
dennoch  diii  ewigen  Bedürfnisse  aUer  Beligion  zu  befriedigen, 
einzelne  ihnen  ertaubte  Glaubensdinge  z.  B.  die  Wücde  Mose's, 
die  Heibgfceit  des  Sabhaies,  den  h.  Urspriing  des  Gesezes,  un- 
endlich übertreiben  mufken;  wie.  man  dies  besonders  dent- 
üoh  aus. ihren  Kirohenliedeni  ericenn^  kann«  Es  ist  denk-' 
würdig  und  oft  überraschend  zu  sehen  wie  genau  sie  Ble- 
ies im  Pentaleuche  vorgeschriebene  ganz  dem  Sinne  des 
höheren  AUerthümes  gemftss  stets  brachtet  und  beobach- 
tet habim  ^):  aber  im  großen  Verianfe  der  GeSdiiehte  konor 
ten.  sie  keine  ^ofien  Wechsel  mehr  evIebM,  ihre  anfftng- 
liehe  grö(lece  Freiheit  und  UnabhiUigis^t.voA  der  in  ie^[ 
rusidem  hdrf sehend. werdenden  Ängatttehkeil  und  Engher-i 
zigkeit  in  Qlanb^ssacben  mufile  sichienidlicSrzu  einer  nur  der 
Farbe  nach  värsehiedtaett  indeühit  noch  größeren  Ünfrei- 
heH  umwandehii  und  ihr  vaUsfithöndiches  SelbstgefdU  ebenso 
wie  ihre  Fortentwickelung  ins  Stocken  kommen*  JI>OQh  ent- 
falteten sich  diese  Folgerungen  alle  nicht  so  schnell,  und 
bis  in  die  Björnisohen  Zeiten  hinein  zeigten  sie  noch  vieli 
«igenlhümliche  BegsandEeit  und  Freiheit« 

In  Jerusalem  dagegen  wo  nmi  einmar  alles  yid  tiefer 
sich  gründete,  mochten  die  Stifter  der  Sadduqäerschule  mit . 


•»  *• 


•  1)  sogar  das  naeh  1.  S»  175  urspränglich  mit  deia  PeDtateuche. 
losammfliihaogeDde  aber  frah  geCraDnie  B.'  Josiaa  nahmen  sie  nieht 
auf,  entlehnten  Tielmebr  spIMr  fSIr  ihr  eignes  It^ei^  Joiuae  aar  ein-i 
afiblnea  toansf.  2)  ^ie'  sie  ziet*lieh  frAh  ihren  eigmsn  Na- 

men gbm  so  als  n^'^au»  erklärten.  3)  so  habe  ich  zu  meiner ; 

•Uberresefanng  erst  jeat  bemerkt  dasa  ifie  ganz  so  wie  ich  es  in  den  j 
AUerä^Om^n  S;  360  ff.  nnd  schon  früher  als  dem  Sintte  der  Mosai- ! 
sehen  Einricfatang  entspre^end  erkannlOi  einen  jährtiehen  Kreis  too. 
7  Festen  feiern.  / 
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ikfen  cbm  benschriebötidü  Crmdsizen  das  IlirtbeflliBiien  äe^ 
lodiaitiiume^  ftli^  gänk  veireiftbar  hUieR^),.'sie  übenahen 
(aber  (was  b$ld  genug  die  €(^sdbiclrte  löhpte)  dass'Sie  da*^ 
dttreh  anr  d^ni  damaligeti  Heidetitii«me'  die  Bahii  >^i«eleii) 
wefl  sie  auch  «das  was  sie  gegen  die  >'Bzra%clie  Richtung 
miti'e6ht  einwenden  konnten  nicht  liebiigbegrenistenv  So 
war  d^n  eine  der  nächsten  Folgen  die  dass  die  Altgläu^ 
bigen,  tbeüs  weil  sie  schon  die  dbeln  Wirkungen  isölcher 
verkehrten  Freiheit  sahen,  theils  auch  aus  dunkeier  Furcht 
vor  der  weiteren  Entwicklung  dieser  Meinungen^  endlich 
sich  nur  desto  entsdilossener  und  sohroffBr  dagegen  sperr*- 
ten  und  desto  eng^  und  ängstliche^  sich  aneinander  schlos-^ 
sen.  Sie  sammelten  sieh  nun  unter  dem  gewiss  voraligUch 
aus  dem  Psalter  entlehnten  Namen  der  ChaHdbn  d.  i  der 
Frommen  %  uÄd  nannten  sich  audi  wohl  die  Treuen^):  denn 
schon  in  den  lezten  Jahrhuad^en  des  frfihepeil  Jerusalems 
hatten  sich  die  Gewissenhafteren  oft  strenger  von  dem  efai-^ 
dringenden  heidnischen  Wesen  scheiden  müssen  und  sidt  unter 
ähnlichen  Namen  geisondert  (Bd.  IL  S:  367  ff.).  Ke  Frelgesinn^ 
len  ab^  nannte^man  in  diesem  Zeitrimme  nochnidit  Saddu- 
Ikäer  sondern  scUecblbia  Ges&ilo^e  oder  üttframme,  in  stär- 
kerer Sprache  auch  Sünder  ^).  Dass  die  Schntasemungen  von 
beiden  Seiten  sich  eb^so  schroff  gegenüberstanden^  versohl 
sich  vonselbst. 

1)  daher  die  Zeiten  wo  sieblnheten  iUe  der  Vermischung  (des 
Synkrefiadios)  geoannt  werden  2Mftfi<i  14,  3- vgl.  dM  tiegentiieil  T.dS. 

2)  1  Macc.  2,  42  (wo  Vat.  «und  die  meialia  Sdschrr.  falsch*  Yin'- 
doUwf  l^sen).  7, 13.  2  Macc.  14,  6,  Di^ss  sie  iOi  der  ZeU  ihrer  ßlölhe 
einen  geschlossenen  Verein  bildeten  erhellet  aus  der  Bezeichnung 
ovvaywy^  1  Macc.  2,  42  sowie  aus  7,  13.  Der  Name  ans  v*  12,  2. 
16,  10  vgl.  4,  4.  32,  8  und  yielen  andern  Stellen  des  Psalters:  er 
findet  sich  nirgends  so  hSufig  und  so  bedentsim  wie  im' Psalter. 

3)  1  M.  3,  13  nach  v«.  12,  26.  31,  24  u.  a: 

4)  1  M.  1,  11-15.  2,  42-^44:  6,  21.  7,  5.  9.  9,  23.  58.  69.  73 
tgl.  10,  14.  61.  11,  21.  25.  14,  14;  der  Ausdruck  ußu^rmM  eben<- 
fatls  vorzüglich  aus  dem  Pssilter.  Ähnlich  unterscheidet  der  Siraoh^ 
sbhn  streng  die  Sor»o»  und  ofvt^n»  39,  13.  24.  40,  10  vgl.  31, 18.  Von 

Ventarteten  Jadlem  reden  dann  unter  sehr  heftigen  Aosdriicken  oft 
\das  2te  und  3te  Makkabäerbuch. 
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I!      3.    Wilhrend.  naii  der  Siailraii^  des  Gri0clii8ch--Ägypti* 
«eben  Leiebtsiimes/ uad  die  iAuebiUiuig  einer  diesein  gtin-« 
sügesk  Wieisheitsidiide.  in  JetilsalMi .  selbet .  idfaniittg  schon 
f enug  Verwirrling  hervorrufeir  mußte;  würde  auch,  die  wo 
möglich  noch  großem  ünslttticfakeit  Ae$  Hanpfes  der  Grie» 
ehiicI^Syriechen.  mit  der  GrieoUseh-^ÄgypIieclien  Etarrschaft 
immer,  tiefer  in  diceen  Efiftnel  verflocblen;  und  dadurch  ein 
wiUee  Feuer  elUsttndel  welches  aHe  die  verborgenen  so- 
wohl bösen  als  gnten  Triebe  und  Krfifte  dieser  Zeit  anfs 
gewdtsamste .  berrortrieb  und  gegen  einende  anrennen  liess. 
Indem  die  Geschichte   des.  nach  und  nach,  um  Jerusalem 
wieder  sehr  erstarkten  Volkes  so  immer  bedeutsamer  in  die 
größere  der  damaligen  mächtigen  Reiche  der  Weh  eingreift^ 
wird  sie  uns  auch  durch  die  Berichte  fremder  Schriftsteller 
allmälig  heiler  ^) :  wfihrend  die  Makkabäischen  Zeiten  wel-^ 
che  skh  demnftehst  noch  änmal  wie  ein  lezter  Glanzschim-- 
mer  aus  der  Nacht  des  sich  jezi  entspinnenden  Kampfes 
«wischen  dem  GrieiAischen  und  dem  Judftischen  Wesen  er-^ 
heben  I  auch  wieder  aus  Israel  selbst  Schrülen  hervorgehen 
lassen  weichen  mne  eigenthümliche  neue  Kraft  einwohnte 
und  die  uns  sowohl .  die  nun  folgende  Nacht  als  den  end- 
lich aus  dieser  hervorbrechenden  schönsten  Glanz  der  gm-i- 
zen  lezten  Wendung  der  Geschichte  Israels  am  deutlichsten 
erkennen  lassen  ^.    Und  wie  bisjezt  in  dieser  langen  Ge- 
schichte jeder  erregtere  und  um  etwas  Höheres  ringende 
Zj^traum  stets  auch  die  sprechendsten  und  ewigsten  Zeug-^ 
nisse  seines  Geistes  in  der  Schrift  hervortrieb,  so  hat  auch 
<Ke  lezte  erhabene  Zeit  zu  welcher  jezt  nulten  in  der  stei- 
genden Verwirrung  alles  hindrängt,  in  ihrem  Verläufe  noch 
mmäl  nach  langer  Dürre  Schriften  hervorgebracht  deren 
Saft  und  Leben  schwerer  verdorrte.    Wir  nähern  uns  hier 
der  entscheidendea  scharfen  Mitte  der  Gesducke  Israeb  in 


1)  es  gehören  hieher  die .  bekannten  Geschichlswerke  Poljrbios 
Diodor*8  LiTins'  und  Appian*«:  von  den  beiden  ersten  sind  jezt  ei- 
nige Stöcke  neu  bekannt  geworden  in  MiUler's  fragm.  htstorieorun 
Gfaecorum  T.  II.  1849,  oder  in  Ftder's  Eicerpta  Escurialensia. 

2)  8.  djiruber  unten. 
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der  Griechisohen,  liad  weil  diese  die  hOohiie  in  d6r  ganzen 
dritten  Wendnng  der  Gesckidile  dieses  Vetkes  ist)  augleiok 
in  der  gesammtdii  Zeit  der  Heülghemohaft:  und  ^es  komnit 
d^auf  an  eben  dier  verbevgenen  Triebe-  nnd  liftdit^  dieser 

scharfseitigen  Mitte  riditig  su  erkennt:  

Nan  ist  freiicli  bei  nftberer  Ansieht-  nnverkennbar  dass 
die  Stellung  der  Jadier  Kur  den  Griechen  so  wie  sie  sich 
jezt  seit  etwa  100  Jahren  gdbiTdet  hatte  niel^  'dauern  kmnite. 
Mit  der  größten  Lost  und  Emsigkeit  hatten  die  Jndäer  und 
ähnlich  die  Samarier  sieh  in  die  neue  freiere  Bewegfung 
und  Richtung  der  Griediischen  Zeit  hineingeworfen  und  iM 
Vortheile  ergiüFen'  welche  äe  ihaet  bot :  die  immer  weile? 
unter  Heiden  sich  aerstreuenden  hatten  die  Gunst  der  Zelt 
zur  Förderung  ihres  Gewinnes  duitoh  Handiei  und  Gewerbe 
dfrig  ausgebeutet,  die  im  h.  Lande  dichter  woUieiiden  hat«* 
ten  in  d^  freiesten  Ausübung  Mirer  Religion  sieh  zugleich 
um  die  Hohepriesterliehe  Würde  uiid  die  beiden  Mittel^ 
orte  der  Heiligherrsehaft  Jerusalem  und  Samarien  fester 
gesammelt;  und  die  Aneignung  Griechischer  Wissenschaft 
und  Bildung  schien  sie  den.  Griechen  als  den  Herren  der 
Zeit  YöUig  gleichzusezen»  Aber  dies  Vblfc,  so  eifrig  es  jezt 
beim  Eifschblfen  einer  innigeren  Religien  unter  dem  can-* 
schläfernden  Mantel  der  Heiligherrsehaft  nach  ttußereti  Le<^ 
bensYortheilen  jagte  und  so  rege  es  GriecfaiBcher  BSdung 
nachstrebte,  konnte  doch  nie  die.  tieferen  AnsprAeke  auf  die 
ihm  als  dem  frommen  VoUke  eigentlich  g^tikriande  We]^ 
herrsehaft  yöllig  verliugnen,  und  trug  nun  je  ^Üddleher 
es  im  allgemeinen  die  Griechische  Zeit  benuzi  hatte  sein 
Haupt  wieder  desto  sfolter  empor.  In  alle  dem  lagen  die 
gewaltigsten  Widersprüche:  ein  Volk  überall  zerstreut  kaum 
noch  doppeltgetheilt  in  seuiem  alten  alten  Vaterlande  unter 
fremden  Herrschern  dichter  wohnend ,  und  dennoch  unke^ 
zähmbar  stolz  und  die  Ansprüche  auf  das  Gut  der  allein 
wahren  Religion  und  daher  auf  Weltherrschaft  kaum  aus 
weltlicher  Klugheil  verbergend;  den.  sinnlichen  Vortheilen 
der  Zeit  eifrig  nachjagend,  je  weiter,  zerstreut  desto  tiefer 
seinen  Geist  in  den  Strudel  raschen  Gewinnes  durch  Han- 
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del  Kunst  uad  Gewerbe  od^rfonch,  wenn  der  Einzelne  sidi 
deBU  läbig  fühUe^  dureh  gesohickte  Dienste  an  den  Fürsten* 
h^fcm  ^)  und  in  der  übrigen  hohen  Welt  dahingehend  ^  und 
dennoch  sich  für  das  erwählte  fromme  Messianisohe  Volk 
haltend*  So  ungeheure  Widersprüche  in  welche  sich  das 
Judäische  (und  ähnlich^  wiewohl  wir  dcissen  Geschichte  we^ 
niger  genau  Verfolgen  ki>nnen,  das  Samarische)  Wesen  jezC 
bei  der  Ansbildüsg  der  Heiligherrschaft  immer  offener  ver-^ 
lor^  hätten  sich  nur  durch  6in  Mittel  allmälig  richtig  lösen 
lassen:  dadurch  dass  die  w«hre  Religion,  nachdem  sie  mit-»* 
ten  in  die  große  Welt  aller  drei  Erdtheile  geworfen  war, 
nun  wirklich  von  diesem  Volke  mit  so  gewaltiger  Kraft  aus^ 
gegangen  wäre  dass  sie  die  Hdden  im  großen  zu  sich  ge-< 
zogen  und  mit  ihm  zu  einem  neuen  großen  Weltreiche  ver- 
ehügt  und  versöhnt  hätte,  kurz  dass  das  lezte  Ende  dieser 
ganzen  Geschichte  schon  jezt  gekommen  wäre.  Und  dies 
Wwr  jezt  desto  leichter  da  die  VÖfter  der  alten  Welt  seit 
Alexander  sänuntlfch  in  die  stärkste  Bewegung  und  den  le- 
bendigiften  Zusammenhahg  unter  einander  gekommen  waren. 
Aber  denooch  war  dazu  jezt  noch  kenie  wahre  Möglichheit: 
die  Hcoligherrsckaft  hatte  nochnicht  ihren  Kreiäauf  vollen- 
det, und  das  ersehnte  Neue  welches  hier  zulezt  kommen 
wollte  war  nochniel^  da;  vielmehr  entfremdete  die  Heilig- 
herrschaft durch  ihre  erschlaffende  Thätigkeit  nachinnen  und 
dorch  ihre  scharfen  Ecken  nachaußen  ihr  Volk  aOmälig  im- 
m^rmehr.  den  übrigen  Völkern,  namentlich  auch  den  gebil- 
deten Griechen,  weil  sie  ihre  Gläubigen  mit  Ehrforcht  vor 
einer  Übermenge  alter  und  v^alteter  heiliger  Gebräuche 
z«£^  der.Besdineidung  und  mit  einem  darauf  sowie  auf  dto 
Wahrheiteh  und  Messianischen  V^heißungen  der  h.  Bücher 
stolzen  Sinne  erfüllte  ohne  sie  zu  d^m  zu  führen  was  jezt 

a&ett  hätte  heUen  können,  zu  vollendeter  wahrer  Religion. 

^  ■■■' — — 

-  1}  wie  gern  noch  bis  in  die  spfitesten  Zeiten  solche  Hofdiensle 
g^ücht  worden,  zeigen  die  Beispiele  der  Jadäischen  Feldherren  der 
lezlen  Ptolemler  (b#  unten) ,  der  Akmö  bei  Aognstas'  Gemahlin  Jos. 
areb.  17  ^  6,7.  7, 1  udd  des  Semariers  Thaltos  eines  reichen  Wecbs« 
lers  am  Römischen  Hofe  18:  6,  4. 
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Die  Bekehrung  der  Heiden^  welehe  seit  *  der  neben  Gründung 
Jerusalems  so  bald  kommen  su  können  Schien;  damals  auch 
schon  theilweise  mif  Macht  angefongen  hatte  ^) ;  vnd  aller«« 
dings  nie  völKg  wieder  stiHständ,  wollte  «lo<A  im  großen 
nicht  so  fortschreiten  wie  sni  wünschen  war;  der  neue  le- 
bendigere Antheil  den  manche  gebildetere  Griechen  dem 
Votte  anfangs  zuwandten,  blieb  ohne  rechten  Nachhält ;  und 
die  freigebigen  Opfet*  und  Geschenke  womit  manche  heid- 
ttisohe  Fürsten  und  Machthaber  nach  S.  197  den  Tempel 
nicht  selten  beehrten,  reizten  am  Ende  mekr  nnr  die  außer- 
dem schon  genug  hohe  Eitelkeit  des  ^betenden  frommen 
Volkes^  ^).  Wie  die  Verhältnisse  sich  fester  ordnen  wotl-^ 
ten,  fühlten  sich  die  Judfter  (und  Sämariar]  sowohl  in  der 
Fremde  als  im  Yaterlande  beständig  durch  tausend  kleine 
odw  große  Hindemisse  und  Neckereien  bernnträcbtigt  ge- 
reizt beleidigt:  wahrem!  die  Briden  von  der  Emsigkeit  und 
dem  Stolze  dieses  »allen  übrigen  völlig  ungleichen  einzigen  und 
sich  selbst  vereinzelnden  Volkes^  ^  bald  sieht  weniger  sich 
zurückgestoßen  fü6lten«  So  löste  sich  denn  im  Verlaufe  der 
Jahrzehende  das  innige  Verhältniss  zwischen  Israel  und  den 
Griechischen  Herren  der  Zeit  allmäig  eben  so  iHeder  nuf 
wie  es  sieh  vor  bald  2  Jahrhunderten  zwisdien  ihm  und 
den  Persern  aufgelöst  halte:  aber  je  inniger  und  vertrauter 
das  Verhältniss  diesmal  gewesen  war,  desto  schärfer  mußte 
der  endliche  Bruch  werden.  Und  gewiss  wäre  die  Span- 
nung und  Entfremdung  zwischen  Israel  und  den  Heiden 
schon  jezt  ebenso  allgemein  und  unheilbar  verderblich  ge- 
worden wie  sie  es  endlich  zum  Schlüsse  dieser  ganzen  Ge- 
schiebte wirklich  würde:  wenn  nicht  ebeü  jezt  eine  große 
und  durch  Bildung  und  äußere  Würde  äußerst  einflußreiche 


1)  dea  ForUobriU  des  ProeeJytoawiBBeaB  kann  man  anii  de»)  S. 
113.  197  gesagten  sowie  aas  Zakh.  2,  15.  Ezr.  6,  21.  Neh.  10,  29. 
Jos.  gegt  Apion  2,  10.  39  erkennen ;  weiter  isl  dies  unten  la  ter- 
lolgen.  2)  wie  Philon  sich  ausdrückli  gegen  Cajos  II«  p.  546, 

562.;   vgl.  oben  S.  31.  3)  wie  dies  allmSlig  die  herrachende 

Meioang  der  Heiden  wurde,  s.  Jos,  arcfa.13:  8»3'uad.  aonatraoflele 
Zeugnisse. 
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Th^ilttng  in  Israel  selbst  sich  z^  Grieobischer  Weisheil  und 
Küduiig  hingeneigl  und  zwischen  den  heiden  unvereinbaren 
Religionen  und  Volksthttmlichkeiten  ejoie  Versöhnung  stiften 
zu  können  giemdnt  hätte,  wie  oben  gezeigt  ist.  Dadurch 
entstand  zunächst  eine  völlige  Verschiebung  aller  tiefer  be- 
gründeten V^hältnisse:  die  Willkühr  der  Griechischen  Für- 
sten und  die  Selbstsucht  ihrer  meist  niederträchtigen  Höf- 
linge reizten  und  verführten  das  Volk  auch  in  seinem  alten 
Vaterlande  immer  mehi*,  aber  die  mächtige  Theilung  der 
Heidniachgesiimten  welche  die  Blößen  der  Heüigherrschaft 
klarer  oder  duidder  fühlten  kam  ihnen  zuhtilfe;.  die  alle 
wahre  Religion  gerieth  in  Gefahr  von  inneren  und  äußern 
Feinden  verfolgt  und  vernichtet  zu  werden,  da  sie  eben  am 
stärksten  nach  außen  sich  hätte  ausbreiten  müssen;  und 
^ogar  die  ^eit  3  Jahrhunderten  ajBgefangene  neue  Stärkung 
d^  Volksthümlichkeit  drohete  im  eignen  Vaterlande  erstickt 
zu  werden,  du  sie  eben  ihr  Ziel  nochnicht  erreicht  hatte 
und  sogar  für  die  Erhaltung  und  Ausbildung  der  wahren 
Religion  noch  unentbehrlich  war. ' 

Dies  ist  der  Knäuel  welcher  sich  jezt  schürzt,  und  der 
kommende  entscheidende  Kampf  welcher  alle  die  noch  ver- 
borgenen bösen  und  guten  Triebe  der  Zeit  am  hohen  Mit- 
tage aufs  unerbittlichste  hervortreibt,  damit  sich  klar  zeige 
was  vorzüglich  die  vermögen  welche  die  gerade  Richtung 
und  die  Kraft  dieser  ganzen  Zeit  des  neuen  Jerusalems  dar- 
stellen, die  Frommen.  Der  einzelne  Verlauf  der  Verwicke- 
lung aber  ist^,  soweit  wir  ihn  jezt  übersehen  können,  fol- 
gender. 

Schon  die  unaufhörlichen  Kriege  mit  ebenso  endlosen 
dazwischenfallenden  Lügenverhandlungen  welche  seit  PtoL 
Philadelphos'  Tode  zwischen  den  Syrischen  und  den  Ägypti- 
schen Griechen  immer  heftiger  auf  einander  folgten  und  bei 
denen  es  sich  vorzüglich  immer  um  den  Besiz  Palästina's 
handelte,  mußten  bei  dessen  Bewohnern  alle  Achtung  vor 
solchen  Herrscherhäusern  ersticken  und  die  äußerste  Rechts- 
Unsicherheit  erzemgenc  Die  mit  Ptol.  Philadelphos'  Tode  zu- 
sammenfallende furchtbare  Ermordung  seiner  um  Frieden 
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zu  schlteüen  an  Antioehos  Theos  verhisiratkelen  Toditer 
Beremke  246  v.  Cbr.,  worauf  dann  der  S.  306  erwfthnle 
große  Siegeszng  Ptol.  Buergelös  gegen  das  Syrisobe  Beiäi 
folgte,  war  eiii  erstes  unVergeßbar  grelles  Attüfladketn  dfo- 
ses  Höllenfeuers  ') ;  und  die  schimpfiiclie  Flud&t  des  Seleu^ 
kos  Kallinikos  nachdem  er  kaum  wieder  ernsäieh  den  Krieg 
gegen  das  siegreiche  Ägypten  226  v.  (Ar.  angefangen,  war 
ein  würdiges  Ende  dieses  ersten  Aufmgesdes  ttber  ein 
Jahrhundert  langen  Gräudspieles  %  Dessen  Söhne,  Seleu^ 
kos  Keraunos  und  nach  dessen  frühem  Tode  Antioehos  d.  G., 
rüsteten  sogleich  wieder  heftige  Kriege,  und  lexterer  über- 
schwemmte bald  das  südliche  Syrien,  nahm  den  Ägyptern 
Seleukia  am  Orontes  endlich  wiedmr  ab,  und  stand  schon 
an  Ägyptens  Grenze  als  ^er  schlaffe  PtöL  Philopator  sidi 
aufraffte  und  ihn  durch  den  Sieg  bei  Raphia  Paföstina  wie- 
der herauszugeben  awang  (217  v.  Chr.)  8):  damals  müßte 
Ptol  Philopator,  weil  man  ihn  in  Jerusalem  in  den  innersten 
Tempel  nicht  eindringen  lassen  wollte,  jene  furchOare  Ra- 
serei gegen  die  Ägyptischen  Judäer  loszulassen  beschlossen 
haben  wovon  das  dritte  Makkabäerbuch  erzftbtt  ^),  wenn  die- 
ses überhaupt  hierin  irgend  geschichtlichen  Glattbän  vei^ 
diente  (s.  unten).  Freilich  aber  konnte .  Mftstina  unter  ei- 
nem PtoL  Philopator  (221—204)  wenig  glücklich  seyn.  Als 
daher  Antioehos  M.  im  J.  203  im  Bündnisse  mit  Philippos  U. 
von  Makedonien  es  überschwemmte,  fand  er  nirg^ds  ernst-^ 

1]  oben  deshalb  begifiot  die  berühmte  Schilderung  allqr  dieser 
Verhältnisse  im  B.  Daniel  damit  11,  5— 8.  2)  Dan.  II,  9: 

da  nämlich  der  lezte  Saz  t.  8  auf  den  bei  Justin,  hist.  27,  2,  9  er- 
wähnten 10jährigen  Waffenstillstand  anspielt  den  Euergetes  eingehen 
mußte,  sa  können  diese  Worte  Dan.  11,9  nicht  auf  die  Jast27, 2>5 
erzählte  Flucht  sich   beziehen ,   sondern  müssen  auf  etoen  splteren 

9* 

Einfall  in  das  Ägyptische  Gebiet  anspielen:  wo*  wissen  aber  je%l 
von  der  20jährigen  Herrschaft  SeL  Kallinikos'  nicht  ?iel  näheres..  : 

3}  Dan.  11,  10— -12;  auch  yfas  3Macc.  U  t~7  steht  kann  aus 
älterer  Quelle  entlehnt  seyn.  Aber  die  Dan.  11,  .10  erwähnte  Fe- 
stung ist  auch  nach  t.  7  das  endlich  nach  27  Jahren  wieder  zurück-*- 
eroberle  Seleukia.  4)  die  Worte  Dan.  11,  11  f.  deoten  von 

dem  3  Maco.  erzählten,  so  nahe  dies  gdegen  hfittei  nicbts  In. 
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licken  WideiMmd;  vielmdir  komm  ünn  nach  ailen  Sparen 
sdüon  damals  viele  mAchtige  Männer  in  Jerusalem  mit  Em** 
pönrag  gdgm  Ägypten  zuvor  ^] ,  welches  der  Yeffasser  des 
8.  Daniel  streng  tadelt;  der  Syrische  Kdnig,  Überatf  gern 
den  gnoAmttthigen  zeigend ,  helcAnte  indess  diese  seinen 
weiteren  Plänen  so  gelegene  Zuvorkommenheit  mit  großer 
Frmgdngkeit  gegen  das  Heüigthum  und  mit  strengen  Be^ 
fehlen  zum  Aasbaue  und  zum  Schuze  der  äußeren  Wlirie 
der  h.  Stadt  ^  Als  dann  der  Ägyptische  Fddherr  Skopas  ^ 
im  J.  200  Palästina  fttr  den  noch  zu  jungen  Ptol.  Epipha- 
nes  wiedereroberte,  scheint  er  in  Jerusalem  schwere  Rache 
genommen  zu  haben  ^) :  doch  bald  zog  audi  Antioohos  d.  6. 
wieder  gegen  ihn,  besiegte  ihn  bei  Paneas  oben  mi  den 
Jordanquellen,  und  schloss  ihn  im  J.  198  in  dem  festen  Si^ 
4lon  ein;  wohl  bald  nach  dessen  Eroberung  nahm  er  audi 
Jerusalem  wieder  weg,  wobei  die  Einwohner  Ihm  die  von 
Skopas  «uf  der  Burg  zurückgelassene  Besazung  zu  vertrei- 
ben freiwältg  halfen  ^.     Nadidem  er  sich  aber  in  Palästitta 


^  ■■  I  <  I 


.  1)  nach  der  Dtrstdlaiia  in  Jim.  arcfa«  12:  3,:3  wfil^e  dieq  awar 
fni  nach  dem  Siege  über  Skopa»  also  mefaere  Jahre  später  gesche-* 
beo:  allein  die  Dan.  11,  13—15  eingehalteoe  Ordoung  scheint  doch 
die  richtigere  zu  sejn.  Auch  die  Ton  Josephus  dort  eingeschalteten 
zwei  Gnadenbriefe  Antiochos'  spielen  auf  Skopas  und  dessen  Zeit 
nicht  an.  2)  diese  zwei  Gnadenbriefe  bei  Jos.  areh.  12;  3, 

3  f.  bat  wenigstens  Josephus  selbst  auf  keinen  Fall  erdiehteC ;  er  sagt 
abertDoh  nicht  dass  er  sie  ans  Polybios  habe  auf  den  er  sich.atosl 
hier  beruft  und  dessen  angezogene  Erzählung  aus  dem  16ten  Buche 
sich  nicht  weiter  erhalten  hat :  er  hatte  sfie  also  sicher  aus  eine»  Al- 
tern Jvdiischen  Schrift  (s.  oben);  und  man  '  sieht '  nicht  warum  ibl* 
Inhalt  nicht  icht  sejrn  soll ,  zamal  wenn  man  damit  die  Nachricht 
auch  n^r  Seleokos  PbHopator  2  Maoc.  3, 2'f*  ?ergleieht  Mit  solchen 
Gnadenbrief eo  waren  diese  Könige  sehr  bei  der  Hand  wenn  sie  fär 
sich  selbst  Vortbeile  daron'  erwarteten;  sie  zu  halten  wurde  hinter-^ 
her  wenig  gedacht.  Thitig  war  dabei  rielleicbt  der  2Maoo.  4>  11 
erwihnte  Jobannes  der  Vater  Eupolemos'.  3)  aber  diesen 

Ätoler  nnd   andre  Ägyptiiscfae  Hoflente  jener  Zeit  s.  jezt  Poljbios 
anth  in  G.  Müll«r>  Fragm.  hislUnr.  graeo.  IL  p.  XXVll  ff. 
'  A)  nach  der  Andeutung  Dan.  11,  14  am  Ende. 
5)  naiJk  Jos.  atch.  12:  3,  3. 
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scholl  ganz  festgesezt  hatte  /  hielt  er  es  doch  seiner  ait^ 
derweitigMi  Entwürfe  und  Sorgen  wegen  meht  für  giA 
Ägypten  sdbst  jezt  sogleich  anzugretfen :  er  suchte  also*  für 
den  Augenblick  ein  möglichst  vortheflhaftes  Abkominen  mit 
dem  junges  Ptolemfios,  versprach  ihm  seine  Tochter  Kleo* 
patra  in  der  Hoflhnng  diese  solle,  komme  sie  wirklMi  nach 
Ägypten,  das  Land  verwirren  und  in  seine  Hände  spielen  ^) 
versprach  dieser  zur  Aussteuer  zwar  Palästina  wieder  als 
Heirathsgut  herauszugeben,  riditete  jedoch  alles  voriäuig 
so  ein  dass  die  Steuern  des  Landes  zwischen  beiden  Königen 
getheilt  werden  sollten  ^ ;  auch  die  Besaztmgen  •  des  Landes 
scheinen  nun  halb  Syrisch  halb  Ägyptisch  gewesen  zu  seyn, 
in  Jerusalem  lagerten  gewiss  Syri^,  östlich  und  westlich 
Ägypter ^ ;  und  die  innere  Zerklüftung  undVerfeindung  al^ 
1er  Verhältnisse  und  aller  Menschen  des  Landes  konnte  nun 
aufs  schönste  blühen. 

In  diesem  überaus  unsichem  Zustande  blieb  das  Land, 
nach  allem  was  wir  wissen,  bis  zum  Tode  Antiochos  d.  6. 
im  J.  187,  und  noch  unter  seinem  Sohne  Seleukos  Philo- 
pator. Indessen  wurde  Ägypten  unter  dem  jungen  Wüst- 
linge Ptol.  Epiphan6s  immer  ärger  in  Verwirrung  gestfirzt^ 
bis  er  schon  im  J.  181  starb;  und  das  Syrische  Reich  litt, 
seitdem  Antiochos  M,  von  den  Römern  besiegt  diesen  fast 
un^schwingliehe  Kriegsgelder  auf  12  Jahre  zu  zahlen  ge- 
loben mußte,  an  einer  unheilbaren  Schwindsucht  von  Gehl- 
notii.    So  sollte  denn  in  diesen  aufs  gründlichste  verwirrten 


1)  dast  dies  8ein  Sinn  bei  der  Verhandlaog  war  denteo  .ani  rich- 
tigsten Dan.  lly  16  f.  die  Worte  »er  wird  sachen  io  di«  Gewalt  (des 
Besis)  seioea  ganien  Reiches  zu  lommen,  und  ein  Anskemmen  mit 
ihm  —  das  wird  er  schließen  nnd  die  Tochter  der  Weiher  (iie 
jaoge  Tochter)  ihm  geben  um  es  (das  Land)  zu  gründe  va  richten: 
doch  wird  es  nicht  bleiben  und  sein  nicht  werden.« 

2)  Jos.  arch.  12:  4,  1.  Die  2  ersten  Säze  ron  c.  4  solltea  ^iel«^ 
mehr  noch  zn  c.  3  gezogen  sejn ,  da  die  jezige  GaplleleinnehaBg 
höchst  Terwirrend  ist.  3)  dass  wenigstens  ösüich  noch  Ägy|w 
icr  lagerten  (denn  ohne  Soldaten  gab  es  damals  keine  Macht)«  er*- 
hellet  aus  der  Geschichte  Hyrkanos'  S.  31P;  dass  in  Jeruaalem  da- 
gegen fortwShrend  Syrer  waren  ist  ans  allen  'Zeichen  denflich. 
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VeHiUtodssen  ctedlieh  zanftdurt  ron  dar  Seite  ans  diife'1¥^ii>- 
dang  sich  vörbereüeii  welche  von  vorne  an  die  schwächste 
m  allen  jenön  Gffechis^en  Reichen  gewesen  jezt  aber  zu 
eiiier  rölqf  TerzweifeHen  geworden  war^  von  der  Stoite  des 
Geldes.  —  Ein  reicher  Jndäer  Simon  vom  Stamme  Benja- 
min, welcher  mit  dem  Ehrennamen  „Aufseher"  die  vielen 
Urferungen  für  d^  Tempel  besorgte  und  daher  auf  den 
ganzen  Staiid  der  Preise  des  Getreides  und  der  übr^en  Le^ 
hensbedürftusse  in  Jerusalem  großen  Bfnfluss  hatte  ^  lebte  in 
Streit  mit  dem  Hohenpriesler  Oaia  ID,  weicher  knil  Erfolg 
seinem  Geize  und  seiner  Willhüfar  mantihäffc  widerstand  '). 
Aus  Hass  darüber  begab  er  sich  zu  dem  Oberbefehlshaber 
der  Syrischen  Streitmacht  im  südlichen  Syrien  Apollonios 
Jhrasäos'  Sohn  mit  der  Aufforderung  den  zu  reichen  Tempel 
in  Jerusalem  zu  plündern :  das  Syrische  Reich  war  aber  fort- 
während in  der  äußersten  Geldnoth^  die  Steuerkräfte  seiner 
Unterthanen  wurden  aufs  stärkste  angestrengt,  und  zu  Tem-r 
pelplünderungen  Hess  sich  schon  Antiochos  d.  G.  in  den  lez- 
ten  Jahren  vor  seinem  Tode  herab.  Jeder  Geldversprecher 
war  also  am  Hofe  willkommen :  und  auf  Apollonios'  Rath 
sandte  König  Seleukos  seinen  obersten  Diener  H^liodöros 
die  Angaben  von  den  übermäßigen  vielleicht  auch  theilweise 
unrechtmäßigen  Schäzen  des  Tempels  zu  untersuchen ;  die- 
ser soll  aber  bei  dem  Versuche  in  das  Heiligthum  einzu-* 
dringen  durch  himmlische  Gesichte  davon  abgehalten  seyn^). 
Indessen   verfolgte  jener  Simon  am  Syrischen  Hofe  eifrig 

1)  Dach  den  nor  zu  karzen  Nachrichten  2  Mace.  3,  4-^6.  Das 
2le  Makkabäerboch  ist  Ton  hier  an  eine  Hanptqaelle. 

2)  nach  2  Maoc.  3,  7—40:  aber  diese  ganze  malerisebe  9r«^h- 
lung  gehört  sicher  erst  dem  lezten  Verfasser  des  Baches  an  (s.  un* 
ten),  und  eben  das  malerische  darin  fließt  erst  aus  dessen  besonderro 
Zwecke  beim  Abfassen  des  fiuches.  Wir  können  also  jezt,  da  wir 
keine  andre  Erzählung  über  das  Ereigniss  besizen,  nicht  fiel  weiter 
darüber  urlheilen.  Derselbe  Höliodöros  entweder  oder  Apollonios 
ist  als  harter  Steuereintrieiber  Königs  Seleukos  angedeutet  Dan;  11, 
20.  Dasa  H^ioddros  iendlishi  seinen  Kdifig  durch  irgtadeine  Heim« 
tncke  ninhraehie)  worauf  das  B.  Dantel  anspielt»  wissen  wk  ana  Ap-** 
pianoa  Sjr.  e.  45« 
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mn  Vorhaben  Onia'n  zu  verdrftngen ,  wußle  w»h  abw^t- 
Bmd  die  mäobtige  TheibiQg  der  Fr^geaidntoii  m  JemsuteilA 
immer  ärger  aufzoregen«  sodass  sebon  Mi^thaten  vorfielen^ 
und  ^Mmg  so  Ooia'n  zu  dem  Entscblusse  selbst  m  den  Sy*«- 
rifiH^ben  Hof  zu  reisen  um  den  Frieden  berzustellen.  Aber 
bald  darauf  im  J.  176  starb  der  gute  König  Seleukoa  an 
der  Ififiterlist  desselben  EäiodöroS;  das  fieich  aufenklicklicll 
ohne  jeden  Nachfolger  lassend  ^)  da  er  sein^  emidgen  Sohn 
I>^m6trios  statt  seines  Jüngern  Bruders  Antiochos  als  Gein 
ßel  na(^  Rom  abgesandt  hatte,  wlUlreBd  eben  dieser  Amtio^ 
chos  damab  noch  unterwegs  war. 

Atttioehos  Epipbanes.  .    , 

Dieser  Antiochos  welcher  bald  unter  dem  Beinamen 
Epiphan^s  sich  in  der  Herrschaft  befestigte ,  gab  nun  seiner 
ungewöhnlichen  Eigenthttmlichkeit  nach  den  zweiten  mäch- 
tigen An^toss  zur  endlichen  Entscheidung  in  diesen  immer 
ärger  anwachsenden  Wirren.  An  Unternehmungslust  krie- 
gerischer Kühnheit  und  Schlauheit  war  er  sogar  seinem  Va- 
ter Antiochos  dem  6.  noch  überlegen,  und  sicher  lag  es  nicht 
an  seinem  Willen  und  seiner  Kraft  wenn  das  Syrische  Reich 
aus  seinem  schon  überall  drohenden  Einstürze  sich  jezt  nicht 
stärker  und  einiger  als  jemals  früher  wiedererhob.  Auch  für 
Freundschaft  Menschlichkeit  und  gemeine  Billigkeit  hatte  er 
viel  Gefühl;  und  an  Freigebigkeit  übertraf  er  die  meisten 
Könige  semer  Zeit^).  Aber  sein  langer  Aufenthalt  als  Gei- 
ßel in  Rom  und  das  ganz  unverhältnißmäßige  einer  solchen 
Lage  hatte  den  lebhaften  Geist  sdion  bevor  er  die  Herrschaft 
antrat  aus  allem  Gleichgewichte  gebracht  und  an  die  er- 
schreckendste Unruhe  gewöhnt;  nun  hatte  er  sich  die  dem 
Volke  schmeichelnde  heuchlerische  Herablassung  der  Römi- 
schen Großen   mit  ihrer  Kunst  sich  eine  Partei  zu  bilden 


1)  ir«Iehe8  als  besoDddri  merkwürdig  herTorgehoben.  «rird  Dm: 
9,  26o;  nnd  Ihnücb  wird  11,  21  angedantet  wie  Ant  EpipheüAs  et*« 
genüieh  olme  Krönang  »ich  nur  ao  in  die  üerrsdiafl  eiiig«dringt 
habe.  2)  Tgl.  das  Zeugnisa  sogar  im  1  Maeö»  6,  it.    - 
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Mf^Oimt  f),  «od  wölke  doch  ctrengw  6eltalh<krrsehiM'  seyti; 
er  ertftrebte  ein  großes  kraftiroUes  ui  sick  gleiefaes  Welt-^ 
wdick  m  WcMcifer  mit  Rom  und  nach  dessen  Muster,  md 
faUte  sieh  doch  in  seinem  kräftigsten  und  glüddiohslen 
StrAm  dnrch  dasselbe  Rom  Hbevall  dnrebkrenzi  und  rtfr^ 
höhnt:  an  diesen  unlösbaren  Widersprttdien  MrricAi  sich  frtth 
wm  unrnhevoller  und  dazu  kein  Ifittel  irgend  einer  Ifacht- 
vergrößerung  scheuender  Geist ;  aber  sein  seUimiaster  Keh- 
ler war  es  sicher  dass  er  durch  alle  Schmeidieleten  und 
Abrigen  ParteiküBste  inchi  auch  in  Aim  Volke  «nett  Anhang 
bilden  wollte  dessen  Wesen  und  dessen  Theüngen  ihm  gänz- 
lich unverständlich  waren  und  bei  dem  er  seinem  rein  weh-* 
liehen  Sinne  nach  doch  nur  die  Partei  begttnstigen  konnte 
welche  ihm  alles  zu  gewähren  verspraeh  aber. ihn  nur  ober 
liie  wahren  Verbältnisse  der  hier  v^borgen  liegenden  un- 
endlich ernsten  Dinge  täuschte. 

Gleich  seine  zwei  ersten  Schritte  waren  hier  die  möglich 
verkehrtesten  und  verhängnißvoUsten.  Da  die  Griechische 
Zeitkrankheit  eben  in  Jerusalem  am  stärksten  wütfaete  und  die 
Thdlung  der  Griechenfreunde  längst  alles  Griechische  mit  dem 
Judtischen  zu  verschmelzen  sich  sehnte,  so  eilte  der  Bruder 
des  gerade  am  Hofe  sich  aufhaltenden  Hohenpriesters  J6su, 
seinen  Namen  in  lasen  umgriechend,  ebenfalls  an  den  Hof, 
und  erlangte  gegen  ansehnliche  Gelder  nichtnur  das  Ho- 
hepriesterthum  sondernauch  königlichen  Schuz  für  die  Ein- 
führung Griechischer  Sitten,  namentlich  der  verschiedenen 
Arien  Griechischer  Kampfspiele  ^] ,  sowie  das  Antiochische 
Bürgerrecht  für  Jerusalem  ^)*    Der  Reiz  dieser  vom  neuen  Kö- 


1)  Tgl.  beflonders  iie  ton  Ath^nies  erhaltenen  Anstöge  aus  Pt-^ 
lyfttos'  2toem  Buche.  —  Doeh  Hess  er  sich  nicht  bless  von  Un-- 
lerClMHien  ^mc  nennen  wie  in  dem  Schreiben  der  Samarier  Jos.  arcb. 
12:  5,  5,  sondern  nannte  sich  auch  tuerst  auf  Münzen  so,  Bekhet 
docir.  fll.  p.  224f.  2)  was  in  den  Gymnasien  ihhI  Eph^ 

bdisn  2  Maco.  4,  9  gelrieben  wurde,  wird  dort  r.  12.  14  etwas  na- 
her erhllH.  3)  nach  2  Mtfcc.  4,  9;  worin  die  V^rreohte 
dieses  Bargerrechles  bestanden  wird  wenigstens  theilweiae  ¥.19  an** 
gedeutet !   sie  erlaubten  besonders   auch  Theilnahme  an  den  Grie-^ 
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nige  «agleidi .  mtd  tmi  fiobenpriester  b^|in$tigten  Kem^ 
riing^n  wxt  nua  bald  sögrMg  dis3  der  Tenqieldieiidt  von-* 
B«ftst  ^iBoUafite  und  viele  Priester  sieh  der  allen  Gebränohe 
fiobämteb;  <^uoh  .  ließen  skia  yiele  eine  künstlicbe  Voiftaal 
w^/Cihs^f.  um .  das  leste  äußere  Zeichen  des  Jah^veÜnnnee  zn 
irerlftognen.  Aber  lasen  sandte  sogar  feieriiche  Zuschauer 
und  Th^ehmer  (Thedren)  mit  Geschenken  zu«  den  damals 
in  l^os  gefeierten  fünfjährigen  H^aUesspielen  wo  der  Kö- 
nig gegenwärtig  war.  Auch  schien  anfangs  alles  ganz  gut 
zu  gehen:  als  der  König,  im  J.  173')  um  im  SädMchsten 
Syrien  Anslalten  zu  einem  Ägyptischen  Kriege  vorzubereilien 
auch  nach  Jerusalem  kam^  ward  er  mit  Fackebi  und  lautem 
Jubel  enq^fangen.  Allein  als  lasoa  nach:  diesen  3  Jahren  Me-« 
nelaös ,  einen  Bruder  des  S.  331  erwähnten  Benjaminäers 
Simon,  Geschäfte  halber  zum  Könige  sandle,  wußte  dieser 
durch  Schmeichelei  und  durch  weiteres  Geldüberbieten  das 
Hohepriesterthum  an  sich  selbst  zu  bringen  und  kam  mit  der 
königlichen  Bestallung  zurück:  worauf  lason  in  schimpfli* 
eher  Flucht  sich  jenseit  des  Jordan's  in  'Ammön's  Gebiet 
begab.  So  war  denn  durch  königliche  Wilikühr  binnen  kur- 
zem zum  zweitenmale  und  jezt  sogar  außerhalb  alles  Frie- 
sterstandes  ein  Hohepriester  bestellt^);  unddas  dazu  ein  äu- 
ßerst .  roher  Mensch ,  dessen  Herrschaft  damit  begann  dass 


chiMbea  Spieleo.  1)  diese  Zeii  pst  «us  2  Mac^  4,  21  la 

schließen:  der  junge  Ptol.  Philom^tor  war  gerade  damals  TolIjSbrig 
und  selbstherrschend  geworden,  worauf  sich  das  Verhallen  A^jp- 
tens  gegen  Syrien  Terschlimmerte.  2)  nach  Jos.  arch. 

12:  5,  t.  9,  7  (15:  3,  1]  wäre  zwar  dieser  Menelaos,  eigentlich  Onia 
genannt ,  ein  jüngerer  firuder  lason's  gewesen :  allein  Josephus  der 
weder  das  2te  MakkabAerbuch  noch  dessen  Quellen  kannte»  gibt  hier 
überhaupt  nur  eine  höchst  flüchtige  und  kurze  firtlhluog»  .offenbar 
aus  Mangel  an  besseren  Quellen.  Dass  Menelaos  nicht  unmittelbar  von 
Ahron's  Slama^e  war  wird  ^uch  1  Macc,  7,  14  angedeutet  (fgl. 
wftlter  unten).  Wenn  übrigens  nach  Josephus  die  Toltiaadhue  (S. 
308  £j  i^f  der  Seile  Manelaos'  waren,  so  war  er  und  aeiti  Bruder 
Simon  alt  Benjaminfier  wohl  ebenfalls  von  diesem  wichtigen.  Bauae 
UQ()  dfher  nach  S.  308  wenigsten^  n^t  4em  HohenpriaatarUohaa  Haoife 
verschvig^rti  wodurch  aich  seine  Erhebung  noch  etwas  leichter  erkfiirt. 
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er  bald,  weil  das  versprochene  i^hwere€dd  zu  zahlen  nn- 
tUbigy  aa  den  Hof  vorf  eferdert  indessen  im  geheimen  Tem- 
peiscbäze  entdnßerte ,  damit  den  Andronikos  welchen  *  der 
König  wfthr^d  eines  Kifilasehen  Krieges  zum  ReichssMithaher 
gemadil  hatte  bestadi^  und  vermittelst  dieses  auch  den  in 
das  Daphnö  -h  Heiligthum  bei  Antiochien  gefiüchteten  Onia  III. 
deßhalb  hinterlistig  morden  liess  weil  er  über  den  Tempel- 
raab Klage  führte!  ^)  Als  sein  Bruder  Lysimachos  den  er 
als  Stellvertreter  in  Jerusalem  zurückgelassen  hatte,  dieTem-^ 
peDschäze  noch  immer  ärger  zu  verschleudern  fortfuhr  und 
darüber  ein  Volksauflauf  drohete,  liess  er  sofort  3000  Schwer-^ 
bewaffnete  ^)  gegen  das  Volk  los ,  wurde  aber  in  dem  blu- 
tigen Handgemenge  nebst  vielen  andern  nicht  weit  vom 
Schazhause  selbst  getödtet.  Nun  sandte  der  Hohe  Rath,  des- 
sen thätiges  Einschreiten  die  Zeitumstände  vonselbst  hervor- 
locktein,  drei  Älteste  an  den  gerade  in  Tyros  anwesenden 
König  zugleich  zur  Entschuldigung  des  Auflaufes  und  zur 
Airiilage  Menelaos' :  und  schon  lag  dieser  in  Fesseln  ^)  und 
soHte  büßen  ^  als  es  ihm  noch  gelang  den  Vertrauten  des 
Königs  Ptolemäos  Sohn  Dorymen^s'  zu  bestechen;  worauf 
er  selbst  freigelassen  die  drei  Abgesandten  aber  unter  ziem- 
lich lauter  Mißbilligung  der  Tyrier  hingerichtet  wurden. 

Indessen  hatte  der  König  in  diesen  Jahren  bis  171  mit 
bewunderungswürdiger  Thätigkeit  und  mit  verhältnißmäßig 
geringen  Mitteln  sich  ein  ihm  ganz  ergebenes  Heer  geschaf- 
fen^ Überall  die  Unruhen  gedämpft,  die  Ägypter  schon  ganz 
bis  an  die  altägyptische  Grenze  zurückgeworfen,  und  vor- 
züglich viele  starkbefestigte  Pläze  zu  schaifen  sich  bemü- 
het.^).   Im  J.  170  unternahm  er  nun  einen  größeren  sieg- 


.1)  d9ch  hatte  der  Röoig  soviel  Gefühl  diese  Thtt  ab  AedroDikos 
sUreng  sa  strafen  2  Maoo.  4>  37 1. ,  jedoch  wohl  nicht  tödlich ,  Tgl. 
2  Macc«  5,  23.  2)  anter  Anführung  eines  Aunmos,  wie 

2  Macc.  4,  40  richtiger  für  Tyrannos  za  lesen  ist.  3)  2  M.  4, 

45  halte  ich  tlkijßfth^^  für  die  bessere  Lesart  4)  dieser  erste 

AbschniU  in  des  Königs  Herrschaft  wird  Däo.  11«  2i— 24  beschrie- 
ben: der  »Bandesförst«  t.  22  kann  nach  dem  beständigen  Sprachge« 
brtaoche  des  Bnches  nur  Onia  XU.  sejn,  den  der  König  abseMe  und  des- 
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reid^hßii  Kriegitzag  gegen  Ägypten  md  bemächtigie  sibh  dtn 
bei .  ieß  Ki^8  Ptol.  Pbiloinl^tor  seines  Keffen:  es  wvde  er- 
s^li. MUiß  KönigeJblltteii  damals  viel  böse  Pläne  znr  gfiaa^ 
Uc^hyen  Böndigung  der  Judfter  aasgedschi  ^).  Aber,  twftlmnd 
von  Ägypten  an^  ein  soMies.  Gerücht  iber  seinen  Tod  nach 
PaüäsftiQa  gedrtangen  war,  hatte  jener  lasen  mit  .1000- Be«< 
wajSTneten  einen  Handstreich  auf  JemsaleBi  avsgefilhrt  mid 
viele  Grausamkeiten  verübt,  mußte  aber  doch  weil  Meto-* 
laos  sich  in  der  Burg  behauptete  bald  wieder  jenSeit  des 
Jordans  fluchten,  und  trieb  sich  später  in  Arabien  Ägypten 
und  Griechenland  herum  bis  er  in.  Lakedämonien  elend 
starbt).  Nun  Mess  sich  der  König  auch  durch  den i tücki- 
schen Menelaos  leicht  überreden  in  diesen  Vorgängicii  einen 
vollen  Aufstand  gegen  sich  selbst  zu  sehen^  strafte  bei  sei^ 
ner  Rückkehr  aus  Ägypten  Jerusalem  schwer  wie  eine  za 
erobernde  Stadt,  führte  viele  Gefangene  aus  der  Stadt  Ibrtj 
drang  jn  den  Tetnpel  und  soll  1800  SUbertalento  aus  ihm 
mitfortg^scbleppt  haben^  in  allem  von  Menelaos  treulich  nn- 
tersttt^t*;  auch  die  Samarier  scheinen  damals  wie  das  ganne 
übrige  Land  seinen  Zorn  hart  gebüßt  %u  haben  ').     Tem«* 

seo  Tod  er  wenigstens  midelbar  herbeiführle ;  die  (y.  23]  ihm  Terbün- 
deten  die  er  betrog  sind  dann  Tason  und  seine  Anhänger,  wiewohl 
damit  auch  auf  andre  rom  Könige  hintergangene  angespielt  seyn  kann. 
Überbaop«  ist  zir  beaehteit  wie  richtig  in  dem  langen  Gemälde  Dan. 
11,  21—45  dip  4  Abtbbiiitie  in  des  Köntgt  Herraehafc  bis  167  oar- 
terschieden  werden :  ▼.21—24;  25-^28;  29—39;  4(^45;  auch  weial 
gegen  den  Schi uss  jedea  der  3  ersten  Abschnitte  eines  der  geheim-' 
nißyollen  kurzen  Zukunftsworte  dieses  Verfassers  auf  ^en  Stillstand 
hin,  r.  24.  27.  35  vgl.  mit  dem  Anfange  TOn  t.  40. 

1)  folgt  aus  Dan.  11,  2((f.:  denn  keine  Quelle  ist  so  alt  und  liegt 
so  nahe  als  eben  das  TÖilig  gleichzeitige  fi.  Daniel.  Dass  aber  um 
jene  Zeit  auch  die  Ptolemier  sehr  äbel  auf  die  Judier  za  sprechen 
waren  und  hieürin  wenigstens  sich  mit  Ant.  Bpiphanöe  leiuht  Teartii« 
digtei»,  leben  wir  auch  ans  der  aasich  sehr  abgerissenen  Naohricfat 
2Macc.  e,  8f.  Noch  in  J.  168  fläcbteten  «ehr  Tiele  JiidSer  ans 
heidnischen  Ländern  nach  Jernaalem  1  Maec.  6,  59  f. 

2)  naeh  2  Maec  5,  t— 10.  3)  nach  1  M.  1,  l«i-*-ift 
2M.  5,  11-^23;  aber  die  Samarier  t.  23.  Kürzer  heißt  es  Dan.  11, 
28  von  Jener  Zeit  »sein  Herz  ist  wider  den  h.  Bund  (and  daa  Bttn-- 


ifP!it,/^iir  l^meMo«^  gffc^«^ 

i^n^W  49^^k  arl^^np^  df^^.iuplit^iur^  4i9  Sb^fuMMP-  säur 

sifih  eki^p  lasQn  4|ij^q|^  np^  inmif^  ebfr.ha^en  g^fafl^n  liui«< 
sfm.  §^  waf*  ler^-diMiii,  fffrwpU^  A«Jiaiv^ii|im«i;  sohfrAr 
cJwP-iRW*^  WgßrtcWg  bMfi,?tu.4^m  Wmis^. [fortgfirielwii 
\xeJ9er,  yfß^n  es  sejn  o^üsse  d^^  gaozi^  J^dj[Hs<^9  W/^en  ni| 
Y.<|U^  ßie^AU  9U  erd^rupktHY  JUiid  di^  }^sAe,  Spl^w» .  a^iiw^r-: 
fen  «ls,i|eme  amtUcha^t^^  Eingeben;  iiind  bfild:  gewg 
^1^  jilm  dßJt  V^ö/^  nietir  9if  eifrig  in  di^fim  g«ibw  B^ 
streben  entgegeirtommep^,  ..i  ,.     ^,  >  :j   j  i 

...  Der  König  h^lUf  169  ßlnfin  ¥neg««ug  ^egeof  Ägyp^^n 
beendig)  ja .  dem .  er .  na;C]^  / v^m^^ m  ^  Si^gip  ^o^b  dureh:  Gi&-> 
wndtiB  vwscWeii^ffsr  JiprdlifierJ^eic^  widep:  WiWW.>8«TT 
%vf.iii^^  wer.  fast  al}e  Vprth^Ue  , wieder ,  aii^feugi^l^:  aq 
ifi^brtc  er  Jtöchst  veratimmli  nach  J^8\pn  ^nrii^y' efM^r  .'vm^^ 
V^wegs  wieder  viel  ihm  unliebes  tibcir  diß  JodHer.  Wßfl  ßV 
fiur  den  AbtrüaDig^n  s?i^.  Ol»  ligh  ?)„;  upd  brütete  jUbor 
neuen  Plänen  jeden  Widerstand  in  einem  Lande  zu  brechen 
^as  er  als  sein  und  seipe^  yi|t(0in3jiai|^r..e|rw;curl%^ 
tbiw  J^^tf aiphte^^ '  wd  YKelQbe»  er  do^,  iffimemiMh.  ^uie 
deuäiche  EillWiDiglillg•fdtfr;R^BM^besisa;^  toneftr  er  «llet^ 
lüi'Wld^erstaiid  inAg^ten 'und  PalftMina  gefunden/ desto 
ktihner  wollte  ei-  diesen  mit  Slh^m  Schlage  brecliep/ rüstet^ 
sich   also   zu   einem  entscheidenden  ^uge.  gegei^  ^Sypt^Pi 

d?|vi»U|)«r.,  ^  MUclk/itifB.  atfiki  iii\5^.  ?^     '  ^  1)  dies  wu4  Mbs 

fiHMml'Dfmül^  306>(hwtor86hoh«i$i;4«a  in  a  jeriirfilmleii  «KMi^ 
^0hei|.Sf|iiflfe«..8M  diu  ,R|b«l<M8€h«i  W  Röi^te^hea»  iii«hl  Abrnr  dit 
ftMschtH  .€i«aaa4te«.  w^cht  mit  Ppmpilioa  Laienl»  •«(•  dw  Spiae 
df^.  JKAfiig..  hM  Mlimn'  itete» ,  Ägyptischan.  Kii»g0  fiir  JmMr  >a«t 
Ägypten  wiesen;  ^ana.foo  dil»en  «ievlwi  Kriege  iil^inl'^b  48h-*I5 
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nhd^e))  Wür^j^^  iftt^yrisäita^  Aelctfe  ^i^ehon  >a«iiH  -^^Moäi-J 
men  Klä8»'  Het  We^emh^^Vr^V se^n  imißK'  einem  lifeit^^ 
tiilr  ^lMi4(iir  unt^  VnietSit^tiitit  tmterlitgetiMnetii  VotWäiiie 

nuf  «aiA  AWtarbTi  desld  raschöi*  tfii*  lÄcherer  kJeid  nüi-wi^ 
di)e>HttlßMiltd  2U''eHbilgert  >)/  Frtth  M^>  iw  X  l«8'^fii*^ 
sarfdte  er  utitör '  Apollontod' (v^bl  d^m' S.  6^1 '  <r#tfhnten^ 
«Iti'^liirkes  Heer  ^egen  Jenrialem  welch^s^^  ein^iii  9lb-' 
bÄte'ittber  die  Wehrlesen  herfiel;  der  Verkauf*  Vifeter»  Ge-^ 
fatigftoen  bmirite  $tki(m  den^Te^rfilii  Sehiaz  ded  Kttiülg«  asleiA-^ 
Keh  'fiillen;  und  die  südlielie  DaVtdsstadt  ward  £u  äneitif 
stai^keA  ^«affcmptase  umgiestaHet,  gatiss  Jef^asafeM  Mrer  tititin 
der  theils  gezwungenen  theils  freiwilligen  Flucht- aH^r-Sfren^ 
gerinn  schoft  jezt  ztt  'eiitfei^  rbllig  beidnisöheit  Stadt  utnge- 
sebäfiTeh^);  ^^Id  tf^rauf' trafen  von  AitHobhien  ">)  die  'g%^ 
m^sehsten  BefeMe  ^Inj^de'Spui'dbr 'alten  Ländesräigidtf 
m  gttftzeikLMdezQ  tilgen,'  Wchhiefat  die  'BescMil6imA| 
nbdh  den  Saiba!  hoch^  deh  Gebrauch  d'esh.  Gesezbü^H^a 
jEU  duMerf^  dagegek  den  Tempel  zu  Jerusalem  in  einen  iies 
Zeus  Olympios  den  in  ClaHz^  iii  einen  des  Zeus  Xenios^'*) 


li       ■  I    «  _  '  i 1  i.       Jl       t        .1 


'^"i)  igt:  heiöhdfirk  9üdt  As  tüi^hUt  d^^'^rirt  loir.  gegen  Ap.  i,  1 
M«ef3h|i|eii  Griedbis<A^b  ScbrifMellei^eri  ftf  Btottig  «af^tlf^  mu-^ 
denibg  üeslewafdis  tu  JerasrieM  darvhljdJeiM.  KÜtfg.  '  :  '-y  >'i 
9).  naqh  1  M.  1»  29-riU)»'  3«  46;.di«  Nm^iea  d^r  hM^Uideii  «liM 
Der  bealiiQiDt  seiaer  .W:ei«fi  gemln  auch  hier  noch  oiher  2  Mi  5| 
24-26  fgl.  T.  22  f..  aber  dieses  Buch  unterscheidet  schon  hier  nicht- 
mehr  genliu  die  Zeiten :  sowie  überhaupt  das  2  M.  fast  gerade  dk 
ungenügender  wird  wo  das  i  M.  näher  auf  das  einzelne  einzugehen 
aiiiingt  3)  2  M.  6^  »  ist  ^nil  der  -V^lgi  ^f^oVra  'AHftbj^ 

(eiwiD  SenMofi^  d;^.  Wiiirdetttriger  fOa^  AarfRx^len}' lataw^bilttr  fM 
'.^ifnäin^  liU'  lesen.  •  i>fe  ganzeiSaelM  w2t4  «öbl^gM  lMl*>tr4t>^4 
(vgU  besonders  dle-^eitrechnuttg^.JM.  M.'tafy  ilii'#a«eaiKcll»rf'>0iMM^ 
bMcbrwtoh  wie  '2II.'€.  «  ^,  nur  4iasft'  «tl«Ms8<4MliiiHr  ll^iato'IMispMiA 
cftendbrednferisditiiianbbes  erweiteHniid  t^rdUe^. 


j ".•♦».'  «. 


4}  nach  der  einfachen  Erzählung  2  M*  6,  2  vgl.  5,  22  f»  '^rfifalf^ 


•  •  V" 


ijü>  vefivräiidfel*,  ^di^:  KbiUhiselieir  ^66bi«udtoi  tilid' 'Feste  Mei 
Mtt^Merti^tmd'idi^Kn^iiiebiielr  Jteta^^elit  gWal^nmi  zti^mM^ 
gäti.  •  So'g^iKdliA  >v«r<>ib6''der  B!ft«li^'<d«ii'  Aft^  Cibtt^tltid 
Q^üälN^MeB  V^MM  ^vmUg^n  ^  «k  %idä  gBhörimeVnttk^ 
mmn  f^saa  vöi^ättgSeh  tttti*  ^ch'  GtM^ 2fk>  Verschaffen  r  Üüä 
sd'diM^ehgr^tfMidim  siröngfen 'BMehleii^  g^imrehfen  ^  auch  «i^ 
0^^'  d^o  in  Ibreni'  Gefiste  Isn^s^  gab:ft>  lIeidnis«hgtßW«HlenM 
tiidbt  w^nige^  die Hieilung' der  ppeigettitinteii  und  ^erOrieöh*^ 
Kft^e- schien  völl^  geiliegt  2a  babe^r  ASe  diealtherkönliii-^ 
KeheU  Opfer  an  T€impel  hörten  gänzlich  auf,  und  ^ber^deri 
^ößeh  Brattdop^eraltar  ward  ein  hltitferer '  fflir  ;die  Zeüs^ 
Hpifer  gebaueM).  Laut  rtihitÄte  «iöh  ntiii  der  K^nig  deti 
6ott  dei*  iudder  auf  ewig  vertflgt  isu 'haVeh  ^),  wührendisäh 
gaiises  Leben  zeigte  dass  er  doch  auch  jeden  andeilt  G6Ü 

m«^  dabei  nicht  .^i^tferat  die .  ii,ose  Voraiilas^B^  welfilse  ■/o)^  arc^f 
12:.  5»  5  ap führt. ;  die  $«tnai*ier  hätten  p^Uch  reia  aus  Q^sa.ge^p 
Juda  sich  voDselbst  in  eiqem  niedrigen  Schreibeo  an  Epiphanös  uin 
die  Ehre  ihren  Tämp'el  so'  nennen  ztr  dürfen  beworben.  Obgleich 
aber  hier  das '  Schreiben  der  Samarier  änden-Kdnig  und  zoj^IdcH 
dMien  Rttcksdireiben  in  alletf  m^Iidheii.  StibeinbarfceU  nüigethöilt 
wird»!8Q  hat  doch  Joael^JinB  did.ggiaeNai^ri^ht  iwi«  er.«»0>gibl  off» 
fenbfir  erst  aus  .4er  schon.  $.  61  .bQZQicbpe^D.ifoUu^ca  ^Qc^^ 
Übrigens  wird  hier  aus  dem  Zeus  Xenios  sogar  Zeus  Hellänios : 
während  2  M.  mit  Recht  andeutet  der  Name  hange  mit  der  Liebe 
der  SamariefT  am  G^tfr€«n4ftcfra(|j  jiil«a|»f|ie9.  u:  ,r  t  .,.0    .:  |)  aach 

Gcauel«  welphejr.Pao.  9^  Zlc.Ui^df  |jl,.  U  ^«(,^«0^42  mU  Abrf 

Sicht  nicht  fiooh,)Qil}||9j;>eff^ichAaJ^^  ab^ 

spheulich  ^rk  ^fif orgAl^obeq  ^i;  .und  yda.MuBp  9.:gD«pifl;igewiaB 
fcbon  ypir  der.  Zpit  das  GrieQbiacbffP  jDber^wanj^e»  ersten Jlahkarf 
bäefb.ucbe^  ffri/pi^bisch  überaezt.  warySP^i&t  pichl;.aufia|UiHl  daaa.dift^ 
«eü  4ifi  Cbecpfltvxig  ßßikvt^^  i^ni^*^  ^oA^^  k^it?,ej^h]ifi»A.MikvrM 
ebenso  b.^ahlUt  wie  4er  i^rieiehMie.Aft«  24»  tä-:  Ihh  faeslAmj«|lfir4 
A^a4rPck.  ^dac  furohtbiife  Flmga  yqq  Gr«iieI««.Oan^9»27  «piait  i^rohl 
zogleifb  aiif.  die.  besoflidr^  Qe^tallan  w.^cha  di«a«j(»Aii£iaz  %9^% 
dioch  war  en/sfhon.deia.äriecbitfchßn  Üb^rsezer  unklar..       ,.  .0. 

2)  die  »frechen  Worte«  w«fd<^  ioft  eiwihot  juiia;.mP>99'.>iA^ 
auch  frech  genug  gewesen  sejn,  Dan.  7,  8.  20.  8»  23*  11>  36;  nach 
IM.  i,  24  hätte  er  sogar  schon  2  Jahre  früher  damit  angefangen, 
was  in  gewisser  Hinsicht  ebenso  wahr  seyn  kann. 
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sffiper'.UiiterAlinw  ja.  Mlbai  4ki:  JHi^leni$»Ii^fti  fitttt^Ti  9iqllt 

te^k^ef;  den  KriagsgQlt  fifr  Böqa^r;  ^nd  ^s^iDo  einzigen  Aeii 
KgtkümcflT  die  er  tipcjb^^  und  wertl^  Iitrit^  .4«s  wAßle  ihüi  «imh 
s^gut.,  wanenjrtwM  V^fitmigi^n;.  wer  «yese.aiQ^  S^AigtA«? 
mer  i«i4  jenen  iie|iißfl(  Cretiheobhüetl  oder  änn  noeti  dfw 
gpr  Geld  brachte  >  den  ehrte  euob  ör  boch  und  iiobciiiHt^ 
ihm  Macht  i^üd  Hi^rschaft  Länder  und  Äcker  ^>.  Bißen  An^ 
(lang  in  IsjpraQl  hatte,  er  sich  allardinga  j^zt  geachaffei»  deY 
ihm  ganz  elf  geben,  seyn  mußte,  der  den  Tefl4^  und  gana 
Jerugalem.  innehatte.. und,  der  nw;  mit  ihm  stehen  odc»*  foünq 
kennte;  und  die  Gef^cbicbte  vmß^  gestehen  dass  diese  Theit 
laiptg  der  AJt^truiuiigen  entscUessen  uqd  mftchtig  genug  war'): 
aber  wie  wenig  hatte  er  die  wahren  inneren  Mächte  dieser 
utitf  ^er  ihr  gerade  entgegengesezten  Theilung  bedacht! 
S^ther  und  Aufseher  Ankläger  und  Wächter  hielt  der  Kö- 
hig  überall,  troz  ynsrer  heutigen  Policei  ^) :  aber  wie  wenig 
koinnte  er  sich  selbtjit  vor  d.^  Sp^^er  und  Ankläger  schü-- 
t&k  der  gäazlieh  unfeßbar  und  unvermeidbar  ist,  ond  den 
die  Strengen  welch«  er  gn«denies  irerfolgte  dock  noch  et^^ 
"irtis  besser  kannte  und  insbelsondre  mehr  fürchteten  als  er! 

f)  ^ie  Dan.  11,  36  f.  nrit  Rtyckt  sCai^r-lielrtorgebdbeA'  vnr4, 
2)  tiM  isc  der  wahre  SioB  diit  ^«rfe  Diu.  U,  38#.:  V.Z%  Ifta-^- 
let'i»ev  teirlifart  mit.  A^A  tiarkeo  Pesiubgöa  (fgl.  V.  3a  24. 15)  el>«n90 
wie  müi  dem  firemdto  G^e«ae:  wifr  sie  aiHarkendl  (taod  ir>«rifhK) 
deiff  gibt  et  «riel  Ehreo^tt.liW.  Auf  dfiese  Att  crktlfri  r.39  nJif  da« 
T.  38  gesagte  «oeh  weller.  -  Öl  dlibet  aa  den  eigeätHcben  Mfers  od«r 
an  den  Jupiter  CapiteUnaa  an  dimfeen  lei  «lern  er  Meli  Lif.  41,  20 
eine»  grUittenden  Yeapd  ita  Aaiieekien  au  baoen  Mfiog»  wl  fär  die  * 
SMhe  ^Mdl  dem  SIntie  dee  t.  t^miet  aienil>ieh  ffieithgmiig. 

• 'd)  4kß  läntten  aueb  die  sw^i  ertlen  Makkabkevtedbfer  oteblvM'^ 
beyea;  und  ebenee  «fhellr  ea  aii»  Dan.  9j  n«.  11,  23.-  32.  dk^'n) 
2.  10.  B,  25.  4)  nber  dieae  #iti<f**m»  s.  !  A».  1,  91  Vgf.' 

2lf i>^,»«2^  ufld  dfe  Ptefmen  8al.  0. 12«  jU     /  > 

•  '  •  •  ■  -.  ,.  ,.■•♦» 


DiavBkiMtfgMiV'  311' 

d.     Die  ffrbße  MakkiibäisdK^  Erhebung  i),  von  167-107/ 

Die  Verfblgüngren  dißi'  Strengeren  stei^ef^eii  ^h  nun 
i^bneR  zu  der  furcttbaretr  Höhe  welche  nur  in  solcheii  äulf' 
dB^  leidöni^ckafllictette  erlegten  Ztiteh  n^ögUdi  ii^:  juiige' 
eben  beschnittene  Efaider  worden  Ihren  HÜtt^rn  eritri^siin^ 
h.  fifleher  wo  man  dib  traf  v^rbrann^ ;  übek^aO  braehen  fre^ 
cber  Häthwülen  nnd  rasedde  6rau!$im^lfei(  'isfcb  tiahn,  oft' 
wehi  durch  untergeordnete  -Beamte  oder  bS^e  Angeber 
mehr  als  der  König  wänsthte;  die  voüe  Wüth  diires  tthili*- 
chM  Blanbenskanipfes  war  entbrannt,  und  Blulzen^en  je->' 
des  Standes  und  Geschlechtes  kdUhte  man  batdF  th  Hengfe 
asihlen  %    Dazu  fügten  die  Leichtsinnigen  (wie  man 'erirflilte/ 


ii 


I.  '" 


1]  didse  ist  frnh  der  GegensUnd  eines  sehr  mannichfacben  Schrift- 
tbaiHes  g^wörded,  aber  iiaefa  ziemlich  byfd  tOti  dem  irtigetfditöhlH* 
cbim  Gtfifttb' äbe#fltteet  woirtfou 'ir«%h»r'ii«cih  de«  kohMlUn  V^rUü^« 
Mn  >  dieier  l^tlen   Volk^erhebwg  mflWR  tRfde#   unwidarslihlicher 
ä|ierband. nimmt.     Über  die  \e%\  B99>  4  M«kkabierbue)ic«  istusteo: 
vieles  im  einzelnen  und  im  ganzen  bemerkt.     Einen  Mlt^ren  Aus- 
zug ans  dem    1  nnd  2  Macc.  mit  mancherlei  anderweitigen  Zns^zen 
gab  dis  Werk  ton  dein  sich  jezt  mir  eine  im  4ten  Bande  der  Lon- 
doner Polyglotte  g«d!rüe1(lb  Aribikhe  Cb'erstftting*lhi<ieC  und  idk^  wir 
dbriialb  Mme.  Ahk  neatton;  «s  enHiilt  Mdb  dte  «pliere^  4y«Msfaii[{bfe 
bift  fiist  zum  T^d«  B^nM^s^und  bei^nitvi^lh)»  dlnl  ^toßel .Work  Jon < 
sep^us';  aber  ni^er  bs(fl«clito(  w^r!da0:,Wer)(  ,^4  allgem^iqe  ;Gf9-- 
schichte  der  Joden  Von  Alezander  d.  G.  Zeit   an  bis   vielleicht  noch 
ober   die  Zerstörung  Jerusalems  hinaus,   hat  sich  hier   nur  höchst 
ver«tummeit  etbalten». stobt,  «bor  mii .dfila >00iM7ort>i^  ton' 3,  t  an; in. 
einm  9ng|Brn  S^aam^obaoge^    iBft<;h«|  ünf^cbishtli^h  lst:4ito  ffHr 
h.^r  ¥0o.B«ftoiocQi^   trAgftX  iWA  zq  LovdoQ  fdü^cb -RtUpow^M  Ara^• 
nv^h  UAd  flebriiü^h  beravBgegebfoo  M^pM^  A$ifhehim\  oigeotlic|L' 
n«t  ei«0  kleiaft  FeKs^i^hrin  nach  Art  des  B.  Eatber  qatt  di»  EMste-^ 
bniig  de»  unten  zu  enrlbp«#en  F^9le$  (kr  JAoktv  f p  üVtllhPfn  und 
sioher   nioht  for  4om,H«drlai}isclieii  SriDge  im.  2tem  Jabcfi.-'D: -Gb^ 
gosipbmb^n,  »a)'iw«tk>d9f  2  M, ^  tO  — 1[,«42  diEobor  «v- 

z^l^  \M  itterdinfib«inpiKt,.h«i..  A«n  «w^i.  hii|gei».<se«chi<ßhtefi.  de^^^ 
jiliri(fn  El^iac  W(^^4if  .T.SObpe.tmjl  ihffir  Mftter  rfidnerisri»  bQcblH 


auf  besondern  Befehl  des  Königs  selbst)  zu  der  Verfolgung 
n^  ar^^  Uohn:.  5i?..,Ji^po?  ?.^^B,.fti|f.  }lw  .ujngeäj^rte^^^ 
Altäre  im  Tempel  iScKweineopiFer  bringen,  der  größte  Gräuel 
nach  dem  SinnekliBr'GeSeEestreHe»  ^^Alrer'<teben  unter  der 
wfichs«0ide^...;Wu4h  iÜQser.  bit^preniJi4ßi<^.)erff^.  ^ie.:lä*eue 
^ßX  Gewtofi^eqhafteren,  allipälig  (fei^a.mMhig^r  jivisiZj^clattW^ 
ufid,  ^esto  u^ebevgt^r  zw  widerstehen^:  pb.wohl  ,dip.|^ii|zelr.> 
n^n,.  YOclUuQg  sphiveig^n.  mußton  un4  dje, ;  beb^if^toP^  jin < Ai^., 
EinödQi)  entflohen  ^}..  Und.  wiq  es  i?  jfder  i^lcbetf'groOeii: 
^c]jtech(GJ4iing  >;«om  yra^enllif^sten.'Nuzeii  ißt  :W?il|i'dii9^  H4f-) 
bßß,^ni  Uaei^tsctiiedeaw .  sic^  durah,  die.  GLe;^al|,. 4er  Lsig^/ 
s§j^i  luchtoi^hr,  jbaltfin, können:  sq.  hatte  die  Thorbeit . defh 
Königs .  uAd  ^ßinesMA^^^^^^f : f^?"^  hinreichond .  d^inr  g^) 
s^rgt  dass  es  bald  nur  noch  9^6i  str^ggoschieden^  iThoit«. 
luqg^a  ;,im  Yoljce  g^b,  jede;.  ipUtlerß  Stellung »  umn^^glich 
wurde  und  alles  kleinliche  unklare  Bestreben  fttr  den  Au- 
g€|nbUc)(  ruhen  mußte.,.  So  ging  denn^uch  aus  der  scharf- 
läuternden  h^iQeQ  Glut  dii?s^r.Zei^  dip  ß..322  beqa^J^te  Tbeioii 
lung  der  Chn$idei^.i.  .Li.  der.  .Ffr«mtiiett  ^]  asum  .ersten  nudd^ 
als'eln«  nMe  sich  fest  aumnmeiisbliließende  Macht  derZeit^ 
hei'yiOr/  und  ihr  schlössen  lüch  rasch  wennaucfa  ztierst  nur' 
mit  ihren  Wünschen  und  stillen  Bestrebungen  alle  übrigen 
nöchnicht  ganz  entarteten  Gemülher /in, Israel  an. 

,,.  i)pqh.  viel  i^bep^ig^  |ls.  ßm  4m  ii^^c^igen  gesehicbtli/f, 
oben  Nafikrichtea  ersahen  wärt  das  ganie.  tiefA  Ringen  ittd) 
Käifapfcffi  d^s  Geistes  dfeserj«i)t  zum  erst^  Maiekohn  hbr-^- 
vörtr^flörfden  Thefluiig  aus  deh'Schtfften  w'elchfe  von  ihr 

l'         t  •  I      1  .  •      I    ♦         I,   '         •':'  '  >  '         i  •       '      ' '    •  ^if^     '■''  '      ' :  • '    t  . .  .       1  •    •        •  •      V      ,      • 

j  il   ..<'     ,.  •       «•■••1    :?•!        N   '         i*' '1«'    y<'  .    ;  iv'u',   >■    '   '"'  \-ii   . 

{fti  HUfigesehmfickt ) >  kofhnlt  ladeft9*wenD  itiiiD  rein  auf  dato  wesent* 
lic&6  steht  doch  etwa  mit  ddm  dberein  was  aueh'dak  1  M.  1,  ^{^ 
64  ohne  hdatimmta  Namen  «rsShlr.^   Son«t'vgl.*Dan:'11,  93^35:  41.' 
44.  12,  i.  10.     Aus   etwas'spMrer  Zeil  gibt  «lais  2' M.-no)Dh>ifttf< 
ähnltehe  Mofstertfrzablong  14,  47-^46.  1)  nsdi  1  M.  1,  5S.  211. 

6,  II.-  Pir;  Sal.  17,  '18rir.  \  y|jl.  aueli'  weiter  unten;*  "  ^)  dtfr  Nam«^ 
td^n'^ontommt'^war'im  B.  Daftiler  nitohfiT^t,  weichet  M-  seinem^' 
InhiilNd  Wöntg  aufaHen' l(aah<  aaßerOrdentiiA  hSufig  ifll'^b^ri^r- 
Niiht^  or^Ui'iBf  •deir'gMicll'''«u  ei^örtennfeaf  i^alttä^S«».  4]  IK'd»' 
»»' 40i  Ö,' 6/  !«0,'7i  I»,  5.' a«  13i"9.  M.  ll,  »«dolpp^  7/  I6v ln|7|4R 


igW..:i  Sffl^W  ,)iab^BfPi*  jpait?iwar.,sur:  zmim9^M\  ^mß 
yif^^rJKhmliQb)ffiiW.in%G!k^  ine,  d^i kli«aeij.,Jhiche  ^?T<^#«t- 

.^9phi|fl,^b^r  4«sm  ,Äpr,e(Awi4wes  ßj^H^s.,4i^^pt  ^fj^. 
JJijr  w^Mufe.  Zl^eita^er  ^pud  der  |Ä-spwnfii  ^^es^  Li^F  .  iiit 

^ip  ^ciA^  in  «pSt^re  Zei^«  ge|«ör«iv;i  s^^  .^ind .  walMTSQ^i^inlioii 
.gp^iißh\plbAdrn9icbämi  ]d«r  Känfg.i^,4<  17.0  Jeriisatem  viriß 
eioet.fqmdViche  9ta4^  «nig#Bpn«Qw;  und  •  jg^lQndprt  bf^t^^ 
und  fiUunpnen  zwan  «Ue  nur  Yon  &inem^J>i^p^,f)  ißt-  fti^ 
^  S^ttfier  derFranmien  «eia^r,,^t.afHfj^ajM<3l|ti  i^)^  ycp 
^MPfffa  d^f^  W^rt  nnd/l4jdd  an»  ^ajiIb  beredMBte,  4^^  tieCr 

.: — ':nr.  ^n:."  ♦  *•  .'!.  .  '.  *  ■  "  ;:!.  j.'-  *  '  ':  .  -  ■.  '!•  'il 
.  .A),Kiilfzt:|wraui9f|;0t»tn  ioiE'iibnc^.  ^d.  <pH||dep%r.  V«  T.  X.yf. 
%y%—l^  Es  werden  18  gia^^hmi  alter  iY^g«.l408.1  «^nd  ^,  yi^leich^ 
anch  6  und  7  sind  übel  gelrepnt;  wie  es. überhaupt  au  einer  ßear^ 
tieilung  dieser  Lieder  noch  ganz  fehlt.  Sie  waren  sicher  ursprüng- 
lich HehrSisch ,  finden  sich  aber  jezt  nur  Griechisch.  — ^^  Nach  *!^, 
i  tj^l.  8,  lff<  w8re  Jemsaletn'^amala  dardiBtftageriHig  erolkM:  -d^ 
4iber /diese  B^agervng  mohi  sehr  Mohwei»  war  •  and  NoichllaQ^  «e«^ 
da^av^  iiafieii  ki|aii»^er)»pUe^  #ii«r«dfi^jBftt^rf|i|ip9g  48s  .VieF/a(|i«^*«i«r 
G|rp0eo  ,vod  d^a  Einschleid^^ns  dfi?  ^oWm.ßt  18 ff.  ^i  die 
vielen  Gefangenen  wird  hingewiesen  2,  6.  8,  24.  9»  1.  17,  23  f.;  und 
dass  man  nichl  z.  B,  an  die  Eroberung  Pompejus'  denken  kann, 
/olgt.  auch  898  dem  .stfif^n  H^Yii^r hebe».. wie  die  Abtro^pig^  Israels 
eigepUißb. zuerst  den  Tempel  beileek(ßfi,.l,  8,  %r^%^A%-^\i.  .Auf 
%i|il|aa9a  (^der  >l5o>iMif  17»,;)2)..s^iell  auch  n#her  an  fjasa^-er- tftaf» 
9pfii  M>n4^.Atr  Erde  Qt  16  nSflilieh  t^  Rom»  ^phne  eigf^ntlif^hea  Kpi^t 
auf  dip  Nachfolget». wgl.  Oap.  %  20a  Aach.  9^  332;  u^dl  noeh  .AeoiU^ 
pba^Kwird  er  aU.  dfr  Jbaffeodjoh  i«  Äggypjtn  ?egr8€heiden4e.  jgrpße 
Drillt  .(^aph  H9Z,  c;  J2QJ ,  «ad  nherrmiUtdf«  Offw^difrerr  gfi^ei«^^  J^ 
MtttA3*  2)  dm. ef gibt  neh  amr  ,T^len . Apz<M44iei9, 

z.  ,a  ai|s  4ai»  wißdurboiie«  Qiabray^  A^.  s^MeHrftfid^psarl  ^^fi^jr 
dervSAogfti^.j),a3.  44.  4,  2t.  Qt,9^Ue49i^M%m^.»ni9fmit^ll¥i^ 
meohange  und  8iiiQe.a^.4H  •a^B^rld9K  9ßmß^  Q^le^'n)«,!  • 


^^ '  ftnitöA  dtfüteh'  2u  jifä^  ZeÄ  tid6ii'S)rga%(|ruth^VMi 

'die  tttiter  der  A^ch«  4er  Jahfhäncteife  ik^mmel'n«l«fl  M^M- 

diese  Lieder  d^rik  ^eratle  niäit^  ttieht  sclidr^  fifüh^r  SIAiHiHi 
gesagtes  und  giehoft^  vorb^ttigeh;  so  i§i  däffli^Mte^  Itikig^ 
Iceit  uiid'  <9hitl  tfes  Wt^dt^fill^bebs  ^«r  l^llMmg^  #^1- 
cHfe  i^lr  Wer  sfehen  dest«^ töhiei^  d«d  gewaltiger,  '^^(^y  m 
yehMfsfe  &t  dabei  ^sls' wii^Wese^^HdAittTi^gn  Mer  tiithi  »i 
iriindesfen  den  ti^ri  Bk*nst  dei*  ^ten  Buß^- Mfrdarn->l»^^ 
It^ :  die  LMfd^  ^iftebi^ti  Mäh  üflt '  groß^f  ^MtMiMAenb^ 
gegeft  J€^de  ifetfehelei  aaeh  öderer  w<4dk^' in  ^er  «[emeiftä^ 
riS'-L^^ät'ili^'^Is  IVomme'g^n'wöU^^,  -Mr^icMM^ 
die  strenge  Wahrheit  ein  dass  Israel  nur  durch  eigne  schwere 
Ve^^eA  i»  :solehl3  sthmerfllidhste  LeiA^tfAltett  k!cmiife ^y 
Im  großen  sind  die  Lieder  allerdings  an  vielen  Stellen  nur 
wie  ein  Wiederhall  einzelner  Stücke  des  Ats,  und  ürip 
ScJ^pnheit  besteht,  ;ehen.iiur  in  ihrer  großen  EiitfachheH  vat4 
Xntrkiiigke^:  ab«r  m  geben  .das  sprechendste  Zeugnii^ 
^ie  kräftig  jezt  vieles  iM)n.  dem ^sehfinisten  und  ewigsten  iil- 
!ialte  des  AT.  im  Leben  selbst  wieder*  emporzukommen  stirbt«. 
l5ie  andre  und  zwar  nibht  ah  Umfang  aber  an  Gig%\i^ 

".»■'.:  •  •  .  •  ■•.'..' 

,'  i't.  ■     r-i."      '         .  -  •  -..    *>  ••       '.      .    .\     .''   '■•      ..I  ..•     .^» 

"' '  1}  Vglr  besondeUB  ii^  Sae  »niemitnd^'  niminl  eiU^in  -Midiitigen^'  di> 
WftffeD«'5,  4  mit  ^en  rcdgenden  Sfteeti.  •   '^k)^6.  b^sörtd^rs-T, 

9.  11;  8f;'  !5;  14.  17;  4.  28  ff.  «nd  wie  <diec«'4lomiuiig<^i't«'ftd% 
ran  DaVld  tiQd  dem  Meifsisfl  ao^^eii  17,  5;  8^  9Mi8  fv  85ff.  Idj^. 
a  Aus  17/  3i6  Tgl.  18,  B  k&nirtef*^*  gar  tei^tnlithata  dt^ör  Ükter 
der^oeh  ^i^h«r  kein' Ghrkl  War-ttafc«  dtik  Mcfsshit  X(^«aUc'''x#(^'^ 
genatiÄt:  es  ii^lf  M^er  diöFfage  ob^  dfieii  ^Mcbi^bldsa  üintf  imhiliMMI^ 
Üb^hf«tinig  ron  tl'mn  r1'>t)73^  iM;  almbck  wie  man  in  dei^'Wmr^ 
!9ir.  Sl,  10  irtwUa  •räiia  GhristKebttaftlltfe«  kt^nnf^  Wcfoälf>dlte  gSwArn^ 
ii^h^  LdMiH'gaiizMarapräDfPksh  m»e,'  •  ^  > 3)  W  b^sotidtfftf'v^^^ 
4)  1,-  3-*'tdrf.'80iii»^aÄ  ütfkr  'yle#*ii  ^ll^a.  »«■  '■^'^  '^f"'  ^-'  -'••'  ^" 


»l^mbhet^mk  dHd  aofcMMMMeHer^Witlnin^  #«ft  biM^ni'- 
tefadere  6cbMft  M  Ua«  noeh  In  den  Kanon  ATs  gekommMb 
-ft;  Daniel :  -eih'  Werk  bei  "dem  alles  zusammentraf 'tttniiidi 
in-kn^seiOer  Rriist' die  auft^tMrdJentlicbsle  Wirkung  lind  dafa 
üikitefe  Ansehtt  2AI  $icheni,  der  AogenUiök  wa  Ö^/emdUeiS, 
die  >ne«e  Miitet  -  fiieiner  AfafaAsung ,  seihe  ebenso  {giabeimilißi- 
vdll^  Tefhttihe' '  als  > Widder  leicht  zu  tiri*allieiide  schaffe  sfreni^b 
Spfi^iclie;  tttjd'  die  entsprechende  rasche  'Bnlwlckelimf  ides 
Ki^M^k^  ^ider^  Ding«  «elbst  dessen  göttliehe  Lösung'  %g mk 
^Kfiitid^bafer^lKifaft  und  Ktartieit  ersindite.  Denn  im  all^e4. 
'mbi»en'«lwilr  kann  keineni  •  genaueren  und  achtsamen  iMMt 
'desi'Bu4hes  '^iitge&en  'dass'  es  erst  etwa  in  >  diesen  Zi^t>iii 
^sehrieben  ist  ^))'  wir  können  aber  bei  auftnärkilMBmiettifiZiu* 
sldkenattoh  sogar- «och  reeht  deutlich  erkennen  diuf  w)^lehdr 
besondern  iSlfffeMder- raschen  Entwickelnng  dieser  Seit  es  ver^- 
faM  seyn  mdss;  Ant:  Bpiphan^s  halte  damals  jene  seine  lAbi 
OühP  eitles  tiertenf  und  lezten  Krieges  gegen  Ägy^^ten  Migsi^ 
ftSirfy  ffatlc^  a>uir  dem  Züge  dahin  die  Frommen  in  Inda  seifteln 
^M^ft  Eorli  tihlen  lassen,  war  nun  zwar  wiedenitfr  siegreiek 
abdr  doch  ohne  Tortheile  zu  gewinnen  zurückgekehH,  u«d  laX 
^erte  eben  auf  der  Rückkehr  am  Heeresstranite  westlich  von  Je«- 
rosalem^  wie  man  hier  erzählte  dureh  ObfoGertlehte  aas  Osten 
und  Norden  ^)  zur  Rftekkebr  bewogen,  ohne  dass  man  schon 
nAher  wußte  wie  scIiimpAich  *  er  vor  einem  bloßen ^  Dr«l^ 
werte  des  römischen  Gesandten  Pompilius  Laenas  aus  Ägyp- 
ten zurückgewichen  war').    Dies  war'  also  im  J.  168-^7:  die 


■li)'die  MeiauDgenHeng8t«nl»erg*8  ind-filterBicli*»  sind  su  gramt^ 
\0B  alF  dm  sie  ailtl&fariichä  Widerl6iJaBg«i>>erclttatea?  «her  ebeoM 
«mrkehrtütet  dat:  Bach  nech. tiefet  als;  das  iobedkMlimidlii  lahD^^tii 
«eate. -^  Mii'habe  Tieles  die^  JButh  JÜetreffaide  sehon  in  deii  fitelalM' 
MifMi.i:f/  w.  Mr.  1632  and  iä  den  Pro^ef^  des  ABs  Ui  S.  669itt. 
hittpcocbed;  nbet  andaraa  s/  jcxt  die  Jahrbk.  dir  Btbl.  WiaietaflL 
M.'^m9%  2)  über 'die  EmpomBS  desiAranMitedhte 'Ut 

■iga  im  JVbrdeii  a.  jeBi.aacbHdie  (Stelle  iMedöa'e«  bei  €«  ümtriWn^^ 
hiBt..(Sn  lli  pi.X.r>JDie  fieriebtevon  Oateü  jaiad  4ie  ftirthüthai|n,./. 
:••  3)'>die»iaile8* ergibt  sich  iittiiln)h.ieieher  atts.'den.iWialrlin  ilveiiiii 
die  lange 'Sehildtt}i»|^d^s<Köaigft;hMihkit6eft  wiMMDtaK»:/li^.|0«*r46 


MvtrfliMieuei^ii/  und  äU<»8.liyftr  boneila,  l>if«ut;Mrr$i|ftQfirti|i 
{SIliunl1lngrgQkoInmeft^  wo  die:  abe  fidligfon^aufi  ihraiA^^itfißi^ 
Jig^ii):fioden  e^iwedor  Jür;  lang^^Zeiten  viWgr  wkhj$M^d0r 
SicAttbArkoit  verschwinden  od^r  b«ld  g^go»  si)  moOloii^ibMi- 
4ette  Fmie^sißh  auob  äußerlich  ;wiej(lQr.^irketif|igM  mußte. 
PiN^i  Y«rftiMe&.  de»  Baches  «eibst  .lebtoidamabitgf^iHAS'  tiftcb 
^h^Mbff .  itLv  l«8us«tein  selbst  wi^  jmißr  .Sdqg^r  .dftT  .isi^* 
lied^  SftUmofSfi&ondern  er  s^luM  4fch^,j.i9afbdeHi  ^^rili' 

niMj  würyi innfegendeinem  VenrtffckßMdesi  IiMdes  f^}// jmtaviidftf. 
a^tT&chfift  .deri  (iußersleii  j^chreckiitee.ir»!)«.  tffscb^.gjo^kde 
im^4mt  .hf9Jft0rtan  Schiräle.  dieaer  igtitumif  fjorcMbinr  dicfttki^ihr 
-dnii.iZeil.diea  £nch  mit  seiniim  sobw^Mc^bfirfeii  Wpi^to^  )^ 
•neryäeolttfiadenJIabiiiing  0wn:Aii0bf»*i^en  ig»g€»  4m^wrai|(f. 
MJrniQod;  seiner  gol^ohm.  VifrbfiOiiiig  a«bfHi  nf^wifisen 
Smtm^  ttnd'beiQi  jyoQnüic^i.TrAvfen:  koiiMei  kühl^nd^i! ü^iif 
4m  >«Qflg0tiwoliArt€ArB^  Funken  ^omi^m  MoAm^ 

id0r  fuf  tliea  tJMgsl/.ven  .  verhoirgener  Glut  !bei(W:.^dffcw)h 
üütm.  .Di0  iBuoh.  gsibt  einci  ifolbMUidige  Überi^ichi'  d^r  iGer 
.MbHahte'  des  Reieb«sCi^(ei^;$uf  Enl^  wie  es  sich  an  toael 
igflgea  die  nttSeiomleir.  foigendm  großen  heftdnisehen  W^eHr 
ffaiohei^er  €hldidMrt>MedernPeraer  und  Griechen/^)  nu): 41^ 
nMi  Wmtie.^Bi>..g§gßni  das  ,die.  Wietl  beherrschende  Heidifiirr 

Moab  and  die  Biülhe  der  AmmonskiDder«  t.  41  «Is  welche  ?oii  der 
Wuth  des  RöDigs  nichts  litten,  bezeichnen  nach  der  altpropbetischen 
gJpraebet'Biihtft  aU  4Ue  »HAiduachgesinnten.  •  .  I)  .dasailiSdilich 
46rMV«rMserfO  Jervaalam^aettiat  adnrieh.  eriieifel.  a«a  krakeatf  ei»^ 
«igeaitZeiidhen»  wArend  er!  auf  daa  li.  Laad  oft-  nü  aolokmi'MateeB 
wve^ddk  iMd  rfer<^a«rd0  Dam^ll^  1^^  41.-  45  otfar  daaiMMftlrddbc«. 
30  anspfelt!  N    2)  die  tier>lieidniMheil  Wtollrefeh*  ilelohtii.ibli 

Jhmh'vn 'Ihrer  AottinanltolpfblgaidBfli,  MeaaiaBiaohestita  ileiii.>r«ii|yi4 
«liädiddhlaftraiohe'aiitfegenaectf'nHiteeBBfiin  dem  älteren |N¥i(tket:w4l4> 
.«Mar! '^hMi' Sporen  '  na'ab.  Mta  iB.DtäM  ToraBffDf,  i^ifiehAehri  fjMi 
AsBjwiaiMl  «a  (yarcloliaeb'^eyn  (toind  doa  •iaer«  solchen  «jäUdrir  Qofitta 
ypra«h  (w<*l'üer  6.vd80<ehi«hiite  Hekatftoa  jfbna  .  Gaitehiacheil  ah 
dem  '4t«ai^üM(^eMv  i« -dei^  'M.  Il^:8v^5  Uanmklab:  Miller 


»',1 


OiM,ili4  Di^nmM  Ut 


^PfK  lAql^t^lfßTjg»^^  mü  der  igCQfitM:  AdactooliobkiM 
ger^4^fili^;«4w^il  ^$i  sia.  sicti  4en:6iAeblw;gr«ßeQ!iBrej|^ 
^u^f^ij^iErfi^rttqgw  infolge  besf^br^iben: ;  iteisr  :  .WM 
^r  iiQi'^^iaem  Bu^e  walidif»  troz  jener  GeurftiltoiMller 
u«4{^B4lver.}8^enbIii^(^ll  verbreitet  werden' sqUM  die  gWM 
^iKaae  .IßcUWeriiiijg  der  yerliältnisi^e  bedeiddicli^TiHiry:^oi4r4. 
gpriff ,  ,der  praibetmb  gestirnnte  Yer&i^er  dM  UmMnoUM 
im ^aiaeik  eifiefi  aUfi9.(¥opbetei>  und  scbeMibir : «M  dMrt» 
Zeft  9n  ^reibc!n.9iQ«^  Mobter^  da  dieses itmii»  HüngBlgis^. 
wibi^liGb  geworden  .w«r^  iiuul  da  das  Verdierbe»  ^derSeä  iroa 
(||^iiü|(;^^giin:i}ftd  H<»0enien  au^gegangepi  War^  :seiiwiUte  er 
^er.  deQ  vielen:  yropbeUaeben  Wwen  defl .  AltertiMWif  af  dwi 
ij^ypsli^f^  4(M)h  4n  DmM  mißn  aenai  weniffir  ^MmIi»« 
Wi^^y  8^yf^^'  .91U?*  defib«ib  w^il  man  yon  «Keaem-  noeb 
wußte., cdT.b^l^  eiwsi  vor  vielen  J|abi^uAd<^rten  alMdli  UlMc 
dfff  Fcaiebt.  wdvden  Verführuiigen  dm  k^idmtbHkJifdk^ 
hf^,di>fi\k  me':die  wabre  Reügion  yerlftug^0'^))  so^afls  aebi 
Lebeii  ipd  Beiapi^l  zpun  Muster  aller  jexi  in  tttinlioiien  /Ver^ 
I(9cku{ig«pi  lebender  werden  konnte  undtaeiA  weiasagemM 
Wort  für  die:;äknyb)heil  .'YerhUlninie  det  GegiMwari  deM 
schlagender  werden  mußte.  Wie  nun.  adten«  einifivehi^o 
wie>d|efiea  in  der  recb^u  HObe.fipd  gl^ann^g  der: Zeit iniaid 
mit  der  einer  solchen  Zeit  angemessensten  kunslivoU  feuriiiMo«' 
haltenden  straiTen  und  strengen  aber  doch  durchleuchtend 
klaren  und  wunderbar  bezanbemdenGestaUieracbien^  so  er- 
lebte, ps  ai|ch  alsbald  den  seiner  inneren  Wal^rheit  und  Herr- 
lichkeit, jg^anz  entej^rechen^en  lErfolg;   und.^fim  l.eztenma^ 


J)  f«8l.a|ie3  ^as  wir  jezt,  von Pw^l  wissen  gründet  ai^shijUeiq^  aaf.daa 
nach  ihm  l^enannijB  ßach;  ich'hal^e  aber  fohoa  11^  den  Prapheim  des 
Jtöf'^eKeigt  dass  er  urspränfgHch  tleltnehi'  in  der  ÄBsvirtschen  Ver- 
ÜaihiaK^l^elebt  iitaMb  mnb,'iitid  da««  iras  das  jiteige^'llaVsh  vöv^ihte 
trMUl  fiir  döefUgto  iHttitmitagetfiliii^^aabib  4inMgB  ifiniiliw^ 
hält  DasB  er  aber  wirklich  einst  und  iwar  an  ein«m  hcidaiadien 
Hofe  lebte  ist  nicbt  zu  bezweifeln,   s.  Jahrbb.  der  Bibl.  Wisseoecb« 


S^  tit»  Ui  BinM.^ 


hii!SiMftätMi6' cte^  ATs  öiMiidKeh  Wir  M^'^ftsfiebpiel  S^ 
ner  SMurift'Welqbe  Weil  aus  Äen  ttefiirteiv^'ISerilrMs^n  dclif 
MMätdn  Triebe  ikr^  Zeit  entsprängen  aiicb^dfes^^  l&rer  Z»V 
d«ir>  reinisrtett  I>iensC  teistef  und  duri^h  die  fintW^yiuiig^der 
Mofasten  G^chichte  Begleich  b6  gewflKlg  dbn  Äi&Mpel'^^ 
liehen  Zengnisses  empßngt  dtrss  sf^  srdtdem  zii^  einä^  tiit^ 
fittf&ttgiichen  ileiligthoirie  wird.  Das  Büöh  sef^e  vieüfelrtfbr 
Jflbre  ab  Pdst  4e^  äußerstdn  t^eirMgmss^)-  ütfd  eWä  ein 
Mir  4tfV^il  mochtid  als  es  geschariebeii  Und  ted^reitet  iv^ard^ 
seifen  abfelairfen  seyn:  dies  war. «Her Angs  liaUh ^  SlicKie 
sdbst' sowie  «aeh  der  ganzen  Kunst  Und  Anlage -des  Bttcfaii^s 
ndits  ids  eine  mnde  heilige  2ahly  ntlr  niaö^  die  iSetÜHchk 
Nihe  gfiltHciier  ReM^g  und  Heilet  Und  Aihdr  Vor^gli^ 
neh  »Mer  Keinig«ng  nnd  Efi»#eibting  dei^telnpäls  dkiäVi 
2«  ii0B^chnen ;  abfer  nachdem  nnn,  wie  'Wit  al5bidd''seh^ir 
werden )  ivfrklich  etwa  getfan' nach  df^MtorfYfst  daS'eri^^ 
gfixße  Keioben  heuer  Rettung  und  größer  Weiidun^ '  dfeir 
Dinge*  mil  der  Bröberüng  des  Tempelberges  Md  'dei<  916!-^' 
sigtn^  dteS'  Tempels  erfolgt  war,  hatte  das  Bueh  aui^  wie 
yomr  Himmel  sdbst  deui  augenschetniiohsien  Beweis  der  Währ-' 
hnll  seiner  AhttMgen  empfiingen^dei'  Schimmer  dlesi^  Zif^n 
M  insbesondre*  aueh  auf  dieis  Buch^  und  die  Höglichheil 
w«r  erCUlt  dasB  miicb  in  dieser  späten  Zeit  noch  ei^  d^ 
Men  Propltetiichen  Büchern  gldlchgesehfiztes  h.  Buch  eht-^ 
stiben  konnte.  •      ^   "^  •  '   ' 

i>  MattelliU  littd  Mine  S«btt%.    J«dtt  Mfllfl»b«i.      ' 

So  regte  sich  also  zur  Zeit  jener  äuilersteh  &pan-, 
nung  aller  Verhältnisse  unter  den  tiefgedrückten  äiis  Jerusa- 
lem vertriebenen  überallhin  versprengten  Treuen  noch  ein- 
nial  der  innerste  Trieb  aller  wahrer  Religion  mit  ivrfchseh- 
äe'r,  Stärke I  ,upd.  der  besjfi  .Be,^^s  dafür  .  liegt  '|e!fQ^%jf;' 
iMjfch  4Äi;in.dass  vdpwis  ^gU|ch..^e  li^it^Mj  Qoffnp^g^.M^ 
UiMlQBblidhifidit  JMd  Autostehung  angleidl  jcpier  feski  ;UMre 

i)  s,  daraber  weiter  die  Pfopheien  des  AB$  II.  S.  57i.f«  ^.  A  .111 


JtB9<>iVwe  md  if^Oif^^li  ens^ß^gm  wie  wjir  .Ufffik^}), 

ffi0<  d^pr  w9hr?ei|'EMIiif>9i  leolsfrechpii  jezt^  wie  #pn .  ipa^^ 
längst  in  Israel  gegeben  ^  als  eine  derJI«iii;bt^i)9(W^'^A4 
WiSf^if^^h^  wdehß  eben  das  law&mipii%e  Dori^fateben 
«A^iÄrfiqliren  4er  waln-en  BeKgion  auf  diesem,  l^  SMw  IkKr 
yoüf^bi^fM  ll#tte;  aber  erst  je^^t^  kann  man  sagen ,  wiid 
diem:  FiTttch^  g^n«  reif  «m.  sich  nie  wieder  $ms.  40r  ti)e« 
nmnAei  df r  w^^en  Rnligion  zu  verUeren ;  und  .w«n«  diu 
uMTicbüHwliche.  IJoffn^ng  auf  U^slerbiic^keilf .  wd  ;A«f0ß^ 
A^buiig  überaU  die  n^cl^e  und  tue  eiiizifeunenlMv^dbiM 
W.a^^  ,i£rt  wod^reb.  in  menschlich  -  geistig^  Klunpfmi  i4iei 
I^ßi^  jißV'Zißii  ai^eich  ^tragen  alle  Gew^UberrscbsIt.' dft 
Krde  gfy^rot^en  und  aUe  un£|t(Qrb|i^e  Güt^r  ^^fWimiWmih 
denjc^iiiiieqy  sp  Jiain:.auch  d^^nals  bei  idn^m.  ti^few^glisii 
SiiiimP  4drr.;Z)i^iViA  diesem  uneatreiObaren  .Glaiiiiendi«  ^n« 
ftig!  F/^ende  Skhirert  vonofrep.  hinjdn  auf  depm^  Sehftrfe  „alle 
dte  t&4lM4Mfteii:  S^bredcnj^ae  iwsgnst  eins^lttgen.  .  . 
.V '  rl^'  sqlphftr>  l^age.  d^  Dünge  war  es  iem  imv^-^^WH 
lieh  gleichgültig  wo  der  Widerstand  gegen  die  von  einem 
Menelaols  ^«nd '  dessen  HelfersbelfeHn  heiVc^gelachien  4ind 
«ftt^efWtrten  ki)niglichen  ßefbhle  zuerst  ernstlichW  iSteh^^ta-^ 
knüpfen  sollte.  Wie  aber  auf  dieser  Stufe  der  Geschichte 
Israels  noch  Einmal  wennauch  nur  flüchtig  Yorübergehen4 
aUfiÄ.sicll  m  Aer.^ev^en  Hftjie.  .fle»er.:  schöAslen,  Tage,  er^ 
be^,  so  kam  aiicb  jezt  ^die  «mte  Anktöpfuhg  :«ines>  «iMld« 
reift  «WidersIMdes  wie  länvrifikührlieb^  ^urch  höhere  Ifofh^ 
W^äigkell,  fost  g^nz  öVni  Euthuh  metischlidien  fifgenwfl- 
len^  i|nd  menschlicher  Leidenschaft,  noch  wenigeir  put  Hülfe 
einei^  PailsphirpoSj  ifepschliclier  ßerecI^nuQgj  als  ^in  l^QJkr, 


-ij. 


,  .  \)  Sak  Pä..  3f  16.  pan.  12,  2  f.  13.  pie  w^.  sQhwärmerisfi^hQrei^ 
UQ)d  iMbcflriabepei^  Vorslel lungern^ .welche  sic^  e^t  spater, . in», i^f^^iiei) 
Ma^li^aMerbuchf  und  in  laodera.  Bujcliern  der.  folgeadeq  Zct^ttn ,  ^ust- 
fpre^en,  darf  man  njc|it  in  iiß  I^t  vor  dem  grpßen  Makhabiiiic^ 
^ief q  Terlpgqn : j^^sl^f^U  di(9af.^ofif^)«of^a  uRcraaeßUchi .^^  de/p  fifi^ 
Ijqt^ea  gi^^e  imlgeT^iiFkt  halten,  ^l^r  lejwkj  e^ivas  i|U(  aehn»rinenff)^ 
in  sie.  . .    ^ .         • 


fipi^l  ttnwM«)rs8i«9Mich  g?»ffiMer '«^  i  gdttll6li^r  küf^ 

f^a^hkkg^^zitm  Kfltäpfe,  und'  dbi^  wie  '^Ife  i^Mche' B«ii^Rc9^ 
liUiht  ttö'däss  man  es  ätiRevfich  nabhiifAfreni  ütid  kttniiilM3k 
WlM^ölöft  könnte.'  •  '    •  '■  '    '•' 

■  llnter  den  Ffilchttihgen  aus  Jerusalerti  K^af  ein^  Priesfefr 
tmt  etimel^n  ßeschlechte  Jojarib  ^) ,  Niitnetts'HdläititN^^ 
kdin  Hans  wurde  von  seinem  UrgroOvater  de#  ^ölr' etwas 
seifeti&ren  Namen  trug  oft  das  d^er  Hftsmönäekp  gl^nfii^. 
Ür  wttr  zur  Zefil  des  Ausbruches  der  größ^fti  > V^rMIgttnf 
sohbli  bejiArt  und  Vater  erwachsefnet  Sötme:  d^mte^eh  i'wi^ 
fcMe  er  nicht  sicir  nach  Möde'tm  ^)'  ztiräc^zM^eb ,  'eih^ 
w^esllidh  von  Jerusalem  liegenden  Städtehen  ^Y  wo  ^r  iÄ& 
Priester  gewiss  erblich  seine  liegenden  Gäter  haltet  ^nd -als 
dttr  «^gesehenste  Mann  des  Orte^  galt. '  "Als-  iktn  4ä(>r  ^veil 
deii  Sdiergeii  der  Gewalt  zugemüthet- Marder  auf  d^  is^choh 
gebaueien  Gözienaltare  zu  opfern  und  damit' seineh*  MRbür^ 
gbrn  ein  Beiiqriel  zu  geben,  #iderstatid  erruhi^  abbr  fosft 
und  entschieden  im'^Namen  der  kleinen  Stftdtgemeindc^i  iik 
akltt*  i&nn&t^  ete*  Judfter  zum  Opfern  herankatn/  flb^n^nnte 

1,.  :([)  naiph  tMv%  1.  14,.29j  i0lM)p;Gi»äcbto€h|ilrar.oMh  i  Cbri^^ 
7  dus.exsle  der. 24  G^sehlecliter  def^  A^l^piestpr,  $,  die  J^U^rihMmßfr 
Sy  286.  .,         2)  dies  ist  die  einf^cbste  Erklärung  dieses  Haus-» 

namens ,  obgleich  wir  die  Nachricht  darüber  jezt  nur  aus  Jos.  arcb^ 
12  t  6,  i  und  ^ns  Macc.  Artfb. 'c.  6  (wo  Jedoch  der  Name  Verdorbeii 
hi)'sehdt)fen''ktiiären;   die^HeHenlstische  AtÄ^^^  iht  Vlbtt/tu^tWi 

Mahi^^hk',MntA^4iitjtkk(ätie  mnaaäkBmk  )t^nrUvtmn\  (^e,$^4 

to^^.>^hr$ifc^^  ,pft,?«ani3tt}n;   Br..iNir.,«oto'MaiMm%SrtiN»  »h 

wfiifp;,^ .^fttnfiu  ß^u^Qjial;  4i^  Na^en,  Joqhaajja  (J^>{^nfp;|,i4|^.^«;r 
mon.  waren  in  diesem  Hause  yorzuglLcb  beliebt.    -  i      .      .  i 

'  '  3J  D'^7^172  scbreibi  den  Stadtn^n^eq  gewiss  mit  Hecbt  aijE^Peshito 
fibörall  iM.  2,  1.  15.  13,  25.  36. 1(6,  4.  2M:  i^/U:  er^fin^def  sich 
sonst  im  AT.  nicht;  die  richtigste  Griechische  Schreibart  ist  dem* 
hACh^diai  M(a&iflfi  ehrij^ei^  Hdschrr.'  -  • '  4)  diese  wedtK^he  tage 
Aes  0iHe8  erheilt  aii'isf 'äffen  K'^fnnzfeic^eD;  und  nach  i1A\  itylfy^ki 
^r  üicHf  Kuwbit  von  der' ffüste  einwärts,  V6daä»  mab  tia'M  thiä'eY^' 
Hc^töies  hohe)!  Denkmal  itoc^  TOlii^M'^Bref'aU8''8eben'  kotinte.' '%1)erd 
ntheV  'ikt"di^'  Lige  fifsjezt  nöthnicht^WiSd'^rgefiiiitföh/  s.  B^bmk^'til 
P«l«t:  ir.''S;  582^  f.  Vftllefcht^ iit '^er  Niwe 'mt'm'in  »McliVött 
Ramiah  aus  MAdtn  verkürzt.  }    '"  "^ 


schlug,  dMiAJfer  mimrÜlB^j  l^M-iÜ^  IMtteix  «ufrkf  IMn  «i* 
Mgett^  aitU  «M  i»lrti)^i^  SOhiteit  in  dto  Wtti^e  ehtttob.'  MS 
satrimeUeb  ^ii^h  riiiii  ttm>  ihn  viele  Treve^^iib^r  ifi^  didn  zwi^^ 
iicbeA>ilii»ilh  vtfd  d^  atis  der  B«rgf  ih:JfbHisäIem1«^itei$l»b^ 
ntendiei^  Kriegern  «war  ungleicher  Kampf  weH  Hie  tfm  8db^ 
IrMe  ni^  Mmpftli  wolllieifei,  sodass  eifidt  gegen' l'000>'voiii 
Ihnen  Men.  D^a»  tthlte  der  greise  Volksfibrer  »«itteir  GMM 
dbr«li*:die  höhere  N^lhwendigk^t  selbst  über  di«  SftKoAg^il' 
disr- Schrlltg^löliribn  erhoben,  nnd  auf  siekien  Rath  bes^hiss 
miin  sidh'auoh  »M  Sabbate  des  Lebetis'  e«  wehren  ^):^  <-BI# 
Z«g  MAered  -Geistids  undltlttthes  ergriff- von  fbm  ttüs  vieles 
die  Im  Lalnde  MrStreiiten  Gfiedelr  der  geheffne«  VefbMdimg 
d«r  FroibtttisnitratM  rasch  allgemehi  zii  ihm  ühw^y,  -xAiA 
sbli^ni^firete^  man  an  Vielem  Orten  die' Gözeiialtäi-«  tm,  Väft*^ 
Iritftfer  die' Abtrünnigen,  und  führte  überall  die  altlsl^^l^eheri 
Sitten  und  Gebräuche  wieder  ein.  -Zwar  eftagMiAtatbia  der 
Alt^sdiWädhe  schon  167;  als' das  B:  DmM  katim^scbeb 

lange  geschrieben  und  wäitverbteit^t  seyti  kohrtt^'^:  leibißt^ 
de9lo>reiner  bbeb- sein  Andenken  Cäf  alle  Zük^ifAfl.     '  ^  ^^' 

i'War  bs  nun  ein  höheres  Glück  dass  der  Aufetandsö 
unabsichtlich  und  dazu  ron*  einem  so  «ntadd^nf  heiligeti 
Hanne  ausgehend  ausgebrochen  war,  so  war  es  ein  eben^ 
sogroßes  dass  dieser  sterbend  eine  Held^sißhaar  von  5  Ibai 

"  i)  «pMer  aber  madHea  "die  Scfartfiigftlelirieft  wieder^  den  Bpizfladi44 
gea.U^ief schied. 4#sit. man  ««i /^ibMe  iiifr,:«ch  tar4|i«(dig0ay  picfil 
8el|)8i  i^Dgreifen  ader.die  nicht  imnuiUelbar  «agreifendei^  Friede  stor^i^ 
dürfe,  Jos.  arch.  14:  4,  2.,  Leztere  ßestiminoog  macht  die  ErUuhi^ 
mss  2Ür  Ver(heidigung  ihderthat  zum  SpieljB.  '  '  2}  dass  die 
FfödihniAi  dnif  Verbiodutig  fütäicl/ '^oi^m^ach'ten  di«  sdhon' Torheit' dir- 
war,  erhellet  aus  1  M.  2,  42.  3,  13:  deslo  reiner  war  auch  insofem 
düi  TMk liat^Hfai'i^.  '  8) ' wel^Ü  1'  M.  2,  59*1.  d^m  sterben- 
dcki  ^aiUadiia  ^rtef' aus  d^kn  B.  l^antel  in  den  M^nd'  gefegt,' >^ 
muss  man  bedenket  dass  aücAi  Jjes'^rsCe  ütfäkkabaerbuöh'id  sölcheh 
DaHtdiidgeii  sM  M\et  belegt;  s.  unten.  Übriifetii/  sollte  man' aus 
Id^  Wkhl  ^er  ^VätHe-Dan.'^r,  4$"  (^:  dben  9.  3M)  beinahd'  scklfeL.- 
i)«ti  Hai  B.  D<fttt!?e^^ei  eb^B  in-Mdd^'lm  öd<»r  itr  dessen  T<9^he  »Kwf-i> 
achea  deiib  M^e  and  J^rasrAlehiv  gesdhtiebi^n. '^'-" 


Woit  dt«  Bi^iet  $tf cbier  5:  von  gpiisEr,  iil§ipl|fip  Kn^sti^i  f(h^ 
trikg^nenMHid  lObne;  4AQ  wachse^eitigß  igifer/mieiiiti, fflrri^H^ 
saliH».$IH^!0i0h>«!^lrf0riMlen  Brüdern  gese^i;  n^mii  4eiiMt 
dDr/'^ine:  dö9  »ii4eni  nur  überlebte  um  /di^^^lb«  .Sa^Mi^iimr 
migliob  no^  eifrige  und  erfolgFßicbßr  mefpttltfiiM^):  (4M 
d4M)w<dhMr.di«€9^^^  ab  die  igrcMi^  Slif^tai^mfttr 

di»L.¥Ater  gtf alten  \v>«r  im  Aoge  geb^^thiitt^;:  sber  fr^ol^ 
ym  '4iuM0  ififafite  4wa)9  am^b.  np^b.  mn,:  n^Avb^ttgiij  daM 
m^h  miendik^  ßcjiiv^ieüig  und  erhaben  ig^iwg  iim^dofi  iWaHm 
eiferraUm'  {äfir  ffeinsl^n  KräfW.und  d^r  ti^^^P  An^tMMgii^ 
ge«'h^iF0rz«lo€ik^;  iin4  die  5  Sj^bnß.dMa^ß  Yai^SfHtoltf 
fütarlen  nur.  am^kr^fögtfen  woaju  yiol^  M§^p4''4QAir0I  iiu^ 
h^iion^r«  wiqji  vom  priosleriiqbe^  Btote^  ?}  ^eftgleiabeHtlMii 
f^ltß^wi:  dfiss.  ih0«»ii  ißt  ivirtinderbar^.;&i]9ft^i.f0blm;  w^ 
ql^pr  (}ie  Unterfi^binttQgen  ji^ner  ^  dem.T^df^^eims.jMitn 
fjbim.V,ik|^i;  wi8^^)[i   ,  lilan,  .^rzftHe  IIa4(a1|MEi>  obAbo^dSterft 

gen  seinen  WiQMf^  «ftfft^M  »U /*!!«»  Hwpte«,.<M»fdrit>g^pf 
n^n;  S^^96|i3j»da.  wegen  sein^  Kriegi^Ocbtpgkelt  711  Ihrem 
l?9)i)ba9Ti^!^g6>ble#  %;  aj^er  j^zjfc  sogleich  trat  eben  nur  der 
kühnstQ:  und  g^altigste  Krieger  iint§r  ihnen  m\  vollem 

Hfflprachei^Qf^U^c.#^t  .;   •.«.  .  1 .. ..' .vi.ci  i-  ...     -  .    ,-•  •  '.  .  . 
Dies  ist  der  Juda   dessen   einzig  hoher  Ruhm  schon 

darin  liinraiGheiui  211  nAtaim  MA  dkßs.  nüttt  seiHtemtXipiiien 

ttaqqabi  öder^^Ma^qvbai'^),  wohiü  'ma»  ihn  'mebt*"'hff  g^i^-i 

ileh '  L^ben '  fteieichnetfe,  alliftffl g;'  in  dbii;  ZeitAi  Mfricft  geÜfyrri 

Tijd'e  alle  tapfern  Glaubenskämpfer  und' Blülzeugen/ä^^^ 

C^eybl^cben  Zeit»,  aucjbwenij  sie  yqri  iJiiiR;geIebJ  ^fttteftKir 

.  . Jl  ifit.tn  ;|irqße.Ei^is  i^if^if^r  Priester  wird^J^pgfff.f^jlfj ge^t^ 
j^ll  i  M.  5j  6>  .,,:  .,  .»  «ter.Gl^pJ^  ^1),  d4^  jS^I)^rftf ft(l  di^W 
ß<*Pf^  Bpri9bl3ich  I,  ß*•/lJl..^,,^t,-r64.sehf^8^^^,»^^^^  ....  „  ,...  . 
-..i.v3).  4:¥ri2^  W  ,t: ..;  ;  ..,,  j.  4)  il«M  .ifi.4^%W;PiSwe^.^e}p.|p,|l?|p|* 
W  Ä^u  Aucbi^n  9i|^  9eigiiH>c|r  «K?  J5«|brflibfrl.i4«u/P^gb  ,i  WwiJM 
fii^G^jriQo  ;W^  4f^i|^^  :.  EwiiJ^Anfpi#4wPig,#u«  i4i?»^>9r>  4»  I*#^ 
mens  »Tödler  der  ^ey^t^^g^f  findfHjS^h ,i,l|>  m^.fMto^H^'^i^ii 
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kftkfopffteiimit  mmfan  ^  Maa^^emMUte^tH  hob»  inth  söhon 
vpr  !dtf  .güoften  Vmrtolgiiiig  mMi.  mr*  mrai  aatoii  Vtatt^nl 
in  die  sBmAdon*  gfliAdilef  •undp'hiiir  Von  OräiteA  gelabt,  um 
irioht  M  d^lettechtarf^rAbMMiglMil' anehhür  eli^^ 
theilEuiMlunöti  ^ ;  iiifd  süoher  übe^straUte'  sein  Ruhte  bald  weH . 
ddhi  sämes  Vatars  «ad  blleF.'iiehier.fiüideFy  jalkaii  erkannte 
lUriiagleMi  nach'>ües'yateas  Toide  aligemem  ate  -den  einaf^ 
gen  tin  der  das  befonüene  Werk  weiteHttven  ktan^.  tSmt 
wfetedeirbare  höh««i(flhivMMitr  besi^ehe  ihn  in  afienr  sdnem 
Tliiin  4  dnreh  >  sia  itiss  evi  tänäende  •  mit  •  sich  fort  und  gevr ami 
hinge  Zeit  diernnerwarMiten  SiegCK'  >Aber  er  liess  äieh 
aich.  httinä  Mäbe  TerdMsAaii  TOlifiliiiia  ihi  Hans  gehend  zi 
amhaldnnnd  zu  lieibni^.  /  i  •      l.   .   •    • 

-  1 V  Seine  ersten  Uiktemehmimgen  wäre»  ikidhr  bloße  nächt-^- 
Uefae'Überfillle^).  Er  überfiel  dein  aus  Samfarien  mit  Macht 
gegen  ihn' heranziehenden  Syrischen  "FeldheiYn  Apollonioa 
siegreich  nnd  tddtete  ihn^];  den  S6r6n  welcher- mit  einer 


ly'in'l  ilaec^•  li^  de»  Zatiaaie  sog^r'ffir  ludä  abcbniöbt  ^irlef 
harmr  ifai'diM  totn  maiitwie  et  üorfliii^aoidi»  wibrend  iekMrLe-» 
b^8  4«bC:Miebt  geweiften  w  2,^3*  ß^.  3,  knJ^,lU,  U;  das  .2.M» 
nevmi  den.  Jada  dagegefi  .aphon  ,ff^p ,J^akkabfioa  aphUchlhin;  er^t 
noch  später  wird  de|r  Name  weiter  ausgedehnt,  ^  Hienach  ebenso 
wie  nach  1  M.  2,  2—4  hatte  der  Name  anfangs  garkeine  Besondre 
Beziehung  auf  die  gesti^hiciitlfche  fiigenthumlichkeit  iind  Größe  die- 
gea  Juda ;  alte  6  Brfider  halten  Beinamen,  weil  man  damals'  die  Notli- 
wiendigkeit  «mpfttid.  bei:  der  steten  Wietfetrfaolufig  der  wenigen  aUea 
h*  .N^mqii  die  JUh^4«*  mo^b  dusch  ^soni^re:  Znnämeri  dt uttäphi^r 
^a  unte^^cheidea  und  mii  deni  h;  Nami^n.  gleichsam  einen  auß  dem 
gerneinen  Leben  «u  verbinden,  wie  Johannes  Hjrkanos  a.  s.  w«  Ge-* 
bildet  ist  ^m^^  wie  *^^^^^  S.  201;  und  was  es  ansich  bedeute  ist 
daneben  eine  Frage  ffirsicb.'  Dass  die  fieinämen  aller  Sohne  Malta-^ 
thla*s  nur  «a  ihrer  nfiberen  Beteidiinin^  dienieii  ohne  alle  besondre 
höhere  Bedeutung,  erhellt  auch  aus  1  M.  6,  43.  —  Über  einen  Jo- 
seph als  Juda's  Bruder  im  2  M.  av  un(en.  1t)  nach  2  M.  5, 
2T^  freilich  aber  übergeht  das  2  M.  den  Mattathia  ganz. 

Sj-näfch  2'M.  8,  t.  6  f.  4)  1  M'.  3,  10-12:  diieser 

'Apollonfos  war  ge^ss  derselbe  ron  welchem  2'M.  5,  24—26  in  an-» 
derm  Zusammenhange  geredet  wird:  er'  war  danach  ober  das  säd- 
liehe  und  mittlere  PalSstina  gesezt,  halte  aber  «eine  Haupttoächt  in 
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noch  stftvkerefll  HeenMnacht^  wie  e§  nrcAreiBl,  ;m»ith9nr(sMdl#; 
Heben  iPalMfaMT  unrOckle  uüd  SBimüki»  BätiiwohArftn  nicht 
wvit  )iioirdÖ9llick  rVDn  MMe'lm  gekiiiiin£ii,.iif«itv  <Bch]ii(^  er 
fifanKblt  in.  der  Ebem  tm  dieier  Sltiik'Mf»  Haviil  ihkI  aeiv 
lifreiite  alle  ifeine  Krieger^).  .^  . Die 'Ifechriolit über- dieee 
Unnae>  mtchte  4en  .Kllnigr  wdthetld : :  ter  ;rtt0lele  «M^  aiter 
Macht,  besdilosst  ftia^h  sMeüt  «eU  'er  tich  m  gMß^«eUh. 
neA  befuMt  init»dMr:  Hälfte  seiai^f  »iiMnintt^fidNraclileirilaere 
selbst  gepm  die  -efeeaCyb  alit  AMril  dtoiwade«  wid  di^Abs^ 
gaben  znrflclchattenden  nordöstlMien  LSiider  zu>  rieben^  4en 
mit  dem  königKohan  Haitae-verwaftdlen  Lyaias  aber  ate  Statt*^ 
kalter  aHer  weatliaben  Linder  wrttdävlaaflei,  mil  dem  .hit* 
sondern  Auftrage  die  Judäer  von  dar  Brda  tu  vertage». 
So  20g  ar  in  J.  16ß  gegen  die  iMHitttstliehen  Länder,  xibeh- 
iitimer  meinend  ^der  Aufattmd  in  den  JudäisoiiaB  6d>irgai 
sei  aienriich  «nbedeutend:  wie  schwer  iMiHte  er*  seüenln*-^ 
tbnm  blli^enl  .  ».   . 

Lysias  entsandte  40000  Mann  Fußvolk  und  7000  Rei- 
ter unter  .4m  b^wälurta»  Mührwu  Ptolemäos  dem.  Sohne 
Dot7men^8  Nikanair  Hnd'fiongias  'gegen  Jude  ^):4lies«w  fieer^^ 
nooh  durch  viele 'Ziiztige  vermehrt,  drang  bis  Emmaus  et-^ 
was  südlich  Voll  Mode* tm  vor,  und  le^og  hier  auf  einein 
Rüget  ein  tager;  schon  hatten  sich  in. diesem  Lager  reiche 
Sklavenhändler  aus  der  Phönikischen  Küste  ejjngefunden  un 
die  sicher  gebp&te,. große  Menge  von  6efangeQea..einaukaU'- 
fenu  Die  Noth :  der  Treuen '  war  gross :  sie  saipmeltea  smb^ 
da  Jerusalem  ihnen  verschlossen  war,  e«  Maßifa  ^der  Mißpa 
einem  einst  heiligen  Orte*)  nicht  Weit  nördlich  davort,  hid-^ 
ten  hier  einen  Fasten-  und  Bußtag,  breiteten  Wie  im  rin-i 
gen^en  Verlangen  das  göttliche  Hitleid  hervoriulocken  die 
b.  Bücher  vor  Gott  aus  welche  man  ihnen  entreiße,  um 


Samarien  st^hes^  was  nach  S.  173  nicht aaff$llt.j         <  1)  IM«  ^..ii^^^* 

2)  1  M.  3,  3a ff.;  nach  2 M.  8,  8- IQ  yg\.  5,  22  hSUe  d^r  l^yrr^ 
bebe  Befe^Uh^b^  in  ^enisalem  Philippos  aas  Phirjgin^n  d^(9^  F$l^* 
herrn  ai«%eslelU,  und  gewiss  mochte  e^;  ajcb  darüber  mit,  Lji^ias  Tcr«* 
Blandigen;  Gorgias  wird  Jedoch  im  2  B|I.  überhaupt  nicht  ge^^ni^fr    .. 

3)  nach  Bd.  II,  S.  360.  440.     ,  ,  .  , .     i 
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ftriestoiMfiid^rt Ihm  49fi.  die  iSi^iJiieU  ge))rfUU?beQ,.4ie  Zehn-^ 
iw.^die' äe: Hielt )f^g^9:wd  nJüe^^s^^irter  die  si^.vp^  ih^ 
ren  Gelübden  ohne  die  Tempelopfep-  nip^  lossprephieii  hQnn-. 
km^.  ;mi€k  iltttol  heftffirtQ  ,s|di:  d»^  Heer  sogut  es  ging 
att  .rtMco»^  W9dij»:  ovdwtta  ^»i^jed^  Qipaichi  jgaiiss  «acb 
dw^V^rsebriften  deiSxb.-(iie8azb»^^^);  auf  große  Zahl  desT 
a^beA>«ah  er  ebra  im  Gi^sile.  dieisie»  GesezQs  sd  wefiig  das» 
e0  nitoh  eteeil  Nachfipbl  nur  ^OQJIfinn  sX^rk  ward  ')•  Ais 
elf  sieh  {um  ;8jid5rtlich  Tom  Feinde  geli^gert  >aUe|  gedaohite 
((ÜAfgias  leskuib»;  in  nftfditUohem.  Angriffe  ^nvprsutbun  «ind 
i^ejkie.  iniit:;6((MN)  eriefsenen  Kriegern  von  Abtrünnigen  aus 
di^r'.Burg  J[erii3&}e9i  gc^itßt  gegen  ihn:  ^r  iber  hatte  deii 
P(w  ierlfthr^^t  und  war  vorder  ausgerückt  ohne  dass  man 
jEwkie  Spiir.itöPht  verfolgen  koiwte^  griff  mutbig  das  Haupte 
heer  «n.aind  zeiistrei^fe  es  naeh  Süd  und  West  %  warf  Fquer, 
in,isein  .er<>bert^  Lageri  hielt  a^er  seine  Krieger  vorsichtig 
vpwr  Plündere  zurück  weil  noch  ^  andre  Hälfte  der  Feinde 
KU)  erwarten  sei.  Als  nua  (^orgias  ^schien  und  das  Haupt-: 
iHifer  gesehtagen  sein  X^ger  brennend  fand,  ward:  auch  .sein 
erschrockenes  Heer, leicht  w^esldvärts  bis  an  die  PbilistäisciiQ 
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1)  8.  die  führende  Beschreibuxig  1  M.  3,  46—54;  za  dem  Aus* 
JpreiteiL  df9f  .bMleok^fii^fa.  Quelles  Tor  GqU  ?^i.  den  äh^Iichjen  Fall 
^»..37,  .1*.  .    .  it)  nach  1  M.  3,  55  f.  2  M.  8,'  12  f.  vgl.  mit 

£^  18,  21  .qqd  Df.  20,  6^9,  3)  nämlich  nach  2M.  8,  16: 

dagegen  wird  das  zum  wirklichen  Apyrifle  ausrückende  Heer  nur  zu 
äOW  aogegfllien  IM.  4,  6.  4)  die  Flucht  wird  IM,  4,  15 

gpnai^  ihren,, Aich^ngtn  nach  heschrieben:  aber  sehr  dunkel  scheint 
hjer  fd#e  30i^ickaung^»dfr  Ebpuen  Idumaa's«,  sodass  2  Hdschrr.  da- 
füf ^j^^uflfiaVci  le^an»  was  aber  deutlich  nur  die  gefühlte  Schwierigkeit 
^nifj^rnen  sollte.'  Man  könnte  Termuthen  dass  im  Hehr.  Ursprung* 
licii  hier  der  Name  der  Stadt  Ü'^W  DC  1  Sam.  17,  1  stand:  diese 
liegt  suälich  vom  Schlachtfelde ,  sodass  die  Beschreibung  der  Flucht 
ei^(s|^echend  lautete  sie  sdi  gegangen  »bis  zu  dem  allen  Gaz6r  (nach 
frd.  ll!  S.  440.  561.  57t)  bis  Pas  oder  Efes-Damim,  und  westlich 
bis  Az^otbs  und  Jamnia<r  am  Meere.  Allein  da  die  Idumäer  nach 
S.  91  wirklich  im  Sudebf  Herren  waren,  so  ist  der  Sinn  der  Grte-^ 
cbischeh  Worte  doch  richtig. 
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JHeereisHste  g^worreit/unld  der  Si(3gbr  erk^^  iiner AiofltfeM 
Beute.  Von'  diesem  Ttfge*  m  war  M^'s^^lMegsriilnn^  foil 
begrründel;  und  sein  VaterMnd  Weit  lävd 'breif  von  der^Sber-^ 
maöhrder  Feinde  befreiet').  *  ^  • '  »•  ''     «^  '  ti  .1 

Im  folgenden  Jahre  166  entSflMdfe^  LjMs  ^/OOO  ttmnl 
Pußfofk  ü^dSeei^  Reiter  in  Mner  annternilfditttitg'  gegilA'ludcr: 
als  hätten  diese  did  wesOi^tk^en  Gebirgizttge  «lir  de»  'F^uit^ 
heerd  Modeihm  hemm  schon  ztfsehr  gefttrchtety  hattiM  fit 
südlich  über  Idumfta'he^an  "und  lagerten  zd  MAfitt'^)  eft^ 
was  nördlich  von  Hebron^  dner  seil  dieser  &Mt  'i^r  wich«* 
f  ig  werdenden  Festung.  WiewöM  Judci  ihnen  hur  mit  10000 
begegnete,  schlug  er  '  sie  s4  dass  ihrer  S^DOO*  im  Handg^ 
menge  blieben;  worauf  die  ahdem^^Ufübkwichen.'  Judii 
aber  beschloss  nun  Jerusalem  wieder  zu  nehrten  i  und  we« 
nfgstens  der  Tempelberg  fiel'  ÜaM  in '  seine  Hafad'^  wora«f 
ihan  den  Tempel  emsig  reinigte  den  t^runreiniglen  ^^ofleri 
Altar  beseitigte  und  alles  tien  alten  Gebräudien  gemäil^wie'-^ 
derherstellte.  Das  Fest  der  Reinigung  und  neuen  Einwei^ 
bttttg  des  Tempels  wurde  tflsdami  S'Tagi^  lang  göf^lertr  und 
es  traif  sich  dass  man  es  gerade  am  25bten  des  Kidlev  (oder 
Chaseler  d.  i.  etwa  unsresDeeembertrj'anfat^ein  konnte  wo 
vor  5  Jahren  zum  ersten  male  den  Gözen  geopfert  war  ^). 
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1)  was  hier  2  M.  8,  30-^33  Von'Sidgen  fibe^Timetiie««  (rgl.  i&, 
24)  Balcbid^s  and  KaIIislhen6s  eingeschaltet  wird,  beruftet  auf- «a 
unklaren  Auszügen  als  dass  wir  daraus  eine  klare  Törslällung  elthöfU 
len.  2)  1  M.  4,  29.  61.  14,  33  und  sonst  oft  'Vg!/  Jo*.  IS^ 

$8;  schon  Sal6mo  befestigte  diesen  Ort  2  Chr.  11,  7;'  Nen^rli  ^ül^ 
sende  hörten  einen  Trümmerhaufen  tlördlich  'von  Hiebron  hoch  jeift 
so  nennen.  Dass  es  nur  5  Stadien  yoü  Xetnsalt^  ebtfVfnt  hei  ttgi 
nur  die  gemeine  Lesart  2  M.  11, 5  (andersf  eine  Bdscfar.  und  die  PeAjf, 

iVuffallend  schreibt  die  Pesh.  immer  \i(lM    £U2D«  '$)  n'acfj 

1  AI.  4,  52-~54  Tgl.  mit  1,  54^  59.  2M.  10»  5L  Nämlich  ^ro  Isten 
und  am  2$sten  jedes  Jdonates  feierte  man  dem  Zeus  in  Syrien 
1  M.  1,  58  f*;  aber  der  258te  dieses  Mosates  war  .  das  jährlich« 
Haaptfest.  Wenn  IM.  1,  52  dei;,  i5(e  Tag  dieses  Monates,  gepaqnt 
Wird,  flio.ist  das  kein  Widersprach ^  da  dort  nur  der  Tag  bestimmt 
Wird  an  welchem  der  neue  Altar  eingerichtet  wurde  uni  1.0  Tage 
Später  gebraucht  zu .  werden.      Dass  übrigens   das  Tempelopfer  nur 


E^kfW.Tagp  blie)>  vq^  jast.an  <lerQ.y<4kp;beipg:  und  w^hr 
r09d  iii«a' ifilher.  pQ  diesesi  Xf^^  jährlich  dem  Zeus  ein 
gHOftes  F)9st;fi^n,i9ttßl«9  .,wui:4^  pun  an.Jhm  jährliqh  da$ 
frahe.  F^st  iier  Tettpotweihe  ttb0ir.8.Tag&  Ipng  begangem; 
ipr^I^^es  Ve^t;  »ioh . wirkjilpb  npfttor,  wennattph  nur  ^inen  Tag 
gfifjßiorli  iflufteriim  VoVte  erhaUen  Im^^;^]« —  Den  Tempelberg 
nun  befo^yiigl^  J[uda;ftl4bak|  0ta]:)L  durqbJ^ohe  Mauern  und  feste 
TbOcin$i;ndie  Sj|kKijph(9..SlAd(  abei:  w^he  die  Syrer  nach  S^ 
^r  neneüdipgfl  a^hr  fest.,gema«ht, hatten ;  konntQ  er  nicht 
erobere;  ,d(i«bi  ricbteti».  erJw^Bäthßifta'  ^fldlich  von  Jeru-* 
fpl^m.  za,«40Ain  ,a(arHen  Wafenptlaze  ein« 

..Wie  119% <iialchQ: Erfolge  4en  Ifuth  auch  aller  entfern:: 
tqr.wQhn^^n^Qfi  treuen  Ji^dtor  bqch  heb^  mußten^  so  brach- 
te ^8ie  umgekehrt  leieh)  aüe  4^  heiklnisdkn  Völkc|ra<?haßen 
rii^um.  Jei^i9alein  in  atftrk^e  Bewegui^g  gegea  die  .sieg- 
ifßichen  Judjler;  und  schon  wurden  viele  einzelne  Judäer 
iprodtot. Gelegenheit  sicher  schien  von  ihnen  schwer  geföhr- 
det  undi  gfitödtet.  Auch  in  dieser  Hinsicht  vi^ollten  sich  jp^jk 
die.  Zeiten  der  einsUgen  •  gr^^O^  Erhebung  Israels.  u^t^rSaü| 
^BdDaTtd  iriederholen;  und  .e^  sollte  sich  .en.tschQidßn  ob 
da».  JftTethuin  odQc  ob  dw  Heidenthum  im  ganzen  Lande 
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2  Jahre  unterbrochen  war  ist  2  M.  10, 3  ungenau  gesagt:  eine  Hdschr. 
bei  HdIiDet««Par0oyi»  macht  darads  ^V«  Jahre,*  TsieUeioht  ohne  ab* 
aiohllkhfl  lUiekaiehl.  anf  die  d^/^  Mrs  dea  B.  Baniel.  1)  nach 

2rM..10,.X  warde  -daa  Fd8t;iholicfa  dem  HöUenfieale .  mit  aclpdoen 
Baumzweigea  und  taaboaiwMndeneD  Slabeo'  gefeiert.  Aber  dasa  man 
beaeeder«  anoh  LiiahtAr.'anV  ihm  an«iiiidek6  und  .ea  &eU>fiL  das  Fest 
derlliMter  t«  Mto  nannle,  ^itfie  JM.  areh.  12:  7,  7  ermhnlj  weiat 
deutlieh. auf .aeiaen'.tveUli^ca.  und  daher  tdanerndsten  Grund  auriiek«. 
Woaai4i.«ä  je  .auch  in'  dee  Ghcialeilfaeit  2u  dem  bekannte  grofiida 
Feateeodliiri»  afDgebildekuist.  .n  Ursprünglich  •  ^ar  ea  .dafiFeat -d^ 
Sonnenwende,  wo  däu  eratb  Henrbrkdmmen  des  neuen- Lichtes'  des 
Jabree  gefeiert  wüftdtBr'eb*.  wai^  abereid  gvnaügee'CieaQhich  daäsiea 
damals  in  Israel '  geschibhtlSdh  iBJBen  hohem  Sinn  empfing  «nd  .iale 
Sat  Fest  des  n&itek  TmnpeU  .eAki  det^-ftmpehoeike  .gereiert  werden 
konnte.  ^  '  Spae  sagenhafte  Darstellungen  des  Ursprunges  des  Fe4i 
ates  s.  I.  B.  in  dem  A.  341'  o^wfthnteii  86fer  Antieebos  und  bei  Ma- 
qrlxl  io  Sa)cj*a  ehrest»  ßn-hf*'  Ö4. '  ^»'*j-    •   .  . •    •    ^)\.  >  f  "  .f 
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zwischen  Meer  tind'Eu'frat  herrschen  Wlrde.  '  S<y'btil€**W 
Juda  das  ganze  Jahr  164  tiiid  w&hlrEich6)hIi6b'atiob  WMsh^  M:^ 
nefi  Theil  des  folgenden  «irit'Slreffiügen '  geg^n'  die'^Nfä&Ii^ 
baren  hiri;  wobei  er  siöh  dem  Gesettaebe  gOfriäss  lichfideii 
Kriegsbannes  l)edientei).  Er  wandte' Irioih  Sstteitt'geg««  di« 
Idumfiär  welche  nach  alter  Sitte  die  Wege  mriftgertietti  änd 
nnsicher  machten/  sdilog  die  nach  JS.Ol^die'ÜilAscIhflft'Äkra^ 
bättM6  im  nordöstlichen'  Judda  bewt^hnen^ieyi'  ^yj '  und ' 'mhvk 
besonders  Rache  ati  deni  hier  in  elnij^  fliMi^n  IMbriß^ 
hausenden  Stamme  Bdan  S) ;  damit  stand  *]hm*  nutt  d^ti^ikf^ 
gang  über  den  Jordan  frei.  fJnd  WirlA^  w<MM[t«%r*^sfli9l 
ail^bald  auch  über  den  Jordan  gegen  die 'Ammonäer^' wei- 
che damals  unier  einem  Timothi^s  sieb  fibnfieh  Wi^'  iU^  Jii^ 
däer  krfiftig  erhoben  und  durch  Arabische  Vülkersofaaft^ 
sich  verstärkt  hattet;  und  kehrte  nach Erf^beraAg*.  Ja^tf^tl^^^ 
über  äen  Jordan  heim.  Abei'  nun  brach  di6  V^fölgttfg  it« 
den  entfi^teren  Strecket!  erst  recht  lo^:  die 'Aihm<Hiäey 
wandten  i^ch  ühter  Timotheos  norddstfich  wo  in.niaui^beÄ 
feinst  Allj^möin  zu  Glleail  g^echneten  Stfldt«3n  viele  Jildäer 
wohntisn;  mordeten  im  Lande  Tubin  ^)  giegen  1000  Jud9M 
und  führten  ihre  Weiber  und  Kinder  mit  allei"  Hab<l«  fi^rt, 
und  bedrängten  die  Judäer  in  der  Feste  Dametha  ^)  und  in 

'  ^  1)  upu&ffiuvat^  1.  M*  5»  5  Vgl;  ?.  28.  35^  44.  dl.  6a  2  M.  la 
17.  23  und  die  MerO^ümer  S.^tü.  Daher  tacb  «KeMbirfo  ZÜch«^ 
tigaog  solcher  toii  der  eignen  Sieite  welehb  b«Arisgt«^Feinf)«  aiiA4 
nur  föv  Lösegeld  entkomiiien  ließen  2  Jlf%  •10,140^22«  - 
.  2)  i  M.  5,  3  ist  nämlieh  die  Leearl  IweaUtf  .des  Aiex.  law 'Mm^^i 
Jkatufjon^thebeü,  -sodass  das  lölgeade  .in^  *jiu^€f^im^v\uiichSbe^ 
kaneter  Weisel  nur  die  mihere  Bestimmw^f.  oechfaolt-(vgL:<v4i€&i'f»fc 
UCiitnp  rn^  'AXko^vkmm),  Wir  heben  hier  -alee  dieselbe  Leolscheft 
AkrabatUne  vevoniosepbus  sonet'oor'  iroi  Ji-Kj^apvichli  89  3*^4:^ 
TgL  2:  12,  :4.  20^  4.  22,  2  vgl.  Plio;  ti.  h.  6,  15i  .        3)  irebr-^ 

sohetelich'diitldDfldiseher  SlemmV  der-  aber  'ftisjeit  sich  nirgeiidi 
ireiter  wiederfhadeU  •. .(  4^irgl.  Bd.  ILriS.  213'      ' 

6)  nacfh  der  riehltgen  Lesart  1  M;  5.  13/vgt.  2M.  12,  1T;'«8  iM 
dasselbe  Land  welches  nach^fid;  II;  &  fidV/fräher  Tdb-  hiess.  ^ 

'  '6}  diese  Feste  welche  offenbar  ätich' 1:11.  &,  !29*t-34  gieroeint  hU 
wird  T.  9  in  den  Hdschrr.  sehr  Terschipsdhn  gelmen',  ^ut&i^ka^l  ä^tr 
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andeni  mM  offenim  PliäM*  bivieits  4iib  äofleirbter'wtfirend 
Mfliiehi  die  än^Galääa  wofaiMideii' ven^  dem  als  Plblemais 
«fueuetea  ahtoa'  'AkkA  TonT^oa  SSion  «ul  andeni  beidiii» 
aolieri  Slftdtdn  (aus  nicht  mindei'  bädringt  wurden,  Als  <dit6e 
Nadiriclrten  naidh  .Jadtta  kamen,  btaeh  inMge  eines  gl^rflen 
Srie^amlbea  Simon  Jiidfl\i  BmAennA  äOOGIMatlto  gegen  Ga*.- 
liiia  auf ^  sddng' die  Feinde  bis  an  die  Thore.  von  Fiele* 
jaäS)  ümrifr'filiBtii  aUedteJodäer  welcl»' nichts,  langer  inGa-»- 
^k/mnd  an  deta  Joräansqn^Beli  ^.)  .wvhnen  moökten  wü  ih4 


»■ni    iin?.    t        .  ,  ^  f  4      .    '  •    '        ....  '  •  t '  '     •     I J . « 


V 


t^fßit'vi'ni  Jaßtea;'\etitre^'ti^he  ich  tor  wefil  auch  die  Pe^h.  ftCioi 

(wS^  j^ewifl^  ftie-^Ali)9  ttt  hitn  ist)  'AeBefe"  Lestrt  folgt;  dami  »b^ 

yergleioliiet]  Witf'^aiH  sichef^en  d»  fon  Adrctiiardl  (Syrien  S.  f96>ir.', 
#o'fMliMr^^^j«U»  fesi^liriebett'wM)  wiaderg6rttB4eBa  Man^  V^ä 
-dao  lübrigett  uiniea  ^«Anfeio'filädifn  to  ^il^ad  aind-scbon  «twiäs  be-^ 
k^mnf^r  i),M0o^u  tl'^'^i  .^ur  R^im^fbi^^.Z^it'pea^H^aiift  ua^.  9iß 
Boxbcß  bek^QQl;  i)  Blaog  ist  yielleieht.  ^^3  Jos.  20»  8  wejon  diea 
Dicht  %\x  südlich  lag ;  3)  Maagti  (wofär  Jos..  MaXX^  hat)  n&^73  ist 
wohl  das  Bd.  II.  S.  398  eVwShnle;  4)  Räphon  istKaphana  Yon  der 
toevap^li^'  nateb  Plin.  n.  ^.5,'  16;  d)'  Karni^  ist  das  sonst  be-^ 
itoDl^  'Aiibler6«k^QarDii!m.  I«i  AlIgfenMiflni  altid'  jänA  Oagendleb 
Back  keiil«  aochniobt .  soigfllt^  ^^tW  wipde»  durc^forscbi«  >^  In 
der  ^eit  weniger  .durchsichtigen  Darstellung  dieses  großen  Feldzu-» 
ges  im  %  M.  12 1  10 — 31  werden  bloss  folgende  Städte  genannt; 
^)Ka9jn  ▼.  13  wahrscheinlich  aus  Ghasfor  yerdorben,  obgleich  auch  die 
Lesart  1  M.  5,  26.  36  garnicht  fest  genug  ist;  i)  das  750  Stadien 
Tönda  entfernte  Xalgti^  (d.  ist  gewiss  ?|^tD  P^s^Hg)  im  Lande  TÜlb  ▼. 
17,  woraus  man  '.aftsht  dbsa  tiieaea  Laiid  am  weitesten  iiaeh  Osten 
les;  gdm^iot  isl  wpW  dalajl  Ba^oof  -3)  Kai'nion  aod  daa  gewifs 
dicht  dabei  liegende  Atergateion  ▼.  21.  26:  iezlere  wichtige  Nach- 
richt fehlt  im  1  M.  —  In  der  sehr  unklar  gehaltenen  Ersfiblong 
2  M.  lÖ,  24-^38^  solT  G^zara  t.  32  wohl  dasselbe  sejn  was  sonst 
Asterii  (QarnÄim)  heißt,  ygl.  l2,-2t— M.'  1  M.  5,  43/.:  wenigstens 
würde  das  son^l  oft  erwShnttf  westlich^  Gazira  oder  Gaz^ra  S.  355 
nicht  hieher  passen.  ÜJ  was  h  ^A^ßdtvoiq  1  M.  5, '23  sei 

scheint   sehr  zweifelbah :   da  Indess  die  P^sfa.   die  Eigdnnatnen   d'es 

I  M.    im   alIgemeiue^  sehr    kundig  wiedergibt,    so    ist  ihr   «»£yO?;| 

Wolil.aoTiel  als  ^J?l/ ^^^d.  i.  tiefer  liegendes  Land;  noch  jez||  beißt 
4as  Thal  durch  /v^elcjbef..  der  ^ordaa  in  den  Galiläischen  See  fließt 
ahnlich  x^^^IxJt ;  kö^ea  wir  annehme^  dass  dieser  Name  Cruber 
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rer:gmzen«JIebe  :skSNtrvttit«hiJiriiyK 'lmi»«i<<  Mm  mnrt  .ui 
dem  altön  Jttda  JeBifit/  vopWiiiig  •  steht  feisi » tvt .  Jjebimptott '-  ipd 
^B0$^\m  einer (Biwgr  fi>^  kütfüjB^«  .weitariL  Unliteiuihminigw 
2«  imachen^  ynr  der  lictbtigsteiPlini  tdenimaniikouifa  üsiem 
kdtete.  In  glejchem  Geisle. iührtö  ludainiituseinett .Brintor 
Jonathan  8000  Manu'.  tber>  4»  JordaiL  den .  wtii:!is;JSord«- 
esieti  auf'  seine  Hülfe  schmaGhtetidenJad&eirti'^zuV'erfifthi' 
nach  Stägigi^m  Zuge  in  der  Wüsto  vdn  httriimrihrjMfQHidca 
Nabatftern  die  näherea  Umstltede^  ntihmi  die  Stadt 'BoAra^ 
darauf  jene  schon  aufs  äußerste  bedrängte  Feste  Dametha, 
dann  4ie  Stüdte  Mtusfa,  Ghasior  Slaked.  BoOor,  :Alein  i^ni  .im^- 
dre;  djie  nächste  RaEön  jiy.^  durph  ^io^en^  ph^n.  iiqg^i^Mffi^*^ 
lenen  Waldbach  .ges^hdzl^  aber  JudA  get^qt  den  Lagermpi^ 
Stern  ^)  streng  .niemanden  sieh  vpr  .i\m  lageni  w.  laflse^ 
schritt  selbst '  Aersi  hindurch ,  erolperte' cKe 'Stadt  iiitf  «^ 
sItirMe  endiieh  da^  Mßerst  feste  OanMini;  »eben  dött  dA 
bei'ühmtäs  Heiligthum  der  Syrischen  Atejrgatfs  lag  :''die^  wurde 
zerstört.  Hipräuf  führte  er  alle.  Judäer  welche  ifi  jenen  fe;;neii 
Städten  jezt  ^icb|  bleiben  n^ochten  m^  fach  bei«),  strafte  atf 
d^T'  Heimreise jdie  rleste  Siadt  Bfrani?).  welche.  dfln^Diuneb^ 
züg  rerweigerte)  übeeFSchrilt  deü  Jordan  hd'BäthAM  tond 
kefairte  über  die  Galilälsche  Ebenb  zurück.  '£t  war  ei*st'geÄ^ 
gen  Pfingsten  des.  X  l&3/al^  Juda  zurückkehrte^).  Üii* 
terdessen  waren  zwar,  die  Ünterbefehlsj^ber  JoßeBh.un^ 
Azaria  welche  Judft  in  jH^a  zwr4c)LgfeIassen  hiitle  bei«  ei? 
nem.Ztige  .g«g«n  vdas  I^üj^täischie  Jabne^sKdiwev  gesehtegen 
worden:  allein  Jvda  Hstete  sich  iltofeH  'zu  uedeft  <^hl£[graj 

^ie.  ganze  Nieder.upg  d«8  Jordaqs  aprdlich  YOip  Q^iläischj^  Seea 
bezeijt^haete,  .»<>  würde  der  Ni^aie  hkr  neben  Galiläa  «ejir ,  p^sf^pd  seyo. 
1)  dies»  yf«/M*a?r*r^  {  M.  5,42  8in4,,die  Dj^  2Dj  j— 9  eiywäbn^eip 
Roltenmeisler ,,  welche  das  Yerz^icbniss  der  Krieger ,  führten  >  ihaeo 
die  LfigerplaZ;e.  anwiesen  uadauf  die  Oi^dfiui^,.  de«  Zuges  hiel^p. 
.2).  bisjezt  nicht  wieder  gefunden,  w^nn  sich  der  Nan^e  nicht  e^w« 
an  die  ßd.  II.  S.  656  erwähnte  Gegend  apschließt;  Tielleicht  ^jf^j^ 
südlich  toih  Jarniuk  auf  dem  Weg6  liach  BHih^An.:  Übdgdns  bt^ 
klärt  sich  der  Widerstand  der  Stadt  ienii  nhci  2  K  12V  27  I^J««« 
Yonda  war,      \  3)  nach  2  M.  12,  31'f;    '       •  -     '    '  '      * 


näkin  mi  Sa4eii  t^  «larfcwb^fiaitigtticBehrOii'  ilm:UMMaim 
aby  fiel  vOiulft  .Wf^AiMbrM )  i^icibi  Hi^^d^nd  üher^lfareMt  i)  si 
dteidaiiUflliisi^i^Btork^eioj  ;and  v^rheetrte f«iegrtiidk  AsMM 
mit  8biimaiifi«biete«.i  Hmtiia  Sttd^ft  iiBiW(98t0nfahrUiM^ 
nalaf^er^ichoiioboderwM^te  g^ächidktefSifrische  FeMUnrE 
doj^fifü  den  Oberbefehl^:  und  iirie  eif^jene  Niedeiliigi& im 
JabbdYei'Bnlfißi) hafte vae  braoUle  er  bbi'MareM  emer  zu 
•ifirig  inerfiilgeiideh  MelderaobaalrMeme  empinkUfdi^  Sohh^pd 
bei'"*)y     •   ••■  «.  •  's'     "i'i-.*   •/  ,       •  •.  •  ••?' 

1  '  2.  Indesaea;  war  Hodb  inn^Lamfe  des  Jahres  IßAieiaiEr^ 
eigßiss:  eiikgisiceleib welehes  auf  die  Edbivk^elttiigr  dieser  goi^* 
ste; aesöhi4hte.inftc£%er  alir  irgjäididtwas  anderes  .eiiiwir«« 
keiii mußte...  >(Dte\KdBigiiwar  äaf  bemem  Zuge  liacb  Hodb^. 
a^iete  {ddiiieh  gesto«bte:ier  halte' riech  aülect  dm^^vergsb«« 
Bcfaen  Vepsueh  g^iDA^tiBi'  der  SäUptetädt  »von  'Aebm  JBiti 
Heibgttiim 'der  Nanfila  i^elohe  die  Grie^leA' meist' ihriferriAr^ 
lemisYeiiglicheh)  zu*|Mndeni^  hatte  noch  Vbm  Seheitem  al^ 
1er '  seun^  >lesten  Befehle  gegen  die  Jfndäe^  (äoiiere  Kunde 
etapfangen,  und  war  so  iai  niederisdiiag^nden  Ben^ußtseya 
eUies  teilcihlfdn  Lebens  kummervoll  veiMiehen:  kein  Wann 
r  i'  u.' — ' — '^-T-'  >  '    ■"•■'•'*,  i-'.,,'  ■   ^v 

1)  nach  der  cich^tgep  Lesart  1  M.  5, 66  in  eiper  Hdscbr.  der  Itala 
und  bei  Jos.  arch.  12 :  8.  6 ;  wozu  noch  liesbnders  das  Zeugniss 
der  freilich  sehr  abweichend  lautenden  ErzShIung  2  M. '12;  35  kommt'. 
Bs  ist  aber  kein  Zweifisl  dass  2  M.  12  wesentiteh  dieselben  EM^-^ 
Uhu  gemeint  weiilen  Wi^  1  M.  5,  obWirtil'  dis  Schilderaitg  'uagek- 
Bicin  4T«iiicbiadea  lautet«  2} .  nach.  .2  JH.)  12,:  d!i  i^, .  iO« 

li  befehligte  f^.  m.  Süfi|eA,,n^b  1  M...5,i59  im  Wealen:  .b^d^ 
schließt  bei  ihm  keinen  nothwendigen  Widerspruch  in  sich. 

'6);  die  ta  kurze  Nacbrieh«  IM»  5^  67' wird  nimlich  durch  2  M. 
Uff  36  ti  «rgimt:: '  nm*  i6u^s  man- hier  mit  ^nigan  Hdschr^^-'nnd'dev 
P^hv'o^'iti^i  ^aä^mp  \mt»i'  ttttd"  SoDehben  dm  idaärit  eint  beaendrt 
Friedittrsehaar  ^gemaint' 'l8t>'^ie  srkib'iiiich  'fisra'naonte*  Nach.  2iiM. 
42j  aagitig^där  2ag -Von  Maretfa  'nordöMliob  naehdum  Bd.  IL  Sw 
541  6#wühtiten  AdulU«^,  retoda  also*  Wdbl'nacli  Jei-uäal^ib  ^^zoräck^ 
diina  Keße  «l<h  ^raillchr>id«iikän  4^  Uiida',  um  d^  Räclewlrei  eu 
H^ketii  febeh»t^ge9#i^'^ppe>iund>:dib  fibrige  Phltiatäisch»  KüitJB  ief^ 
zt^ktt  wfire;  wki'2'(li(^lSi,  e*^  VorausgeMttt  ^M.  W^än  unk  die 
ZeifToig«  4«^  Eveiiuteei  übe/haa^r  ilii  2 '  M^ '  tiiiTertistiger  wftre^l 
Übrigens  Tgl.  über  2  M.  12  unten.  ^   au>   i*    !ui.: 
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der  iIms  '  imler  dim  Votbe  w^Iehe^  er  mlehr  alr  itigendbin 
imderes  ganz* «nnöthiger  Weise  ge^ilSi -lialle  iieh ' veriiDlMe« 
Aeiie<Er«äUaQgen  Ifter  sdih  blUre0  Eritde  im  fernen  «tände 
bildeWn^  unter  welcheii  die  «ine  noclv  iminier  ^slArker  abi  die 
aMJte  dag 'GöttUdie  dei<  Strafe  berrorlN>b  von.  «rekdber  e« 
üdezi  ek^elt  wurde.  ^);  Aber  nocli  wieUtigeir  mardt&ß^^ 
für  ^deii'  Axtgeihlkk  das  Reick  aogujkWie  ohne  Naebfolgeir 
liea^:  er  bestellte  zwar  iiodi;^r  seini^  Tode  ikktM*  s&ain 
ihn  damals  umgebenden  Vertrauten  Philippos  zum  Vormund^ 
saiilea  minderlfthrigm .  Sohsieil,. 'äbdr  rdieser  war  -iik  ^der  Hand 
des  ßaehgverwesers  Hber*  :die  diesseits .  ded  EttfeM  .gelege«» 
nen.  Länder  Lysias^S^.  354)  wdofaer.  seikie  Maiöhliüeht  wfA 
geben  wollte  und  den  fidnigsirohn  al»  Anliöchos  £iq»atoi 
krönen  diess;  isagleich  aber 'lebte  iin.Rdaüno^k  der  üjaehS; 
aa2  mnistals  GeiOeL  ditythtt  geführte  DAi^ios  welchepab 
So&n  SeleükosPhilopator's  schon!  io0r  Antiochos  JBp^bflndijl 
4^%  strenge  Recht  der  Nachfölgci  >gelMt<  h4tte  und  eg  nun 
naok.  dessen  Tode  mit  Ernst,  in  Rom  gelt(^d  m  tnaeheHr.  sißli 
anrstrebgte,  wäbrendifie  Römer  afai  in>4ler . Ferne«  «tekande  Iqi^te 
fiebieter:  es  mil  känem  i^inogen  der  um.  dlorSyäsokie  HMn 
Schaft  streitenden  ehrlich  meinten.  Die  lezten  Zuckungen 
dieses  vor  180  Jahren  so  gewaltigen  Reiches  begannen 
s^chon  jezt:,  lind  o^i^  kleinen  Volke  im  Umfange  seines  Gr.e- 
bv^teg  welches  ni^h  np^h  während  der  Tilge  seiner  Machf 
au^. kräftigste  gegen  seine  willkübrliche  imd  Yerderblicbe 
G^wdi  geregt  hatte  omd  eben  im  Siegesbmfe  dag[egen  be** 
griffleh  war^  koitnte  nnn  ;beim  Znsamm^fisihken.Stinär'Säu-^ 


>««■*■    ' '  <    _        .■  ■  •         .     ' :    I      n , 


'  t)  die  einftohste  Darsletlnqg  glbl»a«^k  bier'.l  M.  6,1  t6;.weil 
iimsäiodlicber  imd  gefiebfnö€i((er  Ui  die  ZM»  4>  .9  mil  .i|ir/er)  V^raH 
ohentBg(.d«c.  König  hal»e  auf '4^ia  JilcjrkslaglNb'Jadlidr  ürH^fk  w.«(U^ 
liadJhm«'  zu  dto  Zwf^cke  m'di^iitoieo  könAgl.  .AaasjßhiMUH»»  an  »M 
Jttdier;  noch  8elt«flOi?r  istjlie  km^f^  Emti\t^9^  ülibr.MuioK  Ts>tf 
welche  2  M.  1»  la— 16  Aufaahui«  gefunden  kijk.:r-  Dp«;«llefti^  9^-r 
sDhreibuDg'  s^ea  Todes  .b0i -B^ideo .  ist  die  Jm»  Poljibioe'' etcn  da 
wL  i.  31;.  die  GrlefikfH  v^wundflU^ni.naeli  AiMQiffs.i^.,  2t  9« '«gb 
Diit  iOii  ^2  IT.  seiqw  Bepomuen  Epiphgnei  In^^Moni^' aber- di^ii^ör»- 
timr  ^reni«ii  ai^b/.n^cli  Appigu  Sjr*.  fs»j45  f*  öWf  4<s»  t^^fer^.Kö^t 
nigs  frühen  Tod.  ......  y,  .j..  ^.:   ->;•,    .:-.;;  >.M^h  •  ; 


Ieii1eidit''eiiil  SlttdkcUmi-  stimes  »weitoi  Landes  eit  :«MKm  nieiiob 
Avlbaue  gesichert  ^eideK,>  ^dri  ^k  xeäig  begtiff  .wie-^düa 
{rei^'Mrdikieiidfe  JB^esltfckku  bthinqitea'.uiid  luia' 'kerasnfKtei^l 
hmrsei.  =■      •  «j--    i    •  ••'    '• '  ■•••'f-       '   •  ■    ■  '  '^ 

i  WirUkh  schHtt  Jiida^iia^him  Likufe^des  i:16S^mm^ 
Mii  i'eoteii'eiilscbeUenden  Schlage« •^<X)iä^Sil^sd^  ^ai84< 
Irakfs  npdK  $.  iS38  voir  des  Syrern "Idn^si. in  etse-MiftorBt 
£e6le>  B«#g  verwandelt  und  yen  diesäl  «iife  >stirkst»';ydr^ 
tbeidigt^ -waiTi  na<Aäiimer  üt  tfare^%[e#alf4  oiid  käiiflgr'intdi^ 
ten piä  vionda  geftlirtiohfa  Ausfttlle.^  Jiidff*'beäiBihldi»<tnm  iliisd 
kate  Zuflucht  der  Syrer  und  ihlpekf  Anbängetr  mM&b^müiM 
aittssi^äifeii;  Uot  zu  dem  Z#Qckie  den  Heärhaiili '  enf ,  ^  und 
sd^ofl»  me  nM  tkä»tUbh0ii  Baiegei*tm^iterk»eQgäii:  eui^ridiM 
reh  Amfr^Auking  voil  sei|ierSei|evvrohl^flnaiieniqfitr;  -lAber 
ei»ge^  der .  sdbon'  Mm  dufierstäii  gebricbteh  AbtPtoiigetr 
s<)hliohew  <sich  aud  der  hailbelageiieh  Stadt' foKt/gifigen  mn 
deifl  neuen  Syriscli«;^  Hof  uml  baten  fieheritlioh  tne»  Hdlfe-i^ 
Sendung :>  aik  4iem  neuen  Hofe  weisen  die  Anskditen.ttber  idie 
BefuIiig«ng''dbrJudiler  schon' jedct'  geäieilt^)j'  doübl bei9dtle«s 
man' mit  aier  Msdit  im  Südien  de«  Aofrabr  äu''dtai]^fen;'4af 
tat  zmn  Vormunde  des  urimtindigeik  Königs  bestellte  fl^-^ 
lippos  nach  Ägypten  gegangen  war  ^)  und  man  vendort  ^ei-' 
nen.  Angriff  Phüomötor's  befürchten  mußtie.  S^  «se^ztent  sichf 
denn  100,000  Mann  Fußvolk  20000  Reiter  und  32  aufs  beste 
gerüstete^Kriegsdephanten ')  gegen  den  Süden  in  Bewegung, 
i;ogen  wteder  (ebenso  wie  frühelr  S.356)  öcftliöh  ton  Jomlan 
herab  tind  schwenkten  sich  von  Südost'  her  nördwesOieh  ge- 
gen das  nach'  S.  3^6  von  Judäern  starkbäse^t6  Bäthßür  ^fld- 
lieh,  von !  Jeru^ale?!*  pie  Leitiing.  dqr  Syri^cjhen  Heere  du^ch 
Lysias  selbst  weLchejr  den  jiing€^n  Köipg  mit  sidi  führte  jwijii:  dies-r 
mahsebr  ruhig  und  sicher;  Übermacht  und»  Kriegskunst  war 
weitaus  auf  Ihrer  Seite>  wibrend'  die^  Jndäer  bisd'ahin  mehr 
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1)  TgUdi«  EnShlung  ober  Pliföinaes  .Makr^n  2  M.  tO,  42X     . 
:l  2)' nach  3  11.  .9^.29.   /       .'    3)  diete  iZ«hl  «irii.üeiBLBch'NgleioliTf 
MOig"  i  11.  &,  30  Und  i2  M.  18, '2  «igegebeir;  eitle  andre  «ind  zw«t 
elVA«  giw^ioeeve  Angabe  Jodels  aiQb..2  ü.  llr  2-;   Frieder  .eind  andfe 

und  geringere  bei  Jos.  J.  K.  1 :  i,  5.  .  >  •  *    '  )  • /•;  >•  ''i  . 
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doidi  mifestttne  Tapferkeit  gesiegt  und  ahnUch  ihs^it  ,^mn 
g%en'  Veorfftbrieii  vor  1000«  JafarM  'mehtetomall^iler  <Mm 
lüritoge  ihättoa  ^)»  <  Sa  .  mnßte  Juda  die  enge  BinsObUdldDi; 
der  Barg  Jerusalem  bald  aufgebe  und  lagerte  den  Sfrmst 
gegenfiber  bei  einmt  OrteBfttli^ZaUiarja?);  AlMAr  Ytf  geb- 
Ucih  Offerte  Jiida?s  yüngerel* -Bruder  EtalziHr  ii»  .hfihnile« 
EinKeikampfe  sein  Leben  im  Angviffe  auf  eäieA  BlqihulteB 
auf  .dem  man  4en  Ki)nig  siaend  meinte. ^js.das.^lMlisidie 
Heer  muAte  weioben^  das.Syriaehe  JübeKSeb^mmle«das.jgfeimio 
Land)  eniseite  die  'in  d0r  südlioben  Burg  Jeruaablm  bebgerM 
feto  und  belagerte  nun  itelbaftdenTempH^erg;  um  das  VuA 
glück  SU  YoUendeii,  war  damab  gerade  ein  h.  Braöhjdw^ 
überall  feUte  e»  an  6etreide|.  und  dieiJudäisdhea  Besairan^ffes 
in  BflthßAr/;und  auf  dem  Tempelberge  litten  den  anpftuHiob^ 
aten  Mangel.  BätbßAr  mußte  sicb^bierauf  ergeben^;  ündManek 
der  Tempelberg  wäre  nicht  lange  mehr«  zu  halten  .gewerient^2 
da  gelangte  in  das  Syrische  Lager  die  Nadirichf  jener:  Bbi^ 
lippos  sei. zwar- ans  Ägypten  ohne  Hülfe  zu  fiodm  zurüek»- 
gekbhrt^.habe  nun  abtir  sidt^deriPersisch^rUeiBsobep.  Heere 
bemüdiligt  und  bedrohe  nA  (UeSen  AntiOidii^n.  So  hielt' ^ea 
Lysias  für  besser  in  Eile  die  Judüer  zu  bervhigen/  Tevspradi 
ihnen  Treie  'Übuo^  ihrer  h.  Gebräuche  und  königlichen  Sckui' 
ffir  den  T^n^^I^  und  ward  darauf  zur  Besezung  des  Tem- 


*»■    T     I   ■■  »■■ 


1)  nur  austiahmswaiiB  ist  2  M.  12,  35  bei  emem  Aarfibrer  Toa 
•iaeiii>BQ9a^  iw  Rede;  dat$  Jade  Keiterei.  «bsichüieh ' y^vicliiiiibel 
habe,.<ivird  freilyph  auch  iiiiiseDds,  geaialdet  Aber  sogar  ^oall^as^ 
haUe  poch  keioe  1  M.  10,  73—83,-  erst  unter  Siqaon  und  dessen 
Sohne  kommt  sie  allroälig  auf  1  M.  16,  4—7.  ,  2)  desi^en^ 

Lage  ist  bisjezt  nicht  wiedergefunden.  —  Sehr  abweichend '  heißt  es* 
2  M.  13,  14  Jüda  habe  M6de'tm  zu  seinem  Lägerplaife  gemacht.' 

3)  8.  weiter  l.ftf.  6.»  4^46r  es  i$t  aber  sebl-  iiatMrlritiübadl<ta< 
»ßhm  mß  ^peselbe  Tfa^l,  auf  Jjuda  «jiiiruckgfrährt  wir«  2iJf.  13,,il&; 
noch  freier  ist  die  Erzählung  2  M.  11,  11.  4)  s.  die  AÜer- 

thümh'-'S.  378  tf.;  ygl.  oben  8.  189.  '   5)  Josephüa  det*  in 

der-oraA*'  list  durchaus  nur  dedi  1  M.  folgt,  haUe  früher  J.  K*'  1 : 
t,  5  ana  einer  andern  Schrift  erzShlt  Jada  habe  sich'  bia  nacb  Gofn» 
ziemlich  weit  nördlich  von  Jerusalem  auräckgeaogen :  diea  ist*  sieher 
ein  Rest  Schtcr  Erzihlung,  .•     *    ^J'    «        '   .    '   r       :.,{.>., 
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ffM^gt»  eittiMiligt;'  iDMk  kkgle  iniftn  Ml  der  KMf 
h$AfB'iekm'eii\iiiwk  Vers^ecbev  nicht  gehalten^  da  die  89^ 
Pßt  idk  Besfasre  des  T^tn^^elberge»  sefaie.  llaaeni»  Abbrechen 
ließen^].  An  eihzeliien 'Yerrfttteni  auf  Seite  der  ludAel- 
SeMle'es  duzb  nödiiminer  nitiik^;  mid  abLyrias  nach  Kte« 
Iemefd<  ätifbraehy  tniinte  er  sieh  yct  den  Aovtigeii  Heiden 
tidbh^viel  entö^Utddfgen  dass  er  den  Jodieni  soviel  Freihett 
bewilKgr  habfe  5).     ' 

'  lange  kotmte  diefs  Ten  beiden  Seiten  ntfir  ans  augen^ 
bßeklidher  Noth  geschTosiseile  Abkomaen  liScht- dauern:  md 
sdkoti  im  J:  162  kam  ein  Heues  Br^niss  hinzu  wtBlebes 
es  auflöste.  Von  Rom  traf  jener  D6q[i6trl0s  (bald  Söt^r  m-^ 
benannt)  an  der  Phdnikisichen  Küste  m  •rripoHs'^  ein  und 
bemächtigte  sich  des  Reiches  nachdem  Lysias  und  Eupsrtör 
getddtet  waren.    Indessen  war  Lysias  schon  ror  >dem  Aus-^ 

1]  dieser  giainze  Feldzug  des  Lysias  mit  dem  9jährigen  Könige 
wird  iro'2M.  zuerst  eil — 12,  1,  daun  zwar  sehr  yerschieden  aber- 
doch  wesentlith  nocheinmal  c.  13  erzihlt.  Eine  genauere  Unter- 
flfiohUDg  «fieses  Baches  zeigt  nämlich  dase  sein  Viorfamer  sogar  einen 
großen  Theil  der  Thaten  Juda*s  zweimal  erzfihlt,  zaerat  c.  10»  10— 
12|'t,  alsdann  c.  12,  2 —  13,, 26.  Allerdibgs  sinii  diese  Doppeler- 
zihlungen  dem  iußern  Anscheine  Aach  s6'  yerschieden  und  s6  eng 
fn  einander  yerschrSnkt  dass  man  ihr  richtiges  Wesen  kaum  wie- 
dererkennt: dennoch  ist  ihr  Wesen  bei  schärferer  Erforschung  un- 
verkennbar, und  der  Terfasser  muss  hier  zwei  ganz  yerschiedene 
Quellen  in  efnander  verarbeitet  haben.  Auch  ist  der  Thnolheos  des*^ 
sen  Tod  10,  37  gemeldet  wird,  doch  Wohl  ganz  derselbe  >on  dem 
wiedierttäi  12,  2  ff.  viel  erzShIC  wird.  Übrigens  sind  die  11,  16>-38 
aufgenommenen  vier  Öffeiitlichen  Schreiben  wegen  des  Friedens  troz 
ihrer  bis  auf  Moriat  und  Tag  genaueri  Zeitbestimmungen  gewiss  uta-^ 
Seht ;  wenigstens  7st  es  lins  je^'  schwer  zu  erkenneh  aus  wt^Fcheti 
ftchtgeschichtnchen  Stfoffen  sie  zunm'uiengesezf  seien. 

2)  wie  das  Beispief  des  Rhi6dökos  zeigt  welches  2  M.  13,  21  nur 
zii  kurz  und'unversti'ndTich' ei%9hnt  wird.  3)  naeh  den' 

Bemerkungen  2M.  13,  25  f.  'D>ss  Juda  damals  vom  Syrischen  Kö^ 
Ige  zum  Fürsten  »von'  Ptolemäis  bis  Geriira«  (so  ist  nimlich  trot 
der  ^dschrr.  und  Üb'ersezungen'ßir  Ft^ja  zu  lesen}  d.  i.  fiber  gan^ 
Palästina  in  seiner  weitesten  Ausdebiiung  toh  Norden  nach  Süden 
(vgl.  IM.  11,  59]  ernannt  sei,  wird  nur  2  M.  13,  24  erwähnt,  und 
stimmt  wenig  zum  IM.  4)  nadh  2  M.  14,  1. 


866  JoibillAklfllUi. 

ginigb  dd8  lauen  i^eldsttgDä  gesell  di0  iiMMr^^  IkMr«- 
taös^  .iwir  mstfen!  flicht. fem«  .a«frivydche.  besang  »y^nsftf 
iMsnng^i  ungnilidig  gcrwordwund  btitU  ihpi  in  Bi$r9il  (Afet^a) 
UftricbtQBÜaflseit  ^),  zum.V^h^vpTmW  «heri, den .  A|kjma$ 
««Intib^)  w^lakef  zmwr  yon  Abroii'a  G]99Pl^«)iM'ab!^r  i(iel9 
Tom^^bishertgedi  Hobef^esMrlichen  UfOMHi  wjir^  w#|^b0A  er 
akö.  mite  Üb^gehong  4er:  otther  beffecbjUgteii  pffentor  mr 
als  einen  geschmeidigen  Mann  seines  eignen  SinQ^S  Wiltttto^); 
dieser  aber  war  den  strengeren  Jiidftevn  schon'  aus  dßr  Zeit 
der  Herrschaft  des  GMdeJitbtlin^tb^'.verdftpbtiV  und  fQ]^ 
sich  mit  seinen  Anbüngern  vielfach  iifon  ihteq.  biUer  .gi^* 
kränkt  So  begab  er  sich  denn  ipit.  seinen  .'angesebwstea 
,Aubä«gern  und  mit  reiqjbfin  (Sescbe|ib,en  an  S(6iuötrips  Hol^ 
bat  um  Hülfe.gegen  die :EinpOrer ,  .^nd  fordete  depr  König 
n^e  yofzüglicb  den  unverbesserlich  hartnUckigen  Juda.  göas^ 
lieh  ];eseitigen|  weil  sonst  nie  Friede  werden  könne.  Nach 
einigem  sehr  erklärlichen  Bedenken''^}  gab  ihm  der  König 
a^f  p^ine  Bitte  den  Bakchidös, einen  der. bedeutendste  Sy- 
rifiohen  Staatsmänner: .mit,  welcher  au  Ort  und  Stelle. die 


PI  t  *•! 


1)  nach  2M,  (3,  3—7  und  Jos.  arch.  12:  9,  7.  20:  10,  3.  Auf* 
fallend  ühergeht  das  1  M«  den  Tod  des  Menelaos  ganz. 

2)  nach  Jos,;  die  kurzen  Worte  2  M.  14,  3  ließen  eher  yermu- 
iheü9  er  aei  schon  i^iel  früher  einmal  Hohepriester  gewesen,  was  wiir 
i|b^r  nicht  nachweiac^n  koniien;  auch  wird  l^yaias  na^h  Menelaos  doch 
(ofort  einen  andern  ernannt  haben.  3)  Jos.  arch.  12:  9,  7 
Tgl«  10^  2  f.  oieint  er  sei  nicht  yom  hohepriesterlichen  Gesch^ctit^ 
gewesen:-  da  dies  den  Zeugnissen  i  M«  7«  14,  2  M.  14»  7  zu  deut-r 
lieh  widerstreb^i.so  muss  man  daqiit  die  Ton  Joseph,  selbst  anders- 
wo 20;  10,  2f«  gegebene  nihere  Erklärung  yergleicbep.  Alkiroo^ 
war  Griechisch  umgebildet  aus  Elja^m  oder  kürzer  Jaqim :  Jos.  gibt 
nur  den  lezteren  Nam^n  als  den  u/sprünglichen^»  .In  dei;  Reihe  al-^ 
ler, Hohepriester  wie  map  sie  später  oach  iS.  142  f.  Mifstf|IUe,. wurde 
er  igan?^  übergangen  und  sogleich  Jud^  ^n- seine  Stelle. giesezt.,  pnd 
wenn  nach  der ,  prsprunglichen  Aufzeichnui^  ip  dieser  R.ejqe  dem 
Juda  .3  (s.  <>b«n  S.  307;  auph  die  sinnlosen.  33  des'  Cbfon.  Pasch* 
erklären  sich  di'rimsL:dem  Menelüos  10  (statt  1^  bei  G.  SynkJ^und 
dem  laao^i  3  .  Jahre  j^ugescb.rieben .  wurden , .  so  wären  diese  Zahfef^ 
almmtlich  nufreffend.  .  4)  die  Darstel^ng  2  1U,/14,  4  f. 
kann  insofern  g^sohichllicben  Grund  haben. 


•  .■>': 
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fmw  AÄg^legBiriMR  getfeu  iinterallclMil>:uiHl)'  weim^er'ei 
füb  ;^  lilMe^f  ihn;  in  SQine^  Wdrde  Aufs  nachdrüoklichste 
bestätigen,  seile.:  Dei*  königliche  BevKiUmllchtigte  langtie  mu^ 
nit  ahm  ümi  einem  froßeni  Heere  in  Jerusalem  m  und 
wollte  «mit  Juda  und  seinen  Brüdern  verhandeln:  diese  s^M'W 
Iraobteiir  ihm  <  nieht  und  verweigerten  eine  Zusanmenkunfl 
«it  ihni;  ab^  die  mftchtige  Tkeilatellung  der  Frommet^  hMe, 
mußhdeak'Ad  Rdigionsfreiheit  *  bewilligt  und  nicht  wied^.M^ 
rüfihgenonitten  wfi^^  in  dem  entscheidenden  AugiBAbUeke 
4acb  Bedenken  einem  gese^lioh  zum  Hohepriesterthumd  niM^ht 
unbeffthigten  wirklich  allen  Gehorsam  aufzukündigen;  so 
sandten  diese  eine  starke  Abordnung  von  Schriftgelehrten 
aua  ihrer  Mitte  einen  billigen  Friedensvergleioh  zn  treflen  ^)v 
Bakchides  empfing  die  Abgeordneten  sehr  freundlich,  Hess 
ftber  nun  statt .  auf  Juda  dessen  er  nicht  habhaß  wurde  ^uf 
80  v<on  ihnen  die  k^igliche  Raehe  fallen  und  beaM)g|  nach-» 
dem  er  dadurch  in  Jerusalem  genug  Schrecken  yerbreitet 
hatte,  ein  Lager  nördlich  der  Stadt  auf  dem  später  mit  die>« 
net  verbundenen  Hügel  Bäthsetha  ^)  j  Kejss  hier  auch  von 
den  um  ihn  gesehaarten  Abtrünnigen  ^)  weil  ihm  auch  diese 
zu  unruhig  waren  bei  einem  Volksaufstande  viele  hinrich- 
ten, und  meinte  nun  alle  ihm  unverständlichen  Theilstellun- 
g^n  des  Volkes  hinreichend  gedenüthigt  zu  habon.  .  Sa 
kehrte  er  nach  Antiochien  heim ,  dem  Alkimos  ein  großes 
Heer  nwücklassend :  aber  eb  furchtbar  nun  auch  die  Ail 
der  Herrschaft  war  womit  Alkimos  sich  ehfies  solchen  Ober- 
herrn würdig  behaupten  zu  müssen  glaubte,  an  Juda's  un^' 
beugsamem  Heldenmuthe  und  seinem!  gleichgroßen  Schlai^ 


1)  in  d«o  etwas  duuM  «ekütäiMa  Werkb  1  Ui  7,  f2l.  selkeini 
dbr  Verfasser '  «inen  gewissen  •  TsM  über  die  Eile  der  Ghaeidtiiiii 
nicht  zorBokcnhailen  TenDooht  fet^  bffben-:  allefdiegs  widerlagte  die 
fialwickeliuBg  der  GesdiScfate  bdd  ihiw  gote  Meinang. 

t)  4er  Name  w&rdvdediewh  QeUkaüs  iMdeuten  und-  Mit  den  Nb«^^ 
inen  des  im  Osten  gfele^^e»  ÖlbergeB-iueimmenhangen.:  Sehreib«- 
«rUn  wie  Bfy&h  ilod  bibß*  VeckärsaDgen.  '  d)  nach  1  MLI 

7,  19  Tgl*  V*  H»  nur  daes  dort  tnil  dem  Alex,  tiad  'andern  Hdatihnr. 
fttz^  avTov  avrofioXi^aavjnv  lü  le^n  ist  ..   .^.' 
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heit«  prftHten  ^le:  sehiel  'V<Tfti(äiei  ab...  Dkber_  Mtikk  snorw 
reichbar^iih;  ganzen  Land«  mmirer,  iiberfidi  die  iMi'lip*cr  det 
j«zt  hemchenden  Abtrühnigeh;  einzeln;  und  sehreckte  sie 
so  'Zusammen  dass  keiner  von  ftnen  mehr  sich  offen  an 
zeigen  wagte  *).  =  ■■ '     '         ■ .  .    .^  i    ,i.  ;  ...♦   .:•. 

Alkimos  erkannte  also  bald  das  unbaUbare  äeineit  I^i^e 
nod 'begab  sich  mit  vielen  Flücbtlingen  wiederum  htilfeäi^ 
ehend  an  den  Hof.  Dieser  eiltsandte  nun  euieh  den  Judäera 
s^hr  feindHch  gesinnten  überaus  rohen  Feldherrn  Nikanbr^) 
mit  einem  neuen  Heere  gegen  Jerusalem:  rergebehs  sncble 
ihn  Srmon  Juda's  Bruder  auf  seinem  Zuge  aufzuhalten  ^. 
In  Jerusalem  begann  dasselbe  Spiel  welches  Bakchides  rer^ 
sucht  hatte:  Juda  ward  unter  den  freundlichsten  Beschwd*- 
rangen  zu  ein^r  Unterredung  vermocht^  bnioh  diese  aber 
auf  ein  Zeichen  drohenden 'Yerrathes  in  der -IGtte  ab  und 
eilte  zu  seinem  Heere.  So  rückte  Nikanör  ihm  feindlieh 
Entgegen ^  ward  zwar  bei  KafarSalama ^)  geschlagen,  zog 
sich  aber  mit  deni'  größten  llieile  seiner  Krieger  in*  die 
Burg  Jerusalem  sidber  zurück  und  nahm  vonda  aiidh  den 
f empelber^  bald  wieder  ein.     Den  ihn  i^it  iüiU6m  begva*« 


iv 
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1)  dies  der  Sinn  der  Worle  1  M.  7,  24  vgl.  RchU  5;  6.  Jes.'SS. 
8.  Ijob  ä4,  4.  '  2)  wohl  denselben  der  schon  S.  354  Vor- 

kam. 3)  leiEferes  nach  2  M».  14,  17.    iPreilich  wirft  des 

2.M.  dii)  b^idan  Feldzuge. des  Bakcbides  and  desjNik'ator  ausamoa^l 
and  oßont  den  Bakchides  *  hier  gamicbt :  w^nn  jedoch  Simon  lha( 
was  ihm  r*  17  zugeschrieben  wird,  so  konnte  er  es  ifroht  nar  bei 
dem  wirklichen  Zuge  Nikator's  tbun;  auch  was  2  M.  14,,  18— 2^ 
über  die  häufigen  freiindlicben  Zusammenkünfte  Nikator^'s  mil  Jüda 
und  wie  er  diesem  in  Rohe  zu  heirathen  den  Rath  gegeben  habe 
eczikiU  wird,  kann  niehC  wohl  auf  BaMiides.  bezogen:  werden ,  iob- 
gleich  die  näue  Reise  Alkimos'  erst  ▼.  26  erwähnt  wird. ,«  Das'2M. 
14»  1-6  genannte  Dorf  Dessau  wo  Ntkatdr  gelagert,: ist. ra'rgenda  toast 
zu  finden  und  yielleidit  nur  aus  Ver#eoh8eUin§^  mit*^daaa  enistan-« 
den:  wenigstena  wird  Adasa  ^M.  15  nicht. genannt,' ^uiid.^i'n  das  Adas 
säiwestlich.Ton  Jerusalem' bei  Robinson,  Pd.  I|.  S.'d93  ist  aobwer^ 
IsGfh  zu  denken.  ..  4)  lag  nach  2'M;  J5,  1  wahrscheintloli 

ast'der  Samadachan  Grenze  növdlich  «tob  Ramla,   uad  ersohtfiniiim 
Mittelalter  als  Garvasalim,  Robksi  Pal.  li.  2d5. 


.\  '. 


[jmißn  mu^  ß^  4a$  Mr,  d^n  Syrische^  Kffiig  im .  Tl^mpd 
iSit^^ !  m^m^^^  Pl^^  Jbff w^mfea  flru^st^ri^  ^obßie ,  der 
^lumeQ^ll  .V  TOfd^a  wßiifi  ili»:  Juda.jwd  seine  iA«*«»Mr 
»«Mi  i*ecOThet. Vüisdß, : i^i^fffts  , Wjk  dlMpen  Z^n^lniHiff 

#d  XO|i  r}HQt4evk  ßUFüekendw  Yef^yUlErkQi^jff^i  j^if.friRr^rtf&i^ 
Juda  lagerte  mit  nur  3000 Mann  nicht  weit; flu vp^m^d^^^ji: 
iß{  ipf  jAq^  ,pn^sjf\^nßndw  Bcki^el^^  Si^er  üf^  JÜfl^WQf,  gleich 
f;i|.  ^QJTajnge^  ^ein  flepr  w^d  in i.dip  ^''ivcjij.  getrieben  Wfl 

aiffrtändi^cbefiEinwqlin^  a^ufgeriebeq ^,  ^d  S^sti  »34,^0^^ 
^pilfe^  gcWaf^Afelde  we  J«^a,naph  S.v^f  f.:  9ei^p:  ^rf^^fi 
g^pJßen  $ieg,g€|wqiiii}  hf^te  e^r  jezi  qiqen  npcb  e^heidei)ir 
d^en  erfochten..  Pa  er  SP^^f^^  if^n  T&ge  vor  dei^ . Puriinf- 
fes^e,  ao»  13ten  de$  ]fonfitfii.A4ftr.  (Müfz)  erfochtei)i  ^wur^  sp 
ei^bieit  sich  desto  Ipichter  ein^jd^liches  An^enijf^^  an  ilMi,^)- 
Ogs  l^nd  b^^ttej^.  einige.  Zeit  Ruh^;  AlUmos  «fQuAte  wier 
der  m,4^^  Hof  fiebei^  i^nd  die  Hand  )HikaQor*s  d|e  er  opf^ji 
)qi|rz  l^^y|Dr  ,\iei  dam,  Tem^  ^ster]ld  in.  die  Höl^»,,gebQbj^ 
i^^rd  2^r  steifen  Erinnerfing,  an  eJA^m  dfT  W^^^'^Wtl^h 
thore  aufgehängt '). 

3.  Das  Bündniss  mit  den  Römerp  ^)  welches  abzuschließen 
juda'n"  jezt  zwei  gewandte  Judäer  Eupplefnes  (S.  3^9]  un^ 
jU^ofi  Sohn  £leaz^r!$)  siich  erbotep^  .  dessen  wM'UiiehfQn  Abr 
mUhm  er.  aber  jedttrfaUs  nkhiniehr  erlebt«  P^  kMnle  dmeh 

^  j  4),ili|B  I^aij^  Adwa;a  iiwh,Jto8.  ar|du  12;  ip^  4;in  rtttJ-jH  .^n,d^e^ 
«jjch.W  iö:  37  LX\  '^fjftai  ^  yfßoa  dies«^  Difi^ll  zu  aüdJiqh  Ifj,  .  .. 
;,'J2J  TgL.oban  S,  .?61  f.  /i  /,  3)  I  M.  7|,  SStSS.  ITÜ^d^Behr 
ffjfnführlich  aber  sthr  frei  2  AI.  c.  14  fl  ,  Nacjh  apl|fer.eQ  Angabea  jbiesa 

,  .  4>  1  M.  8  TgL  nk^  Epuf^lea^v»  Haph  ?  M.  4*  i^ :  ob  er  der  Cje- 
acj^icJiUcJiriubfe|r  J^RolfB^s  aej  wiit)  ^pUn.  abgeba^elU    .Voa  einer 
fruberif  EiDiniscji))if^;4)^  Ajl^iBer  efijüfi(*;iiir,'da9  ^U*  iU  34—38;  , 
.  ,^5)  nach  Jos.  iffch^.  V^\^  IQ,  6.  -l^,^  ..(reiUch  .wäre  jAIkimos  vor 
.^V*f  «»^w^.  .dWP».^*«^  *«W  Volkejifiin  IIoheiiprie9ler 

^.wSblt  opel{^  3  Jahre  lang  dies  Amt  yerwallet  DijB«  alles  mier:: 
s^riehtipu. aeiifli/jil,.tto^ Woftfii,.  IM. 7^  t,  50.  9,;iT;3.;54-5^    Bf 
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ms'>^  *  ftömer  j«rfim'  Pfeittdii  «^es^'B^iri^^        Sötii^'  gö^ 

VHl^eir  MehV  bedkcütieit',  -^^tind  zt^igt- wie  ÜeT^^i^e  2;((i|ilA«i$ 
;,\Ml0ä  IBtfit^«' ' tm  <Miti«i»'  ti^ün  tA^]ßlfii^Ürtgi^i^deÄn6'€h 
liirtUi*  deilH  reiheh  «iltb^  iS^  <bidsser<M  Z^ett  i^tMe^'  Al«6^^ 
«üibes  '2uräcKMttfb:  cFenh  /edW  bäi^^re  alfe  mj^fae^'^üMie 
^es  ^fderi^Aflifert'haliefr/  '  •  •'••  ••-  -  '"•  '-  '''''  ''^''  *'  '•';»^'  -'  '-  '•• 
'  'Ahei^'itiie^^^TAg^  wären  jeist  gesjawt;'  Dttr  Syrische 
lOMii^  iiesi  iinervVahet- das  ganze  ^1idicHel'4l6i'<^bsite%f  liift 
BkkcÄiWfeö  tirid  AlMmös  Vbirüdkehr  'diese^  Hefer  ging- g«rtde 

at5ff  Gälgäla  kidilcH  von  Hör  SämartiJfchöil'  «frenie  loii',  ^t^i- 
•wititf  Kiei-  bei'Äafealöth  tröz  vieler;  sich  itei'fh  Ädr  fiilfe 
entgä^ettwerftnder' Jödfier  feinen '1>Wtigi!h  ötfi^cfcgän^  AWh 
Jern:jale*i'^/'tfndstahd  bereits' Im  tersteti  M(niale  (April)  des 
J:  161  "vor  flieserii.  Ein  sö  i4sclier  •^eldzü^  nach  sögr'öhe^ 
Nitidferiägfcf  Bfinrtteden  ebifeh  Ostern  ffeieritdfen  seht  tinerwä?- 
let  kömttiöh.  ;'  Judla  sätniHefte  zWaf' scfen«!  äÖOd'Kri^r 
Tiöfdlifch'wif'jerüsalett'lifei'  einem  Ortfe  Eleasa;-  taiiö*  ftm 
rt'ät^^^ütt»  Bakchid^s  M-2&,0()0i^M^nri'?HiflvdIfr  «ÖÖÖ 
lidtiiHi^  Ms  «e6^ZWH  3)"ent&egerfraber  s6Üi6'*«fegW^lifiltefi 


./   1«  '  '.•!';  '^'ioi'? 


.wurde  ,abpr  ^allmäiig  SiUe  puf  Juda  alles  Große  lener  Zeit  zu  uper;- 
treffen  (wie  aas  2  m,  zeij^tj,  aisoauch  ihn  sich  lals  ersten  Hasmonai- 
8cHen'*Il6heprrcr8tei^  m  4ei^hr  T^äge^ek  fehlte  ter  Weh '^lii;''^ 


wir  ---. ---^—  ^. -    , ,   ________  , 

Älexahder^ 'Jäünio^^  Vorkommende  Ort  9llk\Möti^^eia^inX  iH:  ^  \Venn 
kUr  Jos.  arcii.  1%:  11,  1  atts  Gurgal  Gimi«  Jitifehää'W^  iiii''4ii's 
dortige  Aib$/  dcfaken  will;  ^o  rst'das'  k^thtk  '^iMUriich;  't^el^'^Uiiib 
R'riegsschaüi^lai  b'isdhränkte  sicli-ja^^sert^  de^^S!'9flO  ^ttältn^'Zu- 
geb  Jlud^s  töid- Wtif'JüdSa:'  Auih   Ä^^'W^lBhäs  ^hig^'^ttls^lkVk 

üi?a  die  Pe§b: iiA>etf  Ist  ühgehbrrg.  '^'^•'  J^^*'*^'  •' "*8f  rf6  4rdiftii^ to^ 
Ji'dsctf^h  tk^g;Mra(tch  ier j<a  Wb«A^^eiii8kti<te'Walfe«l^flJfi^^^ 


Jn(M"MtKK«bäi.  äri 

pifeit  dais'Hhb-  SmkärzeB  -nnV  nd«K  '800-  Bfänn  fon'  zuverl^s- 
aigiia  Hfatte' bHel>eii.  '•  SöcH  dieke'  fetiertii  er*  ieiiiH  vtiiiWeli 
^heh '  n-ami^fe  Bn , "'  ftöt  -  ehf sfctib'sseri  heute'  2ü  ^e^en-  od efif^ 
zu  lAbAiem '  Bäköfttdes  hafte  ^ehf  Hä^  in'  klier  ktinstg'e-; 
rediteir  Sdhlääibi^ng  küfgestetftj^'er^elbsrf  befeUigte*  derr 
re^ihtän  Ffttg^I.  '  Did  Schikctft  wtithete  dön  ganzen  Tdir;  ufttd 
als  Judct  ifteAtb  auf  VelcHem  TltigeFBtkfehides  ii9iHi;^yhlniie 
eit  'äiJh^'ntt^  den' 1Pi(pferst6ta/gfegen  diesbn  und  triefe- ffiti'  in 
are  hübhV  bii  zu  dem  ftöhen  Berge  AzAt^ijr  äbbr  Ünh 
schwenkte  sic^  zur  r^cht^h'Zelt'  dei"  liiike  föindfiche  l^Ifigcl 
Ulf d^  fiel  d^n  Sitsgem  in  iien  Rticlc^. -'Da  sahk  judd,  und 
schilieH - iohfen  dlle  seine  Krieger:  doch  retteten  die  firtidef 
JonathUA  tod  Simon  sbitie  Löichc!.      ^       '  ^  ' '       '  ' 

JI#il«Uiiia  und  jS&mott.die  Hkintfoniüfllittt  UttUptüait^t^i'    i^  1 

~' '  'l.  Dia  nächste  Zeit  nach  die!?br  Niederläge  lind  m6ii 
d^m  Töde^'des  todebttiluthigen  Judia^ 'dessen  Hingebung  für  did 
gute  Sächfe  sich  Seit  7  JahreiivolJkommen  bewährt  hattet 
gestijtetiß'sich  höchst  ti-atorig:*  Öie  Völ-  zwei  JaÄren  äurch 
Lysias  und  Antidchos  Eüpatdr  ifewilligte  Religionsfreiheit  war 
nach  den  lezten  Vorgängen  wieder  völlig  äufgehohett;,  und 
ton  Bakcliidei/  ürtterstiizt  machte  difeTheilüng  der HeldniscV 
gesinnten  mit  Alkimos  an  ihrer  Spize  jezt  zdr  günstigen 
Zeil  eine  lezte  gewaltige  Anstrengung  die  entgegengesözto 
tfieftuhg  völlig  zu  eMfÜckfeh.  JDie  flenTi*ommeil  fdndlich- 

^n^^i  l^ür  lö|i£a}Bq>jd)ina^  Bjohr  wohl  apv;d«8.|«ige.Alr-ft2k9t  (Ro«' 
bii^on  Pi^.  .11.^.  9^7)  deinen,  «Iwas^ördiic^  Y5^.^®^^*  «w^ur^h 
sich  dann  auch  die  Lage  des  {sonst  .nicht  Torkommenden;  Eleas^ 
ifTlZ^J'Vfit  bestimmt'.  'Die  gewöhnliche  Lesart'Beera  mußte  auf  das 
südlich  Ton  Gofna  liegende  alle  Beeroth  fuhren.  1)  bei 

Jfa«<rj^V  dich  alten  Rdsi^rr.  auch  "J<{V^a  r  wirUTch  liegt  Wllich 
t«tf-^BiliSl6li>'ein^^g*^dÄ4ftr  'f 6n'- effiem*  nilli^n'Üfle' jezt  AUra  tii 
lNiiBeB'Mlfefot.i  '^A^i^as^Miink^flii^e'Ashdöd'^kiln^  d^  lAp'  naHi 
illelit  ifeditchl^  WeAllte;  *>  •^-'^)  wfUrdnd  JTM^^Mdniber  Huttathiä 
Md'^ttdh  WR^  WSj/M^  ^^Imo*  brcjiit'M  tfftgtsckiifttliidh  zusatfifUieii- 
0iA»«iik  'Sv  i^W^^'  redet  er  tou  J<^s(bir6  -terd  6iih«Ön''4.''f''fiäßefsl 
ktttri!  iiiAff\(Hlig'M^geMl>;4^^  m  Ji^.^''-"  ' 
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?^2l  .  ,  .JiMM^aij, 


^t.;;.. 


Jij.da>..^ageg0a.pu?ge?oip(At  .yei^^M.^^^^^  .MP4  g^r- 

fijUtif^:^  W(^  j^Uie jgr<>fl^,  flupgjeifs^iqth  durch  üi|friich*ar^ijt, 
dj^  ]^^ns  |iam,,hii^^Uy  uad  da/s.Laiuil<;fp^e9  eb^fu^^  ld|eifr- 
l9t9|  ui5M};(5iJfl<^b  i^worifin  »A.seyn..wie  s^inft  Köder ;*).  ^K 
«^  ättßmte  Noth  j^i^aog  :^QdliQt^  die  noc^:  übirig^fi  ,Fr^i\fidf^ 
Jvida's.  siqh  wieder  enger  aa  jpinaiider  zu  ^Uiei^i^i^  ^fijj  4ie 
Fübf^sebiailEt  seinefu  jängsteii  irfidj^  ^^natli^Q  ^n  ü^erjLra.-- 
gpn,  dessen :  kiühne  X«pferkeU.[Itog$t  bew^rt  war  und  der 
f^o  Sc^lai^eit.Jttda'n  nopif  iU^e^träf.  Dje^  bald  rucbbajr  gpr 
wqrdene  .Unternehipen  jkouute  allerdiiigs.  jBupiäch^,  die  Q^ 
^liobkeit  und  •  die  Mühe  .  der ,  ißeiüagß  if)ir,.  Yergrpl^p). 
Jonathan  zog  sich  mit  den^eiojgep  io  .die, Wüste  Tb^qö^*s 
südöstlich  von  Jerusalem  zurück,  mitten  auf  offenem  Felde 
bei  dem  grofkai  BmilMi»  Aate  :it0ia  Lager  «nfschtegend : 
^)er  alshahi  entflan^e,.er  auqh  a\le;]IYfib,9jr,KiiMler\«nd  Vor- 
räth^  die  ihm  jn  dieser  .Lage,  <  zu  beschwerlich  w^^n  «i^ter 
der  Obhut  des  altera  Bru4ei:i  Jo^nan  südlich  nm  .#s 
todte  ileer  Jierum  zu  4eft  in  den  jOstlicAeii  Wüsten  atrei*- 
fenden  Nabatäern,  weil  diese  ebenfalls  ihre  Freiheit  geg^n 
die  Syrer,  aufrecht  |  zu  Italien  suchten  (^gl^  oben  S.  360)* 
Als  Johanai^  auf  dem  Wege  ^^  den  Nabatäeru  mit  ^^n^m 
Zuge  bei  der  einst  Moab^chen  St^dt  Idädabi  anlangte^  i^^ard 
^r.yon  dem  hjer  seßhaften .  Stamine  Amri^}  a^gegriSe«  ge-^ 
fang^  und  ^etödtet:  doch;  JoR^thai^  nahfn  eine  sicih:  liaM 
darbieiende  Gelegenheit ')  wahr  mit  seinen  streitbarsten  Män-^ 
nom  übär  ddh  Jordan  zu  göhen  und  eine  Mii%e'fladie  aii 
dieisen  Rfinbern  zu  nehmen.  ABein  während  er' mft  reicher 
Beute  beladen  schon  wieder  über  das  dqn  Jordan  im  Östeu 


< .  »  •  •' 


.  ,  ;1J  die«  der  Sbm  i^ec  Worte  I  i|l.  %  94^ .  2)  qif^  tüuA 

Griechischer.  AiistpriiQhe  '-^^fffifA  gf^wiss  aJB'(^ie  i^ii^e^  Mi(|ra:Mia9^ 
jif^fnitejDj|[  sogleich  Hjuidffl  /tr«iMider ,  apd  peßl^ller:  JiMPMn.« .  4ar. 
a>erdo(^  g^lflgef^lJuph  an^  g^aiplunderto:  die  .aHpi  V,olf^#JA4sfk«0i 
iLwii^fihexv  AIpfM»  a9^<(  IfVf^  jpipÄV9in^.l9  |«w«i»»  .CiW!io*#lP:w 

feierte  ,#e  Uoc^it.fiiii^rBeHi/^  «ftSWJioiHMa  Af^^ 


V^eh^^tOt  WäI(fget>{rgev^ekoinnieift'  tinif  liis'  ffii  «e  umk 
SöihpÄlgeÄ  Öegenden  wo-  cfer  JoMah'  iilk  l%dfb  »eei^  slifc 
ergieÄt'höraftgteilegeii  wdr,  nnÜ  er  wi^BÄeWdc»  yertt  Vi^i 
i^tiiern  b^naehr icRligt  iMt  'seüiem  slari/en  Hctere  berdtt)  vor 
liUtn  etWäs  Weitet*  tiöi'cHich  üfe  Fte^en^  4eS''  Jöfielaiisi^be'^ 
sezi'hfttte:  Vi  ii6se*  VerzVdf^tteii'  Lage  V^  ef  kWinr  H^k 
$yi*ef'lt^2dem  daiis  dKesdm  aneh  noch  dar  S^A^^i  sti^lflb 
gdccdimM  irur  knfi'  nitlthi^e  M ;  dMhgte  Ikn  m  IT^rMk 
zürüd^,  nnU  entkam  mit  den  S^iiiiigen  sbhSirihimend'tifiiei'  d^n 
Jordan:  Aber  Bftköhides  kehi^ei  doch  b^d 'ebenandJi  uhlr^-^ 
Mi^igt:  nach  Ja-nsalem  ieurück,  ttnd'%etrieb  nun  ^esfio -eit'rti 
gtft  sÄhä  Anstauen.  Kr  Jiesia  mit  'Jj^rüsaKm  «eine  -Hehg|e 
SWilk  rings  nm  es'^  ätifs'finßerirte  bträstigen  nnd  mit  Le- 
ftei^ttiitleln  ye^eUeny'  nnd  i;ezfe  tiieSehne' alter  tf^  voi^i 
nekmi^en  EinvrobVier  des  Landes  als  Gr^ißeTh  Wä  GfdKA'^vsk 
auf  de^  großen'  Burg  in  Jerusalem:  •  •        '^      -''''' 

Allein  als  im  Mai  des  J.  letfAlkimös,  da  er  %b^n- itk 
fiiaue  des  iimcJrön  Yempelhofös  ohne  Rtfe&sieht  auf  gehäR^^ 
tes  Herkommen  etwas  Terähdem  wollte  ^,  *  pfo'zKeh  'an  einef* 


»■'I.  ...     ^. 1!  ....  ^i.«. 


•  * 


tßi  ^I^MMjn  jNldaMb .  Xw«lirf^h«iiiH<A^  en^ro  ot^^^p  ()otflO  Wi^n^of^ 
4«n  reiclißji^  Kfufheireii,  ifnd.wi^  %n  dem.Zweeke.arglq^^  109  Vk^ 
ausgezogen;  ol  Xavaav  1  Macc,  9»  37  bezeiclmet  nacl^  der  späteren 
Sprache  nichls  als  Kaufleute,  oft  mit  Veraclitang.  Übrigens  lialte  der 
ErzSiiFer  y.' 34  zu' schnell  den  lezteik  Erfolg  zu'ertüMen  angefangen; 
dahef  erertl  t:  43  dabfn  zuHlekkoininl.    =  1}  dies«  iltiü 

liiMlkb  fMM».  «mar  -doft  v.'4a  «llg«««vin^r  fanamilcD  »UMa  dm 
Joi^W9,.p^.imBiehf^^  :lkHß,4^  JordiQiiind.  Afa^Tod^,l|#erihf^T 
sonders  in  gewiaaen  Jjbic'zeiten  ri^l  Wasser  über,  die  Ufer  ^erfqn^ 
namentlich  auch  in  jenem  nordöstlichen  Winkel,  zwischen  Jbeiden,  ist 
sidher;  Tgl.  Lynch's  narrat. :  MsdabÄ  liegt  aber  fast  gerade' östlich  von 
diesem  Winkel  tiei^r  ins  Land  hinein.  '  *  tj  1  tt.  9,  Sd^Ü:  U- 
rtcho,  Emmaus  S.  354,  Bllh6r6n,  Bithel,  Thamnath-Pharaloni  (zum 
UntersfUe^e  vQQ:«id4CP  3lidteq.  i^zubeiuypiil»  visahi;M|»ei«iJH)h  4m 
uffWiM  x9n  Jerasal«»»!  .«»A  »«fdirMVolk  Xephiw  (aoosi,  Thafmch) 
iii#«u|t«,or  ao  8iiliwi#30iiif:>z«:FemkpilgW  «m;..^flpte^.beres%4nilÄe«ii 

,  .,3)  aich^M'^ify»Hll4'«r^ahMQlieWioh  dfn.4iuierii  id..i,  den^J^ciT. 
ftlffv^l^^  HHi.dei«  Hßat^  uMierweinliipdfn;  dlor  ganpeXpo^l  yor-r 
^M  «ffiq  ilDMrea  mid  iniMirff  Vorbol.galt  aber  noob  .fflA/^{M;l( 
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fprMsuft^«»;  iging  :ap  den.  ^f^$  ZKr#c||ittnd^«Ab.  d«P:j(I«^ 
b^fel^lsbabprn;  den.Au&riig  f4i^  Fr^9^»jen  lü^rW  JM^Iltir 

^.ürsfr^c^Oi .  am  Hofe  auf . .  dio^  ^end wg. ;  ^iik    Zw^  i Jfire 

4ie  Tl^iliiÄg  4er  SU:wigg€|«^nlen  ^q«,  i)ii;w  .fi^}|il«gw  .Yi>Uig 
.eri)o(^n  und  4i9 Jlemicl^afjt  im  .Liip(fe,  b^fifipf |i<Afp  JsBtmtßi 
so .  trieben  d^nn^  die  Sliupier  .der .  HeUnviffligeiPMUitQfi  ißn 
Bakqhi^si  nocbeiim^ 3u:einem  Vor^uph^jefigf^  iii4fi'fl<9cöH- 
4ier  «D,  ibm  vpr^pl^elnd  )¥i^  s^e  i^n^  ^flKft:er/jezt,kein|iie(, 
die  f^dliphea  aftnpter.ftlle  .niit;  .^em^^^c^gß  ß^ifdißfnm 
uiwi  da.4nr€h  sc^n^u^  Sieg  .iüf^  ^tff  i^' ^^k^YßlißVia^ 
Jtünnten.  Dieser  hjdUtecbe  ^Im,  (irif  vri^fii,4fip:^%prc^. da- 
von jeat  nicht)  ward  m^ß^^.ß^^  ,yo]^,^f\s^f^:  ^p)[i|pft 
Jud^!«^  3ri|dem  venratbeii;  wdcbe*.,  am  ji^ref||ei^ .strenge 
Vearg^mR.übjlen  luut.gflgfip.J^p^rnftbTfr.A^^^ 
^ini^e«  iiiiiri^n  Me^p^  ßß  m^ß^  .ßif^t^i^  .m^  ,zwßr 
als  Oberrichter  selbst  ins  Land  kommen:  aber  Jnda's  Brü- 
der mit  ibred  fii|^erst(0«i  A^ttfingern'  hättSto'  sich  -ber^  Iri 
eine  Wahrscheinlich  weit  M  ^der  sfldiiöhen  Wüste  llej^ehde 
Festung  Bäth-Basi^)  geflüchtet  uiid  machten  diese  durch 
Kunst  und  T«|iferkeit  au  ,ein/em  unflbefwi^41i9|i^  BollwerJ^ei; 
Bakcbides  entbot  zu  ihreff>£«h«eff|ing.  seixi  ,gai|ZM  Ifeer  mit 
dem  Heerbanne»  mid  führte  viele  Gefangene  •»  dem  LaMte) 
aber  Jeiiathan  schlug  iiich^  m(t  wenigen  der'Tapferslen  doircb; 
suchte  dhnlich  iVie :  einst  David  in '  diesen  südliclisteii  Gegen- 
den durch  Überfälle  d^r. Wüstenbewohner  sich  zu  verstär- 
ken  und  scjhliig  einen  damal3  fnächtigen.S|aimm>^rseI)^n)^), 


■  »      ^iii»  ■  ■  y < 


der  lect^n  alten  ProphMen  (S.  If4r.},  d:  i.  »la  Mligtfs  'W«fk.  ^'^ 
1}  öderWdlei^ht  befsser  Hatoh  ider  P0ii.  MtfH^Blttin^'Wel4l(ei!0ft 
damit  gemeilit  sei  fst  ona  aber  jtffet  Behr'dlinkel>,  'rMeHihti'ddrilelbii 
der  Jos.  15,  26  als  rrmiri  mit  Be^iblÜhia'  teflimiieft  wfMTjf  w«^ 
nigattos  würde  deasta  Lagp^  te  «iefaii'Sifideii  gbf'pM^.'  -Das'  ron 
Jos.  areb.'18r!,''5  Mut  %ewm,^  Bui^lufii¥  fiM  «btoad'^^er  üöeh^ 
mehr  diinkdl;      •  2/  die  »Soll wMaäMi'i«iil'ihMit  tMüf»^ 


AfN^Q  WPgte.,   ßf^mr^b  gewtl»  ,fif^cjbMi|a3  selkjsli  i«;  StfK# 

^^;  m^lfkm».  {p<|wJWftwa#h)  nönüich.  y0?i  M^mlem  mr 
jd^rlafiim^die  S^^^g^Qsmpten  )99^lii«wnM|en  ,tt^4>)K#(4A 
^lif.cK^  ll^iini^hSflfimAW  ubi^r  :i^«»  allen,  ffjüher  ,iiic)it  ryop 
J[ffli(le^.!b^wf|hnft;gi(twi«(Rßn^  VfOfreibM»  wm  »rriw 

^.ihmnimMßliM  «ber.ieh^n^Q  wiQii^  4m!  Hbi;igm:Fd<r 

fk^n..mp»sWi  aifdil  >«biilg9iis.'giinz;aruiiig '2IU{  ü^nbilton.j  h»- 
qi^tliiAMk^ia^  Kitjc^or  flii4iiiwerfrM:«iid.(aiif9UrteUen.;  Mmi 
J9ia.;4i6  Syviachdn  BiNwswigiiniltgeii)  di^  kMtM  siAb «au4b 
djp  .IM4«i90ligesiQMin  naohimHier  ganz,  ung odUM.  i       . 

,2.  Als,  iiber  im.J.  15d  Al^ixiander  Bato^  ^)  der  «Ageblktü^ 
fotovAirtioobos  fpqAaiies'«  •  von  Rom .  aMriiaüH  isS/di  .an  d^ 
Pa)tt»tin«N)h€A  KiiiM/der  FoMwg  Ptoleiüftis  temüchfigl  batie 
jind  don*  seiner/ Ittine:W«gen,ttnbMebt#ii:Ki^ttifDätaötino$ 
eimstUch  bedrobete  ^}y  warl^.diAser>.um:  Jonalkan!«  Freund»- 
Schaft,  gab  ihm  das  Recht  4er  SctlbstbewqSnung  und  befahl 
die  Loslassung  der  GeiOeln.  Jonathan  scUu^*  nun  auf  dpm 
Tempel^ergci^.  den  ^  spglei(^  neix  i|Uf$bA^en,  und  st^orliiber 
fostigen  Meas:,  sninen:  Sia  auf :.  und;  nußer  <der  Butg  in  Je- 

'rusalen  nnd  BnihßftP'  hiehM-is»6h  nirgends  länger  die  Heid*^ 

.'      ■       .       *  •  ,  '         . . 

O4o«rrh4*oii«r<a«oh' andrer  Lernt  Octomöra:  -irir  könned'jevt  faber 
di«9llii[ieii  ikkhlB'tilif^w  iagen.     '  1)  dl^  Vorlliebe  wdcü'e 

dlie  ikdikit  iiiiiiber  ffir'nm  hegtM  und  die  sich  Tielfeth'  auch  iln  1  M. 
•oispWebi / Mt'  ei  *drlk>btfwrrkt  dkisa'diefif  WeHig  tidniglii^Ii^  Naibe 
ttMiitImi  Im  4  Mtgstfs  (Mu  2)  rgl.  darüber  jM  «roch 

PieMr  MG;  Wlller  FVagn.  biet  «r.  H.  p.  iDl  ft 
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^m  HöKepriester^  ntid  Vremrie  (tf.  i.  nAißh  HAedaüiMM^ 
l^le  ütid-  Kbie  tiihi  tm^PäSt)  d^n  iRPiiigs?  di  di^  fe^er 
Ms  Ob^heiteti  iM  iamiii^iM  W^H  ÄR^  iläse  YdrIfMInMii 
bei^  gbi/tfbi  huMn,  iso^  kati^  mah  tl^  iHlhloiieii^ 
ii!»bt  suiiel^  verdaten  dM  «1^  Mi  Im  ÜMflsiiliM  Minelft 
i[(>ttiiiieikli»ii  üita  niekr  bM^ndeii  MiCrM;  dtn  AMtonteste  des 
Jftfcre^  #i0b  iuttiferÄ^ik  mm  iSemeh^mmi^pHdMt^t^&y 
und  für  Brias  eitüg  ra^Me.  0ir§>Itol^|toi^«ttbi1^  war  daaii 
jeM  adioii  ieit  ineher^  JalUfeft  itM  V^MMs^  gewoMten :  Mjs 
iläüa  Jetlüa'a  weUAea^  nädi  »S.  141  ^ett'M  4ÖÖ  Jfei&reti  dtese 
HV^i'd^ '  bcMektote ,  bafte^  Meb  süt  j^cni  '•  latf <m  8i^bM  eiti^ 
^tfHbtdigk,  Md  in  Hefidaos  Md  'AIMmott  wieir  die  recMlitfiie 
ffacbfölge  gcMM  terhHMetf ;  Meh >^  teiitei«en  TM«f  fieheM 
tier  Sjriseiie  llitf  gar  ftMi^ti- luwim  H^bfipridiAer-ernatiiiiM 
babe»  ^i  litid  der  eii»tige  IfiK^oibiM  dea  Bauseii  4a«ito^s 
'vrelcber  Mcb  leibte,  btftt«  M(h  wohl  ackfatr  tfin  iHe^e^ZliR 
Mngst  aua  MiiMbia  eMfenit  mtd  in  Afniieh  aMi  eine  'riMe 
ÜMafiaOi  und  Vit«rd^  gmtdtii  (a.  «Meli).  ^^  begÜÜg  'lobä^ 
than  jezt  iBNidb  Mi^h  diegefr  Hiniriobl  durah  die  AUBabnie  dbr 
Wlirde  keineb  Fehler,  da  a«^  Hau»  äbrigeits  naoU  S.-  350 
ala  a«s  Abreikigobeai  StaaMne  6ntaproM0ii  ebi^ti  gbaezKebeb 
Anaprücb  aiif  aie  ^bebeJii  keniite.'  -*-  Abior  tiifii  bei'  IMm^'^ 
trios  in  eloem  Freibriefe  an  daa  ganse  VbHt^)-  iioeh  be^ 
atbmnteres:  die  Salz««  und  IKronoiatener  sowie  des  G^d  flir 

f)  Wie  es  nach  Alkimos'  Tode  S.  374  mit  der  Hohepriesterwurde 
gehilten  sei,  wissen  wir  ificht  ifilhe'r:  wabirsclieinKcfa  tiess  man  sie 
arii  Hofe  unbei^ei^f,  da  der  gance  Zaslaad  schwMilttoiid  bK^bl 

2)  nteli  dem  VetrMlelintaie  l»et  Jo».  areh.  20:  10^  ^  ÜNb  di^ 
iioliei^riefllerlioh«  Würde  ntkch  Aliiii90S:  Toda  T  MIN  anbeaeti  wd 
wurde  dann  in  neuer  Reihe  7  Jahre  lang  von  JenaÜiaD  Itekleidel. 
Und  diese  Zahlen  sind  wenigsten^  ein  bj«f]paa  l)0aiar  ala.dia  waildie 
Jos.  fär  d^a  ^wei  Hälften,  der  Hemcbariail,  Joaiten>'#  (Mtfat  giki 
arch.  13;.  2,  3,.  6,  6.  :. .     3}  i|JB  Urkiind^  .i.lL  MK  M-^^^ 

\m  «ll^ifi  Anaclpeii^  oa^  Apbl  .iuid,:.^aa  .h/|b#f  gasqbil^^ilMlai: 'Bar 
deuiuqg;  ,  JDia  ifrfm^nfieuer  10,  29.  11,  ^,  vftl.  13i»  3(7..<39  war.aiis 
den  ursprunglich  ,ätilicb.eo.fle#^ea](0n^g<9ylf^n^c  ^HPaan  ««atMidttl. 


•ti^iiiitiHiii.  im 

*m  tdtMni^cAMM'  «QMl  die  üftUto^  dtv  ObsteRile''ifilItii  Ittl* 
jyta«''fffa<'4tediiei'aikf  ^iwig^i^^  lo^neitiaifeiiitenfftahai- 
rücbfaii  BiMiHie  uNII  ikr  GiliiM)  (ft  256)  mixti^äülr  teüimin, 
dfe  'igi^fttigtttM  J^äer lim  güii2cfif4yrt8oli0Ä  Aelölie  liefitiiit, 

.i^iriito^mif  Minett'^CkMil^'i^^  hIrfMgy  (iUe  <M«  lifitritoh 
-tiiid>'kI<ilMtt>  t^^tt^tövri^  jteiiZifflacAUiMcbl'  d^vHelUg^ 
üloiMJs  «a<4'zinb  ]feistm':dc^  SekiddMi^'gdMAcel^  Mr<iFil^ 
iMtlMiiliigi  40S  !Aafw«hji«8 'uifd  d^r'Biuleii  (ieg'TCTtytte>/hnd 

ibdif  J«  gfiiim>^t6toiiatir*fMeIdtes  fi^effieh  «rdt^  tto  eMberifwiiv) 

Hie)  biiAiMgrmi  luMiieniiiidiAbiflge  akfer  wrgdhöke^  «evAMf; 

Ükrohi'eigttwAflMdeiiieü  önd  nftch  ikren  eiptM^^esmew^^l 
iWäket ! wfilrdte:>  iM  Aä^gm  mp  30000'  Mffnn  gm-  zu'  UaU- 
ileildiBr  mMl>)iimnHiiiiMideif^Kirief«r  fiufflä8t€Aleii'yetj)fliehl0t 
«8911I  (^AiMfl  tMoii >  d«ir > Mfütinwii ^ womti : läm ^alUsI  * vb|i 
MdiMitf»  JHDnivetide  «eil  deiti  AnMge  nerüeF  Hdrrsohdft 
yßtJBmnikmAki  ridk  f^wOlmt'  bstte/«  bewirb  fie  Verwerteig 
!|liMier  ^ftußerst^gäflisligen  Bedaigiingeii:i  Jonathan  Uelt  liefa 
^ewBttxUi  waiknm  da  ^^er  siegle  und  jeilerttmkiin,'ä\ar 
fttijesl'blle  Utalielie  seine  Wahl  nicht  zu  bortate;  als?  Btbi. 
Philomätor  wk  Ägypten  im' J.  151  afaeb  PtolenniB  kfimi  mh 
•dem  neuta  Eisj^könlaUnge  /sefaie  'Toebter  Kleo()atra  in*  ge^ 
ben,:  tief  dieser  Joilatfaan'en  dorthin y  wies  alle,  die  gdgish 
iba  klagenden  Heidnischgesimiten'baridcli  ab^iind  adichndte 
ihn  mit  den  bödisten  Ehren  sefi^d>  moA  deb  Naaien  ^Fefab- 
iberv  niid>;Tbeilfin9l^.^)  alM; 

~  lAber.m'  J.  148:  landete  DdnMrios  (bald  Nihator  zübe^ 
iiannty.  dec  Sohtt  Köaigs  Oöa&ätrios  diegreicb  ab  der  KiUki«- 
achen  •  Ktdte  Pi) ,  uroduroh  der  berdits  *  sittbdi  üefgesüidLent; 

.  %\  Jeü  «veb«'  19  tv%  4  deiiitt  hier  an  eiKD*  Ap^tlmna!  d#r  P^niir 
4^«n:KrolM[idjc«stoftfürf|U«  llöaiaUeba.PliBA:  49^  Vrgt  da»  achvm^ 
iiishi  iß  4i^r  Bedeutung  TOQ.r»^«».^     i...  .••:^>  d.  i;  FdrH,ith«r 

f ip^ir.  fhckU,  4eB  Mches,  etwa.$frem>  wiej«»l  deriFür»!  ym  .Ser- 
bien im  Tärkischen  Reiche«, ^>.    >.';.;.    9)  nadb  Jai|.  Of^b.,  ||;  j4v'^3 


-r«  'f^iakmS»4t>i^^)i  ilagaHei;t»i:vdiii«m  gm)QMtCltereil«Ml 
(toi(HMeffi(  vidi  ]^f^t0riei  j^il  Jftoe^  f)defi:iMwi9if0iii.'jllMm> 
-njtd  )A)i^rte:  nioodn;  in:  ^iailin  )h^b»eii^jSoiiii(ri^ 
4bi*i'f8b  ä|i{> idMb  voftiisaiiieti  9&&m?im  dte^EiNM  «jbmfibh 
iaukcMlSMfeii :  u»d .  hiei . ;  elf rUob  tu  <  tkftUpfM^  ^ .  ^  JHdlßii :  mm :  MW 

wMdl9  «kb  «rsli «ördtiobi  viiti  Jul^M  :Ott$b>  A^iü^GipateA 

bM^.feJUNTUtib  ^Hwrdetf  köQOfiii/. iiftto  ->4iMd  nQbti0ii(fMftt 
lem,  midi.nlcUfi  .diwf}.i09gcni;  <tafi  Hw^eei^  wuloltat  Apolr 

Üteto^i  (hqp  / ! .  !iilM[;hfiepi :  er.  «inm  BiBteiMt  giUig^ ./  pt^^ 
mudil.fUiten.  iii.j4ifi  £bfNB#>;«i{;h:  SdlvfrMlifftniieteu  tStdioii 
(glauhtö:  Apdtoniöfl  iibniguifliAmrifligb  z«i]|ft]^ent}>ikier  Jmst 
ilhdni^  iFlinr.olk  >bielt:  Aaliliir  deit)  gl(iUBetfuTi«i.gi«en»idiöfi«G- 
«teriiM  fitts;  ,MwidkiMmß[  epaMbiM^tifSfl  tniiQji'Mßrtibnoiimg 
iSwoii'iyon  eloer  landm^iS^Hi^  biep'^  .H^r  inaiiimi  $olMg 
AS  in  die  l^tuobt.  ;  Asbddd. lindiAs^aldili  wimieAtJu^riliflQiv 
.  obdrty '  die .  Beste  >  (der  S^idr  Vollbilds :  veraidi^ .  der  Dagciisi- 
tempeL;ulid.:«lldtie^:fa«jdnilrdhe!.HeiligA^  ;fla*stört;  neuib 
kQnigtiGfae..i^iifiafeiohEniQgea  ?).  voa.  BalafiMIttM  uad;4«s  >G£h- 
:biet  iles.:inebr  laadeiivwätts«  liegetideb  .FhOisIftisieben/Eqfcni/s 
dk. LehHgUt :6c|iäiüdkten .den.  Siegigru; rrr . iZu  .^en : «besten  Zu* 
^gitetä^dmflseii  dietikni  Balas*  jeM  niachteJgSeböirtejindeflsidie 
Erlaubniss  die  noch  von  den  allen  Syaaoben.Bcinfluigfili 
4ind.  .\d  enj  Heid<iisehg«ritttteD  ^  ibeka^pläte»  rFiistMigeni  i»inzu- 
-nehmen  !^):  diesig  211  ihiHi>  h&itle  ikmzwat  Däm^tnos  I.'<nadi 
S.:S77-  aiigöboteni)  -^oe  baUä  es-  aber!  mür  dqn  übrigen  iton 


und  1  M.  10,  6&.II;  14;i  '  •     1)  niick  der  »fcbflg^a  htsmati  71^ 

'itHtfi^  >1  M.  i  0,  74  ^geg«n  =  Mtif^t^^  >ifr  i  Hd0ebn>  uiid'  4et  Witg/ ; '  addi 

it^iQ(^^ki  dii»'>W«rt  ebenso  zu  Tentefaeii.:  •       <"     f )  t.  d#fc  ttibbre 

IM. 'l€j  89.  ii;  W'tgl.  *fü'l«i  42.-''        '^^äj'folgt^ifaft  iMl'fl, 

20  f.  41  f.  661  1»;  3i  ffi- 18,  43-54.  15,  2*.» 


ii  .'ii  f    •  f>     .•         i>«r 


ji9tiftMi.  m9 


.il|§  foitli^^iw.v^raB  s()  l^isjfl^t  ;gjit;jSyrjpcbjge{)Ii¥feBiVi .  Bei 

4itffipge  ,aller.  4i#s^ .  Mafck{ri)liii|c)iei^  y^ul^en  .miJwl^  Wr 
i]^r.  fi^sler  jQlwa.  ffi^elt^  4rAjar^a  i^aW  l^^6bil^fl|.'Wel^ 
ujiwit  wir  bei 4en  .g0spiil«»Beia^ /Rfijigi^spar^^  ,^'  Fr%phr 
r^iiQh  .i¥äbirw4  <li^  Ißte»  Mrbwd^S;  und.  4a;|)wt<;cl49i^ 
f9(s(?|ocb  jest/ actben :  die  eme'.TMIuHg:  bfiM^  pipb  in  f^ 
j^o^n  Gegoideii  ^ametHMidk^^te  Festungen,  eiliger.  izn^mmeiM- 
gelialtw  Wü  ivotte  diese  f4vriwaef :  bebwlen ; ,  tdivnii 
lateo  zi^t  titoli  miiten^  in  Jiidäai  eiote  Aiüwibl  irein  iHe|ds{^ 
^qhßr  !StMt0:ieali$iaid<Ay  \rie  etoe.aeiphe  unter: dw.«pM«T 
fßn  ^amen;  d^r.  I^kApolis  (aunti^D):  im>  NordPJiten  desif^ief 
Lai)de$  bestand;  wd  'wie  ^maüiw  Mrieden  eine  iandre  soMie 
SfMÜufig  yerewigüe;  Soli^her  Zera|^ttemng;attph:Ju4a!^:Wfind 
jaäf  YOt  Jonafthei^iWd  $ein«n  Freunden  i»il>aUer  NaebtiientPr 
gegengewirkty  gegen  dto  große  iwg  in  Jemcalett  de/  Heerr 
baofli  Mii^eboten  an4  atte..Kitnal:der;JBeIagerja«g  imatcbt»-. 
i'K  .' Allein  ads  .Ptol«  Phitein^or.  naob  seinem  >{u$9at'  zmAr 
dnuligen  sZuge:  gegen  AntifH^bäen,  -wo  er  Jonalteii'iein  m^f^fi 
freundlioii  empfangen  hatte,  »^  gegen:  Abtret9iilg  iKüi^ay-» 
rienstfiir  D^m^trios  IL  ertdürt  und  diesen^. zum  Siege  fnr^ 
hoKen  halle  y  während  Balas  baU  iA:ArebiM  aeiit'M^en 
yerloF.^):  stellte  der  neu&  König  nach  Pbilom^tor'«  «riltfielr 
lern  Tode  im  Jv  146  auf.  Beirieb  der  Heidnis<Agesinnten  jUm 
heftig  wegen  jener  Belagerung  mr  Rede .  und  :f(nr4(erte.  ihn 
vor  sich  nach  Ptolemais.  Jedoch,  wie  Jonathan  immer  höchst 
goh\m  war  und  nie  gegen  Könige -und  d^ifen  -  Oiener  rzur 
i^eeblen«  Ztö«  mit  reichen  Geschtoben  geiste,-  m  >wiißle  «i 
li»  dek^ ''Srärm  geschickt  zu  beschwdrent'eifie  feierti&he 
re^andtschaft  von  Ältesteii '  und  Priestern  begleitete  ihn  nach 
Ptolemais,  der  König  überzeugte  sich  dass  die  Heidnisch- 


'  1)  b^  'sei««»  iQtovirreuDde'Zdibdiel'dbsMa  Naüieii  dite  <itiedheb 
in  'Dlokl^i^  lim86El6ift,''l  Mi  11,  17- -uni' außer  dM •  modern Xjrre^liell 
jeift  aurii  Diodor  bei  G.  Iittller'>rrigai. 'bist;  grj  II.  pJKVI:  Wo 
•ucb  über  Philom^or^al  Zog' nenel  i^ioeUtei  wird.       '     'I     >    i    ' 


SSÖ  '  Jödatban. 

^eüntn&A  doch  Aür  ^^  HBff^^M  IrUdeleh,  itM  6e^tä«gte 
g^eii  eilt  jttbrKches  Gesohellik  von  300  T&lenlenHfUsf  MIe 
(He  fVeiteiien  QBd  Reehte  wetehe  sebi  Väter  ttaob  S.  377 
V6r  §  J*liren  angeboten  hatte  ^),  jedodi  mit  dar  ansdrädc- 
liehen  Besänimung  üass  diesf  hür  fOr  die  in  Jettisaleih  o^fönoh- 
den  gellen  solle  ^);  worin  vonselbst  lag  ^ss  die  VeAftA* 
^niMi^  tier  Einwohner  der  FesliingeA  bleiben  sollten  Wie-&a-^ 
teri  Es  i^  erklttrlidbdajSf!^  Jonathan,  obwohl  v^n  dem  Ni^^k 
totünien  Ant.  Etrfphanes'  «b  Hol^epriesier  anerkiannt^  deel 
"die  sonstige;  Beschränkung  seiner  PUne  für  die  Z^nirff  sisbr 
Hbei  empfand  und,  d»  er  für  den  Angenbliek  üfäk  fügen 
iMfite,  doch'  ftlr  die  Ankunft  sieh  jede  Gelegenheit  <fflen  sn 
kalten  wünsebte.  Und  biild  geattg  kam  eine  solche:  Denn 
DiömMrios  il.  wurde  in  Antiochien  bald  verhaßt,  uhd^einer 
'der  angesehensten  Syrisebe»  Großen  Tryphon ')  ging  m^ 
Arabien  nm  den  hier  verborgen  lebmde»  Sbbn  Batas'  fhh^ 
tüent  Antiedi0i  ali»  Nebetfkönig  faerbeiimholeiv.  ffler  erbot 
sieh  JoRfrthioi  dem  jeit  herNehi^dm  Könige  3000  Krieget 
MöhAntiodüen  tn  senden,  wenn  ihm  die  l^estimgen  zu 
ii^men  eriaobt  werde:  die  ^udfiischen  Kieger  wurden  ent^* 
sdndt  tittd  leisteten  dem  K^^nige  in  Antioobien  bei  'einem 
VoiksaufstandeüHe -erwttnsehten  Dienste'^),  aber  der  König 
entiiess  sie  darauf  ohne  seine  Versprechungen  an  Jonafhen 
zu  blatten.  Du  erschien  Tryphen  mit  seinem  Puppenhönige 
Aatiochos  dem  ifingeren,  bot  dem-  Judäischen  Hohehpriestw 
neue  hohe  Ehren,  und  ernannte  seinen  Bruder  Sunon.zum 


lt.H 


'  1}  vgl.  IM.  11,  30—37  mit  10»  25-*45;  es  fiekn  beiond^  di« 
f Doft^ik  i  SebenkoJigen  apd  Bcihälfea  jest  au»  wdcbe*  .MmMid« /k 
df^maU  yi^rsprocheii  hatte,  2}  dies  liegt  hf-dco, Wolfen 

nuot  roVs  &uQttttovatv  ilg  'JtQooolvß*a  11.34:  sowie  sich  hieraaa  auch 
▼opselbst  ergibt  wie  rerkehrt  einst  Weriisdorf  unter  BeistimmuQi;  f^. 
D.  Michaelis'  an  dieser  Stelle  eine  Lücke  Ternuntheie. 

3)  über  ihn  der  eigentlich  Diodatos  hiess,  s.  weiter  los*  arch.  13: 
S,  i  imd  besonders  jeit  Bioilor  b^i  &  MAUer  Friai^«  hi»t»{  gs.  II. 
p.  ^y).jr.:iiWo  OMNI  ▼iel9ft  zir.gepaneiien  Gfschseble  Tr^jr^oti^ ^9» 
AQjneii  iVnfafgeki  bit  zu  «ei^diiii  To4a  fiMetf    i . '  .  .    4)  9*  i4aa 

weitere  IM.  11,  43— M  :UHd  b«t  ^ot..«r^b.:i3f  (i  3«      :  fli. 


V4ikfTmiSm gßm?Ms^9:  nndioußij^w  WterpH^r^ifK'«^ 
m4;jßnH§U^.d€}g  t9f4m&  f^Ues  I^nd  bis  Oflma^k  dem  Aeüiw 
Kwrpj»,,  bMigte  die  vfiflerBlrebendeft  i|nd  ^Wfmg.wpr  4«r 
eff0|>«irt^  Gi^a  ^  der  Ägyptiischen  (jfreaze  (j^ßeln  fütr  ^eiiiß. 
Tr^e  Aftcb  J^rusfilem  su  seindem    Wfihread  Simon  dui^  ^; 
g^ifAbHialiQ  Bäthßftr  im  Süden  Musi^lemp  h^g&^  nnik  mßhi 
fftoRtr  Habd  eiwQbm  daan  ^aeb  «ßlbst,  be$e;|t^  mttftte  9Wii[fi 
Jiaq«thMi  lin  4ia  nördiich^te  Greoife  des  ali&a/H^niWi  gßM 
g^.Q^desh  (B4i  Q.  &  293)  ^lep,  \ml  Di^^ios  ibn^^jn^ 
:frwiscb0P  seines.  Amtes  ^)  enbse^l  l^tte  und  '4e$9en  F^^ 
ebmr^tea  ihn  dorl  bedrpbetßn.;  md  auf  dem  Felde  deg  al^ep 
GHaAdr  (Bd.  0.  $.258}  m  (^alilöiaqhen  S^I90  »)  bätte  er  we^ 
g^Q/eiAe«  .y(Hi  dem  .Syri^abe^i  Feldb^rra  g^f^(fk%  mgehg-^ 
\^^,  {BnK0rb9lta$  üe^t  sebcoi  eHie  Scblftcblt  gw^  verloren^  $i^ 
er  iBtt  seine«  «wei  Feldobei^tien ')  durch  adiiiS' wqndurb wri^. 
(reiste$g«|[enivart  noch  deo  Ksimpf  >fviederiieFftteIltft  urid  ei^, 
neu.  ^(tfiigea  jSieg  gewann,    b  d^r.Rahe  4es  Wintern  d«(9bt^ 
er  nun  an  die  ErnQuung  des.  SQflii^eii  Bändtin^esi  HIhI 
suotte  auph  andre  Fremde  sic;h  m  verbinden  welche  fai  d^r 
damaligen  Weltmeinuiig  geachtet  und  als  Feinde  4Ar  Malte*- 
dM^ni  bekannt  w«yren.    ,Als  solche  fand  er  indesgen  nur  diß. 
Spartaner  vor^  aeumtd  mit  diesen  nach  S<  2761.  schon  firftri 
bf^r. einmal  eine  Verbindung  stattgeftinden  h«ttse;   und  ^: 
entgandjte  d^n  Num6nios  Sohn  Antipchoa'  und  AuMpatrasi 
Soh«  (w$hrscheinlich  des  S.  360  erwäbnM)  Itson's  ffUflQich 
zu  den  Römern  und  Spartanern.     Wie  jedoch  Juda  nach 
S.  369  ff.  die  Rückkehr  seiner  Gesandten  nach  Rom  nicht 
erle|>^  hatte,  so  sollte  es  jezt  ähnlich  Johathaii^eh  ^eheil*)^ 
_,,  Qena  im.  nÄcb^iipi^  Frühjahre  boiien  nocheinmal  Ö^iß- 
lOPs'i/IfeWhenf^n  ihre  Kräfte  gegen  iba  apf :  cur  i^iÄe  ihnen 
züf»  biil>  über .  diö  alteNordf^nM  dcst  La^Mles  in  iie  Gen. 
g«»yid'Ghamft|}i'tf'€»ifgegeh  und  btitate-  ädä  4ardi  msgMM^ 

tili     ■ 'ni   i — UM***'«*.     Hit.  .  •„      '  ,  ):..'.:' 

•"  i)sj^«^  I  M.  Il,.i6»  iit  wi«^  13r  !>•  37  4»«0Mt  :fi»yie\  als  4m^^ 
yrWMiirilgi  ««sAlftv  ..  ..      ...  3)  1<Mm  11^.68  MUnfcbalt^ip  ^ug«.^ 

«toc»,  U«!«r  fBC  JVüy«^  tou  ibtiei)N>  ,,.«..    -  . ,  ^)  »hff^  .N»wn.  Wftd; 

▼gl.  mit  14,  16—23.  ..  ;  c   .   i.,^/  ,.1     i 


^MiM^eM.  Diese  zo^eii  iiün^^ab  ike  Miefetiich^'FlüGhf  dui*«« 
Wachtfeuer  irhheiget  yfetiedkehd;  iind  ^rgeUitilr  seifMgtS 
6^^  Ob  bis'  £üm  Flusse  &lMrtti0i»ös: Welcher  «Is  mer  ä^ßersi^ 
firen^e  Palftstina's  im  Nord weirteii  galt  *);  So  kebri^ies^^H 
deiM  dstlich  g^egfeii  (He  rSuberischen  ZitkAäer^)  in  der  Ar«* 
Ksdieli^  Wtste^  nhd  j)e8ezte  l>amaBq :  «vi^alirefiid  Simon  A^(f6t^ 
I6%'üfid'iiipp6  n^n  besezte/  dfrÄiit  i>6m6triös'nicfel  tbet^ 
diese '^estadtplOzHch  eiil-  Heer  ^eg^n  'Jenisälem  eiUsMi^ 
dele. '  ^EMirfidk^äkähH  Wacb  Jerusalem  lies^  i)r  näßh  d€M^ 
Seirttthe  und  Besehkss^' einer  Volksrersamn^IiiAg'iriele^StiM^ 
beferstigeti ,  besondefs 'Jemsalem  ^wobl-g^gen -die  ^gmiW 
Burg'liM  die  man  gäüt  efig  zir''tii»2iiig0ln!Vöii^lteift''Vä]^ 
kklhri^  äüSZttscMieße^  Und  au^eohimgern'  südtte ,  aM^'j^eglffif 
den  Badh  QidrAn  liä  Osten  bin  wo  ^nTbei  der  tm&p 
dtigestarzt  war '^: ''  während  Simdn  'die^  Stadt  <'AdSda  aiif 
eihM  HOgei  in  der  Ebene  gegen  'Joppö  hih^)  züi 'bitter 
itiftem  ^ek«2webr  Jerttsaf^msmdehtiä.  Allein  O^lVf^cm 
steh  ib  durch  Jdhethan^s  Beistand  im  Tbrtheile  gegen^^Dö^ 
m^trios  lad,  wollte  er  kui^  Förderung  i^einer  eigtien^^gi^bei^ 
men  Abmühten  auf  die  Syrische  ti^rrsehi^  sich  siänei^  eM^ 
ledigen  lind  hid  ihn  'zW  dner  Zusammenkunft  nafchr  Bifllisbeftf^ 
m  däf'  Südgr^nze  Graliläa's  ein:  er  kam  mit  40,000  JAmti 
gferdstet;  aber  der  Betrüger  wu(Ue  ihn  nun  duröh  <las  V^i^ 
st)re<^i>6ll  einer^  Besifitigung  der  Schenkung  ton  Ptc^eülBii^ 


'•  ••■*!        .•'..!•  ,.  i,  .'.  .  :.'•..       i      fl'lti 


ü   I 


,  ij.'nach  J  M.  12,  3Ö.'V^.  piU  tt,  T;  Slrabpo*«  firdbesctV,  16;;^, 
^2.;  J9z^  wahrscheinlich  elBtiritL       '  !{)  Or(e  i'e»  Namena  ll^'tif 

liegeD  doch  jezt  in  jen<$n  Wdsteb,  a.  die  i)i1j6YettüAnM  iÄ  Ro«- 
binson's  Pak  Hl.  917.  919i  ^  '3)  dort  I>«4i0f ld'«r  ^nteb  I^IJ^ «j 
37  üaa  Mgen.  Cha^henata  ote!}(ia||^h:eiiiigali  Hdsohnvh;  M  Bmki 

aonit  unbekannt  ist.  4}  die  Lage  der  Sudi  'A4M  1  M.  12, 

38143;'  13  'wM  'M  del^  erateü'  SMl0<f6^'*e4iebrt^eb  laM^-ttaa^  sie 
gm  aia  deii  \Veg'  TÖii  Ji^pfid  aiicU  Itirusalem  deckenii»  -üigh^  »^iwüHlw 
liatfn;  sie  ist  lOib  ^wiss  einerlei  nH'dllr'VicMvei'  D^'^^^\ioa.>i4? 
3d  gebaimteii^  ^aaieh  nach  Bus.  OuoiAastJ  lag^'elb  OH  Üeaas^'NanNm 
nicht  weit  ron  Ljdda.  '-^     <'I  M  }-'<>    •''' 


Ig» 

(S^377)'zü  fteii>e^^  Ihm  onfiit  iiiir^a^^ 
uhdi  wieder  i weiter  lifiit  1000  IfdiiJi  wn  Utei^ön  fia^'PioIe^ 
maisira  fi^en.  Da  \m  def'sdtfötf^  Joidithito^iendiickgMbil 
ttkierli^6t:Lek>i  würde'  iflheiHialb' der  F^estüng  ^elangieti,  'deine 
Letttbtnibdergebezeft/ otld^sdhdvf  tiies^  itö  allgemeinr  er  i^ei 
^^m\  ioih  40^pnen  sich  die  20dO'iiaeh  Jenisalenn  dor^h: 
' '  ^  ^  3;>  i '  Die^r  '  tmerwärtete  ScM^g , '  obwohl  •  y ö^  Joniithan 
wegen  ^nei^  Bcigierde  iroh  einettt  H^phori  Ptbleiiiais'' zö  är-^ 
halten  nidht  unverdient;  6^m  tfa^' Volk  in  großen  Sdireck'efrf 
nehon  rtälet^  Tryphon  ^in  greises  He^r,  nntf' die  Feinde  der 
Strenggeslntiteki'welti  und  breSt' schöpften  nöcheirkiial  tloff^ 
nniftif'äüf  enälitbeni'St^gl  Doch  Simon ,' däf  cfinsige  noch 
lebifnäO'  bnd  thäti^e  der  ö'^rofieh  'Brttder,  tder'schoii'  bii^-1' 
her  )ii^  jn^  Krieg  mi  FVieden  yellkOWiineh  bewährt  und  bei 
(seiner  bes^rtdenien  Rvdie  obwohl  filier  läeh  JonathdnVn 
ebenso'  wie  froher  Jtidd'n  untergeordnet  und  mit  der  2wei'-^ 
ten  St^le^^)  begntgt  batte^  trat  jeüt mitM^otf uftd'TOat  tot 
den^Rtes^  Hess  sich  ^üm  F(fhr(^r  eriientiefn,  rösteFtd^  und  Üt^ 
sOldatO'  Mfe  seinem  eifnM^Tefniögen  ein  starkes  ^Hö^-^; 
^t^ (kMAertAscA  gegen (deir vOn-'SFoMWeMei»! önrü%Kendöh 
und  den  Jonathan  in  Fesseln  mit  sich  führenden  Tryphon 
Joppö  und  'Adida,  in  leisbpres  sich  selbst  werfend.'.  Tryphon, 
in  der  Erwartung  einer  Überraschung  Judäa%  sieh  igdtfiulscht 
seiend •  versprach  nun  geg^ '  100-  Sfibertalente  und  "z^I 
Uelne  Söhne  Johäfhan's  'als  Geißein  diesen  Wäu^zugebe^^^^^ 
hielt  aber'  sein  Verspreclien  nicht  als  Simon. beidles;,getban^ 
Nun.  ?50g.,.ctr,.pi<?h  ialle^  yerKeerepÄ  n^gfi  uin:4fe  i^fiaJllu*Q 
BergkeUei  iudia'«  aach  Süden,  .bis  / Adtea  i  «idwesttiok.  van 
Hebr9ii^):^*abOT^  ^inon  lof'  ihnk>  stets  g«g«äübw  <^Mif  «ttalii 
«efbfif^ä  4nit^  ^ dil^' sbhoii  länge  i^ 'der  gfro^en  Burg  Jerdsä^* 


m.%p4i\^nMßßr^.  ihfjm  Pnb^  m^  /»fmdenc.  nber  <4tlfi  sem 

3)  dies  der  Sinn  Ton'tk'^Jr'af  r^.  W.'  tff.'Sl'^'ft.'"''''' ''  "" 


IteÖerfeijiwÄoftrb^feil  «land  in  «iiefr  :Nwhl  4te«ßiii  .^^g;  z«^ 
cikiklstff^QQ,.  wand  im  dvreli  ti«f#ni  Sphn^ef«)!  F^rifmdM« 

Toitti?  V^er  jkrtim  »»ilib^giih  siHi  iini<^$  J^ni>jen£i9Hi4i0 
^dpps^/  wo  er  bei  Bfiflkaw»  ').  Jo^^th^'^n.  hififi0bfi^'ii0«6( 

, .  ..;Bfi  !^W  ßin  giyftOcsCaÄcfc  dftwi:  dar  «twb  (tebWd^.lezte 
d^r  6y  Büädßr  ^  I  (ter :  piWgite  uiul)be«Pb0id«riist«  irtBe 
mA  da3$.  jßr  göfÄd«:  jß?5tr^^efrsqilftvf/i^. weniger  msefmm 
T^pf^rkeit  aI».V<]tniicbt  l|idJiM>b?r»:]attgb^  liolj^wi^^^ig 
um  ifie  Frttcbte  d^r  96b)¥^Qn  Mühen.  undAfb^Hen  der^bfj^ 
ften  vor^w .  A^föhrj^r ;  m  -^»l^n  un4  MiM :  FftWer :  wel^n 

genf))  filmte  ui^r  .Übflrs^ndmg  e^^  g^MweaiiKrailze^imd 

pfiogv  viqn  4ißsm  Aner^^pau^g  ^1^  flliQ^Jieeri^tei!  und  KMiigart 
fr^nd,.  Bf^t^Uguqg  ,4er  naoli.:gr.380  frftbef  yQ»  ibmi viWrr 
wil^^tPP  Vpltoreqht/B ,.  unrt.  Viarz^fcttBg  für  aU^  iHe  mittti»»? 
Iffnle  w  Tryptiw  abg«&|Um/W[fir«n>  .  JJ«ch  im  J/.}43(  frurili? 

.^:   f)  deisen  Xiaige  biftJMt  tiitbt  Wiedergölunden  kii    '        -'  .  '^• 

;,:  3)  über  da«:F«ll  Usr  beiden  roindfiif  boräbnaeft  stoben  Si  3M 
^ü^  S.,d{l^.  P^«,;JM,  j?t  2?i,.|0,.Jp  ipenai  »war  «i^^p  dmerj^Bra? 
d^r  |lQ8e,p.b.  (ciemi  fl^ewiM  soll  «n  jene«  Sielleo  to^  fu^%*»  .Bjc^ff/ffff 
geredet  werden],  und  damit  ist  allen  Anzeichen  zufolge  dersellie,ge-r 
Meint  welchen ' das' 1  M.Jbbanan  nennt:  allein  wir  können  hier  nur 
(^e'Veiifeebkelani  der  2  Idknliebttttteddeib  Namen  finden fbfehl  ti-^ 
nm  lilrUil^b  v^ichiedeaen  Briid^rs  itonü  mtut  ft'iziblt*  ^b>!df«Mi 
»Mb  PMh  M  bypi^iieb^m  ScbJMeraog  und.  tolbeiii  JSidichKng  & 
2??Ti.'.  ,  .   :•    i'M  .^?w  .«»*  ^w.Jprfi^^i^d^fj^l  i|Y.f^oi)^!f^*A9 


»1^  jeii^. '  Josephüs^  dafgegta  irOi^  geftd^  toü -SiiiiOD  itt^^^^nfg^ 
sten  zu  sagen:  vielleicht  weil  ihm  das  Ende  des  1  M.  fehlte i 


so.dis:  Land  unter  einem leitMi^eii  ¥«salieli  des  ^KM||s 

von  Asien"  völlig  frei^  und  im  ersten  Jubel  darüber  bat. 
s4Uess  man^  'Wid  ;wenig)iten»  «das  «rste.  Makkabfierbnoh  er- 
sfthlt,  schon  damitls  vonij€»t>;aii  im  :bürgerliGhen.  Leb^  da» 
hlärsta  Jdhr  der  Freiheit"  zu  »Ihlen.^):  Auch  traf  diei»  noish 
mit  todem  Siegeswerken  aufs  gtückiktete  zusammeiL  Dein 
ei^  jeM  wurde. iv€istlicb  ¥on  JeruiUem.^s  naoh.S.  .379  £: 
¥on  .denJSeidAischgetinnten  imgemeui  ätarfc  befestigte  fien 
2«ra  ^)  naeh  kunstgemäßer  Belagerung. eirobert  tind  ate  einb 
rechtd^ig  zu  lisrael  gehörige.  Stadt,  von  allem. hmdn]|»dil6n 
Wesen  sorgfältig  gereinigt;  auoh  konnte  Smon  dtese  Er-n 
oberung  re^t.  als  sekie  eigne  vErwerbnng  betrafchteny.soM 
duss  ef  iSW^n  Sohn  Jobamm,  als  dieSerr^um  Feldherrn  niid 
Ns^f olger  ernannt  war^  dort  wohnen  Hess ^)« und. dii^  Fet= 
«lung  sorgAItig  wiederaufbauete  und  ausrüstele  %  .  Und 
schon  am  23ten  des  2ten  Monates  (Mai)  des  J.  142  fied  end^ 
Ueh  auoh  die  ganz  ausgehungerte  große  Burg .  Jerusalems 
in  Simqn's  Hand,  und  damit. die  lezte  noch  von  Heidnisch'* 
gesinnten -bewohnte .  große  Festung^].«    Er  selbst  befestigte 

1)  1  M.  i3,  41  f.  Tgl.  aber  14,  27  wo  .sich  dies  weoig  bewahrt. 
Man  hat  gewöhnlich  gemeint  die  Jahre  der  iinten  zu  erwähnenden 
Mönzeii '  SiinoD's  seien -von  hier  an  za  Wählen:  aRein  es'iirt  ^faöik 
▼OUig^iünwshracheiolich  dass  er  Münzen  sefaing  ehd:sr:di^'Bl>)MiUiiai 
dazu  hatte;  auch  zwingt  uns,  nichts  zu  dieser  Annahme.  Denn  da 
dab  Gifiük  dieser  Zeiten  doeh  ziemiieh  bald  Torübergiof,  ^soist  «Seht 
attffallend  dass  die  bisdahin  «bliohQ;S«leuhidi8ohe  JaliresisihluBg  siek 
dennoch  inoi  fpeaieinen  Leben  imaler  sogar  noch  bis  iah  Mittelalter 
hinein  ber  den  Juden  erhielt«  ond  dAss  ^cfaon  der  Verfasser,  def  erh- 
alte. :MB;:dalB  yon  den- Münzen  Siroea*s  gemeiöte  »erste  Jahr,  dar 
Fiteikaa&t  ^139)  bis  aaf  den  Anfiitt^  der  Führerschaft  Simdli*Sidber^ 
m^  .:  )  .  >  2)  aOitt  Gaza  1  Mw  13.  43  hat  iidinaoificb  altebi  b»i 
Jos/I.  k.  1^'2»  2:un4  hrik,  13:  6^  7  die  riehtige Letast GMara  er^ 
hallm.  IG^ : konnte  eiv^od^er  jener  jCeil  oüoh  S*&Bi  wohlvain^ 
nwL  in  iNameb  d«$  S^is'^Mi^  Könlss  .er:«J»ei»,  n*ebl.«h«r*itt  seinem 
eignem r  ßftters  aber,  l^oirntt  aobon  ^li^r  «nn  allaii  Gebtete  Ibratria 
f^eEOjebiiel  werden^.  JPass  itber  eb^n  Gaziuta  .geoieiiit  isl  erheUef  andi 
aus  1  ML  13,  d4.  U;  7.  34  15,  28.  a5  aicbec  geoog;   .:        . »  r  . 

3)  narl|.tM..;t3..54.  16,  1,  21.:  :  .    -  .    4)  n^h  1  M.  14,  34. 

5}  wenn  Jos.  ärch.  13:  6,  7   von  dej?  ;ittf.'St4od*f,  BinrilßbMng 
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jedöttb  yonÜglMi  deü  Tempelberg  wdier  tmd  fieis  sieh'  hier 

nieder» 

Die  Zugeslfthdhi^e  «od  Verträge  der  Könige  and  ebri*« 
gen  ifaclühflber  jener  Zeiten  Jhatten  freilich  fast  Immer  nur 
solange  Bestand  als  ihh^  sie  zu  ihrem  eignen  Vortheile 
wieder  21t  amgehen  and  aufsubeben  die  M%eht  fehlte«  Doch 
bei  der  großen  Schwüche  in  welche  damals  idei  Sfrisdie 
Reifch  noehhniner  liefifir  Tereank^  drefaete  vm  iMewr  Seile 
dein  befreietem  VoUce  keine  große  Gefehr  ttiehr:  und  so 
erlebte  Simon  noch  einige  Jahre  Ton  Rtdie  end  Frieden, 
die  er  iroz  SMies  höheren'  Altinv  mit  ebensogroßer  Tbä-^ 
tiglieit  als  Weisheit  Bom  Nozen  seines  Volkes  und  zur  fihre 
seines  Hauses  verwandte.  Er  befestigte  das  Bliodniss  mit 
den  Römern,  wieder  d^a  bewfihrten  NumMes  mit  einem 
goldenen  Schilde  als  kostbarem  Ehrengeschenke  zu  ihnen 
sendend  ^).  Er  beförderte  durch  Gerechtigkeit  und  Umsiehl 
auf  jede  Weise  die  Sicherheit  und  den  Wohlstand  aller 
StAnde  des  Vdkes^,  beschözte  den  Handel,  and  legte  in 
Jopt>ä  einen  Freihafen  an  der  baM  von  allen  Handelsi^diif- 
fen  des  Mittelländischen  Meeres  vielbesucht  wurde  ')  und 
als  der  einzige  rein  Judäische  Bafen  dem  verjüngten  Volke 
Aoch  von  besonderer  Wichtigkeit  ward ;  auch  trieben  Judäer 
bald.voii  ihm  aus  auf  eigne  Hand  Seehandel;  ja  spftter.in  "m^ 

milKtoll  dorsh  drei  Jahre  foTtgeseitea  Abtragung  der  flöhe  des 
Berget  dieeer  Jtog  spvicht,  t»  kabn  er  damit  nur  einen  Tbeil  die* 
tea  weiten  Berges  meinen,  wahrscheinlieb  den  nordJtetUch  gegen  den 
Tempelberg  einst  h^Torragenden.  insofern  mag  diese  Toai  i  M. 
nicht  berährle  Sache  richtig  seyn.  1)  nach  1  M.  14^  24.  40. 

4d,  15-^24.  Übrigens  ist  das  ROmische  Empfeblaogsschreäbei^  i&» 
i^--2i  weloiea  ein  Consul  Lndus  aasgestelll  hab^h  soll ,  offeahat 
«twaa  k»  ^wiedergegeben«  A-ber  weseilliekidaaselb«  Schreiben,  Iheil^ 
weise  mir  grauer  wiedergegeben:,  hat  skk  soghr  dtaroh  losephin' 
große  Fahrltosigkeit  «n  einen  ga»  yerkefarlen  0#t  in  aemcr  Ge*- 
aclHohte  hingeschoben-«  nimlieh  ia  die  Seit  Geesars:  arefa.  14;  •8,4; 
4wt  dort  genannte  9«e  Jai«r  Hjrban's  sollte  nlso  das  9te  Simobli 
sejn,  obgleich  dieaem  gewdhntieh  nur  8  tfngesckrleb^a  werd0n.<  -  • 
2)  Tgl.  4  M.  Hi4.  35  Tgl.  15,  32/  a)  Uies  der  l^iaa  Ton 

M .  14»  fr  fgl.  15,  2fc35>  :     •    ^        .     . 


wWlwP%  ^^Pf« 


»ejft  geaishtftV  und  golifibi:  twul  ete^.  a»  18Mn  BUU  (Sep** 
tomkßr)  des  J.  141  iifi  igr^en  Yorho/o  dm^tm^fl»^  ge*r 
Wton»  igroAe  VoU^enittmmtaQgr  si^raoh  Jittr  4ie  «UgiemeiilB 
Vcdtenwttniidg .«iis«.9VNM(  stofhH {«ieriJieh.8aa Füldhenm  und 
un««Q9Aaircin  Vtflbsälrsten  imt  dMi  fteoklealle  Wfirtot  nad 
Ämter  im  Boch»  an  ymirekM  Mdcdie  OMriHifMkl  über 
dag  Heiti^e  w  Itthrieii  auf  .^irige  Zmle»  eraauie^  dieae 
Wttflde  mmm  Hanaia  «rUich  übertrug,  and  aina  41ffaratlirh» 
Urkunde  über  diesen  Beschluss  im  JlfaUglliiUM>  wteMm 
li#0a^).  Äbßr  ni^t  mindam/ßctugfiilt  mdm<)te  «r  der  Ehre 
seinWilttr  die  Freiboit  geMl^on  SrQder^  Hess  ki  iditer 


1}  w.ie  zar  Z/sit  PoQipejus'  Jos*  areb.  14:  ^2« 

2t)  die9  bedeuteo  oamlich  wahrscheinlich  die  Worte  1  H.  14,  28 
nach  der  richtigsten  Lesart  einiger  Handschrr.  h  *J4aaQUßitX  d.  i. 
"b^  03^  ^^t!^  "^'a  Vorht>Ve  des  Volkes  Gottes«  d.  i.  im  großen 
Vorhof«  des  Tempalfi ;  «Mh  gehdrV  eine  «olefae  genaue  BeteicbmiDg 
fiel  Oriesmo  der  Beadiliiss  pdäk  sei»  gans  richtig  io  jde«  Jumn^ 
me^ha^g  4^r  Wor^»  Dims  af»f^  di^e  Orlsbe9ei<Affaag  nich^  Grie- 
chisch überfi^t  isiv  erklart  sich  aps  dem  gebeimnißi^oll  liohe^  3JDpe 
deq  sie  in  sich  schließt.  Etwas  ähnliches  liegt  auch  wohl  ia  dem 
heimischen  Namen  SuQßrjO-  aagßape  tk  für  das  1  M.,  worüber  s.  unten. 

3)  das  Griediistfae  Wortgeföge  dieser  langen  Urkunde  i  M.  14, 
-27*^9  liat  KwAr  «Mge  off^bare  f^bler,  ▼«  4t  ist  er»  eii' sIretoiMo, 
F.  42  Hfltt  tmn  ^X$^  ^  irimv  «es  .nvr  r.  43  ricMg  M  ^blps  Mt' 
.ued  statt  aur^v^  mjt  mebeit^  H^ftobi'r,  d*  ai*vWf.  Aber  ihr  lobatt 
.ist  uncweiXelhaft  fieht,  auch  die  Laqgen  in  d^r  Darstellun|;  soleb^r 
Urkunden  kommen  nicht  zu  selten  y.or.  Dass  die  il^m  übertragenen 
'Worden  erblich  seyn  sollen ,  wird  merkwurdigerWoise  ia  dem  Be- 
schlüsse nicht  deutlfHi  herrorgeboben  sondern  nur  nebienbel  linge^ 
dieutel  ¥.  2$.  49:  dock  lali  aucb  dies  -ein  Seichen  4or  AuklheU- eiset 
iUrimode  4ereii  Ikiebrift  tm  Zeit  der  Afatosnag  4ß$  ii¥»  9RM$ 
jeder  P^iMer  auf  dep  eberoeq  PiU^^Hii  m  Te^npfil  n  27*  4ß  n^ich* 
sehen  konnte.  Kip  itnderes. Zeichen  .^.er  Apjbl|ieit  ist  dfss  ilarin  Si^ 
mon*s  Verfahren  gegen  die  Heidnischgesinnten,  weil  sich  das  in  ei- 
ner öffentlichen  Urkunde  nicht  geschickt  bitte,  nicht  so  offen  be- 
ise^iieb^Q  .wir4  irjesonsl  ;rem  JGr^ibier  s^lbsl,     Hess  y.  Xf-t-H  "a 

der  Pesb«  aaeb  fier  Pwifier  P^ffglotte  WMl  ist  mehr  amttW^,  oad 
4araiis  keioei^wegs  «uf  di^  UoiehthjBit  mä»  niqr  ^eiea  Stöel^es  ^ 

schlieOettn  •  .  .   » 
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39S  Shrtiiif^ 

Varter^tadt  üftdelmüber  den  6rftbetn  g^es  VtCergiQud 
seiner  4  Brüder  prMht?«&e  Denkmäler  mit  votn  und  hifilen 
beschriebenen  Steinen^  und  daneben  im  &iBise  T  sogar  im 
Mittelländischen  Meere  siditbare  hohe  Pyramiden  zum  An- 
denken  an  did  5  BrUder  und  ihre  Älteren  errtdAen;^  rinffs 
um  diese  liefen  hohe  Säulen,  geschmtteki  mit:  in>  den  Stein 
gehamenen  BiMem  von  Waftmrastungen  und  Schilfen;  lez- 
tere  mocble  Simon  wohl  ausdrücklich  in  die  Bild^  mitauf- 
nehmen  lassen  nachdem  er  das  er^behe  Jopp^  m,  einem 
Freihafen  erUftrt  hatte  ^). 

Aber  gerade  auf  dieser  reinsten  Höhe  der  ganzen  Mak«- 
kabitischen  Bewegung  welchei  wir  hier  schon  bei  Simon  se« 
hen,  vermag  sich  auch  die  Schwäche  nicht  zu  verbergen 
welche  an  ihr  kleben  blieb  und  welche  daher  ihre  Grund- 
lagen ebenso  leicht  wieder  völlig  unterwühlen  konnte.  Dass 
nicht  auch  in  Judäa  sowie  sonst  im  damaligen  Kanaan  die 
einen  Städte  und  Festungen  von  Heidnischgesinnten  die  an« 
dem  von  Gesezliohen  eingenommen  und  verwattet  würden 
ufld  so  eine  alles  schwächende  Zersplitterung  entstände,  wat 
nach  S.  379  das  richtige  Bestreben  aller  siegreich  werden- 
den Hasmbnäer,  wonach  auch  Simon  handelte.  Allein  dass 
die  Siegel^  kein  anderes  Mittel  die  Besiegten  unschädlich  zu 
machen  wußten  als  ilu'e  äußere  Vernichtung  oder  Vertreib 
bung,  das  war  der  Wurm  der  mitten  im  Glänze  und  der 
Freude  des  Sieges  an  dieser  neuen  Macht  nagte  und  sie 
früher  öder  ispäter  wieder  zerfressen  mußte;'  und  das  ist 
der  Mangel  der  ganzen  alten  Religion  von  dem  sie  sich, 
wie  wir  sehen,  auch  auf  der  stolzen  Höhe  dieses  ihres  lez- 
ten  Aufschwunges  nicht  befreien  konnta.  Wie  das  Heiden- 
thnm  von  diesem  Mangel  sich  nicht  loswinden  kdnnle  und 
z.  B.  jede  eben  emporkommende  Syrische  Theitung  nur 
durdh  gnadenlose  Vernichtung  der  feindlichen  sich  zu  er- 


'  t)  t  M.  f3,  27—30:  das  fiiM  der  Schiffe  etridirt  «vlch  «tsiy'aiir 
bb^e-  Weike,  ohM  diu  fattn  die  Lesirl  mtnfeehteB  bf aacM.  Jose^ 
l^hus  tersichert  das  Deokmaf  sei  noeh  ztt  seiiier  iMi  da,*  i^s  er 
doch  wohl  nicht  gedankenlos  blos  aus  1  M.  13»  30  wiederholt  häl. 


Sindib  360 

halten  ^d  eu  verslärJien  suchte:  tiinlidi  handelte  noch  Sit- 
inon  gegen  die  Freigesumten  ^) ;  und  wie  eine  nadi.solclieii 
Cbrundsizen  haiidclnde  Herrschaft  sogar  auch:  die  vor  är 
geflohenen  in  der  Fremde  fürchten  muss^),  so  lelitstfaid  bei 
ider  Heiligherrsohaft  inr  Jerusalem  jezt  sogar  d^r  Wimsch  und 
dar  Ansprach  dass  die  geiüchteten  freigesinnten  Judödr  aus 
ifdlen  fremden  Ländern  anr-Ahurtheilung  ihrer  Vergdien  <  ihr 
4&(ea*gd>en  wtirden  ')!  >  Dadurcdi.  gewann  die  'HeiUgtomschsft 
«n  Jerusalem  eine  neue  mächtige. Handhabe:  aber  dfieaftarle 
damit  auch  nur  ihre  innere  Schwäche.  JeM  awar/sogieidh 
unter .  dem  Glänze  der  neuen  Zeit  konnten  sich  diu  tieferen 
Folgto  dieser  inneren  Schwäche  noch  weniger  frei  entfel«- 
ten:  aberdoch  sdien  wir  Ton  dieser  dunkeln  Gegend  xm 
Aie  ersten  Wolken  sieh  erheben  welche  den  Himeael  zu  rer«- 
flüstern  drohto  der  jezt  über  dem  yerjungten  Israel  mk 
ausbreiten  und  erhalten  wollte;  innere  Yerfeindung  blidb 
hier  der  böseste  Feind,  noch  böser  als  der  äußere« 

Denn  als:  im  J.  130  Antk)cbos  von  Sid6.  der  jtingete 
Bruder  des  jeatxbei  den  Farthera  gefangen  sizenden  Döm^ 
trios  H.  gegen  Try^hon  ^)  als  rechtmäßiger  König  sich  er- 
hob, sttciite  er  sich  zwar  toD  Tornan  d^  Freundski^faiafk  Sir 
mon's  zu  versichern,  bestätigte  ihm  alle  Einräumungen  sei- 
nes Bruders,  und  bewilligte  ihm  dazu  nech  das  Münzrecht  ^). 
Dar  Kampf  zwischen '  diesem  Antiochos  und  Tryiihon  ent- 
spann sich  ganz  In  der  Nähe  Simon's  bei  Döra  an  der  Kißste 


1)  sogar  dien  Worten* sieh  enlspfeefaen  sich  die ' heideneüigeii 
BbstthreiÜanted  tll;  15,^^31  tgl.  mit  14,  14«  5,  i  und  t^  £2.^, 
27.  13,  32.  14,  36.  IS,  35.      <  2)  wie  frellidi  n^di  heute' aübfa 

liei  ufis  ^  sogen.  Christlidieti  Herrschaften  roriin'^die  PIpifliche 
dasselbe  dura.  3)  insofertt<  hat  die  1  M.  15^  21  in  das  Aö«- 

misolie  Antwortsohreiles  as^enommene  Nacbridii  über  ein  'Besbro*- 
ben  jener  Zeil«  ganz  goschiefaj^ehen'  WeHh ;  auch  H^r^ea  häUe  Ven 
Angustus  die  VolItiAachit  alle  Jvdäischen  Flächtlioge  aus;  der  Fredide 
einmrbvdem  Jos.  J.  KM^  24;  2.^  arclh  18:  3,  5  tgf.  SBIacic.  7,  10 
--12.  14  f.  -  ' 4)'tiber' die' Zeil 'WMin  dieser- soineo  Pappenlidi« 

Big  tddtete,B*  G.  ünller  Prüg».  bist«  gr;  ilv  p;  XX,         .n/i  .i 

5)  IM.  1^  1^9''¥«i^  v.'4'*'"' »'-'  '•*•  "-'    •*'•  •'"'•  i-.'i    i".  . 


860  Siflioii; 

fiüdliob  voh  PtoUnais:  doch  Ms  AntUMAos^  zom  eratenunale 
vonda  zarückgiegchlagen,  nach  neuea  Vortleilen  ttber  Trju- 
phon  ihn  wieder  in  D4rfl  belag^^e  ^)  und  tber  Se  Ver- 
hälthiMie  in  Judia  nMiere  Nachrichten  eingeiogen  baue, 
nahm  er  (fie  von  Simon  ihmzngeaandtetoHtUMcrieger  niid 
Geschenke  nicht  an^  sondern  eikisandte  einen  Hofbeamten 
Athtoobios  um  ihn  ttbär  die  ßesesnng  Joppd's:  GSazara's  und 
dei*  großen  Burg  in  Jemsalem  anr  Rede  an  seien  und  eni* 
weder  deren  Herausgabe  odet  als  Ersaa  für  sie  nnd  den  in 
ihnen  angerichleten  Schaden  lÜOO  Silbertalevte  zu  fordern. 
Daranf  wollte  Simon  for  Xoppö  und  Gazara  nur  100  Tatente 
geben:  der*  Kdnig^  aber^  bald  Ubier  Tryphön  ganz  Sieger, 
"entsandte  nun  den  Peidherrn  der  Thöniüsehcln  Küste  Ken^ 
-debfios  zum  Kriege  gegen  ihn.  Dieser  sezte  ^oh  in  dem 
seboil  früher  von  Simon  gerinmleh  niiHstäiscfaen  Jahne  ndt 
seiner  zahlreichen  Reiterei  fest^  beunruhigte  vonda  die  GreR*-> 
zen  Judfta's  und  bau^  ihm  gegcaitiber  so  nähe  als  möglich 
der  Grenze  efaie  neue  Feste  Kecfrd«^  ^.  Jener  SohnShnon's 
•JohaMiff  mußte  In  dem  benachbarten  Oäzära  am  ehbstcih 
davon  leiden:  und  da  Sfanon  selbst  si64  jezt  zum  Anführer 
-im  Kriege  zu  alt  ftihlte^y  bestellte  er  ihn  mit  seinera  $dte-^ 


1)  «»  iBl  nlmlich  h«i  Daberer  Ansteht  einlencbleqd  dMs  h  *t^ 
SttnfQf  1  M.  i&,  ta  aiofat  (wie  elDigs  Hdftcbrr.  mit  der  P«ib.  %rolbäi) 

rom  Iwaiten  Tage  aalsh 'dem  ?.!}-<- 14  'gaaiDld^te^  Anfa«^  de^  Be^- 
lagerung  Dora'a,  sondern  yon  einer  zweiten  Belagerung  zn  yerstehen 
ist:  einmal  schon  der  Worte  selbst  wegen;  sodann  weil  nach  t,  15 
1^24  mabeh^sawi/iohen  4le.beid«a  Bfügerungen  yarlsgt  wird  ,* .  so* 
,Wie  au4jh.d«r  König  zutor  Zeit  «genug  haben. tnoHte  sich. aber  Jadia 
iti&her  Bu  tiBlefriohlba  and  aeiaen  Sinn  za  Iddern,         } 

2)  dieser  nicht  weiter  eHfifadtfe  .Ort  leg  bich  def  Buschcaibang 
jeafer  Ereignisse  IM.  15,  40-- 1#»  10  sicher  etwas  südikh  TOn  dem 
hti  Jahne  fließenden  jezt  SarAr  geaaiuiten  .Baehe  <iod  4MliQb.  top 
.Asfaddd,  also  vielleioht  äui  dem  JekigiQa  J««  «iTwm^n^  .die>  Fl^sie 
doheiol  nach  Beeqiiigahg  dieses  firiegfes  gbscUeiftifeii.  ssi^a. . 

3)  gami  andars  Hlßi  Jea.  J«K«  U  2«  2  and/fael  podi  ^^imo  wck, 
15:  7»  3  Siaioa'en  neben  «eiaea:  8l»hfien  ii«»h  {ziemlich  tbitig  an^^ie?- 
sem  Kriege  theikiehiaeni  und  ^rA  diiff)b.1iiu.4eib4t|ndiger  Fürst,  wer-- 
den:  aber  Jos,  beauzte  hier  deutlich 'keiii«\eH)le*>Qi|el^4 


»imm.  381: 

F0II  9rad0r  Jiida  fltvn  FeUh^rro.  /JokMi»^  walober  ji^rt 
ziw  ersleo  nmla  ancb  einige  Reiterei  su  befehHgw  halte 
(S.  3$4),  rttßble  von  dem  ehrwürdigen  Si2e  aeiner  Väter 
MM«'te.ftU9'  naoh  Sttiweat  in  die  Sbme  y&r,  .neiobnete  mik. 
durch  Kühaheit  vor  d^o»'  gaoaen  Heere  an»,  und  vertrieb 
den  Feind  bis  zu  der  nmen  Foste  Kedrta  ja  bte  iu  4iA 
Waebitbünne  Aahdöd'a,  sodasa  er  seibat  in  dieaea  Feaer 
warf  ^). 

Zwar  wurde  ato  daroh  diese  Kri^gsfahrlen  an  den: 
Grenaen  dea  Landes  die  innere  Thätigkeit  und  Betriebaam-* 
kat  dea  arbeitenden  Volkes  wen^  gestört;  ein«a  Beweis 
dafür  gibt  auch  die  neue  Münze  weldia  damals  naeh  S.  389 
aön  Simon  eingieriöhtet  jsebr  t|iStig  im  Prfigien  war,  aodaaa 
sich  sogar  bis  in  unsre  Zeiten  aiemliob  viele  Stücke  von  ihr 
am  den  Trümmern  des  Alterthums  erhatten  haben').  Sie 
sind  die  ersten  unmittdbaren  Zeugnisse  von  der  Kunstfern 
tigkell  des  alten  Volkes  welche  neuere  €relehrte  biajezt  wie^ 
der  finden  ikonnten^  tmd  haben  auch  insofern  für  uns  eine 
gnößere  Wicl^gkeit.  In  den  Zeiten  r^r  der  ersten  Zerr« 
Störung  Jerusalems  pauste  Israel  noch  keine  Münzen :  in  den 
bisfaerigeb  Tagen  des  neuen  Jerusalems  aber  fehlte  ihm  dazu 
die  Selbständigkeit,  und  Mächt  ,  Jeat  aber  ergriiT  Simon  i^icht-^ 
bar  mit  Eifer  die  gewiss  längst  gewünschte  ataeif  nach  S.  389 
^rat  fan  J.  139  von  seinem  Ob^rherrn  bewilligte  Erlaubnisa 
eigner  Prüge:  .und  schon  naeh  der  ziemlich  groilen  jezt 
wifüergitfundeiien  Menge  von  Stücken  xu  scUleßm,  müs- 
sen damals  alsbald  seta*  vide  geprägt  worden .  deyn.  Als 
nnifiN'meicUiehes  Veriiild  tag  ihnen  nun  zwar  die  dmiiwlign 


i)  ttvT^p  t  M.  i6,  10  amas  aaf  Ajhdöd  gdfaen. 

2)  «QA  bfitfQs.iiad  aoisiamsbHi  brnhcieben  ton  4««  Spiqier  Fr^ 
Peren  Bayer  de  nurois  Hebraeo-SamariUnis.  Val.  1781  und  io  den 
Vindiciae  Val.  1790;  dort  ist  auch  der  lange  Slreit  über  die  Achl-> 
beit-  jo\(Ak^  .^npfeo  and  die  Geschieht«  ihrer  EnUiffemng  gut  er- 
)(|j|irC  .  Efft^  AVWiS  dar»p8  ^ib(  Eckh^l  dpp».  IH»  ,P'  455  ff.  Sf iIt 
d^  jj|(  ,|4ei;ig  .i|ichjt9  wei^.  gf9c)iebei^:  flQch  finden  sich  wolfjl  i^pah 
manche  aMüchei  Zf  uj(nü|se  4«r  bijk4«n4l^ff ,  Kim^t  laraela  .^ied^ ,  f|. 
Jahrtb,der.B,,F>ji.S,2a 


GHechiifebe  M0i)aian»8t  vor:  4^  sind  sie  keine  fil(rf)e 
Naohftbmiingen  didser^  sondern  «eigen  gffn:^  den  ei^entliiiiiiw 
Udi  raterMndischen  ßeist  welcher  damate  sieh  so  isräfi^  in 
Jerusalem  erhoben  hatte.  Ctriechiseben  Hünsen  sind  nieist 
die  Bilder  von  Gittern  oder  Menschen  anfig^prigl:  weil  da-^ 
mit  l^chl  Abgötterei  getrieben  wurde/ ist  auf  diesen  licht« 
Judfiischen  sognir  dai^  Bildniss  des  Fürsten  vermMen;  wurin 
man  allerdings  die  Ängstlichkeit  wiedererkennt  welche  der 
Hefligherrscbafi- eigien  ist;  allein  von :4a"  andern  Seite  sind 
keineswegs  hier  so  wie  später  im  Islftm  alle  Bilder  auf  der 
Ifnnee  starr  verbannt,  vielmehr  passesde  mit  iriekfiii  G»*' 
schmacke  ausgewählt  und  recht  zierKdi  ausgeführt^  entbal-^ 
tead  theils  Ansfnelungen  auf  priesterUch  heilige  Gegenstände 
al£^  Becher  (von  den  Weinspenden  im  Tempel),  ^dr ei  namdetn 
oder  lilienärtige  BltMhenaa  hinein  Stengel  (vom.  Stabe  AIk 
ron-s)  %  Säulengänge  %  theils  einfädle^  Zeichioi  der  Frucht-' 
barkeit  und  des  Segens  Palästina'«,  als  Weiniaub^  und  Wdn- 
trauben,  Palmen,  Weingef&ße.  und  ObstkOrb«:;  seltener  findet 
sich  auch  eineLeiei^  ziuri  Andeutung  dass  jezt  der  h.  Ge« 
sang  wieder  frei  erschalle  ^}.  Unter  dtesen  Bädern  sind  die 
ersterenivorzügtich  für  die  Sibermünzen  (eigentliehe  Sekel, 
volle,'  halbe,  viertel).  gewfiUt ,  dii6  leztercni  ifür .  die .  ehernen ; 
goldene  ^d  bisjett  nicht  gefunden.  Die  Namen  ^Simoil 
Fürst  Israels^  oder  „Jerusalem  das.  Heiligef'  finden  sich  auf 
ihnen  Verbunden  mit  der  Rechnung!  naChi.y, Jahren  ulerEr^ 
Idsung , Israels^  oder  „Befreiung/ Ssieo's^i  Akst  alte  4fase 
Bilder.  md:Sohrifte<ige  we^^eln  etwaig  inil  jedttn  Jahre^  ssm 
Beweise  wievid  man:  damab  noch  immev'in  dielten  OMen 
Dingen  neues  versuchte.  Im  ganzen  bezeugen  so  auch  diese 
Münzen  sprechend  genug,  das.  rege  neue  bebenr  in^Jemsa- 
lern:  desto  merkwürdiger  ist  dass  8iUiemteaeR> nur  von  den 


«  ■  ,  r     J      . 


~     1}  tgl.  die  AUertUmet  S.  312.  2)  dies  BiM  ist  seltek^^ 

s.  Bijjrer  de  nnmis  p.  141  Tgl.  ipp.  p.  Xlf.     ikt^i»  ^öHte  es  vaX 
Ibattlett  Slmon's  aiii  templelbergie ,  nicht  fwiiB  iach  Bkfer  Meloi)'iiof 
das  S.  388  erwähnte  HaismönSlische  Qrabd«filinat  bttd^iliteitf.  '     '    " 
3)  8.  ebenda ;  das  Bild  p.  26  soll  wob)^  e&eh  AfUrf'  d^leHilill'  ' 


zwt^i  ferstet  Jali»6^^ -vom  * MtteH  bitfj^t  ^mr  ditie  ^^^^ekertte 

Wakkabäisciieit  Hemoh«»  nur  sehr  wenigeisMftl'iritd^t»^ 
fanden  habftn.  Dtea  lezierB  inuss  efne  betidn(h^^iiaifen''M 
besprechende  Ursadie  Mben;     •  >   ' 

Aber  das  F^er  4er  Feindscbiift  zwischen  4em  ^öilge 
und  dem  Vftsflllen  mit  seinem  kofilMingstolIen  Jungeai'Sohne 
und  Nachfolger 'Vfrar  doch  nAn  ienimal  hell  aafg6U>dmj  So 
socbte  sogar  der  eigne  S€bwie|[eiisobn  iämon^s  •  Ptolemioi!» 
6habt(b*s  Sohn  ^datvn  seinen  eignen  VorlheU  int  sUsbeiil 
Bieser*  Mann  hatte  «ich  als  Befehlshaber '  im  ^Nordosten  ¥iM 
GMevwötimitnvLn  loekte  -ei^  Shirän^^  nät  ^aiiMii  Sbham 
Mattäthia  b&d  Juda  ^  ids^  er  ebeft'Kmr  lAitersvchtfng  jMef 
fiegenien  deinen  geWiAnliohen  Unnng  hii^i,  Isfidie^  vott  IM 
gebatete  kleine  Feste  Döh^):  baiiJeHcbo;  uttd^eMdikiötä 
ihn  bei  einemi  Qastmahle.  im  FebniaartdesrJ.  (136.  j^t.CIhrij 
sein^  nächste  HamHmig  vueir  «Isdann  die  Besttttlgiai{jf >  ^d^e^ 
Kdnifs>'ate  Kachfolger  SiflMm's  in  aller  Eile'  au  ertattgeni 
6o>  «oUte  es  dem  Davide!  (tieaer.  Ziit  doch»  neeb  aum 'finde 
inehtiso  gut  ivierden  mie  imist  dem-  altenl  >' 


r 


1    .    -.  Jodiianheg'aiifrkuioi;'  Metfutya't  fiuktl... 

!      .  .  i;        tupg  .d^f  Ji^äierjthcniiis.  ;    < 

1.  Doch  lunieri%ss- er  in  jenem  berdts  bewtiirteii  io*- 
himftn  bdisr  Jobaüies  zübenaant  Hypkan<is  rineh  Nachfolgt 
ivrelcAer  an  Weisheit  einem  Salömo  xlieser  späten  Zeiteti  nldht 
unibÄlich.wurde  unddazuan  kriegerischer  Tüchtigkett  nnd 
£hrliebe  fiür  jsein  Volk  i^einem  der  .bisl^erigeo  Haspionäisc^en 
fieldeb' ^nachstand;  Seine  e^a  30jährige  .Herrschaft  leigt 
im  gAüsen  nocfh  dii^  'w6!te)reb  Früchte  d^'Sölbstän^g^eit 
und  diir  Miern  Rüjie  welche  aus  dei*  faSt  40ffttirigen  Blut- 
tfiü^;  4er .  ungeheuep  Leiden  und  Mühen  ^\  der  Ma]i;kabäi- 

"     1}  9.  die  i%hblMdb^  bei  »ayeWs  ▼indfdiae  tni 'Aa^aoge  p*.'« 
liiidi  lehfem  Par»^  Sfäck^;'^  ^  2)  Jafd*  ifeiiatia^^tei'Jbs.'Js 

k:  1:  %  3:  arcb.  13:  6,  1.  3)  auf  die  groBM  mk^^^ 


8(Hi  Johann9f^,mprkano8. 

mbM  Zeil  ^nfg^Kii  kquiHeiü)  w4  iiaQh.4«is  Aul\9imile  &«r 
tmsdMcfl  Ist.diß  f«at  unr  ein^  gjwzr  wd  »^gn^clifu.  Oooh 
verl«4^liW/iUi$i  loUtw  von  liief  ia«  wieder  Utord  Quellen  ^) 
md;  wir  :8)p4  mif  die  Ifaebriotitm  josßidiiis'  ül)«f  die  fiiiOer 
ren  Ereignisse  der  Geschichte  des  V/olfces  b0$chtu»kii  diesci 
Hb^  HeiiNv  Jt>i9  gegen  den  Anfang  4er.  Ifefodisoheii  Zeiten 
9ß\kt  wg^fifigend»  Wus  wif  jeiit  erkeMen  JtöiwfiiMst  foigendefi. 
:  D^  A»£nig  der  tterrsefaiift  Jobaimefi'  -war.  sehr  sohw^i:; 
Jener  JM0rdeiri  SitoioQ'a  hatte  mohtniv?  d«m  Könige  -sioh  m 
^iiß(M^geworto^;$^0ndenHtittch  jMe  zum  Ütarrä  S^hne  Si-» 
mon'a;  gefangen  «gi^ntwiinM,  Mi>rder  «iaeh  fiacAra  fiar  Joban-r 
«eygf .abgeaasdi,  nUe  diöhAehsten Beamten: £u<ge!virinn0n Mi 
4ermsal^m.  durch  fiein^Dii^n^  jm  nidin^en  ge^ueht.  ViQCk 
J^^nnes,  nocb.frflh  geuigt  bennchrichii^^  A&dtete  a«lhst  die 
für  ihn  gednngenoB  Mötder*^  nahm  rasch  Bmz  vom  Hohe^r 
pri^ateiiihimie.und  vo«  Jerusalem,  and  nk)kt0;  gog^n  jene 
Festnag  aar  Belagerung  des  Kerbraoliers.  Diede  Bela^^ 
iiUl^.  Mg  «ch  .s^hr  in  die  Lftage^  man  enstthlte  wiN9l  der 
Vevhreohar  inuner  wenn  Jothanites  Biinst  äim  Sturme  ma<;hM 
wollte  ihm  von  der  Maiuer  heiiab  imt  der  Folter  unddeü 
Tode  seiner  gefangenen  Matter  und  2  Brüder  bedrohet  und 
der  gute  Johaanes  dann  tren^  der  gegentheiligeii 'Winke  seiner 
todesmutingeii '  Mutter  mit  ddm  Sturm  eingehatten  babe^}. 
Zulezt  tödtete  der  Verbrecher  diese  doch  und  entfloh  über 
den  Jordan  an  Zinoa  dam  Herrschen*  Philadidphials.  (di^s  al- 
Ven]iabbat-AttBiöa'C^)^jtifeil  ihm  liei.l>evoitslehendem  6alä}at4 
jdbrte  ')  liegen  der  Theurung  dea  Ctetreides  aUe  I4eben8lnlttel 
ausgingen.     Aber  bald  zog  Antioohos  von  Sidi-  die  IMA^ 

1)  dass  einst  ilo^nnes'  Gesöhiehte  gat  bes^hnahen  in  Grfoebi* 
«ohfB  Bachern  vbrlaa  und  die  111;  16«  23  f.  eiwibatä»  fiofaeprie^- 
f^rliDhen  Anfi^iobauoge«  diiW  ^uU  ware^»  v^rfllelu  wb  T^Pr 
selbst :  .«^er  das  iGrie^lMs<;he  Bajob  ,welche^  SM^afi  ßepon^is  ^bffiljq^^* 
saneta  157^  p.  37)  einst  in.  I^jon  gesehen  zu  haben  Teraichert ,  gin^ 
durch  Feuer  unter.  2)  Jos.  J.  K.'  1:  2,  4.  arcfa.  13:  8»'l; 

^ach.l  M«  .16»  lQfrr2;;.  ^ür^ir  die  .««ei  Söhne  «iigifich,  piit  Simon 
^loidAiet^  .ßqfi\i  ist.  das  (licnr  yieileicht  nur  Mß  kv^^f^  Ahsoblwi^ 
^fS^  «*  efisUbM^/M     .        :     3)  Jos.  arc|i.  435:ß,  4f.idi^N*<'¥9^ 
erlauf  aV>?^faliaFe  jOer^fibmu«  »itt.^W  S,.3§4..er^J|if^eH.6^«t- 
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scliftft'  wM  iiiiB  brau  veiteerälHl  ibfar  Bdi^^ivriiii^  Seratiakifliri 
herah:  diOMr  KiKnigy  der  lairfbrste  «nd  ibesto  uXbat  spticirelt 
Syrischen ,  war  9^  Uhirffich  in  itoiiien  Shlenidilniiiigen^ 
und  bradite  die  dazu'  aus  Mangel  an  LebehfitmittUv  arg'lai« 
daiide  Stadi  direhi  eine  vor  Winter  angeftingenie  «id>  hitnin 
den  Mgenden  Herbat"^)  förlgeaezte  enge  »EfosdilMtung  'mä 
doppelven  Girftben  und  10&  von  der  Nördaettei  her  itafge^ 
strihe  Bäagerungattürme  in  die  «Idlerste  NoUh.  AM  Jo4 
bannes  kidetö  gegeh  daa  HevbgtfeA  Ua  der  Feiör 'wegeii 
An  nitf  Btäglgen  WaffenstiSslAiid  bitten  lieaB,  bimdieüar 
ihm  sogar  mit  eignen  reichen  Opfergeschenken  sölieiiBlMi 
entgegen  das^  aich  darm  vonselbist 'eine  friedliflbe:V€ii1iand- 
lofig  der  beiden  Fürsten'  knüpfte..  Antiociioa  terlangte  eü* 
neu  bestimmten  Zoll  ven  Joppi  nnd  den  übrigen  (nioM  eIi 
Jtfdfla  hn  engeren  SSnde '  gehörigen  Städten  und  Aiifhafaini 
etiler  Beaazniüg  in  Jdhisakm.*  staitt  leaterer-  inrbot  sich  Jb^ 
iiaflfnes  Geißeln  «Ad 'darunter  einen  eignen  Bradek*^  ferner 
500  SSbertaldnte  tn  geben;  kind  ider  König  war  damit  aa-« 
ftteden,  iices  jedoch  die  Haum-nJerusoleins  s^hlbifiBn^:  iQb 
'«rar  also  isiohttaur  die'  eigne  hälieFe  Grfcenhtniss.  ider- eigene 
Ihttmltcheh  Vorzüge  dieses^  iür  eeinä  Beügion  lalles  duldend. 
Am  VoHres  gewesen,  wekAe  diesem  thttü^pateii  ml  eduir&. 
läebägsten  aHer  spMeren  SeieaUden  dte  Auged  Offn^e;  rnul 
das  Volk  naimte  im  richtigen  SefüUe  bei  der  eratm  Sheibid 
tiber  seine  Rettung  diesen  Antiochos  im  fiegensaae  an  feU. 
um  ^piphrn^B  Easeb^  d.  i  den  Frommen:    Johannes  iahfif 

f  >  ■      ■  ■        ■    '         ■  ■■  ■  *  ♦  .  *«.'/,: 

I  >*  LI  i^  *      t 

jähre,  welches  28  Jahre  früher  fiel.  1}  diese  Zeitberechiiung 

läßt  sich  wenigstens  aus  den  zerstreuten  Angri)en  in  Jos.  arc^.  iS^ 
B,  2  schKeßea;  die  Stadt  kalte  anferaMilb#t  keiricia  Hangef  an  Wirs- 
«enr,  ireil  «gegen  Untergang  desifitebeogeatimeiiein  trgicUwhariKeu 
gen  eMel«*  3)  4«w  Jolmf^^s  dleff^,^f>b4|ld.ar  aar  kf^ftaie 

also  i^ewiss  seit  130  t.  Gh.,  «orgsaia  wi9derher«tell{e^  sagt  swar  Jo- 
B^phus  nicht,  wird  aber,  da  es  schqn  ansicb  nicht  anders  zu  denken 
ist,  auch  durch  die  kürze  Andeutung  über  die  Thaten  Johannes* 
4  M:  46«  ad  bflltMigf.  .  %gU  hior  DM^  M  ecf.  ,1. ;  Dada  4^  Ij^nig 
in4i)h.  PorphyiiM  diie^edaMiBii  Ju4|er  4<>diiB(eft  JNaiaht  MAbiKthlairf 
•Iwas  fon  Mep^as.übergfagenQi,\^n![)  auflrallend>Ait'd«aa  4ia  S jvft 
AT9^ßimm  apIMerea  AmiochM  £#fi^i#lk{iviaol«a.   /     .:  /j  r  j  ...::;!... 
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bei  der  grofien  'GeMnoth  d«i  Grateial  Bavtd^s  {Bd.in. 
S.  31)  dffiieti.  und  beatkUeaas;  den  t  dort  gefkuidflinenSoliä?* 
sen  niohtBiir  das  auferlegte  LöaegrtA  sondefn  .dipgt«^  ditndt 
aiich,.freaide  Söldner ^  weil  M^  Erfehrung  bereits  gezeigt 
bättar  daas  die  innerea  Feiadücbaften  <  schw»'  zu  bfindigeta 
tifld  Ms^tttth»  MAchX  ohne  den  K^n  eines  ihr  rem  dienen- 
den Srieglihaeies  in  Israel  schwer  herzustottea  wer.  So 
kebrtöü  denn  auch  insofern  die  Zeiten  Davld's  und  Saldno^s 
jentwiederl  Bir  seibat  aber  üog  jeattsegl^h  ^els  VasaH 
Bit  dem  Könige  in  «den  PartbiScbenKiäeg;  weloher  zuerst 

'  Als. mam;  aber  in  J.  180 :^}  in  Jerttsatam  erfuhr  weleken 
unglttdilidbeB  Auiigaing  der  FarthiSbhet  Krieg  genommen,  dass 
Anticichos.  deirt  getödtet*  sei  aber«  der  rerbafile  unsinnige 
D6iliötrias  n..  ans  der  Partihisdien  »fialangenschaft  entlassen 
wieder  in'  Syrien  herrsche  und  neue.  KtiegeJUs  nach  P^-- 
non  bin  AUure  ^).)  •  könnte  man  .  «ine  Zttthuig  in  Jerusalem 
giroßid  (Besorgnislie  hegen.  Denn  die  Seleukidisohean  An- 
sprttclte  auf  tt)ariicaprschdft:  in.  Jerusalem  wiiren  noeh  nie 
anfgegdien,'  und  eben  war  ja  das  Land. nach,  der  kurzw 
Ffligt  grikßörer  Freiheit  unter  Simon  vötäg  <  .^videder  in  ein 
drttd&endes  Yasallenveriiliitniss  >  zn  Syrien  getreten;  *  anch 
feUte  es  sicher  niobt  an  Fortäezern  d^  Gesinnung  jenes 
SohwiegerBobnes.  Simonis,  und  eine  gewisse  EnxkksiSmg  der 
fiestrebungen  und  Kräfte  des  YottLes  war  nach  dengewidr 
ügen  ^Kämpfen  der  vorigen  Zeiten  Unverkennbar  eingetre* 
ten.  Wie  aber  .^in  'unverdrossener  tapferer  Führer  auch 
unter  drückenden  Zeitlagen  leacht  den  I^ühneren;  Geistern  des 
giuwen  Volkes  einen  böbeKen  Schwung  leih^,  so  wpr  allen 
Anzeichen  nach  um  jene  Zditen,  solange  fiOr  den  Augenbliok 
nieiits  spannenderes  zu  thun  war,  vorzüglich  auch  die  Schrift- 
stellerei  wieder  aufs  lebhafteste  beschäftigt  die  Geiister.'zti 
erregen  und  zu  erheben.     Dass  das  B.  Judith  erschien  als 

i)  fneHioh  Ibhleb  bti  ioBtfIkm  ia  der*  einzigen  Lebeusba^htii'^ 
btttag  vlahabnes'  iv«Me  iritp  jto  bedten^  alle  Zeilbesliaiidavglin'Uar 
Me  diMelDen  Jälari^' '  •'  -  !d)'%.:  die  anr-  ra>'kiiftteQ>Aa8sege  Pe^^ 
phyrios'  in  G.  Mälier*8  fragttiw  Mti  gr^  m*  p.  712  f.    Jü«.  bün;  d^rK 


&^6tHos  H.  seüie  ^eliMren  m  ddr  M«eMikttMr  fite  f  dgM 
Ägtl^teft  hiüMftlegiiieclerwdrfim  UeM,  Jcftunen^vfr  ate  ddher 
aimeiMeii  (s.  anleÄ):  wenn  äbef-  ctte»  BiMh  mdir  toft  ttiMiMi 
auPgefen  den  -  wieder  ^og6mti%  dröbendeii  Volkfifoiiid  dte 
L^enschaft  ja  die  Radie  za  erregen  sneht,  so  taoeklM 
dagegen  Bin  jene  Zeit'  gerade  •  umgekehrt  soch  Uter  geu 
MteM  Schriften  imi  welobe  Tom  prophetiaohea  StandMe 
ana  als  Borlsezungen  des  B.  Dcniel'  noek  gnns  wie  i^Mi 
kohen  reinen  Himmel  kenib  amf  diesGescUe^  au  wirkeil 
fUr^ten  und  die  indertbal  nach  eine  iezte  Ehtwickainig  der 
Uoßen  prophetischen  SchriftsteUerei  iiezeiclmen  wrtebe  M 
diesen  .'spötealen  Zeiten  noch  möglich  wan  Dies  sind  nttm^ 
tich:  dieNScfariRen  iwetete  «ns  m  dem  B^  Mendkh  et«räs  «n^ 
geordnet  ssaääume&gestett  erhalten  aiftd,  einem  Bnoke  #ett 
ckes  erst  in  nenem;  Zeitdn  in- ekier  Ätkiopische»  AfMOber« 
aeiung  wiedei^efunden  isi  nnd  welches,  wie  mim  Mch-  aun 
dieser  «eher  genug  etk^nem  kann,  eben*  in  dielen  h^ 
irtfanmtra  Zeitraum  gehOtt  ^):  Denn  obW€di(  'dieses  Book 
ebenso  wie  das  Bi  Daniel  nnd  «Ue  solebe  Apokalypsen  (a. 
imten)  die  Gegenwart  für  wel(die  es  auaidhst  gesohriöben 
4st  nur  fSr  etwas  nachdenkende  Leser  in*  gewfisseh  Merk-- 
malen  andeutet,  so  kann  man  dodi  efe«in  bei 'Weiterem  NlAohi- 
denken  und  genügender  geschichtlicher  Kenntniss  darüber 
nicht  im  Zweifel  bleiben.  Nun  fühlte  sich  damals  Israel 
längst  wie  unter  aller  Heidnischen  Könige  Gewalt  dahinge'- 
geben,  noch  immer  vergeblich  auf  deii  Messias  wartend: 
und  da  die  Zahl  70  nach  S.  287  in  diesem  Sinne  bereits 
eine  besondre  Bedeutung  klangt  hatte,  so  ivird.  hier. eine 
lange  Reihe  Ton  70  Heidnisdien  Helrrsckem  -  ^ngeirailuneli 
als  unter  deren  Gewalt  Gott  sein  Volk  nach  Mttd's  SAth- 

mo's  und  Elia's  Tagen  wegen  der  überhandnehmenden  Ab- 

'  ^ '-  ♦ .   .  .       »    i    '  I.  .        .  '.     ' 

1)  d«  wir  noch  keine  genauere  Ausgabe  und  Obei^ening  das 
Älhiepischen  Boches  besizen,  beide  aber  Tön  Dillmann  bltlderwar^ 
ten  hönoen,-  so  besdirfinke  idi  mldk -hier  4»esN]fntfer8  nnir  afaf  etare 
etwas  nihtere  Bestimmäng  des  ZetCilierfr  detsdben ;  'die*  F^agie  naek 
«Isr  Bkiihaiking  und  den  tfersibliieilenea  Vetfanern  'dM  W^Htits^är*- 
jeat  4bef gehend.'     "♦   •  !•    vaüI^.-, 


iiif^«iiiiiiB{  vm  Dm  miiSrnm^  W0fti»-gfa»M  Jtabe:^);iM4 

1^1^  BiMhe  difiSfur  JAhfhmidi^Ae  sotbetMobtetiwerAaq»/^  Von 
Aietfen.  70  aber  «^n  die  12  lezteä  .Mch  acUimAiat*  «als  Mit 
44^  ffftkeren  g»«wvsen:^)^  und  da  dicile  ie«tM  cteni.ato  Air 
^fftean  iGragenwart  am  nliehsMi  stehiMd  iiie .  bfekamitaiteii 
tmi  adt  lesdiiastM  au  lAiafsftblendäii  aayn  nuAtea,  iü.dilr^ 
fett  .tvir  die«»  Zidd  gaaa^.sfrMg«  g^aehiolitKölL  uduneti;  tM 
'Aotioci08  d.€[.  aber. ab  diett  wstM»  SeletikiiteU/wekkier  im 
Jt  laftde  hanretibte  bis  Aoliodiaa  Sid^tes  uDd;  natdi  idceMa 
Tode  Dimi^os  H.  inmi  gerade  12  £;elelilüd«^);.^ie.,fi^ 
4«ikideB,  mIh»  kOtouSea  damals  na  fMßan  aoal  gaüzen  oütr 
4lBfiht  Ab  dira  aehUjiulataA  allav  fleidBiaahn  fitersidicir  to*- 
^lacibtel;  ir erden,  da  6ie..aeit.  AnttEpiphiam^  wirMfoh  weit 
;iuehr  lila  fioiemüer  und  P/eräaohe  KUnige  aut  dina./froauBaa 
J«4a  ui  »bitteDster  Eeiudaobaft  MMn.  WJe  aber  /^e  12.4ie 
JeiMn;4iNr  70  fiöud^iebMso  sind  naoh  der  ▲uftussutg  diaias 
QuqtKi»  li2  .ttaidniflate,  ilacrscbac  die'  erattiäi  ^ler  In  tiioh  cer 
«<$bl09fiaaen  fmtmiMi  iiftililiah  die  fieban*aeber  des  Vd^ 
Js00  irlUireiMl  aeiaer  im.weitareli  &iiiner:zu  aebmenden  ¥er^ 
J^anmuig.^);  janea.finsicareki  ZettrauMas  MdLcber  der  ßtdgmr 


.1.' 


Capilel  wfire  vor  8S,  UO.  ,       %  zvaoh  89,  25. 

,  3)  1)  Antiocho«  d.  G.;  2)  SeL  Pbilopalor;  3)  Heliodoros  S.33i  f. 
welcher  wennaach  nur  kurze  Zeil  herrschend  doch  uiitgezähU  wer- 
den ionnte;  4)  Attt.  Epiphakies;  5)  Ant.  Eupator;  6)  &^m6trio8  T.; 
7)  Altfz^  Bfeltt»;  8)  Dön^Crio»  ll.r  9)  Ant.  BaUsi  1^  Tryi^hos; 
ilO  AaL  Sidttea;.i2)  Dto^trtoslltfifum.Aweilenmaie.  üiaJStdeatii- 

dußß  ,89,  2fL  4)  dl)  aäuüich .  die.  89,  i  ervämtfn,  3?  ^F 

yielmehr  (nach  y.  7)  richtiger   die  35  Hirten  nicht  schlechthin   die 

^«rstei^  .^i^jra  konoeo,,  «ODdera  iog^t:  pach  4«!fli  WontlaMV»  m  ü  und 

J2a  .lE^fftl/ß*  »oUijp^.fo  .i^^ri^t^  aiph  fvonarfbal  dwft,irten.t88i  U^gr- 

.jMantwi  4;?.  StwdfK^  4R  ^tea.afftsarpcbffii j  i^aaa  iiberAtor.,#i4«w 
.p)a.,89KiA*:7/jtait,,di9»,.a]teeaiaiffffW.  Ansdrmk«K,,jiXpiA<iqfi.  ^i^M^hr 

-*StUi>44Bi<  «ei^v»^,  #iMk,flp.  gfMlfM^.  4f(H#Vobl.  idbsMliiÜckMiaiiMiMb 
die  70  Jahre  der  Verbannung  zugleich  anzudeuten;  r^Wfa^Mflb  'dar 


Inrart  eh  eittspreoliM  Boksen.  ifaidirlHtt^üegini  nUb  vmrn» 
Hiai  ^/üMwImz  jede  dietbr  lättgbren  ü^k  inmhhisü 
riM>  einen  Ifingeite  Zeitraani  flei<iltodiei^  lemMMift)  liin^ 
Uok  die  der  F^asoheninMl'ilaonn/diBr  ^MefänaAnÄgffiisptiMki 
aof  ein  tgenimcis  NiMdBAhlen  der  einseliieli  Könige  togle  d» 
fidEdkifther  bei  jeiketf  entfehnferen  Zeiteii  sioüer  ketn 
tAeKr;raMl  wen  nicht  veDe  12^  SJS  mi  S^Künigerinrt 
finden  ^iraEen,  ^  konnten  leicht  micMflige' ^atthiMla'  zu  lieh 
IKf"/^' otitgtefltthtt  wwdeni  Die  BMfej^aAe  war  ihfai  diri6 
sieh  so  yon  ndön  teztenl2'iiiigeredhteaHirten'eii5 dk gianse 
Z^^der  VOÜeidenheiTsoher  mit' ihren  4  versehiedenen  Bi^ 
hen  und  Ok*dniuig«n  vollhöniflien  zn  scUießen  und  nunMd^ 
fieii  nakdi  Vollendung  (Heses  gdseUMssenen  gi^öflen  BireiMi 
ein  gma  nener  «Zeitfareis  nändich.  der  Hessianiiehe  »fMigen 
nn  <nitl8rien  sehien  >).  Aber  anbh  übei*'  den  Kettranm  doir  fO 
HeidMUdnige'  Hieb  der  Verfisser  nodi  weit  in  die  Ver«? 
gnngeniiMl;  znriüßk^  alfii  woilie  er  wie  alle  2uifinift  to^  audi 
alb  Vergnngeifaeit  -  der  n^osohiiok  gdtllidien  Dinge  in  titieni 
geeften  Bide  zudaniniäilfiwseta.-    Nacäk  dan  Ltirfe  und  An$f 


■.jt -  j  -  - 


c.  92  durcbgerährten  Annahme  too  1  Tage  als  ==:  1  Jatirhuhderl 
Oüil  ilach  der  i;.  71  »ngeno'^ineiiett  £intheilung  de«  Tages  'lA  id 
Süttdeli  wÄrden  Ü  Suidd^  h^ioUile  70  i^bi'e  fttton. 

1)  dadi  der  VeifMflerniiBiit  wohl  spiter  gep^hmftbD.  heheift  iitifta 
firbellet  auch  daraus  di|8a  a«ch  Eua.  praer.  er,  9«  17;  ii^reiia  AUt 
xander  Polyhistor  zu  Sulla's  Zeit  den  Henökh  als  Erfinder  der.  A$tro7 
logie  nannte,  was  er  nur  aus  unserem  Buche  schöpfen  konnte;  denn 
wiewohl  aus  Sir.  44,  10  Tgl.  49,  l4  sich  ergibt  dass  Hehölih  bereits 
Vbr  den  ZefVen  de«  Sli^chvobttes  Oeg^nstand  seht  dia^nrfehfacfadr 
vdirllRPsteII«riMfa(fr  DarsIdfaKfgeii  war  und  unser  Hebh  ««li^idab  ^f^ 
«Ms  :ttm  ihn  ai^  dpeKepdta  ^spilf rfb.  SchriTlÜiiCmeß  Mmch*fft  (im 
Shnlicbes  nach.  S.  3^^  Tpin  B*  DaDiel  giU),,.sa.  ist  ido«h  g^rada  d^ 
Astrologische  iu  ouserm  Buche  sichtbar  neu  und  eigenthämlich,    Von 

*  *  '  *  •  ^  -  *^^       ' 

der  andern  Seite  wareu  die  54,. 9— 12.  55,  1 — 5  bescj^p^beoen  Par- 
iher ^l-st  seit  Johannes'  Feldzuge  mit  Ant.  ^idötes'  fn  Jüda  recht  t>e- 
^«Hut:  j)¥e  8ft,  Sil.  erwShuieu  lt1«itt€M  Edminer  netirei'  üud  btftssierer 
•A»tbind  die  MiÜdBttbtor^  dttss^öil  dlln  ÜMistf  giMddtM^LaiMn'^  Vi 
ist  Jonathan  S.  383  f.;  das  nach  einem  Zwischeoranme  spronende 
fi^ae-gr^ßto  !H^ü  89,  13  ff.  ttl  ensfer  Joiiaefteai  .    v    ' 


gimfe  iBttor  umttoiiMAea: Zrilen rSiirgfliili^.  •21)  ümgra  imd 
Abu  Vkigeir  Gi^Ues  md^ii  grofidiitWai^unpft.dkDPiVi^gkii«^ 
g«iilMit  lud  tUfiOr  Zukiiillialiakidin' eiitizdneiirdf^^ 
dien,  wßT  2Mrar;:il»  :brad:  MQn>iAJB£mg  aniüeht  propkötisch 
gewesen-:  ^eFrtoJIieiiifirgQwfisaeB  ingglUclikeitii'äie  iBioflie 
ftBfiF  Vergfti^eobeU  m  ehie  ^soMabtri  keüige  und  gMitxk^ 
8aM  J5I1  fingen  nm  sm  dem  ireiU&rteti:  KnMse  Aeaer.  i2aU 
detto  .sicdierer  Aaf  ein  gülüibhes  .Eftdknel  «der  Leideir  and 
Vo#8udiungen' zu  scUieAell;  "vrird  erst  is./dij^gen  leisten  Jabivt 
huderteli  hrim  yöIBgen  Srkleoittn  Be^^iebeBd^emprophiöti* 
schAn  Wkkeäs vSttt(^  weilKersi  in  dies^  dib'^oße  Messt«.-» 
nieeiiQ  HoflM&g  dwtk  dieiange  acheinbar  «nfimdblbat^e  Deh* 
nmg  der Ziait  bis  zu  UureDSiffölbing  iminan:f tepannler  «nd 
ftngadtaher  .uruirde^  «lihrelid  ite'  gißsöhidttIiäie.ÜberfaKA  al^ 
1er  Zeiten  jeal  noekiviel:  wtiter  wad  geübtes  iWar^  dat  tpro« 
phetfsete  SehriOaleHer  auch  eben  weil  er  Mur  Sdtf iftsttilitt 
war  jent  mehr  Muße  und  Antrid^  haitä  sok^ig^Schfebljjeiie 
Betrachftingen  •  gdalirt  zu  Yerfolgen.  Das  i  eesle  ^Boiapiet  dlh« 
von' gibt  uns  jezt. das  B/Daniel;  welches  den:  ZMitaimi«hMiii 
der  Zerstörung  des  ersten  Tempels  an  in  eine  runde  heilige 
Zahl  zu  bringen  strebt  um  auch  daraus  desto  zuy^rs^^t- 
Ucher  auf  die  nahe  Erfüllung  eben  dieser  Zahl  iup(d,  ^ 
darin  beschlösse»  scheinenden,  giöttlicben  VoHendung  taUer 
•DvilQ^e  M  Fathen  ^}.  Aber  je  Muger^  die  Erfüllung  dei"  Mes- 
^täniscfaen  äoffnung  sich  auch  nachher  noch  hinzöge  ddtö 
wöttär  dehnte  sich  nun  wie  durch'  ein  Gefühl  innerer  Noth- 
wendigkeif  der  prophetisch -«ji^eschichtliche  Überblic]i:  auch 
über  die. entfernteste  Vergangenheit,.. aus^  al$  könnte  er.ikeifi^ 
JB»he  finden  außer  mit  dem  äuAerob^  Ende  aUeyr  .Weltge^ 
echichte  selbst.  So  hat  Sich  denn  der  Verfasser  de»  B. 'He««- 
nakh  Hl  die  Urzeiten  aller  Menschheit  uiid  in  dieseii'  vör^ 
'Züglich  in  die  Erscheinung:  uiid .  geistige  Bedeutung  jen^s 
unter  den  lO  ^Urvätern  wunderbarsten  H^nöhjh  Y^i-tipft^  ,^er 
\^  icik ,  erster  Jp'romine.r  höchst^  Stufe,  9)s,  A<9iflMpger...¥(ii# 
fförderer  aller  Tluditigkeit .  in  Schrift,  und  £adie.^) ;   tuidjate 

1)  s.  die  Prophetet^Jthi'^^ABs  II.  S>.S61  ff.   :  -  d)*  Sd;  I.  $,>950. 
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nicht  zu  lange  vor  der  Siittfiui  lebend  ^)  der  geeignetste 
sehien  um  ron  seiner.  Zeit*  nnd  seiner  Höhe  ans  über  die 
Sftnden  der  Wdt  und  deren  Folgen  mit  tiefem  Nachdrncke 
En  reden,  die  von  Ewigkeit  her  vorherbestimmten  Wendun- 
gen aller  Geschichte  bis  an  ihr  leztes  gehoffites  Bnd^  in 
großen  Bildern  zu  schildern,  und  dajs  Hessianische  Heö  als 
wennauch  spät  und  nur  durcii  viele  lange  Wechsel  doch 
zulezt  sidter  kommend  hinzixstellen.  Zugieich  benuzt  der 
Verfasser  diese  Veranlassung,  da  Henökh  einmal  als  Be- 
schüzer  alles  tieferen  Forschens  und  Wissens  und  daher 
auch  selbst  als  ierster  großer  Weiser  der  Erde  bekannt 
war^),  eine  Art  von  tieferer  Ansicht  des  ganzen  Weitge- 
bftttdes  wie  des  ganzen  Geisterreiches  ihii  wie  durch  eigne 
Erfahrung  verkünden  zu  lassen:  eben  diese  großartige  Zu- 
sammenfassung aller  Wunder  der  Geschichte  und  der  gei** 
stigen  und  leiblichen  Welt  (Natur)  und  der  Versuch  alle  diese 
Gebiete  voUkommner  unter  sich  zu  vereinigen  und  sämmt- 
Uch  zur  Ermahnung  zu  benuzen,  ist  das  zweite  neue  an 
diesem  Buche.  Wird  es  dadnroh,  verglichen  vorzüglich  mit 
der  dlenden  Kürze  des  B.  Daniel,  sehr  weitlftufig  gedehnt  % 
so  kann  man  auch  daran  erkennen  dass  es  nicht  so  wie  je« 
nes  in  einer  Zeit  der  höchsten  &regung  geschriebmi  wurde. 
Aber  ergreifend*  und  schreckend  genug  sind  seine  wie  in 
einem  weiten  Strome  einherflutenden  &mahnungen:  und 
diese  nebst  den  Stücken  und  Winkmi  geheimer  Weisheit  die 
es  gibt  sind  es  besonders  welche  ihm  in  jenen  Zeiten  sehr 
viele  Leser  verscfaafit  haben  müssen.  Es  traf  sichtbar  noch 
kräftig  genug  was  zunächst  zu  seiner  Zeit  zu  sagen  war. 

Von  solchen  Bestrebungen  und  Hoffnungen  der  Besse- 
ren seines  Volkes  getragen  zögerte  Johannes  dennoch  nicht 
sich  von  der  Syrischen  Oberherrschaft  ganz  loszusagen  und 
wo  möglich  alle  die  Länder  zu  erobern  welche  nach  dem 
Gesezbuche  ursprünglicher  Besiz  Israels  waren.     Das  feste 


1)  8.  oben  Bd.  I.  S«  355  f.  i)  s.  Bd.  h  S.  356. 

'   3)  woza   koihmt  dass   es  oifenbur  aus  einigen  ursprünglich  fär*^' 
sich  geschriebenen  Bachern  erst  zusammengesezt  ist; 
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Mfidabä  jensoit  des  Todten  Meeres  nahm  er  Meh  6Bi(mal* 
licher  schwerer  Belageruiig;  darauf  Samega  ^)  and  mit  ihm 
wahrscheinlich  alle  die  StödCe  nordöiAlieh  jenseb  des  Jor- 
dans; ferner  das  Samarisehe  Gebiet  unter  Zerstörung  des 
Tempek  auf  Gartetm ;  endlich  im  Westen  Gazara  und  Joppö 
mit  dem  Hafen ,  und  im  Süden  Ad6ra  Ifaurösa  Welehe  hu 
lezten  Friedensschlüsse  den  Idomäem  ^ückgegeben  .w^- 
den  mußlai;  sowie  das  ganie  übrige  Idiunftisclie  Gebiet 
Die  Idumäer  zwang  er  ebenso  wie  die  Samarier  unter  Strtfe 
der  Auswanderung  die  HeSigherrschaft  in  Jerusalem  anzu- 
wkennen:  das  gelang  wie  leicht  erklärlich  bei  jenen  leich- 
ter als  bei  diesen ;  sie  wurden  durch  die  Beschneidung  von 
jezt  an  ganz  Judfter,  und  der  Kriegs-  und  Siegesmhm  wel- 
cher sich  jezt  an  Jerusalems  Namen  knüpfte,  half  sichtbar 
nicht  wenig  sie  ihren  alten  Hass  gegen  dasselbe  yergessen 
zu  machen.  Der  Eintritt  dieser  wüdkriegerischen  Uumier 
in  die  Heiligherrschafl  trug  aber  in  der  Fo^e  nicht  dizu 
bei  diese  friedKebeiider  und  sanfter  zu  machen;  und  wel- 
chen wüdzerstörerischen  Einflass  ein  Idumttlsches  Geschlecht 
auf  das  Hasmonttisdie  sdbiA  bald  üben  soHto  und  wie  ge- 
waltig sich  der  Zwang  so  vonselbst  an  dem  Hause  des 
Zwingers  rüdite,  wird  unten  erhellen.  —  Übrigens  sorgte 
Johannes  durch  ^ne  feierliche  Gesandtsokaft  nach  Rom  dtt- 
ftir  dass  seine  Eroberungen  auf  Kosten  des  Syrischen  Bei- 
Ghes  dort  anerkannt  wurden  ^).  Auch  spttter  stand  ihm  Rö- 
mische Freundschaft  immer  am  höchsten  (s.  unten}^ 

Die  von  jezt  an  wo  möglich  noch  unmer  unheivdUer 
und  selbstmörderischer  werdend»   Zwiste   und  biege  in 


1)  Smmma  bei  Jos.  J.  R.  1:  2, 6  ist  wohl  blos  flächtiger  ^Mhrie* 
ben ;  /Samega  war  wohl  der  Name  einer  damals  miebtigen  Stadt  am 
See  M6r6m,  wovon  Jos.  sonst  diesen  See  immer  Samochomüs  oder 
SamechoniHs  nennt;  sodass  »Samega  und  seine  Nachbarschsft«  arcb. 
13:  9,  1  dasselbe  bedeuten  soll  was  $.  2  »die  Quellen«  nämlich  des 
Jordans  heißt.  Das  Samakh  am  südlichen  Rande  des  GalilSischen 
Meeres  (Robinson  Pal.  Ili.  S.  5 13)  wfira  danach  ein  anderes. 

2)  nach  der  arch.  13:  9,  2  mitgetheilten '  Römiadien  Drlcande, 
welche  treuer  wiedergegeben  aeyn  mag  als  die  frakeren. 


welche  sich  did  Seleufciden  verlogen,  ei'kichlertea  Johannes' 
fiehf  sein  Streben,  nach  voller  SdU^stdndigkeit;  auch  von  Rom 
msy  wo  um  jene  Zeiten  die  CfiMchischen  tttid  andre  innere 
Gährottgen  zum  erstenmale  gefährlicher  wurden ,  miscbe 
man  sich  in  diese  Syrischen  Handel  nichi  viel;  und  außer 
den  Judttern  machten  sich  um  jene  Zat.  noch  viele  andre 
umliegende  Gebiele  frei^),  da  Israels  Beispiel  nnd  scne 
Macht  auf  alle  benachbairten  Völkerscfaaftcm  fthnlich  eiawüjite. 
Johannes  hatte  auch  Besonnenheil  genug  sich  um  die  Syri^ 
sehen  H&adel  wenig  su  bekümmern:  als  PtoL  Physkon  im 
J.  126  von  Alexandrien  aus  einen  angeblichen  Nachkommen 
Balas'  Alexander  Zebina  als  rechtmäßigen  König  den  Syrern 
zusandte;  verschmähete  er  zwar  dessen  nachgesuchte  Freund«* 
Schaft  nicht,  s6  stark  wirkte  nochimmer  die  frühere  Hinnei'* 
gung  der  Judäer  zu  Balas'  fort;  doch  als  dieser  123  fiel, 
spürte  Johannes  keinen  Nachtheil  davon  für  sich«  So  hatte 
er  denn  Muße  genug  für  die  BUkthe  des  Handels  und  Ge^ 
werbes  und  den  Wohlstand  atter  seiner  Herrschaft  unt^*^ 
gebenen  zu  sorgen;  fiel  aber  ebimal  irgeademe  der  torieg** 
führenden  Theilungen  beutelustig  itt  sein  iGebiet  ein,  M  wjes 
er  ae  kräftig  zurück.  Nur  die  unterworf^ien  Samarte  weil* 
tea  sich  nicht  dauernd  beruhigen,  knüpften  im  geheimen 
gern  mil  den  Syris^^en  Königen  Verbindongei^  m^  u^d  miß-* 
handelten  auf  deren  Antrieb  dnsl  einige  MsreMer  welche 
nach  S.  361.  402  jezt  Judfter  geworden  warm.  Da  bes/Mou 
Johannes  an  diesen  unversöhnlichen  Feinden  die  strengste 
Strafe  zu  nehmen,  beiagierte  die  Stadt  Samarien,  zog  einen 
Graben  und  doppelte  Mauer  um  sie  und  übergab,  weil  er 
damals  schon  bejahrt  war  %  den  weiteren  Verfolg  der  Be- 

1)  wie  As^^üm,  widches  um  dieae  ü^eit  aeifia  Jahve  qev9iizähleq 
anfing,  8.  Gfaron.  Pasch.  L  p.  346.    Eekhel  do^tr.  III.  p>  4^6  f« 

2)  ttJkmlUh  AoUoeha»  Ejük^oß  «rydyaial  aU  Sjrrischer  Neben* 
iiöBif  uberhaiqit  erst  seit  115  ▼.  Chr.,  wd  epapfiKngt  die  Hewschaft 
über  das  mUtlera  Syrien  upd  Pliönikien  erst  seil  111;  nur  wenn  er 
hier  herrs4^hte,  koanla  er  den  Saniariern  zu  Hülfe  l^ommen.  Auch 
dinach  onisf  die  Zerstörung  Samariens  in  die  leztf^i  Zeiten  Jfohan-' 
nes'  faUen. 
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lagerang  seiirni  beiden-  ältesten  Söhnen^  Aristöbulos  und 
Antigonos.  D'vöse  schlugen  den  von  den  ausgehängten 
Samarian  zu  Hfilfe  gerufenen  König  Antiochas  KyaikeMs 
bis  ZV  dem  nordöstlich  liegenden  Skythopolis  (Bäthsdito)  in 
die  Flucht,  ebenso  den  Ptol.  Lathurns  welcher  mit  6000 
Mann  disr  Stadt  helfen  wollte,  dann  dessen  Feldherren  Kai- 
limandroa  und  den  bestechlichen  Epikratte,  und  nahmen  die 
Stadt  nach  einjähriger  Belagerung  ein^  worauf  sie  gänzlich 
zerstört  wurde.  Dann  bestraften  ne  weiter  nördlich  noch 
das  Ton  Heiden  bewohnte  Skythopolis  und  die  Gegend  am 
Karmel  ^),  welche  den  Aufstand  begünstigt  hatten* 

2.  Wenn  die  Judäer  so  im  h.  Lande  selbst  unter  tapfern 
und  weben  Führern  sich  unter  den  Völkern  der  Brd^  ge- 
fürchtet und  berühmt  machten,  ja  sich  zur  Größe  und  Macht 
ihrer  Vorfahren  in  den  schönsten  Zeiten  des  Alten  Reiches 
emporzuheben  einen  neuen  Anfang  versuchten:  so  mußte 
dies  auch  auf  das  EhrgefiAI  und  die  Achtung  der  vielen  in 
den  fremden  ^  Ländern  Zerstreuten  zurückwirken.  Wir  sa- 
hen 9. 336  wie  tief  deren  Achtung  in  den  lezten  Zeiten  vor 
der  Mdütabäischea  Erhebung  zu  sinken  drohete:  seitdem 
aber  läßt  sich  fast  ganz  gleidizeitig  mit  der  neuen  Erhe- 
bung im  alten  Vaterlande  auch  eine  steigende  Bedeutsam^ 
keit  der  Hellenisten  geschdchtlich  verfolgen.  Es  geh^t  hie- 
her  vorzügUdi  die  Geschichte  der  Entstehung  und  ersten 
Geltung  des  Tempels  zu  Leontopolis  in  Ägypten  ^). 


1)  n«ch  J.  R.  1:  2,  7;  in  der  arch.  übergeht  dies  Jos.  ohne  ei- 
nen Grund  dafür  anzugeben.  Auch  hak  Jos.  wahrscheinlich  nicht- 
einmal  alle  Eroberungen  Johannes'  erw&hnt:  denn  erst  bei  Alex. 
JannSos  nennt  er  alle  damaligen  weiten  Eroberungen  der  Judaer 
kurz  zusammen,  arch.  13t  15,  4.  2)  wenn  dieser  etwa  73 

n.  Chr.  zerstörte  Tempel  wirklich  343  Jahre  sUnd ,  wie  Jos.  J.  K. 
7:  10,  4  sagt,  so  mußte  man  ihm  einen  ganz  andern  Urspruag  zu- 
schreiben als  ddn  welchen  Jos.  selbst  sooft  bespricht  J.  K.  7:  10,  2  f. 
arch.  13:  3,2.  10«  4.  20:  10,  13:  allein  diese  Zahl  beruhet  lirohl 
sicher  auf  einem  Irrlhume  statt  243.  Angenommen  also  düse  dieser 
Tempel  73  n.  Chr.  zerstört  wurde  (das  ganz  genaue  Jahr  'daton  gibt 
Jos,  nicht  an),  so  wäre  der  Grund  dazu  170  y.  Ch.  gelegt;  und  d»es 
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Als  der  S.  312  erwähnte  Hohepriester  Onia  in.  so  un* 
gerecht  abgese^t  und  zulezt  ermordet  und  solche  nach  je- 
der Hinsicht  unwürdige  Männar  wie  lasOH  Mendaos  und 
Alkimos  eingesezt  waren,  da  erklärt  es  sich  wie  Onia  ein 
Sohn  jenes  Onia  IH.  ^)  eine  Zuflucht  bei  Ftol.  Philomöl^ 
suchte  und  bei  der  damaligen  Feindschaft  dieser  KMigshfitt- 
ser  fand,  ja  wie  er  bei  den  damals  in  FftUlstina  ganz. ver- 
zweifelten Verhältnissen  der  GesezUcben ')  bei  dei*  eignen 
HoffiiuBgslosigkeit  und  bei  der  von.  den  ersten  Piotomäern 
seinen  Vorfahren  erwiesenen  Freundschaft  sogar  auf  däa 
Gedanken  v^fallen  konnte  in  Ägypten  selbst  einen  Tempel 
zu  gründen  und  zu  leiten  der  von  den  damals  in  Jerusalem 
einreißenden  Verkehrtheiten  sich  frei  hielte  und  jedenfalls 
den  Hdlenisten  als  ungestörter  würdevoller  Vereinigungsort 
diäten  könnte.  Dieser  Onia  war  keiner  von  den  gesez- 
nnd  zuchtlosen  Geistern  seiner  Zeit:  er  wollte  das  ganze 
Ge^ez  beibehalten  wie  man  es  damati  auslegte;  es  konnte 
ihm  also  auch  nicht  emstlidi  einfalle  dem  Tempd  in  Je- 
rusalem ansich  seinen  Vorrang  streitig  zu  machen  oder  die 
Hellenisten  welche  ihre  Gaben  und  Opfer  dorthin  bringen 
wollten  davon  abzuhalten;  doch  mehr  als  eine  Synagoge 
(S.  274]  sollte  dieses  Heiligthum  in  Ägypten  jedenfaUs  wer- 
den, so  wenig  schienen  doch  auch  die  Synagogen  ein  vol-^ 
les  Heiligthum  ersezen  zu  können;  und  wenn  jemand  zu- 
mal in  Zeiten  wo  der  Tempel  in  Jerusalem  entweihet  wurde 

wärde  zu  den  ZeiUerhSItnissen  wohl  passen.  Allein  Jos.  arch«  12: 
9,  7  erzähh  Onia  sei  bei  seines  Vaters  Tode  noch  unmündig  gewe- 
sen und  erst  unter  Alkimos  nach  Ägypten  geflohen;  auch  kann  er, 
wie  sein  Name  zeigt,  nicht  wohl  der  Erstgeborne  seines  Vaters  ge- 
wesen seyn ;  Tielleicfat  war  er  Oaia's  HI.  Enkel ,  da  Jos.  im  J.  K. 
7 :  10,  2  ihn  auch  Simon's  Sohn  nennt.  Also  wSre  danach  eher  233 
zu  lesen  (Rufinus  las  333),  und  der  Tempel  160  ▼.  Chr.  gegröndeC. 

1)  wenn  sich  nämlich  Jos.  in  der  arch.  selbst  überall  yerbessert. 

2)  eine  ähnliche  Auswanderung  einer  starken  Theilung  wäre  »300 
und  etwas  mehr  Jahre  nach  Herstellung  des  zweiten  Tempels«  nach 
Babylonien  erfolgt,  wenn  man  der  Erzählung  Maqrtzi*«  (Sacy'a  chre- 
stom.  ar.  I.  p.  100  f.)  glauben  könnte:  allein  jene  ganse  Erzählung 
ist  wie  sie  dort  erscheint  höchst  unsicher«  und  unkllfr.  • 
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seine  Gaben  nicht  dorthin  sondern  in  dies  neue  Heiligthum 
brächte^  so  schien  dai^  gan«  angemessen.  An  Gründen  aber 
aus  heiligen  Büchern  wodurch  man  ein  solches  neues  Un- 
ternehmen vertheidigte  konnte  es,  wie  in  allen  solchen  Fäl- 
len, nicht  leicht  fehlen;  und  wie  zum  Überflusse  reichten 
einige  Worte  des  Schlusses  des  nach  Bd.  IH.  S.  347  in  sei- 
ner Art  einzigen  Gottesspmches  Jes.  c.  19  sogar  noch  eine 
sehr  nahe  liegende  Stüze  ^).  So  wendete  sich  denn  Onia 
mit  seiner  Bitte  an  PtoL  Philom^tor  und  dessen  Gemahlin 
Kleopatra :  er  hatte  im  Bezirke  von  H^Iiopolis,  also  in  einem 
außerdem  schon  durch  das  Andenken  an  Mose  geheiligten 
Theile  Ägyptens,  bei  der  Stadt  Leontopolis  einen  Ort  be- 
merkt wo  ein  Heiligthum  der  ländlichen  Bubastis  unter  den 
tausend  andern  Ägyptischen  Heiligthümern  vermoiterte ;  die- 
sen Ort  erbat  er  sich,  und  man  erz&hlte  PhHometor  habe 
ihm  denselben  unter  dem  Seherze  bewilligt  däss  er  sich 
wundre  wie  ein  im  Judüschen  Sinne  so  mireiner  von  hei-* 
Ugen  (aber  den  Judiern  als  unrein  gellenden]  Thieren  be- 
wohnter Ort  für  ihn  ein  Heiligthum  werden  solle  ^).  Das 
Heiligthum  selbst  ^npflng  einen  dem  in  Jerusalem  ganz 
gleichen  Ahar;  statt  des  Tleuchtenden  Leuchters  aber  den 
man  als  zu  heilig  nicht  scheint  nachahmen  gesollt  zu  ha- 
ben, hängte  man  in  ihm  nur  eine  goldene  Leuchte  an  gol- 
dener Kette  auf;  das  h.  Haus  selbst  glich  mehr  einem  Thurme, 
der  Vorhof  war  mit  einer  Mauer  von  Backstein  und  steiner- 
nen Thoren  eingefaßt  ^) ;  und  das  ganze  befestigte  Städtchen 
mit  Gebiet  welches  sich  um  den  Tempel  erhob  hiess  auch  wohl 


1)  oach  der  Erzahlang  arch.  13:  3,  2.  Dass  aber  der  Schloss 
▼OD  Jes.  c.  19  sowohl  im  ganzen  als  in  allen  einzelnen  Versen  Vers- 
gliedern und  Worten  yollkommen  ficht  sei  und  alle  in  neuern  Zeiten 
dagegen  erhobenen  Zweifel  grundlos,  habe  ich  stets  behauptet,  und 
ist  inderthaC  nioht  sehr  schwer  zu  beweisen.  2}  der  arch. 

13:  3,  1  f.  aufgenommene  Briefwechsel  zwischen  Onia  und  Philo- 
iaetor  mag  zwar,  wie  die  meisten  dieser  Art,  frei  niedergeschrieben 
seyn;  doch  las  ihn  Jos.  offenbar  schon  in  einer  älteren  Schrift,  und 
deren  Verfasser  stuzte  sich  gewiss  noch  auf  gute  alte  Erzfihlungen. 

3)  nach  J.  K.  7;  10,  3. 
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Onidn  ^).  Man  sieht  also  dass  es  hier  nicht  auf  eilte  bloße 
Nachahnonng  des  Tempels  zu  Jernsalem  abgesehen  war:  aber 
unwiilktihriich  hatte  doch  die  damalige  Lehre  von  der  Noth* 
wendigkeit  nur  6ines  Tempels  einen  Stoss  erlitten  welchen 
zu  verstärken  oder  wieder  zu  lindern  von  der  weiteren 
Entwickelung  mancher  Dinge  abhing. 

Freilich  verlor  dieser  Ägyptische  Tempel  seine  nächste 
Bestimmung  nachdem  der  große  Makkabäische  Sieg  erfoch* 
ten  und  die  Hasmonäer  unter  aflgemeiner  Zustimmung  zum 
Hohepriesterthume  erhoben  waren.  Doch  erhielt  er  sich 
immer  in  Ehren^  und  wurde  von  einzelnen  Hellenisten^  ins* 
besondre  denen  welche  in  ihm  auch  eine  wörtliche  Erfül- 
lung jener  Weissagung  Jesaja's  fanden,  sehr  hoch  geachtet  ^). 
So  wirkte  er  denn  mit  andern  Ereignissen  dahin  zusammen 
dass  auch  unter  den  Hellenisten  jene  strengere  Glaubens* 
richtung  sich  befestigte  wohin  die  ganze  Zeit  jezt  siegreich 
sich  hinneigte.  Wie  die  Judäer  in  Ägypten  und  in  dem  mit 
diesem  verbundenen  Kypros  etwa  seit  der  Gründung  dieses 
Tempels  wieder  höher  geachtet  wurden,  offenbart  sich  an 
manchen  Zeichen.  In  Ägypten  blühete  damals  nach  S.  295 
der  auch  in  Palästina  hochgeachtete  Aristobulos  als  Gelehr- 
ter. Einer  Nachricht  zufolge  welche  glaubwürdig  genug  ist '), 
stand  ein  Onia  an  der  Spize  von  Kriegern  welche  nach  Ptol. 
Philom^tor's  Tode  im  J.  145  dem  von  Kyr6n6  anrückenden 
Bruder  desselben  Physkon  widerstanden;  dieser  siegte  zwar 
damals  durch  Vergleich,  doch  erzählte  man  immer  gern  die 
Ungerechtigkeit  seiner  Sache  sei  auch  dadurch  wie  durch 


1)  8.  Jos.  J.  K.  1:  1,  1.  arch.  14:  8,  1  u.  sonst. 

2)  ein  deutliches  Zeugniss  darüber  liegt  auch  darin  dass  die  Hel- 
lenisten dies  Heiligthum  durchaus  in  den  Worten  Jes.  19,  18  ganz 
ausdrücklich  finden  wollten  und  daher  statt  des  unverständlicheren 
Namens  uoXk;  Vf;^«^f«  immer  am  liebsten  die  nach  Jes.  1,  27  wizig 
veränderte  Lesart  niXtq  ^Aatdfn  d.  i.  »Stadt  der  Gerechligkeil«  auf- 
nahmen. Dass  dieses  die  Lesart  bei  weitem  der  meisten  Hdschrr. 
ist,  zeigt  Holmes-Parsons.  3)  bei  Jos.  gegen  Ap.  2,  5;  die 
Geschiebto  der  Glephanteii  ist  audi  wegen  des  3Maoc.  wichtig,  s« 
unten; 
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ein  Gotieszeicheii  bewiesen  dass  die  Elephanten  welche  er 
in  Alexandrien  die  gefangenen  Judäer  2U  zerstampfen  be- 
reits aufgestellt  hatte  sich  ganz  unerwartet  gegen  deren 
Feinde  gewendet  und  viele  von  diesen  getödtet  hüten. 
Wir  können  aber  wohl  denken  dass  dieser  Onia  mit  jenem 
Oberhaupte  der  Ägyptischen  Judäer  dem  Freunde  Phflomä- 
tor's  derselbe  war:  neben  ihm  diente  dieser  Nachricht  zu- 
folge noch  ein  Judäer  Dositheos  als  Kriegshauptmann  unter 
Philomätor.  Und  zwei  Söhne  jenes  Onia,  Ghelqia  und  Ananja, 
standen  bei  Kleopatra  der  Mutter  des  Ptol.  Latturus  und 
noch  spätem  Ftolemäern  in  solcher  Gunst  dass  sie  ihnen 
wichtige  Kriegsämter  anvertraueten  und  auf  ihre  Judäisehen 
Kriegsmänner  ammeisten  sich  verlassen  konnten  ^).  Ja  da 
Judäisch-Ägyptische  Krieger  in  diesen  sinkenden  Zeiten  oft 
vorzüglich  die  Ostgrenze  Ägyptens  zu  hüten  hatten  wo  au* 
ßerdem  jener  Tempel  stand,  so  hätten  sich  jezt  beinahe  die 
Ägyptischen  Urzeiten  Israels  (I.  S.  519  f.)  erneuet! 

3.  Doch  die  Geschicke  und  das  ganze  Leben  der  vie- 
len unter  Heiden  zerstreuten  Judäer  kommen  auch  jezt 
nochimmer  wenig  in  Betracht  gegen  die  Frage  ob  die  ne^e 
Erhebung  des  Geistes  und  Entwickebing  der  Dinge  welche 
im  Mittelorte  des  h.  Landes  selbst  nun  seit  60  Jahren  vor- 
geschritten war,  die  tieferen  Übd  der  Zeiten  heben  und 
von  Dauer  seyn  konnte  oder  nicht.  Das  höchste  was  in-^ 
nerhalb  der  Griechischen  Zeit,  und  sofern  diese  die  höchste 
der  ganzen  Geschichte  des  neuen  Jerusalems  ist,  was  in- 
nerhalb der  ganzen  dritten  ;Wendung  der  Geschichte  Israels 
möglich  war,  hatte  sich  jezt  erfüllt:  die  thränenvollen  Ar- 
beiten der  Gründer  des  neuen  Jerusalems  /  der  schriftgläu- 
bige Feuereifer  'Ezra's  und  seiner  Freunde,  die  tiefen  Lei- 
den und  die  unerschöpflichen  Mühen  und  wunderbaren  sieg- 
reichen Kämpfe  der  Makkabäer  hatten  im  langsamen  aber 
sichern  Fortschritte  der  Zeit  endlich  wieder  ein  Volk  ge- 
schaffen welches  unter  den  übrigen  Völkern  der  Erde  in 


1)  Jos.  arch.  13:  10,4  Mch  dem  Bruchsläeke  des  uns  nnbekaon- 
len  Werkes  Slrabon's  Kappadox;  und  13:  13,  1  f.  14;  6,  2.  8,  1. 
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freier  SdbslälidigkeUjutd  geiichteler  Macht  dazusMien  sdnen 
und  in  welchem  das  henrlichste  seiner  besseren  Verganfen^ 
heft  zugleich  mit  dem  Gewinne  neuer  bleibender  Güter  des 
höhera  Lebens  sich  wiedeiiierstellen  wollte.  Aach  för  das 
erhiAene  Ziel  dem  diese  ganze  lange  Gescluchte  Israels  jezt 
inuner  näher  und  gewaltiger  zustrebte,  war  noch  viel  ge- 
wonnen: wenn  das  Hddenlhum  schta  zu  Anfange  dieser 
lezten  großen  Wendung  schon  sogutwie  fürunmer  über* 
wanden  war,  so  war  es  doefa  jezt  erst  auch  in  setn^  glän-* 
zendsten  nnd  verführerisiihsten  Seite ,  audi  sofern  es  ab 
YoHendete  Schönheit  Kuüst  und  Wissenschaft  des  Läbens 
erschien,  wahrhaft  überwunden;  mit  ganz  neuer  tiefdr  bt«^ 
bnmst  waretf  troz  aHer  Griechischen  Lebenskünste  die  ewi-* 
gen  Wahrheiten  und  Kräfte  der  alten  ächten  Rdigion  er-^ 
griffen,  und  nie  kehrten  für  das  neue  Jerusalem  Zeiten  wie*- 
der  wo  man  zwischen  beiden  schwanken  oder  beide  äußer«* 
lieh  verbinden  zu  können  meinen  mochte.  Und  mußfe  die 
Geschichte  der  Estwickehing  der  wahren  Religion  sich  nodi^ 
immer  vorzüglich  an  die  £ines  Volkes  knüpfen,  eben  wMI 
sie  sogar  auch  in  diesem  äinen  troz  des  langen  beharr- 
lichen Strebens  nodinicht  vollendet  war:  so  war  hier  zur 
Verwunderung  der  Welt  ein  Volk  wiedererstanden,  welches 
wie  ihre  Geschichte  sich  nun  auch  weiter  gestalten  und 
welche  Opfer  Isie  fordern  modite,  auch  noch  das  schwerste 
und  unerwartetste  für  sie  zu  thun  sich  neugestärkt  und  von- 
neuem  wie  von  Gott  selbst  berufen  fühlte. 

Allein  so  unendlich  wichtig  es  war  dass  die  unsterb- 
lichen ahen  Wahrheiten  und  Kräfte  dieses  Volkes  jezt  noch- 
einmal  mit  aller  Gewalt  auch  in  der  großen  Welt  sichtbar 
und  hochgeacblet  wiederaufl^en :  doch  wären  es  eben  nur 
die  ahen  welche  so  siegreidi  wiedetr^sclnenen ,  und  noch- 
immer  fehlte  eben  das  große  Neue  dem  die  ganze  Zeit  ent- 
gegenstrebte und  welches  dennoch  nochnicht  durch  ihre 
Wolken  hindurchdringen  wollte.  Das  große  alles  entschei- 
dende Ende  welches  das  B.  Daniel  dieser  Zeit  beim  gewal- 
tigsten Anstreben  zu  ihrer  reinsten  Höhe  als  ganz  nahe 
verkündet  hatte,  verzog  sich  in  seiner  vollen  ErfüUttkig  .den- 
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aodi  wieder;  es  erfüOte  sich  bald  genug  vieles  in  seinem 
Sinne,  nnd  ein  göttliches  Gericht  stark  genug  um  auch  den 
Ungläubigen  voriibergehend  zu  erschüttern  erging  über  An- 
tiochos  Epiphan^s  über  die  Abtrünnigen  und  über  sovieles 
andre  Ungöttliche  jener  Zeit,  aber  das  Heidenthum  imgroßen 
bestand  fort,  und  noch  zeigte  sich  nirgends  ein  Anfang  auch 
in  Israel  selbst  die  tieferen  Mingel  zu  heben  welche  noch 
seit  alten  Zeiten  an  ihm  hafteten  und  die  sich  in  den  jüng- 
sten hohen  Kämpfen  nicht  gemindert  hatten.  Noch  stand 
zwischen  Heidenthum  und  Jahvethum  und  innerhalb  dieses 
selbst  zwischen  Gesezlichkeit  und  Ungesezlichkeit  die  eine 
Feindschaft  und  Vemichtungssucht  gegen  die  andre,  kaum 
dmrch  äußre  Gewalt  zu  Zeiten  etwas  gehemmt  und  gestillt; 
und  d^  wodurch  eine  höhere  Schlichtung  und  Versöhnung 
herbeigeftthrt  werden  könnte,  blieb  nochimmer  ein  Gegen- 
stand der  bloßen  Sehnsucht  und  Hoffnung.  Ja  es  blieb  dies 
bei  den  Besseren  der  Zeit  destomehr  so,  jemahr  diese  Zeit 
ihre  größte  Stärke  und  ihr^  glänzendsten  Sieg  nochimmer 
eben  nur  im  Wiederherstellen  und  Vertheidigen  des  Altra 
fand. 

.  Darum  zieht  sich  dennauch  ein  nnvertilgbares  Gefühl 
dass  alles  was  jezt  bestehe  oder  neu  gegründet  werde  doch 
nur  Yorläufig  noch  dauern  und  ein  Höheres  bald  zu  erwar- 
ten sei,  auch  durch  die  erhabensten  und  heitersten  Augen- 
blicke dieser  Zeit.  Als  das  Volk  seinem  Simon  die  ewige 
Herrschaft  übertrug  S.  387,  that  es  das  nur  unter  dii  Be* 
schränkung  „bis  ein  glaubhafter  Prophet  aufstehe^  der  deut- 
lieber  und  sicher  die  Gemeinde  lehre  wie  es  mit  der  höch- 
sten Würde  des  Reiches  zu  kalten  sei  und  wem  sie  ge* 
bühre  ^).  So  dringt  im  langsamen  Laufe  dieser  Jahrhunderte 
die  Messianische  Erwartung  dennoch  immer  unwiderstehlich 
wieder  durch  alle  ihre  Gefühle,  nicbtbloss  in  den  Zeiten  tie^ 
fer  Noth  und  Sehnsucht,  sondernauch  in  denen  der  höchsten 
Erhebung  und  Freude ;  nirgends  ist  mehr  reine  Befriedigung 
und  Ruhe  ohne  jene  Aussicht  und  Erwartung.  —  Und  so  trägt 


1)  1  M.  14,  41  Tgl.  4,  4e.  %  27  and  Jahrbh.  d.  B.  w.  HL  &23I. 
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dennauch  was  jezt  für  den  Augenblick  noehso  fest  und  dauernd 
zn  scryn  schien^  vielmehr  den  Keim  seiner  nahen  Wieder-* 
auflösung  unabwendbar  in  sich.  Weder  die  bloße  Wieder- 
herstellung des  Alten  und  die  gewaltsame  Vertreibung  des 
Gegensazes  noch  die  bloße  Erwartung  eines  künftig  Besse- 
ren und  Vollendeten  kann  dauerndes  schaffen :  das  zeigt  Bi<^ 
auf  der  Höhe  der  ganzen  dritten  Wendung  dieser  fiescWohte 
am  stärksten  und  lehrreichsten.  Während  jezt  Davldisdie 
und  Salomonische  Zeiten  wiederkehren  zu  woHen  schienen, 
offenbart  sieh  alsbald  der  gänzlich  schwache  und  durch* 
löcherte  Grund  auf  dem  diese  Zeiten  ruheten;  und  kaum 
scheint  die  Heiiigfaerrschaft  unter  der  Arbeit  tind  dem  Hei- 
ligenschimmer des  Hasmonftischen  Hauses  aufsneue  wie  nie 
früher  festgestellt  ^  als  ihre  tiefste»  Säulen  wanken  und  sie 
in  ihren  Sturz  zuerst  d6n  dieses  Hasmonäisohen  Hauses  als- 
dann bald  genug  auch  dän  des  ganzen  Volkes  hinabsieht. 
Und  der  dunkle  Anfang  dieses  gerade  Ton  der  jezigen  Höhe 
an  durch  alle  schwM*en  ZwischenfftSe  unaufhaltsamen  lezten 
Sturzes  zeigt  sich  unrerkennbar  schon  in  der  äußerlich  so 
glänzenden  Herrschaft  Johannes  Hyrkanos'. 

Denn  so  selbständig  jezt  das  Volk  nachaußen  hin  zu 
seyn  schien:  dennoch  yerdankte  es  diese  Freiheit  mehr  als 
es  ßirjezt  ahnete  den  Römern,  deren  Bündniss  sofort  der 
erste  Hasmonäer  Juda  gesucht  hatte  und  deren  FVeundschaft 
seine  Nachfolger  bisjezt  beständig  als  einen  Grundstein  des 
ganzen  Gebäudes  ihrer  Herrschaft  betrachteten.  Aber  nur 
zu  bald  sollte  die  Täuschung  verschwinden  in  welche  der 
Zauber  des  Römischen  Namens  damids  mit  so  manchen  an- 
dern fernen  Völkern  auch  die  Judäer  eingewiegt  hatte  und 
die  wir  in  ihrer  ganzen  Bedeutung  noch  sO  unttbertrefiQich 
einfach  und  wahr  bei  dem  Verfasser  des  ersten  Hattabäer- 
buehes  näher  erkennen  können.  Hier  merkt  man  recht  wie 
4ie  Zeiten  Josüa's  und  David's  doch,  was  Volkskraft  betrifft, 
unendlich  über  den  jezigen  stehen  troz  aller  der  augen- 
blicklichen wunderbaren  Aufschwünge  welche  die  Volks- 
thümlichkeit  noch  zeigt ;  was  aber  die  Volksweisheit  betrifft, 
so  merkt  man  dabei  ebenso  deutlich  wiesehr  es  der  »pro- 
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pbetfiQlosea  Zeit^  iiidertbat  an  der  dur^hdriftgenilen  Einsidit 
uod  Kraft  wahrer  Propheten  fehlte,  da  ein  J^aja  nie  selohe 
Bündnisse  gebüßt  haben  würde. 

Wir  müssen  hier  freilich  bedenken  dafis,  wenn  die  Has- 
monäer  die  Freundschaft  der.  Römer  suchten ,  sie  darin  nur 
einem  Zuge  folgten  welcher  damals  alle  Judäer  in  und  au^ 
ßerhalb  des  h.  Landes  wie  durch  eine  fast  unwiderstehliche 
Gewalt  ergriff.  Das  ist  einmal  die  Lage  und  Stimmung  solcher 
Völker  welche  ihre  Selbständigkeit  verloren  haben  oder  diese 
in  ihrer  ganzen  Bedeutung  wiederzuerringen  sich  zu  schwach 
fühlen,  dass  sie  mit  blinder  und  gieriger  Hast  alle  die  Vor- 
Xhesiie  zu  erhaschen  suchen  wekhe  ihnen  eine  wennauch  von 
Freniden  ausgebende  neue  Weltstellung  zu  bieten  scheint^): 
dass  Ji^rael  aber  jezt  troz  aller  ruhmreichen  Kämpfe  der 
HasmoDfter  kein  wahrhaft  mächtiges  Volk  wieder  werden 
konnte  j  ist  schon  S.  411  gezeigt.  Sovile  der  reichsten 
oderdoch  der  strebsamsten  Judäer,  über  alle  den  Röm^n 
Zugängliche  Länder  zerstreut,  wollten  vorallem  auf  möglichst 
Sicbef  0  und  leichte  Weise  ihrem  Handel  und  Gewerbe  nach- 
gehen ;  wie  die  unter  den  Heiden  zerstreuten  jährlich  an 
den  heimischen  Tempiel  die  reichsten  Spenden  einsandten, 
so  erwarteten  sie  von  der  hiei*  fortherrschenden  Gewalt  gern 
SehusB  und  Förderung;  aberauoh  die  Judäer  in  Palästina 
selbst  warfen  sich  jezt,  nachdem  die  Seeküste  erobert  war, 
immer  eifriger  auf  den  Welthanddl.  Alle  Judäer  wollten  in 
aHen  ihren  Gebräuchen  und  Sitten  nur  ihrem  Geseze  fol- 
gen und  schon  dadurch  vor  den  Heiden  vieles  voraushaben ; 
sie  w^erten  sich  jezt,  durch  eine  neue  Sazung  ihrer  Ge- 
sezlebrer  gebunden,  immisr  bestimmter  in  heidnischen  Hee- 
ren Kriegsdienste  zu  leisten. ^j:  und  doch  forderten  sie  die 
Vorrechte  der  besten  Bürger,  öffentlichen  Schuz  für  ihren 
Erwerb  und  eignes  Gericht  für  die  Ihrigen.  Wie  sie  sich 
also  vor  200  Jahren  der  neuen  Griechischen  Herrschaft  ei- 


1)  Das  Werk  J.  Sahador's  »Geschichte  der  Römerherrscbaft  io 
Judaeä«  ist .  sehr  einseitig  und  oberflächlich ,  und  fand  doch  1847 
einen  Deutschen  Übersezer!  2]  Jos.  arch.  18:  3,  5  vgl. 

11:  8,  5  und  weiter  unien. 
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frig  angeschlossen  hatten  und  deren  Yortheile  ausBübeuten 
suchten,  so  sehien  ihnen  nnn  die  Römische  Freundschaft 
noch  weit  wichtiger  um  unter  den  vielen  Helden  desto  ge- 
achteter und  sicherer  ihren  Bestrebungen  nachzugehen ;  und 
sie  ergriffen  jede  Gelegenheit  nach  dieser  Richtung  hin  ihre 
weltliche  Stellung  zu  verbessern.  Als  etwa  um  120  v.  Oh; 
Antiochos  (Grypos)  Sohn  Antiodios'  (von  Sidä),  da  er  kaum 
ein  wenig  Kraft  gewonnen,  die  alten  Seleukidiscben  An- 
sprüche erneuern  insbesondre  Joppö  mit  einer  Besazung  be- 
drohen oder  wenigstens  das  zollfreie  Ein-  und  Auslaufen 
seiner  Schiffe  dort  fordern  wollte,  nahmen  sich  die  Römer 
auf  eine  deshalb  an  sie  geschickte  Gesandtschaft  Johannes'der 
Judäer  an  ') :  aber  nun  beeilte  sich  dieser  audi  den  günstigen 
Römischen  Beschluss  Griechischen  Stftdten  z.  B.  Pergamos 
mitzutheilen  und  deren  gute  Meinung  über  die  Judüer  aufs- 
neue auch  dadurch  zu  suchen.  Etwa  aus  denselben  Zeiten 
haben  sich  Urkunden  der  Halikamassier  Sardier  und  Bpbe- 
sier  erhalten ,  in  welchen  diese  den  Judftern  in  ihrer  Mitte 
vorzüglich  als  Bundesgenossen  und  Freunden  der  Römet» 
namhafte  Forderungen  bewilligen^].  Es  ist  dies  derselbe 
Eifer  welcher  einige  Zeit  später  soviele  Hellenisten,  nament- 
lich auch  die  in  Kleinasien  lebten,  das  Römische  Bürger- 
recht sich  wennauch  mit  schwerem  Gelde  zu  erwerben  be- 
weg '),  weil  ihnen  dies  ansehnliche  Vorzüge  und  Sicherhei- 
■♦  *  ~^ — ■■■'■■■■ ' 

1)  alles  dies  ist  nur  aus   der  sogleich   weiter  zu   besprechende^ 
Urkunde  bei  Jos.  arch.  14:  10,  22  gefolgert.  * 

2)'  es  gehören  nämlich  hieher  die  4  Urkunden  welche  Jos.  an^ 
einem  ganz  andern  Orte  arch.  14:  10,  22—25  miltheilt:  hier  c.  10 
stellt  er  nSmlich  eine  Menge  von  Urkunden  über  die  Röraisch-Ju* 
dUisohe  Freundschaft  aus  einer  too  ihm  besessenen  Hoch  -  gröfiteren 
zusammen ,  kann  sie  aber  geschiofallich  so  wenig  richtig  beurlheilea 
dass  er  den  $.  22  genannten  Hyrluin  für  Hyrkan  IL  halt.  Vielmehr 
scheinen  mir  gerade  die  4  Ton  ihm  zulezt  hingestellten  Urkunden 
nur  aus  den  Zeiten  Uyrkan's  I.  erklärbar,  fär  diese  aberauch  sehr 
wichtig  zu  seyn ;  und  ihre  Ächtheit  sieht  desto  sicherer  jemehr  sich 
Josepbus  über  sie  irrt.  3). als  solche  »Römische  Bürger« 

werden  aus  den  Zeiten  Hyrkan*s  If.  die  Judfier  in  yielea -Klcanasii^ 
tischen  und  Griechischen  Städten  ausgezeichnet,   Jos.  aroh.  ;t4:  10« 
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ten  verschaffte.  So  wenig  liegt  hier  euie  bloße  Schuld  der 
Htsmondischen  Färalen  vor.  Allein  desto  deutlicher  kdnneo 
wir  hier  die  unauflösüchen  Widerspräche  sehen  in  denen 
Israel  nun  sich  bewegen  wollte.  Es  strebte  mü  dem  einen 
Fuße  aufs  gewaRigste  aus  seiner  Volhsthümlichkeit  heraas 
und  hielt  statt  der  Griechischen  je£t  schon  die  Römische  für 
entschieden  bess^;  mit  dem  andern  wollte  es  aber  vielmdur 
in  ihr  hangen  bleiben,  also  von  dem  Fremden  nur  die  Vor- 
theile  für  sein  sinnliches  Wohlergehen  erzielen.  Es  wollte 
in  der  Religion  besser  als  alle  Heiden  und  also  dochauch 
als  die  Römer  seyn,  aber  unt^r  Heiden  wieder  all?  deren 
bester  Freund  .  gelten :  können  jsolche  innere  Widerspruche 
anders  als  traurig  aiden? 

Nachinnen  war  die  Fr&mmigkeU  wie  sie  aus  den  Er- 
kenntnissen und  Gütern  sowie  aus  den  Bestrebungen  und 
BeschriinkuQgra  der  vorigen  Zeiten  sproßte,  vor  60  Jahren 
lauter  und  stark  genug  gewesen  die  Herzen  wieder  auf  das 
Ewige  SU  lenken  und  Kämpfer  zu  schaffen  welche  den. sicht- 
baren Tod  vorzogen  der  ewigen  Verderbniss  und  Schande. 
Ator  weil  sie  das  Heilige  allein  da  suchte  wo  es  nicht  rein 
und  klar  genug  zu  finden  ist,  in  der  Schrift:  so  wurde  ihr 
nun  eben  der  große  äußere  Sieg  verfänglich  sobald  sie  am 
erstritten  hatte.  In  der  Noth  des  ganzen  Lebens  und  Yol-* 
kes  war  es  ziemlich  gleichgültig  oh  sie  ihre  erhabenen  Wahr- 
heiten aus  der  Schrift  schöpfte  oder  nicht:  sie  wirkten  weil 
sie  ihrer  bedurfte,  ja  wirkten  desto  stärker  je  helliger  ihr 
die  Quelle  war  aus  welcher  sie  geschöpft  wurden.  Aber 
kaum  hatte  sie  den  Sieg  im  Volke  gewonnen  ^],  als  sie  die 


13.  14.  16.  17.  la  19;  vgl.  audi  Philon  Vol.  Jl.  p.  569.  587.  AGl 
22,  28.  Sobald  man  dagegeo  im  allen  KaaiMa  irgöideäae  Sta^  im- 
tor  Jodiischa  Hoheit  bringen  konnte,  galten  ihre  £teidni8chea  Ein* 
wohner,  ioviele  noeh  da  wohnen  moohtea»  nach  akem  Refchte  (Aker^ 
tikümer  S.  224}  als  bloße  Metöken ,  wie  in  Jamnia  and  Askaloa  lur 
Zeit  der  Herodsar,  Philon  Vol.  H.  p.  575  f.  594. 

1)  es  Mt  sehr  richtig  dass  Jqsephus  über  seine  »3  Seelen  der  Ju*- 
dier«  znafst  nach  dem  großen  Siege  Joaathan'a  redet  arck  13:  5,  9: 
wiewohl  er  aber  dies  alles  ohne  jede  tiefere  Erkenntniss  und  daher 
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OaeUe  aus  wdcher  sie  die  Mittel  des  Sieg^  geschöpft  halte 
mit  diesen  selbst  verwechselte  imd  die  Schrift  noiA  höher 
stellte  und  noch  ängstlicher  verehren  wollte  als  dies  fraher 
geschehen  war.  Eine  starke  Neigung  zu  diesem  Abwöge 
und  Mißbrauche  des  Sieges  lag  wenigstens  jezi  vonselbst  ia 
dem  Leben  dieser  Frömmigkeit:  aber  eben  deshalb  trennten 
sich  jezt  die  einzelnen  Menschen  wek^he  zu  ihr  hielten  in 
zwei  ganz  neue  Theilungen,  sodass  sie  selbst  auch  nach 
ihrer  guten  Seite  hin  nichtmehr  bleiben  konnte  wie  sie  bis- 
dahin  gewesen.  Eine  sehr  große  Menge  der  sog.  From- 
men^ und  gewiss  meist  die  jüngeren,  bildeten  vonjeztan  eine 
eigene  Theilung  welche  man  bald  unter  dem  Namen  der 
Pharisäer  zu  unterscheiden  lernte,  und  von  deren  Leben 
und  Unternehmungen  die  Geschichte  weit  mehr  zu  erzählen 
hat  als  von  ihren  Weisheitssflzen  und  neuen  tiefen  Einsich- 
ten. Denn  ihr  Trieb  ging  von  Anfang  an  weit  weniger  anf 
stilles  Erkennen  mühevolles  Ergründen  und  schweres  Ar-« 
beiten  als  vielm^r  auf  Handeln  und  Herrschen  im  Volke. 
Nach  jedem  in  einem  Volksleben  errungenen  großen  Siege 
gibt  es  thätige  Geister  welche  nur  die  Vorth^e  desselben 
mit  aUer  Lebendigkeit  ins  Ange  fassen  und  mit  welchen 
Mittebi  -auch  fürsich  fesUialten  möchten:  so  wollten  jeist 
die  Pharisäer  vorallem  den  nun  errungenen  Sieg  mit  sekieu 
angenehmen  Früditen  festhalten  und  ausbeuten.  Sie  ben 
griffen  dass  nur  die  Frömmigkeit  auch  im  großen  Volke  so 
große  Thateu  bewirken  und  die  Gemeinde  zusammenhalten 
und  stark  machen  konnte:  aber  rm  Herrschsucht  getrier* 
ben  und  dunkler  oder  bewußter  der  eignen  Selbstsucht  froh-* 
nendy  machten  sie  die  Frömmigkeit  zu  einer  Art  von  Kunst 
und  Gewerbe,  um  durch  sie  dauernd  zu  herrschen. 

Hier  nun  kam  ihrem  Bestreben  die  jezt  längst  einge- 
sezte  und  kräftig  emporstrebende  HeSigfaerrschaft  selbst  mit 
einigen  ihrer  noch  mehr  verborgenen  als  klar  entwickelten 
Trieben  und  Mächten  fördernd  entgegen.    Indem  die  Heilig- 


auch  scheinbar  gani  abgerissen  und  willkübrHch  redet.    Sonst  7gt» 
Jos.  Leben  2  und  oben  8.  315. 
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herrschaft  das  l^endig  und  ursprünglich  Heilige  verbirgt 
und  nicht  rein  fürsich  wirken  läßt^  reizt  sie  leicht  vonselbst 
zur  Heuchelei  und  schüzt  diese;  und  um  die  Frömmigkeit 
hinter  gewissen  frommen  Worten  Zeichen  und  Gebräuchen 
bequem  verbergen  zu  können,  dazu  reicht  ein  h.  Gesez* 
buch  leicht  Verwende  und  Anhalte  genug.  Die  Pharisfler 
suchten  solche  um  ohne  große  Mfihe  und  stets  firisdie  An- 
strengung fromm  zu  seyn  und  als  Fromme  im  Volke  zu 
gelten,  und  sie  fanden  sie  leicht  theils  im  h.  Gesezbuche 
dieses  in  ihrem  Sinne  durchspähend,  theils  in  den  bisher 
schon  seit  der  ganzen  dritten  Wendung  der  Geschichte  Is- 
raels mächtig  werdenden  Antrieben  und  Neigungen.  Das 
Gebet  wurde  nach  S.  30f.  die  tiefste  große  Macht  der  Zeit: 
nachdem  es  dies  geworden,  lag  sein  Entarten  mannichfach 
nahe  ^) ;  aber  die  Pharisäer  scheueten  sich  nicht  es  überall 
recht  geflissentlich  vor  dem  Volke  zu  zeigen.  Durch  Wohl-- 
thun  und  milde  Gaben  aufs  willigste  und  reichste  zu  wir-- 
ken,  w«r  diese  Zeit  längst  wdch  gonug  gebildet;  und  das 
vor  Gott  wohlgeMlige  darm  zu  thun  lehrte  keine  Religion 
von  Hans  aus  so  ergreifend  wie  die  dieses  Volkes  ^) :  aber 
die  Pharisäer  machten  aus  den  guten  Werken  ein  Schau- 
gepränge. Vorzüglich  suchten  sie  aus  dem  Buchstaben  des 
h.  Gesezes  gewisse  äußere  Kennzeichen  eines  an  die  Be- 
obachtung des  ganzen  Gesezes  gebundenen  äditen  From«** 
men  hervor  und  legten  darauf  großes  Gewicht:  die  h.  Quaste 
am  Kleide  '),  obwohl  diese  jezt  wahrscheinlich  längst  nidit- 
mehr  Sitte  war;  die  Anheftung  kleiner  mit  Worten  aus  dem 
h.  Geseze  beschriebener  Rollen  an  den  Ak'm  und  Hals,  die 
sie  bloss  aus  einer  zu  ängstlichen  Erklärung  einiger  Gese-- 
zesworte  zogen  ♦).     Dazu  die  größte  Strenge  in  den  übri- 

1)  Tgl.  schon  Sir.  7,  14;  Judith  9,  1.    Philon  Opp.  II.  p.  5)6« 
2}  Tgl.  nach  den  yielen  ATlichen  Stellen  noch  zulezt  Sir.  29, 9-- 

13.  40,  17.  3)  8.  die  Alierihümer  S.  239. 

4)  die  sog.  g>vXu*r^gM  Mt.  23,  5:    die  Samarier   dagegen  haben 

folgerichtig  diese  Pharisäische  Erklärung  und  Sitte  nicht,  s.  de  Sacy*s 

Corretpondenoe  des  Samaritains  de  Naplouse  (Par.  1629»   auch  in 

den  Notices  et  Extr.  T.  XII)  p.  109. 
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grM  thbihf^oi%g9^febenen  tiieite  ffmv^geh'  k  Bkttcben; 

'mef^iih  ifies^ti  ärftdrh  Ateeioben  ^idäs  'Frdtrnnen  kflhii 
mud^'i^h'  lii^  i^  ßeitellscMfl  Ttel^rWäi^P^  d^r  galt  It^  iht 
i^etifad^'dfe'zni^  engeren  ScMlili^  getidreniden  uiitersebfed^A 
Bi^'  aMr  •g'iNH^s  *(ttch  einfgä<  besMidt^if  >tintf  ^ed'  ^*  ti^^ 
grcfAde^Abzi^idhen  uiid' su  Mi^äMe  PhiofiteAf;  (^e'da^s  die 

Stt'  seyn  braiicbten ;  in  gewö^inlicheii  Zeiten  Wko  ivareh*  ffi- 
rernur  ^ittig^  taüseMe  iiü  Yolke/ sogäif '  ali^  sib  ^chdn  ^Vt 
amgebfldet  und  '^^bhüg : geworden^).'  Nur  i^  dtesemi^M 
sMftefen  sie  eitte  heüe  Schuld  ^  zo^en  di^  Jagend  an  skM, 
uÄd  Süchten  durch  die  n^ue  Lebensweisheit  sich  bei  Alt 
und  Jung  h&  Häehtigen  und  Aimen  angesebeil  uAd  beliebt 
ztt  machen.  In  Ansehung  des  Steffel^  ihrer  Lehren  ^i^A 
sie  eigeütlicli  ganz  von  der  großen  geräd^en'  EMwickelung 
aus  welche  das  strenge  Judäerthum  seit  deii  l^g^  iBzra's 
Msjezt  durchlaufen  hatte/ setten' das  Gesez  über  alles  ohne 
deshalb  die  anderi)^  aus  dem  Altärthume  erelrbten  Uricunden 
Übertleferingön  und  GebrÄuche  dör  Religion  zu  verwerfen, 
bäligten  die  herkdmmHfche'  SchrifterkMrung  dhne  das  Übei<- 
mass  itn  Umdeuten  (Allegorisiren)  gutzuheiflän  welches  na6h 
5.  !293  ir.  häirsähend  werden  T^öUte^  und  IMten  A&i  Iffiri^ 
gen»  in  alleni  gern  etwas  enge  an'  das  vlEyIli!s(Kümii6h^  und 
1i0rgebrachte  sowiie  aVr  gtfte'L^b^iisi^tteä,  Ehrä'  des'Alt^ 
li.s,w»?  dass  siie  Von  eriecWischSer  WeiAeHi  und  -fremdem 
Schriftthume  nicU  ;v^.  wissen  ^.ollten,  liegt,  spUon  in  ihron;i 
^r5{^:^n£^^  wiewohl  ^e.,Ä[^pirVf  4er ; Klugheit  .we8g?p,WJ^^^ 
se»:  Zeäaber .  si6.  nochniektu  ganz  verwifffeü  ^^  Alb«  ^ii 

^  ijrf:  dleScWmüU^"dföEYT.«:iiS4.  '•  '^itznkötod^i 
«pitererZöit  Barett' 68*6000/ J^^^^^  WcÄ.'lY:  2l  4.  ''Öiiss'aiö  Phiri^ 
iiet  'dieli'dtifch  solWb  Alil^eicliöb  äntdrschieden;  sagVzWär  Josephüs 
nkgeüdnf  ei  wird  nb^faüs  allen  fibHged  M^rknialdb  sicheV,  üäd 
^rd  sogar' ton  Maqrlki  in  diö' Sacy's  ehrest,  ar.  I.'p.  114  naA' ei- 
iifit  Weten  "Sthrittf  ^6eh  bemerkt  ;3)  nach' Eplphanios  haer. 

I6j  2  lifften  sie  sich  So^är  yid  mit  heidnhcher  Astrologie  abgbge-» 
ben:  allein  das  that^  efiehtlcHsteas,  wie  sonst  so  mfanche^»  ausfidelc^ 
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sie  ^  f^iititp  ,npfffi.  «tvtWfi  Tioltal^iMBlwNa  %«:« :4llP«^ 
pDücken  n^  .v^^^II^q,  idwrflh  cKq.ÄÜipiftl  «figISWb:.  ««rw#cn 
(Jen?  Fr{lmffigMilT'>l«ViilPb«&  jr«>Iikn, ,  W  gniiwili^.wpwül- 
^öhrlifh  yon_4Br  q^ifprtli^bfHiiSlWBgQ  tpfl  I^ul|igfe|it'j<^ 
BW  iFfölijnjigMit  iWB«  w«it(«r  .nafih  «od  ww!''««'  diwAi-tM« 
Folg^ihwr  Sietlang  «^d  i^a  Sttrtww»  iBMn«mflt*;d«kia 

Bprüqgliqh  animei^tea  ]^l^i,^aa  iWfikefiwA  MwvteBlMwera. 
In  Fjrflg^  dei: ,  KhH;erierpn  WiasansfitiaR  i^loUt^  flip  hob 
»Ti^wcten  den  S,  317  t  322  b^nwcMe*  sjch  g«r#die  ,«tge- 
geffief#«}qn  insictrten  .d(w:  SsiJd»qÖoTii  B»d  ^^ItfsjijSer  g«fn 
Vi^ittelTi,  lud  behaupteten  fi^nigiss  abw  qj^t^t  f|lleH.>^ge 
vom  Gesqliick^  («l.  i,  ll«|Cb,  p^il^^hiectieir  ,^ai^,[4fn,Gp(j^ 
^pdpr^es,  rpnf  ;2itl'alle  ab,,  und  fi|i{^,d«ni  in!ens|^iqli#Bi. Wil- 
len ^  jviiel' Spi^lrpqm.g^gsben  ').  ,pani  yoHqe  afiar g0fen*r 
üjjar  vj^rfielen,  ^9  imi^er  Mefw  1n,jepe>  HeuqJwlßi  welche 
Ubffls^  eatstfiby  wo  ina«:id'M'ch  d«n  Scbpin  d«r,  FrihMügkeit 
^^eJr^scl*w^,  ^cffl,*);,  .und.vnlw  «W»  «ein  .tuww  v^tbund«^ 
jYvsgi^B,  ßip.  aach  dea  Hachl^Bt>erp  .Trj)),  lUnM^ifn  wo  es 
Mm^R  ^'<*  ufld  bflfluqni,  scfciw;  dßm.yoUw j(3bpi«(*filn^ 
Ufn  es  2«  beberrsch^D,  wid«ie;tfn.,8i(;  .aB>.glpicbw  UrfMCfc« 
fuc^  eisHelnpn  MwAltfiwni,  Mlsb^ondFe  ^gp»)hen«H  WeJr 
her«  gmn  ikre  Dienste,  ^e  sip  ^ef  Vwt^pU;  w ,  «hp» 
fmai^^)\  arnwft^gyor,  der  Welt  l#H"dverfteiÄ«t«  ihrer 
Vfele  dennoph  die  ^htlzQ  nndiGe^^fWi  der  W«lt>nK^  .  AnT 
Am»  Art.niu^en  ?Ue  <üe -Antjipke  vu  lalspiier  Religio« 

ilcbl  auf  die  ZeilveliheH.  Gbrigeoi  Eebi-elbt  iEplpiiHilÖB"ii'Jir:  13 
denSchringsletfrim  altariei  wwu  «her  den'Pbamlreri  giftBi^t  «r 
iatfH  itäa  nur  doB  .apltirffu  fitn«  gUsdi  T  JGdhiAe'SbMttti  äulUti*- 
■(eilen.  I]  WM  Jot.  J.  K.  2:  8,  14  behauptet  h*Ue,  Mwbl 

er  olTeabar  arch.  13:  5,  9  u(.  T^besifriv,obg|f|ii^,w,«o[|«n[^  1^:  1, 
3  sich  oichl  gerado  deuiU^hei  «.uidriickl;|  jjd(^l^f;||;,  j^ijil^mfiii,',,)!^ 
dio  PharUäer  zwischen  daii  iw.ei  »p^o'n  b|i(Ble|}eodea;AwJe|lWP  fJPP 
miniere  sich  bilden  wulllen  ffplch(l,J(ni  (igqi(^msl^,i(n4  ,aio.,,j);nni)[,T 
alen  gefährlich  schleii.  ,2)jie^  freaieb  Wb^  Jo».,.jl?  /^[W 

Pharisäer  oich.l  hervor, ,  e«  inUBi  »lt(ii;..«B8|d,«pNTr  ^f*tftt,  »l^ri^^fr 
3)  i.  die  Geichichte,  Jot,  vch.  ITj2,4  «»  J,;j)eei>Jis,.fHtp*t:  finit 
gegfiu  Beinen  Willen  aebr  Sni  pbfr  ,fjf|  ,1^i,{^  W)M'i  ,.,„■,  .,;  ,l|r.  :  n-  ■ 
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\m9tK  JuMMiem^  ligf»,  KfifiiAQ  in  IhiMdeiidUeh  aü^^stteb« 
fa€«:(mh.  e«ltv»oi£«lq  «Hd  w»;4eii0i0||sMli  bervorflrefalitV.ttBd 
die :  4i«  i^nlmvw^ni  s&jn  MtoUfei».  «iA  ii^kßWi  «Uer/  deo !  ig^ßum 

iUi$tem  >iiiid>  liMmsOi/  Mmlich  me^Mh  diee^  üAlär /ttia  ni^ 
de«  Jiei9«fte«.'vriedefbQU4  iDufSh  ^m  Suhuto;  Aid  ^ie  litbr 
feMi'GfbrMiM*  dei»H^igli^niachtfft  l»iieUBitiiiii;deiilM»^itii0 

Licht  gebracht  wie  durch  die  Pharisäer. 
"  '■  Wenrf  eine  solöh«  Schule  -  iätiff'  d^ii  ^IhiÄg*»  »PVtWnfaen 
hervorging,  so^  Versieht  sicfh  'retöM  tfass  'tief  NaiÄd  der"C%ä^ 
^ytm  ihnen  nicht  wohl  bleiben  konnte,  da  si6,  sosehr  ver- 
schieden  .sich  gestaltete^ . ;  ..Wirjk^ch  yjerlier^  sipli^  deiv  Nain9 
der. fi^msiiiiter  voa. jeajt  ^n  'm  der,  G^cbjcbu^i  wadjnit 4ßx 
ganz  »mgewandelteti  Schule  erscheint  aiieh  ider  aeufr  deir 
FAari^^ry  ein  Name  der  etwa  sevielals  Gestöhderte  oder 
iBesoridere  bezeichnet,  nämlich  Leute  d!e  vor  andern  ddröh 
Frömmigkeit  .ausgezeichnet  und  gleichsam  mehr  öder  heili- 
ger als  anäi'iö  seyn  Völlen  ^).  '  ' '  '  .'  *' 
Alle  die  aber'  vöri  dpn'  einstige!^  Frommen  welche  zii 
ih^en  nicht  hatten  wollbn,  vßrf9jrj5n.sich  j^ezt  en^^ 
gaizen  ;Voik^,,ft4Qr  sifi.wjwde«  wn  .^cft,4i§  gefegiife.  4/e*^ 

—*"'■•»••■•■' — ff  '}t*f       .  ■•       '   «'.  ••   •'}  .'C.    l-»!     "   .   '  1    A  .'•'  .'t^.    .'vi-    :>  i 

•'  •  f)*  d^  Name  '9flfldti<tfier  4((Hn<int  cwkh*  UlMh  Si  3)4  At^hei^yi)!!'  «i*^ 
iiWr  ScfiutfiaapM^,  Jdtffatis  fofgi  äbei^  liicht  dasi 'irufhi  üM  ^itiecM«oK 
IhbIflA  gebndmeii^'4erObMid8er(^4kid>PWi#k^<irotf  «o(e^  iatiaUtti^ 
men;  WMliiAi  fitidel  'A'eh  «in^MS  fibet-batt^t  MitWerfM  l^geüiAwd»  Mi 
MMm^Mariie.  Oidi«  MiAMdr  WifMbr^»Mairi]*g<jW6MM»^Tftlli| 
ttMergioj^,'ab'{ftt  uiM  zb  rtri¥0tt4iitü^'i4ihk  iroii.ifhi^  M'^hMMe 
iddbt  fefedet  wirdt  daa  t)v*^B^aud^i<«lelb*ittieaMii^htt'ltdM^itf(Mb«ta 
elva.'jiu4er»dbear.S^deiituos.  i«i#  diift.aJibehslMDhe.^'^22  ijUierthmmtt 

Ä§cbp/dqqh  4r^p^äp{li9^  ^e|^,abnliehpp  .S,inp.,^.W^^  sici»  al?P..Pftr 
gar  nqqhftbf}j,,Aral^i»pJbjan  S^^riflsleJI^ffl  4U  ^eiJ^n^^rhi€^i  jdi^g  ^^ 
JiaiAe  3Q¥Jei;^U  «Jj^^^lifdeme  tA|}iafaich>  ^anjanscbe  Chi:flpi|s 
iw'jN.  Bepw^  h'ß^  ijiiJff.,,  ]iÄaflr:5*i\ip,  d^.  Sacy>  cb*,  4^  ^.iP-.>p? 
114))i  ao  iaf  diese  £i:kläriip|i;j^iiz  ^{)aa|;^^dp  p.bwohl  .allei^io^s  dicus 
l'^'^^ir  nU^hl .  obae.Jlqck8i<^(  auf  die  «ebenso  ^jgeoapnle  Tbejiiifig  jui 
iaUm  ^gowiybU  acbeiqU  doc))  pntfcl  ^s.^iqh  auclji  i?lf..  ^r..  c.  jjä.,  ,  .,  ,„. 
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Hill 


hm  dähul  chm^  rie  Aii  gwisiLB^\i0g4ükbäükUi>i^ 
und  kdUos  verdorbeM  {Mi«n  tihd'ffltäs^^^  ^r«di#  klöi-^ 
Rove  G«l»eIIs€lNrfteR  büdeten.     Di^s  i^d  dte  weUsM'JdW'^ 
^Qs  die£^i^^  neiiiil^)>ittnd  überall  fil»iiriiid  d^  drct  J««^ 
dftvtcben  Schuidtt  danilettl^^  die:  «ber*  ei^rfti»  «dtir  (Skri^JhiSGb 

mngebadet  auch  ßssäet  KiefVen'^)i  liiM'wib-deiibtt  vit^^detb 

— — •  .    ..'  't  •'«•••/  1 1«      ? .      «     I 

.,  ,|).,4^  ecftiB  in.dw  Ges9cbjc^te..Tpif(i(>m  ^^  sich 

QiD  die  Zeit,  wo  wir  hier  siebejo,  ^os.  «rcli<  13.:..lli  %*  ,  .  ■,,,■.  . 
2)  die  Aussprache  Esseni  fiodet  sich  .auch  bei.PJio.  n.  h.  5, .15: 
hingegen  die  Essaei  auch  bei  Jos.  arch.  l5:  10,  4  und  sonst  nach 
tieletr  fidscbrr.  Uie  Ürhedeütung  undCri^estait  dies'  Namljäs'  kann 
tweifeYbafi  scheiiien,  da  sie  sobon  4eD^  ötw^s  ;$p8ie#eii  SehriftHklltoro 
dankel.war.  :An  äiie  Abkianft-iiOfi  einer  8tadt£#^ii. loaseit -.dies. Jorr* 
d#l^>  (Jo^'  #reh.  13;.15y^.weni|  die  tesarl jr|eh(f*g;i8l)  oder  fo^ 
^ein  örüicK  besser,  passenden  Vädi  Aßiß  (Bd.  111,  S.  1$6  t^)  iSßi 
sich  schwerlich  denken.      Däss  der  Nfime.  Essäer  eigentlich  JPromme 

bedeute  so  wie  im  Syrischen  (nicht  im  Ghaldaischen)  fXftMf  ist  schon 

deswegen  unwahrscheiulich  weil  sie  obwohl  zuleaU  mit  den,  Chasi- 
dliern  |[ei8lig  yerwandt  doch  zu  yerschiede^  Ton  diesen  ^erden  als 
dass'  ihr  N^ine  irgendwie  mit  ihdenf  'kusamünenrallen  kbtmtej'  tidd 
irenn  PkiloB  aJkeii  Ifkiin^ii  tnli  Soiiifc''züsammeikbriiEi|ff(lfi.  1^^157* 
jEuseb.  pr.  ot.  8,  11),  so  ist  das  ebenso  spielend  wie  wennEpipha- 
nios  :  M^.  29  vej;  in  A«H>ie)«i»gt  **f  O^idlf  Y.Mfit  i/m^l  n^»*- 
»irw.Beto-aeri0«4tß-  7(p.a74.  a78).^i,:8/ft^pi>t  sie  »leii.Rrf?«« 
ußA:i$»  ^j^\^4t  in^  Mn  >4$t<  q*  ÄS  ist  igoifisf  ,»iw/4lirffi|i,:ß<4Hr«ibtr. 
fehler  AiKiUB  iMstepdea; inod.imiii  bmOa  {i^n^nib^P  Afit.ibm^,  &^ 
«^.8ei.#UiMlwilW  dnr^tb^y^ilpmnft  jsVP  Ami»ripru^giWM»%:(Jtef 

«WÄ^rAeriT^rgugwigmi f  M^^^ rfte^M. «pKe^ .WiWrfc.  wt .«Atb^«»«» 
NAtof»»  üitf;  «ini^kAimteire  u*$(>hilft  4lcb  rrid  ml  bleJ^iw  Mviibw^MUfe 
D«w^  sk^eig.  ^ie  derben  »ttfa^ip  fiM>^^'foa  'f^)^|l  ddar  t^MA^atr  «1« 

delrhe  Handarbehe^  iteäiuntUieb;  ik'  auch  Wohl  nur ^e^V^pAlerc^ 
^then;  der  sich  bei  E(>iphauioB  üfndf  irifi  KVVi  döcb'  l^df ^Mati^l^ 
(iti  drSacy's  6hr.  ah  !.  p.  114;  Viertet^i/net  findät!''^da<^ai;ei'i  wie 
ubieti  geseigt  wird,  die  Therkpedten  ttiir  ifc»lei^istiic^ '<^'';geniat^i 
Hir^prünglifh  dfe^etbeTi,  sO  ihbgeh  w^  a^'  i)^^  rabb.  fr^i(äg.'fiä-^ 
w^rer,  Wächter)  debkenudd  änoehttreo  dass  die  IBäs^n^  Oh  Ifisi-^ 
W,  Diener  (Gottes)  ach  jselbst  feö  nAÜiilei,  da  fcie  ftiderlteit  ifWiit 
nichts  sejn  wollten   ^Is  etganivtal  äfib  wfia  PhiJou  II.  V. '457  'S»^ 


und  Zertj^fttteiig^des  JwläeHhums.  41S1 

groD^.Vdtk  aü  amtileisiea  als.wdbltliiligBFfleger  äer  Av^ 
mm  utid  Ärzte  der  Krankea  beikakittt  wtirdeD  wdche'  aas 
den  KiHialniss  dar  fleilmittel  und  des  Eeäverfalirens  zum 
besten  d^  leideilden  Mensefahmt  einO'  vorzügliche  LeMnsti 
beäobäftiguUg  milchten  %^  ;  Leute  welche  die  großef  GeseH^ 
s^aft  verli^en  um  ein  besobder^  heifiges  Leheü  zuxfQh^ 
ren,  halte  eg  zi^ar  vorijeher  in  Israel  unter  der  Erlanbiiisa 
und  Leitung  dels  fiesezes  gegeben:  aber  in  der  ersten -Wen« 
dloig  wareii  es  nnr'^  NazMer  yon  denen  jededr  für  rieb 
lebte  y  i  in  .  der  isvKeiten  rerbündetäi  sich  schon  die  Rekb»^ 
fiäierzn  größeren. Vereinen^),  jezt  aber  zieht  in  den  zahl^ 
reiäblm.BlKitorn!gleiehsam  das  Gewissen  diäis  Volkes  selbst 
inridie  EmUde.  B^fin  es  Iftßt  sich  nteht  liliignea  dass  Isici 
ans.  den  Chäsidftem  her^argehlend  die  gisrndeste  Fortbildiaii^ 
«Bd  Folgerioteigkeit  d«i  Judierffaumes  in  d^  Weise  dar^ 
«tellien!:  welche,  seil  'Ecsra.  ziir  Herrschaft  kam.  ;  ßenn.  das 
io  ;die[  JSinidde  sieh  -ttrüeiiaieheti  war  zwar  seit  dem  An-^ 
f äHge'.  det '  gnaden  >  Symebeln  ¥ etf olgUngea  selkt .  gewdlinlii^b 
fe!9iroMeny^  aatt  deHlerMd  gnrolW  HasmeMer  ime  nach  £1^ 
853  dftKtf  selbsl'  ein-Aeispiel  gegeben,;  nuch  insoleam  gingd^ 
di^  ÜHsäerganit  aus  fiesen  Zdtten  hervori  Ab^  inü  Wahrr* 
hafl  eigenthümliche  bei  ihnen  ist  dass  sie  jene  Strenge  in 
der  Haltung  des  Gesetzes  welche  'Ezra  und  dann  zulezt 
noch  entschiedener  die  Chasidäer  gefordert  hatten,  endlich 
am  eotsohiedensten  von  sicjx  gelbst  f^rde^n  und  an  sich 
selbsl  in  Ihrem. ganzen  Treiben  und  Leben  dui'chzaftihrta  die 
utifiri<^htig9t6^  Mühe  nieht  schieuen.  Iii-  ihreii  Anschien  tibeir 
tjott  und  Mensch  bilden'sie  ebenso  wie  die  Ghasidder  deii 
geraden  Gegensaz  zu  den  Saddukäern :  man  würde  umsonst  in 
alle  dem  etwas  bei  ihnen  rei^ ursprüngliches  suchen.']«.  Ihr 


DaB8  sie  als  ^"^W  Ärt^  or/ipfäQglibh  galten,  iit  !&n  »ch  rerkehH 
«od  Ton  keiaem*  AUan  öberliefert.  '  1)  nacft  los.  I.  K.  2i 

6,  6;      •     .'       2)  %..dM  Aüerihümtr  S.  91ff.  3)  doeh  ha«^ 

«ea  ««  liaQk  j0s.!Ju;  K.  2:  8l  6'f.  die*  YerpflitbtaDg  die  titm  ihoAtL 
hnAif^,  Sahriftan.»; . ioabesonire  die  «her  Geauiidlwit  der  Seele.  *qttd 
de»  Ceikafi  und  die  ähek  »dieNamea  der  Engel«  (iilso  aqeh  die  :Bd«* 
daoluDgBn.  qnd  .fiffflfte  dfiraelben)  zu  fiatroilren;   dammch  haUdn- aie 


4SI  •  -  .^'Di8-'ialleKe^Si[^h19ttel|r 'X  l"'-) 

mtefi  Wesen  läid  Beäthdim  beslelil  bloss  iv  der  hd^^lefasa 
emsteii  strengetr  Aitw^noUiiig'  der  -ForderiifageA:  ifes  Gesesesj 
wie.  man  dieiies  ieit  *Ezi^  lüerstahd  uild'äuslägte|  d«  «id  nuh 
femdeh  -dass  gerade  die  stfteng^to:  und  MgenöhiigiieiÄm-^ 
üHaitg  dieker.  Geseze  In  def '  gioßeA  iGäseHschaft  uninllgHeA 
seiy  zumal  so  "wie  £ese  flei^lschhfl  damals  'T<^n  öen  Pha-^ 
rafiem! geleitet  Wurde:  so^  zögen  aie  die  YersemnAnig  und 
das  Zusammenleben  in  defEmöde*  vor;  tind  die  \aüß4iroT-^ 
dentIiche%Spahming  und  kühne  Strelsaifakeiti  dee  Geistes  wel-^ 
ehe  eben  die^MakkiAäiscben  Zeiten  entzündet  >batteny  htolf 
itinen  aHes  schwierige  dubei  üb»rwindefa.  Sl^  zogen  «dk 
VoifaügHoH-  lA  "die  wüsten  Einöden  -ab  der- n<mli^esäitheB 
Seite  des  •Tedfüäiinl^cflres  ^)^  Jötelphiis  zftMte  noth  iA  scSner 
Zeit  ihrer:  über  4000»}^  wohnten  jndiss  allmdlig  anöh  in 
Slidten  zerstreut  ^  indem  die  Binkefai^  und  Reisenden  uB'«- 
ler  ibneA*  sich  aii  gewissen  Zeieben  eAamvten  tdd  fim*  lieb««* 
steA  iitti^  ujit^  einander  Terkehiteh^  Du  die  sdbsl  dcb  !irc»^ 
iiig'«M 'Sclirlfirtelleriieheii'BoVmMmn^  to  wflf den  wir 
Aeir  ste  itfierfg  sidieres  wtt^n;,  fiMr  ihre  BMMie  mibht  ge«^ 
f^-  in  (Kcibe  spdte'  Zeilen,  wo '  mi  dlles  vid  voKellliidiger 
ttMtlletoil  tel^).    Ee  sehlen  isMir  Mek  den  besseren  ffiiden 

li.       •.-'.'.     ■'     .     .  '  •     ]'.'    I"  J-'!     ■  .''       .*'»      .    .■;•   ,  •    .     :     .; 

tj  «      t  •  *        I    >  ■ 

«iTlerdfngs  auch  ifinen  besonders  heilige  Schrifl'en.  ,1)'  l'Iin.  n.  ^. 

5,  15.  -  '  2)  arch.  18:  1,  5;   dfesälbe  Z'äht  neiini  PbTilön  (I. 

p.  45T.  d)  Philon  W6h;h6lr  taff^ip  Qoihf^tä  tlm'&ertßttmle- 

afc^n  «b^rsiB  redet  (boilltafig'  in  der  fiehilft  »Dass  jadar  Tu^BfltdfaüOe 
ff^i  ßeivi  y,  IL  p.  457<— ^5S|  nnd  in  eiifem  Blriie)i8lnoke  s^i^er  Verlfiel-^ 
digon^  der  JudSer  in  Euspb..  pr.  eT..8,  10  f.)  sliii)ni(i  oebwohl  eif 
sehx  rednerischer  Erzähler^  doch  in  den  Hauptsachen  mit  Jos.  über- 
ein.  Aus  Jos.  wiederholt  dann  mebreres  Porphjrios  Über  die  Eni* 
haitsamk^it' 4/11-^14:  da^s  abcft-  iknselrio^  Welcher  ^6  WoHe  aus 
Porphyrios,  als  wäre  dieser  die  Quelle,  pr.  ey.  9,  3  wiederholt,  auch 
diir  iorbei^  T€n.  ihai':  aus  demMh^w  Buhlte  W^tphfnh'4  Sf,  26>  aogo-^ 
fahrü  Besofalreibang  Judäischer  blilli|fer  Opfer  «läl  die  fiiäler  bAon» 
gte  hdh«^\  fit  unrichtig  iü-deftkear  E^iiphaäto*  i^dlich  nennte  sü 
On4her  ^erOssicr Chiton  f 9i^l0,  li'  ^:  5S;  r  jedoeb  äneb  iössäer 
d9»'l.'5:  ffb«r)da>cif  kcinsKeBcveivMoa  ilMwa'#o^te,  JlBt  er  aieh  mt 
aber  ihre.spiien'Abldger  aas,:  unl  sagt  Tba  iMen  tiAbM  fliofaü*  •  Kkrii 
Ter8cbiedkn''Tan  ihtaeo  aiiididite  «Essenei^' welohe  nwA  Epiphiiiii  batfe. 


und  ZetipMting  Mk"3hMh'rtkumB,  43^ 

nlähi:!Webf^'l);^it4nderui)gs^üffl%  "^tö*  slreti^  sie'd&i^'glfft-: 
imel^en'  Miffii^Rleii  iM  ^h  iuiii  \ivtyeiiikth\khen  Ge-- 
^ze  SaütMetty^tiöh  giebt  es  kdfae  Art  ton  JitdSem  Welchie 
AiWIMim  Ä&Oi'in  den!  spKterfi  Zeiten  'so^  all^eiäiein  be- 
wuhderteil  wie  yii<&' EiSf^äüer ')'.  Der  Mensch  soH  isein  gan^ 
ies  Ubeii  rein  d6ni  I>ienste  GMtes  deü  Gcfsrezes  und  dcfs 
\M\6t  ^lAn  ^tenmidte- ebenso  wi^  sein  'Werk  fast  göitlfch 
verehrtes)'  Öeliezgeb&r's  Ifotse  tVidmen^  afsö  kn  atrefigeü 
Sinne  nielili^-nr  sich  als  Mensch  beSizen  oder  gehießen ; 
tfBe  Leidensohaftei»  Be^erden  nnd  sinnfidien  Geniassb  sind 
zn  fliehen^  s(/gar  die  She  vernnreinfgt  (ninr  wenige  bffiigteh 
sie,  su<5hten  äe  al^er^  zugleich  attf  höchste  rein  2u  halten)  % 
und  wehtf  ^hbW  die  alltfn  Nazhräer  Wein  nnd  alles  mit  die-^ 
sem  iBUsaMnefnlforigende  vetboien^  so  tefmieden  diese  sogar 
den  ßeiiuss  aVes  Fleiiädhes  und  das  Öl;  äußere  Cfäter  sind 
ifnit  sefferti  liie  zum  Lebensnnterhatte  UtientbehHicftf  erlaubt!^ 
»her  allen  gifeiiteinsaihef  Besiz,  äbenso  wie  die  Arbeiten  nnd 
Rütflztfteh'äübh  mÖgilcKit  die  Arten  d^  Kleider  gemeinsain 
5lfif^;*gfedrdflete  Arbeit  nnd  dai^bän  gem€linsa!nter  h.  Gesang 
eXM^e'  Ethmihg  a%is  li.  Schriften  tind  <Iie  srtrengste  Beob- 
adÜtiMg-des^btmtäs  ^)  baUen  die  beständige  Beschäftigung ; 
gefilmten  siM  Gaben  Mir  den  teinpel,  aber  keine  blulige 
O^er  weü  Tl^isch^f^ss  Überhaupt  verböten  und  die  eigne 
»tele  R^hdgting  \akid  Weihe  verbunden  mit  häufigen  Wa- 
schungen genügend  ist ;  strengei^  GehoVs^m  gegen  die  selbst- 

10*  i'2  zu  ilen'.Siioiarienirgeli&reiii  iiek»  iroHten.lin Feiern  der  Fest« 
^ie  achief^  Samarier.sefyii,  sodass  ibr  Nimio  dodi  wohl  Da4)h  S.  42Q 
ursprünglich  dieselbe  Bedeutung  haUe.  ,  ,  .  1)  ^Im-  ^'  h.  ,5»  13« 
Solini  ,polyh.  c  44.  Pbilon  IL  p.  459  .  und  .  bei  Epsebios  pr.  of.  8, 
It  a.  E.;  sogar  die  Samarier  wollten  gute  Freunde  ihrer  Ch'asidäi-^ 
sehen  Nachbaren  sejn,  Abulfatch  im.  N.  Repert.  I.  p.  142  ff. 

2)  kich  jlos.  J.  K.2i  8/13.^       '  3}  i.  ebieoaa  $.  9.    Über- 

Itaupft  «kiEil«  aia  äuifuhrliöbe.  nü.  ofiCeniiai^er  Liebe  entworfene  SchU'«i 
dcroiig.J.  fi;  2\  8nur  Ainr^' ekiig« 'n^edSge  Zügö  noch  ergSotft  arcb. 
43?  it  9«  töt'd,  ^  :MeH(wärdi|[  i^t  iioeh  .ftiBbtaondere  wie  streng 
ti*  itt.  faradeii>Gegeotrizä  kuiler  unter  JuiitöcrB  jezt  bevrsoheiid  wer^ 
de^dfln  ^Naigmigi  älla  Kauf-«  und  M&klergeechüfte  mieden,  Fhiloa  IL 


♦24  ..         Pia  jnojjife  Scliw?<;k^   •  [ ... 

g^wäUten  Vorsteher  un^r  a!isdr(kJdi6bfF^A])fi3pUi9ßipg,iiil^ 
1er.  Sclaverei  bindet  alU  Glieder  &^  am^Lm^Hj^  a|)^r  ,frei 
ist  der  l^inzelne  wo  es  Ar^ien  zu  helfeji.  K^aipi^e'W:Jieik(o 
Mitleid  irgendeiner  Art  zu  üben  gil^.dab^r  jpifjl^i  selten  einr 
sseine  vop  ih^en  an^h  mitten  im  großen  Yi^er/icl^j^^aea.ttpd 
oft|  insbesondere  in .  Ermaiigelung  der  #lten  .Propheten  |  als 
ernijte  Tendier .  aller  Eitelkeiten  der  W^elt  a^?  ^pb^f^ßr  n^Qd 
^Weissager  galten/)  .  Wi^  nun  iiber  von  ihrer  Innigkeit  und 
ihrem  streng  auf  aUes  Göttliche  hingeric)iJtetf^^L<e|he^^za.^- 
warten  I  dachten  sie  sich  den  Zusammenh^uig  zwischen  Gott 
]ind  Mensch  und  da/s  wechselseitige  Zisami^^wirkßn  beiider 
äußerst  lebendig,  verfolgten .  daher  auch  die  ^ nach  S.  207f. 
jezt  längst  aufgescblp^se^e  freie  Aussicht  ii^.aPe  4Jie  Bäume 
und  Stufen  des  Reiches  des  Überirdischen  ui\4  Jln  ^Ue  die 
Reihen  und .  Ordnungen  der  Engel  ..mit  IabnHH^t|  .iifid  bat- 
ten  darüber  wi^hl  einige  Geheimlehreif  ^):  jedoch  l^j^nen  wir 
dies  jezt  i^dit  näher  erk^pnen.  Zyr^t  wir(}  d^s  Sphi^ärmep 
und  Brüten  uf  den  rein  .himmlischen  Dingen ..ppd  .jS^endeoi 
immermehr  eine  allgemeine  £|ig^ns^^aft  der  Frömmeren :  dif»- 
ser  späteren  Zeiten,  .seitdem  von  der  eineii  Seite  die  ^- 
habenen  Bilder  der  Schriften  .der  alten .Gpttesmffnner  im- 
mer gewichtiger  und  eini^igedr  dem  CfeistQ  vorscl^webtea, 
von  der  andern  das  öffentliche  Yolkslfi^  HQmßi*  trftber  rad 
schwächer  wurden  nur  die  Sadduqäer  hjelten  sich  ihrem 
übernüchternen  Wesen  zufolge  ferne  davon:  aber  die  Es- 
sener gingen  darin  am  weitesten.  Von  Schriften  lasen  sie 
nur  heilige^  fühlten  sich  aber  bei  diesen  durch  die  Glut  ihrer 
streng  nur  auf  Heiliges  gerichteten  Gedanken  desto  stärker 
zur  geistigen  Umdeutung  (Allegorie)  gestimmt,  und  gingen 
auch  in  dieser  Vorliebe  viel  weiter  als  andre  ^.  —    In  ih- 


1]  wie  ein  Jnda  arcL  13:  11,  2}    Ifenahen  15:  10;4i.p*.Si- 
moa  17:  13,  3.  2)  baeh  der  Andeoüing  bei  Jos.  J«  ^  2: 

8,  7  aber  die  Pflicht  der  Schaler  die  iNaobeii  det  Engel  .heilig-. xii 
halten.  3)  Philon  11.  p.  458;  ^((i  Shnlieh  bei  deaXher«-». 

pcaten  p.  475.  483.  EnaeUos  praep.  8,  10  theilt  dakeü  al^  Jadler 
in  geiiieiae  welche  AUegori|B  nicht  giebraucben,.  und  £Mne|ee/d..ii.'Al«« 
legoriker;  und  die  meisten  Pharisäer  trieben  die  Umdeutung  llrenig«t 


^«A 


und  Z^miMmis  df«.,JpdAfrthum8.  41^ 

sftWgW'ErfprwhttagyonL- Splittern,  ,|ptt  d^m;  G^üfeie  :dßl! 
Yevsqhwieg^nlieit  t,  ihrem  ^(^w.efm  Eidorbi^  4er  ^Aaf«alp|R(ia 
in  di^lezl^  Stufe  mi.  d^r  Fotrdi^iiiig  vqn  iQsVan  jo^.  EmIzü 
wieig^9)S^öi^e  /mpi^ch^  4«  ^yth^gprisphcw  .Qes^lfl^W-^ 
tßn{ :  n^bg^ikle«  $ctifmfw  ^) : ,  ab^r  4ie9[  w«re .  jedpitfril^j  f>H 
livpi  fi^iff izu^lliges  und  jaiiwiQbti^«i..n0b6iijdem  We^ctl 
ibreP:  Bcufftr^angm  sellidl.  Jede^ralls  sind  sie  (fa|s  edeisi^ 
und  das  denkwürdigste  was  die  alte  Betigion  Qoch;.  w-*  ^. 
Iral,  obii9  .Aber  sich' s^st  hinausgehen  zu  woU^/  aus  ' 
mU  erMttgt  hat^;  wie  ^  auplt.bi^  zur ' ZersM^trung  i|§rusfi^ 
1^919  10  ilur^r -gearteten  Eig^HtftAmlicbMt  f^ichj^erbleUen/')« 
ünd'wie  jede  /gr^e  Bew;^guBg  in.ciinem  VolkQ  ^i>e  gaqi 
nfioe  Art  von  Mewsqbc^  icbaSl  wdcbe  das  wt^baft-GroO^ 
und  Ewige  welches  in  är  verborgen  liegt  fester. ^rgn^ifeii 
uoit  folgmebtiger  verfolgep;  ga  war  nua  auch  nsder^MAk-^ 
kabfii^eben  in  dwEDsäern  ^ae  i^eue  GeseUsichaft:ent9pr9ngeii 
^ißlfil^  ißß  leidelateiiwas/si^rfierstriebte  am  trewb^sten  fostbielt^ 
ld)er  freiUch  auch  ^ben  d^rch  ihre  Entwickelung  die  iofipeüfi 
grolle  Wahrheit  offenbarqp  konnte ^  einmal,  diass  d<^ck  dieß 
edelste  und  folgerichtigste  nicbtn^ehr  in  der  damalige^  Ge-« 
mieinde  Raum  fand,  and  dann  dass  dies  fo^erichtigste  waa 
neb^n  den  Prophetischen  Wahrheiten  des  A*Bs.  der  'Ezr^i- 
si^hi^n.  .Richtung .  entkein^en  mußte  doch  nur  so  sich .  enU 
WH^keln«  konnte  da|s  auch  alles  unklare  ftbertriebene  und 
iiabatlbare  daria  sich  zugleich  am  deutlichstea  offenbarte« 
D^nn.im  aUgemeiqen  sind  solche  Absonderungen  w;ie.sie 
zo^st  die  ]Sssäa*  imgroAea  zeigen  und  wie  sie  später  dje 
Klöster  zeigten^  doch  nur  Gewaltsamkeiten  durch  welche 
siphiidqir  besgere  Geist  zu  rettea  sjacht  w^nn*  er  in  der  gron 
l}ßn  jGj^gQllscbaft  kqinenRauai  find^t^  köpneA  atoo  auißbjivenn 


rtMi^niehl  80%ail  #id4ie  &MäB0r;      1    .    '        .!)s(i«8.t8elbM  lltihrl 
Mf  diBM>Vti«IeiolMigf.ardkide40^'::4:  wiiiwold  MBiM^ 
dNmf^'dar'MliiiAheiiS^aliugeii  »iC  Iden  GdechUeheaühileb««« 
pheuflchaleo  weni^  Ireffend  siodk         •-   2)  nach  Jos.  l,  KmS>s  8^ift^ 


4i^  ■■'  Die  iiiii«Yb  8«hwfi«lib 


'« 


äie  im  der  hmen  ib<i 'sind^dicftu''dailtei^ttd€$s-bfli)^  tticftlä 
^öitt  gUl6»  W^eti;  Ja  is^^dtiil  s6K«dtfcli  #^1  Bte^Mln6'y[fci^tl^ 
ätttßigfM  £rga:s  tiel^  dei^'  bemri^KfSiRe  d^k^StesälsbUlA  enl^ 
ji;Mi^.  Im  tiiiz^lmn  gOtt  dük  EääSA^e  Wki$m '  wii  tei 
t^ent'fMke^  -sofern  ag  tlftttliiefe  zuitt  emeti  mate  di«  feMi 
gebeüen  Prophetischen  Währtv^ten  d6»  A.  Bö:  folgetiditig 
(iülrdizttfttbr^  ^ieb  ^lüirebt,  eh^riso  b«slinfiift<  säibtf^^ft^ 
Aa«  ganze  A.  T.  hi&a««^  ab  &!$  Vow  iieifier  andclrii  4^  'Ez^ 
l^i^ehen  Seite  tief  unter  es  herabiiiiit  iind  sich  zum  Soltt'^ 
reu  des  Buchstabeiis  riiacbt. 

Wie  abei"  un^  jene  Zäit  wo  di^  Ess^er  sich  MAüdätM 
die  Heileni^iscbdn  Judfter  votäti^lkh  did  äi  Äg^teft  scÜoii 
einä  ^r  eigenthttmliche  Bfldong  besaßen^,  so^  üstf: nicht  zd 
t6rwirndern(  dass  ihr  We^en  siwar  amh  in  Ägypten  sebUfdi 
vibte  Naehfifamüng  fand  Itber  dock  Mgleil^h  auch-  ekle  Vifl^ 
tfilioiig  erlitt  Wir  kdnnen  diei^e' Zitier  sogleich  Oriebhfe<i^h 
genkfi^n  Thet€tfi(hä&n  tM  dttreU  dtte  hochbege^sft^te  fie^ 
schfetbtlngf  Fhilöfi's^  ^) :  'ddcb  liegt  diei^  niirrerftonnbaF  Öe^ 
sbhioMHch^^  ztfgiliAde.  Nach  ihir  waren  sie  ndchR^;  sdä  eiM 
An  y-öÄ  Verfeittefung  und  Steigemiig  der  Ess^ner^,  etWä  »ö« 
wie  £^  tiberhaü()t  das  relefhe^e  ütM  feinere  Ägyi^tü^cbe  lid^ 
ben^  ton  dem  eiiifacheren  Paüstitifs^heh  unterschied,  'fite 
Esfiönischen  Grtiafdzüge  kehren  hidr  Wieder:  gemeltisaniestZi»^ 
sammenleben  tfudZusaniitienarbeiteitf  in  Einöden^  enges  isidh-^ 
abschließen  an  h.  Schriften ,  allegorisch^  ErklSl^üh^'  ddrsel*^ 
ben.  Aber  'das  ZusammeAarbeiten'  #h'd  hier  freier-  uttd  M-^ 
iler  ztf  einem  bloss  geistigen  sidk  züsfirmMenüben  il*  d^ 
Sehten  Göttesfarcht  und  der  Verehrung  dei^  großen  Gesez^ 
gebers  (Hose)  in  besehatilichef  Rnl^e,  als  lebten  hiier'btos^ 
^Ic)>e  versammelt' welchb  ^icti  ^eih  um  Gefätig^s^  bektm^ 
n^rt  y>nAeriV  wäil  alle  äü  dieli^oUgeordneMi  ElnH^tdn^ 
gen  einfi^etend  s^on  gute  StiftuMj^eri  vorffciden^  sddasis^täiEi 
ihre  irdischen  Schäze  auch  wenn  nöthig  ihren  Verwandten 


;m'  i)  in- dar.-Stiirlft  »aber  das  bnobuiicÜa  Lebeii«'VrlL<ipui47l&rt* 
86» i ^  iWSo  EinaUot  Ui.  diwer  S^sttiUoruiig  Wka^  ^sm  .  UMteislM 
fiadeii  i^b^  Ahel^>  die  Erzibtaü«  in:aciai»^.ra,  IITttertfagenilHiBiil^« 
gttbo^  alldafi»;ikokiii  olher  zu  erkUreo.  -i    !•.:.::..'.),.'.•  •!,:>' .  .•:  •.:  ^^ 


und  Z«l^^fiifftiidfg  ^A  Jufltf^rtliams.  4%^ 

f  dÜlkfte» :  ^iä6r  ^ti6^  klähieref  (teMLS^ftfl^'^eibef  siclr  ttik 
^n  Idelfienrtßi^!  BleSIIgIfeMMf  ode^  Bätbaus^r  tfd'  tfte^  «Bei'^v^rx 

Te^6  iMr  hdch'  7  SAbbbteh  irM  öitf^ciße»  bOtflvst  fefet^ 
liehen  Flsi^t  d^  ierdi^tlickMen  tifid  ringlfttldstifeff  €k)t«ej8tfbii^il 
iirif  G^sitng  ttWd  Tafnfz'  bis  an  d^n  Morg^  dd^ ufftc^^eii  ftfi- 
gfes  geb^It^n^  troirfi  tftich  dte  ätttfe#»t6r6)^  el^üülfcltfeif.  80 
feMeii  sie  iA  Ägyp^n,  mmikeXiti  aMh  te  finderA  lifltiderii 
T^entreut:  ihr  Hau^tiii:  uhd  FeM^t  Wtff  ab^r  M  d^  Wflste 
am  Mareo^iseheh  9^e  '^esffioh  'vüiit'AläxtindHeiY.  Und  scKoi 
yi/^M  d!6  äcbwere  Leib^i^tfi^biöft/hih^egfbUf  lutf^  ällett  sielü  tefi- 
feitierl,  wurden  auch  VlT^er  M  deii  Kihd'  etafgentminett, 
lildi  d^fif  JS&süvmelikmni&it  üüchlig  tiebäü  deiti  RäMH  d^ 
üiäiliier  £^  ballend^.  Nebk  dc^  E^kKrttag  der  h.  Bt^ 
eher  und  der  Erbauung  lüili  thhöA^  sfhd  6elf^  und  l^i^M^n 
Has  MglfbHe^  ^esdbifl,  idH  Bfdd  ^aU  und  Üpd6f'  Als  bester 
fr^Unrt>^:  ib^t  di^  r^^hg^ii^tigäH  ÜbtfTrge^  »äei^  Art  »tdl^ 
-l^rn  i^h  aüc^  leidbtf  zu  dgtiän  n^neh  1  UederA  und  dieh-^ 
leiiBcbeil  Sbfc9{lfuiigen  m'ähMebfä^be^  Art. '  Dies  dieG^nd-^ 
aiig^  des  ToA  Fhaion  entwoi^föheA'  j^b&eliidM  Sfldei :  äibei; 
tfflen  Sptir^tif  iia<^h  Ifes&eti'Wii'ni9(äif'!tt  dem  Unten  'i^ter 

^ine  d^f  Ml^steA  sondernautib  del"  sehOnsfen  F^raobte  m^ 
«««r  G^il^esricbtoirg;  woraus  wir^  ^lles'  dAs  Herrliebsf^M^t-i* 
T>beis  fk  Äf'niögKcb  Wferkfäir  geftig  ei'Kenneu  köimettr^iv^d-^ 
nl^stetos  moebte  Aes  Bu<^  mit  2ti  dehen  gehören  aAf  ^elcbfe 
die  Tberapeuteii  zu  Fbilofn's  Zeit  sich  al»  auf  d}«  Werke 
ihi*W^  Ötifler  betfetei  «)•  '         inj: 

Gingen  aber  die  Essener  nach  der  einen  Seite  ihres 
Sf#elieii^  hM  IfesAs  4ndertb«t^  sohm^  üliet  dül^  bisfaek*ige 

ioii  lälkvhf:  itd^vei^eftt  mM  enK  feucht  wie  ide  ^  der 


ii  .  i   • ;.'  ■  .'i   .'■     .  :•?;«••::«-   •»' 


li  ■.     .    ']       cl 


;  i)  anr.Be^preisßli  an«  dw  B.  fi^  iir  die  ZaläfftigkvftuAiMBli^'gottteli-- 
«er 'Weiber üiAIMb  JoiftgfiraMn.  ted.  gteiött  liaigftiaMfv  leModtti*,  jli 
'§mtkuflkT9ä  Zanmmaämhlukms  ttüi'dea  iMfiiHMiniifiiB^l.  Ta^tef.Jtoaiile 
es  ihnen  nicht  feikfas  nMkfpi'486  hevieftil  iiie-sifeÜ^Qy.lMlirte  «itf 
das  Vorbild  Ex.  15~  20  ft  .  .'d):Phifon  II;  p.  175/  > 


♦Iß  .  .ij.i.Bf».ji"Wf/B^hw^^\ 


-tu 


mH.Iqbrmi&t  mpfiiKeiu ^ . Ihre  wgeq^efriikpF.  AQebjofe.iBP 
lAagew^fi^A^  y^rpIurUPft  dei^  Qc^^^gel^erf  .d.  i«  Mo^e's  erklärt 
s^  lü^^ua;  inrepu  6iei  ^ber.  iMurin  uaiwäU^tihrlip}!  m^  idler- 
*ögfl)  Wft  fiiiwigaQz  »ndfirn  Ricitupg i wp  ni|g^,S.  321 
nftit  f|Qa.$WftaiM:n  ^usammentri^Qii^  ßo  wterpis^idßt  siq  y^ 
4ißBeM  ebenso  yfiß  .von,  den  gome^pn  4^dA#rii ,  gäa^cb  die 
tilbrnqsft  woroit  syd^  in  ihrw  €fcibfi|en  .  awa  frühj^pten  Hoi^cn 
^r  .irafefJiwd^n.  $Qmß  lenlgagenfellct^^  und  ,(pls;  j>rau^ 
tm  «fi,.ipcht,wiQj|fiqfe  S*,31  4i«j.gewö^i,«b^a  ^d^^  Jer 
x-ii^Icim  ,ZB  bpWs^i^  bot^d  vpabl^ebr.  i^acb,  der  Sowenger 
IIQH^rWh  jricljj^teii  I).  JWe^iplM^  I^Q^^e  Sl^^usträP^^ 
'Aia)QtWg . -d^  FeuQjrs  .oder  der  Sofifici  «eyq;  e».  wäi:  wi^ 
JiWI  rjpftBii|^e,^f4i«in:ein^  nßii^  ihnen  sflfoit.iiftcb  wJj^ 
J|^aqi«tpq  ,fi!p|lw.4eT.  iRTÄhirßn  P^on^.  ,.  ;,  j  .    . . 

]nfl|9m. J^  Rt.4ep  fisfiiSew  yiele . df(r  §rtebte»  M#im«r 
ie  die  £i^ödß  9Pigen^  ifonqtßn  die  f harisä^r  4^atp  lUi^f^liiiVr 
ilerfi^r  4br^j9eiTPC^spcht  frftbnen,  .  A^^r  ihre,.grQmii  Jß^ 
ÄeUigJ[pifen liefen,, g^b^d.wer^^  paS^Wg ^ejurordw,  eh^ 
jeife  Ff^|gwi?,nte|?  wi^d^r  z^w.^edeutping  l^c|^9he  4iirch  4iK^ 
^^dsM^bäia^lfiB Rewegungbgsi^gmBd.Äer^r^^gl war^p;  koiai- 
tfi^.  diese,  jezt  au,di  nicht  ^ißder  ßo  i^eden  ^n4  wirkeminäp 
yorher  upd  mußten: sich  großer  Yorsipht  befleifiig^  vielem 
iifzy  z^,  jwhüdliqh  gewordene  auqb  g^nz  fahren  ia^ea^  «o 
Jfte|ltep.;;||ie  dpchniqht  di^  Anipaft^ingen ,  und  Leideyiffic^^ 
4en.  4ie,Irrthamer  und  Pn^^iirichtigl^eiten  ,der;Pbi|risäer;  bch- 
HeiOigten  siobr  bei  ih^ er ,  gi^oß^n  IKi^cbternfi^i^  eipeir^  sehr 
scharfen  Beweisart  und  strengen  Rechtspflege  ^j^  nqd  Wf4h 

.  :  1) '  Ifgl  dM  Beßebroibwgeii  J09..  .1.  ;K.  2 : .  6^  5.  Pbtt^n  Ut  9^  476. 
485  ^  (Ifiin  die  Sim  fj»  besleo  ^^j^^^d^  Au^dl[^ckß.,^i9ie^. 
16,  28.  Daher  erklärten  sie  nach  der  Andeutung  J.  K.  2:  8,  9  daa 
tni  d^^MmUhümtm  B42U)  .4rnAnii  €kml  M^Ti^^iO^l^rmi  der 
Aflidd^glibhmHi'dia  fitfraüte«  ddrigonM  «Ut^za'WflookeiiiW  AViw- 
««te^)ADbri9eiis  .Epi(diniiM:- Jner^föSifl^  oh«r  '^m:  SianidnillMliMi 
ftlnr  S«lipäier:/iäfa-.g«irrti'it«beyi  «ikd^aMleB  eiMHch;-  .  ..iMiii  'v 
2)  Matihx22,.^4ff..Jbt::acch.  20:  9,  1.   .  .  :      ::     it:./  ^^b 


und  ZeMpid^K^'  ^  MHkrtliumB.  IM 

iillMii^n  sie  dbiiti'^ftbfMVtBt  §bbri^i^it^>  ftald  ^WiMAr  'MT 

^[»^  j^£t  na<ihi  einem  «UM  gekchtdten  ScMUäfdfit^'de»  Ifw^ 
"ikin  Säidniut  «m-  Aber  i4t  f;>imäpm'6ibsi^'hkiM^\m 
^fe  B^sehaff  ^ül^fidiMv'SelMleft  V^xürdW  «in  «a^aifllHltoer, 
ifi'elf  J^e  von  ilm^n^aur  Vö»M4er  git)IfeÄ^stti¥fettVet*eIi^ 
häi;  «er  «idfem  skU  erhteh  unü  fertleM^lMaifid  ^i^  HkOtt 
"dbn  'firniß  und  Mnlk  fcadte'  wabre  rdllkonkene  ^Wg4tw  lit 
e^tHibeU;  nnd  dieee  niA^lbare  mnei'^feZettiWftijMg^^^ 
tM  ^defif  ^^ren  )[räfle«  der  Sssder  bei^it»  Vei%i#sett^ft 
IRbieUei»^  mtflie  etne^  der  mädhtigsti^ii  li^ba^hi^n  ssü  s^er 
Y6ttig)gn  Zerstörung  werden.  'Auck  4tis  Da^vf^chä  R&iiA 
tsank' anniieisten  dnrcb  frinere  Zel^i^alfting:  aber  döHi  irar 
i)l6  eine'TheiInng  bei  einzelnen  IrrtHttmetn  docl^^fAinnliMi6^ 
Üb^mdehtig  von  einem  Tri^e  wäbn^r  &!eiig!6n  j^teiMJ  mh- 
•rend  jeKI  ^jede  de»  herrsehend^nSehiilen  «war  InVaifigfent^ 
'^eget^s^»&i  I&tMutig  aber  beid^  gleich  Weifvö^^fii^'^t^ 
f 6riA  war  toiid  keüne  begreifen  tbocfate  trie  eie  •  iHt<  i^i^dli^ 
Mher  ItdiiiiMn- tonbe.  •'  •••  :*.-:.,;.^.  .v-  :ij.: '.i  f/- -^ 
< '  ZW«r  Idßt  sidi^'das  «ebaibmtl^bim  eines  Volk^d^iiSeblsi^iM^ 
a^  is^lmlättsi^t«&>  und  Sebvibesirebangeit  v^il^itSgeü ;  '■  si«r^ 
miar  M^'eÜier  i'Geineinde  ao'  erhabener  Vergängeäheif  il^ 
-^eleli^  ^<>n'sovleleiiiriv«irg«ii^liöhä  tr^betidtil  Wafirfreif^ 
'^^nnett"hitiWi«>iJttM«I^  I^el:  lio*  etfMg^'d^  ritffiä'  e^stiät 
1^^  Ta^bWeitc  lri<»b  und  ^'  lam  d«r^Iirtn  war.AltHMktt 
Pharisäer  und  Sadduqäer  das  Land  erfüllten^  doch  ginf^'M 
%nen;  fabelt  ^eil  'fllte'^se'Tlii^ungtin  dock  InirM^ndre 

^MreMigfen  Vdrfblgilei^,  niä'HkUi^mmhtääht^  und^'di^ 
fiii^slBftigkeir  jeder  ^ir  sie  %ddhaelre%  sfeftr^^s«^  w^  aus 
^I^MiiMtef  derSs'i^'ticHnn  i^«^  ti^h  fojst  1^  iMl»  g&Mein^ttl 
i!U^äi>nnlehwit<k^n  kebutetl  hftd^dai)  iftefoi^  oben'  nvt  liocli 
t^idTsit  ihrer  aUo  aud  h6i^b^4fe^  fliiM'lksgeiid^^  Graden 
t\i¥ib^staiid^  ^^Aneli  mwt^,  näehdem  diefse  tf^  !gffeifei>Sfch^ 
tott^^eibmäl  ciich'>fe^gesi^2^  halten  'nnd -nür^ilirei^^iiabehlMniit 
4eif>  dl«  iEih^toi6tt><nmstridKi4h)^  dddr  der  <ßii«^ci  'Ifaiftt'^oft 


499  .<s  .:/:!.  liiAlhllpillM)  IJ^Ill^        hau 

fMKjmiiif^TMimi  3Wo}Xk(mmnw  mMcikJmtmi  ^vinßii^ 

iy<ff;.WW  ^ai^dfitrt  nQ§li  4iir€)i|  ,ei«^  Jbfi|i^r9/0i9^ai^  Mr 
ffpmei|g,eh»Ui9Q;:^  im  ^1190?  JBtnli^U  vfilWrboH^t.Vfinrd^;  ü^ 

#i^J¥tf.:Wn<^  JBInß4^  und,  jejpw  ^ig^em  !6eiäl;  dfr iM4«h- 
Hm-  M^  ß^,.  garni^t  jIhmI.  H^wp^feUwWw  ot;  ihr,... wag» 
Afe^Br  5,iM^  pi^.,  W  .v^mf-ffrfftsu  ..Ww  fiÄri*:sii»J.;sWi,  alte  9 

vollen  Leben  durchzuführen  strebt.    |)i9teec!i||ir^'Au$^i{dffOg 

w^f^m.Ai^ .aksJ^imiVQnthett.  bat.  .d^ri^bi  «wxdesto 
^fX9f^^^.9iiik  d^ir  Q^nde^fini^i  #909ri  gunf^ipi^l^MdqQf, 

JQde  .FQmfiV€i4«n  i^er^tebt  :uii4.i  ^w^^edeii  #nKl  idQ§b/>A»i|^ 
j^Aiwirft,  wirUi^brb^belim.  oAd  ifostscAit^toftlMiimM^  %^ 

<.     ..KMäqbft  Mn.s^ben.^Jir  d^Jl^iiigbeii^ 
gßWicteeQ.al«  )»e  ^eb^fl  ^ifutj mcb  ansMd^t^n  midlt^ni^i^ 

1«», ;  ww  «^Ibüii  i*r:S<fhfltar  m^  ycm  J*%wi.  fi*r  g^Jwft*. 
^4r  «#igt0 .01^  sjj^'ifi  |i4lem!l^W»^ReidA9gm;i4pbtb^r.«l¥[^ 

IM  Uni  lli^a^^^im;:  ßi!:  bMet(9i)  qAQb  /tor;^eiti.Alf@MUl4<R' 


ile«r^  we^^  mrA^  «Üt^m  GwsUfll)^  s^xW^blte^Hlri  ^ 

aiui ^i-i. 4Uw,  Wi?g»a lÄ^iflh«  fifjf#«*wi, £whM  !Wo*wc* 

vai])ig^en^  Jud«  [j;ms^,  lu^t  eiqeqi.;(S4Atel  Tj^n  K^stoüiKMl «« 

laden  waren  vor  diesen  strengen  Sittenrichtern  wie  jolMßifft 
«eifd.d|ie  FT^ge  a^fwarf.jftb  s|ie  ^ji  sfiifier  Q ei;^(jhtigkieÄ noch 
^tj^eLSj^  \9^i^  fä^\d«n^  er  wolle. ;f s,  .geriji;,  bSSft^^i.  WÄff 
i^iueri  von  ibfen,  ^I^ar  hf^^iig  .-i^üj  -«so  mi^gß  .er  »^  «rtt 
de^  JBpr^^cljpii^begnttg^p  ii^d  ,<%s  Hp])epriQs^rlikHi^  Hiß^e^r 
1^91)1,  weiyi^eiiie  JluUer  9sur^^.^es,:A^ti(KQbos.  Ef^jahfAflft 
^d^vin:  gi^wt^en'*.  ..Opr  j^^^wej^f^i^r^firs^h^ippM^h  ip^  fßbf 
juiMS?  Sctoriftg^lelirJe  ^wpllte,  alqp  p^ebpchm^äch^  AffüP^^ttrr 
^oiig  der  ;Voxßchriftien../d^  Gesp^^,,äber  ,df^(:)y^  ;4«  JHorr 
benpwß8ji^p;s  ßj  Wg^r  ji(^e|J  aiu^iidpvir^.JjVSWin::  «Uin/!<i(lH 
glüeM,  b^ruliet^  .i^c^^ .  di<^^,  S^agi?. ,  i^nf  ein^r  WplH  (WittCfi 
^Q\^^^^u^.   Pfl/ri^.d0r.Saddii#er:^<w»*fcM<dii»n9« 

S^^  die  .Meiwjng,  aller  Phf^rifiäffJ.  4er  ¥m^  ff»ögÄ.sie.  frftn 
JfW.^f^kfi.rP^ftf^o^i^.hi^         d^?.TecHe;fMeliew,  ||»d,d/| 

''•''l)iidch  ioii.*r6h.  li;  Itj,  3.  'f4':  5;"4.  t5:'lö,  i 'i(7rr,  ii'ifi'K: 
I*'«,'i2.  5.  dB,  7:  'dl«  Lage  1801  il^h'^Y^c^iricli  Diir'elieiiSD 'irrktfa'tiä 
i»te]  d^M  'Jol.  IH^iaattB  «»  ttllittai^.« .  •;   t*^  '   •'2)'  äMi,4^t^  19^9. 

^3[;  1|?.,  J  iK  bp^  14:,3,.4.  *  2.4.  .    .  ..    .(    .l},^i^fot  4^  ZfA 

der  Jezten  Has^onacir  nicht  geaannt^.  za^rf^t  .arebt|  14/'41f  7;.  doic|^ 
führt  J03.  J,  K.  7:  8,  ,3  seiDen  ersten  Bau  auf,  Jonathan  zqrücL  man 
slenC  nicht  ob  ei*  Johannas  oder  Janndos  meint. 
-  «5yn«oh  areh.  18:  4,  Si'     '^-      '  '  ^  s\  AketilM^' S.  ^02:   DW 
idlM.'V«rWtfrflieltt^!lMH.|*tlt''¥ö^  lMf4^i«erW'bei  Jatjtfios  ^Wiäd^ 


und 'ÖeftttgiÜBi  |r4JKüß«  irisiieii  wöBfM;  o»|l'el^'d8#iKSMpii 

Mobliie^V^iiAtlliM8M?''fftr  ft«f  tind-lMfl-e  SMnt^^an^'V^ 
4er'Pha[Hdl[(^^ztt  v^Hfilsseft. '  W^ldte  'gi^)ffi  ^V^ii(feriHi^'ki 
M  fbüseh  vMrältuK^  tiei» 'R^idhte 'diii&'^  lterbeifMirt§;'4ill 
feMil'za  ei^ihcisitoii':  €«  wür'eK^Wt^ehtel  ni6htMass  der  Mi^ 
I0fideii  Mffmler  ütiid  'dhig>er  btt^k^tor  Orttndü^ze.'üteni;^ 
kttoh  di^  ^ten  and  GebHluche  'des  'gittten  L^ehMk^^Hlk  SI6 
Skdftm^t  abef  dfe  von  defi  Fhliri^m  ^^bffligtef 'ttiM"  eih^ 
geilihnen  >6ebrMdke  VefWaifen  welche^ ^ie  alls  kih'ilUlklt 
^JAerliefeniÄg«  geidoiiseti  im  Geseze  nidUt  ad^cikUifh  V^^ 

fanden.'-  •■     ■    ■  * '  *'  '''''   '*'  '"'•'  '' '•  '' 

^Sehe»  Wti»  endlich  atif  *e 'fllei%äclisteStif2fe''*erdai 
iftalfgäi^  ZHdtftiid^^  dais^  Ha^motiäisehe  Haus.  ^Keinä  Sti&zi^  ^af 
IM*  den  %ugdhUick  stärker  ttind  sdiieli'  ^ivit  Ungute  Bauef 
ZI  veils^eebeii  als  diä^:  db'Hasmonäer  warl^tl  tiiNiUtlh ' wici 
eiliilt''Ikvtd  durch  die  Eigenste  üefste  Mühe  utid  holfthtfte 
Be#äfcrmg  wider  iefgnesWbHen  und  Rennen  und  dticH^di&riöfi 
die'  'bttVemddlfdtei  ^NbthWedttigkeit  d'är  Diti^ö  selbst  'iHm 
dem  ^Znrtffe  und  der  aufrichtigsten  Mithälfe'  dcfi^  Vollle»  iiHt 
HMrSöhtffl'  ^dcommen ;  sie  >ateÜ  nicht '  enttarnt  ddi^  VMj^ 
herrscftiaft  ^dUch'  ge^iit,  tind  iir^i^en'  gansS^  in  dSi^it'SMiie 
istfniehsriiiM^Häi^ter;  'dänn'^^h  'Völksfürstt^f^iief  WÜA 
endlich' mit  Ifirkeines  änderen  %uses  Ansiiili^h^h 'iti  1^^ 
l^n,  iä  iät'^Ms  erwtlhrrf^  Ohia  b^on  Vorher  iiihih'iSg^rit^ 
afisgei^apde^  wiff»  und  ^ort  pjqh  jvöf^jg  tfefrl^j^g^  ^^1!^  Sie 
^tai^den  ,^o  ,als  Hejrr|9f!)^ff:^o  iisQglidiingc^  :gltic)di^her  ^ni 
fin9i  Iwgoi  Zukunft  versprecbendec'  da  als.  ^£«iärt  Ddrld«;:  uAd 
in  Joh&nnes  mit  seiiieif  9^  UüheMeoi  Söbnen  i^chien  i&r  HaU 
tot  eikie  Ewi'gkeft  bestehen  "zn  können.  ^  ^  Alleini  li^etf  M 
Mäkkabäiscbä  Erhebung'  doch  kek'e  ;'vQDigäjMri0der|el)^ 
ffes  Geistes '  gebracht  hatte  üfld^das  ijßst^^p^as  j^ißfür  ti- 
gere Dauer,  ep^eiigte  ebßB,,nur  die  Ens^er,wajreft:.}SP.,iTOr- 
dep  die  Spwianibr^ >€!d«bieii AnsUengtiagm.fllrtrdafiVjuflgtt 
Geschlecht  bald  wieder  verwischt.    Die  S9hne  dftees  Man^ 


JobwiBte'flfviAiDOf«  481 

im  lM)H9^,.^|i^,^e,,|«jfc^;n9||:4«|  W«cJ^»*!nps -Wer)!; ge- 
sehen; und  das  Treiben  ^er  herrschenden  Schulen  konnte 
rtdil  gut  ftttf  (riewMiEäii.  .i'D>estö''la!!Mer  Wilfai  \$e  idedtfr 
dem  bösen  Geiste  zugänglich  welcher  damals  seit  Jahrhun- 
MteniiüeiQHecUsdmi  VanriM  jcneF  iiättAsr  v^Nlorlmi  liatte : 
und:  ni(cUs  ikuuKdim  fUM  rasdicn  6tarä^  wdh^miitar^def 
günaeifdeii  Decke  jener' >  Zeit  «mrbi^rfeii  Wat*,  4Mtllettieriiif^ 
fMlMirtii  als  der  sOMSchneHe  und  t^O'SchrechUchd^Uakergiali!^ 
dieses  unter  den  >  glteUiobMen  AnseieheiiMipi^fj^omme^ 
neii>HeiirschfirlHnte9^)'''  •■    "  •;:••.:•■..-•.  r- .  .'.< 

-^ ;  (ItdiinBes  salbst  staikd'<freiKöb  dnmal  ta  fest. :  Wte  ikih 
sogar  die  Feindschaft  der<  Pharisierniclit  sciMdan'ikMdble 
RMÜdetii  w  äyre  TholuMg'' fsetiassM/  sb  galt  er  beT  dem 
Viäke,  Ja  ftller  er  ^urde,  idesttfmebr^ds  HfeiHg«r'uhd 'Fron 
phat ;  «sodass  man  ihn  w/egen  des  dreifitcheii  Miteneta  filflidses 
beneidete,  desBesiaes  des  flokq)]iic!Sleränims  d>er  Henrsohall 
uiid^  ttef' Anq^hiitiö.  -  Oa  das  floliepiAestiinrtUni;  deiq  V^Ucb 
■aihiiniiei<  ieitditstmisfiUsiti^etwasPt^phetisdbfcs  ^^^ 
9düm'P)'j:  sa  evidäf t  «ich  ileieht  wie  man  •vo»  ttm<dlmidig 
diese  Meinung  ht/geä  luninte.  r  So  er^tittlei  loihi  .er'  hai>e[ 
als ^mine  swei  Söhne. nach ■. 6 J ^404  gegen  'AtitieehbS'. Kjcin 
kteos  zu  BifUe  lagen^im  Tempel  ioptorndiieiiie  m^sis^ägMik 
Stilnaie  über  ah«!  Sieg  igelilM'  und  den»  hwckmddn.  Volke 
¥tark&nici#);.  Und  «9  idiib<e^:audt^ .  Mn  asenicisaUle-^ 
dasIS' stiiie  «wfli  Söhne. :aia  üierrsckeF  ein  tSiM  Ende- nisb^ 
liten'.ivflrdenl  f)*-'         :,.  i/. /lUii»    »   In  /   .i\  Jl. "!•»'.)  '"'ji/J 

fyt4ßM9(M.nvdg0fM  pM^Lsaigctfliint.  t  .Sahiti&EBM  uhnr<alnUei*iia 


..  ?>  9.  die.  iU^«*|lmerS.  304..  .;    ^  ^ftt^.firfih^  la:  ^Q,,^ 

;  4)  eiienda  $.  t:     /  5)  0*08.  J.  K.,  1 :  2,  8  schreibt  ihoi.  3^ 

•rch.  13:  iÖ;7  äter  3l  und  'arcli:'4b:''lÖ,  3  nur  30  SaÜrtf-der  Herr- 


sdhAli^  ztt;  dM  €lirba.(  Pksteh.  nai^  SM4a  «ar  nur  2V  iknA  flürtülUi^ 
in  der  Chronik  26» ,  Was  darifoter  das.  richtigste  sei  kann  fich^nur 
aus  allgemjeiqerer.jBerechDUDffjeb^  Zeiten,  ergeben. 
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184  .>.oadMMkl»iM<;tlol 

-   <  31'  ''Ihitr-'Eia4:>ä&  RJfeikBMä^'t^tr  ytle'<!fef«itli/.  «'>" 

oJ-..i';.i  ..  .!ijil'<>,  j^.  ,i!/.;  .<rr.!!l  isii    lijdi/»-"   ^f,!»   hau   ;n'niii< 

-fji:ir;il,>;.  ii-  -;  j.;.    I.;",  ".-td^'f^f^ri^.^^    .•  . ''\  '/i-^i-  'J   ir '^od  iiroi^ 

f  ^ JW391  m(i%»  AWM  ith^^ 

fiktoiiiuUifti'llO  istftfrjftuc^  »iniddttuileBdlichrsbhiireraiaMuid 
4«v..mQft^cU^iMiQifid8iMflte.i!  )D.er:  IUI  degilMakknbäMiäti 
Sieges  entwickelte  sich  nun  genau .  dÖK  daul  fe.  iMeH  eiiui 
dflü  «il6ztjBriaäisteti..dffld  fUMthän lAiliell^  lag,  rieitikfaA)  ra- 
•dMr;lhae'  GMreddiQhhoit^.heit^ihitä;  )l>  >i:  'dl  ou  ..r^o^^ 
u\iU  TotaHonuiieigle  niiäi.jdmMh^milatt  gewäg  ifriAenYmM 
dorbebheit { deis  herriSch^Meii  iHäusoüi  ] .  >  Johannen  Jiat^e  Mläst 
dttidiidli  lYombaeidil  >dtirrUntaugiiQhkflitiieineBi  Sk^ä&hne  jaein 
IKcfih:  ixuc  OteijieivaQbcm;frAatlnlH:da'.  aii  j^taenliZ^iiiancli 
inliÄ^Tliteh  ]i«l:fiymtt.i|iiä.£ö8iiHnDte  oftiibä^n^  hairabh» 
taiil  irfS)itie^K<Mg«ti]<ater;>iaa)Hl^^  kenoftciiMMr 

ain  .AIhna  :t6K8eheni  !  AüM)  ttfonlendiir  iBtWfebonie;'AiM^ 
bidod  ^  )HfliC9rMli»^  er  fi^ar  esabeh*  fasni  so:miaM6r^4iüf 
ehrte  seiileaiiBtfuaas.ii^clt  Art-idetf^^tGriedibii:: dfirea  SiliM/äE 
lUklf»  ^^^.idan  fitaig^Mtti^  !aif  ^)/  Mst^aeiheiiliiWaisgB&DM 
gto/  üimL  JteaitiaM  aniToidfiihliiageiii;.  äiick  .adiiaoStijib^^ 
nüdfMK.iMstarnar  giBfcng«n>flimkdyMa  Mrbiiinen;«teknfHFaf¥ 
fald>ntdarlAiitig)Dnn»  frai^iiättigtasüiiiaii  inv/wadttve okab 
tieferes  Gefühl  noch  ohne  Tapferkeit;  und  b^intran^doglflsdi 
durch  einen  glücklichen  Kriegszug  nach  Nordosten  die^  stets 
wiaalMBmr  I^nrflarHfiü  uVöNig)s(lais,csiftiiiQlk  izus  Baiacbieidiing 
emwIiUssen^'  Aooh  iala^  er  tbn iiJ>;.l«6 i#Bf  ^li^tfaa  üttlleaSail 
hin  zu  JerifeaJem'  teawk  kg/"vei»ted^^^ 
KöSi^li  Ähd;  effii^^n  Äofleutea  bÄto  trtife^ÄktliÄetf  yier- 
Öach^gungen  sejnes  ebeR,si(^^.ich  a«^  i^lJ^gfi  fgF^fSfc 

1}  eigentliGh  Juda  genannt,  nach  Jos.  arcb.  20:  10,  3.        ,, 
2)  er  nannte  ;U  gern'  PhnhelUni^  Jgi'/'i{r*cli;l3'';'^l^i;*T'^*""  '^' 
3}  nach  Strab.  16 :  2,  40  bitte  ihn  erst  sein  Nachfolger  enge« 
aommen:  doch  ist  das  gewiss  weniger  richtig. 
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afaf  diftifiarg  J(BariB)j<nlktHkb)riioHbiTe!BqpeI>f}iy^^imd^^  fie^i 
&Ui^iItti.n  ^öfttesiliifieHli  dirifeewifeRl^ieiwkieve^Iscdranilnilfi 
tea-abeanMißg<iii6tig^k  MÜr  gesoar^  üüi  zmiäMbhm^.M  Jäaii 
öp  faew«8iiei)iiini>liel  aisc]i«I<li|^^]^.';D*iüfigH9  qnUMiiiiM 
ab^ridgrlGttdankd  eiA  MutteKUiHuildilBrudeihBösAnri 
BOilfoR^oii  dBisb  mr: '4Si^il  MRh  denol  lerslfeii  ilflircp 
Iierrfdiaft-«tatb.  EvyyrBtiBlsmeim  dw.EsimmlkiBe^Q^iQiEAA 
in  ÜRir  4ie  fidbandie»  ein  '8dl€be^  HobepiMster>iiiid  Köiti^Kan 
seyniihocbBidht  ik*trägen  ta»mte:  i'abM  iei*  ^wkr; dariiiilsehoR 
dav  texte. 8ein0ir'fiiittde& '  ^'.'•' /^:'^  -'''iHi  n-):,>.- .>  r>')[j  n'.ilr]' 
' ' '  •  iSeine ^Witwe^ tibertrttg;^ die  HerrscbafUdefaioäUestearidto 
noi^  Idböndeta  3 1  Bisü^er'  JaimäcMTi  Alejiandar  f^^  <^wüäb&t) ;  der 

,  .,<l}.fl.  über  ^iese.Lage  d«8  aagdrücklichste  Zeugniss  bei  Jos«  J.  IC 
f:  5,  1;  .Tg|.  oben '!S.  431.  ''-  2)  der  fissäer' Etb^/zar,  iefzabtle 
ink'nj  weissagte  die'r  d^^^elbefi  Tages'/  Jl  K.i:'3;b  4^iii^'''4%Ti]ib% 
febeii8o'atch.^^9:  l'lIJÜi^   ^    '  '       >8)<l^an  hM  V^^IHUMiiDif'iifii^ 

nach  wSre  JanfUto*  bei  ihm  aus  Xonathao  Terkü^zt  (rgl.  oben  S.  142 n(.}: 
und.  aue  Seht  Judaische  Merkmale  wie  sie  nach  S>.  oV2  aimon  s  Jaun- 
keii'zeigek^;  häUb  «f  sehoh  afag6legi|''lni<  A-as^^y'^s  %fl^i^  ^'4 
Königs  ^^MMr'  Äö^ti^li  ^  l<J^ntt«fr '  W^«Mi^  ^  w^lclttii  «(eilioiv'eliMfalot^ar 
tiMeativibgife  HarmteflliOickMlchi  anf !«4iheiiM0nliei»/zafMiiei^'  w>9f(<ii^ 
dBqkJiQl  ,«9f}mifllt  r[')i05  f>)^  :.X^id6r^;ffc^i;J^0öW>lfWq?P%i-Mlftf 
^q^^^^,F^^Jpn^|bf^uf  flerfdies  uni^  jftlgafi.tf  «fiif  «JW«^^^ 
flilU}  Ton  diesem  selbst.  TerhältnißmSßig  nur  wenige  .Mjinzetf ,  zumal 
weqn  man  sie  mit  den  -  yieien  Simon  s  TergleicHt.  Dazu  sind  aie 
4^e)feWe^  wUh^elfei^h^'^Tbii-  MhMütö*»liii^i)i?,  MB%  )^M  bisheKi(i^ 
Stucken  schwer  zu  les^n:  das  bei  Bayer  p.  176  Tgl.  p.  190  enthält 
«lidHeitfefc  dwi.W^He  >»».^m"li.ann5^3^'af»/1?WJl'')/^lfr»!l^»  4mtfW;^ 
iffr:  jMMidr  r  «M  :(Mijrt4V#)  (lüfl  .Wi^AftfihoiDogi  i!^^JpMr4^jhyw4» 
nidM  säur  aiiffallflp].i,iund  |iuf;wder.R9|}k[|eite  neben  eiuQpi:  4^  ^ 
iimlkheBjll«inztii>  a^rig«1i?phplicllen.>riinh|Q|rn0.:ilT.4;|7al»  ;w,ti!e  M^ 

Münze,  iit  Afoan  t^escMßg««.  A&xv^^^iemll^y^ 

■iwrfli  Alu'JanniOft  JOinl^führt  r-i'  tOH-igMl  gab  e»:  !MP  ji9M  Zeiten 

wtofbd^ibiHehtfSMieililßehrinzügen  selbst  TH^ras^hoinlb^h  %te^a^.n||<sti 

Bidvf^neh  G^^ekideii.TerAlMfrieii«  il^rJl^ti::^siodiiMnSier^c^.4u(,ftWi8«if 
Münzen  SimoolfifjiKogait'f^l^M  h^egnea>(4Mft;a»^fiiiH^<£Ml|QlAf^ 
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beste:  WBtar  Me^aa:  ue^  ätdlle  nid  derilodocir  srad  Vates 
^i  (km  enS^Uiä)  m  T[jBmm&:nS!a^  Itia 

ktliifligeii  Henracia-  .gtOKJkm  ind)  desinlh  fH  iGdüteliliUlä 
ai^aehpA  ImsI^ila  fiü  luagitDii  uM^  fSelmi^fidt«  mit:  deal 
Mordsi  dep  eaMi!BMler&>fa  lat  am  fcifaifWidohMeferisGli 
soUbd^:  httHe  die^'  sdMsfe  auOcfft;  au  Wjeibädi  iittd.l!rinlidii 
keim  gröIUre  Krende  äls.an  Kridgeiinnd  da  miSYriathea 
Reiüi& .jeairiaiacb.IfeiQa  Men^ab'diti^lner'lStädte)^ 
nraqkti  in  hadern 'eiaqelfte;Ma€h(haberraaf;;*esliäld!Ol  waüen, 
ao.isdiiafi  bs^ihm  leichl  lau  wBrdaA  ranph;  diei.Üeatbn  '{Tboik 
eben  des  ganzen  alten  Dayidischen  AaUbea  .iliwhjiaL  w^ 
xäieim  Alao  liass:  er  die^SaddUqliar  Mrrsobebv^friaiiail^  seit 
sefaiea  Vaters  Zeitein  i^^eU^nwbtiihittaai,  nlid>iBttt9bndcitd  abioa 
Schaaren  gegen  das  feste  Ptolemais  gegen  Döra  und  Stra- 
jfpnsthurn  (später  Caesarea  südlich  davori)  wisiche'eth  Zdilos 
beherrschte  ,iind  gegei)  Gfaza;^  die  ,eiiii^ig;en  tipciinicht  \r- 
Ab«rteB,:Kü/»k9qat9cbto.  .Riese  alle  kon^ti^  i)|u*,:VQn  deiia 
dvtA  0«^  HütlbiHKIebptitcataiis^Ägyplaa  verttÄabanan  PiaL 
iiatbifroir  ivii  Ktprdti'flfilfe  Mfenviitaid  noI&nMis^ällte  Ulm 
sdhöh  aAf \deri  RM V^fties  DSmfttietol^^  die  tbttr^'MiflMf^iir, 
wahrencl  er  zugleich  mit  Thol.  ialliürös  .und  desseii^^tt- 
tw/F^P*e.  i^ittftir.  Mijljter  unterhandelte :.a^ 
Ti^ealMgkait:  >Uttair.segtfiu»<bV/ii.b«(ft4  P49|«  l%ilmi^>^A^ 
khkr  1)  «efat  ^im*.iMn  Plelteaia'  mä  >Rttkelagfey  Bkn^m  ^S^ 
l^UlJnf  (»pffKr  0!b  ($a6»Are»}j  iiAd  ^ö^^oh  litt-dOstAcfrüb» 
Saftrf^  bfe-W  ÖeÄa^ordaii/  gewahn  auih'ftf^Vörifllgftfefc 
durijii/dieJ&ie&sküWf  eines  V  Wm  'Öoffä'li 

§i?g  w)*  I W4  Wg  .i?ichaÄrausam  wriige^pad  gj^gp^/Sj^en, 

W^'^d^iShi¥gtiäi(  ia  db  'j^go  Bebrklsdb^  Scbi4ft  )ifM  bM^  un;» 
m  gfiM%d«l>  '   /  i)  Mitte  Ijage  420«  tfich  uilb'tlmi  Mss  iMi; 

4^:  m,  4li  TgFJILeb.  41  f«ikiMtlb«ib ;  dfe-Lif^  dwiyeMgcB  :Sbd^ 
a%*ikcb«D '^Akfktf  ^nil^^pl^^Mtlft  Wfo*de  lft&^ttbS«l«i  «ut^N^eoUeiii. (  1/i 
<  '^  23f  M«it4fcl!  natntieH  iift«UidU  jezigd  Sa1l^||i^iao«im"^bbb8iriwi« 
Ml'^0riö8;'^i«<lt^:1^  6.  iv  >  S>  ad»  AMaMeaiuiai)diaiw 
'(SdilMfh^  fte^  i^4.^^r«h;  13:  4%'4  iM  UdlM>«f  atf#l«ia«r  seia^ 
^iMfN'<jf«*e)iifc#a<  ttDid^l^lM^cb  f^^       Ktfleg8gai«bidii04>i.. '  nosn.iR 


Ito  fcoMto  iib#^  JdiiliMdili  HO^  Iroh^  sajkiildnA^h  dledBiTevu 
saliiili  'der  iMttdr  ^di^ies  Ägypttvl^iind' ihrer  weiJa^ 
feldheh«eii  >(8p4Q8),  torxili^lch  dUrcih . 4m  fiddhiaii  des^ei^ 
nM*  ?0o»  dleiben  An&nja  ireleher  die  inißgünitigen  nihe  vie«* 
to  JiidMrf6g«ttihf eil'  eignen  König  vereitelte,  ms  diegor 
Gefahr  gerettet  ki  'Werden^].  Aier .  käxaa'  dffvon  hefreielr, 
kehrt»  er  $iteh'  gegen  die  teiche  ffaiNMsfttadt  Gad^f ä  sÜd» 
bstiieht  Vom  tSftlilftisohen  Ifaere  bnd  eMieite:  es  näch,  sehn-^ 
monatliiiber  B^^erang ;  d«»h  ilefer^  sQdlibh^  g^cnt '  Atiift^ 
tliüs  ^)i  dib  schOnttie'  B&shwg  ^eipes  Theodöros  Sohnes  i6d 
ilMfV^ (H^tfigs  de«  S;  304' genaiMein),werlitt  zwar' YOftdib«^ 
aast'  dirdh'  Üb^falt  ^ifi]ifftdHehe  Veriiiaiel  iinierifalihi  ab^r 
d»tin0oti  bhld-  itilt;-  Btfolg  dte  Eroberuiig  dsar  8l«dt«  Ruplta 
iaii4ei''Ägyptisdhw  Gf^enjffeiinä  iAntJuMmii^üdlieU  ^öwGAib^ 
aöi«^  des  ^bhlii^n' Gto^  aelbai-datf  ^  ditröh  Vemob  d<^ 
)tölsi'Bril^dir«''giigeii4bin  «flddnii  iriniiahmi  und  diäQnotoft  gnm*^ 

.  :<'  'UUre^  di^en  2wiv  iiä<  ilirwb(dftelttd¥lii  CMsike  «A^ 
nitl  <groß^  "BdhatYlio^keit 'uid:  mlbzi  ifiit'Bffolg  gfiühfieii 
H^ä^äft*de»itöiif|a  utobhM  aa4  erAe  erttt^  airinel^  27jMiügM 
ae#HI<AtfR^}Yääldick'i^ferfflodain<iiepfn  sj^  'Di^^^  lapf^e  8d4 
t^'^efüfl  atilAilT0flvR»failiol|er  FrMndaohlaft  nicKi  fiel  ge^ 
MITten  iiii'hitf>äiih  urir  ifiaseii  Wenlgsteiiis  au^  oeäitir  Zeit 
nieMs'Von  ROinigIbMn  V^Hiandtibgeny  und  aiiüb  die  tiich^ 
Ü^üeii'  ^äei<  falg^den  fiattnoriüer  eeSgen  sieh  tiichimebr  m 
Ümg'ta^'IH^^^frenhdisöhaft^  A«^  dir  ünznftiedeiibeil 
d^'nariisräei^'ütid  eines  großefn  Th^s  ^des  am'  liebsten  üb« 
meir  feh  dieis^ti  sieb'  Icfiten  tassendeh  Volkes  «rar  indi^s  im«^ 
faier  gesflägen  i  und  wie  das  Volk  bei  den  Festtagen  inseti* 

köii  die)itg:edmi^en  Ibufen  umher  tn  IkknA^  sicbi  mei^i 

Ui*; — ;  ■jitiiM^f»!'  \    ',":•  r.',  '        •  .'        '  '  \'      •.<••■       .,  •...,;, 

. !' :|)'0*  (Im  :«#ilote  ,dl«qb«r  arok.  13*^  1*  l>f.  /      ;;      M  ^mm 

Trammer  eines  Amatha  sah  Burekhardt  Syr.  S.  596. 

1:  '3)iti^84.lttt>QSi9^6l^,^ei  4«in  l^ehpq  iIa«w^|oa>«VeoW  V'ft  9)»t¥  *>«" 

fdohar^.ireil  ^  jn^W^us^li  ßfi^lll^n  ^M  ▼ielt  d^üb^r,  Xanfl,: ,  ^npj  wo 
er  sie  fand  wie  io»  i:M.,  d^  aiht  f|,;iif  ^ra  wi^^r«:,;  ,. 


•  -i-i' 


48t  Jbtaioa-A1o9lte«tt*. 

ii»;lilhef1in  'iMlicbe  ddr  ke^igtil  FtiaHUkeiUn  nkm^.  äwA 
wM  gegei  die  i  dabei .  «k^i^ett  verbafiten  MhMMn:  Prtefeiier 
sdne  HerBedstoeimüg  limter  werden  üess^'  lio  beirarfi.  0^ i «a 
einem  «Hüttenfeste  d^n*  König;,  als  /er  ejtieniAtt\MMr«(Opfieni 
irollli^;  mit  den  Citronen  weloke  man  an  Lesern  Feateiatened 
wie  Pabnen9weige:g^rii  Mg.  Eirgtmvit  :idarttber  )ies8  d^r 
wildkriegleriscbe.  Mian.  6000  ana  dem.  Volke <i eingreifen  Und 
tödten,.:um  4ea:Pril8SlerVorhof  d»er>i  Wo.  ditiaer  lAUar  stund 
statt'  des  Mdahin  gewöhnUcben  niedeam  Gitters,  «tee  luihe 
b5teei9ie  Binhigulig  zdehen,  um  jeiien  etwi;  mfigliQbdn  Übei>t 
fW  des /Volkes  2U  verUiidtem,  .  Abdana  aeg  er  mMi  sgtem 
PisfdiseteiB  und  KüHiitK^ben  Soidaijerii  und  ilbrlgeri^ :  Kriegsr 
aellaaKenianftnem  über  den  Jordan^  Jndphti»:  die' Arabei^nloM 
]veit.  un/^  breit  zinsbar ^i  und  uier^erte)  ao6b>:efuUicbt'jeiiei 
vorher  :  vergdbtidli  wn  ihm  versosdlitef.AmaitbOis.  >  Allein^4i 
einem  Kämpft)  mihdM  Aor^biaehan  Könige  Qjb^ij^.Ael  i»  md 
Hohlwegen  in  den  schlimmsten  Hinterhalt ^  99h  :Bmci^fl^ 
«on;  ^fll«r  «tlbM^moiige:  von  Kateek«  in  neane  ;tiefe  MHqcht  ^) 
geraMiy  und  eittkam  hwtm.  laii. dem.  eignen  LebeA^nf^ph  ^^ 
nnsal^m^:  Dasbrac^t'^ierjder. Aitfstand.  ge|^  l^«^mfibu^f^ 
geflreht^ea  äf^vinnd^  aeehs riahre  lang .:iv;atbeteii;ilQm mW 
dep  I) Volke iiOottes^f  iandi  aAgefitohtilvon /donen  iK^^iii^.^r 
VetthfMigen}  der  Frönimigkeit  attfwarien  B«rgj9rk^i^g0 ,  ^ 
sl^  zu  derseften,iJtei^<in  idem  ISngiBti  tieCgesnidswMP  ^F^t 
aeheil  Rdebe,  vo^  welchem  jmes  4oQh  nwgan^B  IreLwar, 
nicht'  ftrger  seyn  Rannten,  Es  ist  bon^toEMfWfrth  Vie 
seteeUuJIosiepbus  in  seteen  /Geschi(^tserz^bbingiW  dairü^ 
hinweggeht  und  nur  ,wie  gezwungen,  sich letivas. näher  dar-* 
ttb^  AuA«*!,^):  er  mochte  al9  PharisAer  iHOhtbar  t\\oM  g^ro 
(iabei  ive^rweilenf;  eS)  sind  die  Jahr^.  d^s  ersten:  grqlWn  iwd 
des  schwärzesten  Vaterlandsverrathes  dieser  Theilung;  und 
^enn-  der  wilde  Krieger  siÖ  hdlig  gereiM '^katle^,  9d>  vergal- 
ten sr^  es  iM  srefberi^acU:-'  Sie  diJlgfbtt  firenltle^SöMtifär'Igfei« 

' ' '  !)  irbei'  ^ettr  ü^rfe  Gadarä  in  'Gil^a^«:  ilies^-  MetMo^Glrt  darf 
ikkn^  älkb  mtlif  ütit'di^r  S;49T''6r#Shntbir^^oßed  'Stadt  förw^MiMtdk 
"  '  2}  'Wäs'^l^'äTcIi.  13:  14,2  etwas«  duAtlei  WM^IffioU,  Muiy^tfiatt'^ou 
gleich  mit  d^m  was  '(&r '13/ ^'aajle  nÄ*'  ?er6iAdeh.   »^  '»^s^  ^''  ^'' 


gWiilni/|imliiD#D  Bohil  uii€K>Si)Oa  tkeiiie iH^ttm^  und  Vän 

MbteiüJiifttcr  Hivtfireaid  ddr  Bi»fpakrfb^i4emtitikf  ä»  Sih 
«kiräBgfb/;8ai]MlIic&  frabizmylzag.Bä/dieadii  Zivwfce  Je»!t 
seit  des  Jordans^  und  mußteLdb  knlea^:  An>ioii  Al'iiliek'kÄffigf 
aiilrMesi'Wtett>gieHdie$li]i^ isolDSt i g»^eB;ihn  Mdsj^BUBdläSgeiiftssen 
aiigvnxteimto  ifafttten;  i  ^laiMli-lnfaid  !  eni'Mhsl  •4lir6lrt«OTM 
Sinffl  !lmich>aiiidi  Jtehet^:  laiQludniähi»»  ibssrlftglW'ihAtia« 
Stilen ^i'«festo.'iIieh0'hafiteIl')Bie!'J^  somejfe'iglcbnchteii; . -fifli 
fnfib  er  sieiiHNiBd^i  gestiidiea  seile :;'eiPi>sjjlssV'8ti9ffbQ«^ 
aat9M)iiteUtn:i8lB;  .HBlb':Me^  iiined.  ddrieztee  Selef^Uden^ 
^feirttttf  i>uälwi^Hentel»»^  EUcäcGS  taüilCe/ 

PojilstieAeii  ibi»  ddii£iille»tSitt^m::Biii)tt'«eliwneJHec^  eiiiQi£4 
eiflMderX' i AuUlet  sfäiidäi'^ögenaJiidäei  nd  SUdiier^^igeii 
SikKer^l^alietf  den  Scjctf  Mtte^tfieiiiiiitticär  die  >gAAerenfliid4 
«Dd  itiAeaAndi«' stadüe  SMkäiAJ.  Lhn|g;B!i*k)lItetk'>die  aineft 
dieii  andern  antdemlifiibigenlKafqpfe  iaii:'sic&>iidpübenEiöl)qnl 
eeüstoBs^P^abei;  diei  iUiteideflijaUiigä  mpiau  Dmig  \%^ 
fläihiJub^efeMqft  ia.  i^biiBeir^e  imStik  in  utMwairM  'sAfoasea 
mkiTiat  ästtiHilieiAmebi »Judäei;  wieder im^Kiind  i^mUck 
86g6trio9iifc'jflilimjtoiHiliainlhRiyeiriob^^  ii»t  die^FhilmädB 
viäe  IKlMjMi^en^jeijlii^tcinJ  lMten(,^cMosS  er  dle^ihve  räävikn 
tigsteii.iHftn{riJer]  cttdiUiL'  itt  iBethtiniös  )]  einy  erUberte' diese 
]^e8t0:nmd.ftih!^t6iidie  gefaiiig^nefa  nlK^  JerosaUm«!  iüei? '£rd^ 
lieb  ehsecbieLiin  ihm  Ivifedpr  dorTigei^:  selbst  die  rirvsoheiulM 
8tenvti|ipifsten-  Faste/ ieitirndv  liess  Jer;  gegen  -900  ki^inägeti 
and:  wr;  ihrmiAugemlhre  WialbeMoni  Kinder l^ksoblabhles.; 
Dä/entflbben  si^ei  (übrigen  Ftjrn^y  an  8000  Mann/ in  ,foer 
Nftchl:  nan .  schibipfte  dhii  jallgamein  älS'^f^ThralBeiiao)!^^^), 

i)  arch.  13:  14,  2  heißt  der  Ort  Bt&ofti}  oder  nach  anderer  und 
gewiss  besserer  Lesart  Bf&oftäq^  hingegen  J.  K.  1:  4,  6  BtfUotliq: 
dlP  iiifl'4*s'T0lfgä8cztd:n'>täi^  GrSechisehen  «olt  .B^«^  dderiJSc^o^* 
Untat,  Öft^udi  in'£)»*  sich  Terk^tzt,  so  sind^ese  beidän  NaMÜ  wahrw* 
seheinlich  nar  zweitye^iicUiedefae.sALattBEpräteheiidefiselben  Oii^sr^nd 
wi«>>l(öniMe/daikai  «ehp  |^t  an  den»  j^^tSünür  gedano(elfc<B<B|  4Scht 
iftliea  Meileidir  and  Misiija  zwiiehen  :Sahiaf]en*.uikd  Ginfia .  dtokeni« 

2)  ITkoXM^^  d*  Ljni€b  üfflUaMsclMr  ftid^wtm  ^otidals  roberi 


I     *,     J 


Ulli  bar8<diiiele  :^r  häbb  BOQeO!  im  d0iDnBüi«*kinige' 
btiftcU:  aberidi&tHiüie  wir  für  sßiufic  gHinti  illiiigQ'liC*ciii»f< 
zeit  w  irfülkomiiiea  betfflskB  ditosier  Or/sidi  iiikbtflnMhr 
M iflrolilen  liMo^  .:. Wohin. .d\».viilleB  flreOidiiiiadi 
Tode  flOrt^  .irärd'bdiL<«lieUeii. 
.  ^  'Br*;^6lb8t:koittt0  lum  dafileBtei)BHld^fi6iiieir^& 
MittvonikiiiteciiMdeiii  ab6E>  stuikHttiBilvPharättöita  (übenUrtsv^ 
ff^m  i  uRd  Maaert  ti^t  unbettMigt  Mäet,  lamt:  imh  Bra^ 
berungdta  nacbhangenu  :  Ddch  TOiserM  .Wail  Uexiti'jldirüvtt^ 
]f»^  iwiMer  «iBzuboleD  vras  In  dem  Bür^adonege  -weAimmä 
gegmgoiu  <  Siti^Arabtecher  Kön^  Ardtag,  isfidücdiiia^iBetai 
w4iilHleiid  und  oDi  begtimmter  König:  der  JfafMftfterigeaiaiil 4 
bitte  f  eit  längw^r^Zot  eine  gt fißecd  iloebl  Aäi  m^imAm^ 
SO)  dasff  diä  Ga^tar  aehon%bm)  <ler  ^Bi  ASlt.  erurftteiten  BdA>« 
geriing  diift  seine  Hülfe.  ihoAen^).  Bim  nob  lnif<  der  telM: 
nennensweitbti  «telenhidd  AMsodHiB  ma^s9i  AnsUl  toi 
Jopiiö  «Qiridii^c&i  einen  Z«f  Jdier  diw' Jordan:  dieadm  gen- 
^liAien  Teiwte  i»  <Me^Fienke  n*  iaDen»' .  Jadnflqg  wolite 
lein  filerbuld  mtbt  zu  idienm  lEw^dj^ase  inwafar  SeiUdo 
nntiiiMi^  imißte-  ebmi  ftr  jeith.keni  <iRBdteiiiWtlek  dagfegeii: 
abinof  iderlaiingen  dobirwleaix>Beite  der^iVEea^renJa^'^voli 
Jotip«  ibi»/n<H^aöstbcb^  >K9^tr^^2faMb)(ilj^ftter  AM^aSis)  dn 
nen  tieflan  ^Graben  mit  i^oßdli  tindi  kleitot  Hehi^hflrmen  ai 
zielij^n:  doch  .ddr  SelAukide  dHrchbrack  ditee ' Veürftdianzitag/ 
2Kig.  (ffeeadewegd  Aber  den  Joiidan,  fiel  abei>  biiil  >B«cb  ta«^. 
fSetem  Kämpfe;  : die  Reeta  süinäsi  Heeren  floheni^oh  Qana 
i«  jflfalüää  iM  veFhängerteD  'biet.  Aretaa  abtrrüahm«  Ih^ 
masi^,  BcUng  den  Snn.  em^pegearttokenfien  Jannftos  bM' Ad-^' 
dM%  Tänn&te  jedoöh  däa  goaaeLahd  bald  dioraof -nack'n^ 
nem  mit  ihm  geschlossenen  Vertrage.     Nun  fing  Janaftos 

Kriegter:  Xhrakeo  diantan  IseiC  AMaMferil'Zbil'TM^rSöUlinia  ^ 
d«n  HellMÜlisohtoii  Hölaa.         •-     i)  «rkr  Joti  «i*hiii&u2^3..fiMi4l 

4  4iatt  ist  ii»ililgpwifl»aiohl  dM.S..382(.  eilir«holfl>iAdMai.>io«r«/ 
dern..eherieini  oiiA.deiBi  JAngeniQiidUi  oördlidl  ton»  Silfiml^  /Oil«R'.«i«li 


Haddita  iiM} >H«dMv. M  TiiMilantok lasdildrfaordite^tfl^inA..  ^L 


ej|ien}4lnpiy%eiLBfoitenDigsi[rieg  f^eni.altes  IdningoiH^ 
seil  des  Jordans  an,  nahm  zuerst  Dion  iind.;^lnld^'iib  8ö4^ 
doiii iHedidB'^),  >rftokla '  diöiit  ttstüciier ^gegdnidfe  ireiaheii^Han'- 
Msteädtr  Pellli:  undäiSife^'two) jtaer'  S.  487^  4RifAitelTiMi4 
Ml^s  seirid  JSdittlte  vekrborgssJnt^^iiBd/natonMid^ 
leres  mdi^  langer  f&oMirdidliertQMirigeriuig'^;.  ilad;  kakrte 
tkMsWsäUk  (flösBUehwo'  |Br)ldeai<iMlftisBliiib  Meeto 
ttWt  ftfflteiSeleid^äa  dnd.(an9«toj  d«tei#eiflHr  rihebedfad 
ntie^0rl8-in:'iMa  TdleB  ii&iHrali  enrii^rtei^  DaiTcriihnek 
«m^  MwrvMUQii  Süile  ^n  BMiiokblaiia  >iai^  4#1  Ägypftisidieil 
fiiiMiiie  «i  bto^i!«iii iKioribel^  (jete*  nicfat '  i itördnch  wwk  dm** 
sefaii idbs  1  'Nichtige  iPMfenMiB):  beSKSS  y  nsa  •  hattoi ; er « indestiiaii 
IttdüdiivUn  MtnlNriiiofiiM'dto  ganabllfiMsUfe  iktoiet 

•    1  ;  «         m  II  .  •  •  I 

•»"'>■/'  i'j'      ..'».»••il'«         "  1>      f         'iji'      ••••!'l        ■«  <»"         »I       t       .'•.*  .11 


)  'if'7/   ?t  !i»  :  r,  M! 


,       .       .  ichöpfe 
E«M  ^dgti  blijs^'ta'^ef  tr^b.  ^.  älgetiaimti  >nti8  wird  tlit'  Pelf4^ 

teiinklii%etlMirtf[6&  4m#  t^i^mmme'.Mm^k^^'dm'^i^'Omrf 

wahncheinlich  »Z^non*8  Sohn«  zu  leseii  i8(^.,^^^  ^i^i  Befichreibi^o^ 
übrigens  pH  der.  Ton  Gerasa  im  J.  K.  übereii^stiiniDtj  so  i^t  dort' 
hiBiei^aa'a  sicher  ahet  al^sgefälten  was'sicb  isut^  PeUa  uild' uerasa 
i^riebeU  sblH*.  '  Wf  GAbala  jg:  4  istöirinala  tichtigVr.'  "  '-  '^'  •>• 
^  >  ^^i«  -'tf2^  ÄMMdaifg)  Jtt>  ydtt  iHonStt^  bäbMtff^toft^'frttlillsA:  ö^ 
ürh^'  4MfaiilKi|i  ijWBi  ig^sasMMMiigii^ipbM  C^L^MbwiUal 

p8ti(o)>  fla.i8tl<eiDbA  wohl  H^^  \J^  ießkEhSixii}!iiflschfijf^yeT^^kh^iHM 
Sei  äobinsoa  Pfft*  nr.  S.  919y  Telit6o  einerlei  mit  Haelitbä  auf  Elan- 
▼ine's  Charte  (schwerlich  mit  dem  jezigen  etSsaU,  Welches  scboii'iii 
dien  ersten  chHstl.  Jähthk  ^^«At^Aiy  hiess) ;  üäd'  Vdü  intk,  Wann  dks* 
mit  töt^4ä  eiM  ist,  fand  <  niltM  der  in  dito  £öt^:  iüMrt.'fpt.  SiUt  pfi 
26a)iMp)iitob>n«oMi  rfcB|dmft;;Jl9lDkUidt  (S^tl  S<  otiS.ft)  di«. JTrre^H 
mer  in  dem  jezigen  Ezra'  (ein  Name  der  übrigens  wie  die  vielen 
andern  mit  Adra  anfangenden  mit  dem  Damaskenischen  Ghadrak  B. 
Zakh»  ^;  1  i/enrbnd«i':n^;  'flib^Lflgd'iaer!>offeiüiar?iTaB!.dfln7  Fakten 
SeMkktonl^^bbateiii  OrtetSefeAkeul.  dsii  j>KiUynb(9f  Bngl»«fftMibiMiA 
iiebCaai^^h. : v^agcgan^ fist  *0(3uvm*  itoUt  ta7^rrt<lijMi3 ll 6/758 rdiiii 
weitere  &Ft^p'die  laaaainiiaioberteOwwedeii  .ibär/Aif;;!^  4'ge*aoBk  • 


4411  Jwhiftair  ^JUeammimn  ** 


-1'  lAdSii«'  diesbld.l▼o^TdäIh^drei^i8#iJi6ieg^s^^ 
JanüiloHilümikälüie^  mnijer'iiHtiiStete:  einpfiiBgettliusMM 
die)  1  upgvUuren  AiMtreaguigMt  ludd « Leidi^diaftas^  luMä 
MUmk/oL  hmb  frtfk  flBie<llt»>:er.£eL  jfisfeiai  d«6^tiertllpfe;{Sifi^ 
bfri:!'.]!irotli)(dfeiriMiffe  ko^Mbleppte^risidh  ao  iftriiiljriecktota 
LaikördiidnsMIiifriaGkflp  Kifitfitdst  'uiHdeiiiilfditM  State 
iiDndiifBn.G6geiidelii jcoMMt  des  Jetdats,  uwhbt  niäbar^fteiilev 
BeliqpiffiHiflf . RalKiba's  nD'fiehMle  ides  scbtttt  fiftterorlAeiH 
teR.'Qfinisd  ^)i.  Ohlte.  er  äaA  ;49)JLeUnqalirMi  das  iTndcIS 
NAlto;  i  iDs'  rietkrie?  <se|aiett')dre!giBB<>  äfir otiktd  uderJEtader 
a«ktonft  MtMiistk'khfetadennWeibe  läiiferUteftige  iHentidtall 
und  seine  eigne  Ehre  nach  dem  Tode  den  Pharisfter n  anzuver- 
trauen :  dies  war  die  lezte  Lebenserfahrung  eines  Herrschers 
wc/ldöt'^l^is  Erölyerer  beider  «b%e^  bmikt  ief  Seilitin  W 

iiftdis,<d.  Cr.  (bttttei  imefda«! 'fcdmie^^j  wi9iifts  m  mifSfllgkmgerc 
w9ik^v^i^'wM\0t^^Mi'^memt^ik  #0iB#  BdititaMlto^itoipaite 
ertK»"^  WüAeili  ^  4(W6i'  'tofii  die  VoIkshemläia#  ^in^dMl 

!-.^Aw!.4w!,ßac((lu(iäCT 

raels  grunds^^^lip}]^:  ^^^i  £l^(^]ti^^.X»l^be^cUo^  m^nM 

dteiiltetittridiftviBcidtUWaA»  idiflses.  Vii^  es 

lellei» 'MMtiten^,  Natl9'Hlie^>Utt€^te  BrfthnMJig  dcdtuden^  Kl^nig 

gföIArt:  irJMh  '%w^  WdUten  siio;.di^'  Mfe^^^^ 

ober' (Ser  Kötiig  War  im  Angexiblic^i^  de^\i'6i^i'i^^ 

g^njug  es  zu  gestehen.    Handelte  e^  sich, um  .die  Fraj^^  w^-^ 

cbft  t|^5  .beiden  jSphijilepdÄ^  .Vpllf  zu  ieitw  fthlg^r^iiq,  U^ 

bfitm  diie  PbaristorKisicher  dao  Vorzug :  ^nd  SMt  dmir4)li9m 

ttgen  Süi^gerkli^e'  hvtteni'si«  daliu)ij«fel'«h<¥orBiirhlii||iAG66 

.U  .4 ♦••'!.„  *.  .  <••  i  «'  ■ -jj«'!  i..j:  ',.  v  r.  '■.•«  j  ,!r,  iL  »im  in»  ns 
ü'.ii)]  wi^id«  nur  dsündeBflick  •^Shlle  B^pülidanAbtfestti^li»!^ 
*«ii:Stslii«lt^BKiDtfiiiiM»iöil  ««igt  Jot^w£.'lsJ^8i  nndutelfftHirim^ 
MbeiiGWöftes-irdr.q(3:»:i6iM3i  >»uo  «^.i2)nBaKbi^oh..iiafhJ5^li» 
einen. FlMsi  |l%iSl^liieh>^B<}flr»i«>fiad^MHi  aäebijMlÜ  ouir>^ 


M^Kmiäi.  IIS 

ieAi#li|9keiiifikenteiIfeh  anA 

gdmaeht.  1 .  B]0  KteigiQ  iWilwe  BbIöiM  Alextadra; :  m  loßeigl 

kfci946ridid  ielitaddoaftMMWi^;f(llgte>/^^ 

sterhtedfiilr:  iab>  v«irlmlmli<Al0/seiato;Tt>d  iJbi8i^6iSleat0iieti^ 

W^dtet)  fiOp  .diercPharifllleii^r  n  Diose:  Jb^Mliten  ,iMd  ifareaf  f «»r 
sloriMlML>£€iiifk(  .idsii&iiiekn  «(kreslAenadie  1  ^iiiBelidate  Be*t 
stüttae  Md  :(UiBt  llikMMMtf.  Leichenrede  2  bM.) dein  iVttMte 
eteriAtand'di«  XjMgbii  aihctonfiHber;  nreilMenais  lu^tait^ 
4igr  an  deii:^flrftB59Brifi»itda..deiil'£üöigsi'igidt:,  p^  beslen^An^ 
dmk^.  [äBrilietfi  .äteiibBen  äUestonfiSoli^iHjrUaiiis.f]/!^^^ 
Irftgen  'isoMadh[simigei[>  ittl^:  ddslialb  oriiiti  IbüritBohön'  igaim 
«ntdülBflioheni  MaanlolMiiB  Holite|«de8teiottlIfeny'i]ire»|kn||^ 
SoW  ater>'.dbn9Millofii;'frMlii^  leidenecAäfttiokQmdr 

Mireittte>Ji}e(>tt)if>^hl€n<«eiKlliAMv  «bdhherrsditeläfitoalieii 
«riu^  giaddieÜiAtJaUre(  lail|r>(kid  ^pi:ibateiai^h)^^i{J9i^^9.^. 
ßbu\:  i'Biei  vWÜeiiiiriii  jdä^udiioMrtelliändeiiMsäfliailKe^^ 
behriiafaii^  hwU  AUe»IMRbi^ekk9.;1h  Abhtiins^.<f«ro£cb^  und 
iMwIarHa*  laoade»  jAariisierjtnlaKftbdide  SMÜMKtkciDcriift*^ 
odiltenoinqe^ilUtcft^SiibidiadsJ  lAb)'  d^  AmmißiMi  VMig 
^gEsiles  'S|iHeiii  besaittaiilUnd  '  um^ZB' yi  Clif.  Bttoieniis  !tee> 
ligieäe^  j»Qoltito.:iS»  mit  Tkt^iiimipUß»i\(bjim\m 
^;«r  8ngoilldesseitsbaUi'iried^..jat9h  AtlBlbien.';  AJWb 
dtei  BbnislMiJ'iiMeA.  nibht  lanfnedeä/ihr^  fiobukneintagea 
im  Volke  durchzuführen  die  Vertriebenender jvosiip^ 'Jlerc4- 
Schaft  zurückzurufen  und  die  Gefängnisse  zu  öffnen:  sie 
forderten  auch  den  Tod  der^r  welche  Jannäos'  jhre  800  zu 
Jq'.efizigßn  gerathen  ,  h^tte^,  und  richteten  zuerst  den^  vo|r- 
mhmiitei).  der.J^/e^pde/jannlios'  Dioge^  dann  alli»äligp|i)if 
ifieir  mekrere  Silin.  Da  acUoiSisen  sieh  iiOilmfüt^MiMObäAen 
und  fait'imsp^v  allen 'Ämtern'  Terjsgtebi4ainiei<  (eiigdricailvd^ 
eb^sp'^rtlcKgei'äztetihe^Ufitigeri- Aristo^      ati,  und  läell- 

'•••'•     •  »*  '"'    '•  hl'uf.  ..i    .    ;,•:•','  .   .    11     !*••:    ins!    r-»'    '  •.  4...    \i.i    ; 

1)  wiedfoftM^  fidnrftiidi: 'faiesv'wifilob  iiri^i  jmst  niicblr  di»  Jwb 


fiir'^B  HacJüifaMl^göläMiöb  t3i(  60^6  /«ttnte!  wttn  .iriaftiicae 
därch  6iMlaieliUiivs|«öli|lIifeW^  2tH^^ 
«ehetfc  «tadiDieiifcte  beiidcnteAnkteü  iArotür  oi0r  :<tai}fa0lMiJi 
Udent  didiadterbfiricflAudeirfletiwherii^  W^QbMmiiaflo 
irim  fbeidte  tiotidie  ;U6irv0dtiifl>  biMmidM  fükettiiqrcdti^ittft 
«9gstii  giBqattil ,  «toü«UGis8  *  sie  i  sich'  >  sm^  deb'  äadii|ettil|pB(i 
fNiUeiiiefad6B.:ÜittI  imd:  tterli^  detii-bittttiiAto'BqfitMwbiO^ 
slttUtfn:iinide»i  Festungen  mit  A^iMikiiei i  ieniBaleiM  opütte 
dhreiHfirkataiaeiAIexMidreidii  .ttiidjMittc]iApHi<(fl.  4B0f;)f  lAiiMi^ 
balbsi  aiieir'  eMi)fiii^  fiie  Evlraluibs  .Dltmiiaq  aaiiAgiidfeff^  MjO»- 
belier  jedoch  iriUbls'  rukmheitfile»  jmiirbditelie  iiüßbaUüiirialf 
der  jnitdib  irttge  Ruhe  darlhutititedl;BttitiAlMl^ 
lnddf!«|er)«din0i  MMer  leitoinUe^i  arilo|iiiic#' int  deü^fibäm 
mrgdnj^  idkuB  ihm  statte  rdeffiiinilMgai^S^ilMiks'iiis  Ma^ 
MMtlfebiä&e  nidhtliob  giNa?iäilsiDtlbmi.idet(iiaQptsUdl(  »Hae^ 
«aVTsiekinadk'iKniFleBtuiig  G«i)9tiia<')  ^UdiAcltateb  ü«  Ndt» 
dBwivrdbliei^.eindr  iis*iic#i9idduqäifeh^  IwBBhlifl^cl^ 

kog  ^d  »eiMdi«  idi  14  TagM  dlilteHingen liatri  i^idcüM 
•selieBtädillMrdbit:  MdttNbrdbitewi-eiBflearbaintiaiBdlwImi 
)dliM  dacs^^finedi  Laiided/)Bich<aiedilldd%aiiIJvd  ipnmiKi.:^ 
«iBtb^dMifiKOtiigid^  nacEiiemudlbdBhttÜrtliavl  inoifafiir  :8liigflF- 
4än'iAn9s&.«ttiiiriNdi^in'>lfafeBiileatrii  liiigenblidriaü«n(9&tfN' 
«Bi^.  ihras'Batiite  HgiaquiU  ii«tt^:a  aie  »bme-aii  asf,  oMr 
aellu*  t«n#0ü}dili  ^}.  «WisiiriatukKiridiir  ätiMbtiaA^iam  oM 
•kii'dferBmn8--geBjiBfrtj.  ^'/jI-.:-.' 7  üI!;  (jm  !:  ux«;',    ).>  oil!«//  jn! 

'^^^  ;\  j":  ■  '-'^  V  '..''iv^  ^'"/'j.'  *i''«--u  *    .    ?. '!).»!. Ho  iit)h'.»lfi;i 
IJ  die^e  sind  namlich  qach  damaligem  Sprachgßbrauche  unter  den 

»il'onarchen«  zli  yersleheh  arch.  13:^1^1,  2.  5.  Tgl.  trbei^' <if6''''VÄi^ 
MllnäisiB  d^r  Utien  Sytitehen  Könige  iu'aeiiJU^alieifrä^i^Ät'^AiJt 
iitiMii'dio  'Fragtt;iMt.'  gr.  :lL  -p.>%X4Vlft  ;- '  ..iit{2^iv  J[w^l:  fi«(d 
MlbTglijBr«bv43»  M^iStiia  If^^ajoVjr  w*rfÄ#»  .T5;%y<Ktfii»^fcl  h.m 
-li ..»  fÄr:;^ri^^.off*F:^3i:;  lg,^5.iftf^«(?c^      ifimMmiA^ 

wohl  nicht  Von  dem  nach  Eos.  ouamast.  in  Joda  liegenden  Gaoatha 
zu  Teratehen,  sondern  (weil  Ariatobulos  sich  sichtbar  im  Norden 
äBolmaUi  ^0A\to)  rs^  dAm  UL>fiäJilSii  äidlikb<»cdi>fflav«r^.ai;v    ; 

<l^iJ«iei4ri«97fWt.iuef.Ti4Lhifaidhtor  «m^ 
Schuld  des  kommenden ofroßeU  fcandei>MtgmdketjjmiHH|fthipi><»hiff^ 


BM  ikMkMi  SUamääümkito  <Hcrrtchcfl  MS 

Die  lezten  HasmooaiKliep  llerrtcli,er. 

jd^inlt,  <»i)^,',^pUb^eil«s,  der  i»a^  b(»i4»V^.^9?^W^ 
i^pbaf^.  9ra^fQ<f^^  sc)ion  SQgi^wie  zerlii^picliQn  ;;jiUef'H^iUg^^(f 

JsjKit.  ,  A,«}5h.  dip  .dfit^j  «nd  k^i^M^  M^'.  »><*!  iS^WIf 
brechen  und  brechend  den  Einsturz  des  ganzen  .bi«$fch^i;|f|Vr 
g^..—  .^yii:  kevniMi,  f eri)de  (lie  iui\;  fojg«)f[>den' £reif nisse 
bis  3^vj[ippiii«i^ift9ftUf^  ^^iKV^i  wfij} 

jftiebr,  baiM,)nit,Her9de5'.y^t|9c.  und  ;ii^t;.ib^  .^ieU>st^ejui;g«uxf 
.^e«^. Gej^t  JJn.diQ  Ge^ltichlf  ,.eijntrittr ]^elab;^^9i^.zu):,.^eM 
.de^,FL:,4q8iP|^  i^  deo  pi9ch|ialUg9fe^.^iriiai^f$n,:^i^|)if). 

gör^dffä?  fljfir./d^r;.  l^aj»«.  ^fOft  ii#is^]^e .  Fürst ;  <^en  .4ia^ 
yo|k.^j0b  später;  tro%  «Der  seitner  aog^en  y^«hen:  fjii^ioi?^ 
|^i)te,.weil  en  ^enj^Sltens  den. lezj^  ferii^ift^fndeff  S§\^,- 
)ner  ^  M^cfr^yv^.Glöclc  ttber  Jwlä«  {^«brjac^if  .bat^,;.  qqi^ 
d^  durch  ihn  die  jjjidAisol^  .(j||^s^iiic^.^mle|^  l\\tfS;  engf.t^ 
fqi.4ie,,gj8^AnmU«\  IU>i^is4e..y9K$ki9ht«)q  yfur^,sQ  ,^fi(^  fri* 

?¥<¥», W«!  *TfiMWP  ^?  Rt»cl«ficljt;gejM)pffKen^,i.Ij«fe|;- 
that  wird  Josephus'  großes  Werk  seit  Ale^^  ^Jßj^fi^^lJ^iff 
ifWI»er;,.ber«^tef,  iuid,.!H»U^»?nn*l5,..«r^e|<^t'„fjJ)ej:  ffjt'dem 

i«!l<'»!ft  Stella-: ;;«;,^Mitp.  h^sr.;»a«h,Heidn^ßr  ^e«p)^c% 
ltef.'W'f?ff!i^(falPr  ,¥  .«n«'?VftM4e  ,R|fs^iwCTk:^s,l)^i|ji^5- 

^WrX'^i  'flttfehtfa  teödite  '^b'BÜi  illÄi  tt«  Botfet^  M.  '''' '  -'^  ^  ^'^^i 
loitt)  iji4^dAk'(intt^xlcr.EMtteielinibcilig  'iiuiil^J/gittftfe'&Meliiehiia 

Rucksicht  nahm,  arch.  13:  10,  4.  14:  3,  1.  4,  3.  6,  4.  7,  2  (hier  be- 
sonders merkwürdig),  d,  3 ;  Timagenes'  Werk  (worüber  jezt  ygl.  C. 
Ikl^b^ Uragm.  <h|A.  gr.  IIL.p.,^llf[A'.)i'«m|  ;#eidg8laii8h<araiivIBMitlI, 
d>«flteilletbir  iagkfilhrf;  y|sl.  bbei  ily  3|  iudiuUvilIl.^ViWkiiiniMi| 
nen  jezi  yerlorenen'TlMnlieii'  bcmtle  Jttk^  ancb.  iHi  4/^d.i.w  !  ■>'  (m 
2]  arch.  13:  12,  6.  14:  1,  3.  4,  3.  6,  4.  16^.7,'il   <rgL<kei»^bei 


MS  BMifaitMi  aiiiiUiliiitUi  AnicML 

in  ausführlicher  blühender  Schilderang^ni^d.^  Einschalten 
langer  Reden  der  Öandelhden  wetteifernd  die  Griechisch- 
binisehett  ^GysOifehtsdi'reibei'  s^er  'täiiäi&t  j'^lifs  ^ÜAtßte 
nüti"dfldi^Jttd«f stehen  ^chteftä^e  sieh'hhM^r  tfnf^flfti^HbU^'^ 
iifo'^der-R^isöh'^«Hechisbhen-mK'-'WriieifttW'''a%cfi''m 
T3äVchiöhfsait^{btt&^  dieser 'Zeiten 'dre'Pdrbe'  di^'^i^'. 
Wtir^a^y^cn  können  u^s'feb^  deshalb' 'h^rfiber'^t^s  d^ 
ttrzei*  fassen.  ■ '•  ^  ■  ■'  ^■••■'■'•■-  '  "  ••  '"•  ■''  '•"  '"'••'  "'"•'•  •'• 
"'!.'  ^Mbäld  nach' Ale^ändl^'j'foUe'enisp'anb  sich  <hei 
Ifdrtcho  ;A;6  StJbtacM  ziriseheii  Äristöbäl^S'tind'flfjTkbn  p- 
her  sie^e/  üete  ron  denKHel^eihi  dfes^es  giHgeiif'i^  !hin  lifiiei'^ 
Vlfe>e/f'  Schlots  -sitth  irtn'  itr'"d;6r'Bkris  eiii;  äberJeÄCTtieiüliJJh;:- 
ügteÜiJh'lälliBr  in  den' Teinpel  gefloKerieÄ."  'Söi'iiidhte'Hyr- 
fcäiio^  tiiiiFHedeti'  nach:'  und  irabhdem  biitdcllit^der  si^'  tflhfo 
yersWifdlgi  haften  dass  dei"  Jttngei'ölIemchfer'diBr  aftSÄ-eün- 
yeÄ^ii  fand-  tmig^estöli  tnit  seitiem  gairi»^'  Ye^bgön  lii'^e^ 
Viisaleiu'v^ohnen  soll«,  besidgelted  sie'  (^eW'Vertrag  '^nüßöh 
Üiirch'Eidä  Vbit  Batid^ail«^  nrid'irrAi^^g:''  "A\i^  \^in^ 
^ef  'V^ftl^g'''vwn  'Siiitäh<'AriS((AiuIoi''  tfeV'  e!ti^^hält^n,^''blbi 
diiW'lntet'li««^^i!dif  -dfe'«>änst^-d^^ 
TrtlSjVien  !iä'^t%Mif<in  1);  l^^kaii's  Berrkehafj  hdtie'i^'ji 
Moiiat^ge*iÄerf«')('-  ■  ■'  ■-'■'■'■''  ''■■'■■''-  •  ■■-.■■"J- '•'•"•'••  '>--'^ 
'-'''  Atteiii'  bin 'Idtifiili^r  Anflptifer  '(tibgtetirzt  Aiftüjiasy  #6»^ 
chet  iishet  Änhaiigef  omlFreiAid'll^kWs  g0<^k  "'"(iiihi 
lü  dieseri  tieü^  TtMilAthissW '  iA(«"'s^d  'HofiÜittfgeli^'^ 
te^cfit  m  iSr  innfm'vIbtihixibSfi-^it  <i^k^'#afl«ill'ail^ 
ut^  mi^r'IMiIb&bffiWi' iieb^  IfailM  iät '»^ 
BäÄsk'^j^t'ftiSti ein  ia1#ku»d)»M  lüig 'aät ' itt^  1}te'<#iÜt'P' 

Die  IdumSer  .w>fe«.ilia(fb  ,S»ii40SI.W#tr,y«ft,J|Iy^M^,i6«MO!TW 
tMk!jgfBW«ltsaBh;jViBijtiiitfsabto<iiabe«'j«8K.'wi6dda:l)olkl>sMi  bier 
m»  miHi  iknüi  Ao  GesehMite  der'VVlker  oft  bewWit^  4«n 

-  1(1  niii.  $;  ,7  -  ,i'  i-  .!•  I  ,'•  ;^i  .1  ,!'!  :'!  (in::  .üiiiun  lihläJ"».))« 
,;)  ,!_/    ..-.ji   uduii'  •••,    i'.i-.V/  '^■,  c>   ■  ,■  r.i  r    ;S  ,     /..l^iiiiwJiaiii  y.\:-l,r.;,' 

ftat^aytttttOB-iitA  kr,  %Bgien.1&pj-2,.'7. ':  ,i  i)i:na(il(r,A:n'4dM- 
gMheHlüMM»  4aiiaiilai(Biilo<2>  «Mlu>14:%  ati[}«4«ieli  K<t>lfidtMiid 
80  Tiei  wir.äoAst  MissiaicniciitUo.'fDib  .iili^8{|HfCD<."j,i<)io!!')r  ].V'.>;  iion 
i'HJ2^<«fcBb.I|«:l6,'.4.:ül   .i  ,ü  .S  ,t  .^  ,1    ;tl    .0  ,U't    ;i;j  .d>ic  (i: 


Asiddchaft) dte^iiSIfilitlbc  jfaiwih  Mtor i)8leheiid0O>  ftberu sMAlidi 
'Sidlr>«1ifteiben4€tf  iSi^etrlMrendeA;  u^^ 
sbbdoHeiT&ldkAftf  die!  9Bi;thi^lie  uj)d  Bdmiidi^:i  -mf^di^  .^nir 
tiifiAeriiti  S^auMli  unA  AIrtea  die  ]|Itiuri(9<4i»xiii  iAiitfn  lAft 

4iil»eT^NlfidiliactL#  nun:  .bald. igSosUdruor  iMf  Unmäüchm 
in  idbnißtiäibv:  Solehe.^^mporiiowDlen^  GesditetM^t*  auf  lof 
k«rea.StoSeni,sind  den.)  biKdähinhoin  altes  ( Volk db^egM^c» 
AinemU :  Beslrilbtuig^  .R|obMngefi  iind  SpdltiiQ^ep:  eig^iillidi 
fi^triduund  netoaiii^  iiü^hatens  0^  daraib 

üOMTie^  diecNdlldnidSeR  f  egeti  rdib  liefl^roo  Unteß^cbiefde  toH 
'Pbari$ft^B  :Ui^L>Si»diliu}&em  iglöicbg^Uig  .Wi^en;  9k0r\m 
49fnschlic\iM  Sfkimk^ 'Unäi  aoheinbarer  ä^dbeit  .^auob  .eit 
ll0(:g^wi60^  äqßerJK^enFr^migklBil  Ifiicbt  fth^legeitiü^^rbt 
ilMDe KinmisiBtong in  #e jonft^nen: StTdügkoUenein^riGem^Me 
^m  SaendA  («aiige  ^  nn^  /(«rfrjeasendes  >  Gjyet«  i  r  Spbon  läafdt 
«WÄTiWWfnacb.S.  Mft  Jdw»isBb«g.  Yolb  .Ws  lief  io  A« 
fMe  J^m^m.  fJPgediwngftp^. jQdpckjreiii  feindlieb^ :  ;uiid  •  ab  «fe 
c^iQ^  w«r  f.<^  seit  •d9)»r.Aitfai$««.4e^iBaisi«cm<Ma^ 
biingiiiirißdier;: irQiiig  bi^sieigk.jeiäi,  dringt :^ [«lafi^gjloj-gian 
Miearwartot^  i«^  Jbou^beln^i^lS'ipauvi^^QbAft  und  «:;b«M>anai  GSfiaii^. 
)l^:eta,;um  .ei^;j«^t^iias  rUiaftiteriyW^^  üb^  das.ialte 
Israel  zu  bringen ;  und  wenn  schon  früher  der  Name  Idu-r 
maea  unrermerkt  mitxo4eWr#lHili*fiPMi?adäÄ:we»h8eltejt  so 
4rild}dte'!j^binf)chjhäafige9t^)^; /.:'•<:  \i.:\,k  .vfuiiM./.q  kJ«  ;s: 
t«'n  itB^  ¥iAievl(HMe9iAnti|Mli^^waFp}^  «fnd''<leipJ 

isbh  Wlfwr^dbf  VeMKlÄVÄ^^feFl^äWE  RWttiötf  'ftösWftl  'lihtf'äfe* 

.<taF>-.il.lP  iSta^WllW7Xftr*Wirfen,Bft^i^ungen  .!|i||  ^^ißj*9p  ,.mjnn 
uroiinandati  ydlk«i«chti&eft.istaii^  Ani^lerjc.  er  j  wußte iJelcbt 
snh ^iUiribizu  verkehr eipmld'  Vm  ihnen  Nueeii^ zu  ziekeff ^^ 

Ihm       i  •-'.  «V  if  >(  ii    .-;  >'r    "f./-?.      ;.;.•;.';!       !•  •i.Ii'   ••  1    ..I    ''ii*    ii»  lU»   ,"  .•  ■ 

!  Jit)  wi&dt'iai^ir  fid8bhBß.(iofeKfter 'Virg^  fieqvgi.lS».  12<)hllartkl< 
3;  geg.  Ap.  2,  9.  .iccX  uov 


mltt8  üeirMdMnierti  bMt  ^wär  'er  Mr  Sfi^eiMbeiiBl^)  ^"i" 
iAtt'  aisvlihneii  seih  tegidäi  dimBin  eUsHm'Aviikdiei'SmM 
«HJMätiAxmtiiddffrWeft  fypro^^Minevfhiki  4iSöM9<miU  rVecftler 
fetfan  unter  (teil  SMiÄ^n  wftrider  i^pilbr^berahiblt  itrdi^deilde 
4för4ddi^der'zt«(^te;  ÄAsäfliig  iffiir  dies  Hmus  tJ(  im^i\eimiA 
«bilfetfiisdi^  Askfllon:i)V'>gdwiM;  nwr'  weil  ifo^:  n8dh>{8l't«l 
iM  Uümllbi'  «M  g&iizefft'br0tt«n!Sttdenidos  iiiidesliletoitodi«- 
461  ^)i>  Üli>toiiiblhäl%  aber 'liohQlnbar' seih*  n4rf|^^nd:äo^ 
fierK«!!  frobm ,  milde  und 'löibht' tibeirddend  WO'^9  se^ 
inante  aber^nerbiltlich  gegjen  Häuptfei»d^  «{(eig'tö«!!^!^!!^ 
mend^  imd  seinem  tterm  H^teittbs '  adeitiMli:  allMiariderei 
4iohefi  Herren  der  wediselndän  BeÖmitsflleftiEifi^ibr^beit^ 
:versti#d  ^  sitti  ddrdi:  hiic&tsiftuQittltieiv^ttMrisclH^ 
4Msen  wo-  es'  gaHsettie  ^IgMir  VorthiSk!  eii  iv«rMgehi^'  Syi»- 
fclaÄ  li^h  Iftn^e  Zeüt'  teiiiefl^Biirflb0t0iiB«giih!  :g«gieii/ Aristo«- 
Mm-H.  keini  gQtistlffei  Ohf  r^'eitdltoh  'VksB^  0rH^  dock  iMÜ 
Iii9i>  ^  bewegen  ntH^Ms^  äüs  iteiikisiAfem '^u  mI^»i»  Artibiirkd«)g 
A^retäs  liabh  iMra' Hl/  6mfiieiifeff;:M^weicheiii  dänri^tiAd^MS^ 
^maihilmLT^  4fA^  er) tgi^etiis^üe: Hälfe  Bftr^säi«^ 'Ar 
Mihe^  Beirf^fingm-^iiä  iafMlei^e«li^  vmi  tfifflf  fori^ 

BtR  Ji»lai9(^heti  IRürMen  ei^ertä  Städtie  löMith  ^ votifT'Tddl^ii 
Mbev&'nud  Mdlioli  empfftfiig^^'SdVe^jji-  'lArg^ioftul^bif  witr^e 
«ilvkUeh  tM  dm  stark^ir>Hisei*e  d^s^Ataliei^öiiigStf^^ 

2)  »bis  Pelusiuma,  Solini  pol7^'4&i^>iHHur')qatrffitt)$«yieidM^ 

dagegen  ancire  idie  i^Hunft  der  Herpdäer  aucl^  äußejfst  lu  eraiaariT 
geÄ' l^elirssen  Wi^dti,  i^igit  dltVGWchichtciieÄ  b^i  Afrilanb^  lii^Ea- 

UA'ihimäAr^etumtiii'yäkipältA  Aiiilabir;Ädflr  unktti^.T  IgiftäsIriTM* 

zuerst  genannte  Mädabä  das  am  weitesten  nach  Nordosten  gelegene 
seyn,  dann  die  Reihe  über  das  bekannte  Z6ar  sich  nach  Westen  und 
iiaeb(>S6deii  ziehea^^  t^dusi ^«wa'ieioavlisi ^ Mrefjilir/Afinsa  s.^ iRel. 
Bai.  .^.  .75SiUr  t)9i'lAfaSil^hikMkich%^ifi^it»  fkB.  15,  50öi4Ul  #eft 
Ton  Zöar.  ,P  ,£  .«jA 


f"'.  '^' 


AtmbM  UakmanmAM  Ihlirdchati  Ml^ 


in  !Aßr:  MstaiüSdilwht  bf^dagt;.  u<;fl«|b:iv(](iti  jTiMm  ^idtovil 
iwrksteii  »ie^Ji»«Mlentt  jAUi  dnHaiqpfltla^  :vott:/4ieiii  AMh^. 

Phfirkifttehi  ffdeKetaMVcdÜ  Hdist!«bgdn..AKitohMdis^i>dia  ?tit^ 
0lei)  aim^.4iei'#ih^eiiiesiiBü[ildiiisaeä;niit'  Arabdhi  soUtaite 
iiH^dKbnii«are»iinr^.iim::  itaehfaiii  tiohUgBten:  woittä  etallala 
Hettgtr  illd :)Zaabeitrir)  ttbrilUinfc^) M^anr  Onia^da; or  ^yistcHi 
buldi^  <  md  süaä  iAinliängeii  atiL  .^orBuJGliQiii  .Mai  *  dm  ^  Belage 
mra^ali^tlbrdeit  liordb},  n^ieimi  i&n^jjento  BlMshi  für  diese 
bOM9/«ffleUenv  'wofttri  ei  ivoiiiidm/iMhirtieWkid)H»iitesteiMgl 
wiiMaJ  Diasi^  mbeil  BAafieni'  kM^qgm :  aili^  fmihähM 
gu  Se  Beiageiten  te.die  ilui^^  theäev  verkatt^w  4))^«* 
tlmre/  and  iiig^tmij.ao'.iivie  tiaiiaiti  i?ogar;:Qnler  j^nera.  Se^ 
Iwkidiah  Antiochö^  vom  Siü  S^  395  alandi^h:  kehLWuhOea 
das»  'mm  die;  große  : Ubfttf ohtkairkäil :  dea  JaftreäMmd;  die 
Tbeddraog  dar  Basbeit  der  MenadieiQ  .aaadhrieh;  ;.  Die  ;Stadl 
konnte'  sich  indess  gegasisoIoHa'  dneh  der.  Belägenmfskiiiiät 
wei^imiMlifeni!  Feinde  ^.dibstDtiläQJgier  haltegi  jemeiir  id0e  ih-^ 
r#i^  B&wohäeii  aGboalvär :  den^  Fus^hiK  aa^k  Ägy|»lcb.gcflo«* 
hien  watm  Urid:  da. am'  dieBs!  Zeh . idi  X  Mr^.  Ebi  wAh*^ 
reut  d^  Krieges  PctmiMiius'  ge^ea  iiithilidate^  Jüi|i  Tigvanea 
feiner  aelner  Feldbevln.  Uamlttä'  nacii:  Dariu|sl^  gekdoiaien 
w»f  fto  bega^oi  äehrAbg8ordiiateufaeideiit;kälBp£toden.Se»^ 
tetf  iaJt  Bitten.:  wMl  GeacbMüe«  bu  dieseoE^  Ea .  entsciied 
Ämi  ricMigedi)  Hickel  filr  lAWalobuhKa^  <itod!al»  däft  ilmbisdhd 
üecir  ifixäk' ^  ^daimiV^  iißar^Mh&k^  Ariatobuloa 

tbm  aiii  K^pyMvi^)  eine  Niederlhgo  bei*,  i  Hyidcai|"betliel£. seilt* 
dem  Mr  einen  klaiiieft*Xh0ii/dä8»H4md«a^)iy  ^^AriOktmach 
im  ti^flan-'Südefi. '     '   ■•  j  ••--"       '•.■.••'•'^  '••  •■  '■••••! 

:    SebeM  aber  noch  ini  aelben  Jahre  Ponl^pc^*  aelbsT  in 


1)  a«oh  eiaei^'CeifMt  fttV'Papytbai  ^iiuibliaBn'^bM',  da-  der  Ffeind 
Aieh  J»>  K.  1 :  e,  3  dliiMli  tKhooi'  bis  Pli«fadd|Kkia'  (d.  ii  'Aanaoit) 
aber  den  JordMi  «urileliigegfenfeiv  wwy  nur  «ineb  dÖDtigen  Orl  raiM 
g:telcfa^.  Air  efiMnflass  denkt  läm  iimr  d<et  AiiklriKli'e»iregen'a»« 
lAdMIr  ab«r  das  D^  Aa^rÖn  in  deiii'  Gorp^  bkl^  Bfftt  (Rallfi  !M) 
1^  i^wifts-  SB  ibol;  t^)  aaeb  aalbgendiobar  Bemtrluati;  arcbk 

14:  3,  2.  •»•'*  i    '■-' 
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4S(>  Hirn  lestett  BnänonäifloUl  HomMstiefi 

stobulos  4Bciieiktb .  äip'  Scstnri  'sogar ''OweBls^iAflr  aitf:  4m 
Capitale- aBffieifsriirten  s^deileitWeinslodi^^^^^ 
dftneben.aiif  Ate  gehen  firfiher  den  RfimeBl  gesfwnielD&.Gd-* 
sckeBke.  Allein  lioüh  ekie  dritte  Theihmg  ;Uiagte.Jezt  Tbr  dem 
großen  Römer:  eine  ofifenbar  meist  raus.  FJbansäern  Jbeste^ 
hende,  welche  daS' ucspkUngtiche  Rieobl;  der  GDtthenrscliaft 
keinen  menscUiohen  König,  zu;  haben  zuHUiKfoi^rteond:  eich 
so  gegen  beide  streitende  Färsten  als  eutartetaPsiesterier^ 
klärte«  Diese  AäakMf  wie  aus  dem.  Blute  de^  ebeOeiwiliQ«« 
ten  Heiligen  Onia  es^ottoickettd,  findet,  zwar  |azt  noch  keine 
Beachtung,  .wir  werden-  sie  aber  allmiHig  immet  mächtiger 
werden  ja  j&nlcet  zur  Herrschaft  koiBmen,  sehen ,  dft.^b 
nicht  läugnen  läßü  .dass  sie  nach  der  ^  bestehenden  Erklfirlag 
des  Gesezbuckes  innere  Foigeriobtigkeit  hatte  und' dazu,  ducak 
die  schon  jezt  öffienbar. gewordene  Vecdorbcmheit  der.bisbe- 
rigen  Herrsch to^-  auch  äußerlich  bestätigt  s^heinän^  konnte. 
Pömpejus  aber  i^pg; die  Sache. hin  Uist^  sich  in . diesän Län«' 
dem  gdiörig  festgesezt  hatte  f-  nhd  forderte  obgleich  Aiisto- 
bulos  jezt  schon  inehere  Jahre  geherrsdit .  htf te  Zeugen  für 
die  Behauptungen  beider  Fürsten. .  Da^tratm.enf  Antq^alar's 
Betrieb  fftr  Hyrkaa  sehr  viele  höchstachtbare  MäHner .  aitf, 
während  Afistöbulos  skh. von  einigte n^ebi; jungen.  liomen 
verlbeidigen  lies&  Nach !  dem  eußeraReditot  konnte  Affiste*- 
bulos  allerdings  als  bloßer  fiewfdfteensher  eisoheineAw  i  und 
da  er  nuii  vor  geftilltem  Richterspruche  auK  Slamtiaq  über 
den  Jordan  ^)  zurickging  und;  sich -in  der^^tung/iAIesuin- 
dreiott  {S.ASl)  nerdlv.estli<^:.TM  Jerusalem  einli^hloss,i..80 
rückte  ihm  Pömpejus  alsbald  mit  einem  schnell:  iZuaamikienr 
gezxigenen  grotßeQ  Heere,  über  Pcflla' und  SkythOfKilis  bis 

1  .i)diaief  iiaoh:Jo8».jr9h«'.i4;  3,  1 .  ftiu^b  ^9 .  Strahop  .  aoi^h  ;  auf 
denKspitöl  geaehend  Kunstwerk«  ^u  500  Tale|)(ei|  g^sckä^l,  .yrsr 
gewiss. einst  bei  einer  fialdigOAgsfe^er  als  Zeicbeii  P«%timi4>  eb^u 
▼«Ol i. Volke  Ato«  Jaanios'  geschaekt. ,.  1,:  2)«  Mtd^f  Stfi^^D^ 

liot'  T^rbei.  arch».  14«  3^  3«  ri^hMger  aber,  \semi  es.  dafür,  woW.  J« 
K..  1:^» .4  Diospolia,  tilir.4»S9  4uck  dieses  in  das,,S.  41^  ^fwäbnVQ 
ganz  hierher  passende  M9>  nokiv  zu  rerbessern  ist. 


0Qr«i  ^nMeter  Fustfli^  g«gentlbef'  fitt«b  ^  4otdmt  ihn 
"NU  «ein«!  RiQhtei^stiiht  und  verhandette  mit!  ihm  wiedei^« 
bdl;  ArtoMnlos.  si^mkiQ'  t^vAßchbn' SitAz  ^  nn&  Furcht: 
ite  ihin  'aberi  Iki^iiipe^!  befolil<  die  Festmifen  heraussugebMi 
und 'dieses  ihshin  Scfföbkhab«ni  eigeiihäiidig  zu  s<jiri»H>eft; 
gUier.  zwa^  wieder  naöh,  entwich«  akenffock  naA  Jemaa-i 
teih  uüd'rtstete  Krieg.  Nun  rückle  Pom^ejua  tber  Jertcbo 
?er  Jerasaldm:  AriaMnilos  wird  wiederunaeUdsirifmid  be- 
gibt siob  im  ibm  reiehe  Abgaben  und  Übergabe  der  Stadt 
anfeielend;^  als  aber  Gabimus  abgesandt  um  diese  Bedingung 
gen^  auszufdliren  iTon  des  Königs  Kriegem^  isurttdLgewiesen 
wirdj  srat  Pompejüs  den  König  gefangen  und  begimit  die 
Belagerung. 

So  trat  denn  ^um  ^ei^sten  male  im  J«  63  Röatrischer  -Stolz 
mil  seiner  zermalmenden-  Kraft  Judftisohem  entgegen;  und 
zum  ersteir  male  sotfüe  wenigstens  die  gebildetere  Hfilße  di^ 
seei  Volkes  ^}  bitter  empfinden  welche  Früchte  die  früher  so 
sorgsam  gehegte  Römische  Freundschaft  bringei  Die  StadI 
WUT  anfangs  :getheilter  Meinung:  aber  «indem  der  Blick  avf 
die  sohimpliGhe  Crefangennehiiiung  4es  Königs  den  muthvol-^ 
teren  die : Scham  auf  cKe  Wange-  trieb  j '  ttbergaben  zwar  die 
feigeren  und  dem  Hyrkan  geneigten  die  Südstadt  und  im 
Norden  die  Baris^  jene  aber  zogen  sich  auf  den  Tempelberg 
zuritdc  und  bracbeli  die  Brücke  ab  welche  nordwärts  diesen 
ntit  der  Baris  verbatid. '  Pompdjus  erspihete  leidil  dass  er 
den  Berg  nur  von  der  schwächeren  Nordseite  nehmen  könne: 
aber  die  Römer;  olugleich  von  Hyrkan's  Seite  diflr!g  nam^t- 
lich  auch  gegen  alle  Angriffe  der  Judäer  der  Landschaft  so- 
gar blutig  unterstüzt^  hatten  bei  der  starken  Befestigung  und 
dem  Muthe .  der  Yertheidiger  3  Monate  lang  sehr  schwere 
Arbeit.  Da  bemerkten  die  Römer  dass  die  Judäer  an  jedem 
Sabbate  nur  gegen  offene  Angriffb  vertheidi^ungsweise  ver- 
fuhren lind  benuzten  dies   geschickt  um  an  diesen  Tagen 

'    l)>'rota  Bobteflon  in  Qariuih  adrdlidi  fom  allen  Shiloh  "wiedei^ 
erlMMit.  2>  die  Meiouiigi  bei  Orotivi  histi  6^  6  för  Pem^ 

pej««  seien  die  pairesf  gegen  ihn  die  pMs  gewesen,  isi  zierolM' Qa<« 
Speiua.  - 
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49i>  JM0  UMtn  iBiMMHÜMli»  iÜMVKoliiii. 


ihre  «ratmis  Tf90ft  gebolteo  BelagimngdcaMMirktf  mtt0f 
stftrt  .Mf^Mlelteft:  dMnoch  war  das  Skilvei^gicßMnbfli  4tr 
Busiartiu^ery  ofcWDbl  fdie  BAner  Anr  itmige  Tteloirali  ballfem^ 
dttUeh  die  Wmh  dfr  Si^gec  giMS^  dan^  zttadeton  viele  aila 
Viefiiwefaung  ihrdJBftüaop.  m  utBul  eHUetiMai  sick  seUmt.  :  Ptan 
p(^  KesjB  aicki  Airek  niehls  abhalten  in  te  AHerheüigale 
ein  neugiefigaif  Auge,  asa  werfen:  doch  nahm  er >vbttr allen 
Scbtoe«  dee  Tempels. nicbia  %  darin. e41er  bandafaid  alt  Crae* 
aus  Yvelcber  im  J.  54  heim  blaßiaii  YMOberaitibeR  aünfc  Kar- 
tbi^chen  Kriege  den  Tempd  plüarfeHe  ^).  Die  RäddsMhtor 
Ue99  er  hinfiehten,  eroamite  den  Hyrlum  echliefiliGb.  zam 
Hohewirie^teii  und:  V^lii$fttrst^  ohne  den  königUihen  NaMn, 
legte  ihm  jährliche  Abgaben  an  die  Römer  auf,  a^leiAeJet* 
mealeem MMwrn und dii^ bedentondalen  feiten nftze^im  Lande, 
und.  beeohränkle  Judfte^  latf  seine  engeven  Gm»en;,  ^radara 
SL  437  g^b  .er  Ddidem  den  gebocnen  S^eigeliMaenan^  D^raö^ 
Irios,  stellte!. viele.  nöipdlich^.Slr«ekeiliinebeflQiidre  Galiläa  i»- 
ler  den  Römtfoked  Steläuiltor  von  £^;rien.y  und  maokle  die 
die  aUKtte  «elehe  Y0r-  dbn  JUidUUhltisehen.  Sk^geii  ttaabbin^ 
gig  gewesen  waMiLwMer  frei.  Dt«n  gehörte»  iifibetrondte 
ateh  Samariea  mit  seinem  Gebiete,  welnbes  eiöh  jesii  rasck 
SU  erholen  snchte.  So  wa^en  also  Mt  NakkabüschM  Gr«* 
ohernofen  anl  i§itien  Schlag  verloren,  im  HadviMSisehe  Haas 
aufe  tiefste  eirniedrlgt , .  uwl  nnr  iineü  halle  viel  {pedrokuMn : 
derldümiet  Antifijal^:^).    Vmet  WJiQte  sich  iaaoh  alsbald 

f       ''    '  *  .       .        /      J  i  ,  •    i • 

1)  welche»  Cicero  alt  öbei^Doße  Qntß  rähnft^  pro  h*^\aßetf  a  28; 
vgl.  auch  Tac.  bist.  5,  9. .—-  Die  ausführliche  Erzählung  bei  Caasioa 
Dio  37,  15  f.  stimmt  im  Wesentlichen  mil  Jos.»  ebenso  Strabon.Erd- 
beschn  16:  2,  4t).  46.  Appian  Syr.  50.  Mitfar.  106.  117.  Nicb 
dem  Gbron.  Patch,  h  p.  351  erbealeU  Pompejas  ilamal»  dMi^  TUeh 
8Mm6'f,i^\.  III.  S.  i25k         .  2).  naebiea.  Mfi^h^M:  T»  t 

3}  wielange  AriAtohül^'  fitorrscbffi  AiiiecU  a4;helnl|.  sw^CelfaMt 
Jos.  afch.  14:  6,  1  gibt  ihm  3Vs,  hingegen  20:  10,  4  pur  j\}UUhfti: 
allein  nach  arch.  14:  1,  2  trat  Hjrkan  nach  Alexandra'a  Tode  Olymp. 
1-TI,  3  oDter  4e»  .Gas. :Q.  Horteeaau»  nn4  Q..Melelto8  Crelieua  die 
HarrachaA  ei^i;  und.  «Mk  «ncbi  ih  4»  3  er4»herte  Pompejas  Jwtoaah* 
Im  Qljrmp»  17»  (2)  Moler  C  Antonina  iwd  M.  Tidlioa  Ckm>  G8S. 
Hienach  herrachle  er  also  langer  ala  6  Jahre;   und  wirklich  beineia^ 


M«  ivstbii  HMiMNiMitUeii:  fl«i^a^ii«r.  463 

4)ei  fikattnisi  Möge  geg$m  VAt^'  rnid  idesB^  Aiübifi^hiEin  Kid- 
nttfMAff«!!!  diiräi  alettoi  ^^  Ofiewatte  «r«ft^  kei  ^den  RdfweTh 
beliebt  Mttittcheii^)v'~.  Von  detefMgeiv^dbn^n  Städten  iKi<?k- 
it^tn^'ttiftaolie  toir  didMn  J«lM)e  diediMe  Ü^it  «brbr  SMbstif»» 
digiköit^;  dnd  die  aM  ihren  Trtttniq^im  (S:'404)  wied^f^- 
^sMieiide  Stadt  Sam«rbii  nanntestdisdg^ii  damals  Gabinto- 
pölifi  ^,  ein* Name  der  naebde»  spftier  Herold  »ie  weftikM^ 
Higer  hevgd^UII  baitte' dem  na«i^  Näitf^  SMbalstti  WiöH. 

:  Begpeiiieh  «ber  bdvn^n  die  besiegten  Judfti^ciieiif  Macftl- 
faabefi  welöhe  fUt*  die  Preilieit  ^  ?olk4»s  gäktinpft  tmci  di^ 
dbAalb  attcji^  im  V4rike  selb^  einen  istei»  «tn^geiideft  Anhimg 
fahnden  faAtten^  den  Sebl«g  nteht  vehtüiinerv^b  t  n^ehniekt 
«vtinge^  mim  hmteh  die  •  Snddttqftintihfen  Htupttinge  viele 
JiAre  lang  äre  Tttpkikt^H  ^  Feld<^  bewttbn;  und  Artetöb«- 
loe^  selbst  rafliKe  sidi  wAxtm  fn  geiniei^  NieäeHage  £U  -liienetti 
Mtt&e  ataf.  ErSmrde  mit  se^n  2wei  S&hnMi  ^Ale^xattder 
und  Antig^no^  sowie .  mit  sonstige«!  Verw^ndlen  naeh  Aöm 
gescbteppt:  aber  unierwei^  eiMla^  jtiexahder^  saiimielte 
ulta^dlinh  Ybii  Jerusniem  efngi^oftM  Heer  und'  beseiste  wor^ 
«fglieh  idietdi'ei  MihkebätoehenFe^lMg^nS;  444:  schon 

.^jQs  aij^ch  die  iiljgemeipe'  Z^itr^cbpunK^ .  soifirie  .^ie  32  Jfahre  ii^  der 
Überschrift  des  ^Dbaftes  des  14teD  Buches  der  arcb.  des  Josepbus 
selbst.  Denn  Hjrkan*s 'Herrschaft  dauerte  Yon  jezt  an  !24  Jahre  nach 
tfhh.  20:  iO,4  {^h  40  atch. 'rt V  Ö,  4  ihi*  wiW»r  tiüt'  eih  VeVsihen 
Josephas'),  dann  Anligttlieti^'flflrtiyitfft  BV4  Jstoe^^lM^iDlll^ 
jFaUrj|t|  Y^hl'iii;d^  «ü^wa,^»  24,' 3,Jalirai>  lijof;««.  ■  Und  Euseb^s  mit 
aeinea  Nachfolg^ra  gibt  dc^m  -Hjrkan  insgeaammt  34  Jahre»  statt  die* 
ser  32.  i)  Jos.  J.  K.  1 :  8,  1.  arch.  14;  5,  1.  ]/ 

2)  vgl.  Ecliiil  dbclr.  Itl.  p.  345'.  350  f.  363.  37«.  Skythopolii 
iitonte  i^leh  wblhV  ^rä  ^tti  Iffiia  itr  AtrtBpie(ung  auf  BAfcfa^«  d«n  ^ 
^i>«i«0*lieidttiMhe  Slailii(S;.#ftl)  t»r«bfl^,  ^ad^ia  üiiid  «KiK  NkM 
iBilhft^^eilM  Hundfrtifiafhfla  friih^r^ufhi  IM^lMi^iliitb^  aioclilv;  09 
^scbeiqt  der  Nctn^^^afif. Maiden ^  Efkhel  p;.439C 

3).  der  Name  wird  selten  erwühnt,  >  Kedr^nos  Gesch.  1.  p^  325  Bopn. 
nennt  sie  sogar  mißyersl^ndlich  17  rwv  JTaßithtv  noXtq,  —  Sonst  s. 
ober  Gähiniiis  Casnus  Dio  39,  56.  -^  Die  Bergfesten  Threk  und 
Tafuro»  bei  Jerfebo  welche  Pomp6jlisf  Uinki 'Sirah.  16:  2, 40  zerstSrte, 
irai«a  wM  teivdiiadMi  ten  Dag  S;^  u|id  tielteic^t  erst  Vo»/Jai»^ 
alasffalHiiifti.k^inai^  ähat  soRti,  oioht  Tor.i .   .. 


aUerton  Uff^n^sSr^tdei  und  w«Mm.  dienJiateniiiileriiSfti- 

jMü  litt,  Jqdopb  idUrM^ai  statt  iPompejiüf  igahiattwIehlBlAitt- 
4HII8  Mg.  ito  :mH  «wi«!»  groSes .  ß««itieb-hInddukdiiJii^^ 
4S0hen  JfoerD  entfegcA,  awatg  ihn:  si«k.iD:di6.Fei^tjfiiig)Al(»i- 
xawdr«ioB  S«  431  xn;  w^en,  sog  indtiMeii  erst  im  gaMw 
Utnde  ,lier.iim  die  Unrvfaea  xtt  dftnpfw  und.  ironHIgBckidie 
jezt  freigegebwen.Stftdte  ai^  wieder. lierzn^ieltea  ;^riiam<- 
lenid:  und  imtenitazend »  uad  hegam  dann  .diidi  Belagerung 
der  Feate:  da  unterwarf  mk  Alexander 'inabescodüe  .«uf  Büle 
awier  vm  die  ini  Rowi^e&^enen  .beaorgten  iNetter^^r^d^ 
aiob  augleieh  die  Fr^beit  aller  ihDet:  Kiaider.  enfrfrkt^i;;]Aer 
Rövier  aber  batte.Mn  die  greße  Abbftpgiglwl  idea  lüod^s 
weit  und  breit  von  Jferosalflimiibeflaer  J^npenr  geiertit;nMid 
^m  die  EinheH  der  JvdAsr  iQ^mkiMiß  mfig]mh  /isu;^breobeii, 
iita$  '^.  2w«r  .H;yrkan?en,i9ejia> reift  gmtliehfiis  Aüt,  tbmlie 
Aber  nUe  (Sebietowa  ludfter.i^obiMqn.  i«kj$  Knetfi0)«rit  :g0r 
ti^ewMf»!  h.&pb«ten  OeriebtA:  diese  ieiopfingeii;  ihf^ci^ei  in 
Jerusalem,.  Gadara  fitf  deSoaOrdliehA  »undjiAmaAlüsnälr.idae 
,s&Uißhe' Jenseitige  ]Utp4,  Jeploba  XOr  Am  mittlere  «ZittadiiHid 

Sephoris  für  Galiläa;  niemand  aus  den  übrigm  4  Kreisen 
soYLXe  femer  in' Jefusätpm  Reöht  Wehen.  ;  Zur'Velf^tnitl^ 
wurden  jeudem  Kreise  eptsprecbend  meliere  reiche,  l^inner 
.yoi:ge;sjB%t^,  sedas^  meniphe  jubelti^n , stau. d^  Monarchie  habe 
inan  nm  eine  Btaiacb^artige {AriatelyridMl  '.  :  ;.  .  »..i^.,; 
'  Aber  bald  darattf  entAoh  AHistÖbtifos  irdbirt'Aav  AWi- 
gohosf  aus  Roih; '  fand '  obWolit  ielbst  gaä2  hüHiö^'üni  (i'tfde 
sehr  viele  Anhänger  spgar  einen  f^e^ob.ersfep.P.eMhoIaoi(ier 
jeben.  zuvor  gegen  ,Alexajider.  gefochten. befit^i  und.  war/ 
fiiob'  aiiersti>'in  .jenes  Akxandreienr'jidrdlichnvoiixJenisaleiB 
^sseii  geschleifte 'Manerti  er  «wiederherstetlte.  'HiAh^en^ideii 
Römern  umzingelt;  j^cMcig  er  sich  tteit  großer  T8fi)förkdt«|bef- 
auch  großem  Verlusip  durch  nach  Mächärus  jenseit 'd^s  Jor- 
danS;  mußte  sich  jedoch  aucb  hier  bald  ergeben, .qiid^  vjfard 
w^edw.  gefangen  i^ach  ftpfa, geschleppt,  -r- , AJs  G^biniiiAiMf» 
&6'v.  Gb^ :  senea  Ägyptisidtea  Zug  nuntemabtt)  .wußte  Ailt^ 
pater  durch  Zufuhren  und^6elder^evi<ie'dAdurdb^itRBJp»r«Ke 


ttnf fäilan :  vtnd  Üs'  er  -  bob  lÄfypteii^  tEViitökkiAreiid  ifiMt  ifsna 
Paltetlffff  #[^e^  'imt0r  Alex«Bdelis^EafaBie  Mit  Aiifhitanä .  tmti 
^nihöifl^  dB96i^\^'  Römer  auf  den  «Iflrizim^^erggeAoiieii 
itoft  vm  JiMJIftvni  gieiftdlei  siäieii,  da  verstaad  Antipater  auf 
-sdin:  Gteh^ais  durch  tfcUmeichelnde  Worte  am  besten  Öl  loa 
Pei»r  iKu  ^UsReä^  'bh  die  AufötttiidlBoliew  in'  ei^r  -gtofkm 
(teUa4dit  am  'Tiäiör'  besi^  wurden,  -^  Aber  die  igrbfie 
NieUefiage  Grassüs'  dloreh  die'  PmW  «^  d«  Tbrrdeban 
«esey  tjAür  Abu  ]^fhilr  52^^1  v:  Cfar.  fäcÜteH  aneh  uiter 
^deai  Jintäem  dftail»rlglltnmei»le  Feuer  siagleich  wieder  hniA 
«ii:'£asaibs  mußte  ven  Tyros  ans  gegseh  sie  naeb  CtalU« 
.^hen^  seMug^  afe  bei  fatüebfit  >am  GUililsäveb  M^re  und 
ifttia^  SOOd.als  SdAteh  fort,  iiödtet^  aueh  auf '  Amipeter'a 
«Mdern  ihrenjAirfittiref.PeithölASi  —  iSölehe  bebaDrlichei  Yisiu- 
'aMhe!'fai;ieiiiPoa9«jiis''Eii»icklutigeli  e^r^teniin  Rond  Auf^ 
Indien :  naA  Bompi^ua'  Pluöht  a»s  üöm  WeSiÜe  Cäaar  im  J. 
49  iden  iti.FtaAheitig<«bzien  Arialbbüloi^i  iiii  2  Lo^öiieii 
nach  Syrien  entsenden  y  hber  die  Pompej«»er>  (wie  eritfhlt 
rmnüj'  ifriiOt«iMfie8e&/hoöh  .2ei%  durch  Gift  ants:  ^leni  Wege 
-wxL  sdhflSen;'  doeh  itwerd  •  spiler  «eine  Leichie  in  J^usateik 
laM^Bch  l»8tattel.'  Seiibn'  lapfem  Sohn  Aleacänder  lie^ 
itoBqMjnä  nsi  dieselbe  £eit  in  Antiochien  hinrk^faten:  seine 
yfitwe  mh'  deHiii''n«di liebenden  Söbnle  Andgbnos  und  'den 
iFößhtevn  iwttfite'SimiinlObaikis  umAml^iailäM^n  herrscben*«- 
^t  wiADseheteUcbJudäiMver  Fürst  PtoleifaaoaM^nhäÖB'  Sohn 
Übeln  Andenkens  an  sich  zu  ziehen  und  sich  mit  ihnen  zu 
nFersehiwiglBm-^).'  •/>  (•• .: 


■"•nr 


1)  Dfefker  haue  sich  bciim'iKirfalld  ddr  Seieulidejo  InersC  Dämasq'es 
bemlchtigt,  ward  äbet  <doi>t  deAV  Tef-Mt^oä!  >rch.  l3:  15,  2.  16,  3 
▼gl.  14V3,  2.'7;'4.  12,  i.  13,  3;  er  war  de^  Stammyater  des  tue. 
%'i  erwalmten  Ljsapias ;  'ygl.  das  Corp.  Inscr.  ;r/  ii.  4521.  23. .  Dass 
er  XndSer  war  deutM  allerdings  Josephus  nirgeiids  an:  wir  bissen 
'aber  auch  s'opst  dass  onter  den  yieten  Einzelherrscherh  welche  ^i^ 
W&rmeir  'aus  der  Leiche'  difV  S'ölenkidischen  Iteiches  wucfas^n  auch 
JüdSer  warün,  wie'  Silas  der  Tyrann  YOn  Lyslas  den  Pompejus' yer* 
nichlete  Jos.  arch,  14:  3,' 1  (übeir  Ljsias  Lage  j^n^eit  des  Jördäna 


45S  JM#  ;l««IMi  iBUt— wJMwIiii  Mn9$tkm. 

.     Fitr  |4^f^iiiii:  bilM  4eci  glfoß^ 

i«ypM.;|fliiAde  selff!  dtask'M 

«llg^M^nw  Mer:«^  dem  UmMitlSfiAicIiiOiB  uiritAriiUi- 
viel;  2UQ[i:ßi«gd. i>eH  aiipli  tfenUmi  M  Hptototti»:dMoiitfiritoft> 
M  der  flremie  idM  Äf^pltobtaadimlaii  JMeger  .voliMiiiMIr 

hwindie  mim,  ^  H^nw^i  4M  WiUM  .fiyikimfl'  iitat.ikmte 
ÜOiliäipiliaHlei«  ^Meog^nhMt  .4)> . :  P«i:ot  mdl  iwm  itemäls  :wi 
iGftiar  wvoriMwtiöttd  so^^ertaelittteiie  :Vj8<»ftjWiie>.  aihwr.  Art 

intt/d«i^  Bitter  iklin  ¥ftMrlichfif»:l&Hie in Bdritoüehmtli im  dilfv 
Xmii  iCftiftc  :bMtft%ta  ayviiliir:;!»!;  H^hjanpri^itag^kMi»  mi 

ffkAtMeiatcIiufiir  diOilDlfe  iiiid\iH»>Li)b.d0i4AlteaB«riii- 

'  Dm»  iZiMiiiniMiitreffDti  4i00«r::beidcaDi)lltoiMr.gah()M7ini 
d0i  iDMrkwflrdigst«!!  nndrfolgiNDreiOhtftai  BgäfpmaHm  idieaer 
spftteran  ><iMMdiicbi0« -:  S^:V)«inchMriM:8ie  amStaid  alidBdb- 
«idn^  ebeüo;  .gtds^tfeitvffiiKliiili'aücad  «l^)tBiiihnHn  jnpierstiä 
Bedtiiaktn;  jtfdumroljite  ia;  aeitiein:  Jbrdwrialka'  bd»mobietf; 
uml.jadar  wawlWJdiffu'  obnafiM^lkckistfeJIEttd  avf  Mäi 
tfaftr  Ende  iat  «ludiohi   >C«$ar  erkatetia.  B*ob  idiaijsnoam  Vif^ 

' «-ii — — j  i'    '"^     1  "^     *  •*»     '.{;     ".      .  *>I)mA    (jItI  * 

s.  auch  Slrabon'a  Erdbeschr.  16:  2,  40);  und  dass^itt»  JSüMMkiSiaiA 
eineQ  flei4eo  ebelichte  M  «map  ii^.wflifach^ipljcber  da  ßff!^f\  ttero- 
dficinooen  diea  oicbt  gern  Ahnten,  arch»  2Q:  7,  l-^3<  .  ;  u    . 

I)  8«  die  w^il^reo  Umslände  in.  Jo«..ar9b.  14:,8,  1  f»  .-Ob  »Hjr- 
kan  selbst  ^\t  in  Ägypten  -war;  wie  i^  dem  ihin  ^ ün^tigen  Jtje^cblqsM 
Cä8ar*s  .arch.  ,14 :  )Q,  .>^  Yoraiisg^aeit  wii-jd.i.Jst  b^i  seinem  bekfffot^ii 
Gejstieascbwäche  fast . glejpbgulii^.  ,  ,  2)  Jpi.  af,pb,  tix  \0^,iU 
JPjerauf  j^pwie  au/  di^  8.9j^ti£|ea  .ypp^ CiijöMr , «fl^  A^usliia  4ff^<f<l^ 
däern  erwiese»en  grpß^n,  WobUhaü^o  .i^o^  ^a^MushoüPg^  g^pl^  «Ipb 
PbilPn  in  MmyipribHigfl«gwpWftenf>ft,>f^i   '.^,,,  /'      ...,7il.... 


IU0  JMÜD.iiliMiimMtfwiliin.fliMiadklr,  iSB 


lliffcei|9«,Aflrtipiler'8/  veitstMte'>ihn  iiHlr«M«He  thii  «ri 
Mfü«  fiipMrtiUgo^  >lMEridas  müst  md;  iMstMor/.  ata  .P«iiripc|ilB 
4ii8<iir^rftiiiutm.b9tte:  .flbfin  AaÜpftler.Mrac.ihiD  !iinl!  tei 
«fdnJgüHi  MiA  aWi  .aofil^igMOpIrnBifcMgiitiWB  ietyihtii  ^ ,  :mm1 
^mitfil0^fl0  :¥Qti  ihmidögsrniii  derkanM  Zait'niner  W«l|^ 
iMNrrMikaft  die^!vHiärti8^n:Zfeie^  Emottdl^hail.  tttti 

{Nnd^tviMtt  <I)lil»ßr'  bbiMer.  ^ariiiiliii0r.!l[liig::^eimg'die 
Slw^aiid  dwi  WinU  det!.JiidieviiMrelt.ä8<ail  üeiilMiiei^r 
iioii')Saiiiiiiiiletlfi0l^  Ruf.jddQjWeisb  IhiUg  M  Udienv  /ihMi 
HmiM  «iduilKre  Hfqbirktil  andi  mfer  «Hob  Atattnlam 

Ffi9m#(iinQ0iit:'if|T(NrkomBtoiid).flii  seynt  godw»  dfeAmi 
niiair  9iast. .  ih« ,  «bw«U  dem  :S«md(  i  miok  dein'  flyt k«MI 
iM0;BilMid0>:1ind.!di0.  Übilitoiiigiiiig  ttines^goUeBdB  lünm*»- 
sitt  bMcbkiisw^^  >  Jii  dieMm:  Bfesttotea  diirch .  W«llM»d«l 
und  dordiemadMUlgetorige: Alling  iil  der  Walt'nfftk 
mniiton  ktnM^ibtiiviiim.  mA  S.  «12  ibunls  oiMir  :irielci  ili<f 
dftmriM/. und) I wDiirlildb. x^  hi  Laüdds .atifs  böreüml^i^ 
etftg»8M»;}(a«di6rrWiiIto!jdMl«€fr  Bidi  ^roh  .niabte  meMr 
b^dbt  maiabe  «du  iy^i|iif'ei}'jdltMBkrlM>e  Ad^^ier'Geähriiin-- 
a^ebkiat^fief ) J^QM«r!frölii€u  iSia:  baliittte.:tindeiifi::alifs]iiif«- 
fj^gat»  4i^i)Fr«md«^#l  Citoat!«  Bft^üng^  und  »atf 

HmWi^  49MM  JRidliW  iw  igiWWt  R&nifdMo:  ileiclteiiVmr^ 
theile  welche  ihren  lauten  Schmerz  bei  Cäsar's  Ermordang ') 
Mr»a  «riitolicb  muditti.  Zwntt  ernannte  tihn  Ciaar  Kum 
HömIfibhen'iBdrg«r  nnt  ZoHiiefteil  md  snm  Yeth^aMer  (l¥«A 
cwHOür)  t<m  g^ms 'Jttdilki  im^efter en  Sitkne  (to»AiR(9i  iriH 
iCaÜläa  tiüd  Samarien)^  hob  also  damit  äie  tleschlüsse  Gai>i7 
^ins'  wd  di^  ineiaten  Pompeji^^^  ^ttc|i  erl^vihte  er  Je- 

. .  I  .. . .  :  ....    i^  w    f         ■      ,  ,,        *    .it    .    I     <]  •  >    '^        '.1       •     I       kii,     , 


I    .1      1 


1)  wie;qpc|i  sil^ez|  ;b|^|  ,4eQi , Morde  des  Sexfii»  Qa^Mi  u)i%'ie9 
archr.l4i  U,  t.;,  ,  ;  2i)  Mch  cUr  Tpp  ^8,  aprcjb.  14:  8»  5  ?nil- 
lietheiileH  Urkiiqde^  ««n  der«ii  Ächthej^  zu.^irejfela  Jiw  pFoiid  T<»r:r 
lie^l«    Qh  fr^jlich.d^r  in  ihr.ge^^pfftfli  Hjfjkf ooi  JL  und  niobt.Hjxf- 

blogt  .TO^   der  Zeitbe8(ii)[iu9i^  der,)^  <lar  Urkaodf .  fogDgebfnea 
Alhenischen  pjbrigjifiMhj,,     .  .        ,.    .5;  Swt  C^fs,  mW-:. 


4BB  «fcrloiiMnJiliiwMiiliiMWD^ainiBel^^ 

IraifiMis  Mttiorh  Iwiedorbe^iMleBnnr  ^y  ^Ate<'a^'  akM«  äb'-tf. 
MtßA  zum  AfribNüsdhra  SABge  ^rüvtele  imdi  A«li(MfteV(ttMi 
«A  denen : Httlf AB  -wA  ufiamA  BäüNi  :6M|fegeiilMmi}i'^b»s|Rr 
»Mh.  thncberiei  '¥iiihi»iluiigMiusetr  (««äfedehffto  ^BiMirttaA 
^m^n/  w«l6lid  knien'- enk  kürae.<Zeil^>M0h  «eineitf  Tode 
iMif  dM  Oringeii  der.  JinKbciien' Oesiitidlsdiafi  in  R^  Sttr 
füOigen  Aosfitthriiiiy  körnen  >).  -  JNMci  BeediMsselydMiilMeR 
die  FreihiDil  des  h.'Lande&.von  aHeh  KUegsIaMenyi'seivie 
die.  Art  nlid!  des  Mäi$  der.  Kbphi^n  namentliohi  mit  Besät 
9mA  aef  >den  Hehenpriester;  cbse 'Idppi  tte-'-HbkttprleillMu- 
üdm  Odt  GeHä«  Lydda  (&  SS«)  and  andere  ÖAerwiMer 
imUkdk  seyneollenr;  'ferner -imu  den  Jedilem  im  ganetlA 
fieielie  naeh*  ihifen  beeoadem^Oeseaben  eu  lelien'  niid  'Zn-^ 
semnieBkttnfie.  zn  halten^  'vorBflgHolif  anoh'sokou'dee  Stbhila 
witfM  Töin  iEriegwUmrie  ftei  wsey^igestattet  eei;  «nd  «n-^ 
deree  derart  ^).  Da»  aber'dteee  ÜescblOMe  im  gdnsen  Bo» 
BikckM  Aeieke  wokfgeitd  Jadäer  etwa»>z«klreMiev  wehnien 
alieK  iiiiEohU)ar  eingehalten  wünlen^  daftkr  sorflfie  Aniipnter 
ünnh  bdaondiie  Gesdndtsobaften  andiendre*  Fttv^mekM ^; ' 
-r>:  7&  ^Mii'sdksber  RreanUgchaft  und  sdckl^i  Bimiüisfitagen 
kette lMtipaterigu|t&idie  ier  Lamh!  gebtoten:'  erwtEü^iiidei^ 
ihel  König  idea'  iündee,  ebiroiil  er  den  NfttdiM^läur  Kkigkeit 
verdiiedl    ttdeesettieeile  er""  seinen  el^«botMiarSMki 

■       *       I  f     * 

..     ,.i»'''i  it"'    ■    I    ■    \  '    .     '        •     ••  •  .       :         .    .JijJ'  ',L    '  '    ' 

;<'.<i)  nMk  Joii'arefa.  Uh  B,  ^-^d^  undt'ddk  49,  ä^5 

IMfYdfWL:    Dk/höi^itt  wJehi«^  (JrKaad^n  iotatfvb 'iateiMOiaind 

lichtj  und  obwohl  sie  «uchso  Tiellei^ht  th^ilw^ifo  .djar^h  Jo^Qp^Q« 
Schuld  selbst  nicht  ganz  in  genauer  Ord^iun^  und  Gestalt  wiederge- 
geben Verdien ,  'i^ö  Ist  IJodh  an  ihrer' 'öeschichtticlikeit  nic%i  entrenil 
zu  zweifeln ;  auch  beruft  sich  Josephus  zu  oft  und  zu  beBtimmt  diir- 
auf  dasB  gerade  die  wichtigsten  noch  zu  seiner  Zeit  auf  dem  Gapi- 
fol«  zu^eheti  wtoreti.  2)  nach  «rch.  14M0,  1' 9  f." 

'3)  nach  arch.  14;  10,  6'  der' Iln((9ten^  und  wichti|;8t^n  U^kuAfe; 
fib^r  Hi^' Pririhdt  Vom  Kriegsdienste  8.'$^  2-^*14^^1;  mit '18V  3,  5; 
Die'  seit  Pdmpqiis'  M  di6'  M'vAibt  abzng^enclen'  'ät'^iterot' sofHen 
riach  di«s6ti  ÜVk^den  nath' Sidäd^eingebradft  W6rd^:''Mrt6n  ibiftt 
%^I^«aM  auf'ala  Hercfdito  ftödtg  gewök^d^.     '  '   *  l)f'Hiifb«r 

gehören  milche  UrluÄd^n  wie  arch.  14:  19,  8.'  Ü^  "^i."  ' '      '  '"'^ 


JH^lwtm  ffl^MNMiiiicIiai  ifltifAcbML 
mA  Bunl  Sliiikidter)JflplHileiiiKi^ii#  ^"l5ia§B^mi\  iefßin 

-miä  fnfl»  crstiklt,  >  äcitiilSjähnf&iJttngliiif  i>  '^ohatt  «ehi^ 

Bhrge»  nicht  !&ül  g6hugi0flfenb«veii.  >Di&iZriliirHi->*i0Mi 
«toiaflii  Inil  iQ«||hejil  jäiM»  woj^  *  zu  köiuieB ; :  mdi#iigikiinle 
^eitt  dareb  höhi^f  e  ^Gabsn:  an^gpaa!eiidineler<il9öhit  diöüegvV«^ 
teni.  «ad:  iib  diesed  Lage  iwUil  ^«nrlrebeii -  und' tragbäl  '  Bk* 
wußte  floglaich  die  Wieit  von!  sieh  höt^n;  iuliasBefl)  tekAfHb 
4«kjddniftls  iseiti-den'itejrten  ^Anfelftndeil  (S:  454'f.)*  voti:  ftM^ 
hera  vielbäiiDgeBudhte  Clalilia,  and.  erwarb-  sieh  dadurch  so^ 
jwoU ^bieiideaii  Yolhisl  als  hei < dem  Römisbhän 'FeUAevrik  tti 
STTien  tSexim  Cäesär^  vfiet-Gunist. :  Afier  dU  alten  wMseh 
üenren^  in  Jerimldtn  'dnrehä^iafaeflen  ihn  'schiiell-;  «ttl  ata 
er  t  linier  deh  .RäaMrn^'auch  -gäbonie  JnHit  wi6  Ezäqih 
{iiäigertditet  Üntte  xUine*  daS'  Synedhuai  >dirttiii  in  ttaged^ 
.wttttind  >dies6t;  e)i^.Miih' i#iide#erian|lcir  Geriehtabai^^ 
ttbar  das  gdnzni  Land' dedtoi  ifetr^ngbrl  odfi «ein  Redit  Üü* 
^Lehen  und  -Tödnhieb;  so'  raiAtef  Hfshin  lartNib  an/äi  wid«r 
wiHen  >ihtt  luirvdieaes  höchst^  ifierkhiifördeii.  ^  Vor  ^dfctKM 
tvtHole  es  s6  idtesiiur:die!stveBg)ef^timme''Sdmea''S'^>dte  Ril^ 
(ter  an  ihre  Tffidil  erftinbrw'kdhnte/  DiiMi4dU''er  rer  j^ 
AHteBKififridhuiM^b  Qainatoq  'zani!  ftöfaiiisdiieil'  Mdb^hj  ja 
wollte  sehen'  gegen  Herkam  bieg«  begninen^  und"'  Hfces  'sl«h 
nttr/dinroh  dM'  ifaler  und  :ältief«tt' Bruder  ihr  Klif(^6it^  nttt^ 

.  !  Doch  ddr  Yiiter:wenigatdneisoUtehdd  dicüBes^selb^So^ 
<nei» !schraAkeidaseHi  BhrgeJie  dibBefafa:fräi|pdbanv  'Denn*id^ 
;durch < Gäitar'^  i9ferd<iai^  Ji  '44i  erfolgende:  driMi>'Uiiiiübmittg 

:  i)ia«ilh  Jte.  iiricb;'  Id'r  9p!^;  '^Ueiii>  diiMi  kdikliti^'t^  siidK'I.  4t. 
.i:  39;:i.:.at«h^i1:i6^i  nkibt  a^tklQim'i^  g(iHdtbaoi>8ejrn.ri|[|i^ 
eben  was  Zahlen  belrifft  so  bleibt  Josephus  aach  in  ilieseni  letieo 
I'hc»(e'Miaei  iVerkiAB'sebr  ungenau.'  2)  diewr^^tMig^tGe- 

i^Mleht^M  soll'  gewiüs  -dtoivelba  -seyn  ^deu  Am-  Tali»ad'  iSAllifmiMifn^k, 
der-Ge^iler  Hilibn^;  v.>'untdmi^'  ObfSg«^  ist  df«ib  biahiddy^ivf^ 
schen^kähtai%  ateb.  14:  9,  4  f.  reo  JoMpbb»  ^xd  h-'^ytt-W,  Tt 
noch  ganz  ausgelassen.  »0  -^  itl 


<4MK)  IM«  ImMi  (BiMMMliMiiMi  HmrkdMf. 

4vt.  BöiiMiM  Dbife  ^ekhoi  ilalipater  MMir,  tarn  Oodi 
«Mii  fflR  «Ate  KtalgfcidilvJganNi;  kiMmmat.    Sr  siioliUi  mA 
Mrtr  tMh>Jezf  sa  faMte^wd;  .flü^Mdim  'idie\aehw8re  B»- 
tfiilWng  dar-  iröir  dam: nach  flyrieiii'gielu^ittnaiim'^ 
•imilgal^ohriebaMii  Flordacaa^  tm  900^  TaMmtea^für  Juilte, 
liiitaliuL  fiMNlea  aui  der  Heiteiaabiiiii^  daa  iraf  iiai  g^ 
4aleMa>  Anihbiiea.  dieaar  CMdar  aai  adhadUtaii  fartig  war 
iOHd  tieh  ihirahj  säte  iganaes  Bairageii'  hei'/dasaittii'sagieMii 
wiMar  in  ihobeCumit  wetBUteu  .  AUeiA  auf  daa  gaaze  Volk 
jtMbl»,  diesel!  Mile  UaMdn^iiig,  maial  bei  idar  illokäckita- 
Joaeit  flflria  dar  QaUfoiidaningien  eiaaa'Gaflaina  ^)j'  cnnan  «ö 
(tfefim^ffisdfuok  daisa  der  Hasa igegdn Bdln  rtiad  diefloffirwng 
lia  :diasM  ihaltläiieii  Lagea  fflc  siob  saibal  etaitta  igeimmti 
ju  fcaanen  bdi  unrttfaigea  K^iifea  .ubwiUkÜhtiidi  aBsanmeiH 
;ti;afr     Wi0  abiet  frflluBr  jaaer  PaithotaM.  8.  dSil  Tfanflyr- 
kau:!!.  akfaUand'eiB  offeiial'  Gegao*:  ider  Ittinar  ganiFoniaii 
twar^  IUI  lüolite  ytAwtk  faUdahiitJMi  Aniitiatar  viM  firA««k^l«r 
iMd  TdatJlHn  aMta  beandarteit  Ifalikh  ft) '(taaoh  Baatitigung 
^ttfnas  !WiaUtii«taa^'AiigMick;am:  daa  Valaalalid isibhrvanfiant 
immimn^.mi  MM  ihn  hüaiäck  dnitSk  Gi&  ^wn^rlkm 
üunaiil  offener: ;Aluablag  auf  aeai^Lebea  isaftoiok  im  amtaii 
JT^sm^e »mittUngeB:  war«.!  .ßaUorch.  bewiakte:  dieadr  fwegcti 
UqdairiduAiillßiti  )vle«iofaritoeBe  cimd;daii  aigaAeBLXhi||Maea>'iia^ 
Hto  der  Sucbt  den  fiohepnäslen. etat  geiaimeiiF  dam  tOdten 
Mi  i/iM>UMir tefdicktige.  ManaBh  izknickal  IteiMi  dnfehto«  ab 
daas  ein  Mann  wie  Antipater  nun  sogar  nach  der  Meimmg 
4br  Well  ala  «in  frinlmtir.  uod  gerechttf)  starb ;  aucdi  fand 
aeine  Tacke  adforl  in  Ildrödes  ibren:  besaem  Heitder;'  Denn 
.eigentlich  HoUle.  naah  seiner  Be^edbaim§  dilr  «Aufiiand  eitt 
nach  Cassius'  Abzüge  gegen  Antonius  und  Octayian  aus*- 
krepbeoy  «nd  obgleicdh  er  bei  den  sdion^lttngat^wiegentder 
(AOlnadit  dea  Ibmaes  Aiiti{)iatep^s  in  Anggt  gespien  H^kaii 

-  .  !l>;.d«pCä«anodr4er  Cassios  Hm»  «ogiur;  w^nli  tfitbi  aogeBlficIl- 
JMi  »Hm  gelbrderla  h^tMimUr^^t  di^  £inaroha«r  und  Ga4«r  gaa- 

.%.:  Vgl.  Caiiiai  mo  AJi  ML.     .  .      ;        })  s.  Je«,  ai)^.  14;  ^i  2. 


<^     .     •»    :. 


rfKien,iiliii:v^uiiv.m  80b#B0a.^  (4i^,<#Q'8faili:  akei^i okgleiiiit 
C««0»|ift  mffüßwd.  »ekiw  bi  Tyiw  »U'  CMfiel  siBaiidM:  Snkn: 
iM».w#9M  dpiAjA  Iq€di0n4i^8ü^  btfahlIUräde9:iha  dort  knr 
Ufer  durch  Cwäas'  eigne  SoMflIen  su  «r(M«heit''  «frd  Aer 
A«feUin4iircdotMn«iiQaQhCtB8hls' Abgänge iwk^  ikilenim 
silm  iuit«r  dem  JRCKtatechea  Untt^rf^hevin,  Bc^  Vom  Volktf 
tt]it0)B84HSt  ,aiii0l«9<sby.  wibrend  MtlUWt  Btudev  ^dhclir  ne^^ 
here«  Fea^imgeii'  beaopdeit9  IhsMa  tm  )Iodte»  <  Meere  beanl 
hieU)  werd  dar<^  Pbeeeel  und  IMrMes  leiohi  iMerdMiki? 
H/irM«^  über  war4  jefil  wtcar  Hyrkan'0  EinveraMaklimsd  ml 
Mßfism  seimi^  JS^Mm^  Tooblfir  des  naeh  S..4g&  gcMlenM 
M^ici^d^s^;  v«fflot)^  iMteü  besmdere.  daa  einsijgieKindHyp^ 
km'Si.dje  änßeral  klage  wd  dem;  V^ödeiH  etivrafei  feietei*«^ 
xer.waip4le  Ale^mndra,  diese  Yerbiodimg  ihrer  Tobhtör  betrid^^ 
.  Allein  &eb€i9  ataed  ein  weit  getlhrtichet*er  und  belreok*« 
tigUvr^r  iRQm^rMnd  ia Jenem  Amigoties  wiediei^da^  irdeheir 
Gtaar  abf ewigen  hatte  .and  jeni  iw  MmiMhe  Feidhci#* 
Fi4>itt9  inPMi«8i|ciinierslllnle.    Zwar  indieetim.  Augenblicke;» 
du  ihn  n9ia  Verwandter  Ptotemäea  (&455)  und  ei«  tmcGuh 
stna  aetbM  begOneligter  :6ewalihwnMriier  veto  TjreB  Marieai 
siMrttckfübrtM  und  er  «chei»  bia  aa  die  Gebkgsnitgir  Jndit'ä 
gekommen  war^  beeigte  ihn  der. einmal  im  Siagsedaufe-bet* 
gfiffene  Här4dei^,ttnd  iwnrde  dafiör  von  aeinnn  Eteunden.iii 
Jeiruaalem  gßffißtl^  Aber  die  ZaU  aeiaer:aafirtchtigen  Erea 
Wir.  kmemegB  gamckMn.  .Die  liefer  UielBenden  sahen 
Upr  dasis  Antipe^ec^s  Sohne. elleaiein  anfii  HenriieheB.  iai^A 
ten;  und.  be^o^demJHulte.man  an  B^nMet  aakon  äriunm.  dani 
er  Alle  die  J3esKtrd>nngeii  seine»  Vatera  nurmil  wekrOcksitohtli^ 
lofifrer  SeUMEtaueht  verfolge  und  dnsa  er  keine  grMera  Fneiide 
kiannn  ali^.  durch  deni  SckweiSä  «Ad  das  Bhit  andermr  4äHk 
selbst  Ehre  nndi  Gtenn ^u.  eeverhe».     Hätte'  man- 4ie  WaU 
zwischen  einem  flAigen  Giiede   des  erkwhlen  Hasmoiäi«^ 
sehen  Hauses  und  einem  neuen  mit  dler  Gewalt  erst  seihe 
Macht  2U  befefiStigen  erpichten  daau  schon  durehsemeidu-« 
maische  Abstammung  in  keiner  Weise  zum  Herrschen  be- 
rechtigten Hause  halbjndäiscfaer  Art»  so  kofinlen  gewissen- 


4891^  M«  ilMtdk^  HtMMitfMMikiHb-  BeHwelitr. 


fldMT  jeit  eineHäirfidrst  brefiin6ildö>l^»gei4ti  dl^  4rl^6htoiit^  oh 
mm  HBtbiimw  s^yR'  i.  i.  «iii^kn  fle»miiier  haMtgt^irit^lie 
velcksi^  awar  Yiellekhi  Mmiadie-PiiefmdiPdHifli'iilid  liWri#f<e 
wfÜlidiVl  Vortheito  bringe*  dei^  Über  &us<4«tt»  üäsdü«  ttncf 
der  AiGgioii  selbst  gar  keiti  Recht  ttufü '  üerflMi^iy '  babe  ^ 
Vor  der <  Wacht' dieaer  EVafi  treten  jeift  ebetiao  >^&i^b6reiis 
frilieMbet  Pompejua'  Einfalle  und  den  isrsten  RdmiisG^eirKpte-- 
gm  die  ScMstreitigkeiien  der  Pbartoäer  und  Saddit^ner*  mebr 
zMIttfc,  wekhe  eben-  nnr  iimerbalb-  ein^  von  allen  umäfTkann- 
fen  Herradvaft  reebt  büiben  konnteit;  imd  #Mifend  die'Sadda- 
(|i«r>  ifto  jest  an  ala  ichte  Scbiilpbilogüpben  gaitö  ohitfc)  An- 
bang;  im;. Volke  sieb  voti  den  ^ewäldien  Dingen- atMa  und 
mlbrriacih  rfemaubahen  aueben^  wie*  aie  Josepbns  nnd '  das 
NT«  beactoeibt»  Uldet  sich  allrnftlig  die  nisaie  lAiMiiiig  der 
Herodtaner^.^].'  Dk  Ansiebt  dass  alle  imenadMiebe  Berrscbafl 
TevwbrSicii  sei  konnte  nach  S.  4&Oit^orlttttfig  McbnicRt  diffeh- 
dringen:  ater  ml  der  tiMiteii'Bntsi^blössenh^'if^lirt  sicfa 
daa  nmerateT4ilkabewii(VlseTn  ge^  a^^^7»^9m^tieWem^ 
porringende  Ahirteh^  von  der  rein  •wefläibbeii'fied«infni^»der 
■errsehdl  alfj  einer  blosa  naeb  don  aügenbttoklicb^ 'sinn- 
Moheri  Vortheilen  tu  beiirtheilend«h  fiabhe ;  ^  und  >  W  kostele 
dio  sobwersleR  Kämipfe'  ehe  auch  ein :  so  •  aafileroMeiillkher 
Kopf  wie  H^rddes  H^rddianer  bilden  kdnnte^  Iti  >dbm 'gan** 
Strid)en  jener  Zeilen  lag  freinob/waiiiil#ddes  WOM^ 
siiaebr  begtundel;  die*$eispi«te'>efn«s  C^NMAs »ahi^s  Jf: 
Antcttiasi  aohiaebten  •  ihm  nicht  uMönat  vor;  iAer  ^^er^^one 
fBsAi  aofleiob  ^beim  ersten  j^riüeren  Sdhdt^  zu  scA^^i^'Ber^^ 
scJiaft  erEabore»  Wie.  schwer  sie:  in  dtesor  thlvr  tihl^iABnd^ 
Heben  Gemeinde  au  begründen  war.  >  Sofbrn-sieb  nun  Iner 
aHes  hnm^r  enger  um  einm  dichten  Knäuel  znMÜmi^dtängl, 
lAadicbnm  diu  AAi  Frage  welche  Herrs«iiafl  und  aköauch 
wdche  sie  begründende  und  erbakemte  Üellgion  die  richtige 
sei)  d^.  Firiig»  also  «m  wefcbe  sieb  die  gaiizo  G^ischichte 
kräersauLeat  immer  wited^  allein  dr€ihet  :>  mll-die  GäscUchte 

•  If«.  die  8oli«fräb«rdie  Et?.  ß.iSöf.'  .  n  .   • 


«okott  ijeüt  lom  :»i|ier)  gtttßen  Mten.  fiMifcbentang  [.flfaiMi^ 
.wtQVflar  die  ßi^Milreitigl^en  )ikiABbr  .'reaMilimlidm;    Aber  \im 

wieder  eise  vofti  Grund ^^tai^beaieiciHenscIliift/iuid'i^^ 
dirf8leBe»ikrän£dn.  noch  i  hl  ABligfeiftos  das  ädile'WeiiiBeiif 
einec^oMiißn  figndctt:  so!  kat  der  Bte.mtUrniiaHdjBiHCairipC 
gailz  (Ua  anldmliclk finalere  undaerslftrfindei.^^/allen-  «nr 
kbaränfKim|rfeii^tni(.  ein^hflli0r08  fiut  innewohnly:  nad  irir 
aehün  aohdn .  in:  den.  fd^oiden  &  Jdkrea;  daa  gerade  Von** 
1^1  zä  dem  honderi^  Jahre .  später  aicb  entwickehMtai  fro^i 
(fam  Tranerspiela        .     i  *  .  i    .     <. 

Sobald  M. 'Aotonhis^  lielcher  achon  unter  Gahiidas  tn 
PeUfltina  fdcttoipft  nad  damab.  den  Am^ater:  ala  gdten  Gsmb*. 
freund  kenndn  gäle^nt^  Iiatte>^),  .nack >d^  gfrcrfien  Sie^e  ühnr 
die  Gisarmörder  im  J.  42  nadi  IQäinasiwi  kam>  ^n^n.lhttt 
BmgftKkkne  Jttdäer  mit  Kla^  gegen  Aie^  „zwei  Blöder ^  «mh 
feg«nt.  aber  der  Sohn .  Antipater's  dei  noch  ^dazu*  iaeinepi 
kübfligien  Sdmie^ermieati  B»itsckleppt6 ,  wüMe  ihn:- dilroh 
reicbe  iGesehenke  mtd'  Sefameicbeld^  bald  vaflig  za  ge-h 
wuin^;  innd;  indem  er  demAntanio^  günstige  MfeUe  fdr 
die  Preiliissiiiig  und  iWredereinsezuilg.«  aller  TOB'Oassius  -aun 
grnndegencbleteii .  nml  JÜr  .die<:UBverieEbariBeitdias  ganaelt 
JvdÜikchen  Gebsales  ili  weiterem  Wort8inBe.«iitrang-^/.toiml& 
er- sogar  i^on  vielen  als  Wohhbüer  verehrt'  worden:. rwm 
er  überhaupt  gern  und  mit  spietender  Leuisdi^eit:  W«U- 
diäter  irarwenn  eriseinen  Ydrtheil  darin  berechneai  konnte  ^}, 
Aber  alsAntoiiias  iia»h  DapUn6  hei  Antiochien .  kam ,  eis 
schiene»  vor  ümi:  wiedemm  1€0  der  angesebe|ttM)en  Judfier 
rti.  Kligerii  är  uTollte  sie^  nfaebdem^er  aum  Scheine  auch:  dira 
stampfeinnigen  flyrican  gehört  hatte,  vov  Ingrhnm.  tödten^ 
tEenn.Härödes  nicht  siei  bloss  gefangen  zu  .nehmet  g^b<9tei» 


1)  Jos.  arch.  J4:  5,  2.  13,  1;  vgl.  auch  PlularcVs  Leben' Anto- 
nios'. 2)  die  Urkunden  über  dieke  Befehle  des  Triomrir 
bd'Jos.  arcii.  14:  12»  2^6  sind  «iehe#  lebt.  3)'Bfifiiipiele  s; 
areh.-14:  11»  4  bei  den  Samariern,  12|  1  bei  dso  Tytiern,  14^  S 
bei  d^n  RbQdiera;  und  aad^e: :pn|#i|f    ,    .,    ,             ^. ;    .■  .-  ^  ir. 


bMe*;  di»:  rimi  BMdei!)i*«f  mädrtt  arifjest  {«n  ««Nrolieii 

#i9teteii'  iolK>ii  ;:vie4lar'lSBftliMv  Ua^äoöerdii^  lÜBr 
iaf  ieiiie  Aifklnilly  ifiev|bblUi.  ^b«  iIKMdai)  varf'Byttaiii'itav» 
wimi:  e^  IMt  tl»  ab  «tegifcBltioli  labtigBi9n€bM*ihttotf*Mli 
SQine  Roiter  «MiMilMBiB  miH  !■#  Riiie  MngAnji'jMiD'Gafiin«* 
gMenäberjostlddlM.  >  WUvend^  ivA^'ffieililltaiHlie^^^^ 
gehebav  awSTiien  iäbte%,rwwd':e8tiiii  X:AO  »AfiiiMi  ämilk 
dte  anAne  .RöniiK^he tThteilangi  selhltl hesbeiffenifiMian nVit^ 
ther9  .ttbfitocbwetamt:  vnd'siide&iiii^dniiasr'.deii'tSolai  '«id 
Nachfolger  des  S.  455  erwähnten  Ptolemäostiabf  Hütet  taat* 
ltiBl,''flMniahmlni)  nun  eben  di&Partber  «ntör  .ttrfete'MAriga- 
sOhM  Pdhoroft  and  liin' Feldhermi  Bairarftniieft  idc^Aiiti^ov 
im  g^gfen .  das  Vevqiiredran  ioAi  lOQOf  .Tidenton!' ilnd  £60 
Töbhteni  der  angesehenstett  Hämserdid.  TileriiriiiB  Henrsbhaft 
s*  veracbaffbiu  Es  ist  mm  nlftA^bat:  (olligiMch!  JteepjkHi 
es'soiriel  als  mdgiick  zu.  vächelUen  sudi^  daas 'Antigvoea 
ihteh  in<  diesem  rBaglqitiqig:i^ofll  den  gsnaßteil  Hiäleriiait'J«« 
dfter  Mfs  wiMigate  enqiäingei»  uihF  ibabtrfAfM'mntiez.  dia 
y^bfeiden-  BMiderH.isiQd  {dtadikifa^  wiegeHlhniti  Indetn  dteftv«* 
Hier  uiiter  Paboroa  bm  Maerey  imiter  SateaAqrMa  daa 

Bimienlaatf  huMdizogetiv  "^^rden  tiSt  Buersft  JM  «ten  Uervä^ 
eften  WaMungen  des  KijmtA^  dwm^  woAtT'4mimr  von  ihto^ 
raa  abgeBweigtlm  Ueineste 'Bks^  {WehAiBS  ahn  Köng^ 
Mv'ttdacKenk  Pakor4s.ltlirlb)^b 

größten  ßreude  aiipfan^di.  i  .0fe  Angreifer  idringn^afadl 
einer  mitfen  auf  «Mm  Maritte  Jerusalem^  galietefei^ScUadbt 
in  den  T^aipd:  hier  lail  ffiröder.  m  «inachlM|eai/:^er 
seine  60  SoUiketi  werden  .vöih:  ¥olhe'  sidlbsl/niit  ihnett  Hiiif» 
si^rii  verbrannt/  and  aik  Witth  Ittrödes-  daräber.KülfJini 
irani|^.  Das  zur  PfingafeEeier  faerbeisfaröineiidft'Vöib'  zwingt 
ihn  sogar  zum  Rückzuge  auf  die  Baris.  Vergeblich  schar- 
mü?:elt  nun  H^rödea  .im  Nprdei^  u(n .  die  Vorstadt  l|erpm: 
diß  bis^bin  rot  den  Mauern,  gebliebenen  Partlier  dringQQ 
mit  Antigonos  in  die  Stadik,  undPbasael  ^ehtj.fnG;(i,.gei^uATt 
geä  mit  fiyrkan  zu  däm  in  Galiläa'  verwäldnden}  Barzafiavi« 
nes  sich  zu  begeben  und  mit  diesem  zu  verhati#6fti;  i^äh-^ 


■ettdi.den.ischlMW  JUnAäoik  dort  y^Mtk  irittfiMi  Bofriedmii 
lü^vMlSMPsBlIiiMHli  «dl^mimd  10:ikrfl#Bd6ln.Uw)udil 
mint. HäiipMnit  Mrüclilbkiftmi . . um  kftluui.  Plfc«nel  uk 
in  fiMHiHdtaganie  Volk  nil  Ertatteniiigr  im  Aofirtaade  ge^ 
gMi  die  )r2srei  firM^  .sah::skdi  naiskEkdippa  .an^Mm^ 
Wo'dais  Barfliindi^  MaBptlager  sey«  widAe  verwies^OV  ^^"^ 
bot'  (Um  PtrlUochM  Heiurfahrar.  tergcUioh  iiodi  vüeü  iMte 
GeU  «Ib  Aiitig<MMS  .  wer^iEoolteB  .lube^  fiGboa.rieUi.  ibm 
der-  rcwhstft  JÜnB  jonir  fiegend  SaiinMttA  walchcr  in  das 
Vtmüämik^' QAamxmB  eiii|^w<»ht  %n  werdM  WM  gef«»- 
dea  hatte«,  durob  s^en  Freund  OTottios  zwt  BbuM  y  dMb 
w  Mm  sidi  ipil  Hf rkan.  übarUatsir  und  i^stbmgtn  nehmen; 
und  avdi  ü^rödea  sollte  vnter  einem,  giilen  Verwarnte  veip 
ievturalem's  Mauern  gefiingen.  werf(en.>  ala  er  nodb  nei-* 
%  durch.  Beine  Getreuen  gewarnt  und  Ton^dar  fiefongen-* 
nabtne  aeiBes  Bnidere  bimacbriobiigt  wurde;  So  ent^^hltsa 
sich  denn  der  ebemio  ireidaiie  als  stehle  Mann,  noob  in  der*- 
seUen  Medrt  lEur  heindiokea  FJueht  mit  allen  seihen  .Scb&«> 
Bett/und  fietreuealmAesokidere  mit*  seiner  künfttgeu:  iVau 
und  Schmegennutter  sowie  nnttdea  Weibern  seines  eigiien 
Basses  («rakhe  nach  se&iem  Stnnte  emmeslten  bliltett  l^den 
mflssen),  und.  gehöre  mit  ihnen/  wiewbhi  unteR  den  ftn-* 
IteniteB fifchwieri^iten  uadGafakrim Ton Parihem und  Oie^ll 
heMger  voit  Jhidäeni  iveifiilft  sodass  er  emsaal  sohon  in 
doE  VevzweifittBg  sich  eelbstk  anbringen  wellte ,  dennoch 
gillcUich  bffl  der  fasi '  «nronehmbiren  Feste  MltfsUda  am.  sfld^ 
ttefaen  finde.  desiTeiileaMderes  an,  wo  er. sie  der  Hui  seit 
nee  ftraders  Jose£  tberliess.'  Antigenes,  so  Herr  .über  de$ 
Heidk  «gmsoedfln  '),  bereU  nnniHsrkan^on  aiefa  Pailbicm  ab-t 
süfttren  aber  lihm  zuvor  die  Ohren  abssitsehneiden  um  ihn 
aar  Verwaltüngdes  Hohepriesterttemes  unfUug  stt  maohen  ^)) 

..  A)  TOB  ihm  haben  sich  luoh  eiSigeMunzQH  mi|  GiMii««^« ' und 
iMirfiitfehi«ii  Bucbslaben  cabsUca ,  wojiacb  tsHl.  HelirSMchor  Nafpie 
wahnricheiAlieh  ifaltelMa  i»«c»>a.  BarlW^y  bfi  Bajriprisi  Aab«m 
46r  Vmduiaa  p.  1&  nad  EcUiel  doclr.  HL  f.  480»  0«rf)deff  dage^r 
gen  tmd  alta  aeines  Siaonnea  gfkranchtea.oiir  ao^b  Gri^cbMf h^  JRufjbr* 
alaben.  2)  s.  die  Alterlkmer  S.  287* 
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466  We  )tsi«D  aäniiBiiiiliMi  lÜMrkhW. 

hftAd  nidlMckl  iMchiPtaRrtd'fal  gieMitb  wmM  ahmidiMW 
ttifeirt  bei  der.  ilettngenfaitfihHuiff  4«r«li>  dia  MtthiK/  mit 
SfiBtbstmord  Eavjrgskoinmen  ^wlre  ^) ,  wri  KeWiidie: Pavihar 
sieh  kesaUl  madien  wie  de  wdlten ;  dte«  SUiÜt  MitJwi  S. 
402C  Wird  4MiflIa  aiis  einer  uns  nidit  «rtt  Uaren  UffMibe 
MPStöPl,  wiArscheiAlieli  woltle'fi0..a|8  ifirqprttiiglioll;  Uumiif* 
9dbe>Sladt  es  deniuicii  mi»  den  gestallten:. Idnittl^n  halten« 
•  HtSrödes  dagegen  eilte  •asaeisl,  um- «m  liofaes  Lösegdd 
Mr  seinen  noch  lebeadr  geglaiAten  .Binder  Absig  zn  nm* 
elKtt,  gegte  Bel^a  au  Halühos  dem  Naehfiolg6ri'Ardiftsr;d«s 
groAen  Üreundts  seines  Vaters  (S.447(f.);  von .  hier uls  v«r- 
fiithtttcher  Flildilling  xurttekgewiesen ,  sdilog:  et  sich  z«r 
Kleopaira  nach  Ägypten  durch,  wdche : ihmng^n  ^ne  Ber 
fehlshaberstelle  im  Heere,  anvertraut  hfitftr;  aber^mit.;tiobti* 
gern  Geffthle  suchte  er  trez  der  gerade  wfithenden.  H^obai** 
sttrme  vorerst  mit  aller  Gewalt  naehRomzu  hensen^iiand 
in  Rom  an  M..Antbnhia  aomal  dieser  damals  schon,  aü  seh- 
nen Parthifdien  Feldaug  stark  .idaichJlei  niid;  ebaiso  an.Qc- 
taWanus  als  dem  Erben  Cäsarade»  graißan  Strentfdesi:Anti^ 
paters  die  bereitwilligsten  Gtaneri  mid  brachte  ^est^hinnen 
7  Tagen  dtiiin  dass  «r  durch  Bn«hsbeSchhisa  an  Koaigte 
von  ganz'  Jndää  ^im  weiteren  Sinne»  Antigano»  aber-^fiom 
Feinde  der  Römer  «rkltrt' wttiide^)i  faklaawm«:  bediingle 
lAintigonos  jenes  feste  Mafsftda»  «Uhr  stariB^^ner  ein-unorarar»- 
«el  fallender  veicher  Hegeff  rettete  bim*  die  safaon  wegen 
Wassermangels'  verzweifdnden  Frenndö  B6rMeB\.  -Umt  4er 
R&misöbe  Statthalter  von  Syrien  V<nlid8Ba-rfickte'«warxBr 
Wfedei^erobeiling  Jerusaläms  heran,  belieb ^  bber  wie  sein 
Unterfeldheit  Site  (^'e  ersMilt  wurde,  weil  AMganoe  beMa 
bestach)  das  Gesohlftft  aehr  Ifissig.  Ohne  IKrddea'  Venereir 
fer  wftre  die  IdumMsche  Theaung  offenbar  bafat  überall  er^ 

1)  vgl.  artih.  15;  2,  1    ibit  14:   IB,  10;   die  Vargleiclimig  ieigt 
irie  gehfissig  viele  aber  Aaligoflos  dachton.  '  2)  Joeaidiat 

benJMt  tMk  areli.  >14:  14,  b  gtaz  ▼ergablieh  in  i>ekiia|»lea  fiiM^ 
d^8  habe  das  Königthuei  efgeiRlieh  nur  Idr.'eiaea «HasnÖBierniai*^ 
Hefa  den-Briider  «eloer  B#aul  {».  oalto)  gewallt  s  dara  hille  ieruebeB 
keia  H^rödes  gewesen  feeyn  nuiteen !  -     .  «  .     * 


drOokt  WordMf 'abier  ör  ttiir  satter  AMieif  ^WlMcf  «idvei^i 
UM  noch  stolzeren  Hdffiioiifeii  inrfite  die  lausefid  ScKwie^ 
rigkeiteii  40r  ^«»«cMedeiiiitM  A^'  2ti  kesic^gfeu  iv^elclle  ^m 
«cMrtt  Ik»  Wiege  stände,  mid  der  nm' folgende  fhdl  d^riMge 
Kfibg  um  den  Besiz  des  Lmtdeg  gehirl  Melk'  tescVem  aiii 
dm 'MiiYeichsten  Breignis^en: 

'  ^'  8.  Als  er  im  Frttirfahre  #9  mit  efineni  so  groften  Heere 
atg  er  iMtie  «nlepwdgg  zud8fiiiii«iilriiif4ii  kOnneil  bei  Pto^ 
leoiais 'landete',  «rar  lro2  seiner  nenen  KönigsWürde  untt 
seiner 'R(Hnfecfaen^<Hfltfe' der  größte  Tbeild^ä  Volkes  gegen 
Hm^:  nur' die  allen  Freunde  'des  Idnmäisohen  Hauses  und 
itianebe  Reiche  welche  Ruhe  über  aHes  llebtdn  wffren  für 
ihn;  sehr  wenige  wie  jener  Samea  6.  459  und  sein  Lehrer 
der 'Pharisäer  Potfion  verhielten  sieb  außerdem  weil  sie  die 
iiohlbeii  teeb  der  valertändisohen  Theiluhg  einsuhen  ruhig, 
ja  ernannten  zvkett  bei  der  Belagerung  Jerusalems  zur 
Öbcvgube:^)^  So  mußte  er  sieh  IndeHhat  das  ganze  Land  ersi 
eiobern)  und  sehwer  fgexmg  wurde  ihm  das  ungeachtet  sei^ 
iler  udgenieifien  iFikighseiten.  VonAem  mußte  er  Masid« 
mü  entsisen'eileii:  aber  irweiehtig  unterwarf  er  zuvor  €e>- 
IBlu^  dMR  J9fp6j  von  den. Römischen  Feldherrn  wenig  un^o 
tecsüBt.  Indessen  sammelten  eich  viele  Krieger  m^n  seinen 
KOhii^Beile«  «ngeacegen  «miikn^er  entseet^  llasAda,  nahm 
hier 'imt'Sitden:  aneh  die  Feste  R^Bsa-^),  und  rückte  zur  Be« 
lagerimg  Jerueaiems.  vor,  Yoii  diesem  waren  cKe^  Parther 
Itagäl  wieder,  nach  dem>  nCftdliclien  Syrien  ^abgezogen:  und 
AntigMes  sehwaarisle  in .  der  schweren  Aufgabe  sowohl  ge**^ 
gen  JBUrddei  ais  gegen  die  Badmer  sn  kimpifen  hin  Uadrher. 
Er  beihceuerte  den.  Bömern  dass  wem  sie  ihn  ab  <KShig 
nifdlt  Routen !sie  -doch  nur  einen  «ahdern  aus  seinem«  Hause- 
einseae»  machten;  ier  suchte  sich  bei  dem  Römischen  Feld- 


1)  nach  Jos.  arcb.  15:  i»  1  vgl.  oben  S.  449.  2)  die  Lage 

dieser  auch  Bg^an  geschriebenen  Feste  ist  bloss  aus  Jos.  arch.  14: 
19,  ^^  15;  2  imd  den  enlf^rech^ftulen  Stellen  ^s  /  JC  zu  schKedite  ;^  als 
Wl*k  iMk  Sddta  li««ead  ist  esvieUeicht  Mit  HDh  Nuni.  33;  iita 
einerlei:-  *^  ^'  •      :■■'•■•.••■' 
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da»  ftr  (H«  bevorstehende  WiaA«ii)iS#r  «eufe' iiesto!  filv  4ie 
Röaiec  M  SQi^^:  ebf|^  er  tnvßte '4cHMt  .:«^^^  Z|iliU«eit  4ft?- 
ftttictoei4|eQ  siMidieii  weltobe  {Liröih»e  mfi  ^ew  4r€#m  Haue» 
gegen  JemsaiMi.  ilm  sehr  ergebenen  fiemiuieii  ttber  «lo-i 
rtcho  kommen  liess,  und  konnie  daher  niohi  verhWcnt 
das»  d^  Römer  di^ee  jeiicbo  bei  wetelMn  die  bitidei  Ja- 
düeehen  Seiten .  hefiig  ktai^ftea  selbei .  beeestaii  «nd  net ^ 
$t$rten.  Hörddes  zwar  hatte,  in  dieiem  Wintei^d9*H^ibeme 
Ruhe:  er  entsalzte  seinen  Bruder  Josef  naek-jidaatfa  da- 
Wt  man  sieht  anchdeärl  „Neueimngen^  anfange,  er  Juraekle 
die  Frauen  Jn  .Semarien  in  Sicberkeii, ,  z«g  selbst  'gegen 
das.  gröAtanthsJls  wieder  zu  Antigeinos  übergegangene  6a«* 
KUa,  besiegte  hier  bei  A7b41a  üstlieh  «von  der  zuvor  #iAom-? 
menen  Hauptstadt  Seppboris  in.  einer  sckwMen  Sebiaohi:  die 
^Rtnber%  und*  Hess. ;durch.  seinen  jWgsleSfc Bruder (Hraröras 
die  wiobtige  Feste  AleundKeten  (ß#  431)  wieder  baMeteL 
als  nMimtas  Bellwerk  gegen  Jwiaidisin./Vjto  Natden  her. 
Aber  der  Boden  des  ^gansenliandea  wollte  iich  4einieA  niebt 
beruhigen:  undfais  dnr.Geirddierrsehdr  ganz  QnlÜaisnnd!^ 
lieh:  geknechtet  zft. hahen.  menrt»,  •  flttckMen  .vMe -A&t*  vetr* 
zweifeltsten  nit  Weib,  und  Kndin  HUden  mf:  ien  mm^ 
gingiichslM  HUppen;  er  hessiinnitaaeb  dinse.nsoB'SttdaMm 
welche  jtt  Könben  mit  Stmken  «eMhol  herabgelanien  'tniur«* 
den  künsllkh  sliiiber%  aber  mter  den  unfehnaeiFdett  Ära««* 
itemkeilen  ^);  uddidtacb  war  er  kaum  itaoii- SamabieB/ abge-« 
zogen  als  ganz  Galiläa  wieder  gegen  liaiaen  Slatthrilef  an 
Feuer,  stand  und  cr'nra'  durch  aooii  trg eiia  Kringshirten 
endlich  einige  Ruhe  JherateMle.'  Nadi  hblb  .beeitdigiBai  f  ai^ 
thiachen  Kriege  sandte  ihm  Bwar^Antoniils  'auf9neiiev2  iie^ 
gionea  mit  dazu  gehöriger  Reiterei  «zu  Hülfis::  äUninrnderea 
Anführer  Machäras  wird  bei  seinem  Eintritte  ins  Land  durch 
eine  Gesandtschaft  Antigenes'  an  ihn  (fiuch .  wird  erzählt^ 

i  1}  AiBufemcli  mch  dorehA^KiuHtf«!  4er  Hohles».  :pf49^s'<^f  Üio^ 
g«9GlilQfli9eiMii.  imjSaiiolie;  erslipk^n .  miiete«^  ,«ji|ie  „vHt^^wM-  fM 
Franzosen  im  Algierischen  Kriege  Yorgeworfene  Grausamkeit«^ •f'^r . 


tM  4»KtMi  'Miiw«iiiii«li«b  entfficlMi?.  4fle 

^kcli  -defsen  BesttebMf )  tiber  -den  gMZMi  Gefenstond  des 
6l»ailMr  #o  gftntlieh  ver^rim  dustr^rdie  iMideFiettigeB  Ju^ 
dfiWtalgreifKde  belia  Adelt.  Ba  entseUießt  mch  Ittrödes  zd 
didm'  geittMfe  In  SMftoittte  «ri  Edfrftt  anweeenden-  «iil  doreh 
Syiiselie:  Hittdei  gelangeireiiten  Antontes  zu  eilen,  fillhrt  ihm 
nene  HMboilltel  za  und  nMeht^sieh  ihn  dnreb  neue  Dtenüe 
io  moUgMkUig^  dMi  dieeer  ihm  allen  Bestand  und  besan<^ 
dei«a  t  nete'Leglonett  MHU  imler  detnmpfern  FeMbenrn 
SiMiue  («de»  Sogsiua]  verfij^ridit. 

:  Aber  jeai  war  ee  für  ihn  hohe  Zeil  beM  raräbktiib^b«^ 
rtn:  dtini»  i»  seinein  zu  (M^bbeihden  HMgreMie  fMg  liis 
Muffi  Anfisngb  de^Jahreea?  ^ife^  eehr-ttbel  Ar  ihn;  Sein 
Brudei^'^se^  hatte  sich  bei  Jericho  In  eine>Sehlächl  ein^ 
g^etasaen  nndHirarbeeiegl  ind  getödtet;  gaiis  fialilia -wai» 
wieder  aa^^tande»  und  viele  von  H^Ades'  Anhftngarn  waren 
darch>die  Wuft  der  Unlerdrftekten  sogar  in  den:  GaHiaiseheii 
See  gejagt;  auch  der  tiefe  Süden  gäfarte^  uid  ITachiraa  hatte 
sieh  iit  dfar.  Peete.  Gitta  werfen  müssen  ^)«  Dnreh  altea  daa 
war  aüA  den  sehen  '6eit'i2  Jaftren  in  Jemsale«n  eiage^ 
seblosli^en  der  Mutk  BaglauMidi  gewaehaen:  bis  zudi  äai^ 
ßersten  war  »an  aaszuharren  entsehtosaen ,  und  von  dJid** 
lieher  greßei*  -göMieher  Hälfe  gla<A)te  tmm  schon  in  der 
bislierigeo  Wealdiiag  der  Dinge  die  Vorzeichen  gefanden  za 
haben)  sieher  waebten  nahe ' Meaisäaiilsche  HoMUlngeä  amf^ 
und  achön  eatsandte  Anligonee  ein  Heer  unter  Pappos  gei- 
gen den  Römer  Machatas  und  gegen  Samarien,  welehes  bei 
Isana  ^)  lagerte.  Aber  sobald  H4rödes  zu  Daphnö  b^  An« 
tioohiett' davon  hdrte^  eilte  er  mit  2  unterwegs  aiifgegFiffe-* 
nea  Legionen  deato  wfttheader  natii-  Siden^  tiahate.  sidi 


!  •     •: 


,  1)  d«  diei  Gitla  aaoh  der  eewÖhnUchen  Lesart  bei  Jos.  I.  K.  1 ; 
17^2  aach  Iduaiia  Tfrsazt  wird,  so  durfte  man.sti  das  soo3l.ui..8a;- 
marien  liegende  nicht  denken:  allein  arcb.  14:  15,  10  spricht  Jos. 
waoigilf  beslitniH-  daffiber,  und  dass  es  in  Sariiarien  lag  beseitigt 
sieb  dureb  $rab.  i4:  15,  12.  2>  dieser  Orit  archt  J4t  15. 

12,  ^alir  freilieb  J.  K.  It  17»  5  Kana  steht  vi*uffda  also  oiakA  an 
vait  va»' jMeai  Gitta  m  suelMo  sa^n,  aad  .ist  !rialleisbt:daa.jeaiga 
'Aszon  südlich  dafon.  ••  'T    . 


4T0  ]N#  ItftHi  .HilsilMiiiNkNi  Rffttcbflir. 

durch'  Griita  ebmt  «di«r^  Weg,  wmI  tWMIe  sidi 
rtdho  ond  deitfseft  Umg^lniQg:  niebls*  flefdl^l-  der  >6rwMnM^ 
keii  womii  er  )e«t,  ttm  sainiee  Bmdur»  Tod  ml  täehen,  5 
Siftdie  bei  JeiMio.mt  2Xm  Menscbon  JMigleich  TcurtmmHie^ 
und  neobdem  er  Pappos'  tfipferwidiHniAeheiide*:Heisr  besiegt 
seger  die  Wehrlosen  in  mgehenern'  Haefea  -w^^eei  Hesi. 
Der  Sehreeken  Ter  ihm  vurde  jest  ellgemeitti  ued  mtse  es 
niohl  doch  Wiktor  gewesen,  hüle  er  8Qb#utjeel' Jenisalem 
nehmen  können.  Er  zog  abet*  y^  es  bei  besserem  Wellsr 
in  aller- Rübe  M  betageni)  iwobei  ihü  die.  ^er  27 'fahren 
von  t^mfelm  igeiMehten  Srftihmngen  sehr^  im  staMn  kiH 
mett',  ja  ti6  siebet  war  eriMui  scben  aeinesi  baldigen. leiten 
Sieges  dass  er  iwttbrend  der  Belagemeg  setoe  Mnigiiebe 
Braut  i  in  Samarien  heirathete.  Erst  jext  rttekfte;  auch  Sstfdws 
mit  seinem :  starken  Heere  von  PhOnikien  hmri-g^gee  Jeru«* 
seleman:  und  ein  ungeheures :  Heer  vea  BoiAischen*  und 
Jedllisd^eft  B^agerem  sammelte  deh  e>hilBig:um.die  gam 
eingaseUossene  Stadt.  Dooh  brachte  der-  gimae  Seeimer  37 
noiAt  den  Belageren  sowohl  eis  den  .Bdagerten  die  debwevsle 
Arbeit':  in^  der:Staidt  war  eioe  gtoAe  kampfes-r  und  -todee^ 
mutiiige  «eeb  in  allen  Künsten  der  Vertheidiguiig  woUge?* 
äbte  überaus  tfclMge  Menge  Volkes,  und  viele.  beStee  titf 
die  Unbesiegbarkeit,  des  h.  Ostes ;  verzügtiidi  >eifrig  e^glee 
sieh  für  Ajelii^ened  aediimmer  die  JBftha'sehne  welche  out 
ihm  verwandt  wjuren  und  großes  Ansehen  un  Yelke  Imtlen  ^), 
sowie  viele  andre. eus:  4en  edelsten  .Hiesern.  Daett  trat 
wegen  der  Nabe  des  Sabbsttjahres  ^} .  ainch  in  deif  gaased 
Umgegeed  großer  Mangel  an  Lebensmitteln  ein,  während 
die  Belageiten .  alle  früheren  Verräthe  aus  ihr  an.eifih  gen 
zogen  hatten.  Als  die  erste  Mauer  in  40  die  zwmte  in 
15  Tagen  dann  der  dunere  Tempel  nicht  ohne  dte  Ein- 
äscherung einzelner  Tempelhallen  und  die  Unterstadt  ge- 
'  •  -       •  ■  •  «1.  •<  ■»       • 

1)  Tgl.  Jos.  arch.  15:  7,  10.  2)  nal*  Joi.  (ireh.  44r 

16/  2.  ^15't  I,  2;  '  Es  waren  also  nach  dein  oben  S.<d94  anrSlioten 
g«ra4te^'14  sirichiBrtfcbra  oder  98f  genieioe  d^eweeear  die  Reolinuas 
urSet  genau  in,  and  >achlis0t  daher  ewe  ^nMillge  BeetStigoag  aller 
weiteren  Berechnungen  dieser  Jahre  in  sieh.  '•  *  ^ 
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ttMMfaiii  Mmty  cofita  :Mhii(dle.JBeki9irMi  m  den  vMMfii 
Xenpel-  uild  die  €berstiidt  eorüek,.  bäten  Um  Ofibrlitiepe  .für 
den  Ulgliebto.Dieiwt^:  md  SMto»  uMrsokitxriuln  «die  Vier-* 
IbeidifUgforli  deslo^ibiatiger  itod  iUckiMkttlMer  #nr  fo* 
dan&ritrigoIingeMerSfiinnv  und  die  Jndtler  Qte  HöiHidep-weren 
dabei  Hiebt  miader  arg  aia.  die  türmet.  "«.VM'Entheiliguig 
defi^TMipebsr.xiKar  and  JNttndemBgr  der  Stedi  hielt  Ü6fdiei 
dieildraieElien.  Soldnten.  turüsk^  sie»  ansr  seimn  eigamtMBi^ 
ni|pei£' bekdmedid :  äbei  den  Antigetoos  nleldieri-mäh  zuieBt 
in  reeiiin^pAichir  Feigblat  dtm  Sotiv  ärgelleii  hntte,  Ums 
AntödiW!  anfi.fiäeddes'tBüie'an«  Antidohien:.  ebrtoe  Unrieb^f 
ieni.^4!  fis  fiel  tnf'ddM  demundem  ebeMo  ivfii.anier.  Pont'^ 
pefUB  wer  Z7  Jtbren ;  gndnde  am  Veisöbnlingnlffge.  gefipdw 
leai.'Wan  ••"  ' » 

.    ,      Herodes  ond  die  Trümmer  der  Hasmonfier, 

.  gSaidprpb  e^nw  rm'  ebr^j^phüges  ¥ill  «OT^dUbfttig^ 
$U^b^  eb?nm  ip^i^isdm^h,  Böi^i^^e  Hülf^/ und.  unter  dai^ 
geSüMßbMßiii  Sß}w^ß  .Qtojsoher  ObiMfherri^ivhnft  «.znr  Mdobt 
über  daS'^nze  M94  g^ngt^  bebanptQt^  Hör^des  dioKelbe 
vQP'.j^t  ap  wenig«  angefoeht^  his^  za,  s^jn^m  Tode. 34 

J[abxQ.4&9g.^)^  «t^nd  !e#  fehlte  während  de«3en  qkM  ;|ui.y0rn 
ständigen  VUißmrß ,  wetlQhe  .  $s^  keck^  Kraft  und.  00111  in 
der  Weit  .50.  «^erat.  t^ücUiebes  Smponitr^ben  aufe  b^cbate 
btenwdert^ff^Ja.in  den  ZuQiUen  seioea  Leb#9a>Zeieb^  beri 
sondern  göttlichen  Schnzes  erblickten  '),   sieh  ihm  auf  die 

1)  lü^l.  wie  die'  Heiden  diti  alles  kere  eraihleDf  Sündbon  bei  Jos; 
arch.lö:  1,2.  Cassbit  Dio  49,22.  faiabeloiKir«  hebl  Straboe  ricbf- 
tig  berntridflk«  die  gegen  «lhi«SiHe  efariesä  HiaticbtuDg  ?  ei*s».  Ko4. 
oigs  (önrehr  das  Bail)  Ten  den  Römern  nur  bewilligt  nnirde  weil  sie 
Hdrodes  wttg/an  «Ur  AhacbiiScbiiiig  .der  Jad&tr  durcbans,.erfor4etU$h 
rfehienu  ßiuok  Stdbeachr.  i6&  2,i46  cfiricbl^taabon- aebt  übel  über 
den  damals  etat  'seit  wenigen  Jahren  gestolbenen  Herodtov- 

2).dieae.Zabl  ilobt  ganz  fesl  durch rsa  genalie  Bestinmeegen  wie 
Jea.  J.  R.  1:  3»,  8.  aieki.f?:  8,  1 1  denmäeb  werde  also  H^r^dea, 
etwa  3  Jebre  schon  Tor.Gk.  Qeb«  gestorben  seyn.  \lfi0  Mick;  diea 
mit.idem  .NT.'  und  der..nhirig«n  ZgitreiBfaBang  ausgleioheB  batse^tgen 
hört  in  die  Ges«faio|ita  Clbristlia'w  3)  «10  ala  er  in.l^ten 


itaHMT  tceti  anscU^nen  ufad  arnv  aiit  lA«  ihr«  Fäygkwtan 
gorne  dtenilMi  .  Bis  <Aer  seinen  Tdd  hiiawl  büebfan:  ibm 
«rine  mit  dmi  Mohsüii  Meohlslekn  bdännlen  {Ueüiir  tren^ 
^er  {MieiiMchtMM*  imd  JtodBer  Nikohok  an:  Jndier  ms 
Dmasq)  seift  Brader  ifer  GiofleitfdbewMirar' und  Unaiui.» 
nnnister  Pfolanfios  ^))  oad  viele  Feldiierrett;  tesbesowire 
birtte  dr  an  jenem  Nik(ria<»  eneb  iimscbftafaarlg^iriiiclfileli 
md,  timen ;Die»er,  wie  et  keine»-  beeserh  hfitte  t»kHi>kta** 
nen.     Dieser  attob  in  dem  Ifeidhiiscb>>.GiiidGiBSoben  Sehrifi«« 
Ibnaie  'bMtttante^  Vtänst^)'  enMüniirte.  eiaeai :  angesehenen 
«ikd  reichett  /OesebieobteitonDailttSq^  wlar  ein  fenfnbikle^ 
ler  PeripatetikiMr  nwi  gana  «asgekeiebbeter  GeeoUchtf  en»« 
nbr,  ein  Mßenl  gewandter  UdHer  Rsdair'mfd:  Saebwaiter^ 
eui  angenebnier  Unterbalter  der  Fürsten  sogarauck  Avg»« 
stns",   und  dazu  eiii  sowohl  in  gelehrten  Unterndimangen 
als  in  öffentlichen  Geschäften  ganz  unerinüdlicher  Arbeiter. 
Er  saiible  den  H^fdienst  nieht  d^r  S^iae  ubdi*Ii^ebeiisbe- 
qnemliebkeilen  wegen,  hielt  sich  vieimebv  ebwobi  bei  den 
biilehfligMen  tUHneini  j^ner  Zeit  Mflferst  beliebt-iandtiaiige- 
s^en  immer  wie  i^n'  ftektef  Petiptiteilkei»  lA  ^läfsiSr  IMaeb- 
keit  and  Zürtekgäzogmheit,  and  fdnd  tiel  Vö^Ä^en  am 
Sehriftt^nem.    Nachdem  er  aber,  etwa  aehn  Jabri^  jttoger 
ab  Berodes'),  einmal  in  dessen  RofdÜ&nM  gekomiben  War, 
blieb  er  ibm  bestätidig  treu  obwobl  nidif  immer  mit  seinen 
Ifoiidtoigen  eitiv«t*staff<fen,  und  beschrieb  in  senlieib  -gMßeü 

Kriege  aus  einem  Hause  dessen  Dach  gleich  nachher  einslurzte  noch 
zeitig  förCget^geot  odar  dhmi  ■nbewaflBaet  ja  nnbehletdel  «ler  Ge- 
fa&r  in  die  HSnde  beiraffnetor  Feinde  zu  fiiUm ' entronUed  waf'.wio 
Job.  arch.  14t  15,  II.  13  weiter  etzahUwird;  t$h  fthnlidh  16:  6|  7. 

I)  vgl.  Joe.  aroh.  17:  9>  4  (d«m  Plalenatos  katte  II4a6dea  «m 
Detf  bei  Saaiarieii  geaekenkt  17:  iO,^),8it,i%i  l^^i*^^  i.  iO; 
5.'  9;  dar  kiatoe/^darzprtiek  zwiackien  ärck»  i7c  d,  8  <a«i4  ist  "wM 
unbedeutend';  vgk  noch  J.  K.  1:  24»  2.  33,  8»^  t:  2,  1^  3  (wa  der»*> 
selbe  WMevspraeb}.'.4v  3.  5^  1«. .     .  •2):  advtkctaiian  am  nlker 

aat  de»  bedekrtendea  Braebaückentseiaer  Lekenabeacb^üibdng^Fiagaiiw 
kill  gr.llli  fi  348*-^66)';  dook  a^keinl  mir  diese  niclit  Toa:lhin  aellist- 
80iiiiem"aiwa  fon  leineoi  Aruder  «gäacki^ekiui.    Vgl»  obün  S*'446«    ■• 

3)  evgibi  sick  äaa  jener  Lebensbesefareikiing:  (i.  .303^      •     «  :  ^vhi 
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(Weite  lAHftmliwar  flosdwiile  vtift.a44/B<JoUBniii^),  woMite 
er  nboh  kei  Uebzaiten^iimd  «it  '£var  VfMAstiumi^*  s^iae&'Kö^ 
nigfs  aofiD^,  «»  fiiide  taeh  Mch  dessen  gAiiB0&  LBUmiiul 
«benao  glrofl«!  UtuslütdliclikeU  als  LiAe*  uad .  iSnimgunig: 
Ahm?  froilitii  wirket',  obwfAl  Judtter^  sdiaem  ^fiWstls  ntih 
Y#Uig''  Heide)  ebeMft:wie.(Sein  KiHi^pt  keia  WndeF  dm^d  er 
imdi.iii  diefem  GeechiGtewerke  iU)er  vsemfali  Kbaif  mdi^ 
vendackMd  «ml  »'besditaigcttd  redete ,  worüber  «egftf;  Fk 
Jeiejpira»  seine  iCßUiffigttng  offen  aÜ8s|iriohif^).!  '       ! 

.  Aber.'betniditeii  wir  BMdes  'Hooh  jabgosehda^  vdn  iei^ 
Ren  .'EremideiD  tL»d>  Sohmdeblern  rein  ffträch»  eoi  ist  ificU 
nwiHittgAm!  dess  -seUen/in  einem  Herrecher  soitieLiiuitiünK 
tige  fieiilesslirke  ooviel  fesi  ümerscttöpflMie  CtowaMMieit 
üadsHugheit  wld  soviel  unbeogsamer  Th«t%keislrMh>  vdi^ 
«mgt '  geirceen  ist  wid  fai  ihm;  auch  den  'Beinamen  des 
fiioflen  V  ebwohl  ihm  sfifiler  aar  nus  MißvemUindttiss  jtdnäB 
HebrttiaDhen  Ausdrackes  aatbeiigiewordett  ^)«  verdient  iOf  ilre^ 

•ii).die  erb^leacn.  Br^fbatunfo  daroo.fiiHi  aiit,nii%tD  atjMii  4«H 
j£ist.  T4röS«i|flic^Ufi'.  gföPer^n  Uiofangi»  ^rv^tki  kn  C  MüUer'a 
Fr«gm.  \}h  p.  ^56  ff.,;  .yiel^eicht  bildete  auch  seio  Leben  Augustus' 
ursprünglich  nur  einen  Abschnitt  des  Riesenwerkes.  An  Tielen  dienst- 
baren Händen  konnte  e^  freilich  einem  solchen  Schriftsteller  nicht 
feMen.  2)  arch.  16:  7/1.  9)>l^9.  8tti  6^8\itiik^^ 

namen  *  eii^t  io*  d«r  Gesi^iiflile  dier  HeredSer  a#dii  t8;  5,'4;  naa 
liMHQ'alao  nttiBokt  vemutbe»  a«r  Htnpfl  bedteM  aaiib  IMrw«flb«r 
Sprachweise  uraprunglio^  nur  den  «ift^rffi  «m  Qe%9uts%f  ^  denn  jüo-r 
gieren  Herotdea  (Antipaa)  n.  a.,  wie  'EXxlu«;  9  a^;«c  Jqs.archw^S:  8, 
4 ;  auch  bei  dem  ganz  entsprechenden  Falle  Agrippa's  des  Großen^ 
arch.*  17:  2,  2.  18:  5,  1.  4.  20:  5,  2  könnte  mau  einfach  an  einen 
Gegensaz  za  Agrippa  IT.  ffls  dem*  jftnger^n'  dieses  T^Iamen«  -  denken. 
AlMih  wemi  dieser  Agrippal»  auf  ein^r  Müaze  B^ÜAiErC  Ar^r^C 
geaanM  wird  (Eckhel  dbotr.  III.  pc  4M)-  wHI  «r  noobaimM  ganz 
Palialiaa  iHi  weilereo  ümlaDge  z^aanmaa  beberrscht?,  «o-aaug.  ahn-', 
lichea  a«f  Müf^z^en  Herodes'  geatanden  haben  und  daher  der  jtlrsp/ ung 
dieser  Beinamen  abzuleiten  sejn;.aber  dann  eben  lag  darin  nur  eine 
solche  Prahlerei  wie  wenn  heute  ein  Indischer  Fürst  sich  Mahürag'd^ 
nrennen  darf;  und  ^wirklich  heißt  Agrippa  wenigstens  an  6er  lezien 
Stella  arah.  2^:  5,-  2  ni^bt  <<ihIedMbtn  o  ^/T^a^^aendera  wie'anf  def' 
lianze-o*  ß,.  ß^  .     .'  •  .    'Ü     .     ..•>.'» 
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Bigfiaiis  itmerhaU^ifeiriBsiiie  sblne^  eigfiiM  VwvbiiltaHl  «ad 
im  'Kroie'.  der  Könige  jenes  lahMumdert&x  Madrii  wd '£««> 
fohl  .titer^  alles  liebend^  war  er  dook  Budif  ttMempAndlich'  lor 
dieSegntiDgenelNrdBvoller  Rohe  im  Ltade  u&di  alter  JtäMle 
di^Fritodeds:  und  wie  sich  das  ^nze  Land  nadi  so  langwfii 
und  sa  Tetwttslenderi  Kämpfen  sdbst-.nadi  Bähe  sehhtev.to 
kam.  den  BtmilbuDgen  H^rödes'  m»  den  iuOereB  WohktMd 
uiid'di»  £hre  seines  Hasses  und  sriiies  Tölkes  tanf«  i^Htolir^ 
lichste  das  ähnliche  Badörfniss  nach  fiube  entgfegenviW«MM 
sich  drnnals.  des*  gansoi  Römischen  fteiieliea  d)emäAtigte. 
UimI  dennoch  ttttßlt  das  Ende  seiner  Hsrrsdiiiftir'SQgaiNein 
enm  Ende  <des:¥on- ihm  unter  so  ungeheurer  AMlisaigung 
gegnündelen  nenmii  HerrsnheAanses  nnd,>  iwas  ^nank  viel 
sehUnMBeT)  «ein  Andenke»  mit  Recht.  Ven.:Mib.  und  NnAVrnlt 
veMlucht,  .;seiti  «eignes  königlickes  Leben  ..bei  äUem  außen 
filUcka  «Bid.Glnnze  toEa.  tiefiite  imd  unh^bhnstennglüGfcliGli 
und  quaineiL  werden ;  sodass  *kattm  irgandein;inäiDhliferJUit 
nig  mitten  im  Genüsse  aller  möglichen  Macht  und  Ehra'fnr 
Mk  'Seihst  ser  JebmeMvell  und  -Ar  s^n  gattnesiRMch^sa  an« 
hdtroll  eiide^  vf ie  tr^  Denn  je  größer  di&  ^i^tum  sehvi^^ 
ren  Sunden  und  unverbesserlichen  Fehler  wareri-  durch  de- 
rei^  Hülfe  er  die  Macht  i^riangt  hatte ,  desto '  nothw^ndiger 
wjditw  sie.jm  F^rtfipinnen  des:ewigen  EadeoS' aller. mensdp- 
Uehen  Dinga  mil  den  tiitferifiegendenUrsaehen  Indern. ün-i 
heilbsfrtaeit^  tdar  Heiügheriisehaft  wid^  diase  daodab  aüsgabil*« 
det  ytäi^  ztt  ölbem  so  traurigen  Ende  «usamfiaen. 

t)äs  istiiämlich  hier  nicht  zu  übersehen  dass^  so  irei*^ 

>  *  * 

kehrt  und  so  sündhaft  -auch  H^rödes  durch  eigne  $ch}ild 
als  H^rs,(^er  »war,  doch  die  Zeit  der  Geschiebte  Israels  mÄ 
der  Hmligherrschaft  in  welche  sein  Leben  fiel  eben  «auch 
ihrers^ts  zu  verkehrt  und  zu  schwach  war  um: ihn  m.ei^ 
nem  soldien  Herrscher  nicht  sich  aui^bilden  und'  ats  9dleber 
nicht  sich  erhalten  zu  lassen.'  Sein  Vergehen  unA'i^eihe 
eigne  schwere  Schuld  ist  imgroßen  pur  das  eine  aber  freäiph 
au^h  496  i^nendlich  furqbthare ,  und  ab^heuli^he  | .  ij^i;  er 
eben  mtt  fiitife;  aUer  d^r  Widersprüobe.  und ,  yerkahfitheito» 
herrschte  in  welche  sich  die  Heiligherrschaft  damals^amti 
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ist:  dies  da#ser.die  m  Isracd  h^ekruclile  »lAeliglon  . zw«! 
vollkommen  in  /äußerer  Ehre  bastehto '  lieM  nid  '«sht  im 
miiul^dteii  elM»  AntiookQs  Ep^atite. qmlen  .woBte .  (ev 
«tiIHe  z%  gut  dass  ihn  son^t  loidrt^'da»  Sohifekaal  dieaM 
erreioben  vrütdo);  also  ab  dar  Ktaig. dieses  Vcrikesattok 
aick  seftst  so  B^eit  leds  möglich  äUOerlich  Ihr  .ttiilenirkrf ,  ja 
das  Wohl  ihmr  Bekenaer  suahte  soweit  .dieses  mä  aeinetn 
eignen  königliehen  Nuzen  zosanmentra^  ^  Att  dies  Idlas  mm 
S6  wäe  !Sonat  jedes  andre  äußre  Ldbem*-  und  Königages^riift 
betri^)  WähMid  afiin;BMz  von  deni  Wahrheiten:  dieser  l&e^ 
Ügie» -  niehl  etftfemt  bertthrt  und.  galeüai  winde  und.« er 
alM^fa  in  seindm  Ur^runge  und  aetenr  Stauung  nie.annk«* 
nnr  eüe  innek>&  od^  äoßarei-llötfa^iung  dann*  venföifte« 
Ijüe  U0timonä€v  irascin  -  dnrch  ikt  Hervoi^ehen  .nun  dtneii 
rein  lEMksäländidle■^KaInpfe  nm  ntt^  wfdife)il6iigian»bbdttan 
wie  dnreh»  ihren  ppiesteriiidken  Uniprang'  and«  ihv  Eobepiieni 
gleihthum  si»' streng  ids  »ögliA  auf*  die*  ädUe  Beöbäciitutag 
tind  Uiliguog  dieselr  Religito.hingidwiaaen;  und  inrien  sie 
imt^n  9b j  so:  haitte  jMtonann  im  :¥oikift  dds< Recht  ihr  Ge-A 
wissen  zu  sohfeien.  und' im  zu  ihrer  Urpflicht  zurfiriKznrn^ 
fem  Börödes  sland  als  iron  den  Römern  eingesezi  und  als 
Line  sdifHi  9anz  irie  ein  Fremder  in  Israel^  der  mir.  !d«c 
Mhig^äil  wegei^  mi)h.zn  Israeis  ReKginn  hielt ^  sow^ti>es 
dnrbhlRi9'nöAMg  aefaien;  jt^in  ihm  hatte  >sich  Aiaoh:«]»  atai^ 
ker>Xtest  von  dem  nAeit  Tigerwesen  erhaben  weldiesdid 
alten  Idumäer  sich  angewöhnt  hatten  ^  aufs  heftigste  auf- 
sprudelnd sobald  es  sich  um  Herrschaft  pnd  ävßere  E^re 
handelte.  Er  wollte  nicht  entfernt  selbst  Hohepriestei:  seyjQ^ 
meinte  aber  längst  genug  zu  thun  wenn  er  ein^n  solohe^ 
naeh  eignem  Chitdänken  dnaezte  mid  diesem  die  Soirge  um 
dtAS  AeHige^  überliess.  Er  wollte  die  Schulen  der  Pharisäer 
und  andere,  welche  damals  auß;  schönste  blübeten/  nicht: 
antasten,  sofern  sie  nur  ^egen  ihn  sich  ruhig  verhiellQn; 
aber  die  Wahrheiten  die  sie  lehrten  waren  ihm  gänzlich 
glei(cbgültig,  Ef  wollie  Judäer  seyn;  aber  hielt  noch  wieit 
mehr  ds  fi^fih^^  Hen^scher^dieS'  Voik-  dwcdi'  fremde  weilK 
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»16  ^}.     Br  woMe  B«r  sieb;  nar  'seine  eigimi  ¥örgs6giili^ 
gen   uttd  Lfisle;   und  meMie  sieh  daaa  »ydMgi  bwedätigi 
wi^nn  er  noF^  was  die  Haomonfter  (wie  er  znnillieil  milrJtefAt 
sagle^))  nichimehr  teMocht  hatte,  die  ianerd  Rohe. und. die 
inflere  Ehre  des  Volkes  'aufri^chterhielte  solrngfe  er  lebte« 
Er  ieble  den  Qimz  nM  die  GroAmuth  des  Mönigthuaies, 
aber  tedachle  sich  nicht  im  mindesten  daniit  avch  den  Hroi- 
den  «ttd  den  HeideA  2n  dienen,  ja  ^  leigte  iswh  gegen 
diese  gern  seghr  gane  besonders  freigdiig  und  greßml^ 
thig  ^,  als  triebe  ihn  ein  inneres  Behagen  dadnrch  sichi^e** 
gen  den  Jmteiscketo  Zwang  etwas  sn  entschadigital.fdc»  er 
sieh  ttbrigeas  n<K^h  anflegen  mußte;  wfthl'end  er •  di»  BBei«» 
gebofnen  seines  eignen  Vbikes  (dfe  Eupatriden  nachi'jCMe^ 
cftasöhem  Ausdruelie)  eigenüch  immer  baßle  und  vcifel|[te^^ 
•Hoh  durch  sekle  Lige  dtes  «i  ätän^gezwangm  Mmim.    So 
stand  didser  Gewaltherrscher  in  braei,  noeh  eni  Jddftsr  und 
schon  keiii  ludä^-  mehr,  nodi  weniger  ein  Uvaetit  im  ed^ 
Sinne  (Ueses-  Wortes.    Me  wahren  tieferen  Übel  der  Zeü 
konnte   dr   durch,  alle  seine  •'  Gewalttat  land  Gcausanriieil 
nicht  hriien,   da  er  sie  ja  niehtcinihal  iwitfeirimt  raehtig  er«' 
kennen  wollte; -  sodass  dsr. Umsturz,  als  diia  durch  ihn  er:^ 
awungene  Ruhe  wanigsteng  durch  suineaffodiuaffattrtiB^.end«« 
beb  ctosto  rdseher  and  desto  verheerender  kam«     Abdisiae 
fangen  indartkat  auch  die  inneren  Qekrbdien.jlterfMda^« 
berrachUt  nur  desto  stärker  sich  zu  efferimreii'anj  Dieser 


,< 


1)  arch.  17:  i,  1.  8,  3;  400  Gallische  Spießlräger  der  Kleopatra 
scfaeniLte  ihm  Octatian  arch.  15:  7,  3.  2)  Tgl.  Jo».  arch. 

17V  6,  3*  15j  11,  1.  ;    •      .     ;• 

;  3>  Ti^^iißsr  da«  lobon  S.  4(3  .sogefakrlsn  Püllsa.aaa  d«r  .üttH 
k^n^  Ißl^  die  aaa  der  köoiglichan  ^s,  J.  K..  1:1:21  ><  11  t.ar4Sh.l$:i 
9,J2/.16:  2,  2  Torziiglich  5,  3.  17.  11,  2  unddie  hla  19;  7.3  w- 
gehobene  starke  Äußerung  Josephus   darüber.  4)  Tgl.  Jos. 

J."R.  1:  26,  2;  ferner  besonders  die  Klagen  der  Judäischen  Ge- 
sandtschaft.  ror  Atigostua  nach  H6rödes'  Tode  Jos.  arch.  17:  11,  2 
und  auch- in  Jorusaleni  8»  4;  auch  erh^Hi  hieraus  daM-btl^ein 
fiitomheiL d«r  icbirentti  Steuek-n  aooh  datugood*  WtU&öhr  herrasfaie. 


und  die  Trtel«|ir  itr  HasmoDaer.  417 

Hiiligiwn^dMift  ifMlrtipraKA  er  üAchl  offen  nni  gmnibtU^ 
Ikhy  obw^U  er  sie  imteriioh  iii«ktachMe,«ii<t  biaiin^iiii 
fmk  ficboH.  wm€h0  a»er  V^rteitrifteii  fibeitniir  nber  «ii 
ktnnla  ümuncInMii  zn  einem:  bow^en  ^iid  heiligeren  Mm^ 
uA0n  .«in«oh$ffeii-  ab  er  wer;  sie  kaue  ihn  in  SOkhem  ,Wef 
seit  gfoftweiyfcNi..laaaeiiy  und  v^ineichte  nun  während  34 
MiM«  »iekl  ifli  gerini^tea  ihn  cn  beaaem  oder  irgendeinen 
tiaCetan  Elndni^  wtf  ihn  su  tnadiea  Demi  die  ftiißere 
Heehaic^ilang  atthargebrachler  aber  nicht  tief  genug  yer* 
aUmdener  und  niobt  lebemfig  genug  angewandter  Bialigion 
iat:ibr  ja  seibat  eigea:  aiao  verhärtete  und  veralodi^te  aicb 
ift  H^r<^des  nur  eine  aigentkltinliDhe  Hö^hkeU  weiche  die 
Heiligherrschaft  wie  sie  damals  War  selbst  darbot,  bis  znr 
entpealiebaten  Sftnde ;  und  ist  die  VerwirUichnaig  dieser  Sünde 
ebM  die  Saktfd  dieses  besondern  Hannes,  so  oienbarte 
deahauch  die  Heäigberrs^aft' darin  daas  sie.  ihn  ertrag  vnd 
niehta.  grtndUchaa  gegen  iba  ausriebten  J^ofuite,  ja  aeiaer 
der  äußeren«  Ririie  >regen  eigentlich  nioht  entratben  4^nte, 
itee  aigne  ipr«^  innere  Schwftabe  und  Ratbtasigtoitk  Wn 
DMea  war«  eben.  saUan  ganuf  ihre  SchwAahe  etewisaben 
und  Uim  Bl^Oen- innerlieh  m  yerlachen,  6nd  sobleobt!  gepug 
di(ana:itare  gahiniiche«  und  Bliilßen  für,  sich  und  seine  LHate 
aMbeuleB,  iMyßerUchjaber  ß\qh  ihr  aiischlieAea  z^  wollen  ^)| 


'    r  *        ft 


i)  ißtgf^tei^  yf^t  ein  »fid|9i»r  micbijger  lduml(atr.  nud  ll(er«r  i^-*^, 
f^9aps%ß  H^p;6d9p  &08iot»ar  d^ch  poch  f  iwas  ehrlicher.  .  Dieter  M*maia 
nach  Jos.  arch.  15:  7,  9  f.  16:  7,  6.  J.  K.  1:  24,  6  (Tgl.  auch  arch. 
18:  5,  4  und  über  einen  spateren  20:  9,  4]  ron  einem  allldumSi- 
scheu  Priestergeschlechte  welches  dem  Gölte  Koze  diente  (s.  über 
diesen  jezf  tWeJt  aber  die  9fDai-4b8thriflen  S.  73)  i  kimpfte  tapf^ 
uBter  Ilör4de»  und  ^rarde  von  ihm  «am  Si«lüialter  öb«r  idbaiM  md 
Gatt»  gMcAEl  aoeh  mit  meiner  Schwester  Salömö  (na^daai  dieM  ihrea 
ersimv  Mama  loseph  'reHortn  s.  antao)  bald  v^riieirtlhal)  hegia  a4er 
knmer  einon  ianbni  Widervrili^ii  gegen  die-  HMwISeii  «o^wili  gegen»  das 
JudfliBche  Wesen  selbst,  «ad  hätte  gern  vermittelst  Kieopatra*» und 
splterAI«s»ndpa*S'>sioh  imd  «He  IdoraSef  wieder  tom<  iadlertlMim« 
MM.  iBsöfern  «in  Merkwfirdigcr  Mann  dieser  2eil!  •< 
•  -Dfaerbaapt  ISMC  aian  seit  Iii6r6iies'  fater  von  dem  Znatnide  idav 
Idumier  ^iadSr  Tfel.    Ihre  N«nMii>  s«  B.(  war^n  jest  'dIeftE-Jwliisidi 


ttbrigeitir  wir  er  Huck  iMg#'  mi  iiksidMrft<All|  gimkjf  «m 
ifiit  d^fh  6eMe  dBs  er  dem  YMiiim  dfentüch  Terschlefteti 
¥dlke  utid  «ehier  HeiHlgiieiT»ohtft  id^Btail>«teapfto  ilcli  am 
H^bMefi  In  d^'^  irfe-  er  wulltii,  nun  ettMwl  bernicbM4«ii 
Hefdetivrell  Bhre  und  Ghmz  zu  ^«irsclisffi^  ^).  Dass  die  IM- 
ligherrselmft  gerade  dte  MäcMigsten  im  fteMto'  atn  wenfg^ 
iMfi  heiligen  kann  hail»  sie  schon  omer  dm  HtM^dMani 
xv'ieigen  angefimgeivt  kie  Keigl  es  hier  niiMibeh^iiwMar- 
sprechlieher ,  ja  an '  dem  -  greHebten  Beispiele.  D<eswegeQ 
bOrt  aber'  weder  di^  eigtte  große  SchuM  Härddes'  noch  der 
eigenlhfimliche  Lanf  aiif  in  welchem  sein  besonderes  Heir- 
sdierleben  nnn  sich  in  der  warmen'  Gegenwart-  weitet  bis 
Stt  smnem  Zieli^  entwickebi  iMßle. 

1.  Die  KOriigsmacht  halte  er  nicht  ofatie '  die  gegen 
das  Rasmonilische  Heus  begangene  vt^aohe  -ndd  grofte  Sfln- 
di^nlasl  erworben:  er  hatte  ein  Herrschetiiaiis  vMlig  gostiOMt 
mil  dem  er  sieb  dooh  zn  verschwägern,  fttr  gut  gefondi»:; 
es  genkari^  ohne  dafts  er  gründlich  bess^  z«  luMhracbeii 
Qttd  ein  IMüeri^B  Hemseherhans  zü  stiften  ^Mug  tMg  wtir 
oder  std»'  aHöhntfr'  Was  >iBM  in  dien^r  Gemeind«  gehört 
Uar '  gdtikiöht  tfttte ;  es  gestffrzt^  ohne  von  dem  <  flftflfirfii 
genden  theile  des  Volkes  i&zvt  anfgefordert-nnd  wmtMm 
zu  seyn;  jaMiif^ider  den  deutlichsten  Md'  bewÜHrteiteii!  'W^ 
len  sehr  vieler  der  besten  des  Volkes.  So  fand  er  sich 
denn  "Sogleich  von  Anfang  '  an  weder*  in  seinem "O^issen 
nodi  in  der 'Meinung  des  Volkes  s^her:  während  er  so- 
woüil  vor  des  Volkes  als  vor  seinen  eigenen  Augen  doch 


llMliU  Gtiechilch  (i^ieaqeh  d4v  ]i^r^6da6)  ibeils  '  ibo«Ii  ,  «UkUmliadl, 
im  PJtaliea  («mIi.  14:  2»  3)  PbMael  Ph«riör«»,JKf»8|9hiir  (^^,,as:^mr 
^«9«?  MütUxmt  'M9im»T^  m  C.  las^.  gr.  IUI.  p,  324):  ^^  iwass 
Bild  dar  danMitieea  ärgeii  Miscbnog  ihrer  Sitten  .iiiMiMlI«AiM«igfiik. 

»1)  Q8  ist  «lerkwikdig  wie  Joj^ephas  atcih  .eitmial  arch.  i6;^5k.  4 
biftA«  .dem  Venucha.die  gansE.  ycrvcliiedeiiariigeii- über  H^ödfsa  <a«bon 
im  Allarlbame«T«rbreiteleo  Anaiebtkn  tu  tereiiligan  sich  %xh0^hU  iM- 
lein  wenn  er  lda:«böohtlB8  in  Höröde»  ebtfn  nur :deQtBbrg#ix.fiMet 
«fld  daraut.allMLbeiibai  ableitet,  m  seigL.er  daatit  wie  wefeig  er 
um.  «iirUidk  liefer  auffiftsaen  tind  liebt^heimbeileii  lieaslfv  -. 


und  die  Trqaiinr  4fer  Hasmonaer.  t1$ 


Mr.idt>Rttiikiadlien»af«tUMieradii^ti^ .  imd  RMfiachelfacht- 
halMr  isl>.  vksiiddren  Freimde  imd  Diener  zi  ibafriedige« 
ikn  uniieE:  aia  ilai^ktbeslreben  hMbmk  maßte.  Einea  seunHr 
ewMm-^GeBftbAh»  aaoh.  der  Besuergrctfang  iwur  die^Himrith^ 
Umgu^mn;  45  der  aBgesefaeiisten  Anhtogcar  Anligiimas'ir«^ 
Ute  die^voltaUlidigste  Aiteigming  ihres  Vermögens;  wie. er 
(feeättalets' äußerst  geldgierig  blieb  und  die  bittersten  fih«^ 
gen  (Ober  GeUdradc  verachtete  ^),  nur  a«s  Klugheit  den  üü** 
tmAmeii  bisweilen  bei  außerordentüeh  frendiger  Yeraidasi^ 
MAg  Ueine  Tbe3e  der  Steuern  erlassend  ^).  Auch  die  ein»» 
stii^  Gafner  i¥^chen  er  das  Leben  liess  hörte  er  nie  z« 
^äien  auf,  ehrte  dagegen  den  Pharistter  Pollion  und  sei- 
nen S.-467  erwgbnten  Schüler  Samea,  weil  sie  wenaaucb 
aus  bießer  Verzw^ung  am  bessern  während  Jerusalens 
Briägerußg  Bur  Übergabe  4er  Stadt  ermahnt  hatten.  6e«« 
ge&^sein  Wtesen  uitd  Wollen  liess  der  mit  der.Aaidt-  im^ 
Lendwache  betraute  S.  477  erwähnte  Kostobar  die  B4bft** 
SfAne  an  einen  i^illen  Ort  eotkommen,  und  leugnete  auioh 
nufdiher  hartnäckig  die  Mitwissenschaft  ab.  ^^  Ajh»*  Wenn 
es  ihm  gelang  unter  dem  Schrecken  dietw  Jidire  im  Volke 
lAtes  ttttrchevseten  ^  so  könnte  er4och  die  im.  Stillen  >deste 
wunderbare  wachsende  neue  Liebe  des  Volkes  zu  dennoch 
fibrifen  Trammem  ^dek  HasmoAäisdhen  Haus^  nicht  äustil^ 
gen;  und  während  die  wenden  eus  dem  Schiffbruche  noch 
geretMmiÜberbleibser dieses  Hauses;  zoiKtbeil  dureh  das 
Bewußtsein-  eigner  wennauch  geringer  Hitschuld  gebevgt^ 
in- nichts  m^eniger  elS'^n  ein  Wankendmaeken  seiner  Herr^ 
Schaft  •  dachten ,  verführte  ihn  sein  schlechtes  Gewissen  und 
sMn:  nie*  schfaifender  Argwohn  sogldch  zu  anfange  säner 
He^rrschaft  hier  ganz  ohne  äußeren  Zwang  ein  Gewebe^  ai^ 
zuzeltebi  in  dessen  giftigen  Masehen  nicht  bloss  diese  Caet 
schuldlosen  Triimmer  vollends  aufgerieben  werden  «ordern** 
auch  seine  eigne  Tücke  sich  für  die  ganze  Dauer  seiner 
Herrschaft  eine*  immer  steigende  end*  und  nameniose  Qual 
bereiten  ^oUtß.  .         .  ^  '       .  ,    , 

■■»{fV    '••• '  "      r  •  .•        ■  • 

1)  Jos.  arch.  15:  1,  2.  17:  8i  4.  tl,  2.  2)  arc)^,i5;  10,4, 


i  >;  ^.l^♦>.M%'  •*>nfmmmw.':   x%n  uuu 


dMf  aiithi.geg«<ikii  gipiiriM6a>tiirtur»|^>läli|i^  tütil  Sb  4i6:Mii' 
3.  Jäfareii  .in  iBbyUim«i,/«rab  i^lti^fingiii^iiiirta^^lleftMiM^ 
tiurn  HlortiMii  AbgcMkrl,  almi!  li^uAUw&i  fMttti^tMdtti 
itn  Briil|«ich0ii4ortigM.3uftftani  8fiiief»MiM»lriin«iM: 
hoten. Wilfd»  mf  ea  ividg«dkit    DettlacMi^  MtÜebaMrMM» 
ehrsttcbtig  wißi  er  «rar^  sdiia  tRüfiUiebr«iaikBSe0^t4tfi#  4w 
AlteUesi  ftckiidku&ii  bevregMi)  ea^ifiog  iarJornHdeiw^iMdw- 
die  ibm  «gebührende.  Aobtong,   iuMiiite  «ber  iiedi«J:"4^ 
Misht  wieder  HöheiiriesteifiGiio  Ceachille  wraiMii»»^  aodji» 
KäNideg)  daztt  einen  sehon  früher  tue  Babidoniettf^ra  ilm 
überg esiedeilen:  mid  ikm  gans  er|febenfiii.M«to;«iBjeiiiMr 
awkm  aber  ebenMs  altllohepiiiestetliAeii.G^lcMeebte  Ne^ 
Hidas  AscnuBi  einiannte')..    AHehi  iidcitr«war'^.4#/iIo]|«fr 
(»isesleHhiffiiteUfüiBger  SiH'ößlingwdefii  HanmMifwIlll^g^'lhiMei 
ki.detD  jmgBn^AarifiloblltQS  tibi»g)  ^nfKn-^bttdM  äMP*IiMgbi 
iiamoi  «.  4äU  wdideaaen  aooh  <6bende*liB{Hli^iMMM*» 
hegte   6tki  sehr  Mligeir*  Wutach^/^datt  ^di«»  «1^^ 

adhM  ecwAbnttt' SkahwiafirawtläiiiAAräi^^li^ 
^  und  tUttigta  Weft^  yfAO^fm^i^Jtikdi^i^^^ 
Miwl  ttitd  eiasi  HldetaFaiiteiAeli  *jfathrih^^ 
8alk  die  wilMgaten  Diaiiile^  fdMat/dt^i^^  ütostlillMflh» 

4ete  Me  ichm.ikK&  Wünsche  H^rMet'^  i<fiQiMi|i  NigiMr'nM 
MBÜe  sibh  nnV^rmttaiigBg  aft  iitoBf^air^ 
leria  dea  damals  bti  ihr  rerweilMdan  -A«lQi^.«'^lMßSM 
LüBtling  vsrbngte:  nun  H^rikles;  fioll^  iblriderir^ttgiiigl .Mh» 
senden  Yon. dessen  großer  S«biS«hfrt*  ^erg^lMM »hatte :fM^ 
Hfeödea  dieaes'  moht  ssugebeii  «laeble,  ka«AH»f ;sc4in^tiiMi 
W^Mtemügen^didüneh  znvor  dlms'  er  AM  d'^t^^Mlii^ng 
wirklicii  cum  Hohepriester  madit^,  dMnreh  9Ufß»iC^h^9!tii^fA^* 
lei  tgegen^  das-  Herkon^en  fehlend/  einen  noidmiabt»  2lJ6bT 
rigen  mat  Hobej^riester  einsta»id  ^),  und  öineil^  einalt}  Och 

1)  Tgl.  Jos.  arch.  15:  2,  4  mit  3,  i.  2)  naüti'  tos.  ätA: 

14:  13,  6.  3)  gegen  das  Aüetihümer  S.  2^3  enrShnte  €re- 

sez;  Vgl.  den  oben  S.  307-f.  erwifanien  Vorgang.  '     ' 


und  die  Trihmp»r  4er  HMMonäer.  ^gd 

imt  Um  Htm  ^eimmi  grttndlidi  vfrdftcklig  iwA  wuteßt  g^ 
.wiNitoi:  0r  fall  air  Btottsgrilngnia;  id$  sAe  Mod  Fueih^H 
«ioh.Mihiifliii  «lil  ihrcafc  Sohne  zur  iOe^tpiitra  wlfti0h€)|i'WiiHlf}9 
dfir  Vermdi  dnw  «fteB  4iiroh  Verratli:  oppies  des  gestrengea 
KOiiigi  Zorn  filrchlMden  Dienere  yareitell  war,  eti^liie,  er 
jätik  flUeisi  ale  Iragd  er.  deAalb  keMen  Gr^H  aa^;  a)8  aber 
4er  18|jftl»jge.  JüngUng  bei  dem  Hötlenfente  zu  Uiite  freu-?- 
dige.  SuiNfe  Tfifm  Volke,  empfiange^:  hatte  ^  Seas  or  eich  von 
ite;'6chivri[^eninitter  nach  Jericho  zu  einend  illadlichen  Gaal^ 
4«tale>!eiilad9ii  tndbi^iil heimlich aeinen. DJenem.  d^^ Jung* 
Jittge^  hieb«  unter  Jairter  Scherz  w4  SpM  im  Bad^die  Kehle 
Wnaqhn6rw?)i  ])|a  Ißzif  Hofnung  #v  Haepenfterfr^upde 
aehiait  daottit  beaeület^  aber  aueb-die  bauohj^riachate  VonUe^ 
üm^  «Ad.  Tranar  d«a  IdttnilbQr'f  JHinnle  die  Mutter  nicfit 
MHaaben,  30A  Ki09p«tra  v^l  ihr .  benai^riahtigt  wußt^  es 
M  Antoniu#  durehzuaezw  MßB,  dleaer  ihn  nach  Ägypten  im 
%«ant«irattwg^  mC  Vor  äan  AQ09«jiie^.  dieses  W<41äi|t-^ 
littfe»  erfObmeichelte  cor  eich. tun  w^  loicht  eigene  S^r^h 
imgMt:  weil  er  aber  .au«  ifi^Uscher  Rphb^il  und  si)bwar-- 
z^.  Naide  4m  U9mß  «einer  Sobwest^  Sd^me  Joseph  a^ 
«^cfliagen  jhatte  auf  den  Ffi^  ^dass  er  ^idbt  yriederkelira  sein 
{l^üehtea  kMigKche»  Weib  Venam  zu  tödien,  so  ward -er 
mOämßd  als  ier  bei  der  Zurückkimft  dies  Gclieimniss  Ter- 
jrathen  Imad  wd  horte  dass  die  zwei  Has^acknäerinnen  die 
AJMuQht  wenn  .ar  ni(^ht  zurückkehre  sich  unter  den  Schuz 
4!ar  RiUnisobfu  Beaftzung  in  Jerusalem  zu  begeben  gebegli 
mui  in4ei9i  ,a#ine  ihm.  t^mäg  f«nz  gteichf»  Schwester  ^ 
towe  4eA  Feier  seiner  grundlesen  Argwdhnerelen  gescfaickl 
-ai^httrte,.  liess  er  jenen  Joseph  hinriehten  die.  Alexandra  in 
Fesseln  legen  und  hätte  beinahe  schon  jezt  sein  k&nigliches 
Weib  gelOdtel.  .     > 

Dies  gesdhah  im  J.  35:  so  schneH  hatte  er  den  unver^ 
tilgbaren  Grund   zu  den  ärgsten  Zwisten  und  Gräueln  in 


» »      ■  ■■■     ■    ■  ■    *'     ■!■> 


•    .  I)  nacL  Jm^l  K.  1:  22,  2  wareo  dabei   GälUer.  als  ßJ^Uoer 
ibitiz^:  -.  .      .        •.'..'.>•  .   •  i,  u  ,t  «. 
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Wmä  iAimxAtme^^\dgX\  ■'  Ab^/Mdh  />«l4liloiih»'lHCte 
-er  ah  OtiiMt  ^«gebdiUt  »eiOpkUi»*  linicWl^ 
Yüf  Hysanias  9.  464   die  Tdil(dMlNfe  üb.  ymmetMfUm^ 
Jialtb  und  ihn  besUfffdlgf  mm  den  BesisJadliii^  IwAsAmMeiis 
'qotfte ,  wußte  vM  ihm  nuller  iten  Kftfll9iqf|t#dl<«r  .;«fei^^ 
steii9  die  AbIfetüBg  «inzdMr  Judllseherf.wd  ^Ai'9MMlber 
G^iete,  mittenlttch  dlis  äuß^rs^  flmchtbareii.  umi  J^rtsho, 
l^er AuiSKiisehlageii  ^) ;   B^^des  welcher  ia  4er'#nii^ii  *VVS«äi 
^ie  sogar  hinteifistig  tödlen  wollte^   \i»^  irieh  ^A«^«  sfline 
ilathgeher  be^ed€fn  diese  Gebiete  wieder  tiHOi  Uyr<#,$4|Btt 
IM  nehm^ti.    EHes  tiles  wirkte  fttr  «eiMn^ilur.^  jiplitiM^ 
tig  dass  die'  fiiAtiiMiei^Epeiuide  sl^h  an  immeheii^^rü^  .4eg 
Landes  wieder  regVeÄ  uad  er  die  f)MüilglIyilttflift#(SI/4fM£) 
welche  eine  ftoch  lebcmde  SdfWester  A*lig«(mtas'  ^ifte)#«ige«* 
Rottfmän  hatte  sogar  IflUgfeii^  Zi^  hindwtfi  Mbg^'WWlßle^}. 
So  näherte  sich  das  J.  3)  mit  seiMBi  WeKfcüi^etfiwta^ii 
OAavian  tmd  Anfohiu^r  S4§rMe6  •'wdlll^  im^Mil  'iM^^Sirine 
Heere  sdbst  in  den  gr^Wn  &ntc»ckteiiNingsbMpßHiM1i^M|^^^^ 
Tlä  ^Klee^tra  mit  d^kki^  im  BeeaMen's0Meg,AbCt^H^iai(M«g 
gewordenen  ArabeAöxigä  llatikk'in  'Ktieg(vver«iiidt«lii>;w^ 
wo  Aögfi^h  v^rniehten  wdllte^  «n«ilMi9<er'Mdif|tsS$J00«&g9^ 
tisdier  und  Jotfüisctier  Heere  #bei'  d€tti'Jk)rdlln  äildi0l|i;.  f  tle^ 
ifer-Kriäg  War  flür  Ihn  nicht  <i1kne  6efa|»-^  iqg|ie^piid«ei?l|(e^ 
gto   der  geheifaieii  AnfirAge  «ekies  Agyfüfl^heft'raiMdll^gm 
AthMon.    Er  iiiegte  bei  Dion  ^.  44^1Vttiiel^'W<«liMift  ««^ 
Wi  Qanatha  1  halte  er  ^cK^Fen  im  Peld<)  g^siCfgl^^lfl-^AIh^ 
«lion  die  CinwohW  der  Slarit  in  ttnWegtfamslef  OegMd  plte^ 
Ml  ehi€fn  Angriff  ati^  ihte  alisRlhren  liesis  dadurch  ^  inm^ 
kenden  Araber  wieder  ins  IVefibn  ztti^cUeniäl^'^]^  MiM 
^ö  gewfdtigen  Sieg  g^WiannSdass  er>«og(ir  düs  ii^0»iri^ 

1]  Dach  J.  K.  1:  20,  3.  arch.  15:  7,  3  mußie.ef  ^fAcfr^ASa^^fl^ 
X^pep:  jensflit  de«  fordan8..Gac^ra  S.  .4§7.uijd  l|iß|W}|^§,  Jö^jaiitre- 
,^n ,  gewiss  an  Rleopalra.  2)  dies  ha\  Jos.^  in  der 

arch,  wohl  nur  aus  NachlSssigleit  übergangen,   er'  haue  ea  aber  J. 
K.  1 :  19,  1  kurz  berührt  3)  Kttpa&ti  für  Kvnl  Ht  nach 

I.  Ki  l:>^l9,d  i»  der  «fvJk^ld«  S,  H  in.  lesai:  .^eiaaliitiiist.  fibher 
die  nordösüichale  Stadt  dieses  Nameas,  wie  tielleicht  auch  Si^4Ml 
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Jiigier  «bei  dennr  Dirrfe  Orinusii<:woUa.dfe«^eii  -floben  yoUi- 
«slftndigf  w^gimhüL  Hä*ödes  sah  adh  «m  ««f  den  mftiMä^ 
metUeiMü  Krieg  bcfscfar&nkt:  umi  efai  fureültMirei  Er4be^ 
i>en  iMbhe»  ü»  Vrtthlinge  dieses  Jahim  30yOOO  Men^ehea 
wregyalke  uni  iiof  dienrer  VeAeemngett  int.  Lande  aiuiriitet«, 
▼ollMdete  das  Uagltlck  däraH^ass  ör  sogar  über  den  Jör^ 
dliii 'ficli  tnriiohziehen  mußte  nnd  <die  Araber  immer .  kfih- 
ner  slles  fibensehwemmten. .  Nnr  mki  froßw  Anstrengung 
stfrilte  er  deii '  ganz  ersioUiOtab  Mdth  seiner  Kricf  er  wie- 
'lierhelr  ^/  zog  anfimeme  tiber  den  Jordan  w'eiler:  sfMUoh^ 
4inif  hAnlpfte  lange  nii  dem  Arabischen  Fübrer^Hthem  um 
-einfi  Serg£este  bei  Philadelfdiia ,  .bis  «er-  aacfa  »deren  Bini- 
<nab«k6  ietk  iänßerst  blnligen  Krieg  endete  die  Afcaber"  ddr 
tgannen  Gegend  ihn  alsMerherrseber  anztuerkennen  zwingend. 
Aiitenius'  Niederlage  kei  Actbim  sdiien  iueh  EkrMßM 
Sturz .'Mlbw^endig  nach  sieb  jsiehen  zu  müssen:  schon  rer- 
jBW6ifelte  man  sebr  allgemein  an  ihm.  Er  war  aoit  Jahren 
jenem  maohtvollen  Sohwelger  aufs  eifrigsle  z«gethan  ge^ 
.>wdiseQ>  hatbi  Ihm  noch  zur  fileblacbt  bei  Actium  rekhe  Kriegs- 
fidltel  »Ugäsandl:^  und  :blidb  ihm  Sdicb  nach  der'  Niederlage 
irea:  torsT  als  Antonius  sefnem  Ilalhe\die  Kleopatra  au  tödr- 
rten  niebt  beitrelen  wollte/ wriiess  er  ihn  und  hinderte  dass 
'ihm  (ferner  Kiilfskrieger  zustießen  >^.  Obwohl  lor  adbst  nsn 
seinem  Kazeilwesen  gemMss  die  Bedürfnisse  «nd  lagen  ider 
HRßmisekdniGmßfin  IreSender  Tieransfook  ab'  alle  iseine  Usa- 
gebungen,  und  fest  entschlossen  war  mit  der  gan&en  Scham- 


i)'  die  zlebh'ch  lange  Kede  Hörödes'  an  seine  KHeger  welche  Jo». 

X  It.  1:  19,  4'eingeseha1fet  halte,  ^ersezte  er  ätmn  durch  t^oe  nodi 

'tsek  liagare  atitk^llSrt  5^  Zr  deaa  taii  Hörödea'  £ebeQ  aa»  vre  die 

iGavehipMe  gpialn Ari0ohiach-riBtaiiclie.L«ftcifl(iyi«> -«hniie  a# ül^rr- 

haupt)  n^f*  4ie  SiUe  Qrieohisch-Römisptier  tie&cbicbtsebr^iber  Jaoige 

Rede^   einzuschalten  nach ;   dazu  mochte  ihm  jene  iin   J.  K.  hier 

eingeOochtene  auch  ihrem  Inhalte  nach  nichtmehr  gefsllen  weil  sie 

'  inderthat  einen  sehr  heidnischen  und  Phärislisch  kahen  Gdirt  athmm. 

2)  dwdi  die  Gladiatoren  nimlioh,  was  Jos.  in  der  Rede  OcU- 

.▼ian's  J.  JL  J :  ^0,  ?;  arcb.  15:  6,  ,7  nachtrjgllcb  erwlbnl ;,  igl.  dje 

Erklärer  zu  Josephus,  siicb  Plq^jcch'i  l^eX^f^n^jt^pi^mos'.u.  a.    ,. ,/ 
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loaigkeit  eines  Meosehen  der  jedem  jedoidimir' einem  fesl- 
at^enden  K&ehtigeii  Hia  feslesle  TVeie  gelolil  Oeiavimi'c»! 
entgegenzugehen:  ad  fiynxlitete  er  docli  der  min  etwa  80 
jährige  Hyrkw  kämie  in  seiner  Abweseiihdl  diäi  Seele  ei- 
gnes '{^gemeinen  Aufstandes  werden;  und  da  ^  haidfi  einem 
-Vörwaade  ihn  hinrariehten  suchte«  kun  um  die  Ges^ilrftig- 
kei^  jener  längst  tiefgedrftckteff  ^Alexandra  rätgegen  irelcfie 
,eine  heimKche  Flucht,  aller.  Ihrigeii  zu  dem  Arabei^Hrsteii 
Ualikh  in  Petra  betrieb:   das  Vorhaben  ward  durch  eiiien 
sohtv^achea  Oiener  dem  OewaUherrn  vercathien  ror  deflü  Wäi 
Gegner  zitterten,  so  liess  er  den  tosteu  mfinnli<;heii^  B&s- 
mODäMTsprosi    sogar  unter  gesezlichem  Scheine   anrich- 
ten ^j,   übergab  sdnem  Bruder  Ph^dras  die  Retchsverwe- 
serschaft;   verwahrte   seine  Idumäische  Verwandtschaft-  in 
dem  festen^Masäda  (S.  465))   und.  sperrte  Mariam  init  ih- 
Hrer  Mutter  i»  die  Feste  Alexandreioh  mit  dem  B^hSe  sie 
zu  tödtea  wenn   er  nicht  als  König  wiederkehre;     Atier 
Octavian  Hess  sich  in  Rhodus  ron  'seindr'schembtfr^n  Gff- 
fenheit  sogleich  bestechen,  erkainnte  ihn  als  Kö jitg  "'äk,^  ^s 
sich  von  ihn.  nach  Ägypten  nacli  Ftolemais  und  Aiäibmf^ 
begleiten;  ja  (fie  jezigen- Machthaber  wurden  (Midi ^tähie 
Überaus  großen  Gesdienke  und  Dieiistleistiihgeli  thm*'  üin 
iSeidi  zu  vergrößern  schon  jezt  geneigt^   uii4'  ftl^eH^  ^m 
'  aDes  zurflck  was  ihin  Kleopatra  dwch  Antonius  gen^tiünten 
-hatte ;  auch  die  MeereAüsle  von  Gaza  nördlich  litttauf  bis 
-z«i  späteren  Cäsat*ea. 

Als  er  aber  endlich  freudetrunken  nach  Jerusalem  zii- 
rückkehrte  ^  mußte  nach  al^en  Vorgängen  sein  Erscheinen 
last  unausweichlich  sehr  bald  der.Anfang  zu  den  fureh^r- 
sten  Schlägen  werden.  Br  hätte  vorauswissen  k&in^  da«s 
der  Befehl  sein  Wdb  zu  tödten-  leicht -Wieier  vAnradieli 
werden  würde:  einer  der  beiden  ll^chthab^r  deheioC  dr  ihn 
anvertriäuet^  So^mos^  hatte  es  den  beiden  eingesperrte^lfras- 
.U)iQiiäeirinnen  auszusagen  sich  bewegen  lassen;  und  wiekonn- 

jf]  der  Ton  Jos.  arch.' 15:  6,  2 1' lierrorgthobene  Wfdbrsprach 
kwisehen  der  amtlfcfaen  iind  *d^r  tolk^lhumlicfien  Dänsleifang  dieser 
Vorgänge  ist  indertÄal 'ih^l-  ScIifeWÄar  gros*.« '  '   »      "^    • 
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ten  fdieft  deren  nftdistö  BinlrretwaiiAsi'  er  >  ffims  skimdlbs 
getödret^  MV«  wieder  Qin  beiier  empfang«nl  sem  sekteea 
Weib  xlie  itmi  S  Kinder  geboren,  lieble  'fer'  zwar  liech  im^ ' 
melr  .mit  der  äim  eignen  thierisehen  Wildheit  über  alletr, 
aber  ihren  Sinfn  hatte  er  allmälig  zu  arg  getrübt  um  eine 
ächte  Gegenliebe  von  ihr  audi  nnr  erwarten  zu  könnei 
and  doch  forderte  er  solche;  dazu  kamen  die  unauffaörii-^ 
eben  Reizungen  zwischen  ihr  und  seiner  Schwester  Sahhni 
und  Mutter  Kfpros  welche  ihm  auch  geistig  nurzu  verwandt 
waren«  und  die  den  Stolz  einer  königUch  gebornen  und  kö-* 
niglioh  gesinnten  nicht  begreifen  noch  ertragen  moohtmi; 
So '  zog  sich  dies  unsägliche  Leid  einige  Jahre  hin  ^) :  da 
benuzte  Saldm6  eiaea  AugenbUek  stätkerer  ^annung  j^i«« 
sehen  den  beiden  EheleotMi  zu  dem  Verbrechen  ihrem  Bru-^ 
dei'^  um  dessen  Wohl  sie  sidi  immer  zftsäiiib  besorgt  an-«> 
sleUley  dnrch  den  Hc^weinschenk  Vedichtigungen  gegen 
seines  Weibes  Treue  beizubringen;  der  Unmensch  erzwang 
^eh  einer  von  jezt  an  bd  ihm  ganz  einreißenden  Frevel- 
Sitte)  durch  die  Toiter  aus  dibsem  schwachen  Manne  cSiie 
Mitwissenschaft  des  von  jenem  Sotei  vemthenen  GeheU»*- 
nisses;  und  sofort  liess  er  nicht  nur  diesen  Soäm  soudern- 
auch  sfein  Weib. hinrichten:  leztere  sogar  nnter  gerichtU- 
clkem  $c||d0e.  Sie  ging  sogar  von  Pheröras  des  Königs 
Bruder  un4  noc&mehr  von  dem  S.  477  erwähnten  Kosto*^ 
bar  (derf  sie  nadi  Partfai»  retten  wollte)  und  von  aQea  un-» 
vetUendeten.  ti6f  bedauert  mit  stolzer  königlicher  Fassung 
in  deit  Tod ,  ihrer  Muller  unähnlich  Weldbe  jezt  den  Muth 
verlor:  gleich  nachher  aber  tiberfiel  den  Wttthricl  welcher 
sei9  liebstes  und  sein  stolzestes  Gut  so  selbst  gruqdles 
(wie  er  nachdenkend  sich  gestehen  mußte)  zermalmt  hatte; 
ein,' so  maßloser  Schmerz  und  ein  solches  Wüthen  gegen 
sieh '  seitist  dass»  er  anS'  einer  d^  tiefiiten  und  gefährlfchsten 
Krankheiten  in  die  andre  sank  und  von  allen  schon  sogut- 


i)  nach  Jos.  arch;  15:  7,  4  awar  niir  i  Jahr:  allein  ireon  die  15) 
7, 10  erwibnten  12  Jahre  naoh  Antigonos'  Falle  »icfalig  aiodi  so  würde 
das  Bii4e  dieser  Wirnn  ettt  ia  dm  Jahr  25  feUeo. 
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wiö  an^egieken  -wuMlai     VeigiilcbT  .stuAle  i  et  'in  ite^  i  Eiii>* 
sandL^it  Troit,  wies  ab  Htimlclniflsaai^gM  irMi  slshttad 
'begab  sich  nach  SaaMrien  wo  .er  naob\8.  47A  ernst  äeine 
Mariam  beimgtifttbH  baue:   erst  laia  ier  eifäbr . AtexanAra, 
welche  bdi  dem   aMc^emeiaem  6kid»en  as  iUrdder  nabea 
Tod  die  NacbEidge  wenigstear  den  Söbnen  JbröribmgarMi-» 
ieien  Tocbter  sicb«mi  wollte,  beabsichtige  skdl  der  aöm 
B«rgM  in  Jemsalem  tik  benächitigedy  «n^acfale:  der  Tigite 
in  ihn  aus  seinem  TodesscUmittery  bnd  rasch  isich  aUfraf«» 
fend  und  als  gäbe  ihm  dieverhofite  neue  Befciecigiing  sew 
aes  innersten  Bebagens  das  gmuDe  Lsheo  anttmai«!  vSeder^ 
richtete  er  mehibloss  diele  seine  Scbwiegannutter  hin,  son««> 
demauch  augteiolt  mit  Ihr  andre,  dei^aasgiasdch&etstenllän** 
aer/ wenn  aaf  ihndn  tfudinur  aus  ttrigsiVer^es^eDeb  Zeit^i 
irgendein  Verdacht  haAete,  wie  den  Koslo/bar  and  die£dUi** 
Söhne ;  weil  Sdlöm6  ihm  gerade  jeat  das  VerlillUniss  jaMs 
au  diesen  and  deü  Sdilupfwink(ll.  dieser  verrathesR'/hatte'^). 
3.    Er  war  nun  wieder  Hä'ödesw     Und  dam^flüdle  er 
sieb  nach  jenea  MoiUen  auch  der  leztetillämieFlälasmonii* 
sdber  Verwandtschaft  eatledigt,  ftifalte  siob  also. inocb. «eili- 
ger als  Irilher  in  seinen  liebsten  Neigungen  gieffinder^*  and 
suchte  begierig  eine  bunte  Fülle  friedäoheii  Oeschfifte:  die 
ihn  theils  durch  dal  Verfolgen  dieser  Neigungen  tii&sten  thais 
bei  sdnen  Römischen  Oberhelren  •  imBier^  totieMer.  maieben 
konnten.    Zunächst  abo  riehüete  er  inJemsafem.  aüeioiög*« 
Uoben  Arten  öffentficber  Spiele  dn^  sowohl,  die  seit; ahea 
Zeiten  bei  den  Griecheii   geWöhnKcken  und  durch  AleXai^* 
dars  Nadkfölger  in  der  östlioheni.Welt  haunisefa  igewoi^e«» 
aeA)  alsaucb  die  wilderen  Römistdien  mit  ihrea\7bi€rk«n* 
pfen,  a«4  vergais  bei  dein  Baue  des  Theater!s  ia  der  Stiuit 
selbst  nicht  in  den  Sinnbildern  und  Ausschmücklmgen  ^  sei-* 
nem  Attgusttts  au  achmächeh;  ein  iwgeheures  Ampbtthea* 
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1)  warum  er  auch  einen  Ljsimachos  und  Gadia  -  Antipater  hin- 
richtele,  vergißt  los.  arch.  ids  7«  8-10  nachher  nfihär  za  erklä- 
ren (über  einen  DbeitheOs  ygl.  15:  6,  Hy.  wahrichfeiBliüb  wwea  sie 
alle  mit  den  Hasmeafiera '  naher  vlrwaniUi  oderdoeh  imfrenaiet-   ■ 


und  die  TrüniMi^4bfr  HasmoDäer.  4^7 

vflHIiroUtijdlie  ;Ui}beipt94idtl|i|il«,.i|iHl':eipfacl^  Anfang«,  sok 
iHm  «fiMiliohfft  Siiif»l<i^iikiiif^  if)^.  iiefa  YoUi«  kru^I  ews)^ «)>eii-*. 
9&gilt  «^i»^i|ii  j«<t««fc  apd^rn  i^cb .  |^r«gl  hat^^  wd  beUbfi). 
niiOle»tii«br  iwk.TliateipspieL  (Dfw«)i.9^i;h  64.  HL  .S»  ß9*  fr^r^ 
hiriä^üH^aiiaed^iMel  gevcMiLy  sq  warf».,  die.  GneiQhK 
4CiMi  land.  SömkKba«  Awhrjez^jßö  ungcmwin  hün^ttichf  ,9|i4 
s4»ffatt^.«ig«illNi»iIi«)i^  dadiwch  ^(^  ai|^,;ii^li 

4<Hrt  beicbunokiB«  W^acai  aalieiftbar  $6  iw^rirfsttnUcb  «v^w^ 
k«f|p({l9,{<i4Mi4ii>];«e«ri«M0llaftciren  iMrter  4if»  «ludi^erQ  aot^-n 
w«i^/daiM  A«fMsa  iiehfl»eii.4iiu{)teii^.  aiusjl»  4«^  9^  Vc 
&iMZ  ImpraekfiM  Ilo0ai|pb<>  YftriHUt  der.  Bil((erT«i;^hrwA 
war.  4€(«iii  gl»miif<4«(9«dk^  dieser  >}€i#m  J«brbiiqH 

4«0le»  geoilss»  ber^  ai  .«if«i^iqh  anfgeffißl,  4^««:  H^^defi 
mi^^\m^^iMi,4tmfy»'i\mim  w  m€W  Wl^  lHoherlysik.  e^  b^ 
die  aifc*Oh(Mil€br  'effgohra^sMteNi ' Si)d^,  ^gi:.  AHgWns^MnW-^ 
watf^aw  iViUm^Mfit  Oä^MJ^ilder  zu^  halten;  d^?  ^(«^P^ 
Stiia<A^'¥ittW'Mi9t^  ab^^e  d^in.  diass  ea.  a«Mn«iatw 
dt^j^r^lieil  Wfykaitffft  mraba^bMe^  i  Wi^  \i^i  m^  ^, 
Velkabfaa.gakimitNHi,  war  ^gKaisidk  naa  «war  ^^^ine^ 
g«duUife«k<iSnrasieQ!  diimf  aallM  M4)i|sqb§9^  K^^n^ngen^ 
w9giBii;4i|rietolfetofrer  aaderftal^iJWtirlvaQderteii^eiieq  dier^g^olW 
)MM^älaahie'.J[|ief  embratm.iwar:  (to^  v^aebw^pn.f^ül 
aebfi :l^«eri^.  it9terK]tijnett:eia  Blinder  1  dendlpiwg/^eim. 
TlHMier  4»  Muoheto  r  und  «ala\s|&  durc^  d^  ^g;^eU9e . A«^^. 
gebi^iMhwr  fnrekbe  er  iaHMr  aiarfi<  li<M#st#  mw^ü4^  iWr 
terhid^  •  Verrathen  muthig  in  den  Tod  gegangen  waren»^  z.er-. 
riaa  das  .Volk  de^  Angeber.  Da  mußten  sph^aobe  Werber 
auf  dfeb  f^JJer.  bekennen  wer  die  aphpldigslQn  4abei  gewe- 
aesy  und  am  ganften  IIttii£Wtt  würd»  die  Racbe  %  4er>  g^- 
tOdleteH  Angeber '  gesonmeR;  Er  seAst  aber  venaehrte  md 
desto  eifriger  die  Zwittgbtrrgerf  ^egen  da«  Volk.  Schon  frü-^ 
her  noch  bei  Antonius'  Leben  hatte  er  die  Burg  in' der  Stiti- 
stfidt.  un^  die  anflre  nördlich  voip  ^cmpel  aufs  $itär)(ste,  he- 
ffi^igt *.-und  leidere,  fr(iber.}BarJa:  genannt^  in  Antenia.  umge- 
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tatifi  1).  Mzt Vmietd  er  B  aikh^  Ö»iiNr  ift^Mritfeill^iiigM'aiii : 
3  itt  ömer  Rahe^imsüdirMli^ttlSiffiliii'wk^MrA^^ei^ 
Phönikiei;  Sirateiuitiiiirm^'irtn  Meere  tflttndi  tM  IQinMr  Md 
▼on  Dora;  ein  vm  den  PloIemfierit  meM  bttfea^gtirltei^ 
ner  Ort  den  ^  jelst  unter  dem  NanMi  fheMirea'  (Meli|#«kl 
mit  dem  Veraase  >)  AugnsHa)  zn  i^iner'  groß«  ndWA  Stndt 
nmachuf  nnd  weldie  dennaveh  bald  aUe  MnMAbnMon*  »Ktt- 
atenstädte  «beHlttfette;  weitm*  dstlich  Tondalünt*  Oirt^  (Virt^ 
leioht  das  atte*  Mefiddo)  wo  er  ansg«irMilt^  nlt»'45(iMMr 
ansiedelte  i«hd>  den   er  deshalb  Xre^  MMÜte^f^^bnit  «rie»- 
der  nerddaHloh  ¥onda  Gabatha*  wesiidi  vo»'^bto'^;i  fRv 
ner  das  tH»  HiMMn  jenaeil  der  Jkirdaiia;  nni  aan»«Ite«.'6tf- 
marien  Ar  welehea  er  nach  S.  468  iflMer  «fane^Vefltobe 
haMe  tnddair  er  jezt  unter  dem*  nenn  Mitmeii' StebniM 
(Attgnalft)  nichlnur  sehr  Yergrößerie  aMdertiiMiohMt  einem 
nenen  glinaenrien  Tempel  a^nrttekie^^),  den*  br^offeabar 
Aach  dem  Sinne  und  Gebrauche  der<  Satnariviken'jildlifion 
eibauete;  da  et  ja  über  Judftia^Ae  Vor«rth6l^^«idhl/lingat 
^rliaben  f&Uta  -*  Da  er  ttbrigeng  audhiiaMUifnid'Ae^ 
werbtf  ab  eine  iriehere  Quellb  kduigHehen!  €Mdeiiiio|uiMa 
stets  mil  größtem  Eifer  flirdertei-Md  JMokiHev  ;^Miinda 
er  besonders  jenes  Caesarea  mit  der  bew <itdei'Mgii>»ftlüg4> 
sten  S^gfah  nnd  Beharrliehkeft  ngieieb  m^^inrnm^iärge«. 
schiekteslen  Handelsplttze  sowie  (da^^ihm  jitotf^AMta  ¥m 
Joppö  aus  irgendeiner  Ursache  nngenignndigrtilan)  tm^ 
etgentliohen  Hafenstadt  Judäa\i  um;  ja  ^  ffümfeBto^^rstilnli 
Hafen  bei  dieser  Stadt  und  zwang  Um  mü^ung^bOMmSi»- 
ten  gleichsam  den  Wellen  des  Meeres  ab*^)^    UftA^'^Mit^ier 

1}  arch.  15:  8,  5,  11, 4.  2}  Tgl.  Corp.  Inscc.  Qr.  ll!/|f.22D  f. 

3}  Jos.  arch.  15:  8,  5  nennt  zwar  dsn  imitUern  'llitobi  i^Mlibfa, 
Ich  habe  indessen  gemeine  fifan  in  LggU  ^ieddrefbannea.ta'lLdonen; 
GnlMlha  (oder- Gab»)  wird  semer  l49go  nafshiin  Eas^.^op^  «otar 
rnß^e»9  näher  beschrieben^  ist  auch  auf  ,Kieperl*s  Chart«) bezeich- 
net; und  es  ergibt  sich  dann  der  oben  angedeolete  Feslnogsgurtel. 

4)  Jos.  J,  K.  1 :  21,  2.  arch.  15:  8,  5.  5)  s.  die  wei- 

tere Besohreibang  bei  Jos.  J.  K.  1:  21,  5—7.  areb.  15:  9,  5  f.'  16: 
5,  I.    Dar  Haren  empfin]^  den  besondere  f^ameü  A¥gmhii\^ü  los. 


hhü  die  TrwmkmUtr  Hasmonäer.  MI 

iKese  .WM  0KilMätadl  •0Ai»'ti»i«6iildff.«iett0Sdi<l|ifii9g  JkM 
ti»datil.  4Ml*^y  i»^  iMobletoleir  tf»»f«0^  fogiiHiifa 

tiiilii'idUfi/.Vtoilpf^  leid'^),  «ndrhMrale^w  nil«ite«Pe<^  und 
KMtq^t  i^irtie :  cito  "^00%^  JuMaiiobe/  aMt»  f«#nn  «ry  akec 
tebeirMifieittei  iseiMi.'^iiVerviiolilMten  iGtlimi^Ür  jmMtäv^ 
Uff^.  Imdiiiiwba 'Studie  .Xeu^K.ndilMigfMeii  «nmltdbai! 
gegoflii'die  iFifebt  eiHes  JitffierA'tttotieM^  sormfaclHridigte  er 
(Mh'  int^^briRüdcaudikdieer  statt  iatf  iAMmisdbmMfll^ 
ibiornrTiiBd^'aiif  däfli^  fiefeUet  nohUKUi  oulsaS'^.  'fiher  •die^if 
min  AttriM^>£Miäft]m'aJ:ire#gnqQfin'.iiaofa9f)ils  ilAfJakfie!;  voU^ 
«Biei  r^iMi  ififaifeveihdt  :itiit«r  dön*  gUttraBildsten  voil  liDeK 
Well/healttiitar  und  ^opmeüiefteii  FetfkhblilMi  <wiirde  Wesb 
«ffaftrev  ntuei.  HeuptatadI  Jndfta^f .  erat  im  28ten '  Jahre  iet 
Hofltadnftudei  aa.  Gtaw:  Hiü^  idkir  Wcdl.  Witittetferade»  fiö*^ 
nigs.  ÄfanKob  iurtiete:  or  im  tiefen  Stdea  das  mulh  S;  487 
«0n';16O  ijtlifm  idralirte  AmMdon  latnuMe^ie;  aetf  and 
niaüttf  1  e>t Agaippiar^)^  >u  i-f  .•  -;-  «  -i  t  J«-^  ..• 
^  >  j  AJtjieruknin  liana  9.  ^34.  Amk  in:  bMeilfBi^iriiinen  (aBlar 
dteentigrtiaaKlteaa^ifttilfiaBSl^rftosti^ldi^  ütoleraebmiäig« 
ataadi^ölanibliitermHet  ^oine  Biaiile  inen*  •  U^^ksfUHea  fllwr 
JaaiUmi^  wMid:>4aia/.¥eUw  Mdit  itia  götSiolieiSlrafetf  del^ 
üeMitaiaMit  tiMawr  'floriadK^ra  eracbetnan  and  die  •  dineli 
aakimidbeiiiL'Gein^  daidl^i^ieiaW^atfa  Hebte  baagan  IdmIih* 
«BB.  lAldiUteiMe'ilttrrtef  ;braabl«  wdiä  UaCmfehtbariibit!  der. 
Ädnr  MltUfcB^fflBaafatby  dkfee  aebwet«'  Kmikbeiteii  ttUar 
Art  große'  AlarMMtteK  a«*  aügiämeaie  Yera^eifhing;  and 
aditin  draMl^^^die  ilukapf«  Uasafriadeiibeil '  der  UatertbanJea 
mit'^  effeaem'  AufeUniib^  wtibrend  dds  Möniga  GddqaeHea 
tersiegten.  Doch  acbnell  gefbßi  sdheaete  dieter'nidit  die 
[rtftrkatea  Anslrea^gen  tut  Linderung  dar.  aUgemeinen 
Na&y  $^fiate  «ehe  eigaeli .  Sdnnackaaehea  ücbt^nm  Geld 
in  die  Hdhd  ztt  bekommen^  benuzte  aufs  klügste  seine 
Freundsdfiaft  'toit  dötn  Römischen  Statthalter  Ägyptens  Pe- 

aMk.  17:  5ri  Tancbwaigt/  aber  I.  K.  i  s-3U  a  bailioig  aaal  odd 
iänh  ärhallaDe  Müniea  bestätigt  wird,.  Eckbai  liodr.  Hl«  p.'49B« 

1)  diei  itt  der  fiioii  dar  Worte  rm  H^tti  nm^i  'areh.  15  p  8,  4.  -  - . 

2}  aaoh  ärch«  15rt  ^,"5.        ;  ^.aaeb.  13»  O,  3.  J.  K.  4:  21,  & 


tr0*iii9  ttm'4ortG0lfeid6  annkaiifieDi  undr  taigrffllMMB,  rvor«* 
ihettte'^iiM  loit-der  grdftleii  >B€vettMHigl»it  «Mw/Ukt  M^ 
fig«  Mdir  hrib'  •der- ^nz  »mwMiit^tsorgte  emhÜMlkiäamg 
de#  Atneft  Dir  dM<  bevorstakaiidBa  WiaAar,  ^nad  adMsttUe 
Saälkoni  atu;'  andi  dm  umwAnemimr  \tikem  meä*  idnd 
bpeil  erwies  er  ahnlkAe  WoMAüten.  So  «nftetfiii«r  denn 
minan  ans  dieser  allgemefaien  Ne«h  vielinebr  kM,  aHgnmci- 
Rto  Bank  aonroU  im  Hdden  als  bei  JtidAem^  nndcTenpOtete 
vide  '  seiller  yerzweifelnden  •  Pdinde.  Awtk*  .mldiHiM  alch 
ibni'bald  g^eMgr.  aolohe  nngemeh»  thitige  tVotteig»  iMr  •  das 
siiitriiciie  WaU  der  UmerfbrnieB'dnrdi  ein  Henos  cAüAitteB 
des  Ackerbanee  Gewerbes  nnd  Handels, '  andass^eribdd  iHe« 
der  an  die  leU^afkeste  Fortseaaiig  der  '.^gpoOen  Mbnllidbett 
BaiAen  ja  an  eine  Menge  nenerfilanBBnntevnelminiifg;iett'dDn*^ 
ken  könnte.      .        t,  ;  -,  ..-..i 

Die  gWkflier  unter  diesen  irar.'der  Ifenbnn  des  ^Mnpels 
in  Jerusalem  selbst,  ein  Werk  worin  er  mft  QaMttio^.stt^InBlt« 
eUbrn  euofate,  obmeU  ihn  nieil  Ulibe  zu:  der^-Roügiei^  die- 
sen'Eempels  solidem  eitel  iEuhmsueht.dainü'tiaal^'meHeicitt 
aneb  die  E#wartang  die  JbdVer  vrilUdenMibtB  iElü^iig  tedi 
der  Vollendung  des  Werkesjobewiii  danfcbair  dlißü^'nvpim^ 
sie  ihm  jene  Vorsorge  snr  BeftiBlUBjgr  nnr^JtoR:  IlnngäHiiMHii 
gedankt  hatted.  Wirklkdi .  verdiaiite  nach  >£Liill4i'j|«rt  Tte 
Zehibabel  gebanete  Tempel  in  günsUgeren^rZMMai/.eioMt 
grflfieren  und  pradrtrdlefen  Vabm ;  menmiwmaiiltac^mi^ 
M  diesen  spätem  Zeilen  die  iwalnre  ReHgietfvnocb'm'ininM 
solchen  Tempel  binden  wollte;  < das  E/Henöidu  hntl6  einen 
großen  nenen  Ten4)elbau  fOr  die  ZuUnft  voiheiAen  4)^  nild 
eiäzebie  Umbauten  «md  Weiterbauten  hatten  die  firdberra 
Henrsdier  versucht  (S.  311. 37a  392^.  Allein  da  Hortes  niH 
seinem  Voifaabe»,  sobald  er  es  laot  werden  liess^)^  seiner 
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1)  Heu.  92,  14.  2)  dasg  die  torbereileiule  RMie.H^r^ 

des'  an  das  Volk  arch.  15:  11,  1  too  Josepfaos  selir  frei  gedichlet 
isl  erWk  anoh  dArans'dasl  ia  Ar  «ber  ^teGesohickte  dep.Zef«-* 
babertecben  Tenpels  gaiic  wia  Jos.  oaeb  ft.  134  sod8l»Me;«ieb  dwtki 
geredel  wird:  aber  die.  120  Ellen  fiehe  weftchs.  H^rdde» :d«n  neuen 
Tempel  «ab,  ist  scbirerlich  «hoo.  Räeksiohl  lior  diei  fid.  .111^  S.  42 


und  die  Triiuinwir^  <Mr  Basmonäer.  I9^ 

ntafile  er/mit  groflei^  Vomichl  twflihreii  toi  sidi  dten  da^ 
mate  gdteiidM  |ri«il^Ucbe»  VöranbeUen  amdhrafeiu  E« 
liefti  ais0  tbnügifeb  di»  Maieni  des  tHeii  Tohpeki  «icbt 
eher  Mmget^'^bis  ^er  alle  Za^OsUmgeii  xum  soferÜgen-ABf-* 
riohten  dar  des  neuen  mSi^  bieendei  •  btita,  und  *  UesB 
diiev&'dnnny  ganc  wie  es  die  GesedeiiPer  jetter  2eA  for«* 
dei^j  4nrdi  1000  za  Bauarbdlen  eiftgeteriilQ  >  Priee^ 
tAf  lü  Friestergewändem  anfiölireii^  aodaia  nach  deB«  ver-^ 
hdr 'dwch  afoidre  Hände  g6fertiglea  ¥orart)eiian  nnr  Prie- 
gier  diif  italen  H(nde  an  das  W^k  legten  und  das  gMlz^ 
4woh  h.  Binde  erriefciel  schien.  Die  Ll^e  des  Tem^ 
prtsi  timrde  bis  m  100  Btkm,  seine  Höbe  bis  an  120  Et^ 
Idn  ei9vniitert^);  jedodi  arhrö  sieh  iancb  dieser  Bau  nui^ 
in  der  MiiteUange  au  dieser  Höhe  und  war  auf  beide»  fitet-^ 
ten  aieidfiger.  Die  Manern  wurden  sehr  ähnlich^ «de»  SScn 
lOnhafilisahen  ahs  sehr  breiten  weißen  Marnumtekien  a»f^ 
gtofahrl:  die  IMr  naeh  Osten  bildeten  aber  nochittiRier  wie 
heil  d^n^  Mimaisehen  Zrite  (vgli  Bd;  ilL  8.  47)  bltes.  baute 
Vorhänge^  mit  Pttrparbkimen  und  eingeWehten  Bildern  ron 
Saiden;  nnd/nur  ia^fem  nebeii  und  über  diesen  VevhSngM 
aagebaaehtent  große»  gdldraien  Weinstecke^  diesMi  Zeieben 
des  gel^esefneten  dbandes^  uifd  Yotkesy  dttem<  äußessl  kdst« 
baren  Wnndarwerkie  4er  damali|ien  Kunst,  kam  seviel  wir 
wiasen  ettvtast  neues  hinzu;  ü^er  die  Vertheüung  der  Innern 
'Kenipalräunib  und'dieArt  dds  Vertempels  wissen  wir  senst 
nichts  ttäherbs;  Aufgeführi  wurde  der  ganze  Tempel  vom 
J.  20  an  binit«  1%  Jähven^y.  se  rasch  wüßte  er  die  Saehe 


j>  .u.,i. 


besprochene  gleiebe  Zahl  so  bestimiDt,  und  beweist  wobi  dass  auch 
darSeieiDOniMhe  Teiapei  weeiSstsiift  in  seinen Oiietfbiaieni  derfiMe 
des'Yoiiem{ielf  gleichkam.  —  Über  die  Beicfareibung  dieses  Tempels 
tn  derSlisiMia'ischen  Maas.  Midd6di  kann  erst  unleoMgcredel  weirden. 
'  1>  naebdem  man  antar  Kero  nach  los^  arcb.  20:  6»  Ift  die  un*» 
tentan-  20'  £Uen  'dorcb  einen-  aaaali  Nebaaiian  sa  'verdecken  'aaga«« 
iaagaa  hatte,  schien  der  Tetepel  nar  noch  100  fillitai  heck  i  diel  4ot 
Sinn  dar  Worte  w  -^  wnJiflti  Jos^  atch.  15:  11,  8  TOiaie. 

2)  ardi.  158  llv  1«  6.    Wen«.  Joe.  im  J,.IL  1;  ftU  l..'d«iaiaa 


4i»  ,      BttUm  ,  V 

zu  betreiben,  uail  halte  das-.VtrgM^^'^  Bäa^etkiiMf  JOtn- 
1er  großum  Jubel  tioa  -Voibcfc  uad  ««ob  j^ölferer  Fraolü 

-  uäd  glänzenden  Opfem  «igle^hi.Jiul  (l«fl)  Jatir^t^^  feiner 
Kboigswürde  zu  feierA;i.£iHbi#tl^hUe  n|gn,s)cli  b.aJd:^  b»bo, 
wie  .um.dNi  radsk«»  B«aiiBJcbt  zu  rvcrhindsrn,  ^i^rwdje- 
DACiIVb  Jahre  aar  des  Naehis  geregnet'].  AberüuiB  A'üft- 
baue  der  wei&ÜuSgtHi  «ad  nicht  minder  glänze^deo^  Uffiwertifi 
^(iegtempels  #<Mke  erat  du  ganze  Heiliglhuai  »Bsnjaf^q, 
verwandte  et-  tma  ROch  «witere  8  Jahr«,  0«r  gan»  Ttm- 
pelVUrde-ttn^eh  in  «einen  großen  yienck*  i^eir.EKko 
iStadion  4.-i  125  Scfaritt«  lang}  vok  prochtToUea:£i^en 
umgfib«)':  beMerlei  Gibflodei  Tempel  and  diese  Ballet,  Uohb- 
ten  sich  jMchiaaf' tle»-.ewt..T«n  SalAmo  gelegten.  Unter- 
banei  erheben,  ao-fect  vu  dieser  vor  1000  JatunR'^egtl 
Daaebea  tief  j*»  Mn  groStita  OgtlhMre  noch  elfte  bösosdre, 
B«ltOK  Tott  4mt  frAeroa  Herrsebern  erbaute  COK^^iUe 
gerade  ft«C  dm  Sagaagdoi  Tempels  x«^).  Ai)eciU»  größte 
Pracht  vwschveidele.fi^rädes  auf  dk  .Sa^le,,..A]fl  sollte 
npoh:  jezt  die  ErioBMiiag  an  die  einstige  kOniglicb^Ais- 
leicbwing  dieser  a^e*d  (Bd-  U.  S.  6I],^ah,^jhaJ^D^  vrie 
nie  dennench  den  Namen  der  Köatg^alle  :eii^£i^,,^D^(!se 
wurde  ^ftmlich  aus  .162  iq.4facher  Rf^bOf^-Sifitf-SPgfinlittec- 
gestenten  37  Fnsii  hohen  lud  ungeheuer,  djjcjiie^^  ^Ciici^^ 
sehen  Säulen  gebildet,  ao^asa  sie  ^fiigßtttllifih.HltlisjSTVt^jQst 
nach  West  nebflneinanderlattleBdea  Hallsn-fbosleiv),  ,iw)  d»* 

,  nm  ,^B  mitUere  (Abniicb  wie  bei  dem  Teiit()]Blbaue)..dJ^  bd- 
den  andern  in  der':fireile  um  die  Häli^e  in,  der  tföbe,  um 
das  ganze  übertraf,  alles  mit  höchster  Kunst :  aiisgefohrL 
Dies  ganze  war  das  innere  Heiligthum,  mit  denn  großen  Al- 

ito  AofiDg  de«  Bbimh  um  3  Jahre  frihtr  «*(,.»>  OMint  ««.  damil 
mM  die  enlbn  Vorbereilangaa  dtta.  1)  DMb  U«^  tS:  11«  7- 

'2)  nach  «nah,  lö:  11,3b.E.  Genieitat  «kd  hier  gawiat  Jfe «boi- 
theil  «hu  <  Dtebgewieieaea  Hemcker,  deren  Hallen  H^rädaa  «ICheo 
Keaa^rail  n*iliin  gtUgdMiiet  aeUaiMa.  j  3)  wobl  iivbi  «geiit- 

li^  164, 4f  iD  jeder  Reihe  iw»  Ort  nach  Waati  aoadera  vonie  (taoiltfi 
dia  2  miularan  alleio.  Jeder  Slote  Unhi^  koonleBkaMn.S.Uas- 
I  amspaaiM»;  i.  die  wsilMe  Beacbreibivig  arah.ji5i  11,  S. 


nnd  die  Tr&Mi«f  3er  Hetmoiiäer.  ^iMB 

Utre  4tekHcli  ?or  (tedi  T^mfrel  ^  fl^rödi^  Geltet  aliifiehu-Frie^ 
Blar  tetrftt  keiHeii  4li)es6ir  d  üftdiiMi,  üreder  d«tt  TempU' nodi 
dbti  Ort  ttiitdeii  AlCiir  noch  dte'Pridslertifllten.  Um  «faii^ 
Snifm  tiöfer  a^Be^ge  baüefte  er  darin  vodi  detl  gogf.  YaXkg^ 
-vMMr,  ta^r^chm'  drei  gi^oAe'  Thore  sttdlinh  wid  dreinOfd^ 
Iidh  ate  d<$m' innc^l'nr  Hetligflrama  bMrantfülißHM/ wfthrMd  dis 
OittTioi^  als  das'groffte  und  scbMste  aller  >)  sowohl'  lüvtl- 
libh  tttid  ^dfich  £u  dem  Mßorn  ateanch  ^tt  dnem  temt^ 
deril  Vorh6fe  der  Wcilber  fahrte,  inschrifton  tw^  dem  fln^ 
ßidrh  Vorhofö  vei^otöti'  dem  nicht-Jüdfter  nnter  Todesstrafe 
dm  Eingang:  ni&r  ringa  um  ihn  hängte  Hörddes  ^  Ser- 
gesz6iehen  seiner  Kfimpfe  mit  den  ftiemden  vorzögfich  Ani'- 
{risdhen  ITOIkem  als  Weibgeschenfce  cum  stoteen  Pranke 
unf. '  Ditia  'd<»>  H6r6di5che  Tämpel:  aber  seln^  NacMölfer 
'ftflrteii^iiofch  'Vieles  an  ihm  weiter  zu  bauen;  wie  unten' er^ 
iiölldn  ^d,       »    1 

Sdhoff' «Hhis^  EitLher  ris  diesen  hatte  H^ödefd  dm  Bin 
-^iiHSs  neuidn'  glk^^^ndeii  Königshauses  begonnen,  'tfuöh  dtirfti 
mir  Sal6mo  Vettdif ernd;  Es  wurde  mit  vorztl^iehbf  Rttck^ 
äoht  \iuir  {hracUitdlle'  Beherbergung  vider  vornehmer  Frem- 
doti  geb^u^/'udii  bei^tfiiird  a«»  zWei  nach  Avguatus  und 
'A||rljpps  gbriauntien  l^M^eln.  Kirddes  bauetd  m  nicht  w«it 
'Von  d^  AhMtiia  in  der  Oberstadt  (SMMadt)  der  «ttilwest^ 
libh^ft  tkipelkMIö  gelf^nttftei^^.  dabei«  das  sUdüchstia  der  4 
'Wfestttörä  des  ^^Impels  tfbet^  dag  tiefo  That  zu  ihm  fahrtei; 
^  unterfrdiacher  geheimer  Gang  führte  dann  vom  Ostthore 
des' Tempels  in  die  Antonia^).  In  du*  Nordsladt  bauete  er 
eitle  Srieclditche'Iletinbahn.  —  Um  dieselbe  ZeX  bauete  er 
den  Hügel  wo  er  nach  S.  467  zuerst  Antigenes'  60  Stadien 
4i(idAfiIio^  von^  Jerusalem  besiegt  kitte,  zu  einer  Festung 
H6rödion  um^  eindr  prachtvollen  Königsburg  zli  weldier  das 
Wasser  künstlich  bingeleitet  werden  mußle  die  aber  seitdem 
larige^  sehr,  wichtig  und  starkbevölkert  wurde  *).    lii  spfltern 

"    '^l^'Tgl«  aifcih  AG.  3,  2;   und  «her  ^n  Vorbäf  ider  Weiher  »Jet. 
#eg^n  Ap.  2,-8  p.  477.  2)  Jm.  Mfch.  15:  ^,  3.  If,  &'  7. 

Dort  bewSrÜiele)  er  -den  -fesiieh  eüpfangeoeA  Agript)ft''l&!  2,  1.  4. 
Über  leine  Lage  ygl.  weiter  arch.  17:, -10,^2..*  S^iiw.  I.  K. 


4M  .fleroihM 


«li  i      M-      l'.' 


£i  440'  «eiiBiiBle  w^wercdicte  ^Ki^MPi^db«' lU  ekier  tienen 
i^l  «m  die  «r  Minaii  .Yator  ra  'Bhn^n  Ai»lipa«Hs  wimlB, 
•101100  «r  dmHab  «ach  iin  der  Ciegeiid  ift«  J^rkteMu^ 
Jfattor  AnAMkin  fai  aoMti  KfimNi ,  ileiAeii  Blrvdcii«  IMMel 
4«  cüMin  Pliaat^  verewige,  nid  tiMn  MMn^ffß$(!klffroBin 
^hmm  ia  Jenisalenis  liMer  tiMii  ütm  bfNl»nnto  'j^  Sie 
IhiNMiiiJioheii  FeMuBgen  ideaefmdfaioii  «nd  fiyvcania  ririb- 
late  er  nen  la^i  ator  imr  weil  er  sie^  als  «Uvte  Rttse 
8ciit«4e;  tiudi  auf  der  Sleli6  d«r  alten  Grüber  J)a(vM'8'«ad 
£al6mo\5  erbaucfte  er*  ein  üarmord^kmat^  aber  mxbt  (vrie 
•«eiügMena  die  Bingeweiblei  >w«ßi:en)  irefl  er  in  den  sfä- 
tem  Jahren  eeiner  Herrnchtft  einmal  aie  vm  ibrer  irerbar- 
e^  gegiKubten  Celdtfohsbae  willen  geO»^ym(dk  m9to  Kmi- 
4»arlieilen  in  ihnen  gefiinden  ahef  dureh  4es.  UnbiMMi 
zweier  Menschen  dabei  eine  geheime  Furcht  gefc^'.hfflte, 
idie  «r  ,nm  gMi  nach  keidniselker  WeisexaMttettiW^Hte  ^. 
AnOeüde»  bemaa  er  PallMi  in  alte«  BftnpMadtoaL  d«8.  w^tt- 
4en  bandea.*}«  ..  ■•■".?    -.m"':*'' 

Zvk  MislMGiUw  Arabiaobem  Heetftnge  igili  :er  'ErttO^aim- 
ierwäUle  «Söldner  mit^^;  wd  teinb  3  Sftloie^ran'  llatinin 
Jewie  apüter  ««eh.  aeine  andern,  aandle  «r  nneb  J^aa  fMi  In 
Augwte'  u»d  nein^r-mcleni  RQmiaoheni  FiM«d#  Mhe  ei>- 
sogien  «n  werben  ^.  Bie  VreiNykohidi  AngiMliiifülid  äpSp- 
pt'e  ftir  ihn  ülieig  Ung^  Zeit  immet  höher:  fie  aafaewkten  ikm 
ftiieb  4iie  norddetlichen  Alten  JLandcdgdbiete  )enn0tl  des  Je^- 
densy  wp  ein  gewisser  2iänoddrQS  dar  4ie  ignOß^  TheSe 
des.  inaoh  Kleepatra's  Tode  von  AttgOflIm  wied^w^fiBeati^n 

* „  v\. — ^*-^        ;,   '•        *'   '« •  i     •    .;      ■   'i  >  ^       '   '.■.-:*«   v 

i:  18,  S.  ^21,  101    areb:  11:  13,  9.   15:  9»  4.  16t  K'At  ^iIMIiNk- 
«01*8  fW.  >li.  &»  390.  t)  üoi.  pr^  :I6;  &•  2^. :'    T  :. 

.:?)  *rah.  16;  8,  J,  g)  i^roh.  «T:  7,  1-      ]  \  ..^    ii 

,. ,   4)  wifB  in  dem  Galiliischen.Sepphorit  jgL,Joä.  afcb.  i7:..lQt  S* 
13,  1  wo  auch  eine  große  WaffeDDiederlage  sich  fand  J.  K.2:  4, 1; 
.iD  Jeridfaa  anlL  17:  3,/lria  Aa^Idn  11,'i^r  jaoiteit-^  hßd^na  in 
AniQ&dl  (&  487)  ITr  40,  6  (wctfär  jedoch  ^^^h^h/mk^  J/;K^  2 :  4»  9)- 

i5>  Jos«  lanb^  Ifr:  9^,3*  :SlQdb9n1»  Effdbttttfhr.  4&s  4»  d3.      r    . 
»  .e)«r«b.  15;  10,  1. 17«  ;1,  3i  .:  .    /         i     .    -   «    . 


nnd  die  TrüwiMtvifer  Hatmooäer. 


mtm-U^tnW^itMk  )5iriUlB^li«Mur6aA  JttrMifei.  iüi  .dar  VMal-)- 

idnn;  r«ienh|MM^  aMr4iA)MiioAeiMfttii£:Mt%QRi8iilgMi^ 

im.  jiwb:  «toEl:  «welHleni  ;'£itaoifaiMi  von  'Ängw  fUMiäi 
ifpBüßikmrr^mt'.  äwk  «da. Jeksoa  kklei.&sifliilg  noch,  da^ 
ito^hlMf e  Moffdimid  uaiiidia  JoHaiiQiitfs^t  uro!  erHidkl  W9Ü 

filhnoß^tAagMiia' eiteta  pniafalv>dlai  T^iipel^Miäbrle^f  /' 
M.  Jßii  er  :nm  AMgustaa'. and  Agnppa'^i  sa|Bai\-Mfc  ibraP 
B^Mhi  JnriAirieii/ ala  Ereuiid  iiibl..RMli9d>9rf  b«f|(»t^9  wd 
alfito  aofis^eilnfate  mr  Jbr  WeOdwidfeal  amdilBy  Hüeil  fiMr 
dim  tüBWfifiigen/aeideaijWir.itBU  hikikfll  glrofinlitttlii|^{mrf 
gebig  und  theilndiniend  zeigte i  so  erfüUlen  die:.R$vneQkM 
Macbfllaher^  tlnii  .nouio  ilaiohter  .anßiL.seiMi:  Btti«ik  um  Auf- 
reohtevhattu^^-.der  Yorreebte  der:  jMiar  Hebte  Mefideii 
Jiidädr^)i^  Auf  ^diese  M^iele»  nm  jAen  iGüeiw  dee^  nteiH 
ÜitdüMiMßa  K&mgB,  und  lifi  hrfmden  sietu.itfreKelli  w<».ieiO 
dapidi  äv.  aifirisriMiii'  attdhe«  aeMnesi  kUen«  mrtit  sfeli« 
«i>At4>eel»l  m^smn^iMmt%   tAnch  vAMcht  BatqptoQMid 

'    I)  4fm  «IM  Wi«h ^Mto.  «reii.  19:  tO^U^S:  vJ.  H.  it  Tß^L^tUA 
INeliUrfteaabaiiiHNie  <ü«iad  taoiiffinftrr  (je«  l!lpi«i).|it>üi|(  mMrr 

sQ^u-iß^n  Im..  JQttSflf\l.9f  t^e  A^mevif^^n.Orieüt  3o.o.  11..  p.  235—48^ 
Der  Name  OvXa&a  neben  t^aneäs  ist.  wohl  einerlei  mit  m^^  d.  i. 
der.  Märöm-See.  '  ''  '^'  J2)  s.  äiö  überaus  weillSufige^rzfiklim'e 
Jö8.  a^cfr.  1«;:  2.  i^S^Kilfit  45r  3,-!f.  '  8)  *.  die  t^ 

JeiK-  M-ck-lft»  i6,  It'-^T'  iftttg»di*iltoii.i6  Erietse  iUntti8oher<JMdilti* 
haber,  aa  die  Kjrönäer  und  andre.  Aach  die  S.  271.  273  erwlbato 
Uflmnda  worin. 4iß  Ge.nieiiKJa^^^  Judiev^  zu  fiere^ike  dep  Hömjir^ 
a^n .  Slawhalle^rs  TQp  ferfo^,.  JH.  ^^^JSextus  ihr^n  öffi^fUc.M 
AMfcid^cbriiigtvfaUl  .in  bliese  Zelt,  iHthrschejalich  13  w-  C(i. »  wenp 
daa  doirt 4|en«nnt^  ^^ste  Ja^r,TOJii  J^  67  ▼.  Cb.  als  d^m.d^s  Anfan- 
ges der  Rfiaäsclvep ^^raic^A  ^^  $|f^ee  za.berechnejo^  ist^  s. 
Fran»  im  fi.  i^c.  ^  }i\.  piÄ37  fl^  j^je-^orf  geipanfitea  9  ^rclion- 
ten  sind  aber  mchl  vß\/t  ^«^sding  und  Franzi  yap  4?p  Yoi;alehern 
der  Jttdäischen  Gemeinde  zu  y erstehen,  aonderfi  v^ft  f\f  pei)^  der  gaa- 


VMkmk  gifeibtole  IMte,  rnmim^^fm^mmemlkwIkBe  'mm^ 
f«k(lgen.  lnHÜ  Mgabe»  sMi  in  tMiae  ifiibaiWf  ivie  «r  »oeh 
in  dn.talaft^JsMir  üSmiu  liebem  leiiuii  gMlie.  Reilie;«ol* 
dwr  ReiU^izeB  in  einer  FetfelSnthirftiHb  noidMIüAaten 
Wtekel  mm  ScfaHse  dieser  )nWto  eehr  vwaUgtev  Ridierg«^ 
gend  ansiedelte^  und  diesen  AniMBi^  direk  itegalMTimihtiü 
ter  Btethe  beförderte  ^)&.  In  sebieni.'  ^ügdBm  ftdtte.iabw 
tütete-^er  sieh  «ovgftltif  neue 'flesete'vn  gekiny-^imd  es 
wurde  ioift-  großer*  Verwvttdertiiig  luid '  ilnzitfriedenMeift  nat- 
genbimnenf  ieii  er  dijs  neue  Geset ;  gnU  die  Dflej)ei' Milien 
Idw^eh^yerbennungr  MS  dem  Kelche  .bestraft  wevdten/l).  ^  Vidk 
melsr  blieben  «eine  liebsten  BescbiBigingelisfiiDer  den  eben 
beschriebeneln  lagt  tnnd  Waflbnspiele^  w<n$inii9riw/«tols<nl>« 
Im  snvortlml ^)i  .  •"  •      ■ '•  .^i./ 

"-'  3w  Ate-er  nm  -einigni  Zeit-  nädh  inwr  .frofles  Tbene* 
rang  ein  iMtteltderiSleiiNra  eriiess  ^),'' alt  Isr  in  .einer  fgpo«* 
Ben  Versanunhmg  sidi  iseiner:  Borgftill  nm  atalB  WoH«'dier 
iiSBtaw  dw ganzen  Endfardied  rAkuteo}  koanfte^yi.«lid.diHi 
Tempel  nnter^  dcnt  Ziqoidmn'  des^Velkte  fUUaesd  «ngai» 
bdvieti  ti«te:  ü  eehient  seine  Heücichafi»  segar  dniefSflegn 
nete  werdai  zn  soUen  und  seine  firmieren.  Sieden. ansges- 
IDsebt  nn;  sefo^  ..Zwar} liess  er  ia  aeiiMr  stiengip .AnWcbt 
tfber  das' Volk  niebiQadi  vnd  ergiwie  die  gebsimte >Pntei»» 
süchung  troffiit  eriBtüHdlMi'^ttberall  die  U«teitikeieii^i#iignb 
bisweilen ' sogar  durch  eignes  Erforschen'^:  aBein  ^nli-^ 
auch  imfaer  selbst  in  Furcht  und  .glicht  ohne  Hülfe  d|;r  ]?|ircht 
ji^errsphen  könnend^  schien:  do<}h^der  linkte  Gewalli^^ 
BigaMis  in.  dieser»  VtMrfrs8ung\imd^!lIal|»ng.i)>iatiani  .aeimHi 

z^tt  SiM  in  deren  Mitte  dlein'W  'boldker-fiesdihi^tf  gMiBl  ^w«r- 
deü  kbnhte;  dtci  Judier  reden  hier  niehl  anteftteibä^,  nM'4ea  Eh^ 
irenplas  im  Attphitbeater  koihite  ilur  die  SUdtdbi-igkeit  d^'-Dtak« 
plätte  anwöiseh.  1)  Jot«  e>rcfa.  <5':  3,  1.  i7i%  ii--^8*     - 

2)  JOB.  ärch.  16:  1,  I  Tgr.'  d^h  AUei^d^ümef  6.  14fi.  246«  '  <•  - 
'  3)  /o8.  h  K.  i.''42U  13  f|fl.  mit  ifvh«  l6:  8,  4;  fÖ^  a.  •  '>«' 
'     4)  aipch.  lU:  10/  f^'  ;     '-'■  -        6)'»6<i.  16':  2,  i  •;  B.    ^  •»''    *»  ' 


and  die  Trlaimikm'4ltf  Hasnooäer. 

BohärrmMiifiridbMiaranfltafoiMin^  h^ 

dMrti8ler^fl«M)4iPiM'4tMllbifiM7  «riUug  iM  m*tote; 

«MdMaIKariyi«niidffi}iaf(f^aiite  stäohm  MüiMaM  And 
aiM  lEüitttt  eiliässyi  Iratoroa  .naoli  S.  .48&|.  iMbeflMtd^m 
enlllte>imn  äcb'Ar  JbM^  lbiilttio,:'tfer:!ihm  adi^H:  «to 

6di«lirviwd8  «»lirMchend  >^BoM(HrM  wid  /  fl#i  <  d^^  Tm 
ämi  däflUdb.Moltt.>beB8ti^  (worden.^).  .Mcrthui  4mgi  sicdi 
gomic  m.  difiwr  i]airw««t0leik>iDUd«iig.  lanwifiiMe»  YfM)  aim 
sAeniiUagMBdinMi  C^iate  *Utte  ;werd0ii >.köimeti  wem\fft 
ilm  nicht  von  Anbng  anitfügrandegiBHehlelhilttei  .Abdrdte 
Sd«dfl&>.d«i»ABfBtogeB  seiner  Herrsclraft:iW!ar8a  z«  statk  g^rr 
wtoahtrt  >«0T  «rimi«  dennaaeh.  ihr  fiado  noch  so  traiMrig!  da 
inAgUdhv;  tris 'dettttti  Uer  ^e  .notkvendigJMih  Anfttngi  mA 
Bmi»t:€aaBffpekmkimi  .ememi  der  «ullßtöa  Boifiilield  glieliif 
ihfffd<B.t<«atobifti.  dMbViölkaigeal  ^jezlMdebr  fefemndKür  WM^ 

d^:SUM;ialH^iAaii^iwöitti  r«ß  vonrörne  efti««  fürketeti  ge^ 
saiuUgl/faailttfliiife  dHludmÜ  >iM  nnchisa  genridtigen  SiHrn 

8li|KUiidii6dlinaräbiMtnA»(Ileral^ 
.üi{  \l0i  dtofHidiiihrai  gWMfodteBta  S*hien  MariHni'ß  ww?  dei^ 
>togfttll^«fibt4>itoni^4M  HeideibiaAdiavn  Alesinder  md  Ari4^ 
ilaMfts mraMt  aelmir  «all^  iidlteiEtyiel  ä^r  .ttaMMte^^ 
atiUe  Fntade/nttd'.Hofiiliing^xdetfV^«»;  und! an  wmt.^UoU 
dab  Volk  fiiebMiini  Atadüoke  dä^sw  ietetitgmvroehtmtUlJgM 
Nabhf6tgek'.fiMr:!teuito  Vteifblsselleil  Gflmm:  gegen  den  ha^eA-rr 
artigen  Idumäier  schadlos  halten  wollte  .was  sich  offen  zeigte 
als  der  Vater  sFe  aus  ftalien  aWoitel    fteSfo  möftt'  verdäfch-: 


,.  .4)  Afph.  45Ä..10,.  4  fr  .  J^llpph  Änderte  «it^^fufk  dU^  w^  wwiig- 
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ttirt^n  SUön«  und  «»  Af^eti»  eiiiistigflD  FdUiAeF:  40r  Jfniler 
die  schttldlosöti  Jm^liafBi  ioA'^^mS^^ 
dartrtif  nicht  hörai  uiid  vw*e»a*eie  ArotÄHlis'i  *Äi*e- 
renike  einer  Toditer  Saidm^'s  «eüisl  md  AißMMnim  ab  djea 
Ateren  mit  GlaphTra  einer  Tochlte*  itesf  Kafipaddiiaeliaa  Ka- 
niglä  Afebelaes  welobe,  wie  vonwllMit  deaöidi'^^  »eiitoer 
Heinifir  zum  Judfierthume  übergehen  mufttiaL  Dnä^  ieUen, 
da  giä  auch  ehelieh  giüeUicIi  lebten,  jAer  mgUohe  Ifaas^ 
streit  i^geschftitten;  undifiiiräde^  schien  da»:  grofle  Uncecht 
das  er  eihsi  gegen  sein  geliebtes^  Wieib  und  a8e  ihre  ilas«* 
monäisdben  Anverwandte  begangen  wenigstens  in  ihren. Mb- 
nett  ötwas  gutramÄchen.  AUrin  der  Sohatlen; Manamas  liess 
in  diesem  Hause  niemandem  rube,  am  wenigstcai  4«iien 
welehe  sich  ihres  Mordes  eebnldig  falten;  anqfa.deralle 
Blutglaube  dass  die  Söhnen  einst  ihre  Mutter  rrftoben  näßten 
worzeke  in  den  älteren  Gliedern. dieses •  Idumäiachm- K6* 
nlgshanaes  noch  tief  genug  und  trieb- sie  fan Bunde  mitiib^ 
hm  ttbrigen  Boriieiten  m  dem  ^äiielvtaliaten.  £alömöi  jmd 
der  Bruder  V^rödes'  Pberörasi  deii  er  durch  Augn^ü»  sdion 
zum  Yietfarsten  ^)  hatte  ernennen  lassen ,  ^  ließen  nMilab 
die.  zwei  Jünglinge  znveMkehtigen  und  ihrem  «Yntei^Airdit 
Yor  ihiien  2»  nMchen.  Da  ergriff  dieaer,  .sobon  iaSbr  der 
dunkeln  Furcht  weiehendi  4n8  ^Iwtketartesle  IKltii:  6ich,'«B 
hcJtfen:  er  liess  sefaien  ftitesten  Sohn>A»ti|palar^,  dim?  er^neeh 
als:  Nfchtfttrst  von  einem  Weibe  gemeinen  Standea^ ^nad  Oei- 
stes  Doris  gezeugt  hatte  und  welcher  alamidit  imAuptr 
geboren  nach  alten  Begriffen  sehen  ansiöh  kein  Aeebt  auf 
die  Herrschaft  hatte  ^  und  bald,  aueb  dessemaeit  d«;  HidmA 
nnt  det  Hasmonftiarin  verabsehiedete.  Mnlier  wieder  ^an^den 
Hof  kommen  und  bestellte  ihn  zu'  einer  Art  Auibehdf  über 
die  zWei;  ja  vertraute  ihm  immer  mehr.  .  Dieam*  Antijpater 
wird  von  jezt  an  der  leibhafte  Teufel  des  <Hin^es:  in: 


I  >  M  ■»  >  * »  ■  ■ ' 


i)  Tgl.  aucl^  ihren  i^  Volke  erzihllea  endlichen  Traum  nach- 
dem flie  gegen  das  Gesez  2  Bruder  genommen  haue  arch.  17:  13»  4; 
und  die  gleiche  Forderung  gegen  einen  Heiden  16:  7,  6. 

-   2)  nfttnlich  aber  Peraea  iiiit  100  Titlenten  tlinkunnen-,-  wi^  tean 
aAs  arch.  15:  fO,  3Tgl.  mit  J.K.  1:  24,5.  30,  1;'4.  aehlfeKDa 'mute. 


und  die  TrüMiev^fcr  Hatmonäer.  4M 

v^icMel  sUk\i\^' gknp^  ih  dfesenitliaiiMMnifl'  dieser  Zeit 
Hebende  AbseMeoHchkeit  sasi  i0be»ü||il^  Wegen  ;•  und  wenn 
B^rödes  g^wiBienioser'wiir  ah  sein  Yater^  so  war  dieser 
sein  SoiVR  wieder  -  fewiasetloaer .  ids  «r^  an  ScMaukeit.  aber 
nnd  tinermUdlieher  ^Betriebimiiriceit  beiden '  gieieh ;  >  wenn  -  H^ 
rMes  wenlgateniB^nodi  gegen  acSneBlotaverWailUte  sMs  eine 
«irtRchö  Hazeniteb»  hegte^  ao  atend^ör  eridlich  min  aveh  die<- 
ai^r  Mig'  ala^  die  Toltond^ite  SelbetoMil  da  ^).  DieserMenaeh 
ivitflte  mit  der  nnadiiüdigaten  Mienb'  die  3  Brüder-  bei  dem 
Vateir  immer  Terdäohtiger  an  maokeil;  nnd  war  ihr  Lebern 
an  diesem  Hofe  scbon-  früher  ehie  Qnaly  89^  w«rde  es  jeat 
fast  zur  unertr8g4ielien  j^  während  ihre  Settfaer  und  Tbrünen 
«n  ste^  neuen  Anklagen  gegen  sie  dienten.  Der  Vater 
sandte  nun  semen  ältesten  und  offenbar  seinem  eignen  Het^ 
ten  aaMneisten  emsprenhenden  Sohn  mit  besten  Emj^fehlnn^ 
gen  an  Angustos' Hof :  aueh  vonda  wußte  «r  den  Vater  on- 
anfhdrfioh  bmI  Verdächtigungen  int  zwei  tm  verfolgen':  und 
Bobon  wollte  dieser  seinem  Argwöhne  freien  Lauf  lassen, 
ab*  er  lioch  durch,  eine  Art  dunkler  Furcht  vor  dem'  Grtheile 
der  römiachen  Weh  sieh  enisdiloss  selbst  mit  ihnen  zu  An-^ 
gvsllDa  ttt  reisen^  und  dessen  Entscheidung  in  seiner  Klage 
gegen  'sie  zu  suchen.  So  vfersanimelten  sieh  die  9- zugleich 
nrtl'Afltipatdr  ror  Amgdatus  zh  AqvHeja:  die  geringste  na- 
belt 'Einaiehl  in  den-  Saehveabalt  mußte  >die  Dichtigkeit  der 
Verdiohtiglingen  d«r  zwei  offenbaren,  mld  nachdem  Augu-^ 
stus  den  Vater  mit  den  Sölneni« ausgesöhnt,  kehrten  sie 
schenAar  in- völligster  Fremndsdiafi  nach  Jerusalem  zurück; 
doch  hatle  Bdr^des  von  Augustus  die  geführiiehe  Erhinb-^ 
mss  frei  über  Mne  IVachfolge  zu  bestimmen  gewonnen.  In 
der  l&wiachMieft  waren,  »die  abgefallenen  Trachonaer  im 
norddsliicksten  Winkel  des  Beickes  von  seinen  Feldherren 
wieder  bezwungen;   und  der 'König  verkündete  nun  einer 


1)  iwar  iii^t  waa  'aur  Nikolaos'  Liilien  (bei  C.  MutUk^  frigm.  hist. 
grMli.  p.  352)  idasi  diem  als  Femd  Antipfater's  ihn  in  seinenfi  Ge-^ 
••lilebtiwmflLe  niahl  gesehnt  haben' wftd:  Mfeiii  iffe  Verwerflichkeit 
des  Menschen  ist  deutlich  genug. 
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großen  VolkarerMimiriiiiq;  üi  aieiaiwi  ev  Irfattte  Mifre!4im 
«Me«tta;60hM  tu  iNtebfoliclrü  «ich  diiH  Beihb  ihl^er .fiebi^ 
arwShli  uqd  hoffe  rakig  bis  4n  Miien  tW  ju:  berrseheii^  ^). 
Dtel  g«s<diah  um  d«&  J«hr  M  ^.<Ct^r.  &:  aber  sähe« 
4aSs:iar  jBun  tfe^nooh  die  i^M  Mämm^isfthUe'  io  de^  N^qIi- 
folge  dem :  ftltesteti  unterordnete  $  Beigidessi.awb  jest  seiite 
Tigeriraele  indeHhlit  wenig  gebees^sl  ufar^ .  Zwat  li#gf :  0t^ 
#e»  fitst  RolhweiMig  imbettvöUes  10  dei"  gaB^en  «vr^Mkuti^ 
«efi  Stellung  flMdchec;isioh  fir  mdebtig  liaHendeli  UQ(t  doch 
rotTK^iaetn  größeren:  Rdohe  abhängigem^  F^lrateftböfe::  Meiif- 
Bßbe» .  di^  ahr  wahre  Forsten  so  heeh  tifrer  ihren  IMtertha^ 
»m  fitehto  und^och  wiedek*  sich  nur  von  einem  noch  mäoh« 
tigeren  fremden  abhängig  wissen,  wei^d^n  wenig  Mgetrie^ 
bw  die  äefaien  Tagenden  des  Adels  und  tier  Herrschaft  211 
•entwickeln^  da  sie  ja,  wieauch  ihre  Unterthanen  bebandeind, 
wennnur  die  Gunst  ihres  eignen  Machthabers  behritend,  im- 
mer  sor^os  dahinleben  und  allen  ihren  kleinlichen  Bestre-- 
biuigen  und  Lüsteta  dei^  si(Aierer  folgen  könnien.  Es  gibt 
in  aUeR  Gei^hicbte  nichtig  TerderbKdieres  als  1  sölofae  FürstaA*» 
bi^feiwetefae!  värdorbtozu  wesden  ihnd  2u  VIeibe».  einen  se 
URWideralehliohen  R«i2  rinen  soireehUnbOig  scheinenden  ^T^ir-^ 
wand.imA  aUie  so.  unbeschränkte  Aussieht  haben :  i wir jie*«- 
gas  die  Giesdiiohte. so  vii^^r  Deutsefaen  FfirstenhOi^  ^  fbltiiit 
bift;  und  ebensosriir  inrie^HfeädB»  Und  seüie  Röaindien  lio*^- 
ben  Freunde  20  tadeln  wdche  so  erbärmlidtp  Rtrstenbdft 
giern  snhl^  si^St  schufen*  und  bescUtizfen  sdtin^e  sie  die-^ 
sflben  niech  nicht  genug  tief  halteil  nitelmi  lassen  im  ihr 
hmA  }u  einer  ProTinii  zu  machen.  Wirklidb  söhen  wir 
an  H^rddes'  Hofe,  andk  nicht . i§Uien.  sowiaU  ferneren  -da 
Mdchem  Yerderben  mit  besonnenere  Tapferfcnitwfvftrste«* 
benden  Geist:  fast  obne  Ausnahmb  haben r die iGHcUler  des 
Kofligshanses  Jeder  eine  andne!  aHe.  aberidie  mederträch** 


?)  M-.^>^pb^  45v  tP,  !.  H^?  1,  >.  0-3  f..  MM  «^*wr4i<  wie 
Jos.  dJQ  Uoge  Rede  H^röde»'  an  d||B8  Volk  ^,  K,  J  :  j».,  ^  Midti; 
•rc|i,  ¥<i8»ini»enii«bt:  aber  nb^hfufn  .Mebt  er.  toi»  jeMae  iAd«Piar4b. 
▼ielcs  zasammen.  ,,..    .,  ,.  .       .  ).-.  ,,-..^..-.i'.   • '*•> 
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ti^e^ud  isiObaMhti^le  Gesifckittinf^  >  ini  «lUesNuinereÜbeT 
vnMk  imnhGtiM6n6de&  mMAy  ]e  w^fäget  mtui  ihn '.iriso. 
fiinfttoii  2ii;:mfl8seii  nkeiilie^  ^äfaitad  dodi  Maelittste  eben^ 
MdtrcAI  .wie  sefai  Argpiroiin  itiid  seine  Gransaitikeit  zngieidi 
Diit  Aeilk  AltiNT.  wndhseiii^  nnä  ibmin  allöb  abo  besdüAeKis 
andi  in  Bösen  die  ungimneisste  Rührigkeit  snd  Thüti^keil 
Siels  zeigen  Hieb.  E^  halle  MebMapiiuB'si  BUrde  die  Toob«^ 
tec.icittes  PrieJ9leni'  Siiiioii  .attS);Jehisilem  f^oiratheliinii^ 
lieben « Vater. tieäwegienjBiiiii  Hoksn^ester  gemadit,  wieder 
difiliekddhsle;W(UdeiUpiiner  TOinjlBodWillbtthr  Yergnb  wenn^ 
auch  rstets  «matt  Pqetitar ;.  hatte  aber'danti  aUntüg  ndcb 
7  aMere' Weiber  daBd' geataimeh'  inriMBÖnd^e  aubh^;  einv 
gabiarieirin,)  jblM  nach*  sebiem  Xode  Mdgteä' idie  Bdsten  deh 
Volkes  laut  übbr  Angriffe.  a«f  die  (KäusdAeit  iUer  TAch>/ 
ter.^). '  Sbra.  hälte>  erMsiohi.VfliMhnill^ne  ängesckaflti  die  m 
sfliMiiliilofeilvifil  gshon^  eiMft  siogtir  zvm^Ein^lftfbrtil'ileft 
Kfalj^8^'i?)j'  ;:9)aihtfohimnK  aUttflnis  Sidion  reizbar ^  und  din;^ 
iwiligrrgenüg :.  dlftch: Um  irgttenivwrde  M.%6Blft«dig.veh!'s«riH 
nensBiwIer  C!hiMirtMi  ideib  ;bni  ifo  aiiie ,  orilor  r«niire  seiner 
Tdchier  raiiEcmfll0cyi  npimUli»;  noch  mehr  Yliii'  Salöni6  (#^ldhoi 
flom  ,2t^fauilKWilir0»  fiooh.4nunör  ;lüBlie7n  wig  ititt  ]hn<istelst 
duvcUihalltonhrö'^irarfiohte  ondEi^di^  abe^ 

weil  sie  sicfi  inbiert  ate  dte.tifetiBiigej  vaA  üui  ibesorgta  steille 
doeh  stets  s<9afl9s  ausging)  ^^  endiieh  wieder  nodimehr  als 
YOii  diesen  -ron  demltheds  ü  Jofcusateih  tiieils  in  Rom  rfer^i 
Wjeiteiiden>  Abtipater  aufgeregt«  ..Mein  >allo  Rtnkeiilttd' adle 
Unmheh  liefen  immer  wieder  saleat  vorzüglich  eait  dasüUikpt 
der  2  Hariom'ssfijine  zabammeni;  sogar  ihre  Ehen  sahonle 
man  niöbtmehr:  Glaphyra  als  Kü»igstoehter  ward  geg^  ihre 
Schwiftgersn  Betenike  und  die  zwar  sehr  sofaänen  abei^  ge^: 
meingebornen^tind  gemeingesinnten  Weiber  Höröd^'  zu'rei* 
den  >iK^raxilaOt;^Berehike>  zum  Bäauschen:  der  geheimsten 

1)  ios!  arcli;  15/9',  3.  17:  1,  3.  4,2.  16:  7,  5^  vgl.  17:'  11,  % 
und  auch  die  Aodeuluog  über  Pannychis  J.  K.  1:  25,  6. 

2)  ai)ebJ  16:8,  U  Das«)  Alexander  diese  drei -wit^klicü  mißbraucht 
habe 'wie  im  hSL  i :  24, 7  gesAgt  war«  wird  U«r  a^(bdhvifig<sid  Tec:^! 
bessert.  .    ifi'*^^  .do.  -  lA  . 
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Wöite  bonazi:  uui  kaon  hatleiiidie^BiiÜkr  ibee  Uasokidd 
in  iiaer  Sache  dargsChan, ^o  fiMai/steli»  dlne. andre  jyie; 
denn  das  sdüiniBttte  wlar  tketk  dassrHör^def^  imitkrfBtea  Her-i 
aen  gtrniehi  fiiasen  konnte  imtrum  ihn  4iieae  sme' Söhne 
aia  iftftcher  ihrer  iMuttsF  nicht  ebenea  «mbitegeBi  tfoHl»  wie 
er>  diese  mit  allen  ihren  Tenmndlea  sogar  gnmdioa  jamg»-^ 
briioht  hätte.    Und  scheid  snshle  ^  aii&  gioigitet  onohvBe^ 
Weisen  ihrer  Sdinld,  hörte . jeden  AnUiger  lihni^lJiMrsefaied 
und  folterte  auf  den  Tod  alle  Hur  irgend  als  iMüirisSOT  der 
Brilder  deakbu^eny  tevjagtei!  ihre  angeseheniltefr  trenesten 
atedJUQBchnldigstent.Frettnde'YOin'Hofe^'  ned.rärfiei  tjn  itine 
wahre.  WuthaUehinzurichtent  oder  gefmi^eit  zu  se^eBiWelshe 
ihm  auchttür  entfamt  verdächtig  sdiienbm'   Mb  eii  denAle« 
xander  schon  gefesselt  und  dieser  wie  mis  Lebenaifterdltat 
he  G^filiignfsse  die  seksämsten  attdmsten'CMtindnisse/ge*' 
maicht  hatte  ^'  afles;  am  Hofe  ater^berMts  faiiden  flaßeBsiee 
Vervirirnittg:  war,  »eraohien  •Hoch'  tarn  rd^Alte'.Eeii  deiA:£ap4 
pädohisohe'KitiltigApohekosnnali^efordeH  alter  w^  >«in  gl»« 
teriiSehttSgeist  eller,  m»  deich  Ruhe^iuadiHngfaeil*fl«diein4» 
Buki  iUrödes'  ZwMe  niit:  seinen  90bnen  tmdrendam  taesze^ 
gleiohenc  .lUrcidas  selbst  reiste  daiuisogatr'^achltoit,/«» 
dort  ^ie  BeHegungi  der  •■  attaiälig  :nn '  gdtten  ütotisoUn  Reiche 
ruchbar  'werdehden  Ärgeräofakeitee  zu  mdden  ?). 

«Während  dies^  Abwesenheit  reizte  SyDäe»,  em  Ara- 
biseher  Häuptling  welcher  den  Könige  Obodas  und  dann  des- 
sen Sehn  (AreAas)  zu  verdrängen  suchte  eed  H^rödcfs'  tier- 
gebhch  um  seine  Schwester  Sal6m[6  gebeten  hatte^  die  stets 
unzufriedenen  Trachonäer  im  Nordosten  aufs  neue  gegen 
ihn  und  seine  Unterlhanen  auf,  nachdem  gegen  ; 40  mtch«« 
tige  Unzufriedciie  die  man  ,^Erzräbber^  nannte  sifih  «fiesem 
Araber  angeschlossen  hatten.  Da  nun  Hörddes  früher  von 
Augustub  den  Römischen  M achlhabern  in  Syrien  ghnz.  gleich*- 
gestellt  war  und  er  in  dieser  Würde,  n^it  ihnen  zusammen 


'  c  i,    '■! 


1)  •.  weiter  J.  K.  1 :  23-25.  weh,  16:  7,  2-6.  8;  ir^^  Be^ 
k«nnl  isl>4er:Am8prech  AuanAtm'  ober^H^ödei  utid  sdoevSöhiic 
bei  Macrob.  S«t.  2,  4.  .; :  >    » . 


und  dte  Trünttkr  yitr  Hatmooäer.  K03 


mrimmi9MtB'%  sotlttMinte  er^jesl  auf  üi/e  ^aslimmuiif  Ma 
•»ijdefti'Aiirabep  Hofort  foineRftdie  lt«iini«L  in  köiineD^  fiel 
in!  AraUen  oeiri ^  «erftUtate-  cMe-  feste  "lUleitta ^}  und  siedelte 
diMi6'Idamier.:a»di  jeaem  wosebr  yerwttalelm.  nni^  aliaa 
Avri)feicbeni  Binftlea  :offenBtdkenden  «ariitttitiieiieii:  WnML 
4bar:<  aflei»  'Mf  die  Klage  des  nach  Reai  ge!g»ifenen>:S3fi^ 
Mm  «ißbäligte  Augttsias  «ofe^  bittl^vste  diese  e^einwiliigea 
OrendKnige ,  svdaia  Üie  - '  Araber >  dadurch  kAhn ;  geworden 
WHrite'BOQteatgi^  witerihahNieai  ?).  AU  er  nun  deahtrtb  'aeS4' 
aciii  4jab«iniedbeiber  lücaiaAB  zw  'Anigiisias '  gesandt  hail^ 
aniBte^  er  am*  bald  aoth^  idd  wMitigere  Aiillra|[&  r  naofe«- 

Dena  die  Aagstsäche'  der  B  Sitaie  jfHig'ijest  rasek  ihH- 
ser  teafatti  *EatoetWdmig  enlg^^n.  Ein  bei  allen  iHtf^nvdad 
¥olksTeisamaibnfgen  der  Zeit  faertnustrsichender  LaködfiMo- 
ai8oke»i8ehmai<o«erWindh0ttt»)  tadOeidBap^ 
sialk'  aui Jemsaleitt'. Al0x4ndaip*n  irebttanKckigeMhert  iabeir 
aiiuge;\aaiBttthi|^i'WsMe>  von  diesatn  AiHipMisr^'an'Blim 
venraliw*  dar/äob*  bendlteiiMi  ao'bitteaieiiliideHi' Vater  wä%^ 
aütiefleB ^y^Hliäser '^fiiig  awgleiiA'  anrtt 'be^eitariHig  ^aei^ 
laAtfc.ibaral  fiundaeU^e2M%nl«8e'ge^  seiiieiSöhM^  nad 
eniwmg  dwch  dia  Svitev  allertoi  GesAndmsse*:  arahtöa  koii 
awai*  nichts  andefes  >  heraus' «ia*  dass  sierz«  dem  KappadMo^ 
sdien-  KiMge  «d*  vanda  viellJBicIit  w^er  nach  Rom  hatten 
heimlich  entfliehen  wollen  ^  »was  ^  vor  dem  dsmalsau:  ihai 
gekommeBen  Gesandten  dieses  ( KOn|gs  i  hbhnlichefaid  durok 
Alexander  und  Glapbyra  selbst  ansspcecHdn.za. lassen  aidi 
ansisengte  ^];  allein  dergtiolse  Wflthvich  meinte  befeite  ge^ 
nug  Gründe  aar  Anklage  seiner  Söhne  Ter  üaiseHiober  Ho« 
heittiZtt  haben  und  enteandle  darum  einen  seineari  fiofdieuer 
piympos  und  den  damals  in  Syrien  als  Unterstatthalter  herr- 


■'■■t" 


»    1)  Jö».  h  K.  I  •  S0,'4.  arch.  15?  10,  3,  4)  wohl: «itobrlei 

nfit  AMhah«  S.  443r'    -  d)  «roh.  i6:i^,  1^4  tgK  4,  6.        . 

'■'*  4>  di^fem  LakißdSttloBler  g^genöbsr-wiirde  damatt  die  Geafisieohiif»^ 
titMt  de«  Köet^  f^arcfto^f^ertthmf,  iffa^otc  i\  K.  1  r'36,  5*  dtat^ 
Iteh  arcbw  lOir  Mf,  1^'Vkef  nur' «lihr  attyeritindMdi  bnfSbiit 
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soiettrien'  Hömiir  Yöluliiiii«8'»sevie0«iNi««IttW  gail'BtntiM». 
Dieser. ftußbnii  gewalkte  afiiftiftmfui»(>toi|tQ'iiii(M^^^ 
iiL  i/otAnbisA^Svaüäschea:  SiniiM«iii^i4»rcli 'den  iEftrifl^  der 
m  'RomnnwMmdwnArA&r^iwAlMrumi  AvuhidMiJliiNMgfeii 
iüiditeiiMi.d«l'^^HbM  begttndtigt?^  bei  AugMIM;  bonMlBi'evie 
fir  HArddes  eekr  giMtIgti  Wendung  lwivbaieHfilve>igi^afit'*): 
80  gab  dieser  seitieii' aUNsfiFreindet die  VoliiuidM link  «e^ 
neu  JQadera ;  nift^h  BeBetieii  $u .  .verfidire»  '1»en^^)  j^i^  VerrA^ 
Ih«*  iüeiäii^   einen.  Fkl#btvQfaMii!;§kerniiicbl2<««i'{Mkng  eh 
heMiiatens  "Und  -  vieth  MiiiiiL.in  ^AeteMlAmidS' ecken'  iMiniJiricien 
Mnem  JiMioteten  Miljlee  «ifif  viHft)de*ifl|>iMtth-Syri0lten 
Statthaltern  dem  Kappadokischen  Könige  nnd  andern  .BAtia 
gM^iiUetes  Sehi«^em*l  üken  ^in0  Sahne /zu  baHenü  Der 
»ohe  Vater  veraiialalteie  nns  zwar  ein«  wJbrtwmjfierichfl  nea 
ISAEdehi;  wdUte'iih«*ab«r<U(D«^  4aa  anbaiMiraeinerMeiglMni 
Klaifj^n  QiMliliw«ifBriMl)|K»l8Mnn|>  hatldrdmrKep^^ 
Königi  iiifciit':iiintingef nfen ,  !:Uiid  ^toA^  s«giAr  seiteDeiglinB 
fiMliiei  nur  igefifttnlt  auf-  iMnem«  nahe»  ^oafiet.  ;  Omngwiäs 
vrar  der^Au^tag^'diiMai'  foevettaftcttSohatapielel»  dasfe:  nwar 
4erIUi«iteh0fitatlhatteR£iinra[Hmi  «ribstimiliiseinen  A  fth* 
nen  «ad  einigian  aadeni  Bttfi:|iihte  jdrang/ dife  HehcttU)ih^ 
ispi  nbri^sn  lüginindrter  die  «tlnchlieiniial  geholten  terar^ 
Iheilke; ;   fliit :  bangem  Sehlureigen  folgte-  das  f  aniiä> :  tgetaien- 
bdte.Land>  diaaem  in  Phönikien  anfgefahtten  VhmsatsfMiei 
Aä  übrigen  H^nMier  hatten  aioh  längstvon  den  ewei  hafii** 
JlanifaoUnrii  abgiehbtai;;  nnr  m  alter  =  Soldat  T^rnnj  Vnicf 
«nes  FreimdHB  Altaanfiei»,   wlagle^a1vhr  ootirohl  vor  ddm 
Volke  als-  Voriidem  lünvfltet/sdbaft  dio^Wahriieit  lattt  an^n«* 
sprechen^ !  lo€kle  aber :  dadurch  in  dem  Bar tsthaerer  des  &^ 
nigs  nui»  leinen  neuen  falaeheni  Ankttger  hdnrorend  besofateu^ 


■  1;  ■  ■-  ^    •«     •:  m; 


1)  auch  hierüber  s.  das  Nähere  arch.  16:  10,  8.  Josephoa  be- 
strebt, eißh  in  4er  arch.  (tcüz  Aem  da$a  ßr  [rnffici^s ,  4nji  iißm  J.  K, 
hier  ab^ü^t^^geeadei  ^i  H^rfHim  alles  mit  de.c^ögt9«i  y«ii^94rr 
Uttfafcflit  Mijars4hIeiit,i'Alti  «^Uie 'aiirffr49iafite«i>wat)jffatlOii  w«:e8.ihin 
aeui4  Qu0l|iBn  uml  BrlwifdiaiHigtafifrUobtAiir  li<lt  4w  h^Msk  ^filffH^ 

chischen  GflaehtfihiMlttfiihaiin'wattaKir4i«n4-.aajo^  Msaf^fä«:^.  ^t- 

les  dürre  in  den  frtbete^A^inbqima  ipiii^irX^rimiiMt^iMd^eo. 
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wf '  BeftM'IMrödies'  vom  dioiteni  Volka  j§tM^mf0i']U^4w 
JSillimo^9eMiiüm9MchSwmm»  flid90ie<# 

mit  iliveir  M9llw>  g:ebaUe«'l  'P«i:  .b^stoiB^Hf^ß  (Ültf.diH  V<h- 
,#ff|illhl idei?  Mdcm  li^Jg^ - dArin.<kM»  buqIi ; d«r . jAngfire  Md 
iw#ni(^tadt>«(UMii^)Aoistoftttlo«  «ie.noii  4f0iMi«;finiAfir;«Mi 
i|i6ii«lii^i  iii^liiielMr  >gifi0b::di«iAm  Mieslcwie.  #iB  Mcirfer 

Jii#t^  Wild  ÜM  i$  Mdimm  feHath^)«  Sie.  ^mi^yi^m 
hetzen  Mg^bli^ben  n.uvid  im^iUicii  i  mr  I|««rs4sMEI  {«^tiel, 
^ifBif  die  m«r :MI Atoclioii  «egw :iimn(;Yfl«r>iHi|if:W8>dW^ 

t$a. vietor  edtirepiilarVlolto  m^iifei^llrtirfM^^  4«m 

4br:iVaÄi«r>.'    pm-.',   -;    •    .v /.,t  '  »•  -»i '>•-" ,.»,--    ..♦,.!{ 

WjWk^n  ßw^s  .web:  «it^^rli^««.  «v  fiiß.  I^m^has^^ifiAAAfl  mniterrr 
Woiir  .^llliNnojiwefi^fAirtiHtdriift^  nw  •«8).Il<m!;2urOokg#fr 
itoM  vrW' wd .  tr^o^^aU^r  Bwyer  topOisobw  i  Vanitf^Uimg  <  iia 
.YaÜK^  allgeivieiii.  ai#.d^  wfihre Mörder.  d^.Mdep  halbBtt^i» 
jffoiiüer  gnU»  U^r^e»  suchte  .«war,  wia  /er.  ^e%  mU  4^ 
;. Apki|(ipf 9»  '  von  üeiralhsv^rbiiuluiig^  unter  '•  den  fiMerp 
fernes  ^Igpea  fiai^iü^.  SH^  Tiel  9u  Ibop  nia^bie  uqd  idffffr 
ji)ier  lQl^lG]p!&nryerdru^8:fiißb  zuzog,  au^hj^st  daSiUnglfl^iflf 
d»ep«r  2}  SikßP  nO^li^^fc  44dar<$b  guVw  »lachepi;  das^  er 
ibrf9  .i|09b/aii^i^«/9b^ei)e&  JKiii4^r  .mit  andern  seiner  n&bp^ 
r^  Verw9iMi|teii  v(viiieil}wft.  versprach:  «11^:. s^garrd^kf 
jvtf  Antipafcer^n^  zuwidor  .und  er  wußte  ea  ;ium  Leidii^efien 
seines  Ya^w  zo  hinftertr^iiieD;     Überhauj^t  bejMnd  I^^^r 


.    >  1>'SU^  8(4ebea.ß«weisepi8e«i9r  GrfkßllcrrU(4i](ei|..wK>dfe.diin||ilige 
.l^olk8rolto./(<lfm;.ii1dM)'  ancb'  mi  r.tfoefqtdaioiH  nttmnmnnhniipfclfw 

2)  6.  arch.  16:  10»  5;  über  das  gaoze  auch  weiter  J,  K.  1.9(91(1. 
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I  i'i 


4^  }exl  w  M&lrfliifli  ig^ofdoneU  Bausi  mit  tr^rwiiidgriiaft^ 
«vms 'WmdMüfieh  die  ei^clu^iittft  CUMer 'dMwUiem -itetl^, 
naN^lidemniitjMeB  beiden  i'die'lesUift  edter  g>ei(iMHeii  ver-- 
iJHgl'  warea,  nur  nodi  avs  Leotiii  TOn^deneii  jedeto  'dea*  leiir- 
dern  aiir#  tii^Mi»  hafftte  und' ftrchtetttr  iind  aktar  *Nmif  ao- 
(fai)  Hi^ddes  aeibfft  noch  der  beste  war,  wMrÄid  aSe  'ein 
}«i#er  ana  besondeni  Gründen  fOr  sieh  und-  fllr'  sein  'äghes 
'PortkoMihen  seinen  Tod  wttnsebte  odemnieli  ftlrohtiais; ''V<fr 
aiteii«iber  wünschte  üin  Jener  Aiftipaiar  dm  er  no<fli'4ni^ 
Hier  als  "die  giftigste  Sehlange  an  seinem  eigtien  Bhisen^ff^ß^ 
geaegen  hatie  ttid  dem  der  Tater  je2l^u  langd^'lAteli '  l>ie 
SaMm^'batle  entfich  auf  seinen  and  <der  HateeMn  Jittia^  {B- 
yfa)i'reiiteti  Wnnseh  mit  efnea»  seiner-^Vertriniien'  Alexis  sich 
•«rieder  vermählt  ttnd  Iriieb  ihrem  Bruder ^  w^  sie  sonst 
Jteine  Sittse  fttr'sieh  sah,  in  ihrer  Art  am  iredesteny 
siondere  Ms '  AtfiritandsehafteHn  aHk  geheifftetfi  IMa&4»^'i 
Hofe.  Pheröras*  kinderloses  Weib  aber,  eigentlich  ditfe  bldfte 
(MMVi  #«rgen!Mr  er  awei  Vm  HAtMm  >ttM'  aHfemigeiie 
«Igfn'e  TfteMer'  s^fmpflicfa  Verworfen  hätie/liöl^s  si^Ai'sdgfar  in 
nMvem  B«iKlilrmg  mit •  d^  VhaMStteHi  eiil;  weHBe'daAMBs 
an  H^l  4iber  6(M0  dem  KOnige  denauf  «Me<<g«iilfe '^iMb 
Art  ^iehtbhyss  tm  sicli  und  sein üdus  sdnd^rti  iAü^'li^^^ 
Kaiser  geforderten*  Eid  rersagten:  iSte  erseate<dett  Um  <9efd 
gei^traften  ihre  Verluste,  und  empfing-ron  ihnen -daftt^-dfe 
Teiiieiflung  die  Herrsehaft  werde  H^ödes'  genommäh- üM 
iter  mit  ihrem  Pheröräs  und  ihren  dtM'^h  die  Zduberkraft 
eittes  Eunuchen  Bagöas  von  PherAras'  ssu  erh^IteriMen  Kin^ 
dem  zufheil  werden^).  Es  yersteht  sich  aiwar  voiiscltat 
da^  nicht  alle  Pharisfier  an  dieser  albefnen  <  V^eißUng 
theilnalnnen:  «i>er  ris  Zeichen^  wiesehr  sich  jeet  seg^r  bei 
ihtfed'  die  Stbnmung  gegen  H^rÖd^s  Versöhlimfatert  bhtfe  (rgl. 
obiffi'^.  4^;  ist  diese  Erscheinung  wichtig.    ff^Ades  Hess 


1^  der  8iiHi  der  Miea*  Worte  arc4i.  17:  2,  4  ist  Bag^s  sei*  all- 
«trialfllg  und  werde^  äle  Vater  füiniMer)  -des  kütoHigen' RdHigs- eooh 
dieses  Wunder  ^bllbrfirgea.    fiärerlMDp^  hM:  die6«nÜd»4:iiM  tWi- 


uod  die  Trünaisr«  ihr  Ibsiiioiiäer.  50? 


»Ml  di0<iil6h«Uigilto  Phnritfier  und  andove  ^Gendigot  dva 
GelimiaisseB'iliiiiriithlen:  und  Anfipater  welcher  ebeiftdb 
mil  d&teem!  Weibe  dioh  weit  gensg  eingdaaaen  «katte,  äog 
vte  ab  voüi.  ViHer  ernantler  Nachfolger  im  der  König»'^ 
wtUde  wieder  nach  Bon  aa  gehe«,  um  dort  atch  jdurtch 
irekhe  Geacheoke  anfaneiie  mäofakige  Freiwdeiitfa  en#erben^ 
aeaa  Sinbiqpiel  aber  gwgen  dea  Vater  tondovl  desto  akdie^ 
rer  /ortseaeA  211  ki^iineii.  .  •''  f 

K  I 

'  {  iBkf  U»f  !«r  wieder:  mit  jenem  Sylläoa  (S.  502)  auaan^ 
nteti,' 4er  ebisilfalla  auC.aeine  Weise  .durah  Be8tceiiub9'«i*t 
ne»  i^eibwiohterB.  alt  Härödes'  Morde  arbeitete  ^).'  Aber  et 
aelbsrtr  sollte  bttf.  eine  .ganz  andre »Weiae  naoh  Jbmaaleaa  su« 
Piicfkgenif€in..Hterdeiii  *-*•  Pheröaas  tvar  aAmliGh  endlich;  'auf 
R^Mea'  beflAimmteaten ,  Befehl j  nach  äeinem  FttnrtettfhnDb 
(dcTi  Tetrarohie]  jenaeit  des  Jordan^a  abgegangen  Md  war 
daderoh^der  trttben-Lttfl  der  Hofrfinke  femer  gerickt^  ob« 
wohl  i  er  eich  ^egen  fl^rödea  harlnftoUg  weigeMe  sein  hei  Haft 
sehr' übel  iangie&aohciebeniesiffemeiiies  Zanberweib  ^an  entfais<H 
sen,  -  {Bald  darauf  istarb  ery  von  Herödes  neoh  aulezl  vor 
seinem  Tod^  nicht  ohne  Aufrtchtiljifceit  geUoM  »nd  denn  ebenso 
aufrichtig  helrauert ,  obglaicb >ei<  äck  rorher  den  kranken 
König  anehnur  zu  besochen  geweigert  halte.  Ifach*  aeiSRnr 
feierlichen. Beatatttiiig  gelangte  an  ilörödea  ein«  ernstlicbe 
und  mschetaend  sehi^  aufricklige  Anforderung  er  möge  di6 
Umstände  des  plözlichen  Todes  seines  Bniderö  näher  er~ 
fors(Aen;  wahrscheinlich  sei  er  vergiftet.  Die  Geständnisse 
der  sogleich  ^n.Hfilfe  genommenen  Folter  warfen  mdess 
nicht  auf  Fhöröras'  Zauberweib  wohl  aber  auf  Antipater's 
Mutter  einen  schweren  Schatten:  und  im  weitem  V^CoIge 
der  Untersuchung  kam  an  den  Tag  dass  Ant^ater- seinem 
Oheim  Pheröraa  Gift  zugesandt  habe  das  er  "gegen  seinen 
Valer  anwenden  solle,  das  Pheröras  a«eh  zuerst  anigenom* 
man  aber  aus  Baue  kurz  vor  sekiem  Tode  /habe,  verbrenn 
neu  lassen;  verwickelt  waren  in  die  Yerachwörung  die  aop- 


1)  8.  weiter  arch.  17:  3,  2.     Auch   bei  Straboa  Erdbescfar*  16: 
4,  23^  eiicbiloi  dfeset  NabaUÜsch*  Sjllies  iahr  «alablicfai  > 


SOS  '•    iBerodta .    i     -i''  l^.u 


gvbekautaiilfftitaikr/:  ein  .TbeuifidB  iBraMrLdte'.Hfaiitfik 
timiBf%.  mut  jkv  S;i503r|[eilaiiiite' j^t  «tfovt«  akgmekte 
HolrapiiMierfikDBdi|.4later  HifoA^  aiich  ddiL  Bhkal'^dcNisei« 
ben  iieüiai :  nacb  Avtipätorri  ähefilM  >  £tehn  •fUrödcB «' jeifc  ^  est^ 
äiibl*>9  iiiächtfaiii  eruh«  vorher  nm  nftehstvn 
naoh  Amipsler  «rnaniit  ;baitte.  <  Ab  iiün<  sdgar  eia 
AbgMaadte  AnCi^ter's  us  Rom  mit  neüeni  GHO^ftr  «Am 
Vater  anlangend  entdeckt  war,  liess  dieser ihtt ' «Hier  alier 
VOTBioht'itiid  ohne  .ilur  etiraai  ahnen  211  lassen  aigtetehans 
Bionir' kotuleiil  der.  UnmeBSc^hi. welches  obgleich  äoclinicht 
esklAfft^  Herrscher  tedionto^ele  CMsdnildig^-  dereh'  eeiae 
SoUattgtoschliche  ..TenücftCeliiatUß;  <  merkte  auffiiilender  Weise 
Jest  ilichts  vdn.  des  anch  <ihet'  eiidlieh  eiiinal' 'getegten.  W* 
dessdUmgee;  liessisicbi  sogar*  Hoch  unter#eg8'Uiionsl>  nicht 
sam  Vafter  sa  ettontiFarBehj  lind  würde  qp  Imtua  bei  Hofe 
adgelaiigt ^sofort  als  ^Vdter^  and  SrüdetmOrdei^  ^ai^^efiihren. 
Naa.  iMeiUe-^siehi  jeder  den irtfae^hioflsFhrdaT4iri1faitfstann^ 
RHuthte  ihn  stets  'ndaet:  ibmI:  nur»  'wafai*0PiVa!brecbeB«anaa- 
kiageti;:aad  Ver  deiil  inrBeisein  des  HtelscIi^Sytisobeii Statt-« 
habsBs  OniiktOias  inurtifi  ahg^tdteiierf  Gerichte  sacUte  es^swar 
mit.fredhst^  KeioUieil  und.  äofieMtei*  Getvandtheflt  ^Ü4b  Hb- 
laüagntea 'und  hätte  beinahe  ded  >VaierVamgestieMnt|  ab 
Nikolaos  und  Yurus  iUh  .so  mSchlig  timffitla*ten' dass  der 
Vater  seinetMnGigen  anAAgusUnri  zä  schileiben  sidi:geswtin- 
gea  sah;:  Ahei'  iiäld  kam' weiter  an  denTsg-dass  erYer- 
mätelst  Akm6  einer  Judäischen  Dienerin  der  Kaiserin  nogn 
Aeim  eänen   für  H6rödes  TerderUicbea  uaSer^ceohobeUen 
Brief  jSalüm^'s  sulgetbeih  hatte.  <  Ete  wollte  ihn  HörDdes 
angeahlicUioh  hinrichten,   and  iiess  sich  kaum  bereden  äin 
in  stsengem-VeD^yahr^am  zu  halten  um  erst  auf  neuenl  Be« 
rieht*  an  Augustus  eine  Aaftw^Ort  an  em^ahgen  ^]y 

Indosso  ^4(raniLte  er  selür  ^mstllok  and  amehto  '^n 
Vermitohtniss  wonach  er  seineii  jüngsten  Sehn' Antipiie  sam 
Natthfolgar  bestiilmtte/  seine  Söhaie  Atchelaois^ ^Qd  ^PfaÜippes 
aber  ausschloss  weil  der  ihm  durch  Antipater's  Römische 


tinwl  ;4if :  .Tiriimner  den  ^BMttMiäaKi  608 

«üAMigi^M*.  iS^Md  .aboIrs^iMi  lledeoUii^a  Xrmiliteik  be^ 
IWMter  wivrde  und  ein  fierüt^ht  setneSi^Tddeff  ttBcbVerbem«* 
lefte,  J)]Nidi  ein  «errtOr^nd^rYoUcsBirfstBiid^Msi^  «uBtcbsl  del 
iroUanen  Itömiseben' Adlers'  Wegen  den  eY  üBer  den  ^o** 
XUsm  Eingänge  lies  Tempelhfl^es  alierdihgs  fiiDs;bleeei»  SehsiiS4 
chielei  gegen.  Rom  huttd  . anbringen  lassen  und  iaid^mman 
ein  heidnifiohefi'GöasaÜMld  erblickte  das  soga^ - ani^h:)»Ok^te 
t«<geM^t  fiel;  "vrie  es  denn  gewä»' ist  das);  dk»  Miiifedlib 
Adler'  damals  d^  wahm  Qözb:  elbr  VeHkbr  Vfve  nud  sein 
Sild  mit  gi^ttiitber'Verebrang  betracbtetwnrde:..». Dieser >Ad^ 
1^  ward- nun  abgeschlagen  und  zerstörkc  abier  der  äihete 
TMeb  ö»s^  A«fstandes  ging  bereits  Vid  «reiter^  .n^n  hielt 
H^Tiides':  überhaupt  für  dea  grölten  ßesesresübertareter^und 
«irei  liamalj^  üuflerst  geehrte  und  bei  der  Jugenä  beKebtis 
€refl09;eslehreir  Juda  Sariphüi's  Sohn  und  Mattliia'  Margälolfa^s 
S^kn  hatten  der  n^udi  Web  in  JemsaleBi  .eiM.iWiHideirbar 
kriftige  todesmuthige  Liebe  ztini  afteui  Geseze.  einzuflößen 
gestnä)t.    ßa  räflfte  sichä^ii^h  ^te  in.  früh^ril  Fallen  der-* 
ai!t:^:Wtiäiridb  wieder  auF^  hielt  den  sogleidi  za.  ihm  enW 
b^lenen  Voiksvertr^tern  (näiäich  den»BdeIn)  vera  Bette  aus 
die  schfii&te  Sirafrede  äodai^s  sie  Milbe  hatten  ihn  eu  |)e^ 
sänftigen^   Hess  in  Jericho  (wo  er  gewöhnlich  seine  Freu- 
ten-,urMl  SlQrdfesl^jhielli)  jenen  Mattlii^  pit  ^(|ß9,,HiäQht 
sten  Genossen  l^endig  verbron^^ny.  in4..ifpzte  den  eben- 
falls Matthia  heißenden  Hohenpriester  ab  weil  er  ei^tfcrnt 
verwickelt  schien,  -^'  Aber  darauf  verschlimmerte  sich  seine 
schmerzlichste   und  zugleich  scheulUichste  UnterleibskranK^ 
heii^}  aufs  heftigste:   dennoch  vor  dem  Tode  grauend!  Hess 
er  mh  naoh  KalliirKho^  (eipem :  in  :Griechischer.  Zeit  wielbe- 
siiehleii'Wahiieii  BadequeH  südHch  vom  Todten  Heere)  Irfn^ 
gen,  taücMe  sich  auf  äristUchen  Räth  noch  dazu  in  6?n  fast 
erstickend 'heißes  Ölbad,  und' fheiltö  zwar  nach  Jericho  ge^ 
trafen  den  Söldnern  und  andern  Freunden  hohje  Geldef  au^;, 

.versammelte,  aber  zugleich,  djie  Volks  Vertreter.. eingeseUQafte» 

'        *  *       -  .       '.  I,     « 

1)  I.  die  nShere  BeMkreMkra^  aMÜ.  *fts  e»*  5;     '     '    '    ^    .  ^  '^ 


WIO  Mb  'HeraMef  bis  sar  i»mnittUb«H»n 

nt  der  6riecbiBelei>*ReiiiAtthn  wid^  bdsdiWorSfltömä'tt  «md 
deren  Mann .  aie  sfimmtlich  »dgleidi  ror  dem  Ruehtrafii^erdea 
seiner  Todes  ntederhroen  ztii  lassen,-  damit  decli  «llgetMbie 
Landestrauer  Aber'  ihit  sei ');   deTin  scIk)»  h&rte  «ifd*  MraAie 
er  dass  sein  Tod  allgetneinenJiibel  im  Volke  -  erregefn  werde. 
Eine  le2te  Frende  machte  ibmdie<  ans  Rom  "arilangende  gfin- 
slige  Antwort:    aber  gleich    darauf  steigerten   sich   si^ine 
SdiJnetzen  so  dass  er  sich  selbst  Qmbfingen  wollte,   hstte 
ihn  nicht  sein  Vetter  Aohiab  dnran  verhindert;  und  als  der 
gefessdte  Antipater  eben  diesen  Angenblrcfc  zu  seiner  Be- 
freiung benuzen  wollte,  liess  er  ihn  sofort  hinrichlen  und 
ekrlos  in  Hyrkanion  beerdigen.    Die  Ehre  der  zwei  von  ihm 
früher  gemordeten  Söhne  war  nun  zwar  in  seinen  wie  in 
der  ganzen  Welt  Augen  völlig  hergestellt,  und  er  selbst  durch 
dbs  Leben  und  das  Ende  seines  leuflisehen' Udbilingssohnes 
auf  tiefste  bestraft:  aber  er  hattä  nur  noch  Zeit  in  einem 
neuen  schriflüchen  Vermächtnisse  äuclt  das  Unrecht  a^vfildEr- 
iittiehmen  welohes  er  kurz  zuvor  noch  seinen  Söhnen  Ar* 
chelaos   und  Philippos  auf  Anlipater's  Ränke  hatte  «ithan 
wollen,  und  starb  5  Tage  nach  dem  BefeMe  ifnr  Hinrich- 
iung  s^nes  Erstgebornen.    Bei  seinem  Tode  waren  alle  6e* 
fiingnisse  voll  voik  samtheil  sehr  alten  Gefangenen  ^). 

Die  H^rddSer   bis   tut   tmmitlelbarefi   RÄinischett.  Herrschaft 

tin>er  Jerusalem,   6  ti.  Cht.  O.    ' 

Üas  erste  Geschäft  S^lömä^s  und  Alexds'  war  nvn  we- 
nigstens die  in  Jericho  eingeschlossenen  Volksvertreter  so- 
fort zu  befreien  ')  und  das  königliche  Vermächtuiss  vor  dem 

1)  man  köiiiile,'da  dec  Befehl  üDTOllstr^oIit' blieb,  aü  4e#Wihr-> 
hfi{t  iler  Eraihliiog  sveifelo,  wena  es  tticht  wahrsebeinlich  inäm  data 
|I^6dei  aof  die  VolkaTertreter,  weil  er  sie  neulich  navarleit  eB|<-> 
lassen  halte  und  die  Stirn  mang  des  Landes  sieh  doch  nicht  heaaern 
wollte,  eine  besondre  Wath  fasste.   •  2)  nacl|  J.  K.  1 :  33. 

ttrch.  tt:  8,  4  a.  m.  —  Die  Frage  über  H^rödes*  Kindermord  in 
ttihl^hem  und  über  das  Geburtsjahr  Christus  gehört  yielmc^k'  iä  die 
Geschichte  dieses.  3}  nach  arch.  17:  9,  5  hfilte  dies  Arche-' 

laos  gethan:  doch  iaf^  eß  bjer  jfißMß  RedaersL     .  >.t'i!> •<.     •>    ^    < 


i«lioft;fiiir.  Affchelaos  m  FMtcbt.  «fwoaiiiioiieiiiilfaecouYaitegtfii 
cil.lMMn.'  Nach  idi«8eiii<  sollte  Archdaos^  dcbr  jMliiiuiAdtem 
Mrtfarliteii  Hördrics.  äbesto  Soha  v^  eiiieBifiainaeiiclimWfdb« 
Ihmens:  JUalthakä,  die  Kdiug&rwürdä  und:,  die-  Obefanfstolil 
ttbar  afie  Länder ,  Aniqias  aber  (mlier  aileb  miii6ä$,ifkat^ 
pas  odfiar  bloas  ^)  Hörödes  genani^)  welchen  Arübelr  (tie.CMiear 
würde  beslioimt  gewesen^  Sohn  derselben  MnUertäbaridct 
jäofste  lalter,  sollte  jds  Vierförst  fidilfid  nndi  Ferttit^  Pbilipit 
pDS)eiii  anderer  ehelicher  Sohn  tob  einer  Pa)las  aus  Jeim^ 
aatem  <)  sollte  als .  Vierfürst  die  nordftsllidten.  Gebiete,/  Star 
Mtnö  aber  ein. kleines  südwestliches  Gebiet  mit  den  Hto^r 
Städten  Jahne  und  Ashd6d  «d  in  der..4a0ial8  so  heridich 
angebauten  Gegend  am  Jericho  PhasaSlis  (S...494)  :Mton^ 
der  ursprüngliche  Begriff  einer  Tetrarcfaie  d.i.  eines  iiä  vier 
Theile  geqMdtenen  Reiches  mit  einem  den  drei  andern  Für« 
sten  wennanch  nur  an  Würde  und  Oberaufsicbtsredit  vor^ 
gesezlen  Könige  war  also  hier  festgehalten ,  obgleich,  der 
Name  sonst  auch  schon  freier  angewandt  wurde.    Finr  Au«* 


i)  wie  in  der  Volkssprache  jdes  NTs;  manche. H^rddaer  lieSeif 
ijch  allm^lig  auch  gerp  schlechthin  H^rödes  nennen»  i^hnlich  YJQ 
Cäsar*s  Nachfolger  Caesar.  2)  die  HaupUtelle  über  die 

Söhne  nnd  Weiber  Hörödes  arch.  17:  I,  3  (kürzer  J.  K.  1:  28,  4) 
ist  Tgl.  mit  4,  3.  6,  1.  8,  1.  9,  4.  18:  4,  6.  5,  1.  4.  7, 1  nicht  kö  klar 
gehalten  wie  man  wänsehen  sollte:  wahrscheinlich  jedotSh  ittf'Adll^ 
pas  17:  1,  S.  nur  ans  Verseben  zuerst  Tor  Archelaoe.  genanät»  snul 
dar  Auadruck  aber  Philippos  8,  1  'jii^x^Xdov  c^Vi^a^c  r*^tf4dc  .fqU 
blo^  einen  Gegensaz  ^u  den  nlchtehelicben  Söhnen  des  Königs  jbilr* 
den;  die  Mutter  Anlipas'  wird  arch.  17:  9,  4  wohl  nur  ebenso  wie 
Plolemäos  irrlhumlich  aus  $  3  wiederholt,  obgleich  hier  in  ftllem 
auch  der  J.  K.  dasselbe  gibt.  Die  zwei  sonst  17:  1,  3  genannted 
Söhne  waren  wohl  in  diesen  späteren  Jahren  schon  gestorbien,  w^-^ 
iaa  woaigBteos  -sonst  nirgends  erwähnt  Wenn  Anlipsa  der  jungem 
Bsider  AroMaos'  von  derselben  Samariachen  MoiWr  war,  .iHQ;^-« 
klirt  sieh  auch  wie  der  Vater  ihip  das  an  Wirrde  und  Einkommep 
zweite  Furstenthum  zu  geben  für, gut  ^nden' konnte;  denn  Philippoa 
erhielt  sichtbar  das  unsicherste  und  schwierigste.  — >  Außerdem  war 
nach  Luc.  3,  1  f.  im  Nordosten  die  Stadt  Abila  mh  Gebiet  noek 
Lysanrias*  ekfem  Nachkommen  des  S,  464.  494  f.  genanotea 
Ffirttaa-g^htiebea« "- •    ''"^>^     k:/ - ..       ^    ■  -    t.i 


gttfCi»  ond  tttflro  RöBOT  Ms^ib'  ttr-  fmMli§e'VeKkfmiAimfuni 
Rreuäde  httllf  ias  yanhfichmiiig.  fehrrmsehiilicKe  GesdMiike 
•üsg^iKt:  ftUe' .eittMlanBesliMstia^ai  ater  wUlt»  JI«|fB- 
(Mm  trit  .tesWigen  die  sie  .voll*  fiese;Mkritfkt''ei4iittllan. 
DMihaiA  «ml.AMidaoi  ip^iüidig ^«c^  KöotgOnüd  m^  tw- 
Mi8lflllel0)  dtttL  iValeri  ^^  gUnsendsto.  Uii%(idw»  Bailkittiaig 
teüänUioitttio  er  8iclir«eiiie.ffiites|flile  ^ebsuM  kättet^S;  4S3), 
ttildüirsproehi  liaoh  Verfbifis' deif  gefiealicheti*  7Uligqi|te  SDrancr 
dfm- im  Tempel  yenMumelten  Votke  eole  *Hulchc  ilbirlea 
deg«  YallflrB'  glitnuitiieiide  niflde  HtiTiiduift,'.]iüteiei<<i<ki«hep 
dal^i'Sorgfftitig  isioh  schoiL*  tis  König  begMAöi  xa  taweiu 
Oiifl*  idas  iliter  nNTBaauiielle  V«Ui  l;ikdiieh  Von  iolohto  gtit» 
VeWMßi^en.'deg  neuen 'Kddigs  befriedigt.     .*  \    uh« 

.  ^  Mein'  schon  die  grausame  Hinrichtung  MßäMft's  und 
seiner  Genossen  8.  i509  war  noeli.iiä  aa.firiaelup  Anden- 
ken r  ifo  wturde. '80glek)h  der*  erste  Königpssisbmani  gegtii 
Abend,  von  einem  ünsaaimeniäufe  Bacho'  fof^nidan  ttter-** 
hnkhuij  desisen  Mögenden  Uttgasti«k  A]Nilielaeii:tUfneoo0t 
mit  milden  Worten  zu  beschwichtigen  suchte  und  dessen 
Siroih  iy^ie  iitnner  in 'sokhen- FftHäii^  ^  4«^^' diei  nahe»  Ostern 
itchnell'  anwuchs.  Als  nun  eine  von  Arehda^ "abgescbidde 
Schaar  von  lE(ewaffneten'  ^6  wenjg  die  Ruhe  herst^äh'  kokifnte 
d^fie'  31^  YOfL  -d^n  ,Aursta9disQhQn  mitteji  pnfer  dem  Opfei:n 
iLMib^bAt  und  blutig  aiig^nffen  wiirdff^.siandtp^^^r  c;iis,gjwiE£ 
Kriegsheer ^  gegbn  •  sie,  welohes  esst .  naob  einem  Blnttadc) 
Voft  dOOO^  Menschen  die  übri^eA  aus«  der  Sladt>  vtodMWicfai«« 
Erst  je2t '  nachdem  er  schenibar '  dfd  Rühis  hergestdh  unrf 
eiiügie  andre  dazu  erforderliche  Veränderungen;  getiroffen 
hatte  j  schifite  er  sich  nach  Rom.  6in  um  dem.  Kaiser  ilen 
Siegelring  meines  vetfitorbenefi,. (Vasallen.  ^Bpjlt^ndig^/t ...uftd 
die^  fi^stitigtt^g:  des  leetea  Venaächtntas#S)  aeiaas.  Yßi»x»  cM 
betreiben'!  abeir  auefa  ¥ieiei  andre  IUr6d*er  ^D^^äuf^tmA 
hin'  jtfdef  nm  seinen  besondem  Vorthelt  zu  teriW|g«t^  vor- 
züglich jene.  SaMiiid'  und  jeher  Arttipas  H^efcher  'd$S  'vOtige 
ihn  zum  Könj^e  ernen^^'ode  Vermächthiss  aüjtrpch^  erhalten 

wjisan.  .w<ilUÄ.;Wil  fi^.,  d^  dig  ;ij^u^ >^l[|p»4wi  ^ 
und  ihr  Sohn  Antipater  sich  lebhaft  verwendet#|i(.;a4a:;lil 


Mite  Jeder  iHrdilfier  ^lii  tti^KbhM  große»  Gebiet  alieiii  tk 
sich  and  blos«  miter  dem  Setmse  im  Biilfertfleii'  Kaisers  und 
eines  seiner  stets  wecliselnden  (M^erfeldlierrett' gehabt,  nnd 
di»  war  es  wIbs  man  damals- JV^ükll  natinle  ^.  Dtit  alte 
'gewSAdle  Nikolaos  wirkte  indessen  gant  *II6r6des'  leztem 
Willen  gemäss  für  Arefaelaos,  nnd  Angustns  schien  geneigt 
diesen  zn  bestiligen  trosdem  dass  ein  Söhii  Sriömö's  Anti- 
pater- heftig  gegen  ihn' sprach,  hielt  Jedooh  wegen  einiger 
Zweifel  an  seiner  yoSen  Tttchligkelt  ein  so  äußerst  nnru-- 
higes  Volk  sn  beherrschen  seine  leiste  Entscheidung  noch 
-MHlck. 

•  Wirklidi  sdllte  er  bald  nur  zuviel.  tStolI  zuni  weiteren 
Erwägen  finden.  Dmn  der  AbsKug  des  SoheinfcOnIgs  nach 
Hom ,  die  offenbare  Uneinigkeit  der  H6rödäer  unter  sich 
und  ihre  Abhängigkeit  von  den  furchtbaren  Rdmem,  der 
eben -erst  so  blutig  gesälte  Auifetand,  der  plözfich  aufge- 
hobene Schrecken  vtfr  H6rödes  und  das  wennauch  dumpfe 
Überdenken  der  ganaMBU  Vergangenheit  entzündeten  in  dem 
Zwielichte  dieser  vütüg  ungewisseti  Zwischenzeit  ein  weit 
und  breit  verzdirmdes  feuer*  dessen  äberatt  drohenden 
Ausbruch  der  voA  Archetaos  als  Rrichsverweser  zurück- 
gelassene Phffippos,  dbgieioh  itor  bc^te  uüter  den  Hörödäern, 
umsonst  zu  dämpfen  suchte.  Utid  weil  ba  plözhch  hinweg- 
genommenem Drücke  nun  ä&e  die  ve^chiedensien  Bestre- 
bungen und  Mäeklesich  einmal  kühner  regen  könnten,  so 
erhebt  sich  in  diesen  wenigen  Moikaten  schon  ein  zweites 
höchst  buntes  uiid  ebenso  furchtbares  Vorspiel  des  lezteh 
Uriterganges  Jerusalems,  iüdem  nichtbloss  dieselben  Bestre- 
bungen wiederkehren  welche  H4r6de/  schwere  Hand  seit 
34  Jahren  niedergehalten  hatte  sondemauch  noch  schlim- 
mere hinzutreten' welche '«ben  erst  durch  das  Wesen  und 
WiHien  diesM  Efhportömmlings  hervorgelockt  wurden ;  so- 


1]  J,  R.  2;  2,  3.  arch.  17;  9,  4  f^dXiota  Ini&v/Aovvrtq  ilivatgia^ 
nal  vno  'Ptafiaittv  0x^0x17^01  thax&vi.  Wer  aenkl  hi^r  nipht  9n  die 
P'reiheii  welche 'dfe  deuCschea  Relchsfärsten  als  höchstes  Gat  er-^ 
stt^bteia!     '•  '  '     • 
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4iis9  8i<^  erst  jeil.imgrfßro  dwäMier  m  .KefgM  begjoQt 
wie  \M  v^r^^i^b.  sm»  Iferr»8hAft  g^vr^en  war. 

:.   Im  «Ugeme^Qii.eiiipfliiid  da«  Volk.nooh  je^l .denselben 
dumpfen  Widftrwillea  gag^n  die  immer  eUUrki^  drohende 
jlöfoerherrsctiaft  welchen,  ea  $fihon  vor  dem  eineitigen  Siege 
H^rödes'  gehegt  und.  A^vmk  mk  ßo^^  i^äher  TepSeirkeit  be- 
währt hatt^.     Und  die  Begehirlichkeit  dea  eben  damak  von 
Augnatua  mit  e^neaA  beaonüerq  Aufträge  nach  Jeruaalem  ge- 
sandten Sabinua  sQjlte  dieaen  WidfurwJHen  in  der  schwülen 
Zw|^chan«eit  bald  ziiin  Auabrucbe  :hrlAgen.    £^  sollte  näm- 
lich, weil  Augustus  in  Palästina  mit  Hörödes'  Tode  ÜBruhen 
befurchlete ,  als  $yria/ober  Unteratattbalter .  dan  Gang  der 
Dinge  überwachea,;  insbesondre  die  vorausgesezten  reichen 
Schäle  Herödea'  hWen;  liesa  lieh  jedoch,  anf  des  Oberstatt- 
halters V^rus  und  Archelaoa'  Sitten  bewegen .  vorerst  in 
Caesarea  j^u  bleiben.    Naeb.  desaeaa  Abreise  begab  er:  sich 
dennoch  nach  Jerusalem»;  wo  Yants  «waicden  ersten  Aus- 
bruch:, dp^  Aufjagendes  caatillt  ab^r  dann  mit  .ZurücUa,saung 
einer.  Legfon  nach  Antipcbien  ;mrüii^)(gegpnge9  war;;   und 
sein  an^ei^e^dea  g»e^g. nach  $chä«fm  I^H^^endes  We^en 
brachte  die  ai^f  Püjpgiten  aus .  dem  ganacm  Mnde  zuaem- 
menström^nde  Hen^^henmei^ge  a^jabr  in  vQarniach  daas  er 
mit  aeiner  Legion  an;  aUepa  Qauplipläaen  Jerusalems  bedrängt 
sich  auC  den  hohen  Fhaaaölthurpp^  i(3...494}  zur&ahwg  und 
.nach  Ya^us  in  AnUa^^n  ^mSülfe, sandte,     L.äng$it  aber 
bevor  diese  Hülfe  ^ßkingßn  Jionnte,  entbrannte. schn^  in- 
nerhalb der  Stadt  .der.Kappf:.  und  da  die  firmer  sjiieb  beson- 
ders vor  den  von  den  Tempelhallen  herab  kämpfenden  un/d  bieir 
im  Tempil  geachüzten , JiidHern  sonst .  nicht;  rett#^  l^oppten^ 
zündeten  sie  diese  Hatten  an,  wodurch  glänzende  Banwerhe 
zerstört  ;U»d  sehr.yiele  Judäer  geißlet  lYM?deft^.  während 
j§oe  in  dai^  Heiligt^um  eindringend  viele  Sphä^.erben^ten 
und  Sabinus  fürsich  400  Talente  in  Sicherheit  brachte.    Al- 
lein dieser  Unfall  und  dieser  Raub  der  Tempelschäze  er- 
bitterte nun  (wie  immer)  s6  heftig  dass  der  Kampf  gegen 
die  in  den  Festungswerken  Jerusalem^  sieb  einschließenden 
Römer  draußen  vor  der  Stadt  ganz  neu  entbrannte  imdiao- 
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gßJB  die.nieisieiii  königliüheDAnßihrer  und  fixere  (mit  Aas- 
MiMkie  der  Smiarischai  Sdia^veii  der  itapfem  Führer  Rufüis 
VJfki  Grmliig !  und  einiger  andern)  sowie  einxelne  H£rödfter 
selbst  ^)  211  den  AufsUMidiadietf  Ubergingön.  : 

Der  Huf  nach  vatertüodischee  Freiheit  lief  nnn  .  laut 
durch  das  ganze  Land,  und  mitten' im  Ltmde  mußte  Acfaiab 
dersdion  S.  510. erwähnte  Vetter  H^rödes'  sich  geg^  ei- 
n^n  starken  Haufen  einstiger  Hdrödisch  er  Söldner,  in  läi^ 
wegsame  Gegenden  zurückziehen,  wfihnend  außeif  den  Bör 
meri),  nun  auch  die  vieterlei  halb  oder  ganz  Heitibiischen 
Gebiete  über  welche  Höfjödes  geherrscht  •  hatte  sidi  gegen 
diese  neue  Freiheit  erhoben ,  und  blutig  ihre  eigne  2arück^ 
fordertmi.  Und  da  unter«  den  die  vaterlindische  Freiheit 
anstrebenden  Jud&ern  selbst  niemand  sich  erhob  der  was 
sie  eigentlich  seyn  sollte  richtig  verstand:  so  bminzten  die 
meisten  sich  bewafihenden  die  sehene  Zeit  nur  zu  Raub  und 
Plünderung*  Solche  aber  die  v^  diesem  wilden  Gegenein-^ 
fmdQrsiürmen  »Uer  nach  langer!  kflnatlieher  Beschwichtigung 
pldzlkh  aufgeregten  Triebe  sieh  für  eturds .  klliftiger  hielten 
oder  von  andeiTi  dafür  gehalten  wutden,  Warfen  sich  überall  zu 
Königen  auf,  als  konnte  es  ihnen  jn  ebenso  leicht  wie  dem 
eben  dahingegangenen  Sör^des  gelinge»  -königliefaä  Macht 
zu  erwerben  und  als  hätten  sie  ibensovSd  oder  Vielmehr 
als  Feinde  der  Römer  weit  mehr  Recht  dazu-: eis  ör-  und 
seine  Söhne.  Insbesondre  erhob  sieh  so  kd  Galitttt  !z«  Sep- 
phöris  Juda  ein  Sohn  i^s.ß,  459  erwähnten  :Heiieqisr  wit 
dem  H^ödes  ^nst  sowl  ;tu  kämpfen  gehabt;  jenseit  des 
Jordans  Simon  ein  durch  Schönheit  und .  Leibe^kraft  ausge-^ 
zeichneter.  einstiger  Sklave  Härödes';  welcher  sehr  viel  An^' 
hang  fand  sich  die  Krone  aufsezte  und.in.Jertoho  undMUst 
vor;EüglicI^'  dje  H^rödiscben  Königsbimtea  zerstörte  ^);  in^ 
engern.  Judlia  ein  einstiger  armor  Hirt.  Athronges  mit  ^sei-^ 
neu   4  ihm  glühend  ergebenen  Brüdern  und  einem  schon 


.       'J         ! 


1}  dieq  erhelU.  a^8.  ,der  b^Iäufigen  Bemerkung  J.  R.  2:  fi,  3^  l^ch« 

17;  10,  10  wonach  Agj^fpsl^s  jm  Ende  gqgej^  «ie  in;  Rooi  eo/^9lit^d. 

2}  diesen  Simo  nennt  Tac.  bist.  5,  9  aus  dieser  Zeit  allein,  o    :  : 
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ganc  geordneten  Kriegswesenr  und  KlUiigsraäi^  Diese  und 
viele  andre  kimpfteki  zugleich  gegen  einander,  sehadeten 
dadurch  weit  mehr  den  Judflem  selbst  als  den  Röntiem,  und 
konnten  erst  nach  großen  Verheerungen  überwältigt  wer- 
den, Torzttglieh  die  Athronges-Brüder  die  sich  noch  lange 
unter  Archelaos'  Herrschaft  hielten. 

Als  endlich  Varus  mit  2  neuen  Legionen  und  4  Reiter- 
schaaren  anrückte,  schlössen  sich  ihm  Tiele  Städte  und  Für- 
sten aus  Hass  gegen  die  Judfter  und  Hörödfter  freiwillig  mit 
Hülfsschaaren  an,  wie  die  B^rytier  in  Fhönikien  und  der 
Araberkönig  Aretas  (S.  502).  EHes  große  Heer  unterwarf 
zuerst  Galiläa  und  züchtigte  Sepphöris  aufs  schärfste,  rückte 
dann  Ins  Samarien  vor  ohne  der  Stadt  irgend  beschwerlich 
zu  werden  weil  sie  sich  ruhig  Verhalten  hatte,  während  die 
Araber  das  benachbarte  Arüs  als  Besiz  eines  der  Hofdiener 
Härödes'  (S.  472)  und  südlicher  das  feste  Sapphö  ^)  schwer 
verwüsteten,  verbrannte  das  S.  354  genannte  Emmaus  wo 
die  Athronges-Brüder  eine  Römische  S^hftar  niedergemacht 
hatten,  vertrieb  leicht  die  Jerusalem  belagernden  Judäer  und 
befreiete  die  hier  eingeschlossenen  Rötner.  Die  darauf  ge- 
nommene Rache  war  sdiwer:  allein  2000  wurden  gekreu- 
zigt. Einen  neuen  Aufstand  in  Idumäa  von  10,000  zer- 
streute  Yarüs  gleich  im  Entslehen,  und  berichtete  über  alles 
kn  Augttstus. 

IMddoch  erlaubte  er  jezt  einer  vom  Volke  freigewähl- 
ten Vertretung  von  50  Männern  ihre  Bitte  um  unmittelbare 
Unterstellung  unter  die  Römische  Herrschaft  bei  Augustus 
selbst  vorzutragen:  womit  sich  inderthat  eine  ganz  neue 
Volksmeinung  zum  ersten  male  klar  aussprach  welche,  so 
befremdend  sie  auf  den  ersten  Blick  scheint,  doch  nurzu 
richtig  und  angemessen  war,  wenn  verständige  Judäer  den 
Zeitverhältnissen  Rechnung  tragen  wollten.    Denn  war  ein- 

1)  die  ttihere  Lage  dieses  Ortes  towie  die  ArAs*  iit  jeil  noch- 
nicht  ermiUeh,  wenn  ei  nicht  das  jesige  MMe  (Robinson*8  Pal.  Hl. 
S.  310}  iM,  "welches  gerade  auf  dem  Wege  von  Samarien  södwSrts 
auf  eiirent  Hdgel  liegt  nnd  zu  der  Beschreibung' bei  Jos.  lirch.  17: 
10,  9  paßt.  i'         {  .... 
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mal  Aet^  Römiischeii  tterraehbft  ükerhanpt  nicbtmehr  zu  ait^ 
gchen,  und  das  hatte  sich  soeben  aufsneue  stark  genug  ge* 
zeigt^  so  konnten  wirklich  alle  verständige  Männer  welche 
für  üe  Hirödfter  oder  diesen  ähnliche  Herren  nicht  einge- 
nomiien  waren,  die  unmittelbare  Rftmerherrschaft  für  vern. 
hältniffanäßig  besser  halten,  weil  sie  dem  Lande  wenigstens 
sokshe  Bhitsauger  nahm  welche  uster  dem  Scbdne  vater- 
ländischer fürstlicher  Macht  doch  nur  Römische  Diener  und^, 
wie  bisjoKt  die  Erfahrung  gelehrt  hatte,  unter  Verachtung 
ihres  Volkes  nur  ihre  eigensten  Vörtbeile  und  Genüsse  such  4- 
ten.  Die  ruhigsten  und  besonnensten  Männer  konnten  we** 
nigstens  dies  lezle  noch  unversuchte  Mittel  von  den  schwe** 
ren  Übebi  der  Zeit  sich  zu  befreien  troz  seiner  Bedenklich-* 
keit  für  das  beste  halten ;  lebten  doch  sovide  andre  Völker 
jezi  unter  Augustus  ganz  ruhig  und  zufrieden,  und  war 
ihnen  doch  freie  Ausübung  ihrer  Religion  durch  Römische 
Verträge  längst  gesichert,  wie  sich  dennauch  die  außer  Pa- 
lästina wohnenden  Judäer  unter  unmittelbarer  Römischer 
Herrschaft  damals  ganz  sicher  fühlten.  So  waren  es  gewiss 
damals  eben  die  besten  und  ruhigsten  welche  von  Varus 
selbst  in  ganz  gesezlicher  Wdse  um  das  was  man  die  iii^ 
ionamie  (die  Freiheit  von  Vasallenfürsten)  nannte  ^)  zu  bit*> 
ten  die  Erlaubniss  empfingen;  und  in  Rom  schlössen  sich 
über  8000  Römische  Judäer  dieser  Bitte  ihrer  Glaubensge-« 
nossen  vor  Augustus  an. 

Dieser  selbst,  auch  durch  Sabinus  gegen  Archelaos  ge^ 
stimmt,  wäre  wohl  jezt  schon  eine  dem  Römischen  Ehrgeize 
so  schmeichelhafte  Bitte  zu  erfüllen  Willens  gewesen,  wie 
er  dennauch  die  langen  Kagen  der  50  freigewählten  Volks«* 
Vertreter  anhörte,  wenn  er  nicht  schon  voriier  den  Bitten 
Archelaos'  halb  zugesagt  und  den  lezten  Willen  seines  al- 
ten Freundes  H^rödes  soviel  als  möglich  zu  achten  für  bes- 
ser gehalten  hätte.  So  bestätigte  er  endlich  zwar  diesen 
aber  mit  einigen  kleinen  und  doch  sehr  verhängniOvolIen 
Veränderungen:    Archelaos   empfing   nur   das  Versprechen 


1)  nach  arch.  17:  11,  i.   J.  K.  2:  6,  1. 
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ktoftig  bei  gutem  TerhiittfA  und.  wem!  er  nicht  wieder  Ml-* 
che  Klflgei  det*  Untorihanen'  hervol-nife  die  KMigvwürde  zu 
enpfangieit )  vnd  itaßte  sich  füijezt  mit  i  dam  Namen  Eth- 
narch  begntgen;  atfleHen  wurden  <iäza  Gadarä  (weiches 
nach  S.  495  schon  gegen  HMdes  so  off^n  und  so  bitler 
geklagt  hatte)  uild  HIppos  (S.  266)  als  i^Helleniacfae  Städte«* 
frei  d.  L  innmttelbiM*  dem  Syrischen  Statthalter  untergeord- 
net j  Ton  denen  die  2  lezien  mit  andern  nordöstlich  gele- 
genen und  dhnlich  gestellten  von  jeit  an  die  oflgenannte 
Dekiq)olis  Inkleten  ^).    Übrigens  erwies  sich  Augusttts  gegen 
die  H^ödäek*  sehr  graßmtithig  und  schenkte  Sfll6mä'n  so- 
gar die  Königsburg  in  AsqaloB 'Zü  ihrenv  Gebiete;  doch 
sollte  dies  nur  ein  Untergebiet  von  d(6m  des  Archeläos  seyn. 
Man  berechnete  die  Abgaben  des  Gebietes  Archelaös'  zu 
600  jährlichen  Talenten^  obwohl  er  der  Stadt^  Samarien  we- 
gen ihret*  Treue  (S;  5}6)  das  Viertel  der  Abgaben  erlassen 
sollte  y  die  des  Gebietes  Ahtipas  m  200^   des  Fhil]|i^g  zu 
100  und  der  Salömä  zu  60.  -^  Nachdem  diese  Entscheidun- 
gen schon  getroffen  wari^n^  kani  noch  ein  in  Sidon  aufge- 
waühsener  junger  Jodäer  welcher :  Wegen  einer  Gesichts- 
ähnlichkeit  mit  dem  getddteteh  Alexander  S.  504  durch  Be- 
trüger fttf  diesen  ausgegeben  W8fr  und  nun  selbst  sehr  viele 
betrogen  hatte,  vor  Atgustus:(als  mtlßte  auch  die  Hasmo«> 
näisdte  als  die  vierte  damals  die  Zeit- noch  bewegende  ge- 
waltige Bestrebung  sich  wennauch  nur  als  Gespenst  noch- 
einmal  re^en ';  der  Kaiser  entldgte  ihn  sogleich  % 

Die  Hörödäer  nahmen  nun  jeder  sein  Gebiet  in  Besiz. 
Archelaos  nannte  sich '  gern  H^rödes,  wie  sogar  seine  Müa- 
zeii  zeigen  ^) ;  ab«r  er  woDte  auch  sonst  zusehr  seinen  Va- 
ter spielen,  uäd  Hess  sich  durch  alle  Vorgfinge  nicht  war- 

1)  Marc.  3/20.  7,  31. '  Mu  4/25,  Jos«  Leben  fö.  Gorp.  Inscc. 
gr.  IlL  p.  234;  nach  Jos,  J.  K.  3  i  9,  T-irar  die  größte  St jidl  dar- 
untAF  das  oben  oft,  genaaDte  SkjlhopoHß ;  aach  Plio.  h.  n.  ^,  16  .Rei- 
cher wirklich,  10  Städte  aufzählt,  wäre  auch  Damask  dazu  zu  rech- 
neu,  was  Jos.  nirgends  andeutet;  2j  s.' weiter  arcb.  17:  12. 

3}  die  Münzen  mit  Hemdes  Tetrarch  bei  £ckhel  docir.  III.  p.484 
sind  gewiss  Ton  ihm.        .{.''.' 
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nen;  Er  sozte  iswei  Hobeprieeter  ab  ^  wir :  Mwen  jezt 
iiiäit  niAer  warum;  vergnügte  sich  wie  scdn  Vater  an  neoeii 
Bauten  ^  vorztiglieli  in  Jertcbo  und  seiner  frucbtbafeit  Um^ 
gegeiM),  wo  «r  auch* nordwärts  eine  Sladt  Archelaia  grün* 
dete^  Da  er  es  aber  aücU  au  Harte  utid  Grausamkeit,  selt- 
nem Vater  gleichthun  wollte  und  seine  Untierthaneu  darüber 
vor  AugQStus  klagtetl,  sa  liess  dieser  ihn  durcb  seinen  in 
Rem  verweilenden  gleidknamigen  Gesandten  in  aller  E3e 
zu  sich  abholen,  hörte  seine  nichtigen  Enlschuldiguagdn  a», 
und  verbannte  ihn  mit  -Elozieliaii^  seiner  Schaze  nach  dem 
Galliscben  Vienna  '}.  Er  stMid  damals  im  lOten  Jahre  isei^ 
Her  Herrschaft. 

Sein  ganzes  Land  und  damit  vorzüglich  Jerusalem  sdbst 
wurde  nim  ohne  Zdgera  einem  Syrischen  Uiiterstatthalter 
übergi^ben,  und  der  Haupttheil  des.  h*  Landes  war  damit 
endlich  unmittelbar  der  Römischeit  Herrschaf tr  unterworfen. 
Damit  geschah  also  nur  was  längst  vorbereitet  war  und  was 
den  Juddern.  fürjezt  sogar  eine  Wohlthat  scheinen  kpnnte. 
Jene  Freiheit  und  jenj^r  neue  Aufsch wutig  den  die  Heilig- 
herrschaft unter  der  Griechischen  Herrschaft  gewonnen,  war 
jezt  längst  wieder  verschwunden;  die  Makedonis<$he  Ober- 
macht  war  vermittelst  der  Hasmonäer  und  noch  stärker 
der  H^rödäer  jezt  sogar  in  die  unmittelbare  Römische  über-» 
gegangen,  und  was  noch  vor  60  wievieimehr  vor  150  Jab-^ 
ren  dem  Volke  als  die  äußerste  Gefahr  und  Sehreckniss 
vorgekommen  wäre,  erschien  ihm  für  deil  Augenblick  sogar 
als  eine  Wohlthat.  Dass  Israel  aicbtmehr  ab  ein  selbstän-- 
diges  Volk  auf  Erden  besteben  könne ,  und  dass  auch  die 
Heiligfaerrsi^afl  ihm  kein  dauerndes  Heü  bringe,  konnten 
zwar  die  ungeh^terii  und  doch  zulezt  vergeblichen  Anstren«- 
guttgen  der  Makkabäer  schon  jezt  lehren:  aber  ohne  dass 
es  im  geringsten  den  Kern  seiner  ganz  einzigen  volkisthüm- 
Hohen  Bestrebungen  Ansprüche  und  Hoffiiuirgen  aufgegeben 
Uftn«  oder  auchnor  aufgeben  konnte,  vrar  es  jezt  fast  noch 

I)  es  ist  aufTallend  wie  schnell  Jos.  arch.  17:  iS,  2  darüber  weg- 
geht; nach  I.  K.  2:  7,  3  verklagteit  ihn  auch  616  Samarier.  Kurz 
erWähnei^  4ie6  Slräbbn  geogr.  f&:  2, '46.    Cassini  Dio  55,  24. 
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mittea  uater  der  äußern  Blttthe  der  .Heiliglierr«chtfl  bis  au 
einer,  äußersten  und  lezten  Nolhwendigkeit  gekoiuimen  der 
es  sich  tro£  ihrer  Bitterkeit  unterwarf  und  bei  der  doch  «tte 
seine  hohen  Fordenuigen  und  Erwartung^  völlig  unerfüll- 
bar schienen.     Statt  der  Herrschaft  seines  Gottes  in  aliem 
und  über  alles  hatte   es  die  Willkührmseht  eines  fremden 
allgebieienden  menschlichen  Herrn^  statt  der  Griechisch-^Heid- 
nischen  Oberherrschaft  die.  es  noch  vor  hundert  Jahren  un- 
ter Riesenkätnpfen  abgeschüttelt  die  noch  yiel  gewaltigere 
Römisch  ••  Heidnische  erhaUen:  während  es  doch  äußerlich 
noch  als  Volk  bestand  und  in  volksthümlicher  Kmft  seit  500 
Jahren   troz  aller  drückender  Zwischenfälle  immer  stärker 
und  selbstbewußter  wieder  geworden  war^  und  während  es 
jezt  unter  der  neuen  Blüthe  seiBfOr  eigenthümlichen  Wis- 
senschaft und  seines  Schriftthnmes  sich  stolzer  als  jemals 
früher  als  das  „Volk  Gottes^  fühlte. 

j 

Die  Enttvickelunjf  der  l^olksthümlichkeii  ^  der  fflssen- 

schaß  und  des  Sckriftthumes. 

I.  Denn  das  ist  unzweifelbar  und  ist  von  großer  Be- 
deutung für  die  endliche  Abwickelang  der  ganzen  Geschichte 
Israels^  dass  wenigstens  der  Kern  des  Volkes  troz  aller  die- 
ser großen  Wechsel  seiner  äußeren  Geschicke  troz  dieser 
steigenden  Römischen  Einmischung  und  der  ftu'chtbar  auf- 
lösenden Härödischen  Gewaltherrschaft  und  troz  der  .immer 
ärger  werdenden  Zerstreuung  unter  Heiden  sich  doch  im 
allg^neinen  nodh  immer  sehr  treu  und  fest  in  seiner  Volks- 
thümlichkeit  erhielt  und  von  seinen  höheren  Bestrebungen 
und  ewigen  Hoffnungen  sich  auch  jezt  noch  durch  nichts 
abirren  liess.  Mochten  die  Hasmonäer  von  d^. Ziele  wel- 
ches diesem  Volke  als  leztes  und  höchstes  vorschwebte.  aU- 
mählig  immer  weiter  sich  verlieren,  und  ein  H6r6disches 
Herrscherhaus  schon  sogatals  ein  ihm  fremdes  nur  durch 
weltliche  Klugheit  vor  offener  Verspottung  seiner  Heiligthfi'- 
mer  und  seines  Glaubens  an  eine  seiner  noch  wartende 
höhere  göttliche  Bestimmang  zurückbeben:   der  jKern   des 
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Volkes  blieb^  sogar  iif  seinen  niodom  Sobiohlen  sich  treuj 
Und  weaawqk  der.6ei$t  des  Volkes  durch  die  herben Bnt-^ 
täoschiingeii  und  die  finsleren  Gewaltherrschaften  der  lezten 
100  Jahre  wieder  viel  an  seiner  Gesundheit  und  Geradheit 
verlor,  so  zitterte  do<^  in  seinem  Innersten  noph  immer 
der  neue  mächtife  Schwang  fbrt  den  die  erhabenen,  Blak-? 
kab#ischen  Tdge  gebrachl  hatten. 

Wir  sahen  die  Beweise  dafür  schon  in  der  oben  er^ 
klärten  lautredenden  Volksges^ichte.  Alle  ÜbermQthSgkei- 
tea  der  syäleren  B^smonHer  und  alle  Zftnker^n  der  um 
saune  Herrschaft  streitenden  Schulen ,  edler  furchä^ar:  nie^ 
derdrückende  und  eermalmende  Zwang  Hörödes"  und  sei«* 
ner  Gleichgesinnten  konnten  im  Volke,  das  Gefühl  nicht 
ersticken  dass  die  Gemeinde  Gottes  sSu  mnem  andern 
Zwecke  in  der  W^  sei  als  zu  dem  jene  sie.  maobfin 
wollten;  ein  Gefühl  das  sich  auf  tausend  Wegra:  immer 
wieder  lauter  oder  stiller  regte  >  in  offenen  Empörungen 
und  jAfUfständen,  in  Verzweiflung  und  hifUicIi^r  Vorbiasen"- 
heit^  in  der  vei^UiürtM  Lehre  todesfneudiger  Unsterblichk«i| 
der  Glaubenskämpfer,  ja  noch  zulegt  wie  Um  alles  mügliebe 
zu  erschöpfen  in  dem  Verlangen  na<^  einfacher  Unterwer^ 
fung  unter  die  Römer.  Da  mochten  solche  Männer  wie  H6-* 
rödes  und  sein  Vertrauter  Nlholaos  von  Damasq  insgeheim 
oder  auch  laut  vor  dem  Kaiser  über  die  ewige  Unruheliebe 
und  den  hartnäckigen  Stolz  der  Judäer  klagen  und  solche 
unausrottbare  Fehler  nur  als  ein  ebenso  unerklärliches  als 
langwieriges  Übel  betrachten  ^) :  diese  ewige  Unruhe  hatte 
nur  ihre  zuguten  Gründe  und  spottete  der  Klagen  aller  de- 
rer welche  sie  bisjezt  zu  bändigen  versuchten. 

Noch  mächtiger  als  jene  lauten  heftigen  Ausbruche  von 
Unzufriedenheit  warep  die  nie  ruhenden  stillen  Gegenwir* 
kungen  des  Wizes  und  der  unwillkührlichen  Gedai^kendich- 
tung  im  Volkov  So  hatte  der  lezte  Fürst  Archelaos  die 
nach  S.  498  einst  seinem  Bruder  verbundene  schöne  61a- 
phyra,  obgleich  sie  von  diesem  Kinder  hatte,   gegen  das 


1)  vgl.  bei  Jos.  J.  K.  2:  6,  2  «.  6.  arcb.  17:  11,  3. 
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öes^z  sinn  Wdbe  gi»lo'mititeii^t  sogleich  erellhfte  irnrn  im 
Volkei  ihr  geliebter  Al^ahder  sei  ihr '  ndit'  slr^igmi  Täikl 
im  Tramne  erschienen^  wie  Äe  naöb  seinem  Tdde  habe  wa- 
gen können  zuerst  den  Libyschen  König  Juba  und  nun 
gar  ^n  eignen  Bmd^Archelaös  zu  nehmen;  4a  $ei  sie 
bald*  darauf  gestorben^.  Der  Volksmmid  konnte  gerade 
diesen  durch  seinen  lebenden  Fürsten  geschehenden  Gese- 
zesbrtich'  nicht  rühremter  und'  nachdrücklidier  tadeln. 

Zwar  zündet  sich  zwischen  Heiden  und  den  im  6rie- 
chjsdien  und  im  Römischen  Reiche  zerstreuten  ^er  näher 
mit'  il»ien  in  B^^hrung  kommenden  schon  gegen  Abiauf 
dieser  Zeiten  immer  allgemeiner  das  Feuer  eines  unver-- 
söhntichen  Hasses  an^<  dessen  wilde  AüshKlöbe  nur  mit -Hohe 
geb&ndigt  werdet  konnten^  und  dessen  dunkle  Aniriebe  oben 
vielfach  erlftutert  sind.  Denn  es  gab  unter  der  Anzahl  die- 
ser Jttdi^  zwar  manche  welche  bei  einem  hineriicb- selbst 
gffW  heldiiiichen  Sinne«  und  Triebe-  nur  um  ftuAerer  Vor- 
tbeito  wälen  Judäer  zu  bleib^fn  vorzogen  und  die  skh  4^ 
JiNfftor Auines  dem  Heidentfiu^e  gegenttbier  nur  insofern  gsern 
rtäimten  als  es  ibmn  in  seiner  Ereiheit  i^om  Gdeendienste 
und '  vielem  atidem  Aberglauben  schon  längst  dassett>e  zu 
geben  schiM  was  auch  viele  freierdenkende  Heiden  für  nich- 
tig hielten  und  was  die  Griechischen  Weisheitssdhuten  lehr- 
ten: es  waren  dies  Männer  wieH^rödes^  sein  Geheimschrei- 
ber Nikolaos  und  diesen 'ähnliche.  Allein  die  große  Menge 
hielt  doeb  am  ältväteriichen  Glauben  fest;  wie  er  damab 
von  Jerusalem  aus  für  die  gamze  Weit  gelehrt  wurde:  und 
indem  diese  in  der  Religion  i^ch  für  ein  von  Gott  einzig 
ausgezeichnetes  weit  über  die  Heiden  erhabenes  Yolk  herr-^ 
liebster  Yergangenheit  und  noch  herrlicherer  Zukunft  hiel- 
ten und  ihre  ganz  eigenthümlichen  Gebräuche  eben  so  zähe 
als  laut  und  c^en  feierten  ^  dabei  aber  zugleich  stets  durch 
Handel  und  Verkehr  von  den  Heiden  Gewinn  ziehen  woll- 
ten und  eifrig  auch  ihre  wettlichen  Vorrechte  und  Rechte 
verfolgten ,  stacbelten  sie  unaufhörlich  von  unten  auf  den 


1)  Jos.  J.  K.  2:  7,  4.  arcb.  17:  13,  4. 


Argwohn  und  die  Feindschaft  4er  Heiden  an.  Die  Jiidl^ 
hvBden -alle  und  wei<den  iircm.ffReti  gehaßt:  so  hieM  es^  ew 
Ende  dienet«  Zeit  schon  sehr  allgemeih  mitten 'üiller^ärki« 
chen  ttnd  Rbmern  >>).  Wiridioh  waren  ja  die  meist««  Ju- 
dlier  kitig  genug  mc^klnor  in  der  Religion  sondernanoh  isonst 
iti  sovielen  Angetegenheiten  des  Letens  und  der  H^tsdialU 
die*  Btdßen  des  je;A  rasch  immer  tiefer  slnkendefn  Heiden*- 
llmmes  zu  ertiennen :  allein  indem  die  herrschende  Pheri*^ 
sttiscke-  Sehole  zwar  dne  ^renge  aber  eben  nur  im  6e^ 
eeziieben'und  Gebrftnoblicben  strenge  ileiiglon  förderte^  büe-^ 
ben  ludä^ikeher  Stolz  und  Jodiisbfae  Klugheit  dem' Heiden^ 
tfattitid  gegenüber  mehr  nur  ewig  fliciRende  ^  Quellen  nirRei"- 
BUMg  uM  Eitütening.  Dass  dar  watee  Gott  und  die  wifcre 
Religion  mit  ihrer  Verfasstmg  ihrem  Geseze  und  allem  HM«* 
Hge»  der  e#ige  Bort  Israels' ini  Weehsel  der  Zelten  und  sein 
ewiger  Vorzug  und  »Vorrecht  vor  allem^  Heidenthume  S€% 
blieb  der  stete^  Troet  aller  Frömmeren^  ab^  unter  Am 
blendenden  Joohe  der  fhatisttisohen  Sazmigen  komilen  si^ 
ober  nui^  wenige  mitten  >unfer  Xrrieehen  und  'Römern  den 
Voi^ug 'Israels  s6  sdiarf  imd  so  sKuveri^lttch-  und  stein 
und  deeh  zugleich  so  iiindlich  und  s6  ühgefUhriioh  auffaesen 
wie  der  Verfasser  des  B.  der  Weisheit  ^].  Die  Nieder-: 
gedröcktheit  und  Verstimmung  Vieler  der  rührigsten  Geister 
im  Volke  wird  jezt  besonders  seit  dem  gffnzlioÜen  Umschlage 
der  Makkabftischen  Erhebung  siVlief  und  s6  andauernd,  dftss 
sie  sich  sogar  in  Schriften  immermehr  durch  stehende  Aiß*^ 
bezeichnungen  gewisser  einmal  als  Votkfelnde  allgenfiefri  be- 
kannter Menschen  z.  B.  des  Antioehos  und  andere'  heftige 
Wbn^  empörter  Ohnmacht  kundgibt  ^):  Während  In  den  frfi-» 
heren  besseren  Zeiten  die  stehenden  VolksMiide  kiSictetens 
durch  eiuige  kurze  Wizworte  z.  B.  „dix»  tJrtbesdiMllenen^ 
gettennzeiclmet  wurden.    Und  je  tiefer  sich  das  Volk  im  Laufe 

1)  s.  besonders  3  Macc,  3,  7.  19.  7,  4.  Jos.  arcb.  13  ^  8,  .3,  gp«, 
Ap.  2,  10  und  weiter  darüber  unten.  2)  s.  TOrzäglich 

Weish.  Sal.  12,  22.  15,  2  f.  vgl.  1,  6.  3)  solohe  stehende 

kaflige  Schmihworte  finden  sich  Torzuglicb  in  den  Makkahfierbü- 
chern  Tom  zweiten  An;-  fenaar  Dan.  Apoer.  3,  32  und  Msst. 


der  tangeo  Zeil  gebeugt  ftiiiUe  md  je  sctanaohleiifler  und 
sehnsüchtiger    es  in   gezwugenar  B«h&   einer    endlichen 
großen    dauernden   Reitung    enigegenharren .  lernte ,    de- 
sto  mehr   gewöhnten  sieh  viele  an  das  Denken   augen- 
blicklichster und.  wunderbarster  göttlieketr  Tbalen  und  Ret- 
tungen;  Euipal  rnun  ject  die  Wunder  der  alten  Geschichte 
in.  den    h.  Büchern    ebenso   eifrig  las    als  im   einzelnen 
wenig  tiefer,  y^sland*    In  keiner  Zeil   wuchs   didier   afkch 
der  «ngeschichtliohe  Sinn  so  rasch  und  so   gefährlich :    es 
kostet  jezt  manchidni  Schriftsteller  nichts,  sich  m  denken 
und  SU  schildern,  dasa  HöUedöros  im  Begriffe  dasHeiligtbum 
zu  entweihen  und  tn  idündern  augenblicklich  gelähmt  nie- 
dergefaUen  aberawch  durch  Hohepriesterlicbes  Gebet. ebenso 
augenblicklich  wied^  geheilt  sei  \  dass  Habaqüq  durch  ei- 
nen Engel  mitsammt.  seinem  Mahle  augenblicküch  aus  Palä- 
stina nach  B^bel  und  augenblicklich  ebaidahin  surückvar- 
sext  sei  ^) ;  und  das  Feuer  worin  Daniels  drei  Freunde  un- 
terg^n  sollten  wird  bald  nach  dem  B.  Daniel  noch  un- 
endlich höher  g^childert  ?).    Aber  die  ungeheure  Spannung 
upd  heftigste  Erschütterung  des  Creistes  w^he  auch  in  sol- 
chem Denken  und  Erzählen  sich  offenbart  und  bis  zu  wel- 
cher sich  diese  ganze  Geschichte  Israels  endlich  immw  hö- 
her und  gewaltiger  steigert,   sucht  sich  jezt  auch  schon 
mannichfach,  in  den  plözlicfasten  und  heftigsten  Aufständen 
einzelner  oder  meherer  einen  Ausweg:  wie  oben  an  Bei- 
spielen gezeigt  ist. 

Doch  solange  im  altheiligen  Lande  selbst  noch  rings 
um  Jerusalem  und  in  Galiläa  ein  fester  Kern  des  Volkes 
vollkommen  wie.  ein  achtes  Volk  arbeitend  und  den  Bioden 
bebauend  seßhaft  und  die  große  Menge  in  ihm  mit  ihrem 
Lose  safirieden  war,  konnten  alle  solche  vereinzelte  Über- 
treibungen und  allgemeinere  Gefahren  noch  w^iger  ^ha- 
den.  Jener  Hass  vonaußen  durchdrang  nochnicht  bis  zum 
unerträglichen  dauernd  den  Kern  des  in  stiller  Arbeit  um 


1)  2  M.  c.  3*  4  M.  (v  4.  2)  D«n.  Apocr.  14,  30r*^8a 

3)  ebenda  3>  46—50  t^I.  mit  dem  kttieDisclieo  3»  22  f. 
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feste  Herde  seßhaften  Volkes;  und  der  Widerstorött  der 
Schuleh-mit  ihren  einzeiligen  Bestrebungen  konnte,  naeh-* 
dem  er  eine  Zeitlang  getobt ,  ebenso  wie  die  Zerstörungs- 
last  einzelner  Gewalthaber  und  Gewaltthätigen  an  dem  ru^ 
higen  gesunden  Sinne  des  gemeinen  Mannes  leicht  wie-^ 
der  abgleiten,  wenn  dieser  noch  durch  reine  Liebe  an 
ein  festes  Vaterland  gebunden  war  und  s^ich  als  GlieNl  eitier 
großen  festen  unerschütterlichen  Gemeinde  ftihlte.  '  Und  wir 
dürfen  nicht  übersehen  dass  das  Volk  troz  aller  weiten  Zer-^ 
Streuung  jezt  noch  einen  festen  vaterländischen  Kern  Und 
damit  eine  Möglichkeit  zu  jeder  weiteren  höheren  Entwicke- 
lung  und  zu  volksthümücher  Heilung  seiner  Schäden  besass. 
Ja  seit  den  über  500  Jahren  seines  neuen  Anbaues  war 
dieser  feste  Kern  tröz  aller  neuen  Stürme  der  Zeit  bisfezt 
stets  immer  unvertilgbarer  wieder  ausgewachsen  und  hatte 
soine  Zweige  immer  weiter  ausgedehnt.  Auch  die  volks- 
thümliche  Genügsamkeit  Unbefangenheit  Lust  und  Heiterkeit 
Ivar  bei  irgend  erträglichen  Zeiten'  imgroßen*  noch  unge^ 
brechen. 

II.  Am  vollkommensten  jedoch  Icönnen  wir  auch  hier  'die 
tiefsten  Begungen  des  volksthümlichen  Lebens  und  Strebens 
jener  Zeiten  aus  dem  Schrifthume  erkennen  welches  si<A 
aus  ihnen  erhalten  hat.  Dieses  entwickelte  sich' auch  unter 
den  allmählig  wieder  so  äußerst  gedrückt  und  trübe  wer-^ 
denden  Verbältnissen  mit  desto  größerer  Rührigkeit  und  Han- 
nichfaltigkeit ;  es  blühete,  wie  wir  aus  sichern  Spuren  schlie-^ 
ßen  müssen,  nichtbloß  im  h.  Lande  und  unter  Hellenisten, 
sondern  auch  unter  d6n  der  Parthischen  Herrschaft  unter- 
worfenen östlicheren  Judäem,  wiewohl  sich  alle  solche  ur'*^ 
sprünglich  Hebräisch  oder  Aramäisch  geschriebene  Bücher 
für  «ns  nut^  eriialten  haben  sofern  sie  früh  ins  Griechhche 
übersezt  vermittelst  der  Hellenistischen  und  nodh mehr  d6r  die- 
ser näher  folgenden  Christlichen  Bildung  die  Zeit  unverlez- 
ter  überdauern  konnten.  Freilich  tragen  all6  diese  Schrif-« 
ten  im  Großen  noch  mehr  als  die  aus  den  früheren  Zeit- 
räumen d6r  Aritlen  Wendung  das  Geprige  starker  Abhän- 
gigkeit von  den  altem  und  schon  immer  umfassender  hei- 
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\^a,  gßy^^rimw  Sc)irift0ii:   so  vddig  Wt0  sioii  dw  Volk 
Ißißt  \n  sßvoa^  iinmer  tiefer  $in|(endea  ;Z«itiicbkeit  und  1/l^elt- 
stelluag  sctioa  allein  von   der  Kraft  uad  den  Wahrheiten 
di^r  ewigsten  aeiner  alten  Schriften  abhiingig,  .wd  aö  ein- 
zig lehte  und  wirkte  daft  Edelste  und  Krtftigati?  Jn  ihnp^  n^r 
Mch  durch  sein  Aherthjam  fort.     Darum  steM^n  ai^^h  die 
jilQBreD  ßebrecben  und  UavoUkomm^nheit^  .d^a  gesainmlen 
ßohnfthgameei  .4if  sef  Zeit  noch  höher,  zumal  nai^b  dam  aeuen 
tiefen   Sturze .  welcher    dem   kurzen,  Makkabitisch:en    Anf^ 
jsob^pngß  folgte« .  Daß  matte  gedehnte  soHiVi^r.sich  faaaeode 
upd  höher  schwingende  dßr  Red^,.  fsuiiial  in JSebiSten  und 
ScbilderoQgen ,  kommt  jezt  zu  seinem,  äußersten  ^)«     Die 
verschiedenen  ßede  -  und  Kun$ti^rt,en  des  S^ifttbuineß  wer- 
den noph  ärger  als  früher  vermischt,,  pnd  die  Yonendung 
,ub4  ^phöi^heit  der  Ausfüfirung.  Ifidet,  noch  stär^^r)*  dazu 
drängt  sich  jezt  das  Griechische  Wesen  in  Spraf^e  und 
Para^fjUang  immer  tiefer  mitten  in  die  eigenthOmlichstea  Gt^- 
d^nftßn  un(jL  Qe^nalten  des  Geistes  Isra^b  ein.    Doch  erl^Al 
sich  auch  sogar  noch  in  diesem  wie  unverwüstliche  Scbttog«^ 
gf^wf  pl^eaj^  idteu  machtvollen  Stamme  far)ranl^efid(e|i  Sc)irift- 
thume  mancher  e<iler  Sprpsi^  mit  überraschender  Kfihiiheil 
juid  Schönheit;  ^nd  das  ganz^  zeigt  un^  Z9jgleicl)k  wie-  un«^ 
^rmt|dl|<;l)  der  niedprget^fiugte  Geist  tsrao^  i^^ch  je^  noch 
unter  allen  Wechseln  der  Zeit; ringt  seipe  ewige  H<^nung 
featnuh^en  und.  wenigst^fl^i  seine  fr^hßren  Gftter.  ^ht  wie- 
der s;u  verlieren. 

,.  'l...Die  verhältnißipäßijr  gr^lltQ  SdbstäpdigHeit  bleibt 
jjßzt ^inem  Zweige  des  Sph]:iftthumes  dessen.  Ettütbe.i^  den 
besseren  Zeiten  des  Yolkei^  immer  erst  dör  der  findem 
folgte  j  der  Zeitgeschichte.  V(ie  die  Zeiten  nach  den  Kak- 
^abäJÄfchen  Siegen  selbst ,  ein^n  höheren  gcbwuQg.  nahpi^i 
so^wprde  auch  ihre  fieschre|bw>g  oin  hervQp:rage|ifl^  Ge-n 
genstand  alles  Schriftthumes.  Die  hohepriesterliipb^n  Tage-^ 
büch^  welt^he  seit  dein,  neuen  7emp.el,wi9bl:.in>mi$r  wieder 

•<  iWi^eMim  Z«9iEflii  0a.DaD.  o«'8((  «oitontiaiiA  fieDo4h»< 
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grfübr^  wttrd€|9.:a^^r.  bU^auf  di^.^sikk«b*ifichqft  ^e^t^fi,  g^r 
.wji^.«|ar;4iirfüg^n  Inhflties  T^^ren^i  In^ßtell  sich  seitdem.,  d^^ 
|liaßiiion$iQr  .Hphepjcic^jler.  upd  YaUmfürsien  gewi^rden  jfu,  ^em 
ll^fige.  4er  Q^ns^ige^  Jahrbücher  dcis.  KöQigtbumes .  wiedaf 
erbe^ea^)^  dag  .Königthi^m  i^i^^  H^ödei?  htjUe,  d^^,^9ifi^ 
alter  Sitte ;  afifsaeue  sqine  ^neu^):  und.  beider  j^iw^e/y 
jezt  oiFeobar  lei(;ht .  ;eugängUch.  Aber  die  Iferrliiohkei^  4m 
Jttakkabäigcl^en  Leidest  -  lind  Siegesaieiten  war,  ^i^  ^)^il.  ^^hf 
bald  nach,  ihrem  eo'steii,  V^blühen  gtark  genug  fühlte,  s^f^ 
gross  gewesen  dass  die  Erinnerung  an  sie  auch  eimMßng/^ 

achter  Vottujf))ücher  J[iervort;ri|tge|9  nw^te*  Tpn  4ifl¥pn  baj 
ben  sich  nun  .noch  mehere  erhalten ,  die  n[iAp  je?^  in  Ert 
mangelu^g  besserer  Namen,  im  Hllem^mQn^f(kk(^äfrbüel(e3[ 
nennt:  sie  preisen  alle  einen  größeren  pderge^ingfr^r^TJ^ej^ 
jene^  Geschichten, ,  sind  aber^  obgleich  ((er  Zeit  i^rer.4^ 
fapisung  naph  nicht  ,sehr.  Wj^it,  von  einander  abstehend;,  ai; 
geschichtllcl^em  pefaa^e.  und  Sinne  si  ungemein  vp^hi^deo 
4lass.man  auch  sfx^  ihne/ii.  sehr  klfir.  fühlt  wiß  tief  ^1^4  .wie 
ra^ch  der  Sturz  .war  welcher,  auf  jenen  Aufechwung  zu  schö? 
»nerqu  ;Thatefn Jolgte.  ,.  ,  ...:.; 

P^s  Geschichtsbuch  welches  auch,  in  der -spiiter.fn  /Su:^ 
sammenstellung  dieser  Bücher  durch  ein  gesundes  Gefühl 
immer  die  erste  Stelle  behauptet  hat,  ist  allen  Anzeichen 
nach  zwar  nicht  vor  dem  Tpde  Johannes  Hyrkano^'  p)^  ^bcjf 
gewiss  sofort  nach  ihm  geschrieben,  als  Arjstobulos!  l.  Überr 
muth  die  ersten  finstern  Wolken  über  die  neue .  GegenwftrI 
geworfen  hatte,  sodass  die.  Erinnerung  an  :ihre  erste  fein» 
Heiterkeit  desto  reizender  wurde.  Damals  lag^n  die  Zeitcffi 
von  der  ersten  Makkabäischen  Erhebung  bis  zum  Antrl^^ 
Johannes',  welche  hier  beschrieben  werden  soÖfeh,  mir  üiii 


1)  .4a«fi  4^8.  wirkUch.gQ«oh«ih>  folgt  tUch  «09  i  Macc».  |6f33'fi» 

2)  4i^e  baue  Josephus  »elhstt  i^^lesett,  ardi..  15  vß,  9.  ...  1       ' . 

3)  diesiolgt  a^  4em  Sehlufine  i  Macc.  16*  23  f.  i  wo.:d^.  Vefr«? 
f«Mer  »war  nicht  mit  ausdvüoUiobem  Worte  mph,  <Uii  Tod.  iieim 
FnratfiB.  erwübnl,  w^l  dies  hier,  gar  nichl  ndihig  walr^  .ahec  shiitr«!^ 
.eh0odku.y«riiel}0nrgthl'.^l8s|.aUe.:9«itie  XihMen  aehatoiiv^didMQaii^ 


..i.J'    '  ..»       •;';     '»  ..  »■ 
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^(V  hlä  60  tind  70  Jahre  rttckwärts,  koimtcfti  Ose  von  ei- 
neitf  eifirigen  und  gewandten  Erfersciier'  ans  Aufzeicknan— 
gen  und  Urkunden  ausmündKcherErzäUüng  und  wohl  aiieh 
thellweise  aus  Selbsterfahrung  neeh  recht  tfen^  aufgc^ßt 
nnd^  entsprechend  beschrieben  werden.  Der  Veifässer  war 
nta  wohl  einer  der  ersten  der  den  ganzen  Uinfeng  jener 
80  bis  40  Jahre  in  eine  volksthümfieite  Erzfihlang  bracAte, 
und  sein  Werk  trägt  noch  den  fHschesten  Anhauch  der  gunz 
efgenthümliohen  Höhe  und  Herrlichkeit  jener  Zeit.  Es  gibt 
noch  in  einfacher  Sprache  die  lauterste  Erinnerung  an  tiie 
VüBe  und  allseitige  Wahrheit  der  großen  Zeiten  und*  ihrer 
bunten  Entwickelung  wieder ,  läßt  sich  aber  in  derselben 
Einfachheit  seines  Sinnes  an  gewissen  Steilen  durch  die  &* 
habenheit  der  geschehenen  Dinge  selbst  auch  zu  höherem 
Schwünge  der  Darstdiung  emporreißen  ^).  Es  Teriängn^« 
nicht  das  ^hebende  Selbstbewußtseyn  Israels,  insbesondre 
semer  Froinmen ;  es  preist  rörztiglich  den  Shnon  ahi  den 
„Fürsten  dieser  Frommen  (oder  Gmtessdhne)'^/  wie  sckm 
seihe  ursprtfngliche  Aufschrift  in  ^er  Kürze  diesen  doppd- 
ten  Hauptinhalt  und  dieses  Endziel  der  ganzen  Sdhrift  iicharC 
hervorhebt^):  aber  es  verfolgt  dabei  weiter  keine  beson- 

1)  Wie  «D  den  S.  372.  384  3)  bemerkten  Slellen,  aber  auch  sonst 
bisweilen.  2)  die  ApfschriflL  Sagßi^a^  aagßatve  il  welche  das 

Bach  nach  Origene«  in  Eusebios'  KG.  6,  25  trug  (man  kann  wenig- 
stes annehmen  dass'dort  zanSchst 'das  erste  Makkabäerbnch  gemeint 
wird,  obgleich  der  Ausdrnek  rai  ManHaßaVka  f^anin  Ulgemein  laatet 
und  Jener  Name  als»  auch  a»f  die  übrigen  engangeschlbsaeiien  Bu- 
fAn^r  allmlUg  heiogen  sejrn  muss)  isi  am  w^hrsc^eüilichstep  zu  ?er- 
a^hea  als  'b»  '^^'^  ^U)  p'^n^lU)  js>die  Herrschaft., (ejg.  das  gcepter) 
des  Fürsten  der  Gottessöhne«,  allerdings  eine  etwas  gezierte  Redeos*- 
art,  aber  solche  zierliche  Kürze  und  klingende  Wortspiele  haben 
die  Aufschriften  der  Semitischen  Bücher  imroermehr  angestrebt. 
»Gottessdhne«  werden  die  Frommen  zwar  in  der  ^ErziMbng  des  Ba- 
ches nicht  genannt:  allein  die  »Fromme&«r  und  »Hetligen«  dered  Ge- 
sotiiehte^  hier  im  scharfen  Gegensaze  ad  den  »Sünderncr  gepriesen 
wird,  sind  do*ch  wesentlich  dieselben  tgl.  3M^  6|  28;  und  Siason 
ward  ebeaüach'13|  41^  14,  47  def'  evste  ^»First«  dieser  Framtnen. 
WirkUch  tevfiUt  4anaob-d*s  Bueh  in  4  Thi^lbr  iNm  denen  «berietst 
der  lezte  der  Haupttheil  wird"  weil^>dief>GeMhichie^«ir6t'«Mt  Simon 


der .ffitaMUfffitol^  «Vd^fito  ßtAriMumO^  u.a.w.     iSt» 

4tewi!Areflfce>;  mi  JißMilto»  iMirlitehfi  4te.  Tkaten  der  Hel- 
fet Hid  dM7«ailz#|HM\ilcri9MtiifAes.Bettotti9  mr.aus  d0r 
jMAUählen  mabve«  Dwitellulig.  d«r  vqHmi  fiea<ddclile  selbst 
In»  :  hervomlrjftUäii.  In  4ekiet(  ffuMBig  imd  JlahaBg  folgt  ee 
neick  etiBk  4c«.YoiM^»  der  itteren  «eiohichtswcrte  Ig*- 
rjifdi.JnslHBSQiidreiid^.iber.die  «KdOigsaBÜen,  uttd  eraetnl 
nafitoittHiel  eo  vcdUioinnim  ab  möglMi  deniGeifl  und  die 
•Spr^cdke  eiaes:  ftcht  JtaMelitiflchkn  .«Iton  iB#&i^  m 

dieiea  spftten  Zeiten^  sfe  /wollte  der  alle  Velksgeist  mmk  in 
.dieaer  Hinaifilit  nodbeiBnial  gam^  irie  ier  einst  war  wied^r^- 
4iiiflebea:  ab^r  lestthntiancb  dia.  obnie  alle  weitere 
iiAkek'j  und:  weieht.  datier  dennock  «nwiHbühriioh  iti 
!  ot^mb  ErscheinaDgen  veft  i  der  >  eltecthttaiUchen.  fiestalloilg'  ab  <f ). 
•Dazu  zeigt  es  eeine.j^eiii^  üf^vüngüofakiBatijaiickJii  der  bei 
aller  UmatiBdlicUieii  det  iflebüdaning  doch  engen  Bagren«- 
zuBg  auf  bestimmte. Stqffe  nndi.Ansieliteh  nut.YMiger  Ana- 
Schließung  anderer:  wie  cv  Zi  Bi  gämichtjs  über  die  Hohe*- 
piester  tot  .den.  Hasmeiiäern:iund>  über  deren  Schuld  sagen 
mag,,  und  wie  es  mi  Anfieiilge  rein  die  Hdlräisehe  Ansieht 
über  Alexanders  Gesohiöhte  "vortragt^).  Bass  seome  -Vt^ 
s^rwAe  Arhmüseh^Hebffiisdk:  war  wissen  wir .  sogar  ans 
Überlieferung  ^) :  da  es  indeifis  gewiss  sdur  &tth  in^  Oriechi»- 
sdie übersezt  wurde ^)jZU:  einer.  Zeil  wo. man  idie  Ufsobrift 
aU  ^ne  neue  nochlsehf  sidiec  JMNrstehenitiufite,.  so:  kann 
•diese,  uns  g^iebctee  Öberseisung'  mderthnt  fest  gnüz-ihre 
SteUe  vertrau.  «   :•  > 


ihr  eigentliches  Ziel  findet:*  1)  die  Einleitung  Lis  zum' Tode  MälCa'-* 
th^a's  e.  1  f.;  2)  die  Gesehiehte  Jnd^'s  3,  1—9,  22;  9)  die  lonatfaaVi's 
9,  23—12,  53;  4]  die  des  »Fürsten«  Simon  e.  13—16. 
:.  \)  Wie.iin  4^  8,  21^  be.8ieiit(Mi  Vc^ran^lelkiiig  der  «Ugemeinen 
^HhiHtemtig  eines  Helden,  gegso'  di^^.Bd,;).  >S,  194  .bemerkte  aUe 
iSilUe«:  .   2)  «ach  ^H^  (der  Verfastier  9,  22  selbM  d»ss  «r  nklit 

MMfiB-mw  er '#b«ff .  eioen  ffetden  wif.Jird«  rfi$m  niitderBchreibeii  wolle. 
...3)  «...Orjgsaes  clben,  «od  Hieronja»  prH  |al.  .4)  «sgar 

dfts  Aß4utl|9  ;Qbg)e«cb:  ferst  aus .  doni  firieoUs<ih^  übeiPBeEet,  aeigt 
. Milder  ÜbfrtraguQgi  pod  lUisblafikreibqBg  der  Kigeanann«»  »leeh  yiel 
Kenntniss  der  Zeiten  und  Dinge.  A  ' 
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f  eh  400  JiibKe'^pilär»^6idh]l0b0ii  iai»'da0  'iiävl^^ 
VMii  den  angelibdMiiilldtalen'  Brnrais  mie^Hb^iM^^bA^wMen 
<SliedtTft  de»  VoflieB  der^isl>^oii''jtofteii/ Asficbiiitttigei^e 
in:  andeiter  HinsMikit  söaiidh  iÜ8bMMdr^>ü»^d«r^giisiditeliffi<^ 
cliett  Betnaktonlf  dnd  Bahahdluaf  «jener  ^henrlielMi' Zeiten 
selbst  herabgcMmkeni  war.  •  JKervYeiAMisdr  war»«fciilMH>  'ein 
HeBeniste  weküier  in  Jemsaietn .  vnli  sich  aufgehalten  Jwtte 
iind  >die  höehMe  Ehrfarökt  vor  detei  j^gNJßen,  iwiitbätfükiBten, 
flBerii^g8t»ii<^. Tempel,  hegte;  da.eriftäh in  den-  Haileniati- 
iKhen  dLäridern  «hd  2»DitohBt:in  Ägftrteni  (tro  er  ifnhiliohein- 
lieh  lebte)  nodhnioht  genug  Hocfausbtnng  1  vor  t  .diesem  Tempel 
undi  de»  in  rjitftttaleitt  gdtenfdtil  €esezen  herrschend  ^  105- 
besondfe  aber  :das  äiiflere  Zekhen*  dieitor  Bettgnng  des 
SeiApeis,  nimfich  dai^  Fest  dar  Tempehvelhe.^.  357),  iase^ 
nen  Krrisen  tiooh.  ganiiqht:s6x  wie  «r  eifsig^i münsehle  .Ter- 
'breitet  fand:  so  wollte^  evidn'dmeriSAnft  streng  geneinH- 
imeni  Aur  jene^BdchacSitahg  nnd^die  Begriuin^dieset  Festes 
deh  HeBenisteti  empföhlen'i  <^  ^Um' idieses  nim  tatn  gHindItefa- 
>sten  .und . nachdirficUrohsten  zu  t1iQii,'giht  eri^dem  Leser  in 
dem  Hai^ttheild  se^e^s  .Welkes  2yil9»-^15^  39  xme  ausföhr- 
liohe  G^soinchtei  «war  toincbssiich' je(pte8.J«ta  liaqqabai,  4m 
er  aus  der  BniheiiMaMktiMii^iAbii^Kfi^iehUdtiH^  «fai  den 
'rites  Preiscfs  %tMlgeA  hertot4rd]t/yiie' nbdr  ilcHflh  wiedea*ain 
noch  mehr  als  den  Preis  dieses  änen  Helden  d^  4er  m^n^ 
derbaren  Rettung  Jerusalems  und  des  Tempels  und  die  Er- 
klärung der  durc^  Juda.  gestifletpn  Feste^^  zum  ^iele  hat, 
,^njj.  datier  auch^  schon,  vor  .4eii|i  i^t/tii  End§  dieses  äeUen 

-  >  1)  msa  befehle  ».  B/  hncK  ^tf  2fit.  6,  iO.  SK  H^"dM'Aänero 
»g«nt  fffident^ak  Im  1  ti.'ihspihcheti  irirdi  ?■  '  •  •'  :  d^' d^'»dtr 
•  T«a[ipi0lwet&e-I<^,'l-^  »m  Bitdi  def  erstem  Hsifle  ^er  ganzen-  Cr- 
tiStihiiigrrand  d6a^  d^B  96rtni^Vbilagefr  ii/H0^86'Mtt'£rtdcr^r  «n^ 
•d«tfi.  Denn  diese  be^eQ  Hfitfteii  (fergvAzM'Brttlblltig^Vnasr  man 
'^QtlMJh  tmcb  dei»'  BMäe  de8ft¥tfrrä«96r^''  ^s^lb^  'ilttttrstetiiMed^  die 
'tiretizif€liefid«  und  diei»  dtitiiltifd  > 't^ftle^a  *btfidta"l^«''i]^cli'' ihn 
der  Tod  Ant.  Epiphanes'.  •'-' '  '"^  •    '    'i>.'i.\   i'»b  >  liw.i.:  . 


%  1 


der  m¥mUMbUltyäm&  M»  ^ihtmartiia  ii&  w.     SST 

ßüMß^lf  Mmn^iUkf  diMb<'fa(itt»  iHnrftÜliiietaegblrichtg^ 
Qv^Hrintl|^^  gibl:  «^  «Idibiii»«  üiadeiUE^^Jüdb^igiien  -Erfbra 
sdiiiligttnotnid/ Viriglaidiimgeiii,  i8o«ltm'b0^^  mkil  mk 

ttb(»>dMii<*MaklrabiiBcUB  Seiten: ^!#flUhe8llttn;iifallvT«*  K^ 
pte*  (itamthr/fiiiiilfeBttiliBtej.itt.  A:'  Bt|Gh0fii;.i9eMUßlJiiiyb 
and  Ahü  er*  «-  .«IMi  seinen  rvieleaiiiitteliiheitaftiyollkoin^ 
neeteOKte^).  DMes  Werk  lüddi'e  isl.rlinA'teiloMn: 'ler 
wer  etet  nadh  den  Attdeatunge«  ifekte  fUMlb'  lYer flisadi!\gibl: 
sieher.bcreitoi  m,  eiMn.dle  Wmidet..dep  iChiiilhidtta'jireiE 
mehrabsicMich 'herVOTliebeddenJGreiflie:?)  goBcfaviite^  imt^ 
aho  -nioblniekt  so  •  aufaeli  und  oMsiprttfigli^  :wie'  ittsdr^erA 
sies  Makkabäerimoii^  dacu  verf<rtgle  es/deniUrsphiiig  :deä 
Mtkkalritiabhfen  Anfirtaiides  ^)  wtft  höher  liiriatf  ünd.iiti  düirr: 
'sdneil  tieiseStiger  i  und  gen^ettder'-aia'  diteeat);  lüfid^dastf 
ea  ihil  dar.gFdßtmi  llhwtähiUiohheit  Irifo  Yeradueddnen  Be-^ 
piehte  ttber  jene  Zeilen  aattaaeite  ijai  aMek^ende.. Ottellen 
sehen  iflbekiaiBiler  ▼teatbeiteley  folgt  (att^.ditoi  Si  .385  ben 
merU^.  Aber  wiedenmit  begnügt  fsiok'  runaer-'  Veatfesaep. 
doch  nidMI  mü  eiafemlbloAen  Ansmigä  idiesdiJ  acdtf*  Untflib 
senden*  WerJßte.v  was  t.er,;,anii!^ ikh 'abf^u^eiafeadi  2w0(k:^ 
passend  lanswthlte,  dM»  mdtle  >er!iftglisicbirw0i^^ 
sdioioleken  nnd^maMwi(Ügeniidgg[feaf  dtbaew  jsetneln^W)9k9ltar 
irie  *er  ihn  '«i%elaAl  hsHcüAtdii  vdiftoinmMr  f»|tsp(räpbe  .^^1 
Sto  niaebt  er idwit  aifchrorielfecbelMIbere  BeMM^U  .ofr. 

1)  nach  def  Töirede  2?,'i9'—5i  ünd.dem  ktjrz«ti  NacWwoTlelS; 
37— 39'vg).  iO;iÖ.  '/'   d>>g1.' besoadßvtfdto  »himaili^ehe« 

firabtieiDiMigen«  2/31.;  anfl  imim^  Geist,  iind.  lph9li'diQse6;iW'edlfid 
onfilrii»  V^ffaMer  ifcht.Yojf  iiMaQ.äbali/ofaa^l^q^er^i  jibßv  j^nfi  %JJirn 
U|o^  ziffesagt  bäUfp,  sodas«  er.  zum  B^efe  ^iof r  eigneo  Pars^eiliinr-^ 
gea  bequem  yon  ihm  ausgehen  konnte,  so  hätte  er  es  sicher  nicht 
Zjl,.i^fi^Qm  Griipdjbuche  gewählt.  3)  ßißXia  dnoarnaia^  Atjof«- 

nf^uiujv  .heißen  alle  diese  Bücher  im  cod.  62  bei  Bolmes-Parsojas. 

4)  jdass  das  Werk  die  Geschichte  auch  hinten  weiter  verfolgte 
i^Is^^u^LSjer^  2M.»  folgt  aus  15,^7—39:  denn  der  lezte  Verfasser  dii^tet 
dort  sdbst  an  dass  er  weil  er  für  seinen  2weck  genug  erzählt  habe 
hic^  schliel5en  wolle.  •    •   ^)  wie  der  Verfasser  auch  selbst 

«Kie^ft  i,  ?4-32...15.  3§  f.  . ..      ,.  . .      ,  .,    ,.  .   ,    . ,  ,,; 
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fak  in  M&ie  iiiiilMing:  ctei  mAmI  wUliashto  def  «Uiiae 
»vaker  umt :  SokriteteBlMr  mü  swm'  «besMdMi  AaflRiHMng 
der  Diage  iter  Bn^ifsUa»  •iiiul.  dsp-  füPifkiSr'  wraüeie'  Ksdh* 
denkeB  sioii  ergelMiden  Wahrhettmiindil^idhteiidaii'OiBgeii«* 
süM  iMnr«rMil;s«iM  ÜMnlUDlnil  dhrffidiilA?  ünM*  (M6** 

ehe  lÜBT  mn  $mA  siiton  iiwm  iA ,4ie  Htiiäuvhe.übei^ebeii 
wHL  Wo  «her  dnceiae  Sticke  unA  Liehicts  dei"  «gMteif  Cie^ 
^Ichte'dieserSelraditang  gaiis  to«iiglidiiikdb4iii^  dan 
Zireck  dies  Bockes  ond  die'Beg9il»tenMi9'tde»Le8m«>ireso«- 
ders  geefghet  siAdneä^  'da  eUiebl  sidi  («ilen  >dte  .faüastlidM 
AusckmflGkiiiif  ider  iBn)lbhin|ffl8loffe  tnil  der  kdchslen^Frei^ 
kek;  und  da  'deffli>  Verfasser  im  festeh.  CHaskte  m^Iterterk- 
Hchkeitsi  Anferstebiiiig*  und  Weltg«ridkt>^  r'dfas  vi^M^iMiidif^ 
Vorkainpfen  fttr  dia  mishre  Aeligim  dimTea^. oad'  dessen 
Geseae  das  aÜeiit  eriiid)0ne  und  ibeaeligeiidiiiiSoUeii^  so^  bebt 
emeken  dengvoAim  lüriefsMivtea  Jttda>iiiieh*ieiftJi||MMir*«la*- 
zdfle  GlaubenslBln^Ier  aus  den  gewMNiiicte#ito^<Eiebiiisbret* 
sea  a9s  ebeosoviela^  erUabeiie  Masleriiflbr^^jedlBttiaiiil^klMrviir 
Md  eeicknei  ibr«'  B&der  mit  dett  lebeadfgsle»tttittd)veii^i»- 
fefMatea  Farkäa.^):  Ddsn  M  dta'gaaze^fiarsteiMng'r^fa  red» 
nerisch,'  und*  die  Erxikliii^  «mss  .akb^  iHvdas  Jodt^^koher 
Worte  BtidaeF  gesticfater  SHdär  «and  ^sdwawiMlag^yader  gltee 
fogen^  ja  i^  erliegt  oft  unter <dMer  fremiaft'VL«aa'>i'W<eil 
aber  die  Sebilderang  anter  solahop'  liasi  aiJlil^^airtrt<^ireil 
und  breit  wkd,  so  zieht  sie  sich  an  andern  Stellen  desto 
enger  ausammen,  ja  wird  auch  wohl,  zumal  W0;e$,dei:  In*- 
kalt  gut  ermgt ,  eine  ganze  Länge  hindurch  zur  liegendsten 
und  flfichtlgstär  welche  nur  mögHck^.  Bei  seMem"Za^ 
Stande  ist  e^  denn  freilich  schwerer  dies  Bach  ab  tNeBe 

1)  dÜBse  werden  bisdabin  in  keinem  erzählenden  'Bti^de"  «6' lüfk 
tind  überhaupt  innerbalb  der  sog.  Apokrjpben  ATS  nirgeif^s /weiter 
mit  86  ausgebildeten  festen  Vorstellungen  herrorgebobeb'  wiidr'bier. 

.2}  8.. die  oben  S.  341  f.  angemerkleli  Ffille;  eine  MmCer^Vö'Wle 
c.  T.nacb  allen  ihren  Söhnen  hinrichten  zil' lassen,  k(i>nimt  Aik'^V'^BOalit 
als  Zeicben  wilder  Gransamkeit  bei  den  Griechen  >'ör,  ^.Pl^'anl^« 
Kleomenes  a.  E.  3)  wie  in  dem  groben  'Bdipi^e  l^/i8^2f. 


für  iiie*liakluiMtf8cliei'£«iMfiiehftaü  gehpaiHMn:  iwäk  mMbt 
nuuau  sieb  iniSltevi  jnil  .seiter  .Ait»lindi  Waf«  itertnlut  :aiil .  tn^ 
gteifDIw^  bei^iiilii<^diJ9  litoOe  Siakldiliing  ^iter  geiobioktiicheli 
SMS^  tovtoriHälie,  8»  kimftiiiM  inl  Eiimingelung^  änderet* 
uitd  ttener  OoeBcB  ««A'svs  Uim' vieleit  äehtgeschiohtliohet 
laWi  9e#iiiiien  ^),  tOKüglich  Mr  «e  frufiefeii:i<rhei)e  jeitaff 
GMchMite,  •  wk)  :.iiai$er  irsteB  M^.  sehr  luigaBögeqd  isL  -^ 
AtMii<4ler  >V$BfflSMH*''lKkidt»  offenbar  di|M  er >iiiil' «fieser  gen* 
aduohl)ioh;re]i)aiilit^en  I>Mitelhiiig«  aeineii  lesleti  Zweck  docb 
nidit'ig'emig '3rr.eiobe:  s6  fttgte  er'denii  diesem  Hauptlheito 
seines  Werkes  iKH^h  einen  Ueineren-  Vordartheil  wie  eine 
Maske  aa^  #elebe  dieistem  ZweeÜe  ganz  mmittdbär  dkneli 
uhdi ihn  den  Leuten -gefMiig  nraehen  s^He.  .  Uifamdett,  Mt* 
fentUohe»  Sömbchreiben  einer  Berrsohaft  odef  Cleaaeinde  ad 
die  ^ andre,  VeUisbescblösse  nnd  Ffirslenerlasse  zn  sammelil 
nnd  als  Beweiagrttnde  in  CrescMcblsbfidiem  viel  zu  gebraut 
eben,  daber  aneb  altmilig  freier  wiederzugeben  und  endHck 
gans  a».:erdiabten^  war  nach ^S.  61  in  diesen  Jabrhunderlen 
lingal  ekigeristfeneSIttec  kein  Wunder  dass  aucb  naser  Ver4 
iasser  "von  ihr<  Gditauok  maoht  Er  ftind  nnn,  allen  2eit;hen 
nach  £«  «seblieOen,  'bereits  ein  frfiber  erdichtetes  Sendschrei- 
ben vor,  in  welchem .  die  Geoieipdo  zu  Jerusalem  den  Ägyp-; 
tischen  ^v^ämnrßm^^X  da^is  und  warun  sie  in  Begriff  stehe, 
das  ^Iteffe-  Fener*  (oder  Lieh^fest  als  das  der  Tempelweihe! 
neu  zn  'begehen,  und  sie  es  äbrflioh  zu  begehen  auffordert  ^). 


1)  ich  bemerke  dieses  hier  ebsiehtlich,  damit  man  deo  Gehalt 
und  Gebraach  dieses  Buches  auclk  nichl  zu  tief  herabseze;  einzelne 
Belege  sind  ob^n  gegebeta.  Dass  das  Buch  die*  Ereignisse  unt  1 
Jahr  frfiher  sezt  als  das  eHte  MB.  (Tgl.  11,  21  mit  i  M.  6,  16;  13, 
i  mit  IM.  6,  20X  bendiet>  aal  einer  besondern  fieUeicht  Afriicam-* 
sehen  Zeilbestimmung,  s.u.  2)  das  Sendschreiben  1,  10—2,  18 

ist  "WO  es  firzähtong  gibt  in  einer  schlichteren  Sprache  äbgelaßt: 
könnte  der  Verfasser  des  Haupltheils  nun  blosv  um  die  acbliditer» 
Spfaehe  solcher  Sendsebreiben  aas  Jerosälem  aadnoubmen-  sith  hier 
dieser  nnblaroigen  ErtShlong  beAeißigt  haben ,  so  'folgt  Aoch  vor-« 
zugifch  aus  der  ▼ftltig  rerschiedenee  Sage  weldie  hier  1,  l3-*-16 
ober  den  Tod  An«.  Efilphanes'  enfiblt  wird,  dass  dies  Staek  ur-* 
fpriagUofa  eia  von  dem  Haupllheile  ganz  versdiiedenes  war.   '  Daaa 


)]>e«iii  'fla^  sehte  'vdr.di»«ti^VlBifiiJ*er''ik^BMM  eiRn^et 
Vei'ehrer  I  dal  TenpielS'  in-  JelnAalemi  mf-die.  MgiffV&Ci(mßh 
daihil  äiä  niolift  ^Üwn  ibben  ogneduc«  LDoiitdpdliä  8^407  jiu 
toeik  .8ezt0ii)-'fttalidi.  eineuwiAeftifi^rfliKchto^iiali'ittikirii  Leiohi 
nw' denken:    JDieBies  fieiidsebipeäieii  ilnras  irabl  Qebnilattk  ab-* 
gefaßt  •>):  unser  iVerfassler  atelll  eavo»  ibin  sdüM  ttberMst 
an  die  Spize: seines  Bttdies^'nur.BiillekUemiÜbergtmgft  den 
Hanpttfaefl' daran-  knüpfend^);  er  sddfikt  ahm  'aber  nriedenui 
äin  ktfrzeräs  Sendsobreiben  lihDUahiat*  Kastol^  tindiifitadicfe^ 
Auffbfderbngt  vcu^any    iaisirt)  •  diel  Jurusaleiusebe  Matteifge- 
meinde  ih^en'  -Wun^b .  in  ^knem-jiMieii  Sendsähseiben:  21 
Jahre  später  nach  nmmi  tMuAem  JLetonsdrfehrang^n  wte^ 
dbrhott,  zugleich  abdr  ihn  duMdi  ^ill»  doppelte  sehircnrd.  Bei«* 
läge  änb  oiAthtigale  «mifecsWt  hab0^  dasIrOhete  SenddehraH 
ben  md  »die  4u«lfilhrii€h6'  geschifiMlcibe^Barit^Uuiig;:   Dies 
war  atoo  iveiiäg  .mehr  tds  ^e  ^twes  MnstiMiere  Anläge 
dnd!  Eiflkkidung  des  •eigctutliobe«  Z^s^^rim  der  gaftzon  ziem- 
UehigrQßteJSchrtft,.  wie  isie.gciriidie'in'  diescai:'Zaitaii  aabe 
la9  liBdibeltebl.war)  uftd^4ie,der  y«vni8sef .  ittrigeos  selbst 
niohteiHmei  mit.: der  strengsten:  Felgetiehtigkeit.ftsIbMl'V 

— ' — r-* • r        '  '  .       '  t  ."  • 

kommen  andre  bedeutende  Abweichungen,  wie  Juda  hier  1,  10.  2, 
14,  schlechthin  so,  in  dem  Haupttheile  aber  Ton  2,  19  an  rieimehr 
Juda  der  Makkabäer  oder  sehlecbthln  der  MakkabSer  hei0t.  Aach 
lißC  sieh  sonst  iiberbaüpt  kein  Grubii  für  die  VeraiM^Hiiog  stMier 
SendachreB^en  denkeo.  *-  Die  V^etellciog.  Welohe<  Valckeeaer  dialr. 
de  Aristob.  p.  38  ff.  über  die  Entstehung  des  Buches  gibt,  ist  ob- 
wohl etwas  tiefer  eingehend  doi^b  tu  gewallaamued  nnhaitbar. 

■  1)  solche  Wörter  wie  didq^ga  f ,  34  ¥gl.  3,'6  mid  imnpLitffnuvta^Q 
2,  13  <  vgl.  4,  23  zeigen  sicher  dass  wenigaleas  der  Übartecer  dieses 
Sendscfareibeii«  knit  dem  Verfasser  des  Hauptwerkes  derselbe  war, 
beweisen  aber  nicht  dass  dieses  SendachrcSben'  picht  urlprfinglich 
H^briiseh  war.  Aacb  erklärt  sich  so  am  leichtesten  die  absiehüicbe 
NachbHdang  der  HebWIischen  Farbe  in  dem  zoerst  gesczten  Send^ 
sefareibCnil,  1^9:  wie  *al  niv-  d»'ii  Sinyi  1,  6^  9« 

.  2)  :2;  19.  Dmm  das  frühere  Seadschü^iben  so  abg0rjs8ea..togeh> 
büngt  itrird  U  It),  ist  gerade  bat  eiiitevabaKeteik'  Urkunde  in  jeeoi 
Jahrhtinderten  ganz  :  gewöhoKcb.  ÜbiligeiM  vtirMehtt  4icb  fonsSlbst 
das»  dM  pf.  r^^^^KQt^tv  1,7  »ach  Briflfsprache  «ulr^Tslehen  iai; 
iUier  >die  JLaeart  I,  10  s.  abeo  S.  29d.         ,  , :  <   3)  die;  Rdde  derdi 
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^ifcwr;  waU  ein.  ftbaicbtUpk.Uiiiififurbi9itei)BiS:  SriMfa^di  •eioer 
gi«/^rfln.$e|idft:  dkm»  wiew:^.4ici  Havi^^iiriie,  w^be  4m 
«inittblt  Uilßii.ial>gQ«eid#ssftn:  10^  8i&  rmbel ;e«}6i6b /dochcifti^ 

vvMb4«  jßs.  nui:  «])g«fitflDht;  scffA  wjlL  i  fis  aeigt  fasil  dii^** 
sidho  ar^diimsbb  S^)skrH^nCrri«$bitiQbe  Sprache  wBlake.  dbm 
V«ifas0^  ito  wrig^H  W.erki^ifiig«ii M  ^);  .iknd  sicher.Ut  m 
^jton  Zeick»  zufolge  ei^isi  napb  dem  yöUigdn  Ertöscten  ileif 
PMeflfitar  iHkler  dco*'  Rfln^HwrtieiiiJKßrraekafliia  Ägypten  ge* 
5elirj#)^e»)!'8ilcbi  woU  diaVnfieb  4l0fi  Zetten  H^ödes'.  d.  G,; 
J9  ee^  tnUftt  aoinetti  Inbalto  wd  /Gdbto  micib  vielfach  w^t  fhi-r 
Itft's  SUialMfi^fteii  so:näh^z\k^a»me%  )äim  man  es  ^hoa 
d^alb  enHf.fHifl. dessen' Zfiiii  ableilea möiAte.:  Siehtber  wollte 
4er  Nerfu^&t  durch  die  FflsS^img  uiid>  Aua^ftgung  seieer-Eiv 
^ähhmg  beweiieü  dbs»  die  JuAler  in  Ägypten  imm^rigute 
UalertheneQ  wMeB.mi  $»  Yon  den ;{%^tonlern  Viele  Ehreo 
Buchte  und  Freäieiteii  ^ieb  erwatt)6ii;  woyoQi  denn  die  An* 
"Wendung  efif  die  Gigeawarl  des,  Yerfessers,:  "wo  das  Valfc 
sieh,  unter  fii^he»  und  Költieni  sobon*  weit  vMäcbtiger 
und  verbaßier  gbmaeht  biAte,  Mcht  zii.  Riehen  "war^).    AJ-^ 


dM  Ufir  4et  «wei.  Seudtchreiben  bleibi  aieü  zwar  2,  19-: 32  gl«icb 
«ad.  kehrt :im  Anfft|ig«.fler  f«!«iieD  HllAe  iQ^^  10  wieder,  gehl  aber 
in  ich  über  6»  12.  15,  37—39.  1)  welches  iode&sea  außer 

seiner  Griechischen  Urschrift  nur  in  einer  Syrischen  Ubersezung 
sich  erhalten  hat.  2). sogar  in  der  Wahl  einzelner  sehener 

Worte  und  Bilder  stimmen  beide  Werke  überein,  wie  dy^gm^^o^ 
2M.  9,  7.  3  M.  1,  25.  2,  B  (auöh  Weish.  2,  9);  ferner  in  ier  Ein^ 
fliiicbalig  reinGriechisdier  Eigennamen  bloss  um  Judiiache  Dnige 
und  Bi9griQe  aefa^n  (iHechiscii  auazudrücken ,  wie  Shifthen  2  M.  4, 
\7'^  3  M.  7,,  5;  Phahrit  3  M,  5,  20.  42.  Sogar  ein  lainbos  läuft  au« 
ijrgeodeinem  Dramatiker  ein:  iV  aoi  yovitq  nag^aav  ^  nuLSwv  yovul 
3  5f .  5,  31.  Allein  sonst  ist  doch  die  Sprachfart)e  des  3  m.  von 
d^ir  dea  2  M.-  so  yerscbieden  dass  m^  nicht  an,  Selbigkeit  des  Ver-^ 
faa^ers  b^der  denken  <^rf*  3)  zum  richtigen  Auffassen 

dieaea  Zweckes,  der  Erzählnnjg;  Tgl.  besonders  3,  1—7.  5,  31.  6,  24 
—28.  7t  7*  Vnd,  d.ass  dem  Verfasser  weit  mehr  als  die  P(o)emaer 
doch  nur  die  dwufinq  d.  i.  die  Soldatenhäufen  yorschwebten ,   er- 
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leiii  mit  weMier  sdiw^^faMriMliM  tUOitiitigfsfreiMt  dtt^  Ver- 
tBsd0T  öiesoi»  Zwecke  gctnM  di&uhtii  cevstiüat 'äiigekon^ 
menen  Erinnenm^n'  hehmMneif  «tfgt  dir  Htittp«lli«il>  dieses 
Braehfiiaokes'  aa  einem ile/krfdichBtt'-VtÜei  -  Me^  iU^fciiirhn* 
scben  Judäer  begiif  en  jithrlioh  swiseite  dem  S-^Ttem  Bpi- 
phi  (d.  i.  6lwa  unserm  Joli««)  ein  d^m  FSfkrlm:^.  259)  An- 
liebes  Fest  zur 'fireudigefa  S»iMe#uii|f  ab  eine*  ¥öteeiiiet^^ 
ein  Haupltiiea  dieser  Brifmeniiig  waA?  d6r  ret  dem  Zerstam- 
pfen durch  Elepbantea  geretlel  xaseyn;  und  die  Altere  Fas*' 
sung  dieser  Erinnening  eäheii  wir  S.  408.    Aber  diese  an- 
fache Passuag  geaagle  uaserm  Yetfaf^rift  kein(9r  Weise: 
er  w<dlle  auch  diekes  SlQek.Äg)fti8ch-*JadäiBclierBrMilierttDg 
enger  an  den  gveßen  Tempel  in  Jerusalem  mikat^pfen;  a»d 
da  er  sicher  von  der  Anwesenheit  PtoL  Philopatiir's  (S.  328} 
in  Jerusalem  getori  halte,  schob  er  was  von  Plol.  Physkon's 
Judäerhasse  nach  iS.  408  eraähtt  wurde  bisräf  Ptol.  PhAo- 
paior  zurück  und  dichtete  f,dieser  unshmiige  König  habe  (nim- 
lich  so  wie  zur  Zeil  des  Verfasser»  Kaiser  Cajus  wenigstens 
durch  sein  Bild)  troz  aller  GegeHbitlen  und  Cpebete  der  Frie*- 
ster  und  des  Volkes  in  den  Tempel  eindringen  wollen ,  sei 
endlich  im  leaten  Augenblicke  seines  frevelhaften  Beginnens 
durch  Gott  selbst  plözlich  gelähmt  sprachlos  zu  Boden  ge- 
fallen,  habe  aber  eine  so  heftige  Bitterkeit  im  Herzen  da- 
vongetragen dass'  er  nach  Ägypten  zurttekgekehrt  befohten 
habe  kein  Fremder  solle  fortan  die  heiligen  Orte  der  Judfter 
betreten  j  sie  selbst  aber  sollten  binnen  40  Tagen  entweder 
in  die  Griechischen  Mysterien  eingeweiht  den  Alexandrini- 
schen  Griechen  gleichberechtigt,  oder  als  gemeine  Unter- 
thanen  (mit  geringeren  Rechten)  aufgefiseichnet  werden  und 
dann  ein  eingebrannteis  Ephettblatt  als  Dionyses-Zeiehen  am 
Leibe  tragen  ^)*     Doch  nur  wenige  Judäär  hätten  -  sich  da- 
durch verleiten  lassen;  und  als  sogar  viele  gutgesinnte  Hcl- 

hellet  aus  3,  7.  5,  29!  44.  6,  21.  1}  2,  27-  30.    Die  An- 

spielung  auf  Dionysos  entsprang  sichtbar  ans  boshafter  ÜttideatöDg 
des  Weinsiockes  aU  Kennzeichens  und  Wappens  Jerusalems  S.  392 : 
allein  dessen  Gebrauch  Ifißl  sich  ror.  den  Zeilen  der  HasAioalischen 
Fürsten  nicht  beweisen. 
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Ifitibii  fsidk j  Cur  üe  ^ger^^),  'habe  ^dei*  litöii^'  idmtt'^wti = eki 
mehr  s6kMiteB\  Ansschrciiben'  gegen)  siä:««irlissitt/  tedtfas 
sekofi  die  Frettd»  de^.FVdnde  über  ihi^cin'  siebie^et^Uiitergftnf 
kein/ Mast  mehr  gekannt):  ab«r  uls  eine  ubgtiheate  Mengb 
dttdtter  «hi:84iDhe  die' den  KdnigsbeMiieti  sich  nidht' ifügen 
«netten*  seiieii  in  der  >RMnbahn  ^  tot  Alexändries- Matern 
teniainnieil  gewesen  nmdcurch  beranschtd  Bie))häinteh  anv- 
sltnnpft  m  wtoten^  'hübe  adi  ersten  Tage  eine  i^on  Oott  gkh- 
sandte  zulange  Schlafsucht,  am  andern  gerade  umgetOBfert  leia 
¥oni  >Bimiil«l  ifesmidtes  Vergessen  der  üe^enwäti^  vM  Sich- 
eidffifiem  :4er  alten  großen  Verdieriate  di^r  Judäer/ eftdiioh 
am:  diMen  necb  'im  testen  Angehbliebe  eih^diei  BlephafiteA 
sehreckendes  und  zurück  auf  die  Bewaffneteil  hintreibedk«»- 
des  liinsnribches  Gesicht  den  Sinn  deä  Sönigeo^  i  so  vöHig 
giegeh'  die  Jndter  umgewandelt  dasis  er  eingedeM[  ihrer 
groften  schell  seinen  Vorfiihren  erwiesenen  treuen  Anhangt 
UAkeit  äinen  alle  früheren  Hechle  neii  bemügt  Mmeh  an 
den  AMrQnnigen  Strafen  zu  tßien  erlaubt  ^  und  ihr  jkhr«- 
iiebes  Brinnenmgsfest  an  diese  Rettung  isogar  köiiiglieh  ge«- 
f&rdert  habe<*.  Dies  der  kurze  Inhalt  einer  Erzfthlung  wel- 
che nach  Sitte  dieser  späteren  Zeiten  vorzüglich  Quch  durch 
das  Einschalten  langer  Gebete  und  königlicher  Erla^s^  sich 
sehr  aUsdelHit,  die  aber  üire  eigne  Seele  do<A  fast  nur  aus 
dem  B.  Esther  und  dem  B.  Daniel  sowie  aus  ahderen  solchen 
späteren  Schriften  entlehnt^  schon  die  stehenden  Persöhlidi- 
keiten  reiner  Dichtung  sogar  in  die  Darstellung  des  Meqsch- 
jichen  einführt^),  und  für  uns  fast  nur  noch  als  sprechendes  Ge- 

1}  dass  sogar  die  besseren  Heiden  den  Judäern  wöhfgtesinnt  und 
hftifreich  seien,  ist  ein  fernerer  Hauptgegenstand  der  Daratellong, 
8.  bea,  i;  27.  3,  5  f.  8--i0.  5/41:  ebenso  wie  zu  zeigen  rfass  die 
Treuen  aueh  im  fremden  Lande  roor  Gott  nicbf  übersehen^  i^erdeu 
6,  15.    ÜberaH  meint  man  hier  Philo*h  za  Ids^n! 

2)  diese  Darstellung  erimiert  fast  an  das  Ereigniss  büi  fl^ödets' 
T6de  S.  510.  ^j  <li^8  wird  als  eine  Hauptsache  hertot- 

gehoben  7,  10— 12r  vgl.  darüber  oben  S.  389.  .  ..  .    / 

4)  der  »beräfimte  Ägypltsch«  Priester  EleazaiV  6/ 1  isf  rieher  ntfr 
erdiehtet,  wie  gerade  dieser  Na^  Eheazar'(Lazaros)  iit  üeteA  2ei(0h 
so  oft  rein  einen  bejahrten  ächten  Treuen  bezeichnen  sollj  nailk^d^fn 


■Milk  '4e8*'fiini|i$t  «ftid  Strahstis  iiMor  HtHeiiitfeiL.  mofatig 
ist:  das.  finok;  j^oIHft  demGajDS  Mmd  mäidm  B^phren  -  ein 
W0iimg«ildM  iGtfstiiiebMlild  g^egMMbel'stelleii:  *^  Sofern  in- 
deaaeii  dts  Mer  berfttüBgdlobeiiefintohaUiek  das  gaueft  Wier- 
kes  dief.Leideti  «nd  iKe  EFrettlulgeB;.  vött  GlailtoniEfiinpfiBrti 
TorfÜhrt  wiüßhe  in  -die  GrieoUadien  Z^iteii  M^  ob^eMi 
-viir  di0"2diMii  d6r.  HfunDonfter^  konntm  mnohM^.es  noek 
«is  eiii^;„llakkiMi8obe6  Bttek^  .betraehfen  imd  Am.  Angm 
MgMuatolen  antehlielkii. 

'Auf:  solcbe  Widlsa  entmckelte  .isiob  Utoo  danMtb  dHs  ga-i^ 
iohiditlicbe  ScKrifttbum  Hber  die  lexleft  groOea  Zeüta  dM¥id«- 
keSy  itwar  ia  sehr  zaUreiohenuKdliöl^hstiy^lraohiedinieiiBll- 
•oke^ki  toii  denen'  aas  nur  sehr  wantgiee^  gteettet  iatJ),  aber 
§d  dasi^  der  jinges<^lshtliGhe  Sinn/ W^  er  in  jener  gnnseo 
Zeit  wiMl  knebr  als  in  früberen  des  Volk  drixikle,  auf  diesem 
•CMnetef  nisdi  Hberbend  nabm  und  endlicb  alles  zu  i&eat^ 
•wuoberft  drobete.  Selche  Cleliclttebfsehtd&iMr  aber  i«üe  der 
& '472  bemerkte  Hikelaos  von  Damasq,  waren  aitob  wenn 
«e  tiis  ahef  oder  neuer '  Zeit  Isr^elitisohes  erzfiUtiQii>  sebon 


Vorl)iFde  2  M.,  6»  13  ff. ;   das  Torbildliche   dieses  Namens  wird  sogar 
'deutlich  herTörgehoben  4M.  6,  5  (nach  der  Lesart  füg  dXij&aq  'EXeaia- 
^•c).  7,1.  4^.  9f.  wöer  gar  »imser  heifigsler  Vater«  7r«wy*oc  heißt 
1)  Grihdusthe  KW;  tpraehcn  noch  iroo  4  Makitabiisehen  Bd^ 
.tbffrd:  oV  sie  aber  alle  fmier  dä«i  4lea.  €Ub|«9I  g^ewöhiilieh  so  §•- 
qfimte  TerataiMlen  ist   sehr  zweifeibafi,  weil  miua  ein  »Bach  Jos«- 
pbus  über  ^ie  Makkabäischeo   Zeiten«   las  welches   nach  den  Spu- 
ren bei  G.  Sjnkellos  chrou.  p.  474.  519.  527   Yielmehr  eine   allge- 
meine Griechisch -Judäische  Geschichte   enthielt,    obgleich   es   auch 
mit  dem  oben  S,  341  M.  Ar-  genannten  Werke  schwerlich  einerlei 
war;  «ucb  das  im  Chron.  Pasch.  1,  p,  340  B.  A.  bemerkte  2  Mfiec. 
B«  welches  die  Zeit  ron  Sei.  Keraunos  qpd  Antioiehps  d.  (k  hiaaaf 
p6eft^rios  1  tto4  J«da*«  Tod  uo;i/aß4eK  wnrder  nach  ^esei*  Bef^l^ei- 
bong  zu  dem  jezigen  2  MB.  nicht  passen.    Dazu  fand  Sixtas  Senen*- 
•is  iin  d^m  S.  394  genannten  Leben  Johannes  Ilyrkanos   das  4te 
JKB. :  nnd  wie  er  es  kurz  seinem  In|(al(e   nach  beschrpil^,  ist  sein 
Verlust  allerdings   zu  bedauern* .—    Die  in  (Athanasios'}  Synopsis 
^«  §•  W  ^fo^lf^^i^fl  genannte  Sc^riXl .  umlaßle  wobfi.ejne  nfich  der 
,S.  V^  b«a9ejc)&ten  Art    des  Airisl^asbuches  .geacjikilderta-  Gesobichl^ 
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Eui^hr  .ibrekn-  Ifento  Mch Heiden  jb.  ims  sie.  hier«. 

Werdkw  IdMnlen.  ■  ''''' 

'Wo^dm-BUn.Bolohe  Zeään  weldie iuir  mn'Gä  Üb  iwei 
Jafarbunderle  ftok^rts  kfea  jdzt  in  iler  gröfleriüitle  (dei 
VolkM  echoii  so  uneeBchidhtliüU  aidgefilßt  und  tuH  M  giOw 
ikr  Elngebiind^nteit!  behandett :  ao  isl  iiidhi?  anflutUmd' daw 
)cMe  ilecb  «llbven  Zeiten  inidU  geachiefatiiclier  iind.i  strenger 
an^efafit'  wurden  and  öäsB :  sotehe  Sohrälen  (voi  denen  iftren 
nigsieiia  eiliige  neeh  jez(  erludteil.  sind)  istets  mlriiMhiawi^ 
sehen  Geseiiiciile  «od  AiaUung  mitten  indesbhiaeton.i  Der 
VdBfksaer  des  S.  283  ff.  tsciien  etmt^  nfiher  berihrleii  AA** 
filete^^Bnebed  lioirtet  iseiiie  Augen  f  anä  Allein  ^nf  die  jflftn*« 
nendeZeit  Plol.  PMladeltihos'  und  die  vxiidthadBrien  Bcoiei^ 
hrn^en  Im  welche  damals  zwischen  diesem  Kteige  und 
den  JudAern  bestanden;  er  hatte  siehiber  init  den  Männern 
und  Züstftnden.  jener  Zeiten  sich  nibeir  't^ortriiht'  gemadil 
und  bringt  aus -ibner^dowie  a*di  ans  der  ntfdi  liieren  Ge-s 
sehiohte  mariobe  EUimerunfgen  wJiche  gesidubhUicheD  Grand 
haben=  niUiasen  und  die  wir  nicht  gtuiz  mi^  vevachton^Me 
Ursache  haben:  allein  sein  Zweck  war  elgentlieh  eki  gfanto 
anderer  als  dar  die  Entstehung  der  rerbratetsten  Griechi- 
schen Überseanng  zu  erklären.  Zn^  einer  Zdt  wo  se^oU 
fai  Ägypten  als  in  FaUstina  längst  alleir  ächte  Für^enfham 
vernichtet  war  y  wollte  er  zeigen  wie  der  ächte  KMg  die 
ächte  Weisheit' liebe  und  suche,  was  er  ikam  und  lassen  «nd 
wie  in  jeder  Lebehslage  und  nach  jeder  Seile  setees  Amtes 
hin  sich  verhalten  müsse?  und  durchsichtig  geifug'istd^r'Spie*- 
gel  den  erden  entarteten  Königen  seinerzeit  hier  vorhäH^). 
Die  ächte  Weisheit  ist  ihm  nun  zwar  einerlei  mit  der  Er-^ 
kenntniss  des  wahren  Gottes  und  sdnes  Gesezes ,  4^  Gol*^ 
tes  deii  addi  die  Heiden  eigentlich  verehren  ebwehi  so  loft; 
ohne  es  zu  willen  ^) :  aber  ist  ein  heidntsdher  Fürst  noch** 
iicht  wdit  genug  in  der  ^kenntniss  und  Weisheit  gekom-* 
men,  so  mag  er  die  ächten  Weisen  d.  i.  die  Gesezesfcun- 

1)  die  wizige  Rede  aber  öffeutliche  Aogeber  p.  118  im  2teD 
B«dd6  de«  Häverkamp'soheii  lose^fain  i$i  io  Zfit^n  inrie  d^aea  Hö- 
rödes* (S.  496)  erst  recht  reizend.  2)  &  ^bes^dert.  |p.  105* 
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lügen  'Vo»i  JenuialeM.  fciigen  UiM  'ymi  fikoaii:  liNni^li.  >  Oier 
erst  griff  die  Erinnerung  an  PtoL  Philadelpbofliseu^i  wi4  *«iit 
eh0H  so  kecker  Dichtung  als  h6okst;gemütbfoh«r..B0sehrei- 
kügwä-d  wie  in  dnem.  lang»  Baiftidijte  .Ariflt0wfjiui>  m<- 
nen  Bruder  Pkilokrates  arzählt  wie.  jemr  gute  KMig  iHtti  72 
au«  Jeru^abm.  unter  hohen  Ehren  2u .  sidi  konuptevIasaBo, 
sioh  au  den  weisen  Tischgeqtrfteken  mit  ihnen  bucb.  effreaet 
und'  die  wichtige  wissenschäftUehe  Arb«l  ihnen  «u^etoagen 
habe; -beredte  und  reizende  SctatUteuhgleii  des JBmlifihMoies 
in  Jerusalem  .der  b*  Stadt  und  des  h.  iLanctea,  dm.Piieateff 
unit.  der  ihneii  und  ihrem.  Tenpel  vom  Könige  vMrelniten 
fittldigungen,  wieAristeas  das  alles  bei  seiner  Geaandtseliafi 
gefunden  habO;  flechten  sich  anmuthig:  ein.  .  Da&.gkna^  ist 
im  Gegensaze  £u  den  viißlen  fast  übererilstes  und  fin^ara 
Sobrtflc^  dieser  Zeiten  eine  äußerst  heilere  .oind  leiehlgefilt* 
Kge  wiewdU  nicht  besonders  tiefe  Schrift^  ;in  der  tberwie** 
geiid  viel  Dichtung,  aber  attck  manche  gute  gesduchtlkhe 
Eonnening  verborgen  liegt  —  Über  das  Aicti  du  AiAjäea 
waches  auch  noch  etwa  in  den  Ausgang  dieser  .Zeit :  oder 
dodi  gewiss  nicht  viel  später  fUlX,  ist  schan  sonst^geeedei  ^). 
2.  Schriften  der  iezteren  Art  gehen  fast  unmerklich 
in  din  der  bloßen  Ermahnung  und  allgemeisetti  3elehnuig 
wagten  geschriebenen  übei^.  Die  Freiheit  ^s  Erzählens  und 
ecfiählendcn  :Belehrens  geht  aber  jezt  sogar  söivieit  4as8  der 
SchriflstoilerEreJgusse  und  Zustände  die  er  fttr  die  Zukunft 
vorau^siekt  und  herbeiwünscht  in  irgendeine  ihm  passend 
scheinende  Zeit  der  Verg«igenheit  verlegt  ^  nur  damit  so 
wa$  er  im  fieiste  als  kommend  ahhet  oder  auch  gläubig  her- 
beiilehiil  dem  Leser  im  leichten  Gewende  der  Erzählung  als 
schon  einmal  dagewesen  und  daher  als  atisich  desto  m5g- 
liehe«  ulid  gewisser  erscheine.  Hier  bemühet  sieh  also  der 
EitBäbler  garnicht  mehr  viel  um  ein!  möglichsi  getreues  Wie- 
dergdben  der  gäschichtliehen  Zügiß  dör  Vergangetibeit  und 
wirklfohen  Erinnerung:   die  Kamen  von  Menschen  und   oft 


TT- 


I)  t.  Bd.  I.  S.2tl  und  dieAbfajindlatigDill]n«on's4nl3teii  Jahr* 
boitl9  4er  fiiUneliea  Wissensch.  S.  72  ff.  ^ 
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Biurii  TOtt  Örtern  sind  am  in  seinen  Ecalttihiiig'  littrehfolu^iidi 
«nr  nodi  ^{riegcUäder  der  Ge^env^art '  und  Zbkiinft'  Und 
fcririithingeworfene  Rft&si^l  deren  Lösiing'  gewinsdit  wird; 
Einen  Anfang  zu  »)leher  (iim  kurz  zn  reden)  {Hrophetisehh- 
^bohleriiBclier  Erzähhingsart  können  wir  aehon  üt  den  meisteil 
«ferEittiUtingsstückö  des  B.  Daniel  s^en^):  ein  gi-^tor^s 
tmd  laU  lEunstwerk  reöht  Toliendetes  Beispiet  davon  gibt  'mu 
das  Bj'JudUk,  ein  Werk  welclier weder  G^chichte  noch  E|rf>s 
«bnAem,  wenn  mau  es  näher  bezeichnen  soll,  prophetisch«« 
dichterlselMf  Eraftfalmg  zu  nennen  ist.  Denn  es  leidet  km** 
nen  '2iVeifeI  dffss  der  Erzähler  jene  tiberaus  kühne  'Amt 
gottbegerniene^  und  gottbeglückte  That  wdehe  eir  <  in  aeiii«? 
Heldin  Judith  vorführt  eigentlich  für  s^e  eigne  Gegenwf^ 
herbeiwn&soht;  däs^  nämlich,  w^nn  ein  Feind  der  Gemeinde 
ädttes '  0>bermtithig  und  ttbermächtig  zu  ihrer  V^niclilun|[ 
heranziehen -'dann -er  mit  seinem  ganzen  Heere  durch  Gott* 
Vertrauen  Unschuld  und  klugen  Hluth  so  fallen  möge  wie 
Htiflofernes  vor  Judith  und  ihren  Mitbürgern;  diels  wüfiicbt 
vM  ahnet  er,  'und  däzü  will  er  durch  dib  bezaubernde  Er^- 
Kählaüg  Aie  Geisft^  erregen.  Wir  können  nun  mitziemli^ 
eher  6i<;herh^i!  abnehmen  dass  dies  ursprünglich  Sebräisch 
geschri^ene  ^' 'ttber  nut  in  Grlediischer  Übeii'sezdnig  (und 
dann '  aus  df esef  in  eiffigen  andern  alten  Afterübersezungieii] 
erhalteYif^  lH6htwet*k  2ü  jener  Zeil  des  Hamnenäischen:  Für-« 
Stän  Jdhfinnes  geschrieben  wurde  als  die  Seleukiden  ^\  nach 

1)  ».  (Xie  Propheten  des  Ä.B$.  II.  S,  559  ff.  .  :  ,!^)  eine  Sfe- 
briische  Urschrift  sticht  aus  dem  Griechischen  hier  zwar  nicht  so 
scharf  wiä  bei  dem  B.  Tobit,  aberdocb  an  Tielen  Stdien  deuüieh 
genug  hervor;  auch  lag  ja  für  ein  sicher  nur  fär  PalSdlinisdie 
Jndäer  geschriebenes  Buch  das  Hebräische  allein  zttnfich^t  tof;  und 
iläifir  dass  das  Griechigehe  die  Ursprache  sei  Ifißt  sich  auch  im  «inü 
tiluen  Sprachgebraucfae  Kein  einziger  genügender  Grund- adMhi*M^ 
Ein  paar  Stellen  wo  dem  ÜbersezeY  sthon  die  Worte  der  LS K 'Yor- 
schwebten  (wie  8,  16  tgl.  Nu.  23,  19;  !1,  1^  ♦gl.  Etl.  II,'  T'ani 
iHifitxtoq  2,  20  df(  itti  Pentateuche  fufr  !1^.^.)  beweisen  so  we^fg  hier 
^\ii  bei  dem  B.  Töblt  ^da^s  der  VirfaäsersWbst  Gri«iihisch  schrieb.  ^ 
Übrigens  wird  auf  das  B.  Dänrd^  'wahk'scheinlich  9^dtt'iai]ige^|l}«lt 
Mi  7  vgl.  Dan.  2,  38.        '  3^  m«i^  k5nnte  teriiathefailtfs  ^oh 


ÜB      :f  Dte  AtäwiOikMw^  Av  KolkttMaKtiiliMI, 


ihflrfir  ^UBterwttrfiBig  der  mit  :kodielidcni.(lagrinMiB  *«ab 
KaflerBte  iriHeilitvebefilhn  Jiidier  init-cii^  nog^hctaer  ^g^n^- 
fteo' HMreiraeh  deii.:öMliciiereh  LäadteM  ausgezogf^n  Miräi 
iMb  aaoh  diese  wiedar  zn  antaffjbchen  iind>  man  iii/Jervsa-^ 
leiti.wraobwifs«  kenvte  dass  äe^  m^ekh  von'iitarC  zih 
rflcktefarend^  auch  dte  stets  uirtfiigänJiidata^iRiftsitlsMgste 
lichtigren  würden  (S.  896).     Da  warf  siok  der  DißU0r:4i€ 
Frfga  a^f  owts  dann  Von  SaMeli  der  Jadier  ja  aAdü  der 
ersi^^vifMUischen  Stadt  wof  auf  die  Syriaahe  .  Wuth  i  Aoß« 
g!est;hebefi  n^ae?  und  das.BUddav^n  woMiaflihWiWl^iofste 
a«i4eJgt«Hiiiblt;  er:ik)«r  sogleieh  »tr  Begbistanifig  .und  Jfacii* 
•üenmf  nil  i^Otoftdea  Farben  hin»  v  Sogar  <  e»  ßebwanhes 
We^y^m^Tim  sie  die  re^te.iat  in  dei?  .-reAhtetii  <ä«ni0iiide^ 
f eiwag  ^ogMch  in  der  ersten  Stadt  dii9.  M^underbiwite  zur 
Brrettiing.  4ef ,  bedrAngten^  YAterlUndo^i;  das:  jst.iAet.  Grmd- 
gediuike  dieses  Bidesi  wpbei.dem  Oiclijleri  .«bwobl'.ear.  w<* 
gionds.  darauf  anspielt ,  akjiw  das'  B)»iapi0l.  d^s  ^Wejbea  Jfa-d 
Rlefat^i  0.  4ift>  yorsehirebte.     Allein   weil   df^npals  die  SjT^r 
wenniraeh, inviF^rttbbrgebetid, wieder  über  die  Jiidfer hfuraeb*- 
ten.,  8Qisei(diiift..derJKebti(ir  das  Bild  desto  absidlüicber  in 
dine/adiaiabät:  lAAgatt  vergengem^  ^it  und  verhVUt. sorgsam 
die:  g^AUiXlildHMi  iNMien  ..d^  Gegenwart >  während  er  io^.der 
%eiQ\aumtrAWiJing^^.^^^  übei^Iogter  di»  i^irUiche 

Qttgisi|fra«t^!ifiiir  |ed«n  YeriWMdigw,  U«r  durebl^chten  lüAt 
Das  feindHebe  Htoptfolk  al90^:itiidertb9t;4ie  Syrer^  Ip^ifit  hier 
beständig  Assyrer  mit  der  Hauptstadt  NinevO;  weM  Hnler- 
schieden  Ton  den  Chaldäern  ^:   weil  afber  ein '  EuMand '  der 

baba  itohlemit  die  ßvo^er  Hwa  die  Pomp^isq^e  Bela^^rupji;  Jeru- 
•itfeiti»  HU  Augai  ^(ei^  »icbt  di«  g^ryngsle  Sf»iv .  führt.  ^}if  ,die  Rö- 
toiaeb^Q'Zeiiea  ia  vgea^eiaer  W«ise  bio;  und  das»  ypn  KleiAwien 
imlaef  pur  KiHUaa  a)s.A8»jris«iie  fl.  iw  $j!r]achQ:^e8i;|;aDg  ..^fv^bot 
iMid  iberbimpt.  aci  alarfc  barT^irisabobe^:  wird  (1^,7.  Jl2.  2,. 2)1,24), 
«ftfft  jaiAiiifil  allfü  übrigen  vMtarkmalen  adhr  deatlicb  .f nf  .diß  spiue* 
Iraa  S|il9itl|idiK0h«ale||^  >^,  m  welche»  Riliki^  in^^,.eii^,^^pl- 
r<4|ejpMce,  .  .,  :1)  di^  Atfsjfer  werd^  ^^r^Ji^d^ij  gau^^^ach 
ke«»MpR.«fl  .ifi©A?rtpUy  «^uf .  1§,  10  Tgf,  i:..4,wpoJi8^a/^^iafj  der 
44<iblamph9^.MaDpigralMg%eit;  weflie«  ;jfa  Vpr^e?  m^ghgijf^^die.Pflcwt 
*iH»Ma#ri  difi.Cbfldiifr^fflPcb^i/DieB  ganz  anders  5^6  ^TglrJ?«*-  iv^r*??: 


der  WUnlmhuh  wafA  4im  iSolifilMniteclb  li;  k.  w.     US 

Jvlier  gresefailderl  «wetfdeni  muss  wo  rie  'eben'  (wte  Sii!>jei«ii 
erste»  hkven  najcl»  dem  HatdLBbiisohen  Aafsltnrie]  «ich  avfii 
«eue  wieder  2u  einem  nsinereii  Leben  erhoben  hatteii^  so'wirJ 
4ir  späl/dre  Nabiik<>droAor  hier  Kdnig  der  Assyi-er^  aumal  die^ 
«er  bei  den  Spiteren  immermehr  das  Bild  Malier  isdrn^eiienBdi- 
drängor  wurde.  Allein  dieser  Nabukodreßer  Wird  üdn  so^ 
'gar  (and  er  muss  es  nach  obigem  wohl)  in  die  Zeiten  deb 
^fkreitsn  Tempels,  iwrsect  ^)^  anch  gans  so  wie  Aai  Epipha^ 
nes  ak.YertiIger  aller Beligionen  and  allein  sich  sdbsivetf«- 
göUemd  beschrieben  ^).  So  nnn  zieht  er  ^)  siegreidi  .^^gm 
die  nordöstlichen  Länder  aas^  hier  mit  altbiblischem  Namen 
Medieh  genannt,  und  gegen  deren  König  der  iebenfelis  ait<- 
biblisch  Arfiixad  heißt  während  der  ähnlich  klingender' Arsa- 
kes  gemeint  ist:  weil  aber  sehr  viele  Länder  und  Städtä'bfs 
an  die  Äthiopische  Grenze^),  über  welche  er  zu  herrschen 
meint,  seiner  Aufforderung  ihn  weitere  Hülfs)ieere  zuzos^- 
den  übel  entsprochen  haben,  so.  rüstet. er  sich  ^gleiob  m^^h 
seiner  Zurüekkunft  im  heftigsten  Zorne  zwn  Kriege  g^gen 
die  al^efallenen  Länder  (nämlich  wiä  sibh  D6mätrios  II.  nach 
seiner  Zurüekkunft  aus  Parthien  dazu,  rüstete)  %  und  entsen- 


1]  nach  4,  3.  5,  18 f.:  die  S^hild6rutt§^  paßt  Hbcfraoch  «ehr  'gin 
auf  das  erst  nenlich  aus  der  Syriscben  Setarer0ii''Wittd«l*>  erl<§s(e 
V«lk.  2)  oacli  3,  9.  €,  2.  3)  tfuoh  auf  ^*e  "rieten 

«erslreuten  Bewo^bnei-  der  ösUidieren  LSnder  "«reiche  8ick'I)4m^iriefc' 
11.  ebenso  wie  Aidfioehos'  Sid^te»  sogleich  angeseblossett /ivfrd  lV'6 
bingewiesed ;  sowie  auf  den  Zuzug  Jobanttes'S.  396,'  dti  17^  o^f^y' 
vk  diesena  Buche  immer  das  ficht-^ludiisdhe  Gebiet  betei^a^l;  Deir 
aellsame  Name  vt9i' Xtli9^&  oder -A^iAAvd  (deifta  «6  laset»  •  gawltae 
Udsehrr»! ,  6  beeaer  (nr  XtÄtouX)  war  w«bl  damala  ein  SpolllMma 
»Sdhne  de»  Bfaulwurfes«  nbtl  für  die  Syrer.  .    A]  ^jkf^jfkaik 

betmchtelee  die  Seleukiden  seit  Aotw  Epiphanea '.ebea -als'  ibiwa 
redilmißig  gehörehJ.  6}  auch  did  1^  1,41.  2,  1  gage^ 

bcne  Zevtrechaang  dev* «Jahre  des  Aasyrischea  d.  i.  tSyriacben-  liü*- 
ttiga  paßt  naa  sehr  gut:  wen# D^aiMrioa  IL  145  ▼<€b.  zu- fawracbeii 
4^gaiMiy  80*unteraabn  ieio  Bruder- Antiociioa ,  welcher  ilaeb>8itötter 
'GehogemieliiiNMig  tem^  Herncttaft*  foriaezte ,  allerdings-  eSw«.  nabh 
'  1^  lehren  den 'groBchi  Paithisobin  Zog^- uad  oaefadem  er  gaMen  tw», 
"UBteanahoi  der  aordckgekehrta  Döm^Udos.  U.'aaiaeD  Zu^.MthÄg^p^ 


det  911  deiiZwedke  sMnea Fddherrn'Soiofisniog  }):  (odctMch 
JIdrofelrnes];.:ind  soglAioh  uttterwletfeni  Acb  diesem,  awh  xriele 
Lftnder  ia  Moiid.niid  Ost^Ja  «chon  nl\e  iüß  festen  Stddte  aa 
deif  fhünikiseheii.  Küste  bis  mich  Ägypleo  Mn  ;(«ifiQ'.  das 
Jlefer  D^inftcios'  II.  in  Kriege  giegea  Agyptep  widüich  sn-« 
•ieit.bis  iiiich  Pdlusioo  kam)?).  ..Da  rütkt  .Bolofernea  won 
PböBikieit  her  mit  großer  .Heeresmacht  giigea  >die  iNo^rdgrensae 
4ei^.JudäisobeD  Gebffges  und  Gehißtes. vor- lUKi^ will  zimächst 
-die  feste  Stadt  Betylüa  erobern^  w^  iditee  mit.  eiiHgäa  be^ 
«aehbarlen  Yoil  Galiläa  her  deoWag  ia  diese»  Gäbizgeliahiift ']: 


^-^  ■'«■  M 


4Mk  iai..|jil28f..,  !aUo  in  seinem  tTien  :bls  IBtei):  Jahre;  denn  er 
je«^  die  Rechnung  d^r  HemchafUjahre  tro]E  des  Zwisehepffjitbea 
i^ines  außerdem  nur  für  ihn  herrschenden  Brudera  fort,  sodass  man 
zur  Zeit  des  V^erfassers  gewiss  allgemein  daqach  zahlte.  Das  1,  15 
erzahUe  tonnte  übrigens  damals  das  Gerücht  über  iie  weit  entfern- 
lim  Östflehen  Ereigniwe'  sehr  wohl  melden.  *  '  "  f)  ^df^ser  Ülame 
tkMM  i^ber  Bilikliiig  Hack  erat  Persisch 'seyn;  und  es  gen'a^te  den 
iVerfiM>er  wohl  dasa  ein.Ecldherr  dieses  Naniena.  schon  nnteir  ,|>dni^ 
|r>o^  !•' berühmt, und  g^füifchte^  worden  war,  Polyb.  e^c  Iftg.  jy^ß 
und  bei  C.  Müller  fragm.  .hist.  gr.  IL  p.  XIII.  ^Just«  bist.  ^35,  1. 

2)  da  dieser  Zug  bis^Asqalon  hin  2,  28  (3,  1)  als  das  lez^e' er- 
scheint was  dem  .Einfalle  in  JudSa  Yoraogiog,  so  kann  maui'inäe^hat 
j4*ra^  daa  .Z«ita](er . dea  Buches,  am  allergenauesten  erHenufin.    t>ie  ' 
SMte  am.  tleei^  w^rd/ia  bier  übrigens  ganz  genau  nacb'  i6rer.^t<age 
vüln  Norden  naob /Süden  aufgezählt:  nur  ist^ov^  (welches  auch  ^ch 
U  12h. 8»  .29  w  keiner  .W^iae  Syrien,  bedeuten   l^ani^)  als  ana^^l^ 
,fi\t$taiiden  urahracfaeinlieh  nur  irrige  Wiederboluf^  des  .yorigku»^" 
'^AS|/Ox«f<{  klkVK  sehr  wobt  die. Stadt  'Akko  mit,  Gebiet.  be^^kiBen 
^ylf.  die  Afebaudlung  üher  S^nchuniafhon  S.  49) ,    und .  7im^«c1  .  tat 
Mclier.,Jakttet    Wen»  Gesenins  1832  'Ojmiw  in  JaMaau^a.,  qnd./i«#rcul 
»■  A»ß*^a  ^alaob  daa  den  Libanon  bedeute)  ¥ert)«ilsera  iwolllati  ao 
ifcaap.^cbls  TerkehrtereSierdacbi. werden..       j  .^  ..  •d).di^  Be<yl6a 
«(«te.alje  Gfieobisobe  I^dsdhrx.  lesen)  eine. wirkli«ba.Stadl.aiili>j«piV 
Zmi  IBetrnisotUe,  leidet  nach  3, 10—4,  6.  6,  10— i2..7<  1—7*  i8.  &  3. 
46«  4i«*d  .dem  ganzen  Sinne  des  Bnehee . keinen  Z^f^eA:  detn  wenn* 
iMich  aelehe.Sflbildeningen  der  aokifninAeK^  Gegendi^n  wie  2»  21—27 
iwdb  dem Gekte. dieses Bochea. sehr  frei  sind«  aomnOleder  Vefffaiaer 
Jofifa  geaade  i|idSa  litid  aliea  was. zu  diesem.  gehöHe  ^atkr. genau-  kennen 
,«iid  beäBbfffliben.i.  Auch  wird  die  Latge.  der. Sladt  an.  jenen .&&lien 
^qwpfcLiaaaioh  alt  nach  .'ihren.  Nadibarfilidtim: 'kanntIM  ieang.bAr- 


l 


doch  in  Jeni9alem  isl  man  unter  der  re|^iin  Waehsamkeit 
doa  Hohepriesters  Joja«[tm  (leicht  umgebildet  Von  JohanfieS; 
2«nal  einer  jenes  Namens  nach  S.  143  wirklich  einst  iti  der 
Zeit  des  wiedererstehenden  Jerusalems  lebte)  und  des  Ho^ 
henradies  ^)  für  sich  und  das  ganze  Land  fest  entschlossen 
zu  'widerstehen;  und  sogar  der  'Ammonäerfiirst  A^hiör^ 
oridärt  dem  heidnischen  Feldherrn  aus  eigner  Wissenschaft 
und  aus  gutem  WUlen  Air  ihn^  er  möge  sich  hQten  da  dies 
Volk  nur  wenn  eine  Ungeseziichkeit  an  ihm  hafte  besiegt 
werden  könne  ^),  wird  aber  für  diesen  besonnenen  Rath  barseh 
genug  von  ihm  g^dditigt  und  gebannt.  So  kommt  Bet|14a 
in  die  äußerste  Noth  und  soll  nach  einem  Kriegsrathe  ^chon 
binnen  5  Tagen  dem  Feinde  übergeben^  werden,  als  die  jimge 

zeichnet.  Die  Sjrer  sUndeo  zuerst  nördlich  zwischen  Gaibai  wel* 
ches  wohl  das  S.  444  erwähnte  Galiläische  seyn  soll  und  Skjlhopo* 
lis  westlich:  Betjlüa  selbst  hatte  westlich  Ton  sich  das  bekannte 
Dothan  nicht  weit  von  der  großen  Bahn  ton  Norden  nach  Süden, 
östlich  fielroon  oder  Belamon  welches  Tielleicfat  mit  dem  Salomoni-^ 
sehen  Baal  •  hammon  einerlei  ist ;  nördlioh  Betomesthaim  und  weiter 
KjraiDon;  alle  diese  Orte  mit  Ausnahme  Belmon  blickten  aal. die 
große  Galiläische  Ebene  des  bekannten  lizreel  oder  wi/e  es  hier  heifVt 
Esdr^loQ.  Ist  nun  Kjamon  einerlei  mit  dem  jezigen  Jämdn ,  und 
Dothan  einerlei  mit  dem  jezigen  Kefr  Addn  (s.  beide  auf  Kiepert*s 
Charte)^,  wie  man  beides  sehr  wohl  annehmen  kann,  so  lag  Betylüa 
etwa  d4  wohin  Josepfaus  Cinfia  sezt,  und  isl  Tielleicht  nur  eine  theils 
nmadartig  terschtedene  ikeils  llucbtigere  Aoespracfae  fär  fiitgiinäa. 
So  erklärt  sich  die  Wichtigkeit  seiner  Lage.  Gehörte  die  Stadt  ur- 
■prdnglich  zum  St.  M aaasse,  se  erklärt  sich  auch  der  Name  Manasse 
alt  der  des  Mannes  Judiths.  —  Dass  übrigen«  Samarien  zu  Xudää 
gerechnet  und  Galiläa  noch  leioht  preisgegeben  wurde,  paßl^  ganz  zu 
jener  Zeit.  1)  die  Art  wie  im  ganzen  Buche   das:  Wirken 

des  Hohepriesters  und  des  Senates  geschildert' wird-,  paßt  auch  sehr 
gut  auf  die  Zeilen  Johannes'.  2)  woher  der  Verfasser  blie- 

sen Namen  schöpfte,  ist  mir  bisfezt  räthselbeft:  in  gewisser  Hinsicht 
schwebte  dem  Verfasser  bei  seiner  Schiiderutig  deutlich  Num.  22— 
24  Tor,  aber  seine  scMieftliehe  Bekehrung  14,  5—10  und  die  ganze 
Art  wie  das  Buch  das  Verhaken  d«r  Naehbarvolker  zelehnet  paßt 
gut  in  Johannas'  Zeit.  S)  um  dieseü  zweiten  Grundgedan- 

ken drehet  sich  nun  dtef  ^gentliche  Entwiekeinlig  der  ganzen  Ge-* 
schichte. 

35 
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ebi^üfio  möge  ate  ^obüne  Witwi»  JudiA  ^),  wie  schon  ihr 
Naiae  9ügm  kaMi  das  Muster  aller  acht  JudAisohen  Weiber, 
in  ihrer  fleckenkMen  gana  geaezliobeii  Unsdiiild  und  ifareiB 
6el>ete  die  Kraß  und  den  EntacUusa  findet  allete  durch  ihre 
ober  tausend  Schwerlspixen  leidit  dahin  wandelnde  Uasdnld 
Schdah/Bit  und  Klugheit  noch  vor  dem  yerhängnißvoHen  Mor- 
gea  des  füiißen  Tages  mit  dem  abgescUageneti  Haupte  Ho- 
lofemes'  zu  den  Ihrigen  auröckzukehrea  und  diese  zu  ei- 
nem Angriffe  auf  die  rathtosen  Feindef  zu  begeistern  welcher 
diesen  die  wiUe  Flucht  dem  ganzen  Lande  aber  Sieg  und 
dauernde  Befreiung  bringt.  £ine  solche  HehUn  alterlhüm- 
lioher  Größe  möge  am  rechten  Orte  und  in  der  rechten  Ge- 
meinde jezt  wieder  erstehen  1  das  ist  zulezt  der  Widerhall 
dieser  Erzählung  welche  in  Israel  zum  ersten  male  das  gibt, 
was  man  unter  uns  jezt  einen  Roman  nennen  würde ,  zar 
Bestätigung  der  allgemeinen  Wahrheit  dass  solche  Dichter- 
erzählungen immer  erst  in  weiter  Entfernung  von  einem  einst 
erhabenen  Altertbume  und  durch  trübe  Mischung  der  Dich- 
tung und  Geschichte  sich  bilden ,  wenn  der. Geist  mcb  zu 
schwach  fühlt  entweder  durch  die  ungeCrüble  toHe  und  reidie 
Geschichte  oder  durch  die  Höhe  reiner  Dichtung  zu  lehren. 
Beine  Dichtung  ist  auch  in  diesem  Buche,  aber  bloss  in  dem 
erhabenen  Siegesgesange  am  Ende  ^) :  die  Erzählung  als  das 
aliein  herrschende  ahmt  die  alten  geschichtliphen  Bücher  nach, 
•hne  die  fliegeide  Kürze  und  Kettigkeit  des  B.  Tobit,  aber 

i)  ihr  Gescbleclil  wird  8,  1  nach  d«r  g«woholeB  Weise  dorcb 
20  Glieder  bis  auf  Israel  luruckgeführl :  4eaa  geirade  20  Glieder 
eeih»  ea  daatlich  aejrn,  obwoiü  in  dea  Tfraehasdeoea  Hdsohrn  ein- 
«eine  Naaen  «oa  der  langen  Reihe  aiiagelawen  sind ;  man  muss  aber 
auch  in  der  Rötaiiachen  Aasgabe  die  Namen  AchUuh  Elkanr  und 
Sj^meoB  einfiigeow  Dasa  sie  aus  dem  Stamme  Simeea's  seja.  soll 
iolgt  aach  uawejigerlich  aiia  9,  2 :  abef  ebrsn.  diese  SieUe  mm^  auch 
dait  sie  ebeasoMohl  wie  dier  Oberste  ihre*  Stadi  6»  15  pur.  deshalb 
auf  diesto  Stamm  zaräcIgefuhAt  wurde  weil  dam  Veriasaer  bei  die- 
sem kriegeriscbea  BiMslneke  die  Er^iblaag  G«n«  e,  34  als  liaater 
des  Mnthei  roraehwehla.  Hiei^QS  ist  niher  eipsosehan  wie  solehe 
Eigeanamea  gedichtet  wurdea^  2)  19.  2^*^1,72  das  Lied  ser- 

fiilt  kunstgerecht  in  3  gleichmaßige  Wenden,  ¥.2-6;  7  —  12;  .13-17. 
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auch  noch  gumtfkf^  den ^ehitulMf  und'' die  Ehinriscliutig 
hitnmllsdb^f  Brsdieiätitigeti  W^khe  deh  sf^erenfMdlckabiler- 
btldhern  geMIdm.  ▼i«Mielit'  eifrrfcht  iffidfHi  ulte?  d^dh  di(^ 
gdttMcfhc^ 'Reinli^it  Bild  Ki%f(  ilires  ^igeiren  Geist ei^ :  nur  dass 
^ie  in  fils^ug  irtif  di^  for^MingM  dei^  Geseüto  gint  so 
gfigstlicli  wie  eine  IchVe  Plidrisäerin  zur  Zeil  d6k*  Blüiii^  der 
Pharisäer  erscheint;  die  Lüge  und  Verstellung'}  d^^&g^n 
welcher  sii9  skik  Att^  As  einer  Haüpfw^ffe  gegen  riölofer- 
nes  bedi^f/  gfft  iil  alleA  2!eiten  tils  erhiibte  Kri^g^IiiH.  Die 
Seele*  ded  garizen  Bachen  \^x  die  in  den  Makkabäiscfcen  Käm- 
pfen angefficAte  wildkriegerische  siegestrunkene  Begeiste- 
rung, wie  sie  zur  Zeit  Johannes'  noch  ziemlich  hti^  glü- 
hete,  jedoch  an^h  lä^hon  hie  undda  tä  erkalten  drohete  ti^d 
daher  einer  neuen  Betebotig  auch  durch  solche  ReisimHtel 
zu  bedürfen  schien.  Irgendwelche  neue  tiefere  Wahrheit 
enthält  dBä  Iff  dei^Ktms!  zu  schildern  ausgezeichnete  Bach 
nicht;  und  wer'  aueh  nur  die  fiKeren  ATKdien  Bisher  ni- 
Uef  kennt 'md'iltfiieh  afiiifnfmtnt,  bedarf  dieseii  Reizmittels 
nicht :  dies  iiifdie  Miiere  Schwache  des  Kttdies,  afret  atich 
noch  s^  tnfineker  undem  äU9  diesen  Zelten.  Übrigens  wurde 
aucb  dlesear^Biiteli^^elllM '<M^ehiseh  Viel  gelesen  und  Ver- 
scMedeii'bifarbellet;  ll«ii' Aense  wie  &äi  B.  ToMf.  WW  von 
9elm^  fe«ohi«lMiiiKeti  Iidlalte  itttd  Werthe  zu  nrthellen  sei, 

lütter'  das  B.  IfentfM  tdd  ähtifiehe  profphetisefere  ist  9. 
997  ir.  geredet. 

Die  Griecinäche  Bearbeitung  altprophetischer  Sioft^  be- 
ginnt  etwa  mit  dem  großen  Bri^e  Jeremja's'),  in  welcherti 


1)  dre^«  HviiT'äht'EfiAAüiig  mit  grot)«r  Kin»f  roti  Jai/flh  aa- 
ge^lMMlV:  ^4eeb'  «furi  <M«6e  Li^tt  zu  leicht  iu  fersl^b^  um  hit/r 
wviter  erörtbrt  co  Wer^M.  2)  RaWliDSon  hat  to  dar  groOcIi 

AbhandloDg  »ober  die  Lage  des  AlropatenischüD  Ekbalaoa«  im  J&ur^ 
not  &f  ik^  n,  etögt%  i»kiJ'Vot  X.'  p:  195  ff.  aticb  die  Natoe*  d€r 
Örf#r  und  der  König«  mwoM  im  B;  iddilb  hU  im  B.  TobH  zta  bct- 
«tivvMien  g«0Uchl:  «lieft»  «r  hal  dab»!  die  «»igealftfiMicbe  Ati  4hheT 
Btitlidr  btfd  ibr^n  ^n»  ni«bt  g»li«i%*  «beaHMVU 

3}  gewöhnlich  hinler  dem  B.  Barukh  als  dessen  c  6.    Der'SfBnfd^ 
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ein  Hellenisi  in  dem  von  Jer.  c.  29  gebahnjijen  Wege  eines 
Sendschreibens  an  die  Zerstcenten  die  ßbenfalls  von  Jeremja 
c.  10  zuerst  gezeigte  Art  die  Lftch^rlichkeit  der  Göze^n  zu 
beweisen  weiter  ausführt.  Aber  es  gelingt  ihm  nur  wie  ein 
alles  allseitig  beweisender  und  eprschöpfender  Redner  zu 
schreiben;  prophetischer  Schwung  regt  sich  in.  ihm  nicht 
entfernt  mehr. 

Aber  desto  höher  und  freier  schwingt  sich  in  ,der 
Stimme  eines  alten  Weisen  der  Verfasser  der  Weisheit  Sa~ 
lamo's  über  die  WelUeute  und  besonders  .die  Fürsten  sei- 
ner Zeit  empor;  und  wenn  es  einmal  die  grpße  Wendung 
aller  Geschichte  so  .wollte  dass  das  schönste  und  ewigste 
von  den  Wahrheiten  IsraePs  jezt  imnier  voller  und  immer 
schw;erer  in  Griechisches  Denken  und  Griechisches  Reden 
überginge^  so  hat  der  Verfasser,  dieses  schönsten  und  ge- 
wichtigsten aller  Hellenistischen  Bücher .  dazu  hier  einen  An- 
fang gemacht  wie  niemand  früher.  Dieser  Verfasser  hat 
seinen  Geist  aufs  tiefste  in  alle ,  die  Hauptbücher  des  A.Ts 
versenkt  und  dort  die  ewigen  Gründe  aller  wahr^  Religion 
so  lebendig  erkannt  dass  ihm  nur  eben  diese  ewigen  und 
ewig  belebenden  reinsten  Wahrheiten  aufs  heUeste  vor- 
schweben und  ihm  vor  diesem  großen  Liebte  aie^'Was  im 
A.  T.  niederer  und  gebrechlicher  seyn  mag  Iftngst  verschwan- 
den ist.  Hit  ähnlicher  Vertiefung  hat  er  sieb  ier  tin^bi- 
schen  Bildung  bemächtigt,  und  seinen  Geist  an  manchen  Ge- 
danken und  Säzen  der  bessern  Griechischen .  vorzüglich .  der 
Platonischen  Philosophie  erquickt.  Aber  anstatt  dadurch  zu 
einer  geringeren  Schäzung  der  Wahrheiten  des  A.Ts  zu 
kommen,  hat  er  diese  am  Lichte  der  Griechischen  Bildung 
und  Weisheit  nur  noch  desto  heller  erkannt  und  desto  hö- 
her schäzen  gelernt,  ohne  deshalb  zu  verachtoi  was  die 
Griechischen  Weisheitsschnlen  gutes  und  treffend  scheinen- 

ort  Cor  Babjrlooitche  Judaer .  zu  sofar^ibsa  wird  zw«r  darin  fesCge- 
haltea«  vgl.  t.  40ff. ;  uod  di«  Sehrift  bat  wegen  der  ?ieleo  ^näheren 
Aoa^eluBgeii  aul  gdiei|die«eri«ehe  Gebrläcke  hoheo  geaebiehüiehen 
Werth :  allein  die  slarkoa  Minwaiaiiogen  auf  die  KM§0  f.  51—56 
ist  icht  Hellenialiach. 
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des  brachten  nnd  was  an  einem  Orte  wie  Alexandrien  fast 
vonselbst  in  den  G6ist  der  HÖlierstrebenden  Überging*}, 
Vielmeiir  ist  er  durch  alles  eiii'  so  gearteter  voller  und  Ach- 
ter Israelit  geworden  däss  er ,  leicht  und  gern '  annehmend 
was  etwa  die  Griechische  Schulweisheit  ihm  gesund  und  för- 
derlich scheinendes  reichte ,  desto  entschiedener  und  tiefer 
den  innersten  Kern  wie  alles  Heidnischen  so  insbesondere 
des  Griechischen  Wesenis  verabscheuet.  Und  wie  richtig 
und  zugleich  wie  selbstfindig  und  schöpferisch  er  das  ver- 
kehrte  im  heidnischen  Wesen  erkannte,  zeigt  sich  sogleich 
darin  dass  er  mit  der  Aufforderung  die  wahre  Weisheit  und 
damit  auch  die  wahre  Religion  zu  ergreifen  sich  aufs  kühnste 
gerade  an  alle  die  Machthaber  und  Fürsten  der  Erde  wen- 
det. Denn  die  Nichtigkeit  des  Heidenthumes  hat  sich  in 
keiner  Sache  stärker  und  deutlicher  geolFenbart  als  in  der 
Nichtigkeit  aller  der  Reiche  mit  Binschluss  des  Römischen, 
welche  damals  seil  dem  Alexanderszuge  die  ganze  alte  Weh 
beherrschten  üritf  zugrunderichteten;  und  hohe  Zeit  war 
es  dass  die  wahre  Religion  mftten  unter  den  Heiden  und 
dazu  in  ihren '  gebildetsten  und  weisesten  Lfindern  sich  of-^ 


,  i)  mm.hti^  iP.  9Pl6rn  J^Man  ,äßa  EiDfluss  der  Alexandrioischeo 
Philowophie,  «ul  lin^erp  yerfasser  weit  überlriebeD.  Dass  er  die 
Lehr^  <^r.  ÜDsterblichkeit  yon  dort  habe ,  wird  niemand  sagen  der 
sowohl  das 'AT.  als  nqsern  Verfasser  naher  kennt.  Die  Heryorhe- 
huoi  der  am^goav*ij  ipQovii&ii'9tftTato)9vffj  nnd  di^&^ki  als  der  riet*  Hau pt- 
tilget^deti'  inV  imit  hf er  6,  7  iind  Pbilon  Vol.  II.  pi  456  f.  4  Mace. 
i,  18  ff.  ^  2%\t  {wo  »aißiM  mit  pf9vtj9*Q  tweebselt).  15|  7  (wo  eim 
fthnlieh^  Wechiiel). acht  Platonisch  und  rein  aus  Platonischer  Schule 
geflossen;  allein  sogar  diese  4  erscheinen  8,  7  nur  sehr  beiläufig 
und  im  ganzen  Zusammenhange  der  Erörterungen  des  Buches  wie 
zufällig.  —  'Noch  weniger '  Ifißt  sich  sagen  der  Verfasser  habe  aus 
einer  öbtlicbeii  Philosophie  -gtsehöpfk.  Dass  dem  Geiste  der  Weis- 
heit' geradevfsi  Bi^enitebalteii  gegeht n  8»  23  f.  und  die  KetCe  der  Stu^ 
fen  Tom  ersten  Anfange  der  Weisheit  bis  cur  rechten  Herrschaft 
als  dem  höchsten  und  lezlen  in  philosophischer  Schltt0folge  geradf^ 
durch  7  Glieder  gebildet  wird  6,  17—20,  ist  zwar  nicht  ohne  Ein- 
fluss  des  S.  208  erwfihnten  Hanges  nach  solchen  Zahlenspicien  der 
dsttichen  Weisheil:  allein  dies  ist  auch  alles. 
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fen  gerade  gegen  4ie  mnehtvaUs^ep  uq4  gef^ri^hlietstei»  Herr-r 
sctmf  kehrte,  und  küfan  sw  aq  das  j6ui?  Vi^n\^  wa^  itmen 
gikn^^c^  gebrach  und  Wßs  der  Girimd  der  große»  EiteikeH 
und  yergeb^cllkeH  idler  ihrer  BestrebHvgefi  war.  So  naa 
)vendet  sich  4©r  Verfasser  in  einer  großen  Rede  c.  1—6^ 
21  unoiiUelbar  an  alle  dip  Machthaber , .  Jebrt.  sie  was  die 
Eitelkeili  der  Qedankeif  lieden  und  Thaten  der  WeKlidu» 
und  was  die  eifrigen  GiU^r  der  Rinder  *  Gpttes  sei^n^^  und 
9ßigt  ihnen  dß^  qnU  alten  übrigen  wahren.  Gut^n  auch  Un* 
Sterblichkeit  und  Herrs<4ttf^  nur  durch  •  das  Ld)^«  in  4er 
Erkeantniiifs  Gottes  und  in  Weisheit  gew<»nen  werde.  Da 
mei^l  nii^n  J|iicht  die  Lehre  dieses  pd.er  jenes  Menschen, 
sondern  die  reinste  und  erbabepste  Stimine  der  Weisheit 
felbst  zu  hören:  ßo  wunderbar  klar  und  erheben4  scharf 
und  schlagend  ist  alles  einzelne ,  und  so  unvergleichlich 
machtvoll  wßias  dpr  Yc^ffisAer  gerai|e  4ie  wolche  er  tref- 
fen wiU  vQif  ihrer  unwör^Mgen  ^  verk^urten  Hi^he  zu  di^ 
würdige^  und  rechten  zu  erhßNQ*  Of>  i^i  «Heia' Wort  xu- 
yi«l  und  au  wpnig:  '^^d  E^st  nur  von  dem.. eiqfkchen  Zauber 
ATlipb  g^btl4ß^r  Qo^bsprüch^  (^trag«air.!senki^.  sich' die 
tiefsten  Wahrheiten  und  die  anschaulichsten  Bild^  und  Schii- 
derungen unwiderstehlich  in  die  Herzen  -der  Hörer ^  und 
wer  der  ächte  Herrscher  sei  und  wie  er  es  werde,  ist  am 
Schlüsse  in  einfachster  Rede  dennoch  'am  beredtesten  und 
ergreifendsten  dargethan. .  2war  sind  es  zulezt  nur  dio  Mes- 
siauiseh^n  Hoffnungen  auf  ewig«  Vergellung  und  Weltge- 
richt welche  hier  am  tiefsten  ergreifen  und  erschüttem,  und 
nur  Wendungen  und  Redegänge  welche  schon  im  A.  T.  ihre 
Torbilder  hatten :  aber  dass  sie  hier  mit  schöpferischer  Tiefe 
ganz  neugebildet  wiederkehren,  dass  sie  auch  im  Gewände 
Griechischer  Sprache  und  Kunst  so  wunderbar  den  Geist 
bewegen  und  man  meinen  soUte  auoh  wohl  einer  4er  alten 
Griechischen  Wmen  habe  in  ursprttnglichstei*  eigner  Be-* 
geisterung  so  reden  können,  das  ist  hier  dai?  doppelt  neue 
und  einzige.  —  Und  wirklich  würde  dieser  Eindruck  ganz 
rein  und  stark  bleiben  wenn  das  ^uch  mit  6,  21  schlösse: 
auch  ist  der  angefangene  Gedanke  hier  bereits  YöIMg  ifh  sich 


vallimdpi,  ja  8«ibft  «uaerücii  g«0chlo«i6n;  .nnd  «ugleicb 
würde  dtose  IWde  oder  vielvi^br  <tieser  Krane  leicbl  und 
mk&n  »us^nuneng^ügter  W^itfieitoBprQche  sieh  durdi  k/ein 
einzige  «Ad  geringntes  Zeichen  ab  eine  dem  elteQ.  König« 
und  Weisen  ßeitao  in  den  Hnnd  gelegle  Weisbeit  YerreOen. 
Aüüa  der  Verfe^ier  muae  es  Mütter  für  gut  gEEunden  h«beii 
sein  Werk  in  anderer  Weise  forUuaesev:  idlei  folgende 
von  6,  22  an  erkenn!  niait  wn  leicht  als  von  demselben 
Verfasser  und.swur  lun  4as  vorige  siah  smsofalieAend  gen 
sGbrjeben,  auch  leuohien  nichi  aeUen  necb  ftbnlidie  bliiende 
Strahlen  senes  Geistes  auf,  Aer  sonst  finflf^t  sieb  fiUilbaa 
die  DarsteUimg  und  die  Haltung  der  Rede,  sowehl  im. gan- 
zen und  großen  als  in  einzelnen.  Zwei  Rüoksiehten  sind 
es  besonders  die  von  hier  an  dett  Verfasse  geleiM  habefi^ 
mUssen.  Einmal  scbion  ihm  besser  das  W^  ^lenttieh  ala 
eine  (Stimme  Satömo's  in  die  Welt  su  senden :  96^  vollte  ee 
die  damalige  Sitte,  und  allerdings  kann  ein  KMig  «nmit*^ 
telbar  au  Königen  redend  am  leiebtestan  ettragen  werden; 
Zwettens  wollte  der  Y^ftiasev  von  hier  an  stferker .  durch-* 
leuchlmi  lassen  dass  ein  Judlbsr  se  vede  und  dasa  die  Weis*^ 
beit  die  er  preise  nur  mit  der  wahren  Religloii  augtoicb  au 
erlangen  a^.  Also  fthrt  die  Rede  fort  (und  alsbald  merkt 
man  immer  deutlicher  dass  SaK^mo  reden  aoUe)  amgen  au 
woMen,  was  eigentlich  Weisheit  sowohl  anaich  als  nach  ih-^ 
rem  Nuzen  sei,  uad  wie  dar  Redende  sie  klangt  habe  ^): 
erlangt  hatte  er  me  zwar  froh  ^)  aber  vorsUglicb  nur  durch 
das  ächte  Gebet  um  sie;  and  so  geht  die  Rede  hinter  ^ 
22  —  8;  21  ins  Gebet  über  c.  9.    Dies  Gebet  könate  oun 


1)  d|«8  l»ei  den  Wortoa  nwf  tyinro  6*  22  m  tio\  im  Simm  öm 
RedoerB  liiit,  ist  theiU  «us  dem  Zosammenbin^e  aller  Worio  6« 
22—24  fühlbar»  iheiU  bestäligt  es  sich  auch  durch  8,  21  wo  der 
Uedner  eben  auf  diese  zweite  Hälfte  seiner  Auseinandersezung  kommt 
und  wo  das  iytiQax^^  eben  so  kurz  gesagt  wird.  2)  beson- 

ders nach  8,  10 ;  und  aoll  man  sicii  denken  in  welcM»  Aller  Sal6- 
roo's  der  Verfasser  diese  Rede  sezt  so  muss  moii  überhaupt  anneh- 
men dass  er  im  Gegensaze  zu  dem  B.  Qoh^leth  den  König  hier  am 
schönen  hohen  Mittage  seines  Alters  wdsn  laßt«    *     .. 
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WdhI;  wenn  es  bloss  dem  dng^iliiteb'Mcbftlen  Zwecke 
dienen  sollte,  leicht  mit  ien  Olgm^ereüt  Worten  c.  9 
^fiefteh.  Altein  da  dclhr  Verfasser  seinen  w^is^n  Künig 
aodk  «nf  das  Volk  Gottes  ab  in  und  an  welclfMl  steh  die 
gOUBeke  Weisheit  ammeisten  nitd  am  deullielisl^n  geofien- 
bar^l  habe  sebr  bestimmt  himveiseiid  reden  lassen  woKle, 
so  Wendel  er  dies  Gebet  mit  leichter  Kmstf  $6,  ^ass  -es 
mit  0.  10  ganz  in  die  geschiefatlicbe  DarateHo^  und  Lob- 
prdsung  der  Weisheit  als  der  Bildnerin  tind  Bei^öBerin 
wie  aller  Frommen  Ton  Anfang  an  so  insbesondre  des  Vel- 
kes  Gottes  ttbin^geht.  Der  Sache  ü^eh  beginiH  -al^  etwa 
mit  c.  10  mir  dritter  nttmlieh  der  g&chiohtBdie  HH^il  d^ 
Budiea,  sowie  ja  bei  den  ^öteni  öberhanpt  anch  in  soi^ 
eheu  Btcher»  die  Geschichte  immer  wichtiger  und' unent- 
behritoher  wird :  allein  die  Kunat  bleibt  hi^  hinter  dem  In- 
halte mtf^tk^  und  nur  mit  Mühe  halt  der  Redner  im  Laufe 
des  mieiidlteh  langen  Gebetes  (dergleichen  -  frfiffli^  na^ 
8.  31  im  Geschmack«  dieser  Zeit  sind)  dureh  einige  wieder- 
holte Anredmi  an  Gott  die  einmal  beliebte  Faasung  aufrecht. 
Die  Ges(:$hichle  seibat  wird  erst  mit  d^  HoMAsehbn  Zeit 
1%  15  fi.  audbhrttch:  die  Gebetrede  bleibt  dann  aber  «6oh 
sö^oüdzig  bei  dieser  stehen  ^)  dass  de  kaum  noch  diia^Ceit 
Josüa's  etwas  berührt,  ganz  alsob  noch  ein  besonderer  Grund 
den  Verfasser  bewogen  habe  bloss  bei  dieser  h^hen  Zeit 
des  Alterthutties  stehen  zu  bletben.  Und  dicfser  >  Grund  ist 
nicht  sehr  schwer  zu  entdecken.  Olei^  tome  nändich  hebt 
er  in  der  Geschidite  vorallem  den  wahren  Gott  aüii^  als 
den  gerecht  strafenden  hervor  (bis  12,  27):  und  nachdem 
er  sodann  die  Thorheit  des  Gözendienstes  aufs  mannig- 
fachste streng  gezüchtigt  hat  (c.  13— 15],  kehrt  er  zum 
Schlüsse  (c.  16—19)  in  längster  und  schwerster  Ausfilh- 


1}  übrigens  folgt  aus  einigen^  stebero  AD£eicb«ii  dvss  d^r  Verras- 
ser  außer  demf  Penlaleocbe  noelr  eitia  0iet  einige  jezt  rerlorene 
Darstellimgen  der  Mosaiscben  Zeit  benuzee.  —  Unabhängig  davon 
sind  die  Allegorien  des  Gesezes,  worin  er  schon  riel  Weiter  gehl 
und  fester  ist  als  Aristoliulos  9.  295. 


miig  zur  BeselrelbMf •  der  imiefren  NotiiirMdigkdU  uMd 
reebten  An  iler  götlltehan  Gerecbtigkeit  und  Vergeltim^ 
MTück/iii  ^^11  sbhreckdtideR  Bilde  der  ^stig^n  Madit  def 
froflen  Ä^Yf^wAen  ZU^tigung  i)  wie  ein  BiM  dar  ewigen 
Naoht -der' le^len  Verdammung  zeielifteiMl.  •  Damit  ist  warn 
die  gäntte-R^e  anvermierkl  uftd  doiGb  richtig  zu  ihrem  An^ 
fange;  nämtich  zu  der  Fi^ge  ttber.  Gerechtigkeit  Gewalt  und 
Herr^diaftzurtiekgekebrt:  und  das  Buch  «rcbließl  in^fem 
riabtig^  Und  wennaueh  von  %  22  und  noch  mehr  von  o* 
10  an  die  Rede*  von. den  kernigen  Denkaprfichto  immer-* 
mehr  in  das  btoas  Rednerische  übergeht,  und  auch  diesea 
Biieb  aM  ganzes  die  Un Vollendung  und  Schwäche  nicht  ver* 
bmrgen  kann  welche  allen  i^teren  Werken  gerade*  dimii 
ammeiaton  anklebt  wenn  aie  sich  höher  «rheben  weHe»:  tt> 
ttberragt  es-  4oA  weit  alle  ttbrigen  iMIenistiachen  B(ldber/~ 
Ja  wenn  mmn  so  manche  Zauberworte  und  Gedanken  zum 
eiaten  mäle^  bdrt  w^ehe  aus  diesem  Griechischen  Bache 
uns  a^  difs^.Gfiechische  NT*:«cMagend  ernmern  ^)i  ilb  aollfe 
man  wohl  ;gar  termioht  v^erden  in  aeinem  Yerissaer  sohÖR 
eisen  Cbriüen^  zu  finden.  Allein  inderthat  istf  der  Verfaus* 
aer  «ichta  ah  ein  sehr  befeisterler  Juibler;  und  auch  im  ebi^ 
zebeB  läßt^  «ich  nicht  beweiien  dasa  er  auchaur  änea  seiner 
Worte«  und  t  Gedanken  erst  aus  dem  Christentbume  habe. 
Yom  Geseze^spriebt  dr  bei  der  Tiefe  seiner  Ansefaaumgen 
wenig,  und  aber  die  Phansiisehe  Kleinhersigfarit  und  Heu- 
chelei erhebt  er  sieh  weit  in  die  lichten  Heben:  dodi  iaerkl 
man  sicher  dass  ihm  nur  der  Inhalt  des  Gesezes  heilig  ist. 


1)  Ex.  11,  4  ff.  2)  wie  dyanrjv  1,   1.  16,  26;  j^apiC  xcii 

tXtoq,  x^Q^^  allein,  tk'ot«;,  Uniq^  besonders  das  Vater-  und  Sohns- 
TerhiUniss  zwischen  GoU  und  Mensch  wie  das  faäafige  nurtQ  im  Ge*^ 
bete;  ferder  Gedantien  wie  13,  5  u.  s.  w.  Ob  ^as  Bach'  ron  NTii^ 
eben  Schriflsl^llern  gelesen  und  uDwUJku|irHoh  ntcbgebildet  s^i,  wijrd 
liiesser  unten  besprochen:  hier  nur  söyiiel  dass  die  stärkere. HerTor- 
ragung  des  Sohnesbegriffes  nach  S.  528  auch  sonst  in  Schriften 
dieser  Zeit  sieh  reigt,  und  da^u*  bei  Salömo  insbesondre  noch  durch 
2  Sam.  7  und  V'.  89  sehr  nahe  lag;  ygl.  auch  Phifon  Vol.  IL  p.  482. 
546.  562. 


f^H  Di*  SMWMikfiwig  4»r  VMkttMmM^tmt, 


Zwi$r  ist:  e»  M  «inem  auf  iM>lc|t«9r  r«iii«o  HHb«  der  ;GedaQ- 
kw  sieii  liallendeii  Werke  sekr  «ohwer  sei»  KeikuMer  ndheF 
w  b()$liiiHnietti  sogar  in  seinem  gos<MobtI»eh«ii  Jkeile  deur- 
tat  der  Yerfasaer  auf  Israel  und  Ägypt^  Mosa  .»od  .AIita». 
immet  nur  mit  Bezeieiiiiiiigen  bin  walefce  der  .allgemctoetf 
Höke  smer  Rede  e«tspraehe«.  Daaa  er  indessen  in  Ägyp- 
ten lind  wniU^ksl  für  Ägypten  sckrieb^  foigl  ans  s^ner  Aa- 
spiehmg  auf  den  Thierdienst  ^),  Schrieb,  er  aber  Uer,  se^ 
hst  er  bei  seiner  Bede  gegen  die  Machthaber  der  Erde  ge^ 
wiss  sHe  die  späteren  Ki^nige  und  YCirzüglich  aii^h  die  höchst 
entarteten  Ägyptischen  im  Auge  wekhe  aus  dem.AlexSn- 
derreiohe  hervorgegsoigen  wiaren;  und  so  verstehen :  wir 
9mk  erst  »ganis  warum  er  ^  ohne  die  Ägy{rter  oder  Fharao 
w  nMM»;  doch  ihre  Straftäge  au  Mose's  Zeit  als  eiu*  Ver- 
spiel der  künftigen  Messianisolien  so  gewaltig  schildert  dass 
sein  gMCcs  Buch  endUoh  derauf  hinsuslduft.  Also  ist  auch 
diesea  Buoh  ft^wenig  aus  bloßer  Nscfaahmung  GHeehiscber 
Weisheit  und  BedMkunsl  ^Mfr^ssm  dass  es^  »ekt  mau  auf 
seine  iwaerste  Seele  und  seiAen  testen  Zweck,,  vielmehr  den 
Uosstanisidieiv beigesöhlt  werden  könnte:,  und  okue  das  ver-- 
steht  miaii  aiidh  die  tiefo  tihith  nicht .  welche  seine^  Adern 
beiaUer  scheiDbaceu  Bube  dufcbströmt.  Und  wär^  sotehe 
Bücher  nickt  g^npesen^  so'  würde  man.  setgar  nrnnchas  bei 
einesa  Paulus  Johaniies  und  ihren  Zeitgenossen  nicbt  leicht 
begreifen;  denn  in  der  körnigen  Spruchrede  mid  der  Tiefe 
der  Darstellung  ist  hier  fast  schon  Johannes ,  in  der  Auf- 
fsssung  des  Heidenthumes  fast  schon  Paulus  voAarsufilh- 
len  wie  oft  ein  erstes  warmes  Säuseln  des  Frühlinges  vor 
ihm  selbst. 

Viel  weiter  schon  geht  in  der  Anwendung  der  Plato- 
nii»Qhen  Weishdt  und  Griechischen  Bedekunst  das  jezt  ge- 
wöhnlich sogen,  merte  Makkabäerbuchy  welches  aber  in  4en 
Handschriften  auch  einem  Josephos  als  Verfesser  isugesehrie- 
ben  wird  und  gewiss  bedeutend  später  ist  als  die  Weii^eit 

1)  11,  Id.  12,24.  15,  la  ÄhpHi;he  AospieJuni^  anf.  deirThler- 
di^osi  fio^en  sich  0ta.  Aipoctt  14»  23*^27:  aber  auch  dm  Buch  ist 
gewiss  in  Ägypten  geschrieben. 


»  •< 


4€t  WiMenscifuft  ^«M  4l««<a4)lii^llaun)i|.  S8Ö 

;^«jk)n[)o'S|  aber  ¥on  Iteiq  hek^wgHben  Fl  Joaaphos  ttttblge-^ 
sedrieben  seyn  k«nQ  ^)|  ebwphl  eg  Mrahrscheioliph  sction  el^ 
was  über  ilie  Grenze  dieser  Zeiten  bin^bfdllt  Es  eitisit»i«d 
in  aiB^r  Zeit  wo  man  von  den  einstigen  Mcü&tbiHsdbehi 
Kämpf^p  kaum  noch  irgend  nähere  BegnSe  hatte,  wq  itis-^ 
b^ondre  die  Hellenisten  in  siemUoher  Kttke  lebten^),  :dto 
liefer  bliokende  Auge  aber  in  der  Ferne  schon  diaEraene^ 
jTpng  aller  der  furehtbaren  Kämpfe  z'^ischen  Heidmithniti 
und  Judäerthnm  vorausschauen  konnte  welche  auch  zitle«! 
wirklich  eintraf.  Da  will  der  V^asser  xumvoraus  die  GM«* 
ster  seiner  Zeitgenossen  dafür  vorbereiten;  und  in  ihnen 
dieselbe  unendlich  glühende  Liebe  zum  Geseee  und  dieselbe 
todesmuthige  Willigkeit  für  dieses  alles  bis  zu  den  äußer- 
sten Schmerzen  Verspottungen  und  Todesqualen  zu  dulden 
entzünden  von  welcher  er  sich  selbst  im  Innersten  ergrif-^ 
f^n  fühlt.  So  wählt  er  denn,  um  dieses  durch  die  passende 
Zeichnung  großer  geschichtlioher  Vorbilder  zu  erreichen, 
aus  dem  znireiten  Btakkabäerbuohe  gerade  die  Stücke  zur 
ergreifendian  ^hiMerung  aus  ^)  welche  schon  dort  die  giü- 
heodsten  sind/ nämlich  die  in  denen  der  Anfang  der  Makr* 
kabäischen  Verfolgungen  und  besonders  die  Bhitzeugnisse 
Eleazar's  und  der  Mutter  mit  den  7  Söhnen  beschrieben 
werden!  Um  ab^  auch  nach  Art  der  damaligen  Platani- 
schen Schulweisheit  zu  zeigen  wie  leidit  es  sei  für  Vater- 


i)  die.gezieHe  rodnt riHhe Sfkfaehe  4es  Fl.  Joseplms  ist  «war  d^r 
diesei-  Btiches  nicht  gpoai  unähtDlieh:  ah«r  Fl,  JoMfihua  9«!br4acliMi 
das  2(e  M«kkak«erbttcih  nftch  S,  334  gar  nicbl;  und  daM  der  Vw^ 
Xassar  ein  achler  HQÜeoisi  etwa  in  Agypteo  oder  eooatwa  außerha^ 
des  h.  Laqde»  lebend  war,  erhellet.  m$  der  ErwahnuDg  »iio«<n9s 
Valerlaodea« ,  nämlieh  des  lerneo  iva  h.  Lande  4,  ö.  20  vn^.  7.  17, 
8.  20.  18»  4  f.  Daas  aber  Fl.  Joaephua  diasea  gldheiKk  Baoh  oi«bl 
e^Wü.^JVt  imch  der  ^eiatorung  Jierasaleiiis  schraibto  iMnofce,  iat  am-i 
&4ch  Qiolwcbt^nd.  Wir  liönaen  da«  Buch  aIso  nur  irgeii4etaeBi  iki« 
aoosi  iHib^kaiiiiten  JoAephQ9  Butcbreicben.  2)  diealolgt  deut- 

lich g^nug  «ua  14,  9.  Tgl.  18,  3  f.  3)  4  M.  c  4  ui  aua 

2  JH  3-^6  unter  Blark«n  geafibicbtiiebeil  Verweebselapgen  ^  ziiaamT 
ni0ngezQgeii;.4  11»  ^  ff.  enib^t  «odana  di«  Ircmate  Umsehccibiuig 
TOö  2  M.  6,  J8  —  cu  7  ^gK  oben  8.  341  f. 
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liiiuin«4  vaterJiHidiscbes  Gesez  eu  sterben,  stellt  er  d^ 
Sqs  traf  dass  der  Gedanke  im  Henachen  wie  über  alle  Lei- 
densehafton  so  insbesondre  über  alle  Furcht  auch  überTo- 
deafarchl  lierrsche;  und  indem  er  so  ganz  nacb  der  ver- 
kehrten Weise  [Ailosophischer  Schulen  einen  einzelnen  Saz 
ttber  alles  stellt  und  den  Gedanken  vergöttert,  führt  er  eben 
diesen  Saz  in  Bezug  auf  den  lezten  Zweck  seiner  Schrift  mit 
der  geschickten  Redekunst  völlig  sphulmänig  durch.  Allein 
sovid  Schulkunst  -^auch  der  Verfasser  auf  den  acht  Griechi- 
sdien  Theil  seiner  Schrift  verwendet,  die  Hauptsache  ist 
ihm  doch  durch  die  glühendste  Zeichnung  der  standhaft  er- 
duldeten Todesqualen  und  der  ewigen  göttlichen  Verklärung 
jener  Geaezeskämpfer  zu  gleichem  Dulden  und  zu  gleichem 
Siegen  zn  ermaHnen :  und  in  dieser  Hinsicht  erfüllt  das  Buch 
so  vollkommen  seinen  Zweck  ^)  dass  es  darin  unübertreff- 
lich wird  und  sogar  für  die  Christlichen  Blutzeugen  kaum 
etwas  stärkeres  geschildert  werden  konnte.  Und  das  ganze 
ist  als  iine  große  Anrede  an  die  ^Kinder  Abraham's'^  ^) 
ausgefahrt,  als  hatten  wir  hier  noch  zulezt  fast  das  einzige 
uns  erhaltene  aber  zugleich  ein  ungemein  großes  und  kunst- 
volles Beispiel  einer  Judäischen  predigt  ^}. 


1)  welcher  am  kärzesten  aus  Stelleo,  wie  17»  7— 9,  ,t^y,  1  f»  2p— 
23  erhellet.  2)  eben  dieser  stolze  Name  tuid^  Bf giiflT  ist  in 

dem  Buche  am  beliebtesten  6,  17.  22.  9,  21.  14,  äO.  iV,  Bl  i^,  1. 

3)  acrcfa  bei  diesem  Buche  söbeinen  ebeiiso'  wie  bei  der ''Weisheit 
'SÄ.  tfhiige'Spraciie  schon  aus  d&k  NT.  Wledton^htHen :  7\  If  seheint 
Wie  ehi  Nachhall  tod  Matth.  22,  31  f.  und  obgleich  dtteser  Sai  in 
geiflssaff  Itadsobrifken  fehlt,  so  wird  er  doeb  durch  16,  25  ¥oll- 
ständig  gedeckt;  13,  14  scheint  auf  Mt.  10,  28  und  13,  16  auf  Lac. 
16,  22  zurückzuweisen.  Allein  auch  hier  liegt  überall  kein  Grund 
Tor  anzunehmen  der  Verfasser  habe  dieNTfibhen  Bücher  nölhig  ge- 
habt utn  so  zu  schreiben :  wir  erbKcken  hier  nur  das  nahe'  Rvmmen 
der  NTlichen  Schriften  selbst.  Dass  der  Verfasser  kein  Christ  Mil- 
dern ein  sehr  achter  und  strenger  Judäer  war  ist  un^lSugbat :  und 
wtewobl'  aus  den  Anspielungen  auf  die  treue  Beobachtung  der  Acker- 
geseze  2,  9.  14  gerade  nicht  nothwendig  folgt  tiass  tias  Buch  nfcht 
erst  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  geschrieben  seyn  köon^,  so  fin- 
den wir  doch  auch  keine '  einzige  Spur  welche  uns  erat  auf  diese 
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Aber  dicht  neben  Werken .  des  böohslen  Sckwirtlgeji 
reiner  Gedanken  stehen  je2i  auch  schon  Zanberbüoher,  wie 
der  Glaube  an  die  Kraft  von  Zaubervrorten  am  Rande  m^ 
ner  alten  hohen  Bildung  besonders  in  sinbraden  Zeiten  Überf- 
all leiöht  emporkommt  und  sich  eb'^n  an  alte  einst  mäeblig^ 
Worte  und  Schülle  anknüpft:  solche  Bücher,  mit  d^  ZauJ* 
berkunst  ursprünglich  in  Israel  als  etwas  Heidnisches  schtddit** 
hin  verworfen  ^) ,  entstanden  jezt  dennoch  und  wurden  sö^ 
gar  Salömon'en  zugeschrieben^).  •         t 

3.  Große  Thätigkeit  herrsdite  endlich  in  diesen  Zeitelk 
im  wiederholten  Bearbeiten  Verändern  Vermehren  Verfcürr^ 
und  neuen  Zusammenstellen  älterer  Bücher.  Wir  sahen  dies 
schon  bei  dem  sog.  Ezras  Apocryphus  S.  134  ')  und  bei 
dem  B.  Esthör  S.  264.  Ein  großes  Beispiel  gibt  davon  aber 
noch  das  B.  Daniel  wie  es  in  der  Griechischen  Bibel  sich 
erhalten  hat.  Untersucht  man  nämlich  dieses  näher,  so  er- 
gibt sich  zweierlei  für  die  Geschichte  des  SchriftAumes  je^ 
ner  Zeiten  imgroß^n  nicht  unwichtiges. 

Einmal  muss  Daniel  der  Gegenstand  eines  neuen  größe- 
ren Buches  geworden  seyn  welches  zwar  gewiss  von  dem 
jezt  kanonisch  gewordenen  vieles  in  sich  aufnahm,  aber  vie- 
les kürzer  darin  gesagte  sehr  weitläufig  ansftthrte  und  vie^ 
les  ganz  neue  hinzusezte.  Besonders  durch  das  ein-  bis 
zweihundert  Jahre  früher  geschriebene  Buch  war  nun  Da^ 
niel  mit  seinen  Freunden  einmal  ein  sehr  beliebter  Name 
geworden  ^) :.  es  erklärt  sich  Idcht  dass  man  idles  von  ihm 
erzählte  weiter  schriftlich  zu  sammein  suchte,  seinen  Nazaen 
als  den  eines  großen  Weisen  im  Kampfe  gegen  das  Bei- 


Zeh  hio wiese  oder  uns .  vermatben  ließe  dess  der  Verfasser  aul 
Chrisüiehes  irgendwie  anspiele  oder  Christliche  Bücher  gelesen 
habe.  1)  dUerthümer  S.  14  f.  2)  s.  Bd.  HL 

S.  125.  3)  wenn  G.  Sjnkellos  chron.  I.  p.  475  f.   den 

kurzen  Inhalt  dieses  Buches  richtig  angibt,  so  wäre  es  doch  wie 
wir  es  jest  haben  binten  Terstümmelt,  nnd  hätte  mit  solchen  Stü- 
cken wie  Neb.  c.  3  arspröoglich  geschlossen. 

4)  nächst  dem  Pentaleucbe  wird  kein  Bocfa  verbältniimäßig  s#«> 
yiel  in  diesen  Zeiten-  angefahrt  als  das  B.  Daniel. 


S58  Die  BnftViekelim;  der  rolfttthamliclik^, 

dmhttai  g^ern  heanxle,  lud  manches  was  in  dem  so  äußerst 
kurz  gebatttnen  Ültem  Budie  ikHr  fltlolitig  hingeworfen  war 
gern  weiter  aö  svsfiaiirle  wie  es^  dem  Geschmacke  der  Zeit 
iiodi  besser  am  eatsprechen  schien.  Von  diesem  neuen  B. 
Daniel  haben  sich  jezt  3  größere  Stücke  erhallen:  1)  eine 
Erzihhing  wie  er  schon  als  Knabe  die  zwei  in  Sasamna 
stindlioh  entbrannten  alten  Richter  dnrch  seine  Weisheit  nnd 
Uttscbidd  des  Verbrechens  überführt  ^).  Gerade  in  Babel  war 
es  aber;  soviel  wir.  wissen  können,  eine  sehr  aUe  Sage  dass 
awei  bejahrte  verständige  Mäimer  von  der  Liebesgöttin  ver- 
fülhrt  seien']:. es  ist  wohl  denkbar  dass  jene  Babylonische 
Sage  XU  den  Judäern  und  mit  diesen  nach  Palästina  biA 
v^breitend  mä  Erinnerungen  aus  Daniels  Leben  sich  misohte 
und  daraus  endlieh  diese  acht  Jndäisch  geftrbte  Erzfibtamg 
Sieh  bildete^  -^  2)  ein  langes  Bruchstück  aus  einer  sehr  aus* 
führUchen  Darstellung  der  Errettung  der  3  Freunde  aufi  den 
Feuerofen,  da  diese  Dan»  c.  3  etwas  sehr  kwrz  erzAUt  wa^ 
den  Spätem  aber  gerade  solche  Darslrilungt^i  wnnderbar^ 
st^r  Errettungen  der  Treuen  sehr  gefidenpii.Da  wifd  ein 
A^arin  als  Ältester  (oder  als  Lehrer?)  der  dr^e  eingeführt 
wie  er  in  der  tiefsten  Notb  flehet  ^] ,  die  Glut  deaf  Feuers 
und  d#^  Kowmen  des  Sefaua^engels  u^t  stärkern  Paii^en  ge^ 
4^ichaet^},  und  ein  langes  Danfcgebel  der  sich  schon  s^ 
gulwie  gerettet  fühlenden  dreie  angeschlossen  ^). -n- <i3}  .ane 
neue  Daratellung  der  Rettung  Daniels  aus  der  Löwengirube.^, 
wonach  seine  Versenkung  in  diese  dadurch  veraariaßt  war 
dass  er  den  Kyros  zweimal  smf  sehr  verschiedene  Weise 

1)  im  Griechischen  Dan.  c.  1  nach  den  meislen  Hdschrr. 

2)  s.  die  kurze  Anspielung  darauf  im  Qor^ne  Sur.  2,  96  mit  den 
ErlioleriuigeD  BaidhATiTa  und  aadenr  daxn.  ^—  .Wie  frei-  ükrigeni 
die  Geachicble  Susanaa'a  erzalilt  wurde,  aiebl  omii  auch  aaa  iWer 
größsa  Vertchiedenheit  in  den  Hdsehrr.;  kk  einigen  stand  sie  aogar 
noch  gani  lese  nebca  dem  B.  Daniek  3)  im  Griech.  Daa. 
3r  23*— 45  forw  mit  ainigen  UbergSegen. .  *)  ebenda 
▼.  46*-flO.  5)  ▼.  51-90..  6)  km  Griech.  Dan«  c.  14. 
Übrigena  weichen  hier  einige  Hdsehrr.  sehr  ab  und  nennen  Kyros 
nicht ;  ja  naqh  ilnan  Ware  dies  wiedernm  ei»  ganz  beionderee  Stück 
aus  dem  »Prophelebhueiie  ilabaqiiq*s  des  ^bnea  J^au's«  gewesen. 


J 


t 
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von  der  Thorhdt  dts  Crdzendienstes  und  der  aller  Strafe 
wertben  Betrügereien  der  Priester  demselben  ftberzeufl  hatte; 
al0ob  Kyros  je  solche  OOzen  verehrt  kätte  wie  hier  von 
ihnt;  gesagt  wirdl 

ZweitMis  rauss  dann  wieder  ein  späterer  dieses  neue 
gewiss  sogleich  Griechisch  geschriebene  Buch  mit  der  Grie- 
chischen Übersezung  des  ölteren  B.  Daniel  vergtichen  und 
was  ihm  gut  schien  ans  jenemi  in  dieses  übergetrageji  ha« 
ben*  Eben  dies  so  neu  msammengesezte  Buch  hat  gich  ^im 
Griecbischea  erhalten  ^  während  jenes  mittlere  Bach  dessen 
einstiges  Daseyn  durch  die  deutlichsten  Spuren  bezeugt  Wird 
jezt  verloren  ist.  Denn  die  im  hebr.  Buche  fehlenden  Stücke 
lassen  sich  nur  auf  diese  Weise  entstandeik  und  erhalten 
denken. 

Wie  ungemein  thätig  überhaupt  das  Scbriftthum  damals 
unter  den  Hellenisten  war,  erhellt  aus  dem  obigen  vonselbst. 
kl  Palistina  selbst  redete  und  sehrieb  man  gewiss  damals 
noch  immer  in  der  Landessprache  (S.  305  f.):  diese  wurde 
freilich;  jemebr  sie  allmälig  vom  Griechiseken  jind  von  an~ 
dem  fremden  Sprachen  beengt  und  zurückgestoßen  wUrde, 
destomehr  gleich  der  altväterlichen  Rdigion  selbst  als  eine 
heilige  betrachtet,  und  ihre  Laute  besonders  unter  Hetteni-« 
sten  oft  schon  wie  Schälle  aus  einer  höheren  Gegend  mit 
geheimnißvollem  Schauder  den  gemeinen  heidnischen  ent-» 
gegensezt  ^):  allein  für  geborne  Palästiner  s^st  hatte  ein 
solcher  Gegensaz  noch  keine  rechte  Bedeutung.  Wie  un- 
gemein lebendig  in  Palästina  selbst  Scbriftthum  und  Gelehr- 
samkeit sich  noch  immer  fortentwickelte,  kann  man  auch 
aus  dem  Übergange  der  steifen  altfaebräi«cheu  in  die  leldi*- 
tere  sog.  Assyrische  Schrift  sehen,  welcher  sich  um  diese 
Zeit  immer  allgemdner  vollzogen  haben  muss:  während  die 
Samarier  ihren  Gegensaz  gegen  Jodlische  Sitte  auch  dä«^ 
durch  festhielten  dass  sie  von  der  durch  ihren  Pentateuok 
einmal  geheiligten  alten  Moseschrift  nicht  ablassen  wollten  ^. 


1)  s.  4  Aiace.  12,  7.  16,  15.    AGu  2«,  14  vgl.  21,  4a  22,  2. 

2)  8.  darüber  weiter  oben  S*  435  uad  das  Hebr.  LB. 


.600  Di*  finAiRicktlttng  itw  FvlkstltttnilielikaU, 

ni.  Eine  thfitigere  and  sdiNSländigetis  TheBnahne  an 
sirengerer  WUsenschaft  namenUiofi  «ueh  der  irdiacAen  Dinge 
läßt  sich  aueh  in  ^Mesen  Zeiten  nochnioht  bemerken:  naK^h 
der  großen  Wendung  der  Geschichte  würde  auch  unter 
Griechen  und  Römern  und  mitten  in  aller  GMeeUseheit^Wis- 
genschaft  dennoch  der  Streit  nm  die  wahre  Religion  ffir 
Israel  allein  wiäder  die  Hauptsache  um  welefae  sieh  ^He 
seine  höchsten  geistigen  Bestrebungen  drebeten.  Am  Buide 
der  für  die  Wissenschaft  schönea  Tage  der  ersten  Ptole- 
mäer  erscheint  Aristobulos  nach  8.  295  als  „Lehrear^  des 
PtoL  Philomötoor:  doch  erschien  er  den  Späteren  darin  eben 
immer  eüisig^  obgleich  für  einen  Jugendlehrer  der  späteren 
Ptolemäer  nicht  sehr  viel  strenge  Wissenschaft,  erforderitoh 
war.  Wie  das  Streben  zu  tieferer  und  umfassender  Wdt^ 
Wissenschaft  sich  mit  dem  prophetischen  ^chnhthume  dieser 
Tage  ssu  verquicken  suchte,  sahen  wir  &  401  am  B.  He^ 
Bökh.  Versuche  den  Ursprung  des  Grözehdienstes  gescbicht-« 
Ubh  SU  begreifen  wagt  der  YerC^ser  der  Weisheit  SalcH 
mo's  ^) :  doc|}  bikien  eben  diese ,  so  merkwürdig  sie  sindj 
nichl  die  schönsten  und  ewigsten  Theile  jenes  Werkes« 
Das  vierte  Makkabäerbuch  will  gar  beweisen  dass  die  Speise^ 
geseze  des  PentiBiteuches  weil  vom  Schöpfer  gegeben  dem 
Wesen  des  Menschen  sdbst  entsprechen  ^) :  sehr  richtig,  da 
es  nach  ihm.  scheint  älsob  die  ganze  Geschichte  der  T^des-* 
quälen  der  Bhitzeugen  von  der  Frage  über  das  Essen  von 
Schweinefleisch  ausgegangen  sei! 

Zur  Blüthe  konnte  daher  in  diesen  Zeiten  nur  eine 
einzefaie  Wissenschaft  gelangen  welche  durch  die  Gesöfaichte 
und  den  damaligen  Stand  der  Vdksthttmlichkeit  Israels  selbst 
immer  unentbelurlicher  geworden  war:  die  der  b.  Sobriften. 
Diese  blühete  damals,  auf  dem  seit  Ezra  gelegten  festen 
Grunde,  unter  allen  Wechseln  der  Zeit  weiter  fort:  und  sie 
trug  offenbar  viel  dazu  bei  den  Sinn  fiit  die  großen  Wahr- 

1)  es  handelt  sich  hier  nämlich  um  die  einzelnen  Beispiele  sol- 
cher ErklSrung  welche  Weish.  14,  15  ff.  gegeben  werden:  denn  die 
Torausgesandle  allgeraeind  Wahrheit  14,  12—14  wird  »ich  stets  be- 
währen. 2)  4  Maec.  5»  24  f. 


bmim  dkswr  dtmidb  gaius  besimderti.  üirem  Versfiirfaisfb 
und  ibreiv. Eifer  asvcrtrautai  Sduj6m>  wich  sti  erbulton 
Uüd  7tt  schirren.  Bki  geWissea-Mass  sovohl  von  igesdiieki- 
liciicrr  Kenntnte  und  UntoKsachuig  als  v^i  Brforsehung  der 
OingQ  ibr^  Kreises  selbst  utod  v^n. verständiger  ABor<faiiHig 
:1iAd  Vertbeidigiing  ihrer  Stoffe  nttißtä  die.  damalige  .Biblische 
Wissenschaft  immer  haben :  daher  ihre  Lehrär  auf  Oriecbisch 
damals  niiAlbloss  Schriftgelehrte  sopdern  auch  Sophisten 
genannt  wurden  ^).  Leider  hat  die  ganze  damalige  geiebrte 
Bildung  des  Volkes  und  zwar  vorzüglich  eben  des  i»  Pa- 
lästina noch  seßhaften  durch  xüe  baldr  folgende  Zentälruiig 
Jerusalems  und  seiner  gelehrten  Schulen  einen  56  furcht- 
baren Stoss  empfangen  .  dass  es  ups  jezt  fast  gänzlich  «uii- 
möglich  ist  viel  näheres  und  bestimmteres  über  äffe  einziettie 
Gestsdtong  zu  sagen..  Im  allgemeinen  jedoch  läßt  sich  fol- 
gendes sicher  behaupten. 

Pie  Biblische  Wissenschaft  der  Zeit  richte»  sich  nödi 
immer  vorzugsweise  auf  die  Bestimmung  der  richtigen  Art 
der  Anwendung  der  im  Pentatjauche  enthaltenen  Geseze  Un: 
der  Schriftgelehrte  war  nochimmer  vorzugsweise  audi  Ge^ 
sezeslehreri  wiewohl  dieser  Name  im  6egensal:e>  zu  dem 
sehr  allgemeinen  eines  Schriftgeldirten  allmälig  mehr  eiiie 
bestimmtere  und  auszeichnendere  Bedeutung  annimmt  ^].  Die 
Grandgeseze  aller  Auslegung  und  Anwendung  wurden  noch- 
nicht  tiefer  verfolgt:  so  blieb,  wo  man  sich  sonst  nicht  hel- 
fen kotmte^  die  AUegoiie  nach  S.  293  S.  immer  mehr  odör 
weniger  ausgebildet  die  lezte  Zuflucht.  Zwar  beschäftigte 
sich  die  jezt  so  hoch  begeisterte  Vorliebe  für  das  erhabene 
Alterthum  Israels  aufs  lebendigste  mit  allen  Räumen. und 
Stoffen  der  allen  Geschichte :  die  heiße  Sehnsucht  nach  end- 


*   I  ■  I  ti  >       «  >  a       1 1  I*. 


.  .  •  •  •  ' 

i)  0.  Jos.  areh.  l7:'6,  2  fr.  2)  die  Namen  »d/io(f^uaxa- 

A»?  Luc.  5,  17.  AG.  5,  34.  i  Tim;  1,7  nnä  ^Ij^yi^'r^g  vofiwv  Jos.  arch. 
17:  6»  2  ff.  kommen  tixteh  im  Sprächgebrauche  erst  allmllig  ttebeti 
f^Btf$ftattvii  inb  auf;  di^  vtfuäftol  welche  offenbar  mit  vofAoSiSaoKaXot 
•^Bt  sind,  kommen  am  bliiffgsfen  bei  Lucas,  sonst  In  den  Ety.  nur 
Mt. '22,  &5  Tor;  rgl.  das  Beispiel  eines  Gesezlehrers  zu  ftom  Jos* 
arch.  18:  3,  5;  auch  20:  11,  2.  '  '^ 
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B62  Dn  ftMuldüfelu^  kkv  VMatHOkaiHhMi, 

Ikiher  Bpfidlhngr  der  Ußsmam6hen  Eotknng  fätete  jettü 
ängstUchston  mad  smtrigflleii  BerediBn^f  atter  Wooksel  «md 
ZMen  der  Vergan^nhril  {S.  Mtt);  und  der  Trieb  die  täten 
.Geschichten  tu  dwchforadieii  leitet  je^t  sofnr  ra  nandken 
neuen  aber  reiitgelduten  Andiditeli  und  Reden^ianen  ^].  Al- 
lein ZU  einer  geschichtUdicn  Wissensohaft  kpi  iMia  diroh 
das  allelt  nochmofat. 

Etil  anderes  Haoptiiestt-eben  der  Schriftglddfcrlen  talillte 
knlnennehr  anf  die  richtige  Sondemiig  und  BrhaUoitg  der 
h.  Sdiriften  sich  hinrichten.    Dass  nichtbiois  das  Gesexes- 
buch  ein  heiliges  se^  tlolle,  war  namenlUeb  auch  den  Sa- 
-marietn  gegenüber  das  gins  richtige  Gefühl  welche»  Iroz 
des  zweifelnden  Widerspriiches  der  Saddu^r  in  Jerusalem 
stets  herrstiieni  bliebt  aber  welche  Bücher  dem  Geeeee  als 
Irürdig  ähnlicher  Ehre  und  Achtung  angm^eihet  w^dan  soll- 
ten,  war  im  einzelnen  oft  ein  GegäusHind  langm-  Erfi>r«- 
.ischungen  vünd  Erfahrungen;  denn  über  die  Hauptbücher  auch 
'  dieser  Reihe  konnte  k war  kein  gvoßer  Streit  s^yu,  tnttnehes 
einzelne  Buch  aber  stand  seinem  inneren  Wertiie  tiild  sei- 
ner tußem  Geltung  nach  gleichsam  auf  den  Soheldetlrege ; 
idaiiu. flutete  ein  gewaltiger  Strom  stets  neitoer Schlitten  iaieht 
iHttnec  in  dieses  Gebi^  ein,  znmd  die  besten  der  neueren 
Schriften  uiiter  dem  Namen  großer  Alten  verfaßt  wurde. 
Hier  mußte  also  die  Schriftwissenschaft  auch  am  sondern 
4ertien:  jedoch  kam  diese  Senderung  während  dieser  Zeiten 
noch  i6  wenig  zu  einem  festem  Abscfahlsse  dass  Uto*  das 


i)  tgl.  di6  Adsitht  S.  277  und  Mb  Art  wie  je£t  6et  alle  Name 

'ttybräer  wieder  iil  haab|>«n  (sftbfaach  cmd  b<ylie  Ehre  koliiitoi,  sodass 

-ir  mit  Israel  weekstit,  bei  tielen  wenigatena  gern  ^4  gebraad»t  wird 

wo  Ton  der  alten  h.  Sprache  die  Rede  ist;  wir  finden  ihn  so  saerst 

Judith  10,  12.  12,  11,  14.  18;   dann  2M.  7,  31.  15,  37.  iM.  *,  U. 

5,  3.  8,  2.  9,  6.  18.  17,  9  um!  im  N.  T.;   Pfailoa  geht ,  in  dieseai 

gelehrten  Wesen  noch  weiter  ifidem  er  die  h«.Spraehe  sogar  am 

liebsten  ChaUcMch  neoKit,  offenbar  weil  er  den  Rnbn  dei  acaltan 

^Gbaldäischea  Weisheit  gern  mit  AiMral^qi:T«rbap4  (vgl  anch  eb«P 

S.  542  and  Bd.  L  S.  .496);  Joaephna.  dtgsgen  ^diliept.aMi   diea^Si 

Sprachgebrauche  nicht  an.  ^         .     ■    .   ■ 


ganze  erst  In  der  Zeil  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  nä- 
her die  Redet  SQyiv  kann.    ^   f  ^^     .         ,^ 

Die  Erhaltung  abV  der  t.  BücAä^  fiess  steh  jezt  schon 
49»  g%ww  Vrtt  $6  ^g  an4  beharrlich  pim  tj^ir?^  If^g^A 
flutfs.die  Q^tfhrten  dtffir  kfium  e^Qßare  S4>rgf(dt  iWi^ 
k^ont^ili  Noch  wehr  als  in  JiQineF  Yerfg^sRPg  Ufi4  seippi| 
(9J«e)iifii  Ciiebrftii^^heipi  l^fttf^  4^  \o\k  wff  nofh  io  den  m-j 
vi^i»äRgljaben  HofiBW^gei»  .»»d  ^wjg;  l^iuph^t^pn.  W^briiei/7 
IM  -Idrt  Wf)tobe  fliew  Xwff^  «^^^^W  eigwfi  eipstlg^p  gr^^ 
ßtm  y€i«(^g0nl|0it!ii|  9Jic^  sicdU((^sftw;  dis  fühlte;  j^d^s.  mfibi 
gMjäicfb  vöpdiwl^  GJied  diww  Volke»  ptetfii  jaeti^  pd^r  w^tt 
oigei  lebhaft  i'  «nd  ebw  deria  fmü  der  ^^r  di^^  ßüch^ 
za^  erhalten  seinen  festesten  Gxv^^  G^cliärft  worfle;  fi^^rr 
li^  idef  Sifer  dafttr  erst  re^d^t  mt^»^  ^r  in  d^a  M(|kl^ 
bt|isi$h«P  V«tfolgung^n  wm  elften  pi^^  voi|  Am  ^^^^ßf^ 
g^emi  ^m}\:  fiber  ^eft  jei\w  Tagen  bWU>  j#d»r  (jiUiHdia 
eh»  nej»  L^eir  al$,  die$e  Bäpfi^ar  mah  CintreUlep  Ipßspiv  % 
i^i^iffb  916  diHMt»  aBerdii%i¥  nod^  9^  ^j9^if  i«i  ^a  f^pl^ 
ßßm^  iw^i^lgt :  ivacpn  mi(J  d^i;  G#($q]q^u^  untpr  i^we? 
fMk  immeff  attein '  die  höcb^tQ  Heihf M^  l^ehia^pj^t^,  Iflfr 
**lbat  rt^f^'  liegt»  in  dem  unyerbr#chliph§n  Hoqb-  uj^ii  ß^ 
lighalten  dieser  Bücher  schon  ein  großer  Hauptthiei)  >fi^j 
ganzen  Geschichte  Israels  für  ewige  Zeiten  vollendet  vor: 
denn  welche  Schicksale  -auch  vonjeztan  die  Hand  Gottes 
über  dieses  Volk  bringen  mochte,  in  diesen  Büchern  lebte 
es  schon  ein  ewiges  Leben  auf  Erden;  und  was  ewig  von 
ihm  seyn  sollte,  hatte  sich  vehtm  jezt  einem  Haupttheile 
nach  klar  von  aller  vergänglichen  Welt  geschieden. 


1)  8.  oben  S.  338.  354.  2)  Jos.  geg.  Ap.  1,  8  Tgl.  arch. 

17:  6,  2.   Philon  V.  IL  p.  574.  577. 


664    Die  fl«lt«b  der  tfnmfttetlbftreii  it#ifti««liM  flbrscitaft 

\.  T  ,  •         V»  • 

•«1,,«  I  •■  »•  «  ,.»  .». 

.    •  -     '      1      •    I  t      , 

Per  dritte  unii  Jezte  S<^ritt  ^ 

dite^e^  WeiHlang  der  Getohichte  de^  Volkes  brael  fährt  über 
die  Zeiten  der  unmittelbaren  Ikrrschaft  der  Röiiief  bis  zur 
isWeiien-2erst5hnig  Jemsäldmsf  und  yr&iet  bte  asu  den  lez- 
ten  Jüdäiseh^-RdmisMen  SämjpfeR  unter  tr^jati  «hd  Hadflftii^ 
wo  Israel  als  YoBe  endlich  außmnier  unterging :  aber  in  diese 
Gesehicble  des  röVig  und  sehfießlf^  uiitörgehenden  Israels 
sch&gl  sich  sogleich  äufs  uHzerlriennli^hste  die  des  M  ftm 
anfgehendett  GhristenthuiheS;  welehes  auch  g^erade  da  sehen 
gitnz  unvertilgbar  auf  Erden  geworden  ist  we  der  alle  Stamm 
aus  dem  es  allein  sprossen  konnte  auf  ewig  verdorrte.  Da- 
mit komitat  aber  'zugleich  etwas  so  gänzlich  neues  ttnd  er- 
^rlet  unerwartetes  in  den  Yetiauf-  dies^  nun'  rasch  zu 
Ende  eSeiiden  zweitaüsendjähHgeti  G^schlöhte  das»  ebe»  (fie* 
ses  Ende  nur  in  einer  Geschichte  der  Enistlehung  des  Citfi- 
«tentbümes  ebenso  kurz  als  richtig  beschrieb<e«  werden  kann. 

\  Das  vorliegende  Wörk  ^welches  die  •  Geschichte 'nur  bis  «Mil 
ntv  Christus'  Zeit  herab^hren  vom  ChristentiHime  dyer  njeht 

,  h^ndMH' wollte,  ist  also  hier  zu  seinem^  vorgesteckten  Siele 
gelangt.    .  ^ .  :  f. 

•  •'«»'♦         •  •       ii.  ...         .., 
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des  lezten  lOrittels  der  GcM^Ucbte  des  Yltlkes  Israel 
'  bis  ö  nach  Chr.  O. 
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570  Araasid. 


-«: 


iV, 


.It       M 


S25  Psaannfeoitoi.i 


I 


»» 


Israel 
und  die  ubrig(jn  Völ- 
ker des  Jordanla^ides. 


536    .Erlaabniss   zar 
Rückkehr  Israels. 

:..  :  Zerubf^^y  Josüa 

)35  dasfi«fie/erfMa2etn. 
J.    'AJ^wwQog^erSa- 

marieCiH 
521  Haggai.  Zakharja. 
516'  Vdllfpidung  des 
Tempefbanes.   • 
4S8-4  Bnpöriiiig.    499  JojaqtpQ  lip. 
463-57  liiaroB.  A-    463  Eljashib  HP. 

nifMos.  $ah    459  ßv«. 
*^  HUoktiHaus.        445  iVeAfn^a. 
4t«t.  iirAuiem.4^  .419,J<4a4»  W, 


Haus 

374-54  Sehennu^ 
sehe*  Haus 
(Nektanebos). 


llapaveaachSA- 
mariea«  ^,'^ 

383  Jobaoi^p  HP. 

351  Jaddüa  HP. 

;  ^„.itom«n8<?lierGa- 
rizim-Xempel. 


Chaldä&r. 


56if  '{fabukodroßIsrS 

Tod; 
56  t  EHl-Merodakh. 
559  N^iglassar,    , 

555  Laborosoarchiid9 
Monate.  Netbonniä 
(Betshaßar}. 

538  Babel  erobert 
Oarios  der  Mfdfr 
.    (iCyaxares).     *' 

'tf36  Kyros,         ^ 


516  xweileEroberHBg 
BabeVs. 


^eder. 
Ferset: ' 


/f 


StlAstvagesTod. 
.    iCyaxares, 
K}fros,  .  ^ 


Ki.'it  ) 


52d  Kfmbys'es 

(AciiasbTefosh). 
5:^2  Smerdis  (Arr 
'  iasbashl)'.  '    '■ 
Darios  L 

485  Xerxes  (AohashTerosh). 

465  Artaxerxes  (ArUishaaht}    Makrocheir. 

424  Xerxesifi.  Sogdianos.'DaifösFt.Kbihoi. 

405  Aitaxerxesil.  JMnömon. 

359  Artaxerx^^lH.  Ochos. 

33ß:Aree«. 

396t  Parips  Illi.  .KpdptDannoB. 


.!• 


*)  wiefern  diese»  iDabfsondffe  in  Bezug  «uf  idift  iinner^  Gescl^fht^,  bw^^  ■■>] 


diesen  Jahrhund^^a»  sioher  imfgestelU  umden  kosu^»  ist  ati«  den  ▼ie^ul  JKemer- 
kungen  zu   schließen  welche   oben  im     *      '  '  *^     "~~   ^'~   ""' 

Hohenpriester  ist  hier  angenommen  dass 
herrschte:  die  beiden  «rsten  FSlIe  nach  einer  Verbindung  der  oben  S.  143  er- 
wähnten >er8elii96denen'f«i(4irfdileh;  im'lefefcfreii  ^8^^-37  stall  A!^  «dci  illhron.  Piasch. 
Damit  stimtifen  auch  \di^  ^' Jahre  Josüa^s  ifa'  Bddetn  R^cinuilgeni  »mir  daas'ia  dic^ 
sen'kein  ärstei^' Jubf 'irrlhömlich  <tnit  dem  ersten  d<Hr  iWkael^  «ilirficbii^  ^£7r«a 
tusammengöiJrbrftti  iÄt.      '•'  •*     "       *         •       ..    r    .  '    •..    u/    jd.'r.l     .1 


SiltMitdiiilifi: 


Makedonen  —  Grieehen. 
333  Alexanders  Sieg  bei  Isios. 
332  Belagerung  Tjrros'.    Grundang  AlexaDdriens. 
331  Sieg  bei  Gaagamela.  ^    Onia  I.    HP. 
330  Darios''  and  der  Perser  Untergang. 
320  PtoleinSos  I.  in  Paifistina  pod  den  miUlerq  Sjtfven. 
312  Sein  Sieg  bei  Gaia.    AntlgonoiB  nnd  nach  30t  Dömötrios  Herr  in  Palästina. 


Piokmäer. 


285  FloLIL  PhOa- 

delphos, 
247  PtpK  Ul.  Eu- 

ergetes, 

lopalor/ 
205  Plol.  T.  ,Epi- 

phanes. 
181  Ptol.  VI.  Phi- 

lomötor. 

AriUoMosder 

Lehrer. 


160  Onia    IV.     in 

,  Ajüf  ^«•Tein- 

.    pe^^u  Lepnto- 

polis.  '   . 

145  Vtöl.  Phjskon 

oder  Euerge- 

fes  ii;  ^ 


N  • ... 


1J16  Veopalraund 
PtoT.LathurQS« 


Israel 
ütki  die  Nebenvfiiker. 
310  Simon4.Ger0ehtem. 
291  Eleazar  HP. 
276  Manasse  HP. 
250  Onia  llv  BP. 


219  Sinon  II. -HP. 
199  Onii 


''8f  ridlArW'Plo- 
FU^.-^Attl9tes.l' 


Inia  111,  HP. 


175  läsen  HP,  , 
172  Menetaos  HP. 
167  Matlatbia  der  Has- 
monaer.  J^BU|  Mäk-^ 
«     kahtU, 
162  Alkimos  BP. 
160  Jooalhan,    Albkaos 

stirbt. 
153  Jonathan  HP. 


143  i^ifiMfiHp. 
139  —  —  Volksforst. 
135  JcihaHnesHwrkano$^). 
13)  Frieden  nf|t  Sjrien. 
fdunäer  nnd  andre  Ter- 
iodSischt. 

on^  iOSZerstÖmn^ama^ 
*    •    riens.         '.  ^ 

lj06  Arialobtilosl. 'König. 

105  Jannäos  Aleiatrder. 
In  Tielen  Stidten  Grie-^ 
chische  nnd  Jodiisch- 
Griechische  Selbst- 
herrscher. Die  Araber 
ObedA  Und  A^ti». 

t9  SalM^^AIeieatidtar 


Seleuhideiu 

3ii  Sekakoa  i.  Nikator 

in  BabeM). 
280  Anliochos  1.  Sot^r. 
261  Antiochos  II.  Theos 
246  Seleukos  II.  Kalli- 

nikos. 
226  SeleukoslH.  Kerau- 

nos  (Soter). 
1224  AnUochosIILd.G. 

187  Seleukos  IV.  Philo- 
palor. 

175  AnÜachoB  IV,  Epi~ 
planet., 

164  Lysias  und  Antio* 
chos  V.  Eupator. 

162  D^m^trios  1.  Soter. 

153  Alexander  fialas. 

148  D^n^fios  II,  Nika- 
tor. 

145  TrjrphonQndAntio- 
'    chos  Balassohn. 

14^  Tryphon. 

138  AiHfochos  SidMtf;' 

128  D^W^tHos  II.  Boeh 

eittiftar^). 
iV6  AlekAiider  Zebinav^ 
't25^AMioGhos  Grypos. 
)U  Aiitiöchos   Ejrjlh«^ 
"    nös. '^ 

96  Aiitiö<$ho8   Eusebös 

^.  a. 
94  Dömötrios  Eukäros. 
86  Anliochos  Dionysos. 
63  dler   ArtmiiUöhe  K^ 
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ParAer; 
Arsakideo. 
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•I 


AfHiQ^hoa 
«wi  Byr- 

k9M9  ge- 
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^     I)  Ziigifekii.Ai|fsqi»ider'g»wäI|D^cheo  S^uJudiw^  jSeitr^cboj^jf^  via  ^ü^  sm<;h 

4»  1  Mach.  «mcbeiDl»:    Dft0|g/9fk)  j^ecbRet  das  ^  M*  «act  S,  h%%  yo^  ^hh^^i.iJÜ^ 

wiHizite<^C9ifiMi  ^faffU  Mt.  ^\^Vr  ^U,^  Vlf^%mß  i  ^i^m  «r  kaup;  dach.jpurAe  M- 

lerdings  falsche  Ansicht   widerlegen  daas  daa  2  M.  Ton   09|e|Qq^,4i^9,..|.jf^  .TOm 


set 


>  <'•  JMIer.  '' 
TaiLiii^llii»  bf 

Asien. 

'   gttft  Asien. 
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'  \ 


..    ]^OMip«ilW»... 

42<.6«W«cbl!li«i 


FlolOnäy. 


51  Hie  lesie' 
Kiseopair«, 


•!  » 


•     I 


30  Tod  Kleo- 
31  Sieg  bei  Actium.        patra's. 

29  Ende  der  Bürgerkriege.    Au- 
gustus  bis 


I ;. 


14  D.  Chr. 


7^  AriaMbul^  If .  aüd  tl^rl^ 
DOS  II.  Der  Idumäer  Anti-' 
tiMei'. 

63  P6m{>effts  <l*«irberC  J^ttisH'^ 
lern.  Hytrkaii  f  1.  kis  titts- 
b«reirVeiksför$t;  Jndäaio 
den  enrslen  Greoteii. 

57  Pro^niul  A.  Gabidiffl  in 
Syrieti;  fadnekgeflrirflthellt. 

54  tirassas  in  Jerusafenl. 

49  Ariatel»tilo8  H.  nnd  ««itt 
Solin  Alelander-j^.    -     ' 

48—44  Ad(i(^ateriDGitnHlrer 
Caesar.  ■      - 

43  Aiitipei«r  f. 

40  die  Pariher  in  Sjrrien ;  An- 
tigonos  ihr  König  in  Jeru- 
salem. 

39  fferocfe«  Römisch  -  Judii- 
scher  König. 

37  Jerusalem  too  Sosius  und 
Herodes  erobert  ^) ;  Anti- 
«mtcis  f. ;  Herodes 

30  Römischer  Großkönig. 

20  Tempelbau. 
9  Caesarea   am  Meere  ge- 
bauet. 
4  Herodes  f.    Archelaos 
Volksfurst  über  Jerusalem 
und   Samarien ;    Herodes 
Antipas  VierfursC  über  Ga- 
liläa und  Perfia,  Philippos 
über  Trachonilis. 

6  n.  Chr.  Archelaos  nach  9 
Jahren  Terbannt;  Judia 
Römische  StaUballerschafl. 


II 


:«     V   ' 


1,'=^ 


».  ,1%, 
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53  Orödesl.;  j»em 
3ohB  Pek^i'AS* 


V'      .i 


1 


i  . 


39  f.  die  Pariher 
durchVentidius 
ans  Sjrien  ver- 
trieben. 

36  Orödes  f. 
Phraates  bis 


4  n«  Chr. 


Herbste  an  rechne.  Vielmehr  steht  die  Zeitrechnung  beider  um  ein  yoUes  Jahr 
auseinander:  und  es  seheint  auch  nach  andern  Spuren  dass  man  in  Afrika  von 
311  an  reebnete. 

2)  Cwjtfiftf  fasti  Attici  IV.  p.  1 14  f.  rückt  wirklich  das  S.  457  besprochene 
Ath^naisch-Judäische  Ereigniss  sogleich  unter  Hjrkan  I.  hinauf  und  sezt  daher, 
als  wäre  es  im  9len  Jahre  dieses  Hrrkan^s  I.  Torgefallen ,  den  in  jener  Urkunde 
genannten  Archonten  Agalhokles  in  Ol.  163,  3.  Allein  so  wahrscheinlich  es  ist 
dass  Josephus  hier  den  obwohl  sogar  in  den  Worten  der  Urkunde  deutlich  be- 
zeichneten Hyrkan  II.  mit  Hjrkan  I.  Terwechselle,  so  kann  doch  bisjezt  nicht  be- 
stimmt werden  wann  dieser  Archont  wirklich  herrschte,  da  er  bisjezt  nirgends 
weiter  wiedergefunden  ist;  dass  das  Ereigniss  gerade  in  das  9(e  Jahr  eines  Hyr- 
kan s  fiel,  sagt  dam  Josephus  keineswegs. <  €3inton  lißt  sich  auf  die  ganze  Frage 
nicht  ein.  :   *''.  •^'''''^' 

3)  auch  obM'>»^idM  a  »1«  M  |»'Slkt»  lto'f«tf  «W6^  ,»'*a*u|»n<of»'f  Berech- 
nang  Fash  Hellenici  T.  3  p.  33 i  f.  ?§I-*T,  4  fr.  428.     Einen  niheren  Grund  zur 


^ee 


ZeilbejIliiii^fiDg  wör<ie  die  Nachridil  hei  Jos.  «roh.  iZiSi  itgehen  das»  Aaliochos 
iwei  Tage  rMtete  weil  JehAiiQe«  bei  eüieMi'  uni^ittelbar  auf  einen  Sabliit.likl|j^it-> 
den  PfingsUage  es  wuntchle,  ^  .u-' 

4)  dafor  hat  Easebioa  in  beiden  Thaileii  seiner  Chronik  mit  9»nfm  NAohfol- 
gern  bestindig  SaaUtU,o4m  StUuUf  wolil  Dicht  durch  Schreibfehler ».^aoodeifii  als 
aus  dein  Verkleioerungswörtcheo  Salomin^  verkürzt.  —  Übrigens  war  sie  nach 
FlsT.  Jo8ephus*s  Darstellung  wohl  ArisM>butos'  kinderlose  Wit^e,  welche  Janniii 
der  Schwagerehe  wegen  lür  Cjrau  nahm« 

5)  CKniön  in  den  F«f  ti  Hellenici  T.  ä  p.  2tQ*  595  meint  aus  gewissen  Wider- 
sprächen  bei  Josephns  and  sfiiiifihea  dianem  und  Casslus  Dio  Schließen  xu  mäs-> 
sen  Jerusalem  lei  schoq.  im  Dea  38  erobert.  Allein  wenn*  die  Pariher  erst  40  t. 
Chr.  Sjrrieri  tiberschwemmtiin  qnd  Aniigoiios  jiach  Jos.  arch.  20:  iCi'  4  und  ^n-» 
ll^rn  ZeugMsten  wenigstens. 3  Jahr*  und  3  Monate  hecrschte:  so  kanV  0s'«l«t  37 
erobert  seyn.  Allerdings  wie  ungenau  Josephill  oft  rechnet,  zeigt ;tieh<*lli)sii>  hier 
diirin  dass  er  statt  der  aus  ihm  auch  auf  S.  471  übergegangenen  27  -inllr^ii^i- 
sehen  Pompejus'  und  Sosios'  Erobemng  ufit  20  hätte  nennen  sollen. 
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Draek  der  Bi6|e«^hD#|eo  lIni>rst8i|its<^.B(|cMaic&enBiiu  li  >. 
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S.     5  Z.  8  T.u.ii#.  K«k  Na<^  ätrabon's  Efdhünihri  15*  i\  6  uni^J^ 

,  ..Mpäteren  Abffdinw 
— •  12  —  5  -r     -^    —    Jos.  J.  ff,  7:  ii,  i  und  ärch. 

—  ,31  —  5  —    —    —10,4.  Philpn. gegen  Flac^öu»  Öpp.  II.  p.  53i>. 

—  38  —  4  lies  fragt  statt  fragte 

60  ^.3, Ruhe  wUer  der  If&r$ehafi  dqr  Chaldäer     «^ 

-r  70  — '  3  lies  setner  statt  seine        .»      ^       .    .  .;  .»;, 

—  81   —  9    —    wurde    -^    blieb 

leite  Z.  nf,  lies :  nur  die  Babylonischen  Judäer  —  mit,  weii  ihre 

Befreiung  erst  nUt  der  unmütelbaren  Herrschaft  Kyres  in 
Babel  beginnen  mochte, 

— 103.  Über  die  neuesten  Nachforschungen  nach  alten  Handschrif- 
ten bei  Sinesrschen  Juden  vgl.  Ausland  185^  8t.  6.  8. 

—HO  ist  Z.  1  unrichtig  oben  auf  S.  111  hingekommen. 

— 112  Z.     3  T.u.  lies  alltägliche 

—  —   —     1     —     —    alter  für  alte 
^154  _  14  lies  Stauhalterschaft 
— 186  —     8  Y.  u.  nt,  lies  Salomo 

— 207  —     3    —     —    —  bemerk^  aber  unrichtig, 

—     8    —     lies  künstlerisch  für  künsüich 

— 208  —  11    —      —    Amshaspanits 

—230  —   14  lies  Nektanebos 

— 236  —    5  y.  u.  lies  hehre 

—237  —  13  lies  Erst 

— 255  —     ^nt,  lies  auch  für  noch 

_265  —  16  lies  mochte  sie  von  und   streiche   da«  sie  zwei  Zeilen 

weiter. 
— 291  —    7  ▼.  u.  lies  der  Dinge  ab  ob 

—  295  —     9  lies  ein  Philon 

—  306  —     2nt.  lies  geredet  wie  zur 

—334  —     In«.    —    ßffiekn;  vgl,  Jos,  arch,  14:  iO,  6. 
— 337  —     1  nt,    -r    auch  Diodor  ecl.  34,  i,  Jos, 
— 351  —     4  streiche  in  den 
—     3  nf.  lies  Feinde  statt  Friede 

—  353  —     1»*.  lies  im  i  M. 
—356  —     6  lies  Juda: 

— 396  lezte  Z.  t.u.  lies  Just, 

— 397ia.  Seitdem  erschien  Dillmann's  Ausgabe  des  Äthiopischen 
Hen6kh,  vgl.  G.  G.  A.  1852  S.  344-52;  auch  habe 
ich  die  Frage  über  das  Zeitalter  des  Buches  weiter 
erörtert   in   einer  Abhandlung  der  Kieler  Monatsschrift 

1852. 
— 410  Z.  13  T.  u.  lies  dauere 
—428  —  18  lies  in  für  ie 
— 448  —  11    —   aber  auch  für  oder  awh 
—456  —    2  nt.  lies  ist 
—481  —   14   —    VersteUung 
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